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Moaatischrift, BaWaeha, SIL 
Mas4on 170. 
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V. VenseichniSB der Bachhandlinigen. deren Verlagswerke im Jahrgang 18ö5 
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Br*i»kftpr A Bitttl, Leipzig 273. 

m 441. 
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Rtiiini.i .'iJ. 
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Oldenbourg, Münchuu 3ö. m. 284. 

4ia 

0 |i t> n h o i m , Berlin 83. 

O r e 1 1 F a s • I i & Co., Zarich S8B. 

Osgood A Co., ÜMton 48ä. 

Parria, Paria m 

Pioblar, WlaM Vit, 

Porraa» Anbal« 4SS. 



Preoliaaka, Wien 331. 
Pntaaa*t «ona, üew.Tork ii. Laad»» 
- S81. 

Bai aar, fiarliii 461. 
Baiaaa ar, Laipsig MT. 
R t a d • l , HoneliaB 67, 
Roaibarg, Latpilf I. 
RatteaALBning, FraakAirt a. II. 
186. 

Sans, CaracM« 422 

s b ü n i n K h , Paderborn 13. 66& 403. 

Behott't Sühn». Mainz 84. 

Schwabe, B««el 279. 445. 
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^Tre»sc, Paris 162. 
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2. 4Ö. 274. 305. 
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tVie studirt man oeuere Philologie and Ger- 
manistik? Von einem älteren Faebgenossea. 
Lflipsigt Biberg, dl d. 6. 

Di.T Verfasser diesor kleinen Selirifl ist .seinen 
Fachgcnoäsen um eine Eeitie von Jabrcn voran- 
geeilt: von der ,bei Nicmoyor in Hallo erscheinen- 
den Sammliinp Ivurzrr Grammatiken kennt er bereits 
Hraune''ä ulthochduiitsrhe Grammatik. l)er Glück- 
liche 1 

Die Schrift bietet eine Reibe von allgemeinen 
Befnerkongen Ober die iassere Emriehtong des 

Studienganpp?. die kaum für viele einen Nutzen iiabeii 
mögen. Denn alles ist sehr änsserlich und obortLich- 
lich; keine entschiedene Hervorhobung dessen, was 
vor aoüerai wichtig iat. Der Germanist erfährt nichts 
davon, dm* er vor nllem von Anfang «n sieh mit 
dem fiofi^i hen vertraut machen luuss, dass («r.iiscb 
und MitteUiüchdeutsch die Ausgan<;spunktc alle» 
Uebrigen bilden müssen. Unter den Ililfsbuehern 
Tür den Bomanisten suchen wir den Namen Brächet 
vergebens. 

Der Wcrtli kleiner Univrrs,itIiton wird hervor- 
gehoben, aber gatii'. iin/nrelchead bt^gründot. Auä 
dem 3. 9 Gesagten wird sich der Leser die Lehre 
untnefamen, das» mit dar Zahl der Semester . die 
Zahl der wöchentlich Sit hSreaden Collegstuaden su 
.«steigen habe, während die Sadie sieh ttngeflbr um- 
gekehrt verhält 
Baeel, %. Mel 1884. O. Behaghel. 



Isleudzk i^Rventyri. IsUmiisKiho Legenden, Novellen 
und Mfiri licii. Itr^g. von Ii ugo Gering. l.Bandt 
Text. XXXVIII, 314 S. 2. Band: Anmerkungen 
und Glossar, mit Beiträgen von ßeiubold Köh- 
ler I X HI. m S. Halle, Buchhandlnng dee 
Waisenhauses. 

Das» auch die Novellen- und I.egendenlitfrntiir 
wie ivUc Zweige mittelalterlicher l'ocjsie auf dem 
fernen Eiland Wurzel gefosst hat, war schon 1 inger 
bekannt] aUeio eine Sammlung dieser nicht nur für 
den nordischen Philologen, sondern auch fOr den 
Literarhistoriker und den .Sagenforscher wiclitif^cn 
ErxüMimgen fehlte uns bisher. Jede editio princeps 
verdient Uank, der sich steigert, wenn man sie ko- 
verläsMg nnd durch mancherlei Beigeben ansge* 
sehmückt findet Vorliegende Ausgabe bietet nnn 
neben einetn ;^iivcrläs8igen Texle itn eisten nnnJe 
in ihrem /wi iteii einen sehöiieu iiterarbislaritMjhcn 
Abriss de? Leliens und geistigen Schaffens des Jon 
Ualldörsson, Bi«uboia su äkAlholt, eine s. Th. wört- 
liche %, Th. fMe nnd gekürste '^l^edergabe der 
Er/.nhinngen in deutscher Sprache, einen literar- 
lii-turiacheii un 1 sii^cngeachichtlichcn Nachweis nach 
jedem einzelnen Stinke, einen stückwclson Abdruck 
lateiniscber und englischer. Schriftatelier, wenn sich 
die directc Quelle nachweisen liess, und ein Glossar, 
welches, w ie die andern Glossare von Gerinijs Aus- 
gaben, nur Wörter und \\ endungen aufnimmt, 
welche in dem MSbinsschen felden. Demnach hat 
G. mit der ihm ei<z;nen Umsicht und Genauigkeit 
alles gethan — und lieinhold Köhler hat ihn dabei 
treulichst unterstützt — , um seine Satninluiij; dem — 
nordischen Philologen, vor allem aber dem Erforscher 
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•bendlindiacher Sagen und Legenden nutisbriiiBend 

zu machen. T^ncl in (iorTf)!tt, •■ r ^' f dieseno Gebiete 
arbeitet, kann der ifelaiuiist. lu n Ki /uiilLingen nicht ent- 
behren. Sind doch eint? Keiho dersulben, wie die Le- 
sende vom AugaetiDUS (Vill), vom Erzbiachof Absaion 
(XIX), welche in DSneroftrk «pielt, die vom ungc- 
tauften Priester fXXI. vom Bischof iind diT Spinne 
(X.XV), vom ^cburk^schen Vogte (XXVIII), vom 
• Todten «1» CJast (XXXIV), vom Vmcr und der 
Tochter (XXX1X>. die Ersählang von den drei 
OefShrteTi (LXXXIl), vom Priester «ml Glock- 
ner (LXXXVITI), vom Thier H.imoiI. (X(n-HI), 
bisher t.och airg«ndH uachgewieficn, während andere, 
wie die Erzählung vom Kaiser Tiberius (VII), von 
Karl dorn Grossen (XI), vom heili^ren Andrejs 
rXXlV), das Kranichmarchen (LXXXIX), die drei 
Diebe (X(' ) u. m. auf andere /.. Th. ur-j t iinglichrre 
Fassungen xuriickgeheii, als »io una sonst vorliegen. 
Von der Sage vom Bruder Rausch finden %vir in 
vorliegend i r Pnniniliing in der Kr/älslurr: vi m T' nfi'l 
als Abt (XXVI). vom bekannten Märein ti vom 
Tode, der einen Menschen mit der Gabe beschenkt, 
ihn bei jedem Kranken m sehen, in der Erzählung 
vom Konigesobne und dem Tode (LXXVIIT), die 
ältosto der bisher bf knimten Fassungen; auch die 
Theopliilussnge erliiili durch die Legende von» I'akte 
mit dem Teufel (XLVIII) einen höchst interessanten 
Zuwachs. Ein anderer Theil der .^ventyri i:-t 
freilich nichts anderes als sklavische und nicht immer 
ri< hr!<:;c Uebersetzung lateinischer (so di r (lisriiilina 
clericali.s XLIX — LXXVI, aus den gestu liomuriorum 
LXXXIV, aus N'incenz von ßeauvais spec. hi.-t. 
Xi. XLVIL XCVI, aus Martin von Troppau XII. 
XIV, Caesarins von Ueisterbach XXI) oder eng- 
lischer (aus Roberts Mannyng of Brunni's Mnndivng 
^nne: XXXIL XXXIIl. XXXVI. XL. X'LI. 
XCVII) Quellen und deshalb von untergeordnetem 
sagengepchichtlichen Werthe. 

In meiner ganzen Sammlung, bei welcher 19 Ilse*, 
bciuit/.t wind, ^.'laiilit ( i. \ icr verschiedene Verf. zu 
erkennen, von denen der dritte der Uebersetsser der 
diflcipUna clericalis. der vierte der englischer Stoffe 
sei, wie sie haiii.t=;it hürh im cod. A Aufnahme ge- 
funden; von den beiden ersten Verfassern, »leren 
Arbeit durch den cod. (' zum grossen Tluil iilier- 
Uefert ist^ zeichnet sich der eine durch ilieäseuden 
Stil und eine fn>ie Eniahlnngsweise aus, die in 
niclits eine schriftliche Quellt' durchblicken liis^f. 
während der andere holperich und unschön wieder- 
gibt, was er in der lateinischen Quelle fand. Jon 
H«ldörs»on soll nun, und oi. E. h«t es der Hrsg. 
wahrscheinlich gemacht, durch sein Krzühlcrtalent 
der Impuls zur HtcruriM-Iirn Thiili^keit di"-> liofjiab- 
tcsten jener Noveilensamnder gewesi-n sein. Er selbst 
hatte keinen literarischen Antheil; er er/.iihlte nur, 
was er auf den Hochschulen /n Pjiri^ uiul Bologna 
in Büchern gelesen, was er in üaiicuiark und Nor- 
wegen gehört lintte, als Bischof in Skalholt den .Mit- 
gliedern seiner Gemeinde. So wurde er der Vater der 
isICndiBCben Novelle und des Mftrehens und gab m. E. 
auch Veranlns?nnp, <'ass dif Lri^ende als besonderer 
Literaturzweig auttrat, nitlit wie bisher als blosses 
Eigenthum der Gelatlichkeit /am Schmucke der 
Predigt. Es wäre nun wahrlich der Mähe werth, 
weiter au verfolgen, ob Jdn Haldirmon niebt Mich 



I die Triebfeder gewesen ist, dass die romantischen 
Snp:cn«fnffp de^. Mittnlnlti'r-' auf Island solche Ver- 
breitung gcl'uiideii liabin, wie die Fülle des Stoffes 
, und der Ueberlieferung es zeigt. Dafür spricht, 
I dass die Claruasaga wohl sicher von dem Bischöfe 
' herrührt; gcstfitzt whrd aber die Annahme weiter 
. durch die TliiU^acho. da>.s din rnniantischon Stoffe 
zunächst in Norwcgt>n Kingaug iunden. wo sich die 
Mönche ihrer annahmen. Sollte hier vielleicht schon 
I der wissensdurstige Knabe im Bominicanerkloeter 
zu Bergen an ihnen Geschmack gefunden haben, 
so dass er in di r Fremde für derartige SfolTc jeder- 
zeit sein Ohr offen hatte, um «ie später in seiner 
Muttersprache auf der ultima Thnl« wieder su 
erzühlenP 

Die gan««« Sammlung der /"Event^ri hat Q. mit 
Fug und Roidit in ein einheitliches orthographisches 
Gewand gehüllt; er legt die Schreibweise der ältesten 
Theile des cod. AM. 4" 657*, welche aus der Mitto 
des 14. .Th.'s stnminrn, r.u Grunde; ihre Charak- 
teristik finden wir 1 t^. Xlll ff. Unverständlich ist 
es mir, warum G. die beiden Ö-Laute gegen die 
Schreibweise der Hs. durch ^in Zeichen wieder- 
gibt; wenn der if>tJmlaut des a nur mit q and 
o (selten au), o aber nur mit q und e wieder- 
gegeben wird, so zeigt dies doch, dass in der 
That noch ein Unterschied in der Aussprache 
exiütirt hat. Auch was 6. Uber die Consonanten 
und Consonantenverbindungen sagt, vermag Ich 
nicht durchwen; zu liilüfTcn, allein diese Fragen 
sind nur von untergeordneter Bedeutung im Ver- 
gleich 7,u dem literariiistorisehen Werthe der ^Even- 
tyri und zu dem mancherlei Positiven, was G. für 
[ die Grammatik und Syntax der nordischen Sprache 
; aus seiner .Ati.-gjilie liernusgeschttlt hat. Dass über 
i alle Steilen durch G. selbst nicht das letzte Wort 
gesprochen ist, liegt bei einem Werke wie das vor* 
lie^^endi", du» bislier unbekannter Wörter so viele 
eutlüill (nicht weniger als "ilio fiiidcii ^i^h in keinem 
Wörterbuchc), auf der Hand; nur weniges uid icli 
an dieser Stelle /.u Text und Glossar bemerken: 
hUtmaibr kennt MSbius nur in der Bedeutung 
„Opferer". In III kann es aber nur «Heide. Sünder'* 
be<leuten. Auch die Bedeutung von opinlerf = klar, 
laut (III, Kl) finden wir bei Mrdiiu^ nicht; desgl. 
or^eurdr ^III, 57) tMC. = die Entscheidung. — 
Bei mkna (ITI, 5 zu vtkja, ein schönes Beispiel f&r 
die Vokalverkür/.uiif^ im \mi []i>!chen) ist doch fyrir 
advcrii. aufzufassen {^vikna fyrir ~ nachgeben), nicht 
als PracpoSi — III, 82 vergleicht sich Marccllinus 
mit Petrus; er sagt sie wären Brüder { ittUt, palli 
ok iäran etc.. fiir i>alli ist entschieden faUi zu lesen, 
beide sind gleich in ihrer Stcllnnjj;, in ilirem Falle 
und in ihrer Reue. — lUrwäum IV, ö aU Meerfischerei 
auf/.ufassen verstehe ich im Zusammenhangfl Yiieht 
recht; es ist w{ hl ihiUKtuiit zu lesen ,sin hatte 
mancherlei Volk bei ihren Untcrnchmungea'*. — > 
Dunkel ist in XLIX das Wort ßskrykni und fiik' 
rijknimadr'i das grtecb.-lat hypocrisis, 

hypocrita wieder. Dass hier an einen Mimen nicht 
zu denken ist, liegt auf der Hand; der Verf. musstc 
entschieden ein Wort üua dem Ideenkreis seiner 
Landsleute nehmen, fisk = Fisch, rukni kann aber 
nach nord. Lautgesetxen nur auf r/tM» ^ randien, 
dampfen mirftcKgfben. /iakrjfkiii kun deauiadi 
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luir (1er iJaiK^h sein odrr der Geruch, der von m^- 
bratncn FUcbe» ausgebt. Nun meine iclu ist das 
Bild, walebes im Worte liegt, au« der Fastsnsrit 
yeiiommcii. wo so mancher (Itni Fi>rli vor der Geist- 
lichkeit nur duften liess, während er -sich im Ver- 
borgenen j»att an FlciM-h «S8. Und den liehen Gott 
auf diese Weise zu betrOgen, davor warnt eben 
unsere Erxihhinp:. das iat hyrja mk yödan ftjrir 
PK'huiuii, Ol i Ir i/iuhitii vh!/'f(tittn fyrir (fiidi. 

Döbeln, August 1ns4. E. Mogk. 



Zur Wiener Genesis. Inauguraldist^ertatibu von 
Otto pQlow«r. Berlin 1883. 68« VI S. 6. 

Scherer* Unterauehlingen über die Wiener 

(ionesis fortzuführrn tind 'vi r-ciiifMlptir /. Th, hn- 
iulitenswertho Einwände: de;- Kff. y^i'nv.n .S<-lirii>is 
Verfasserhypothese zu widerlegen, hielt der Verf. 
für erforderlich, wenn 'man an der Annahme, dass 
wir 68 in dem Werke mit« mehreren Verfaaaern m 
t!nm !ia!i«n, festhalten will.' Dieser Aufgabe gerecht 
/u werden bezwecken seine Untersuchungen, welche 
sich vorläufig nur auf die beiden ersten Abschnitte 
des Oedicbtes «rstrecken« aber an anderem Orte 
fnrti^etxt werden eonen. Die ErSrtemng der 
Qin'llL'iifrage fördert wenig neues zu Tage; das 
erheblichste scheint mir der Nochweis. da!»s nicht 
nur das erste, sondern auch das zweite Scherersche 
Gedicht den Comtnentar de^ Angdomus benutzt 
hat; aber der Nachweis ist nicht vollständig, und 
es ist nicht richtig, wmn \'<'if. S. !U bemerkt, das« 
ausser an den von ihm angezogenen Stellen Be- 
nutmofr eines Bibeleommentars nieht sichtbar sri. 
Wenn der Dichter die ßlii cfci tii Seths, die schönen 
/iliae Itomimim zu Kains Nachkommen macht (Gen. 
VI. 2; Fdgr. 26. 28—30. 40), i-o geht das nicht 
auf die Bibel, sondern auf einen Commentar aurück: 
Aneelomu« bemerkt an der betreffenden Stell« 

Fiüos ijii tU!i.K'< Seth, tt /BSOf (Alias?) Jmnuinnn j/rn- 
i/tHiatt Cum dicit. Nicht anders steht es mit des 
Dichters Angabe, dass der Teufel der Vater des 
Geschlechtes Kains sei ( 26. 33. 43), vgl. Angclomus 
zu Gen. IV. 2: tluue dicuntitr etvitale$, diaboli 
vi'h/irit fitfpie Dei . . . et ilna-j '/cnirntiones, ntmalis 
sc. et sj/iritalii . . . yatus igitur (kiin prior ex Ulis 
dtttAns fftneri» hutnatti parmt^iut pertinem ad dia- 
boli • icHntrm et iid rarnalem generfifif^ntm. Den 
Teufel als den Verfidirer der Mensehen iiinjtu- 
stellen, soll der /weite Dichter merkwürdiger Weise 
erst vom ersten gelernt haben (ä. 52); wenn II den 
Teofel als intelketnellen Urheber der Ermordung 
Abel'* PO gut wie der Verflihrimg .^dnms hinstellt. 
■50 eoU das nur 'einer piliclUsehuldioen Ergituicuiig' 
dos in I vom Teufel entworfenen Bildes dienen. 
Der Dichter entnahm den Gedanken vielmehr 
wiederum dem Anf^elomn«, der bei der Geschichte 

von Cain und Abel fzii TV. PI bemerkt: E<i'i ! qui 
primiiM Imniiieni mortetn docuit, iitne d i.slutn iseniH' 
dum occisionem. Näher ab an nie nibe! scbliesst 
sich 25. 2t) an Angelomus an: du bist vil bleich ^ö 
dinem prüder ist dir leit, vgl. invidiae in fratretn 
liiuri iratuiii niltiiin dlinittis Anpelntnus, dagegen in 
der Bibel nur concidit facies tua (Gen. IV^ 6). — 
Als ein« bewttsatA Abwaiebniig vom Bifacltexte legi 



Verf. es dem Dichter aus. wetni in den auf die 
eben citiH« Stelle folgenden Versen Gott dem Kain 
K wischen gut und bCee vollkommen freie Wahl 
liisst. wiihrcnd er ihm doch nach der Bibel gebiete, 
die Sünde zu beherrschen. Und darin soll II ein 
anderes Verhalten gegenüber der biblischen Vorlag« 
dueun)entiren als da» von I beobachtete. Aber um 
eine gefliseentUch abweichende Darstellung handelt 
es sich m. E. Iiier ßnr nicht. In der Bibel lautet 
die betr. Stelle sid/ te erit appetitm ejios (sc. peccati) 
el tu dcuninaheris illius, d. h. etwa nach der Auf- 
fassung des Dichters: 'das Gelüste danach wird in 
deiner Gewalt «ein und du wirst der Herr davon , 
sein, hast ganz darüber /u entselu idon ; utjd zu 
dieser Auffassung konnte ihn noch besonders des 
Angelomus Bemerkung au dieMr Stelle verleiten 
Ar s! a/>crlius dijrisset: qitia lif'Cri nrhitrii rs fJtm 
huid pevcatum sujier te dominiuni .std tu mt/Mr iilud, 
et iu tua pofestate est sice conipescere sice coHcupiscere 
iUi4dK I)adurcb verliert natürlich diese Steite die 
Bedeutung, welche ihr der Verf. beilegt. Auch fttr 

I Hesse sich noch einzelnes aus einer genaueren 
Vergieichung des Angelomus cewinnen. aber die 
gegebenen Beispiele mSgen genügen, um zu zeigen, 
dass die Quellenfrag« auch durch die vorliegende 
Arbölt nodi faelne«wege erschöpft ist. und dass eine 
eingehendere Berneksicbtigung der Getiesisennimen- 
tare für die weitereu Untersuchungen des Verf.'« 
sehr zu wünschen wKre. ^ Die Ansfilbrungen Qber 
den Stil der Dichtung zeugen von sorgfältiger und 
fi iner Beobachtung, aber sie sprechen m. K viel 
mehr fiir die Uebereinstiintnung, als für die Ver- 
schiedenheit der beiden in Rode stehenden Abschnitt«. 
Wo es die Hervorhebung der letoteren gilt, rückt 
der Verf. die Verhältnisse niebt immer in das rich- 
tige Licht. So bemerkt er .S. 38: in I 'wurde in 
den meisten Fallen die Rede durch Verse mit 
bequemen Reimen angekiindigt wie dito:suo, amU: 
muote, »aeh:spni<^, dtf xu der Form dea Adverbs 
auf -o; das ist schnn mtrielitig. denn es kommen 
in I ?0 Fülle d»»r direeten Rede vor und nur sieben 
Miil, also nicht in der Mehr/flhl, sondern ent- 
schieden in der Minderzahl der Fälle, wird dieselb« 
in der anj^cfiebenen Weise eingeführt. In II, heiest 
es diinn weiter, 'wird kein einziges Mal von dieser 
Art Gebrauch gemacht'; da hätte denn aher dueh 
nieht versehwiegen werden dürfen, dass jenen 20 
Füllen in I nur vier Fülle der direeten Rede in 

II gegt'nülier stehen, näiidicli Kains Rede mit Abel 
nnd (inttes Reden mit Kain. Wenn nun der Herr 
mit Kain spricht, ergibt eich da nicht der Keim 
trdiHn : KäiH ganz von selbst als der 'bequemste' 
/ur Einführnni: der Rede? Zweimal wii d derselbe 
vom Dichtwr verwendet, in den beiden ajuiern 
Fällen findet sieh keine bequeme Eingangsformel 
— wo bleibt da der Unterschied awischen den beiden 
Abschnitten? Ich kann diese Einzelheiten hier niebt 
weiter verft lc^ein die Ueherzeu<;unf^. dn^s es dem 
Verf. gelungen sei, stichhaltige Argumente zur Unter- 
stützung der Schererschen Hypothese beizubringen, 
habe ich nicht gewinnen können. Auch ein klares 
Gcsammtbild von der dichterischen ElgenthOmlicb» 

' Didti' lotztun Wor(e vi'r(,'I«iiOit ouoli l'riiower richtie 
SU d«n Varien 96, S8 M Uutu dir den mi§H su tümtu gm 
«itr «M. SSk ao wird w ab sr an lesen lelB. 
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luSkt welche <icn /.weiten Abschnitt deutlich vom 
«nten nnterechiede, wird man vennisMD. 8. 42 
wird die 'Zeifabrenheit der Compwition* des sweiten 

Gedichtes dpm ersten jjcgenüher hervorpekchrt. 
S. 52 dagegen zeigt eben dies xweite Gedicht 
'durchaus geschlossene, einheitliche Compoeitioii'! 
Aber vielleicht will der Verf. hier our «igen, daes 
der zweite Absclinttt sicli als ein in eich geschloe- 
eenes selbstÄndigos Ganzes vom ersten abliebt? 
Nicht möglich! Denn auf der vorhergebenden Seit« \ 
bat er geaagt, dass II von vornherein ala Fortset;' II rg I 
von I gedacht ist. Und \\io steht es mit dem 
selbständigen Schlüsse in II? Der letzte Tbcil 
dieses 'Gedichtes', die Er/iihlung von Kaiiis Nnch- 

kOBimen} dient oacb dem Verf. dazu 'die zweite 
Katastropbe, die Slntflulh Torsuberetten'. Das ist 

CB ja eben! Der Dichter bereitet vor. nbcr dos, 
worauf er vorbereitet, soll er nicht mehr er/iihlen; 
das ist doch kein befriedigender Abschlu^s ! lU son- 
deres Gewicht legt Verf. auf die Wiedeiboluneen 
aus T, welche Bich aiemlieb xo Anfang des TT. Ab- 
schnittes finden; sie sollen nur durch Naehahmunr; 
zu erklären sein. Meine Beitr. II. 2P7 erhohene 
Sänwendang, daas n. a. doch aueh I treibst f^ioli 
nicht minder wiederhole, weist Pniowor mit den 
Worten zurück: 'Zwischen Wiederholungen und 
Wiederhnliinpen . zwischen Anklängen und An- 
klängen ist ein Unterschied. Man kann pie i 
bald fOr bald gegen Gemeinsamkeit der Verfasser^ | 
Schaft verwenden ... Es kommt eben nnf den ' 
Verfasser an, bei dem die Wiederholungen. An- 
klänge u. 8. w. begegnen . . .' Es kommt auf den 
Verfasser an? Da setst ja P. schon voraus, dass 
n efaien andern Verfasser habe als I, dass jene 
Uebcreinstimrn Hilf; eil iniCI, welche sich in II funlen. 
nicht Selbetwiederholungen, sondern Entlclinurtgcn 
seitens einea andern Yerfluscrs sind, er setzt hIs 
bewiesen voraus, was er erst beweisen will. Alier 
er fahrt fort: 'es kommt auf diese (Wicderholuni^en ^ 
etc.) selbst an.' Die Selbst wiederh()lnn<;en in I < 
sind seiner Meinung nach ganz erklärlich, weil sie 
im Beginne einer neuen Lection stehen. 'Warum 
soll der Diebter-Predi^er, der .^eino er.=te T.eetion 
fortsetzt und zum näheren Vcrstiinduiha deren 
Inhalt rccapitulirt, nicht Wendungen, die er ciott 
schon gebraucht bat« wiederholen können'? l^un, 
und warum soll eben dieser Dichter, der dann seine 
aweite Reimlection in einer dritten fortsetzt — ieh 
aCceptire Schröders Bcnenriun«:^ — warum coli er 
nicht wieder ein schon in der /weiten behandeltes 
ThenM «MCkhgen nnd dabei ebenfalls die dort 
schon gebrauehten Wendungen wiederholen kAnnen? 
— Die Charakteristik, web-he P. \uii dem T)ielit<>r ■ 
des ersten Abschnittes entwirft, ist sehr einseitig. I 
'Der tiefernste Mann, der die Welt nicht ander» 
beurtheilt als in ilirem Verhältnis» zu Gott . . . ganz ' 
erfüllt von der Erhabenheit seines Stoftcs', der 
'fint^tcre Asket', der polternde Prediger' ist /. B. 
bei der behaglich breiten Beschreibung der einzelnen 
Thdie des mensehltchen Leibes and ihrer Functionen 
13, 32—1.5, 35 ebenso wcnip erkennen wie die 
'at hornlose Hast der Dictioti. dio ihm Verf. S. 47 
zuspricht Es zeigt sich an jener Stelle, dass unsere 
Dichtung im ersten Abschnitte ebenso wenig wie in 
den folgenden lediglich in dem gcistlieben SaneiBt« 



des Stoffes aufgeht, sondern dass sie Beziehung auf 
die sinnliche, profane Welt nimmt, wo es nur 
irgend angebracht acheirit Gerade die 'Ven^nigung 
dieser beiden Kichfiinp;en ist ein be«ondere;? Chariik- 
teristikum des Gedichtet, und man darf nicht hier 
die eine, dort die andere hervorkehren, als wäre sie 
das aoeschliessliche Merkmal des betreffenden Ab« 
schnitte«, um daraus dann den verschiedenarUgen 
Ursprung der bezüglichen Thcilc der Dichtung zu 
folgern, wie Verf. das mit allzu viel Emphase 
S. 3. 4 bei Vcrgleichuiifj von I und VI thut. Aber 
ich f^eifc hier schon in das Thema der noch in 
Aussicht stehenden Untersuchungen des Verf.'s 
hitiiilier. mit welchen ieh mich sjiiiter hoffe be- 
schäftigen zu können. Und ich kann dem Verf. 
versichern, daes mir dabei 'nicht mir Verschiedene' 
seiner p;epen mich zu erhebenden Einw.indc 'zum 
Thcil beachtenswerth' erscheinen werden, sondern 
dasa ich es flir meine I'flicht halten werde, sie alle 
ekHBf gewissenhaften Prüfung au Unteraichen. 
Oreifswald, [12. Sept. 1884]. F. Vogt 



Nenmaier. Alex., Oer LanzeM des Ulricli 

von Zaizikhoven. I. Die metrischen Ei^en- 
thiimlicbkeiten des Gedichtes. Separatabdruck 
äuä dem Programm des Staatsgymnasiuns in 
Troppan 1882/83. 42 S. 8. 

Eine floisisirre. woh!f;emeinte Zusammen^^telhinp 
der metrischen Thatsachen nach der Schablone der 
Lachmannschen Regeln. Die Arbeit hat zahlreich« 
Mängel; wer ohne Nachprüfung aof Iieumaiers 
Belege bauen wollte, würde auf Sand bauen, denn 

sie ^iiid olinc die riöfbif;e Kritik und Kenntniss 
zusammengetragen. S. 6 wird behauptet, die regt>l- 
mässigcn hüf. Gpiker ertaubten .sich klingende Veri^c 
mit 4 Hebungen nur, um dadurch Abschnitte in 
der P^zählunR zu bezeichnen, während doch Ilart- 
mann geniifr I5ei^piele bietet, die diesen ??atz wider- 
legen. Iwcin v. 143, das N. unter den Belegen für 
seine» Sats anfiihrt, bildet gar keinen Abschnitt. — 
S. 7 werden ganz corrertp Ver.=;r wie 1192, 3fl25 
„gebessert". — 1125 wird betont (S. 9): da: nie 
l.cin bezzere wart. — Wenn in den franz. Wörtern 
auf -ierm die Silbe te den Ton trägt, soll der Vera- 
acoent auf dem Tiefion ruhen (9. 15). — Die kunse 
Form fiH soll anfrallend oft vorletzte Hebung ohne 
folgende Senkung bilden (S. 18); woher weiss N., 
dass es hier nicht um heisst? an ala Adverb und 
an als Präp. sind nicht geschieden; sonst hätte N. 
sehen müssen, dass nur flir das Adverb «wie die 

volle I'unn zu erweisen ist i 1 'iO? <;ehürt dann .ils 
Beleg zu Alinea 3 auf S. Ih). — 8.s83 öoU betont 
werchni mit in (S. 19). — S. 21 ist das comparativc 
(faniif un<l das lokale rA/// vermischt. — Unter den 
Belet'en für Apocope iles t steht, auch tris, ze hiis, 
rieh. (S. 21), und cm schoenitt fromre soll für ehtc 
». f. stehen!! — Die Syncope in UrU, kirU wird 
vom selben Gesichtspunkte betrachtet wie die in 
vrihile, machte fS. 23). — Unter den 1? Frilleti. wo 
ver- oder se- in der Senkung verschleifi werden 
sollen, sind nur vier einigermassen sichere Belege j 
24 und 5293 können überhaupt gar nicht so gelesmi 
wardsn, wie N. will (S. 28). DarQber, du» N. 
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sprachliche Dinge vielfach als metrische behandelt 
(b. B. linier ^Syocope*), dM« er in uurdn vor- 
liOKiPim vurin als etnvilolfres Wort betraebtet, das» 

die Zwcif«'! an drr T'iift liU ailrfi: (]■ r Ljk Iiniannschen 
Kegein für iliii nicht vurhaiidtn cind, i^t ihm nicht 
sehr fibel zu nehmen: er ist nicht der ein':igo. 

Dea Vers 6453 möchte ich gegen Bacchtolds 
gewaltsame Aendernng in Bchatj! nehmen: hieir 
wird gestiit/t rUirch Otfrid-^ hiurc. 

Verdriesflich sind die nicht seltenen falschen 
Citate. 

Baael, 17. Dcc. 188S. Otto Bebngbel. 



Valentio und Nam«']os, I>i(? NieJcrdnit-clK« Dich- 
tung. Die Hochdeut:- Wo^a. DieBnuhstUfkeder 
liittelniederländiiicheo Dichiung. NehatEinleitung, 
Bibliographie und Analyse des Romans Valentin 
& Orson von W. S im- 1 m a n n. (Denkmäler hrsg. 
vom Verein für niederdeutsche Spracbforschung 
IV.) LX, 188 S. & 

Die nmd. INchtanf? von Valentin nnd Namelos, 

wrlchp sninnit der /iitrehfirifrrn T^ilciatnr liier in 
kritisch berichtig Icüi Texte geboten wird, galt bis- 
her allgemein für eine Uebertragung «na dem 
IfittalniederlSndischen. Hreg. sacht dagegen die 
diieete Abbingtgkeit des niederdentscben Dichter^ 
von einer fran/üsjjii In n Quelle zu erweisen. Wie 
mir »chcitit, nicht mit (ilüek. nenn der gegen die 
bisherige Annahme gemachte Einwurf, dosä ttämlich 
dieser keinen Reim aus dem vorhandenen mnl. Brucli- 
stücke hcrühergenommcn höbe, ist altein nicht ge- 
nujrer^d. dieselbe 7ti ( mkräften. Selbst iui^^riiommcn, 
dasä der Verf. in der Keimkunst so unseibständig 
und unbeholfen tvar wie Seelmann annimmt'. 80 
bleibt ja noch die Mr'i:!!rlilM>it. dass eine gckOrste 
Umarbeitung der timl. Dh Ihuii;; von ihm als Vor- 
lüge benutzt i^t. I>ns^ in heiiii^ii Diclit ui-prn, der 
niederdeutechen und niedcrläudischcn. der üruder 
des Valentin Namelos genannt wird, ia»st doch wohl 
auf eine Abhängigkeit beider von einander 8chlies«en. 
Auch können wir von einem Manne, der eine so 
geringe Kenntniss der französischen Literatur hatte, 
wie sie der Niederdeutscbe durch die unpassende 
Verwendung des Kamens Gantm bekundet (Ein). 
S. XXV), kaum die Urlx rtrngung einer Dichtun*; 
aus dieser Sprache erwurten. Ansprechend ist die 
Vermuthung, das» das mnd. Gedicht in Driigge. dem 
Mittelpunkte des nordeurop&ischen OrossbandeU im 
Ifittdaiter, von einem dort wdlenden Deutschen, 

etwa einem Klerls. veifii--f .-rl. da sich so auch die 
Einwirkung duä >>°itidi:rlUndischen und Miitelt'ian- 
kischeo, welche die Sprache des Gedichtes erfahren 
bat, am besten erklärt. Keine der beiden Hand- 
«ohilften (eine StoekboTmer und eine Hamburger), 

in weichrn da-* Gedii Iit rrlialten ist, ist fehlerfrei; 
doch verdient die Ölockhohner bei der Herstellung 
des Textes in eräter Linie berücksichtigt /u werden, 
wie dies der Hrsg, richtig erkannt, aber nicht gans 
conseqnent durchgeführt hat An einigen Stellen 
wenigstens scheint er mir ohne Grund von der 
Lesart von S abgewichen xu »ein. Dean warum 
sollen wir 288 aiät lesen: ^borm wm fuodtr arf? 

'~ * Die JMbs liad abar TarhUfatMahiir rsini 



Ist doch eher die Entstellung von quader in gtiUr 
anzunehmen, als das umgekehrte. Auch 626 empfiehlt 
weh in <for he^df sIs ursprüngliche Lesart, wie andi 

5Ö8 ungdtilt das allein richtige ist. denn u})<jr^tali 
ist inmier — (li»forrois, während auch mhd. untjezali 
(vgl. 7.. \ \- \u \ .Sl, 46) = 'unermesslich. unaussprech- 
lich' ist. Ebenso dürfte 8?)4 tind 961 (/a^eds = 
'eilte', wie 182, 1083) nicht- pegen die Lesart von 
S zu erinnern sein. 1(101. 2 ist wohl narli S her- 
üostelleni unde hidde ik, dat gi hi mi bitten alle jatee 
dage. V. I?ft8, 89 möchte vielleicht nur tnwor^ 
müden entstellt und auch 1568, OH das richtige aus 
S hfiKustellrn sein 1875 könnte uiide Adversativ 
»ein. 2149 ist io der s. t. wohl nur aus Gründen 
der Versglättung gesetxt, dsgegen ist 2197 r«d4» 
sieber nur Schreibfehler statt rodeg. 2263« 54 wird, 
da /(i<h VuM dfiii Dichf.-^r nicht weiter erscheint, auch 
nicUt uind. tr-t iu näherem Anschiuss an S zu lesen 
sein: dat suhe serjmdeliH dcdc ok der ptnctrou-en 
seMn, Diese Stellen werden sich ohne Zweifel noch 
vermehren lassen. Auch raScbte dne neue Ver- 
gleichung der Hs. nicht ohne Eruebtiif-s sein, tVnn 
die vorliegende Ausgabe beruht auf der Lesung 
TOnKlemming (Namniös och Valentin- Enmedeltids- 
nmsn etc. Stockholm 1846), dem als Schweden 
wohl eine genauere Kenntniss des Mittelnieder- 
deutschen abging. Vdii d< n ~( !inn in lieideri 7T>9. 
verderbten Stellen läü.Ht ^'M h nianehe mit einiger 
Sicherheit wieder herslelUn. Si j > st. 
deden zu lesen (vgl. 1)3), da nach tltdCH ein Object 
f(dgcn müsste. 431. 32 ist s:a le«en: dat er dat 
hlvt al gedickte t > »''■•< n mulr tu ininidi.' vtril (heraus- 
fiel). Hief kommt H, weiches ttot nicht hat, dem 
ächten am nidwten. Dflran» folgt zugleich, dass 
581, 1446, 1462 rt7.ü/)f/ und 1753 tee/ jr/)«; die dem 
Dichter zukommenden Formen sind. 682 lies: unde 
hatlde dogrde maiuicht 'H. Zu Ti l w ird die Be- 
merkung Über das Alter der Mündigkeit unnütz, 
denn es Ist nach bekannter Formri so lesen: d«r 
(st. drA }Are bin ih noch ein leint. 758. 59 werden 
in einem Ver?* zusammenzufassen sein, um so mehr, 
da solche Inngen Verse am Ende eines Abschnitts 
weniger au0EUig sind. 827 ist ridder «u 

strtdcben. 698 xn interpnngiren: t« fdrft em «wt «Am 
broii i'" ij^'f ''■'>■ liiiii irns unses Ji'-n'n hUA — ge- 
trrarh' mit yruttr mtixhrscajt. lläC» und 1426 lies: 
dai \iiit II) irrachte 'dies bewirkte'. 1329 N. sik do 
stielli' teert. 1642 muss lauten: unde wart geaprake 
also d<i», dat de iamp »ekold« togän 'und es wurde 
eine Ile^prechung alicf halten, dass der Kampf auf- 
hören sollte'. 1836 kann ich keitif trotz der An- 
merkung nicht fOr richtig halten. Man erwartet 
statt dessen irgend eine bildliche VerstArkung der 
Negation. Vielleicht ist aber sneb an lesen: $e 
\ aclttet nicht up minei' !// '^ie achtet a>if nieine 
I Person nicht'. 2148 Ivann Llank, weichet» nur von 
I der Vogel stimme trehranclit wird, nicht richtig 
sein; es ist wohl das dem mhd. entsprechende 
krank 'Abbruch an der Ehre. KrSnkung' zu setzen. 

• 224s )vi yn streichen. 2581 ist mir zweifelhaft 
ob in o!ft und^ vest zu lesen ist, oder ob wir 
hier den Accnsativ bei Verbis der 
(Haupt /. Erek 3106) anzunehmen haben. 

I Zu Anm. 462 möchte ich fragen, ob mnl. alte 

• niebt vinimebr mnd. du "SoUaue, HUm 
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FrOehten' ist V. 81 ist mmiU durch Hemcbaft, 
Beieh' sa flbmetscn, «in« Bed^otuiti;, di« radi flir 

das MUtelhochdeulscbp au« firr Redensart mit 'jciralfc 
A4« 'beherrschen' (s. Erek 3114) zu schliesseti ist. 
1545 (und 1527 dem entsprechend) ist tai iihersetzen: 
'DAinit ihr den Mord verübt habt'. Zu 2460 «a 
bemarfcen, dam dvralitos nichts xw inf^t. einm 8«hrift> 
liehen Bericht der Ton dem Serpcnfflin izr^i licuf-n 
Enthiilhingen vorauszusetzen, da tet« auch von 
,iedcm mündlichen Berichte gebraucht wird. Zur 
Sprache de» Dichters bemerke ich noch, da&s der- 
selbe hat CHoes), nicht hdt »prach, wie an» den 
f 1 1' r ^v i o (i or kehrenden Beimbinanngen JuA ; tbU : dat 
hervorgeht. 

Inriem ich auf die literarhisiorieehen Partien 

des Buches nicht näher eingebe, verzeichne ich nur 
noch einijfc B^sserunpen RVi der hier zum ersten 
Mülc -ins einer Breslfluer Hs. veröffentlichten mittel- 
deutschen Prusa. 81, ß lies ahir\ 86, 9 gtruwtU'-, 
100. Ö vmd forckt» «y »ieh dach; lOt, 1 iat äie Infer- 
ptinlcfion /u Hnrirrn und zu le^-eri : der bisihoff he- 
katiU uff (-- liibd. üj ) die kvinuicnjnne, die lebete 
'Der Bischof that ein Bekenntniss in Bezug auf die 
Elmmerin'. Seelmann scheint uff als Conjunction 
(n nhd. «M) (fefluMt xv haben. 

Snt/ imt! Pnrek ist forrcct und nimmt sich 
besonders auf den vom Hn^g. an Freunde ver- 
tbeilten Ab/.Qgen auf hoUlndischem Büttienpapler 
sehr saaber ans. 
Northeim, Ootober 1884. B. Sprenger. 



Ooetbmi Torquato Tuto. Bdtrige aar Erkttrung 
des Dramas von Frana Kern, ßerlin, Niootiü. 

188-1. \m S. 

Das Buch ist keine Erklärungsschrifl im gc- 
wShnlichen Sinno. Weder von der Entstehungs- 
geschichte des Tasso ist darin die Rede, noch von 
dem zu Grunde liegenden historischen Stoff: der 
Verf. verzithti't c^'n^li' li (iarnuf, in der Zei(liniin<j 
der einzelnen Cliaraktere bestimmte Beaiebangen I 
aaf den Dichter oder seine Zeitgentwsen wahnebein- 
licl) 711 maolifn; ja er spricht sich über diese Bf- j 
atrchuiij^cn mit wohlberechtigteni Spotte aus. Hut 
er doch flif Lenore Sanvitale bei frtilirrn Erklärern 
bereits zehn Modelle ennittelt» und wie unendlich 
wird vollends die Aaf)i(abe, wenn man Tassos Worte 
aus Goethe* persönlichen Vcrhnittiis-^pn erläutern 
will; wenn man fragt, ob bei der Priiiseessiri mehr 
an die Herzogin Luise oder an Frau von Stein, bei 
Antonio etwa an Herder co denlun sei. Fär den 
Biographen sind diese Dinge niebt nnwiehtig* Kiim 
Verständnisa des Werl<e^ polbst trafen sie gur tiielits 
i)eL Für diesen haiulelt e« s,ieh vor allem um die 
Brkenntniss allor Ali-iehteu des Poeten, demnächst 
am richtige Würdigung der Handlung, der Charak- 
tere, der Worte im Dtama. nnd gerade hierfBr ist 
Korns nueh ausserordentlich förderlich. Er \v<Mide( 
sich y.unäcliät gegeri dieicnifxen, welche im 'J'a»«o 
die drama^scho Handhitif: vermissen, und weist 
sehr xei^omass darauf hin, wie viel Antheil an 
solchem Urthcil da« Öt-nsalionsbedürfniss des ton- 
angebenden Publikums hat. An sich gehören fiewiss 
tiefe SeeleokämpfiQ} von denen das ganze Lebens- 



glQck treffticher Menschen abhängt, r.n den. eddslan 
Vorwflrfen, welche sieh der tragische IHchtnr er- 

\\rihlen kann, nnr dnss sie eine goreiftere Hildung 
voraussetzen und vorn Znsehaiier ernste und liefe 
Versenkung in den Oej;ensfniid fordern. — Thörichte 
Urthsile, wie die von Menzel und Scherr bedSrftn 
jetKt kann noch einer Widerlegung; aber ohne 

Zweifel isi aurh T.ewes dem Tasso so wenif: pere« hf 
ireworden als der lphigt>nie. Dabei liegt es denn 
freilich im Wesen der Sache, dass gerade der Tasso 
eine etwas kleinere Gemeinde am sich sammelt. 
Gewiss fehlt ihm nicht an tief erregender Hand- 
lung. A1j( r dieselbe ist von vornlierein so ancelegt, 
daas aie keine andere Lösung aU eine mehr oder 
minder schmerzliche Resignation snlKsst; dal>er ist 
der Ausgang des Stückes weniger befriedigend und 
abschliessend, als etwa im Philoktet, dem der Verf. 
in einer f^eletjentlicben Benicrkunr» eine t;owisse 
Armnth der Handlung vorzuwerfen »cbeint — ■ wie 
denn überhaupt einigen seiner Ansfllle; >• B. anf 
den «ittÜrh Viedertklif hen Grin 11-' 1 mken des Teil, 
auf den „enipörenderi, gai*/. utiw aiireii'* Ausgang der 
Emilia (ialotti widersprochen werden tOQW. — Da- 
für ist seine Ausführung Ober die bewandernswerthe 
Kunst, mit welcher hu Tasso die Charaktere ge* 
»eichnct, die tiefsten Pnelenregungen enthüllt werden, 
ebenso klar als zutretfend. Seit Hicckes Recensioo 
de> Buches von Lewitz ist kaum so Gründliches 
und angleicb so Zutreflendes Uber die Diehtunj; 
geschrieben, als K.V Bneh. Namentlieb der Enfe- 

wt< kelunp; der Charaktere hat dieser die llohrvoüste 
SorgiaU znirewnndt und auf Feinheiten aufnierkäarn 
gemacht, die ni( lit Idosa dem oberflächlichen Leser 
leicht entgcba können. Vortrei^di ist s. B. der 
Nachweis, wie schön der Dichter im T. Akt des 
IIerz(ii^s ndiif^e T'elierleireidieit, aneli Antonio gegen- 
über, ge/eichiiel liat. Bei diesem leutrren und noch 
bei Leonore San\iiale geht K.'s Bestreben vorso^S* 
weise darauf, der sehr verbreiteten Unterschätzong 
beider entgegensntreten. In der That ist es ja eine 
t;robe Verkennung, aus jenem einen eluirakter- 
losen Höfling, aus der andern, weil sie sich im Vcr- 
blltnisa snr Freundin nicht gana von Egoismas nnd 
T''n\vahrheit frei hält, eine unzuverlässige Intrigantin 
zu machen. K.'s feinsinnige Analyse verdient 
hier die vollste Zustimmung. Meist auch bei der 
Besprechung einaelner Stellen, in denen es sich 
Bfter auch nm richtif^e Erklimng des Wortlaata 
handelt; mehrfaeh sind hier Trrthünier von DQntzer, 
Eckardt u. a. corrigirt. Nur an einer Stelle wird 
man K. kaum beistimmen können : wenn er in der 
letxten Scene des Stückes Tasso« Worte: «uud in 
der HSllenqual, die mich vernichtet, wird Ustrang 
nnr ein lei-er ^elimerzenslaut** so versteht, dass 
Schmer/enslaut i^iil'ject, Lästrung Prädikat und 
„nur" zu ,Lästrun<^- gehören adll. Der Sinn ist 
doch wohl: meine Qual ist so gross« das» aaeh 
Listrung dMn gegenftber nar als «ne unverhUltniss» 
mässig geririfie Aeusserung des Schmerzes erscheint. 
Somit verdient die Schrift die Anerkennung, 
dass sie das Verständniss der Goetheseben IMcbtang 
ungemein gefördert und vertieft hat 
Karlsrahe, [6. Sept 1884]. O. Wendt. 



It LiMratirblalt fir gwmnidielM 

Diederichs, Aug., lieber die Aaasprache 
▼en sp, Ht, g und inj. Ein Wort »iir Vcr- 

f !üni|ij:i)ng zwisrhi'ii Xord und Süd. (Aus V'ietors 
Z». für Urthograuhie.) &>tra«8burg, Trübner in 
Üomm. 46 S. 8. M. 1,2a 

Di« kidne Schrift h«t ein wifleetnchaftllebeB 

und ein prakti^cbcä Interesse. Für dfn Mann ttcr 
W iäst>n!«chaft bietet sio eine zietnlich üuätühriiclie, 
recht dankenswerthe Uotersochang Uber die v<t- 
flcljiedeneu Arten der Aiieepracbe, welche für die 
im Titel genannten Laote in deutschen Liinden an- 
getrolffn wcrcJon. Alirr eine intorc'-f.ante Ers.-hfi- 
nung ist auch D.'ä Aut'uierksaniküit entgangen, bu2w. 
der seiner Gewährsmänner. D. gibt an, in der 
Oegeod toii Karlsruhe werde inlautend und aus- 
lautend »owohl Verschlaulaut als Spirans gesprochen. 
Das i.st ungenau. In Tay, legen, Sieg, Bogen wird 
nur Verdublusslaut gehört, nie Spirans, aber in 
König, heilifff idig nur Spiran». Mit lindern Worten: 
nach betontem Vokal V'er^c•l lusslaut, nach unLc- i 
tontcni Spirans, also eine Art von utiigekehrtcm 
Vernerschem Gesetz. Somit ist (ins schwäbische 
gegeuwärHehj dad Diedericbe au merkwürdig er- 
B^dnt, etwas gans; gesetxmjlfleigeB. 

Ili^r eigentliche Zwrrk dps Verf.V ist ein prak- 
tischer: er erstrebt eine ileutsi lio .Xonnaluusjjpriiclic, 
und er geht lialx i mit durchaus rii htiger und prak- 
tischer Metbode xa Werke: die Sache ist keine 
theoretSeehe, sondern eine Frage der Zweckmässig- 
keit, bauptsächlicb eine Machtfraj^e. Gelegentlich 
verweist D. auch auf <Jic Au^sjirftLhe des Theaters; 
es ist auffallend, dass er dieses Vtsrbild nicht stärker 
betont, nicht geradezu in den Mittelpunkt seiner 
Darstellung gerückt hat Denn es liegt doch am 
nächsten, dasa bei einer zu rrstrobenaen Einheit 
angeknüpft werde an eine bereits vorhandene, durch 
das unmittelbare Bcdürfnisa berbeigefQhrte. Als 
lie^cl sk'llt D. ft'Mt für sp im Anlaut die 

Ausspriuhß $chl uiul srlip, inv aiiiauteiui g die Aus- 
sprache als Vor8chlu•^^lal;t, für ng im Auslaut die 
AiMSprscbe als gutturalen Nasal, nicht nA;. Damit 
wird wohl jeder Urtheilsfähige einverstanden sein. 
Ich kenne freilich süddeutsche Pädagogen, die ab- 
geschmackter Weise ihre Schüler xwingeii, st und 
$jp nach niederdeutscher Weise m sprechen. Schwie- 
riger wird die Sache bei g im In* und Aaslaut. 
Zwar wo es nach unbetonter Silbe steht, wird die 
spirantisclie Aussprache gewi^-i die rithti^je sein. 
Wenn D. aber überhaupt im In- und Auslaut die 
Spirans verlangt, so scheint mir das bedenklieh, 
ii^inmal hat, so viel ich weiss, die Aussprache des 
Theatcts für den Verschlusslaut sich entschieden; 
/.Weitens untcrst liiitzt D. sehr stark die S^liwi rij;- 
kcitcn, welche dem Süddeutschen die Aussprache 
der tönenden Spirans, überhaupt der tönenden Laute 
maLlit. Es würde im Munde desselben eben nur 
diu tonlose Spirauä und schliesslich auch die Beitrei- 
bung trachen, leciien heraoakommen. 

Baself 8. Mai 1884. Otto Behaghel. 



Seh iir mann, Joseph, Darstellang der Syntax 
In Cynvwiitti Bloie. Paderborn, Sehoningh. 
1884. 112 & 8. IniuigitraUDiweftation. 



and ronssbeli« PUlologts. Vr. 1. 14 

Die vorli^ende Arbeit ist eine fleissige Samm* 
liing und fibersichtliehe Darstellung der syntaktischen 

Erscheinungen in der Elene, und zwar — wie sich 
von selbb.1 verätehl — unter Zugrundelegung de» 
Textes, wie ihn die zweite Auflage der Ausgabe 
von Zupitza (Berlin 18891 bietet. Sit» zerfällt in 
drei Theile, von denen der enite die Syntax der 
Wortklass(>n. (irr zweite dio Syntax de- SatseR| 
der dritte die Syntax der Periode behandelt 

Dergleichen Zusarnmcnstellungen können nütz» 
lieh werden für die allgemeine ags. Grammatik wie 
für die Beurtheilung der Stellung eines einzelnen 
Dichters resp. Deiikmab s inr)i!tt(n eines grösseren 
Literaturgebietes, indesscii werden wir, was Cyae- 
wnlf anbäangt, etwaige ESgeothümliekdten sa con- 
statiren und zu präcisiren \voraiif es doch schliess- 
lich ankommt — erst dann im Stande sein, wenn 
sämmtlicbe an Cynewulfs Aatorschaft sieh knüpfende 
Detiknifiler einer eingehenden graromatiscbea unter» 
suchung unterzogen sein werden. Nur ist es meinea 
Eraclitfus l i'i derartigen, überdies Ja auf ein Gebiet 
von vcrhiiltuisaiiituisig nur geringem Umfange be- 
schrankten Specialuntersuchungen, damit sie geeignet 
sind, auch wirklich eine sichere Grundlage für weiter- 
gebende Arbeiten «u bilden, selbst an Stellen, die 
sel:eitd)ar Indißerentes bebandeln, nicht statibaft, 
statt genauer Zählung — wenn schon nicht Auf- 
aibluag — aller Erscbeinungsfdllo mit inde6mtem 
^etc", „u. s. w." oder .xi. s« f.* «u ( -MTiren. 
Bromberg, üct. ibö4. T ii. ivrüger. 



Notes on Elizabethaii Drarnatists with Con- 

jectural Emrndations oi' the 'I'ext. I5v Karl 

Else, Pb. D., LL. D^ Don. M. Ii. S. L.^ Second 
Series. Halle, Hax Nieneyer. J8B4. VIII, 207 S. 
U. 4. 

Wer die im .Talire 1880 erschienenen, im 2. 
Jahrgang dieser Zeitschrift (Nr. 3, Sp. 94 f.) be- 
sprochenen Notes and Conjectural Emendations voo 
El/.e kennt, wird sich erinnern, dass der Verfasser 
in der Vorrede ausdrücklich hervorhebt, er wünsche 
ausser den in jenem Hefte enthaltenen Conjektureo 
nur noch diejenigen als bestehend und güllig er- 
achtet au sehen, welebe in seinen eigenen Ausgaben 
rlisabethanischer Dramen und in dem Warnke und 
Prüeschuldt'schen Mucedorus niedergelegt seien. 
Nachdem sich nun aber Prof. Elzo's litcrarisctiea 
Schaffen in den letsten Jahren wieder vielfach auf 
textkrttisehem Gebiete bewegt, und natnrgemisa 
auch eine rei. he Ausbeute an Conjoktureu und 
Emcndalioncn geliefert hat unterzog er sich der 
dankenswertbeo Aufgabe, die aus dem ersten Hefte 
ausgeschlossenen Noten in Gemeinschaft mit den 
in»!wischen ncn entstandenen ku einer zweiten Serie 
zusammcnziif i I. Dass dies nicht oline gründ- 
liche Ueberarbeitung und Nachbesserung der älteren 



I Zoogoiaa lo£,'r-n 'lafür nb «oine neao HArolot-Au^j^nlie 
(Ilikllo 1882) «owio s.'ini' a\* M*nii«eripf gedruckten uuJ mit- 
hin nur wiMii:;(>ii lii-kjiinu i^cwüniiiii'n kloinon Schriften 
Alexundriiic« in Tlin WinterN Tiilc uii'l Kirhnrd II. (Hnlle 
IHSI) unil Not'_'H (ISK-i). Splljütterntrinillifh ist d<T Inhslt der 
letzterem der vorliegendoa iwoitou Sehe mit einTorleibt 
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Sescbah, bedarf bei einem Gelehrten wie £ke kaum 
er Erwähnung ; und dass daher diese neoe Samm- 

lung sich ihrrr Vorgänf,'erin in jeder Beziehung 
wüidi^ &n die Seite /u iitellcn vermag, beweist 
auch der flüchtigste Blick auf Ibien reichen und 
gediegenen Inhalt 

Wie in der ersten Serie machen aaeh hier die 
Noten zu einer Anznlil von anonymen St"n'kfn den 
Anfang; zu The iiirth of Merlin, Edward III., 
Locrine, The Merry Devil of Ednionton, Solininn 
and Pcrscda, F'air £m und Mueedorus fNr. CI 
bis CCCL III). Darauf folgen Cooke's Grccno's 
(^lUjqiiL'. Fii'ld's A W om.ui is a \\ cathercock, 
liauglhon"^ Etiglishmcn tor niy Moiicy, und Kyd's 
Tho Spanish Tragedy und Cornelia (Nr. CCLIV 
bis CCLXV). Hieran reihen «ich von M.irluwi!'- 
schen Stücken Tamburlaino, Edward IL, TLc Jew 
of Malta und Dido, Queen of Carthage , ferner 
■ Mareton's The Insatiate Counteas und Samuel Bow- 
1ey*s Wben yon eee me you koow me (Nr. CCLXVI 
bis CCr.XXV). I>ic Noten CCLXXVI bis cccxv 
sind Shakespeare 'sehen Dramen gewidmet, und zwar 
dem Tempest, Two Gentl. . Merry Wives, M«>reh.. 
Tarn., Airs well, Wint. Tale, Bich, jj^ 1 Henry IV., 
Caee., Haml. und Oth. Den Schlms ma«hen xahl- 

rf'ichf; Acldcnda fiiul ('orri[reiula , citi' .^irli mm\(i!iI 
auf die in der ersten als aucli jiui" ilic in tim- /weiten 
Serie enthaltenen Noten bi /iclion. 

Von den anonymen Stücken nclimcn den bei 
weitem breitesten Kaum Mueedorus und Fair Em 
ein. Besonders mit dp:i zum erstercn Draniii lu i- 
gebrachtcn Noten möchte Elze ein Bild von dem- 
jenigen kritischen Verfahren geben, welchem aeiner 
Ansicht nach Me jene der Verstümmelung und 
Verderbnis» in hervorragendem Masse ausgesetzten 
anonymen Stücke unterzogen werden sollten. Zwei- 
felsohne wird durch solche sorgsame kritische Ar- 
heit ein gutTheil Verderbnias ausgemerzt; nur will 
CS mich lioilünken. als Af(>Iu' die auf<:;('\vaiidte Mühe 
jiiclit im rechten Vurhiillaiasu zu dem «rzieltcn Er- 
folge, so lange die diplomatische Textkritik dem 
Coqjecturalkritiker nicht mehr vorgearbeitet hat, 
als dies stur Zeit geschehen ist Zuverlässige, das 
jlt'saiiuiite Quellenmaterial verwerthcnde Tcxtana- 
gabcti /.VI schaffen, mu*s m. E. das cr.ste und vor- 
nahmste Ziel der englischen Philologie sein. Hat 
dann der Conjecturulkriliker durc h -uli he Au^gaben 
erst einmal festen Boden unter die i'ü.sse bikummen, 
so wird seine .Arbeit nicht nur viel leichter, son- 
dern auch viel nutzbringender aU bisher sein. Ge- 
wisfl wOrde es auch den Klee*seben Noten an statten 
gekommen srin . wrnn der Verf. weniger oft ge- 
nötliigt gewesen wäre, uut a« uiizuvcrlässige Aus- 
gaben w.e Hutitt*« Dodsley, IlaHiweli's Marstun 
u. dergl. xn reeurrlren. Anderseits besteht freilich 
ein nicht au untersehStitendes Verdienst der Eixe'- 
sehen Noten gerade darin, illc jdiilologi.sche Werth- 
losigkcit der genannten Werke in> nxhte Linht ge- 
setzt zu haben. 

Auf eine in's Einzelne gehende Besprechung 
müssen wir an dieser Stelle verzichten; eine solche 
ist Sai'hr sptn'i(dlfr Fafliorf^nnc. Nur cini'^ /wi- 
achen der ersten und zweiten Serie bestellenden 
durchgreifenden Unterschieds sei noch Erwähnimg 
geihan. Beacbftftigt sich n&rolich jene vornehmlich 



mit Wort- und Sachkritik, so liegt der Schwer- 
punkt dieser in den zur englischen Metrik Mge- 
brachten Bt'iriPrkungen, deren hervorstechendsten 
Zug die DurchtÜhrung der bereit;' iu deiner neuen 
Ilamlet-Ausgahu (p. 126 f.) von Elze aufgestellten 
Theorie der sogenannten syllable pause lioe aus- 
macht. Das Wesen dieser nach Else in der etisa* 
bcthanischen Liti rntur ausserordentlich verbreiteten 
Verszeile beruht, darin, tiass eine im Verse vor- 
kommende Pause eine fehlende Silbe, sei es eine in 
' die Tbesia, sei es eine anf die Arsis falleude, zu 
ersetzen vermag. Schon Clark nnd Wright haben in 
' ihrem kleinen in der Clarendon Press Scries er- 
I schienenen Hamlet (Anmerkung zu I. 1. 95) dicaes 
I Princip aufgestellt; Elze war es «b«r vorbehalten, 
dasselbe bis iu seine Consequenzen zn verfolgen 
j und auf ein weites Literaturgebict an/uwcmieii (vgl. 
I Note Nr. C("i,XX\III. p. iL'l' — 140 u. ö.). Mag 

ier es auu auch an mauchen Stellen zu weit auage- 
dehnt haben, so verdient doeb jedenfalls die ganse 
I Frage einn vfjrurthcilsfreie und besonnene Prüfung. 
Die neueren deutschen Arbeiten über ilen eiigH!»chen 
Blankvers (von Scbröer, Ma.\ Wagner ii. u. j haben 
mmnee Wissens noch nicht Acht darauf gegeben. 
In den tonangebenden wissensehaftliehen rfreisen 

Eufjhnids durfte Elze's Theorie (rot/, Clark und 
Wright vor der Iland wohl noch auf Widerspruch 
zu reehnen luibim; nimmt doch die englische Kritik 
bereits daran Anätoss, das» Elze viele scheinbar 
scchstaktigo Verszcilcn durch Contraetionen auf 
niankverse mit trisyllabie feminine ending y-uriiek- 
führt {vgl. ein iieferat Uber Elze's Notes in der 
Saturday Review vom 22. Nov. 1884). 

TJneinfnesehr.'Lnktt's Li)b % erdi!M)t ilie geBchniack- 
volie, einl'acli aulitic Ausstattung und der gcrndczu 
verblüffend corrccte Druck des neuen Elze'schen 
Werkes, welches — wie ich zum Schlüsse mir su 
bemerken «4«nbe — in kdner Werkstitte neu- 
philol(M;isrhen Floisscs fohlen sollte. 
Homburg V. d. H., ß. Dec. 1864. 

Ludwig ProeeeholdL 



The Enj^lish and Scottish ponnlar Ballads 
edited by Francis James Cbild. Part. It. 
Boston. TIdughton. Mifflin and fJompany; New 

Yiirk: 11 La^t Seventeenili pfreet; The Kiverside 
Press, Cambridge; London: Henry Stevens, 4 
Trafalgnr Square, p. 857—506. 

Das Erscheinen von Part I dieser ausgezeich- 
neten Liedersammlung habe ich im Ltbl. 1883 
Sp. 151 ff. besproeben und will nicht unterlassen, 
der Fortsetzung des trefflichen Werkes so lange nu 
folgen, wie meine leider abnehmenden Kräfte es 
gAstatten werden. Recht sehr aber freue ich mich, 
da^s Chilil. w'if man >ielir, es mii h angelegen sein 
lii-^t, da-' vgrgenoninienc Unternehmen so rasch 
wie niöglicb zu fördern und zu Ende zu fiihron, 
indem er dabei das so plötzliche Daliin^eheidi-n 
des ihm mehrfach nahe stehenden unvergc^sliihea 
Svend Grundtvig vor Augen behält und bedenkt, 
da&s dieser von allen Seiten schwer betrauerte 
Gelehrte sein Haaptwark unvollendet gelassen hmt. 

Ab Uih die oben erwKlmte Anxeige eebrieb, 



Digitized by Google 



1) 1886, UtarntnrbUtt fOr g«rmaiüi«l»o und romiuiiiobe Philologie. Mr. 1. IS 



hatte ich mir vorgenommen, bei Erscheinen von 
Fsrt II auftfiUhrUcher von Child» »r^fia c/$ äti gleich- 
ftlls an dieser Stelle ku bändeln und den darin an 

den Tafi jjeloj;(en IitMclitliiini \nn ciü iiclinulcn Kennt- 
nissen lUb bcueiloiiilfii Liieratiir/weiges, sowie «iie i 
Vorzüge niannichfachstcr Art, die es besitst, her\'or- 
xnbchen oder anderaiMto Uebereebenes su vervoU- i 
stindigcn ; ich muss jedoch aue obigen GrQnden 1 
davon abstehen unil inicti i!jir:uif lic-dtninlien. nur i 
wenige Punkte zu litiriiliren, wcU'lx; Hnsi-liränkung ' 
mir jedoch um so leichter wird, als »ndere Kenner 
der Volksdichtung mich wohl in reichem Mo^i^c 
ersetzen werden und ersetzt hnbcn. Vor allem aber 
muss ich eruälnjen, ( liiKi fiue gros-f Zalil ' 

bis jetxt ganz oder dem grösseren l'ubiikuiti uiibc- l 
kannte Balladen in «einem Werke ans laicht ge- I 
fördert und sich schon hierdurch il ri rrrii-stfn Dank 
erworben bat. ganz abgesehen mju dt i gereinigt i n 
Gestalt, in weicher jetzt auch tlic bisher bekonnteren 
auftreten. In hdchsteni Urade willkommen ist eä 
auch, dase der Stoff der jedesmaligen I3Hlla<le, der 
in seinen oft winidrilia;- /nhlreichen Umwandlungen 
in der Einleitung dttzu auf das genaueste verfolgt 
erscheint, zu Anfang derselben s-tet» kürülich mit- 
getbeilt ist, so daes aUbald Unbekanntes genieeebar 1 
nnd Bekanntes, aber Verwischic». nufgefri«elit wird. I 

In Mirli'-^^i-nder l'art II erhaltfn wir Nr. "0 — 
53, unter denen sich viele Ellen- und Katliseli)alladcn 
befinden. In der Einleitnng zu Nr. 20 „Tho 15oy 
and the Mantb'" p. 270 ist bemerkt, dasä Grimm 
CS als einen indischen Volksglauben nnführt, das» 
eine reine .lungfrau Wasser ballen oder in einem 
Siebe tracen kann. Heehtsait. S. 932. Kr erwähnt 
dies auch Mythol. 2. A. 8. 1066<, spricht aber genauer 
hierüber KM. III A.) 204 zn L' jX- ^, wo es 
lieisst: „Ebenso trügt die indische Mariutale, so 
lang ihre Hcdankcn rein sind, ohne GefUss das zu 
Kugeln gebatltc Wasser." Mariatale faeisat in 
der Indisehen Mythologie aoeh Renukü and ist ' 
eine Form der l'arwadi. S. auch Benfey im 
Orient und Occident 1. 71!» fi. 2, 1)7. Was das 
Waeeer im Siebe tragen betrifft s. Grimm Mythol. 
a. a. O. und Preuner, ilestia-Vesta, Tübingen 1864 
8. 294. — Zu der Nr. 46 ^Captain Weddcrbnrn'» 
Courtship** p. 41 (> iTilirt (>hild ein Lied aus Sak'I- 
larios KvnotuKi't im und bemerkt dazu, dass ich in 
Ciii-i !us Archiv einen genauen Ausxug davon ge- 
geben habe; er findet sich iiucli in meinen Buche 
„Zur V(>lkskunde* S. li)2fl., uud hu'i dieser Gelegen- 
heit will ich auch anlTihren, dass in einem in dem 
spanischen Estremadara gespielten Kinderitpiel ein | 
Lied ge^unpen wird, welehes seiner Form nach t 
gleichfalls hii rlu i j,Mlu)it. Der Scblussvcr^ lautet: 

las doce pulaluu« torneadas — dioie las doce. — 
liOS doce apöstoles. Las oncc mil virgenea. Los 
di«R mandamiontos. ho» ociio coros. r.<>^^ siete 
doloren. La« eeis candclas qne arden y (ji:eman 
en (liililea. Las einco tingas. I^o- cuatro Evan- 
gelitis. Las trcs Marias. Las dos ialiias de Moises. 
Kl nino quo naeiö en Helen. La saiita casn de 
Jerusalem, donde reinan el Padre« cl Uiju y cl 
Espiritu-Santo. AnnSn." S. ferner A. Wwselofsky, ' 
Iie dodiel iinrolc dciia vciita, im Arrh Trad. pop. 
II, 227 ff. (s>owie Bibiiogr. Auz. f. rom. Spr. u. LiU \ 
J, 1] Nr. 132 a). — Mit Nr. »3 „Young Beicban" l 



vergleicht Child p. 459 auch verwandte Sagen, wie 
die von Heinrich dem Löwen« dem edien Möringer 
u. 8. w. Fuge fainKu, vrtu ich Zur Volkskunde 

S. 167 f. Nr. l'.) ...Liiinuk. ai.ppfiihrt ; vgl. auch 
Landau, Dir Quellen des DLcauierone 2. A. Stuttg. 
1884 S. 19.') ff. Auch folgende Stolle aus Erwin 
Hohde, I>er griechische Konian und seine Vorläufer. 
Leipz. T876 S. 182 gehört hierher: ,Die Abenteuer 
dt'rt A!)nlfaounri- ^tnOl Jours] und der mir nur 
an- ciii/.elnen Notizen Lane's (1001 nights III 
p. U''). 520 B. 11) bekannte arabische Roman von 

^jcuf'i-Yexen haben viel entschiedener auf die 

Fahrten Sindbads, auf die mittelalterlichen Dich- 
tungen von den lleiseabenteuern des Herzogs Ernst 
und lieinricbs des Löwen eingewirkt. . . . Vor allem 
aber befindet sieh hier (cnb. des fies XV, 386 IT. 

.Tour-, l'ari-^ s. a. p. !!07 ff.]) rla> tirirr.tnlische 
L'rhild lür die im Occidciu weit. vtiLititclo juiiucnt- 
lieh an Heinrich den I^öwcn geknüpfte Sage ( s. Bartsch, 
llerüog Ernst S. CXIV 1. CXVIi f.) von dem T raum- 
ges<icht des in der Ferne Wellenden von bevor- 
stfln-ruKT \Vit'(b'!virheirathung seiner I'iiin. Minrr 
zaubcrlialien Kiickkebr, .seiner Ankunfi im ent- 
scheidenden Augenblicke.'* 

Zu £nde von Part II sind auch noch sehr 
sehStKbaro ^Additions and Correetions* binKugenigt. 
(Üf wiederum die Sorgfalt und Geijuuli;k('it iikeniicn 
lassen, womit Child ^ein Werk immer mehr zu vcr- 
vollstfindigen enebt. Doch will ich eine Bemerkung 
orgiinzen. Er sagt p. 485 (zti 3): „Sprites of the 
morc respectable orders will quit the Company of 
men if scoKlnl : Walter Mapcs. Ue Nugis Ciirialium, 
od. Wright p. 81"; i. e, Diat. U c. 12. Diese» 
„scolding" habe leb Zar Volkskunde S. 54 f. ans« 
führlich erklärt; vgl auch Paul Caaeel, Der Schwan. 
Berlin 18Ü1 S. 13 f. 

Wenn ich nun noch bemerke, dass p. 322 n. • 
in der vorletzten SSeile de« Gitats ans Tommaseo 
„baciata" st. baciato zn lesen ist (a1«o »Ora mio 
caro Ix ii, che m'hai badata"'!. In.lir ich damit 
alles angedeutet, wa^ nur tetiierhuiLcs bei Qiild 
aufgestossen ist, während ich auf das zu Lobende 
yielleicbt nicht genügend hingewiesen habe. 
Lattich. Felix Liebrecht 

Neu bans, Carl, Die Quellen zn Ä«lffars 
Mai'ienlegcndcn. (.Erl. i>iää.) Ascbcrsieben 
1882. 62 S. gr. 8. 

Der Titel verspricht mehr als die Abhandlung 
hält, deou nur die Hälfte der Legenden Adgar's 
vrird hier besprochen. Auch bat der Verf. bei 

dieser Feiner ei.^t. ti' Beschäftigung mit di in Gegen- 
stande bciiici Fuiat l»ung allzu enge Cireit/.cn ge.^teckt. 
Er hat sich begnügt, zwei llss. des Britischen 
Museums, welche in letaterer Zeit wiederholt er- 
wShnt und beoGtxt wurden — Cleop. C. X. und 
Arundel 370 - <'iii/ii^i Iuti und daraus jene Legenilen 
herau^uiwsben, welche i,icli mit den von Adgar be- 
handelten berühren. Dass er dabei manche I'^rgnb- 
niase gewann, liegt in der Natur der Sache. Denn 
wenn es auch beim ersten Anblicke scheinen mag, 

' Taa Dr. Vonhaas «oll ntalioh bald in Foeraters altfn. 
fiibl. «in« vollstladige JuugtM Aigan mit QaoUanmob- 
mfanagoB, AnaiorkuiigaB a. s. «. «nclMinaa. 

S 
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alä ob i'as Oebicf (Irr niittelaltn liehen Mnrion- 
Irgcndcn uüüborscbhar gross nüic, so \v)r({ ninn 
balil gewahr, das« die Aaxahl jener Erxfthlun^( n, 
welche Dank ihrer interee^aaten Eiimvlheitcn be- 
eonderen Beifalls >^ich mfreuten und in «ibliriche | 
lati'iiii^ciie und vulgä!-[ iii< liliche Satiimluiigni Kir.- 

fang faniicn, relativ /icnlii 1j gering i^t. l)«r V'i>rf. , 
OQPto jcdr bt'Üfbige Hs. oder die geiinn ktc Snmm- ; 
lang, welche der Ilr-g. Vcz dem I*otho I'nitiveiiin- | 
gcnsis zuschrieb, /u Hathu ziehen und hätte die i 
f^leiche, \\i'rjnnii ht ein f;i i'i.-scn' Aii/aM v<.n Legenden , 

Süfuuden, welche dem Inhultc, /.u gutem Thcilc uueh | 
er Darstellung nach, mit den franxSaJt^hen übrrein- ! 
»timmcn. Damit i-t aber die unmittelbare Vorlag" | 
Adgar'a uoeh nicht gefunden. Der Dichter sagt : 
selbüt lim Schlus.se bciner Scliriit. < r -^ei »U m Buche 
eines Meistere Alberieb treu gefolgt} ,ich itönntb'' i 
fügt er hinzu, .noch manche Wunder beriehten, die I 
ich in anderen I?ii<lif'ifi his. \\{\] f>-i aber unleriji~Hm. 
um bei meiiuni ü«. uahrsrnannc /u l>leiben; Kclitiic , 
tun Ih re coU ßner e !e sui'i>iu8 larai cster." Es i.-t 
mir daher nicht recht eiklürlich, wie der Verf.« | 
nachdem er ganx richtig bemerkt hat, Atberich*« ' 
Dueh sei Iiis jetzt nicht aufgefunden, in einem 
Atbem hinzufügen kann, die eine oder die nndere 
der oben erwähnten .sei miiglicherweise das 

gebuchte Buch oder ein 'l'heil desselben. Man be- 
denke, dass nur zehn, besten Falls zwölf Legenden 
gl iiaiui ücbereinstimniung zwisehen A<lgar und den 
lateinia« ben hha, auiwehw, und selbat bei diesen i 
ist die Reihenfolge vielfach verschieden. Bei anderen | 
acht ist der Inhalt im Ganzen d-'i-^lVe. itie Dar- , 
ötellung weicht bedeutend ab. Nun si< Iii uuut nicht , 
ein, warum Adgar bei der crs^tcn Gruppe die Aii- 
ordDUOg der ötücke modificirt hätte und bei der i 
«weiten der sonst befolgten Methode faät buch- j 
stSblicher \\ iedergabe untreu geworden wäre. ! 
Ferner: in der dreizehnten Legende Adgars wird 
eratblt} wie ein kranker Müneh dureh Marias Milch 
geheilt wurde} darauf folgt eine Stelle, weklte eine 
Rede Marias und eine Betrachtung über die Glaub- ! 
würdi^^ki-lt de-, W'umleis cntbiilt. I'ie-^i- (it.ilct -irh | 
nun weder in Cleop. noch in Aruml., und der Verf. i 
sieht darin etwa» voreilig einen Zusatz Adgars. Die 
Stelle kommt indessen bei l'otho XXX vor, und ' 
der anglonormäimischc Heimer, der sie in seiner 
Iis. vorfand, übersetzte sie mit gewohiitcr Treue. 
äcbliea«libh sei bemerkt, dass Cleup. schon dethalli i 
ausgesehloBsen bleibt, well in dieser Hs. die vier f 
\N'under: Judenknabo, Tlir oj Viilnf!, ertrinkende Frau 
uijd Juliaiius Apostata innig /usammen geluiren a!.s 
Beweis der Miu ht Marias über die vier Elemente j 
(Ifeuetf Luft, Woeaer, Erde), während Adgar dos i 
dritte Wunder nicht kennt, die xwe\ ersten vom ' 
vierten getrennt behamiL-It ui.il iV'i^Htli vt.n d<r ' 
soeben erwähnten Bc.icbuig aut die Kiijnentc ■ 
nichts weites. i 
Albericba Buehf Adgara unmittelbare Vorlage, . 
kennen wir also nicht; e« würde sich empf-hlen, es i 
zunäciist in englis; hi n ü.bliothcken aus/.uforsehen. 
Aber selbst in dem Falle, dass es unauffindbar 
bliebe, braucht man nicht auf den Versuch zu ver- ■ 
zicliti'ii. die Quellen fiii (!;c eiiizeliieu Li f^i ritliu in 
anderen lateinischen ^amndungen zu eruiiiteln. Es i 
wird meistens gi*iingen, Kaasungen iwcbauweiseii, ' 



wr-h he mit di r;eri di'< ntirhe- .\lberiehs identisch 
bind ; iu iiiauciteu F.illcii vvrrtlen andere anghi* 
nonniinnische oder englische Dar^tcUungen dazu 
belf« n,diegeineinscb«ftlicbe Vorlage xu reoonatruiten; 
bei der einen oder der anderen Legende wird man 
sich mit dt m N'at hweise nahestelh n !i r N ei >ii;iii n 
begnügen. Dass der Verf. es versäuini liat, iiii die 
Siiicke, Wflehe in tlrii zwei von ihn» benützten 
laieinitfchoo Uss. fehlen, Nachweise mitzutheilen, 
bildet eine Lücke in i^eincr Dis^ertation, uelchc er 
in der Ausgabe hofi'cntlieh gut ma« In n winl. h h 
gl be hier was ic h gerade bei der Hand habe. 
7 Eremit und Engel>mn>ik in der Nalivität Maria». 
Vine. BeUov. VI ,").') und VII 119 'ex Mariali" (tuir 
ist bi.-her keine II«, begegnet, welehe die Legende 
enthielte); Beleth's Summa von ,Jac. a Vorag. und 
Etienne tie üourbon citirt; Marienlegenden ed. 
Pfeiffer 1; Miracoli drita Madonna LXV^ — 18. S. 
I? nu* -= l'otho XXX VIII auch sonst gedruckt; 
zuletzt von M. ll.iupt. — 19. S. Dun-ton Totho 
XXV und XXVI. — l'l. Fulbertus Bischof von 
Chart res, durch xMarias Milch geheilt} vgL Mignes 
Patrologia CLVI 1044. - 27. M6neh huldigt dem 
Teufel einer Frau wegen Pillm XXXV. - 
2i». .Marienbild verpfändet; s. Humania \ Iii 42i<. — 
Nonne .-stirbt vor Vtdlendung ihrer Busse ~ 
Pol ho XLII. Andere Bearbeitungen in franzcifiüchen 
Versen kommen von allen dje.«en Legenden in der 
Iis. des Brir. .Mn-. roy. 20. B. 14 vor, deren Inhalt 
ich dureh die Güte de» Herrn Dr. Aluiä Mayer iu 
MOncbeb kenne und die eine VerSffentliehung ver- 
dieiu'u würde; von den meistf n. vielleicht von allen 
in dem reichhaltigen cod. {uris. fr. 818 (7 ist ge- 
druckt bei Kelnsch, I'seudocvangelien S. 21). dessen 
Studium, »chon der 2^prache halber, irgend einem 
jungen Romanisten au empfehlen w&re. 

Wien. A. Muaaafia. 



Ebert, Emil, Die Sprichwörter der altfran- 
zösischen KarLsepen. (Ausgaben und Abhand- 
lungen aus dem Gebiete der roman. Philologie 
veröffentlicht von JL Stengel. XXlil.) Marburg, 
Elwert. 1884. fv2 S. 8. W. 1,50. 

\\ cnn die San»nihing der Spriciiwörler aus dt n 
HKaiKsepen* (wie werden diese wohl definirt, wenn 
Ii. Capet, Uudefroy de Bouillon, Ijastart de B., 
Chanson d*Anlioche daau, Alexander, Band, de 

Pebi'urc ni 'Iit d.izu {xrhören?) durili <!r'ii genannten 
Verfa^se^ allein bewerkstelligt und nicht einer De- 
iriebsgenoseenschaft zu verdanken ist, so ist ihm 
das Lob «inea gewissen Fleisses au ertbeilen; doch 
diesem Fleisse ptesellt sVh leider nicht bei die 
I''in-ri'!if in das \\'. ■^ni u i^-rn-cliaflÜoIif'r .\r'ieit, 
nicht irgejid uelchrr. V( rsländni.-s für die Entstehung 
un<l ilie Art ilir Wiikung dichterischer Werke, 
noch auch die Fähigkeit über literarische Dingo 
sieh in verständlichem DcuLsch auszus|irccheii. 
Könnte n un die Arln it i (hü ii nii ht Dissertation?} 
wenigstens wie einen Iudc:i brauchen! Aber niiht 
einmal daran ist gedacht. Die Sprichwörter sind 
(laiiai Ii geordnet, nh sie rntweder diin h ein nn dit 
oder durch Ii viiains dit oder durch vuus avex öi 
dire oder j*M 51 dire eingeführt oder endlich ohn« 
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weiteres wie eigene AusMfKfn bingMtellt werdon; ; 
meher ein Oexicbtopankt fÖr die Elnthejlung, auf ; 

den nlrlit leicht ein andrpr i.m l>i niitu ri -rin wiir lr. 
D'ip Sprürho dies<ei {iriip]u'n sind f<»rtlaii{Vnd hv . 
/ifl'tTt und ihnen jewrilon die Stellen aus den 
ubrieen «Karlsepen" beieefQfcf, wo sio mit deo | 
nSmliehen oder andern KinnihningHfonneTn oder ' 
ohne soli'hf l'oprpnrn, dii/u <'i<» \'erui'i*»' auf I.ci ihin 
(di-s^scn Index bätte /um Mustor dienen Itüiincm. ; 
Dilrinßsfeld. di« von Za>-hf r Iioiau!>gf<};ebene Samm- 
Iting fwaruni nicht auch di«' vnn 1*. Mcyrr und dit- 
von Robert?); aus der nncndliclicn Külh" von Uo- 
l«'(;4'n. <Iic ti an in don Fahlraux. ahrr auch hei 
ir<-lohrton Dichtern wie Oarnier oder Gillon le Muisi ; 
findet, wird katim etwas beigebracht. E« folgJMi 
(dnic Heziffrrürif; ..Ptfllcr. wrlrlu- Spri' huörtor /u 
>rin schcinrii'", <lii'> r i;, i riltiet nacli i!i i iiijihabelischcn 
Folge der Titel der tJcdichto. darin sif s^ich fanden. 
Das» dem Verf. uiaociimal sweifelbaft blieb, ob er 
ein Sprichwort vor »ich habe. !«t ihm nicht rn ver- 
denken : aber den Versuch einer be?isprr; Rnition 
nh tiie der erdtaunliche Anfang peiner Schrift bietet, j 
hätte er doeh wa$;en sollen. Es folgen die Bt trach- I 
tUDsen, /u denen -die Baoimiung dem Verfasser 
Anfas» gegeben hat. Er thcllt sie xunilehHt noeh- 
ranl* ein. je na -hdeni pie in den Gedichten einen 
Tbeil eine» Verses, oder einen ganzi n, «der zwei 
oder mehr fiiaxe Verse, oder mit Unterbrechung 1 
zwei Ver!«p fulh-n; dass tl;eil^ zehn^ilhige, theils? 
zwölffilbige Verfc sind, hat er wohl nur vcrge-son, 
F-on-t hätte er ohne Zweifel die Gelegenheit l irli! 
versäumt, die Zahl der Gruppen zu verdoppeln. Ei; 
!>tel1t sieh dabei heran«, dass dasftelbe Spr. je nach- 
dem es in vris( hiedencn Texten .'■ich findt t. uti- 
ftleichen Ciruj»pen zufiillt, wa« von vornhereii. ki inrm 
«Weifelhaft sein konnte, der ;ii< tit etwa der Mi ii ung 
war, die Spr. peien am drn Epen in die tägliche 
Rede gelangt statt ume< ki In t. Da» kurze Kapitel 
über die YnriiintrMi f;il)t rkiMiso wenig Bcarlilf tis- 
werlbes, dafür einige« sicher Falsche ; hier nament- 
lich zeigt ''ich. wie uiizwecl<n)."is«iig es war im Kreise 
«1er „Karlsepen" stehn zu M. il/i n, Hierauf ist von 
flen -Bildern der Spr.** die Kt .it'. dann von ihrem 
InhaU. von beiden ohne alle Klarheit des Gedanken^*. 
Es folgen Berechnungen mannichfaltiger Art; man 
erßhrt. auf wie viel Verse ein Spr. in jedem Ge- 
dichte kommt (o}, die in dieser Hinsicht s"i. Ii /i ijfende 
«;ro>=se \'crschicdcniit»it der Dichtungen mit der 
T^ngleichheit ihre.s Alters, mit der des gaoiCT Vor« 
fragstons. mit der d«r dargcstoUten Dinge xuaammen- 
hängen möge, wird niebt gefragt); man hört, wie 
viele ein, \\ viele /u ei. \\ \-- vidi' (h t i Male in den 
gedruckten Epen pich nflcliweiseu las.^sen. Zahlen, 
die freilieh nach der Publikation der cr^iten neuen 
Cbanpon nicht mehr richlisr sein werden. «Be- 
zeichnend für die naive Erzählungsweise ist in 
vielen Füllen rlie Stellung von Spr. in drn Tiraden. 
Vor allem gilt die» von Spr., welche Tiraden ein- 
leifen"; man erfährt, welche das thun. -Nicht 
minder ... zeichnen sich durch ihre Sti llung die 
Öpr. aus. welche den Schluss derM'lbcu bilden"; 
wSie erinnern nn dt" schlus.sbildcndu Mond didak- 
tiaeber Gedichte. Da»« die in den Cbaoaons do 
f{este xur Anwendung gelangten Sprichwörter indeaa 
dnrcbaus niebt didnktiscb sind, das beweist aor 
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G erlüge die in der afrx, Epik bestimmt aasge- 
sprtiehene Tendenz (!) derselben, einzig und atiein 

j.jitii iiial.' r;:i;estalten durcli Vi-rlim liclmn'i; ihrer 

l iiait ii /.u Icicin"'; — am häufigsten stehn ülirigen» 
die Spr. weder am Anfang noch am Schlu^s der 
Tiraden, — Man hört weiter von Spr. «subjektiver** 
und .obji'ktiver Natur*; emteres sind die in der 
, Schilderung'' (genieint ist Erzählung oder eigt-nc 
Ifede des Dichter^), letzteres die in den licden der 
a itn trnden Personen angebrachten. Die Statistik 
des Verf.'s Iclirt. welche in Monologen, welche in 
Zwiegesprächen vorkommen, welche ,.einer grössern 
Anzahl von Leuten in den Mund g<'legt" werden, 
wie viele jeder der epischen Uelden verwendet hat 
(w ie die!* etwa mit ihrem Charakter Ensanmenbängen 
nir'H'lito. i f nicht <xvfr.ii^i}. wii- viele in Reden von 
Frauen voi kommen. \ iel mühselige Augen- und 
Fingerarbeit, aber kein wistsenswerthes ErgebnisSf 
keine Spur von Erkennen, in welcher Richtung 
etwa Wissenswerthes liegen mKefate. Es ist nicht 
mehr weit von einem Bcniiilien dieser Art bis zu 
dem neulich (in nll 'm Frn«fe!) enipf'uhlcncn „Zählen, 
wie hiiufig in { ir.i r f r..ri/H>i-chen Dichtung die Con- 
junctiunen et und miii gebraucht äind.^ Doch wurde 
dort wenigstens nicht gerstben die Hesultate tiolcher 
Arbeiten, „die ledigli> Ii den Zweck haben Geduld 
und Ausdauer auf die Probe zu stellen", durch den 
Druck XU allgemeiner Kenntnbs zu liringen. 
Berlin, Adolf Tobler. 



Maus, F. W . Peire Cardenals Strophenba« 
in seinem Verhältnis^ zu dem aadcnr Trobudor.-* 
nebst einem Anbang enthaltend: Al|)habetischcs 
Verzeichniss aämmtlicher Stropbeoformen der 
provenxalischan Lyrik. (Ausgaben und Abband- 
lungen an^ dem Oolncto der romanischen Philo- 
logie. Veröß'ent licht von E. Stengel. V.) Mar-' 
bürg, El wert. 18S4. 1S2 S. 8. 

Den grBssten Natxen in dieser Publikation war 

der Anhnri^ 7ti Ict-^ten bestimmt. Ein solches ^'L■r- 
zei. luiiss sulhe iu der That einem „lebhaft gelühltcn 
Bedürfniss" all derer entgegenkommen, die sich ein- 
gi^bcn.der mit dem Studium der provenxaliacben Lite- 
ratur beschäftigen. So ist nicht xu verwundern, 
wenn /u r^lfirbct- Z' it von v< r'^rliirdenen Seiten die 
gleiche Arbeit in Angriff genommen wurde. Auch 
der Referent gedachte binnen kurzem eine solche, 
längst angelegte Li«t« au veroffcntlicben. So kaufte 
er mit Begierde das Buch von P. V7. Maus um 

dessen Li-tf mit der seinif^cn /u vergliMi'hcn. Das 
Resultat dicker Vergleichung zeige nachstehende 
Prüfung der ersten 18 Nummern der M.schen Liste: 
Nr. 1. n a a a a . . . (Rev. d. 1. rom. 1881. II, 1-24). Die 
Form gehört nicht ins Verzeichnis? lyrischer Stro- 
1 I < iilMr:nen; was das Stück auch sei, es ist weder 
lyrisch noch strophisch. — 2sr. 2. aa|aaaa ja« 
an I aaaa I aa (10 8.1: 461. 166. Nach gleichem 
Princip müsste dns Schema Nr. 14 40 Zeilen auf- 
weisen. Das Gedieht ist eine Ballada von 3 Str., 
natürlich ist nur eine davnn ins Schema aufzu- 
nehmen, dessen Plala mithin nach M.s Aufetelluug 
hinter Nr. 84 gewesoi wäre, ss FQr Nr. 3 gilt das 
au Nr. 1 gesi^. = Nr. 4 (Rftlm. Bist. d'A. 2.) 
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kann ich nicht controUiren, das Oed, ist ungedruckt 
Schema enthält einen unbedeuteaden Drack- 
fehler: die Silbenzahl des ernten Verses ist au!<i;e' 
füllen. = Nr. 5 ist richtig. = Nr. 6: a', a', a'^ a'| a'j 
a'g I a'k a'g a'2 a'j ) a'ja'ia'ja'f. Raimb. de Vaq. 9. Die 
8-ailbigen Verse sind in 2 viersilbige zu zerlegen, 
resp. 9tL» haben Binnenreim. Eine Regel für die 
Beobachtung des Binnenreims finde ich nicht bei 
M.; hier, Nr. 12,4 oder in dem seiner Biiinüii- 
reime \v( n ln'i ülin ton (ii mI. Arn. Daniel 13 eind 
sie nicht berücksichtigt (s. ^r. 813 bei M.), und so 
sajneitl, aodenwo ioe Sehema aafgenomiiien» wie 
im sicher 3-J5ci!i!»on . nicht fl-^piligen Murcabru 24 
(«. Xr. \S4) oder in Nr. 174,2, Nr. 180 etc. Wie 
soll man ua Formen mit Binnenreim finden? In 
JSr. 6 «od ferner die «Is 7-aUbig beseichoeten Verso 
6-ailbif; (e. H. G. 9TI>, 971). ^ Nr. 7: O. de Berg. 
22 (8. M. G. 586). Die Reime von Cobla 7 sind 
nicht so ohne weiteres als niännlicbo zu bezeichnen, 
weibliche und männliche, die aber dann 2 Silben 
omfaMeQ, lind gemiecht. Die Strophe verüuigt eine 
Anmerktittg; eine Bcdrung des Stropheaedienns Ist 
nicht anzunehmen. = Nr. 8. a u n aaaa aaaaa ('6 S.): 
Baiw. Mirav. 3, C. 3 — 6. Das Geschlecht der Ileime 
(m fltod gminiMli.) bleibt nnberilekrichtigt, es wäre 
vm «0 mehr su beacbteD geweem, da e« in den 
Strophen wecbeeli C 8 und 5 haben a a* a if etc., 
C. 4 und G a'aa'a etc. Das Gesclilei l>t ilrr Tvi-imo 
wird bei M. obno Conaetjuenz bald angezeigt, noch 
5fter nildit angezeigt, meist dort nicht, wo es dienen 
könnte sonst gleiche Formen zu unterscheiden. 
Grammat. Keim wird hier durch a a a a etc. be> 
zeichnet, clionso Nr. 12, Nr. 4 durcli aii'aa. Xr. 14 
durch a^aa, a, Nr. 164 durch aa bb' cc dd' oe'fr 
(auch hier ist ganz dasselbe Vcrhältniss, es tritt 
kein Reirawcchsel ein! Wo soll man Ft niu n. die 
grammat. Reim enthalten, suchen? — Aiiu. de Be!. 
20, 1>L--L(ir! (ungedruckt) kann ich nicht control- 
lircQ; dass ein Descort ein ähnliches Schema habe 
wie Nr. 8, ist wenig wabrsehdnlich. ^ Nr. 9? a a 
aaaaaaa 1) 7 S. : l'iijol r5. Die Silhrnzahl ist 
iklsch, nur v. 1 — 3 iat T-silbig, 4—0 Ö-tiilbig (s. M. 
0. 566). — Pujol 1, Cobla 1 bat Silbenzahl wie Puj. 
& C. 2 bei M. Q. 191 T. 1—6 7 Silben, v. 7—9 8 
»Iben, ▼. 4 — 6 werden nt emendintt sein; C. 8 Ist 
Nr. 1C9 aufgeführt. nVicr .1 i=t weiblich. — Arn. 
Cat. 3. Der 2. Vera hat nicht 7, sundern 3 Silben, 
8. M. G. 731, 732. — 2) 7 7 7 888 888: Truc 
Mal. Ii Kaim. de Dorf, l; Lanflr. Cig. 22. Die 
beiden ersten haben in 2 und 8 nicht 7 sondern 
8 Silben; Lanfr. Cig. 22 'tiii^edniokt) Ix.ma ich 
nicht controUiren} hin/.u^ulügea iat Aru. Dan. 15, 
das in erster Zeile 7, nicht 8 Silben hat. Der 
Fehler iat hier CaneUos, könntn aber bemerlU mt- 
den sein ; das Ged. gehört mit den t erstgenannten 
zusammen. — 8) 8S: r.uin. Aii^. 2. CoMa 8. Die 
Cobla weicht vom Schema des gauMu Gedichts: 
a b a b ccddee 8 S. nicht ob («. M. G. 579, 
Choix. IV, 46). — Nr. 10; Aog. Nov. 1 (s. M. G. 
578), a ist weiblich; die Sllbenzahlcn der letzten 
12 Verst: sind tr.if );r<>s--t^r Vcir.siclil aul'ziirttellen, die 
Zahlen bei >i. sind ungenau, 4 Gruppen 3'4-G sind 
anzusetzen, eine Anmerkung ist nothwendig. Eben- 
so bei Gavaudan 2, viermal 3*3-5 wäre anzusetzen. 
Alle Reime bei diesem sind weiblich. = Nr. 1 1 : Guir. 



de Cal. 4. Üeber die Inconscquenz in der Bezeich- 
nung der grammat. Reime S. an Nr. 8; das Srtitnia ist 
richtig. = Nr. 12: aaaaaaaa 1) 7 S.: B. de 

Ventad. 9 und Uc de Mar. 1 , hier f!U<>animenge- 

I l'a^-t. trciitK n Juich nc-chlt'clif der Rfinio: 
I a a A a a a' a' a (s. M. (i. 37) und a' a a' a a a a a' (Choix. 

^22l)r^*^st. Her. 9 und lo^R^t^cl'rei d'Ar. 

2 haluii iiii lit ;:ratniiiat. sondern verwandten Tiririi 
(8. meinen l^eire Hogier p. 24), das Schema ist: 
a' b a' b a' a' b a' (dern. troub. 496). — Pons Barba 
2. Die letzten 6 Verfc der Strophe haben 8 Silben, 
I nicht 7 (h. Rayn. V 351, Mild 432). — 461. 29 u. 
Sordel iin[;('(li iH-kt, kann ic!i niclit i'ontrolliren. 
Anzumerken unter Nr. 12 ist noch: Aim. de Peg. 
47: Binnenreim, Geschlecht und grammat Reim 
nicht berücksichtigt; Folij. de Lüne! 7: Ot';jfhl('c ht 
(anders als bei Aiiu. de Pt j;. 47) und grauiuiat. 
Reim nicht beachtet; P. Vidal 48: der Binnenreim 
der ersten 2 Verse nicht beachtet. Uinsusofügen 
iat B. de Ventad. 88 mit 8 8>silb{gen Versen auf s, 
das Gedicht ist rdlschlich unter Nr. 15 aufgeführt. 

Das JElesnltat der Prüfung der 12 Nnounem, 
welche die erste Seite der Uste einnehmen, ist, 

' dnp'^ von den Fnrmrn drr 42 Godlehfi' mir If) iin- 
bcjinstandut bictbt^ii, 4 kann ich leider nicht cun- 

I trolltrcn, 23 sind entweder unvollständig oder falsch 
angegeben. Zu diesen Ungenauigkeiten und Incon- 
soquenaen im Einzelnen, welche xnm Theil gewiss 
auch dem Drucker oder ungenügender Correktur, 

I nicht dem Verfasser zur Last fallen, treten MSngel 

\ im Princip des Ganzen. So wird die Verbindung 
der Strophen mit einander durchgehend nicht bo- 
rüclesichtigt, der Refrain durchaus ineonsequent, wo 

I oiiii (lor aufi^^zühlten Formen auch I i i P. Cardenal 
uultritt, werden die anderen Fülle nicht in der 
List." vonseicfanet, sondern zur Unbequemlichkeit 
des Benutzers auf eine Anmerkung zur davorstehen- 
den Arbeit verwiesen — So wird mich denn die 
r'ii''likatiiiti Miii M;nis iiii'ht von (lnr V^erüfiFent- 
lichung meines Verzeichnisses abhaheu. Was diese 
noch verzögert hat, ist dass ich im wesentlichen 
leider nur über das gedruckte Material verfüge. Es 
ist zu bedauern, dass Herr M. sein beneidcnswcrth 
schönes Material nicht ix -ser vcrw 'rthtt ha!. Ich 
benutse diese Gclegeahcit diejenigen, welche an 

' provens. Studien Interesse nehmen, um frcyndUehe 
llilfc bei meiner Arbeit anzugehen, indem ich am 

. Ucbeinciidung entweder unpublicirter Gedichte oder 
wenigstens der genanen und ToUstS&digan Schemata 
solcher bitte. 

I Meine Besprechung des Anhangs zum M.'schen 
Buch ist ohne mein Verschulden so angeschwollen, 
dass fUr den minder wichti^n ersten Theil wenig 
Baum bleibt. Sein Verdienst die Strophenforroen, 

welche ausser Ihm Cardenal auch bei anderen Tro- 
badors vorkoiiiuieii, festzustellen und die historische 
Folge der betreffenden Oedlebtreihen mBdichst an 

I bestimmen »oU ibm keineswegs abgespro«ien wor- 

I den, auch nicht die grosso Anieitssunime die dabei 
aufgewendet ist. T'n[;onaiiii;keit('n und und Incon- 

I Sequenzen sind auch im ersten Theil nicht »clten. 

i Seite 2 sind die S Gedichte Guilhems von l'oitiors 3. 

' 4. 5 nicht zu trennen, ihre Funn erfordert lic.-ion- 
dere Berücksichügung der CäsurvciLülUüäsu. Mar- 
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cabru 24 int i'abclt aut).'c>i'as8t, ». oben /.u Nr. 6, 
auch hier ist oino Aniiierkuii<; zum Sc)ieina durch- 
aus noibweudig. Was es bcisst: ab Modifieation j 
der Form a a a b sei a n b a b oder gar a a n b c c << ' 
cccb zu betracbteii, odrr: aii> lii'i I-\inn n,a, l»j ■ 
a^bi öei a^ a^ b^ CjCj und suf^ar a'j b j a'^ b j u'^ b'j , 
entstanden etc. etc., verstphe ioli nicht, i). H i?<t i 
Marcabni 4"^ und B. de Ventad. 10 unvoliständi'; ; 
angegeben, l>. do V'ent, '28 falsch etc. etr. — So auch ] 
in den Anmcrkungiin. Die erste beginnt damit, 
daas eine Öteile Toblers fabcb aufgefas»t wird; 
•Qch d&rftfl M. Tobler kaum xu Gunsten der dort 
ausgcsprochcnrn ThtMiic annitVn, Widern iniichc 
gegen dieselbe sind denn auch ^nicht gerade .sietreiul". 
Von den in ttiescr Anmerkm^nitßetheiiten 20 Knruifa 
sind 8 mehr oder weniger ungenau, bei einer steht 
nicht wo sie eich findet, statt Gaill. de la Tor iat 
Raim. de Tors gedruckt. 

M. wird mir vielleicht entgegnen, d« si* h au 
vielen der beanstandeten Stellen um kleine Ver.Hchcn 
hftodlc; in einer metriacbeo Arbeit bind eä Dinge 
Ton Bedeutung, schon im er»tea Theil der Arbeit, 
von wescntliclit-r Bedeutung aber in der Liste der 
ätropheuloriiieu. 
Berlin 8W. Neuenburgerstr. 32. C. Appel. 



Cattaneo, (liainuiaria, Delle piii iitiportaiiti 

Snestiooi fouologfiche nella grammatica 
ella lingoa italiana. Estratto del Prottramma 

prr il III. triennio deirislitut« .Magi^«trab■ feminilc 
di Trieste. Trieft. Caprin. 1881'. 5l' 8. 

Oelle plÄ importanti qucstioni inorfo- 

loji^iche nella ;;raniniatica uella lingaa ita- 

liaiiH. Tries*t. Cajtrin. hS)s:{. 7:' S, S. 

beitü ä2 der ersten der zwei Arbeiten sagt der 
Verf.: ..cid in^rgna granimatica ha il dovere di 
funiiliarizzarsi con qne.stc tcoriche. lo, prr im; non 
ho futio che tracciare la via a •juelli rlic a <iuo»to 
studio non fi scno nini tlrilicati.'* \\ . r r4cinen 
Diex KU beoiitzen versteht, der wird diesen Auazug 
fUglich entbehren können. Wer aber noch gtr keine 
Ahnung von HprachÜcheo Dingen hat, wer. wir» Fan- 
lani, lehrt, j gehe in r über in -uro neben -ajv, 
der mag sich darin über die elementarsten Siitr.e 
belehren. Denn »elementar'' bedeutet das «impor- 
tante* des Titela. Es werden nur die allgemeinsten 
Laut^'csotze, diesicb/lem Gcd"u litni-se am lax lic-irn 
einprägen, gegeben, die Ausuahateu weder angeführt 
noch erklärt. An Missgriffen fehlt es freilich auch 
SO nicht: bastia iat nicht als Beispiel tur Synco))o 
von I im Ital. ansuföhren: es stammt aus Frankreich ; 
aSSai ebenso wenig, da es *(i^s(is nssatf: i-t ; yu i-chcfi 
tosk. fiivialc und lat. pluviak steht piuriate, nicht 
jiiii iali' u. s. w. Den Öchlusa de? ersten Heftes 
bilden, wohl zur Anwendung der Regeln, einige 
Etymologien und Verxeichnisse gcrmaids^cher Wörter 
im Italic ni-i hi>D, italien!»'li('i' im Deut -.chcn. 

Die zweite Abhaudluug bietet mehr, als der 
Titel verspricht, sofern die ttsteo Kapitel von der 
Aussprache, von Interpunktion, Accenten, Apostroph 
u. dgl. in recht verständiger Weise handeln. Den 
Vorschlag, alle o und e je nachdem sie offen oder 
geachlosseo sind, mit Acut besw. Gravis an be> 
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zeichnen, würden wir Ausländer gerne atxe|itircn. 
Beim Subst. wird die Caaustheoric besprochen und 
Asculis Auffassung angenommen, einige Einwände, 
die der Verf. dagegen erhebt, wiegen schwerer als 
er sfllisf VW i^Iaiificii sibuiiit. I chi-r nemi^ und 
(Tenu>wandil I rmerko man einige schätzenswerthe 
Heobachtungt-ii in G9. Anffsllig Und natürlich 
unrichtig ist die Ilerleitung von lui aus iUii'F. Zu 
bedauern ist, dass bei der Besprechung des Verbums 
die Frage nach der Be»i 'iitiin>^' des Condit, nicht 
untersucht wird : ist doch gerade die» für die Öchole 
von Wichtigkeit. y,La ragione logica di questa 
conijiosizione del condizionale ripugna al nostro 
presente modo di conce|iire e resfa oscura" heisst 
CÄ ö, 63. Dass -etli auf die Typen stetti ddti zurück- 
gefiihrt wird, berührt um so angenehmer, als Kor- 
oaciari in «einer ebenfalls für ein weiteres Publikum 
bestinmiten Granmialik dies zurückzuweisen für 
nöthig gefunden und leider viele Anh;in}ier erhallen 
hat. Bedenklicher ist freilich dUwnu = i/ic{cr)uMtf 
wie denn überhaupt neben vielem richtig erfac^sten 
falsche An«iiehten nicht fehlen. — Doch »cheint mir 
das zweite Heft bedeutend besser als tlas erste, 
und dem Zweck, dem es dient, entsprechend. Viel- 
leicht vertieft sich der Verf. noch etwas mehr in 
den Ciegenstand. und macht »ich mit der Methode 
vertrauter (er kennt das Arch. Glott. wenigstens 
zum Thrilj, um dann ein Werk liefern zu können, 
das die i^chi)n durchaus veralteten von Fornaciari . 
und Deniattio crsetxen würde. Damit kOtinie. er 
Au-läii lern und denen seiner Lnndsleute. die schon 
übti die ersten Anfänge hinaus »ind, einen Dienet 
erweisen. 

Z&rich. W. Meyer. 



Ronca, Umberto, La Secchia Rapita di Ales- . 
sandro TaMoal, Studio Critico. CaitaniMetta, 
Cronaea del R. Llceo-Giana^io. 1884. 154 S. 8. 

Dem Uitterromane, welcher bei den italieiiischen 
Dichtem tier Uetiaiasancexeit an einem blosäen Spiele 
der Phantasie mit halb homischn' l^^rbung und 
endlich zur btir!('-l;cn Parodie «^cworrlcn w.ir. strüfpu 
si< h im vorgerückteil Kt. .Iii. die Vtisuchc des wahren, 
ernsten Kpus nach dem Vorbilde der Alten entgegen, 
welche klasai^sche oder historiäche Stoffe behandelten. 
Aber auch das heroistche Gedieht bewejirte sich in 
rinrr Welt, webdie von der realen jener Zeiten und 
von ihrer Empfindiuigsweise zu sehr versihicden 
war, so dass es wieder zur Phrase und IJeber- 
trcibung wurde und den Spott des gesunden Menschen« 
Verstandes herausforderte. So entstand am dorn 
heroischen I'oeni das lieroisch-komi.sche. Das erste 
Gedicht dieser Art war die wahrscheinlich |til5 
entstandene 8ecchia Rapita. und ihr Verfasser 
Ales^arldr^) Tassoni wur stolz, darauf, die neue 
Gattung geschaffen zu haben, und enitele danut 
grossen H<'ifall. Sein W erk will jedoch nicht eine 
blosse Parodie sein, sondern eben heroisch und 
komisch »uglelch; Emst und Spott sollen »leb mit 
einaniler mischen mid ntis llc-cm Wechsel ein be- 
sonderer Reiz entstehen. Ib ut erscheint uns eine 
solche Verbindung als ein Unding; wir können uns 
nicht für diese endlosen Kämpfe iotereasiren, welcho 
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«ieb {m Grunde um nichts dretien.- Ariosto ent- 
zückt uns. o1)Sfli(in wir ihm iiicJit «^Liulicn. u ' il 
Keine scliönlififstrahlcndm Orschöpfe um niotni ; tan 
doch gi^fan^on nelimon; dafxegcn ein« Wrlt wi. dir 
Tiiwonr«. wolrhe eriiUclitert. so all«^ GIaii/.<-s 
lieranlit ist. vermn? nnn nicht im Ernst*» 7.n fps*e!ti; 
(tic Voiiiisclii'n Thoilo. tu'scmdors «lic Kpisotlo ilrs 
ffiipfn (irnfcii von (^il.'i'jna. sind ilajj, was allein 
noch an dem Werke pcfallt. 

Di«' F. lirir- T{orn'n*s bcnilit auf cinLMii JiiM<;nil- 
tigen Studium TassoniV und der vonuifuc'raiitroiien 
Entwickclunp des IIcldeii};t;(lichti*« in Iinlien. deren 
Zuaamnionbang mit der Secebift Rapit« vor- 
trefflieb nachpewicuen wird. Der Verfasser steigt, 
dass die Anrepun«; zu Tii-'sotii's fonceiition nicht, 
wie mnn L-eiilanlit hat. das Vcrlanfron nn<h Ifa.he 
an ilcm (trafen Itrusnnfinn pc<iehen haben könne, 
fioiidt^rii dass die Absieht von Anfang an eine weit 
allgemeinere tmd «war eine literarische war. nümlich 
elirn die. die TJohertreibnngen i!i ^ in n- lii ii TIi 1 ;i i - 
{jediclits zu pei?seln. ohne dieses seihst aber ver- 
nichten zu wollen. Die bedeutcn<Ien Miinpel, die 
«ich daraus ergaben, hat Konen deutlich erkannt 
und offen dar^olept ; dapej^en übertreibt er wohl 
die Vorzüge den Oediclites. Ein pro??e-i kotnisches 
Talent ist Tassoni nicht cewescn; er bringt seine 
Wirkuniien durch ziemlieb ptrobe und fast immer 
dieselben iMiffoI hervor, und der so in das Einzelne 
gehende Niuhwcis. wie die»Cä jedesmal »Cächteht, 
wird in l^>^ca'^ Arbeit sebr ermüdend. Tebefbaupt 
Ist die Darsteilungsiveis« des Kritikers g*r an 
mübseli;; nnd nmstindlieh; er .spricht nicht sehen 
recht vulirUro T? trachtungen aus. aUob es ä-ithetische 
Oflcnbarungen wären; er niederholt oft dieselben 
Dinje nn verschiedenen Stellen, um ihnen eine all- 
seitige Be!( III lit iing nngedeihen zu lassen, welche 
sie gar ni< bt jr' brauchen oder verdienen; an sich 
interessant'^ unil tVinr Il'^merkungen. wie die über 
die Bchandiung des mythologischen Elementes bei 
Tasanni (p. 72), werden bis^ilen ungenlessbar 
durch die Sch"*iMfällii,'l>fM* der Aii^scirinndcrsetzung, 
Auch fehlt es nicht an l*'crcr I'hrnse; man sehe nur 
z. II. den Satz über Venus p. ('»2. Trotz alledem 
wird der Leser aus dieser Schriit ein vollstündigea 
und im Ganxen riehtiges Bild des Diehtera und 
seines Wcrlcr? und mancherlei schätzburc I?<!leiirung 
^ Uber die literarischen Zustände der Zeil gewinnen. 
Breslau. A. Gaspary. 

Lh vcra storia dei fit'polcri di Ugo Foscolo 
seritta da Camillo Antona Traversi eon 

lettere e documenfi inediti. Volume T. In Livorno 
coi tipj di Franc. Vigo, Editore. 1884. 3fi0 p. S. 

I)el S<*po1crl, earme di Ugo Foscolo eon discnrso 

critico e commrufo (b l p! nf.'ssore Frani iv-co 
Trnvisan. Sccundii edizione ritoccuta v nute- 
volmente accresriula. Verona, I..ibrcna H. F. 
Münster G. Goldscbagg auoc. 1883. p. I— X : 
1—224. 8. 

Cnnello, U. A., Dei Sepolcri, cannc di T'^o 
Foscolo, coromentaio per uso delle scuole. I'crica 
odiaione interamente rifusa e aumontata d'una 
introduzione. Paduva, Angelo Draghi Libraio 
Editorc. 1S83. Iii p. 



I Die Arbeit Antona-Traversf« bat das unver- 
kennbare Verdienst, über ^oivicsf» streitige Punkte 
<!(>r äusseren Enfiitphungsgeschi.htc der Pepolcri 
I'\iscnlo s \ iillcs lAcht verbreitet zu haben, vorzüg- 
lich mit Hilfe des noch unedirten Briefwechsels 
zwischen lJt;o und der Gräfin Albrizzi, welcher sich 
im Privatbesitz des Jacopo C'aniin b( dtulrt Ich 
zahle Kunächsit die Kesultate auf, welche ich für 
erwiesen balle und knOpfe dann einl|;e |>eleg«ntUche 
BemTkungen an. 

Der erste Gedanke die Sepolcri zu dichten 
kann Ugo nicht in I'rankrcich entstanden s 'in; auch 
war nicht unmittelbar das Dccret von St. Ciood 
vom 5. September 1806 daxu Anläse. Der Dichter 
spielt allerdings in den Versen .51 — darauf an; 
<liese Verse hat er jedoch interpolirt, wUhrend er 
sein Gedicht durchf>-ilte. Die Sepolcri sind vielmehr 
in der «weiten Hälfte des Jahres 1806 in Mailand 
erdacht, f^edichtet nnd durchgearbeitet ; hingeworfen 
V. Ii Anfang -August bis zum 0. Se| tember. ( Das 
Dccret von St. Clnnd v<»ni 5. September, welchcra 
ii!>erdics erst nm '\. Oit-ibcr in Italien imltlkirt 
wurde, kann also in kfiiier Weise den Stoff ge- 
liefert haben.) Die ersten Ursachen, welche eine 
Dichtung über die Gräber eingegeben haben, sind 
aber nichtsdestoweniger die Verordnungen gewesen, 
welche in Italien die Beerdigungen schon lange vor 
dem napnb-oni-chcn Decref rcgulirtcn : nicht aber 
für Foscolo. I>icser hat den Stoff zu seiner Dichtung 
direct seinem Freunde Pindemonte vorweg genom- 
men. Letxterer ging seit Mai 1809 mit dem Ge- 
danken eines Poema über die Cimlteri in vier Canti 
in Octaven un». Den cr-fi n raiifo vnllendetc er bis 
Anfang Juli. Auf den lla'li {'csurütti',- gab er seine 
Idee jedoch auf un ! lirieb das Pf^cma in Versl 
scidlti um. Dies geschah bis Ende Juli; kur« darauf 
ent-^tand auch das zweite Itifaeimento in verei 
sciolli. l'indi riio'itr mirl I'\i-('(do trafen sieh am 
17. Juni 1806 ia Verona j damals las aber Ptade> 
monte seinem Freunde nicht den ersten Canto seinea 

Poema v^r. (Der Verf. hätte als Beweis bierfür 
ausser dem Heigtbra - litcn auch wohl noch anführen 
können, dass Foscolo in dem Brief nn die Gräfin 
AlbriMi vom 16. und 17. Juni 180C au:^ Verona, 
in welchem er von seiner eben stattgehabten Zu» 

.«anjmcnkunft mit Ippolitn sfni' lit. nur rr/"ili lt. da-s 
dieser ihm seine UeJ'crsefzuiig licr Oil\>.-i'c vorge- 
lesen habe ; sollte er es unerwähnt gelassen haben, 
wenn I'iüib nir>nlo ihm auch die Cimitcri und deren 
Plan vorL'flc- n hUfte?). Ende Juli oder Anfang 
: .\i!i'ii-t ili: ^^flln'ij .Tjilirr- fnifiMi licide Dichter ;ibt?r 
wieder zusammen, und diese» Mal las , Pindcmont© 
seinem PVoundc das erste Rifacimento in versi 
scioUi (nicht den ersten cnnti in Octaven) vor. 
Igabella d'Albri/zi war, wenn nicht l)ei der Vor- 
lesung, .sicher bei einer Unterhaltung über das Thema 
zugegen. Foscolo reiste nach Mailand aurück und 
machte sieh sofort an die Bearbeitung der vom 
Freunde gclnirffii Tilcc. In einem Brief ^''nn ?7. 
Dccomber IbOU an di*' Gräfin d'Albri/zi, in welchem 
< r ihr die baldige Zusendung seiner Epistola an 
Ippolito ankündigt, rSumt er seine Handlungsweise 
i»elber ein. Fr schreibt fp. iWi: ^Rieeordaf* vot 
ji'h hl (iin^lhifir ini-ti-'i f'Oln'i <Iof}i<^('' i? i<'i ho 

futto in t^ud yiorno il ßosuju intlißercnU ; e ine ne 
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soiio iH'nlilo omle ho tvttUiti i »epolrri, t ho 

taUato tili fare lu rorte aU'opinioni, al euere ed allo 
tÜlt ttippofito ..." — D«a Ergnlrnisü eines ein» 
golu imIi'h Vt'rglcii'ln'6 «los «"rsttMi Cfintu (l<*r (?Iiiiil«'ri 
mit <'.fii ersten Stpoltri des PiiuliMiiontt» und der 
.Sepi Icri Kostclo':* sowie d(-r ersten ljr[;()leri l'iudo- 
mi'Hte'« luit dfii Öepolcri des Koacultf ergibt gleich- 
falle, dwM di« ersten Sepokri Pindemont«*a eine 
l'r lii'rai 1)1 it ;ii ;r des ersten Can(<< >einer Ciniiteti 
sind iiiui (SusK. l''oscülo das erste Uil'aeiinentu beuut/t, 
bfgar vide (iedanken direi t daraus entlehnt hut. 
Ein Vergleich des cr«tea und zweiten ltif«clncnto 
Plndemotite'd mit *emen Sepolcri bewekf, da^s 
letztere ni( lit aus" i lilii ^'ii Ii aus dem zweiten I^ifai i- 
tDciito. sotulern tlieil weise Juit aus dem ersten gc- 
fl<jsst n .-iud. Die Episode auf den Tod der Mosi-uni 
ist eini^etührt. als Pindetnonte seine Rifaeinienti y.ii 
der Aul Wort an Foscolo uiuail/Citete. bei weKlier 
Arbeit ihn die To'lesf ueliricht traf. 

Dio Darstellung in dem vorliegenden Werke 
leidet Viia wir es von Antona-Traver^t leider schon 
gewolwit sind, an einer };anz ersehre llii lion Breite 
und (lesi hwaizigkeit. \\ eiiij^er jils iiie iialfte des 
Itaun.es hätte genügt, um <iie llau|>tnunkte klar 
nnd knapp aoaeinaoder zu scUcen. Der Verf. kommt 
aber immer gteielt aus dem Hundertsten hia Tau» 
»tiMl-tc und l>rin}it \ielfjirh ganz übertliirsißO, ja 
Ott nieht eil mal zur yarho gel»öri<;e Fuleuiikeu, 
£Iogen und sonstifie Benierkunjien an. Derselbe 
Gegenstand wird drei und mehr Male durehgotreten. 
leb will nur einipo Beispiele nnfilhren, damit meine 
liehaujitung gerechlferti«;' c r-i In itic. i' ; — ;]() 

anientimait es der Verf. iiaihzuueireu, das» Trcvisan 
gan» mit Unrecht annimmt, dass Foscolo in dem 
Brief an Barhieri von» 3. Januar l-'-'OG auf seine 
Sej uleri anspielt, ji. VA) sagt er uns tlai.n endlieli: 
„Ihl i'cdo tuitu qitinlo nosti'" r ('jr.h<ini->ito i inntile, 
«na rotta che la aopra aüttt/ala ktUra del 'd gennaio 
at Barhieri, the e U perno fopra vm ei apgim il 
disrorno dii Trcrlsn n, mniilil' al "? ih miain iSOO dei'c 
asKi wcmi al 3 f/tunaio IWJ." \\ eslmib hat er uns 
denn nicht sein 6 i:3eiten lan<;es Uaisounement er- 
sftart? — p. 36 liest man, dass dio bedcotcndäten 
Bio(;ra| hcn Foscolo*« auf Grund der Verse 51 — 53 
t!i r .-^c] uli ti ai;i;i'[nMi;iin 11 haben, da-- di iii Dichter 
die Anir;^iinj4 /.u seinem Carnu? von dem napoleo- 
ui~>lirn (i(>etz gekommen sei. .Statt nun eiiifaeh 
die Namen der Bion;raphen aufzu/ühlen und eventuell 
iioeh auf die betreffenden .Stellen in ihren Werken 
zu verweisen, eiiin m ^ der Verf. mclirt i« Seiten 
lang alle dio ättdlvii würtlicb. — p. B2 il'. wird de«; 
iHngeren die Ansicht Biadogo*ü widerlegt, da«s die 
primi Sej oleii des Pindeuiunte nirht in den letzten 
Monaten des Jahres IbOj gedichtet sind, naehdem 
p, 11 tf. »ehon bewiesen war, <lusa die priiui Sepolcri 
erst im Juii IbUti entstanden sind! — p. 158 wieder- 
holt die awei Seiten lange polemische Anm. 3 nur 
das, was vorher sehtii; ;illc:^ lan;:; lunl Im lt jjcsagt 
war. — Als letztes Lieiajtin! t«r uiu outsetzÜcli aus- 
führliehe Schreibart des Verf.'s 



ma<; uoeh Anm. 2 



auf p. 170 angeführt werden, die sich mit ihren 
Contranoten auf nieht weniger ah G Seiten er- 
streckt etc. ( !< . 

Auf Kwei kleiiio Wider«« 
noch aurmerksam maebcit. 



dass die .Sepolcri im Deeember ISÜü in den Druck 
gegeben wurden, wührund p. 32 «»tchi, dass sie sich 
am 19. November i<chon im Druck befanden. Ferner 
liest (Tiiin p. l'it). dass Foseoio Ftidc Juli oder 
Atifaug .Vu^ust l'ihdemonte in Verona besucht 
habe, w.ilirei.d ]>. l.'O der Besuch mit Bestimmtheit 
in das Knde Juii verlegt wird. — Schliesslich er- 
wiihne ich unter den vom Verf. nieht bemerkten 
Druekvi-rsi hen, welche ieli mir i utii' habe, drei, 
die störend sii d. p. 1. emj statt ullonlU-f 

p. 121 fehlt Anm. p. i;t| ist in der Ueberschrift 
de» Briefes 18iÖ stait 1S04 zu lesen. 

Die Cummentaro Trevisan's und Canello^s au 
den Sepelcri Koseolo's sind schon bekannt. I'i idc 
lief;en in einer neuen (zweiten resp. dritten) mehr 
oder minder umgearbeiteten Aufla;;« vor. .Sie sind 
zu ihrer Zeit von ver^eliiedenen Kritikern t inf^cheiul 
besproeben worden, so dass es wohl genügt einfach 
n'.ii (iii -i Mm u zu verw ( l-M ji. Bei Trevisan will es 
mir scheiucn. als oU er die Kritiken lauge iiicbt 
eingehend genug bi rüeksiehtigt habe; daher hat 
seine sonst seiir (!• und tüi hti^i- Arbeit nicht 

mehr denselben Weitii bnuisprutluii als bei 
ihrem rrsten Ivrseheinen. Namentlich mui ht sich 
dies in der Einleitung geltend. Die schon vorher 
unhaltbaren, jetxt von Neuem vorgetragenen An- 
sichten in Abschnitt III dersellicn sind durch die 
eben betprocbei.c Untersuchung Antona-Traversi's 
gänzlich veraltet; da^ glcirbo muss mau übrii^i ns 
von dem entsprechenden Theile der von Canellu 
seinem Commentare voraufgeschickten Bcuierkungeu, 
welche sieh im wesentlichen auf Trevissm stiit/« n, 
sagen. Immerhin sind aber beide Arbeiten lür 
jeden, der sieh näher mit der herrlichen Schöpfung 
l'Viseolo's lakannt machen will, unentbehrliche und 
gute Hilfsmittel, 'l'revisaa liat diesmal nach der 
lateinischen l'ebersetzung der Sepolcri von F. Filippi 
auch noch die des Domenico Musouu hin>iugelüg(. 
Den Zweck »ehe ich nieht ein. Die bibliographischen 
Noti;'. ri sind bis aur Zeil der Publikation der Arbeit 

fortgeitihrt. 

Ludwigslast, $. Nov. 1884. Berthaid Wiese. 



rsprücbu will ich auch | 
p. 67 sagt der Verf., ' 



Cai'igiet. l*. Ka.siliius, Ri|ctoroniani8ches 
Wörterbuch. iSurselvisch-Deutsch. üonn— Chur. 
1882: Vlir, 400 S. kl. 8. 

Dieses neueste rätischo Wörterbuch, das siebente 
wenn ich nicht irre (von den inedirtcn abgesehen) 
beschränkt sich, wie der Titel sagt, auf das Gebiet 
der Sorselva im Vorderrheinthat oder wie die Vor- 
rede etwas genauer andeutet, auf das der Cü-Di. 
Der ioider inzwischen verstorbene Verfasser hat 
also hier wie vor 25 Jahren in seiner rühmlichst 
bekannten Ortografia ... Kamontscha(Muster 
1858) seinen Heimatdialeht behandelt Nach dieser 
Erstlin;^>-i lirifr /u srhliesscn ilurftc man von dem 
neuen WHk, da-- zudem die Frucht von -tOjiSbrigcu 
Studien srin .^ ill, nur (Jutes erwarten. In uianeher 
Hinsicht, besonders was die Orthographie und Ueber^ 
Setzung anlangt, ist es auch wirklich zuverlässiger 
als st'iiic \ I ir;^,i n^LT. In Bezug out tÜc Ilau[it>ai;lio 
über, die Uuichhaltigkcitau vulkstbiimlicbeu Wörtern, 
liest es aodi mehr au wOaschen übrig als einige 
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der frühcro, wie de C»ri8eh*s and.x. Tb. «uch 

da Sale's Vocahulari^n. 

Eine Uninasso (iih habe bis jetzt iihfr 2000 
angemerkt) alltäglich gebrauchter Äuiidiiicke surht 
man vergebens, »o /.. Ii. aschiu oder ischiii K'^sig. 
hattetn Taulo, bieatq Thier. Imv Othse, hrmutino 
grosse Kuiiglocke, outtclMa Wäsche, canem Lärm, 
ehm hier, che da«, du welcher, . efturW KSsc, 
cM^ihini (lelejienhcit, cuUez Hals, cuort kurz. CM- 
reisma 1* astenzcit, rurronia vierzig, curluiin lloly- 
scblitten. t urtauna Viertel ( Uohlmass) , dalmtsch 
fera, dfTKchaiief Bichter, flnger* di Tug, emper- 
neM angenehm, empermdier HUpermisdttm Ver« 
Bprecht'n. I inhi'i i)ih r fi'nicn, rii</iif<ii- ^fclilnn, , i:ih n 
furtan. m^imiii /. isarniiu'ii. miHorn ringsuiu, oititlin' 
anzünden, //«iVe/ schu ai h -j- Ableitungeo,)fifj|f Flegel. 
frimt Mehl, fuortga Gabel, Galgen, grämt Korn. 
jeu ich, in ina ein(<'), itschtl Stahl, ladinameing 
selint-ll, luD Wulf. :i'm', i,i<r,iriJ h Mün/c, Dinmider 
hchtcT^muateUa \\ w^^vl, purtischont parteiisch — Abi., 
pertjfH warum, pertgirar behüten -f Ableit.. pigliola 
Wochenbett, yrt^/io/(/M«ca Wöchnerin, pisrhada Butter. 
priel Kessel, pusseini möglich + Ableit.. pussonsa 
Macht, rimnada Versammlnng, risgnard Riicksii ht. 
t0t$ Steia, FeUea, schentar fest^i•■ty.en. schhlar 
pfeif«!, mdämsut Neid, spirt GeUt. sidpnn Schwefel - 
hol?-, siisteutar niil<'iha!ti n, t-rschiel I^eder.^trick, tief 
zu, bei. tkrt gedreht, (udi titg deutsc h, nrfnr erwerben, 
ganur Unehre etc. Auflallend i^t namentlieb^ 6»8» 
von Wörtern eines und desselben Sätammee meiüt 
nur ein oder zwei auf^f&hrt sind. So fehlen xu 
den belreflenden Stämn • n. um nur einiges zu lie- 
Jegcn, z, B.: accUtr, adatkntl, britislar (zu brtmla), 
castrar, eavaü Pferdehirt, rolur, etUUmtur u. cidtcm 
Dünger, turronin, cussii/lieiiet, dimessa Auf'hebutig. 
dubUonza, duhscheziu, dumhreirel, durreitcl niHzlich, 
empustasiun lie-tv\\üu<x. t infiininifii r, iinjinmüs, itd<ir- 
dmsOf «utsihatta Anlnng i.zu aUscheirerJ,/aU Fehler, 
ftnuedur Uciinionat,ßftgta, fullanfm Gedi-Snge, biga- 
nietU, muUida lili if-fcin, nn'rrr st tmeien, nerezia 
Schwiirze, ^jn'w«< Klage, ^jM< < a« l-'t lilt'r. Vergehen etc., 
jmccont, quiltau Sorge, mlideicel, sass, sault, schmtdrti- 
turnt, sgemiäder, sUidament, .^uanddiier, auUurdäer, 
tut, tgüdder, H^ier Teller, Hißiadnr, üehinisfhäder 
u. s. w. Offenbar hat d( r Vi rf. n-i ht systemati?<ch 
gesammeltund weniger nach volks^iiiiinilichen W (irtern 
(mangelhaft sind namentlich die kulturhi>toriseh .-^o 
intereuanten AusdrUckeder Alpenwirth»cbaft, Lokal- 
bexeiebnnngen, Personennamen, Partikeln und Pm- 
iiotniiia \ fi t rctcn ) als nach gelehrten und Fremd- 
wörtern geöiichl. Wie ma-^senhan diese anfiieführt 
sind (etwa 5000 und das \\ lirtci Ihk Ii zählt etwas 
mehr wie r2 700), Udirt ciu Ulick auf die seiten- 
langen Abschnitte der Wfirtcr, die mit ce-, ci-, com-, 
coii-, (Ii:-, ili^-, i.r-, im-, ni-, j/re-, jirn-, ri -, ^^idi-, sm'-, 
trän- beginnen, und die Fremdwörter hätti-n ganz 
wegbleiben aollen. Ich war wenigstens nicht wenig 
erstaunt, in dif?8om riUischen Wörterlüii Ii rüe eng- 
lischen Wörter cluh, miledi, »li/ord, nit.-i.^, nieting, 
ttricche, die orientalischen ferinan, gltiiir, harhit, 
minar^ moschia, mu/ti, paacha, rajat, sp.nnisd» dou, 
lai-griecb. eoder, cum», hahta« etirimj(, hipormtsta, 
piti)ii>s>'ii , stihis, fjh riii'i, sfij-, va'i , ■ • •■'nnrt rtinti, 
iris, Jupiter, Mars, Mhiercu, Neptun, Olimp, /'alias, 



Venus, Vesia /u finden, andr-rer meist dem Frz. 
entlehnten wie /assoti, ?f* rv, //fc), picchi, ragut, salm, 
siharada, schargmt, scharseha, srhovinismus, sosa, 
tahlo etc. nicht zu gedenken. Öo viel über da* 
Zuviel und Zuwenig des Wortvorralhes. 

' Was nun dir Erküiruni; der Wörter betrifft, 
HO i$t dieselbe meist kurx und trcITend, bei einigOB 
wäre allerdüigs einiges nachzatragen ; eo war zu 
der verkürzten Fnrm ra für easa in di ii Zir-ätxen 
nicht bloss Ca-Di /u i rgiinzen, eonderu auch die 
zahlreichen m'xtdeCa- oder C«- beginnenden Familien- 
nanien wie Carigiä, de CurhcJi, Cammitehf Caßttdif 
dt Caprlz, Catfezd, Capdtd, Cdjacoh cte. Joimen, 
dir do|ijii'it int(M-('-.-aiit -'rui l inmal hinsichtlii'li Üiicr 
Zusammen*! t/iiii;:, und uoth mehr, weil sie einige 
der wenigen l . Ix rreste des lat. Genetiv Sg. rind» 
denn lU Carinch, Caitiinisch können nur vom lat. 
de Ca(»a Vride)rici, Ca(sa Do)minid herkommen 
und Sil \\ird Cii/i.'itli - C/i.-d i'ilni^ sein. ilei 
riimetg ist auch die Leiicrsetzung „schwül" ver- 
gessen, at^OHda beisst auch , Eichel-, mefdra im 
Plur. »Massregeln", mied auch .Mittel-. Zu be- 

j dauern i^t aber nnn)Ctitlicli. dass so wonig Redens- 
arrrii aufgerührt sind. Wörter wie aua, bein, bittar, 
curdar, dar, dir, far, fierer. ir, lim», metter u. a. w. 
hätten eine etwas eingehendere Behandlung verdient. 
Die weTn^e-i Etymologien, die nicht immer richtig 
sind, kani! ii Ii übergehen. Wichtiger ist die Ortho- 
grapliiefni^'.' für eine Sprache wie die unsrige, in 
welcher dieselbe noch nicht ganx fixirt ist. (1 hat 
sich ' hier wie in «einer ersten Schrift rühmlichst 
bennilil. dii' S. lirfp [ing der Aussprache anzupassen, 
ohne Ircnidarlig«? l ypcn zu Hülfe zu nidmien. Uebcr- 
flü.ssig seheint nur die Scheidung zwischen mouillirtem 

• l und M im Auslaut (-lg, -n») und An- und Inlaut 

' (///j unverstündllcn die Isencning ijuölm, qu6rer, 
<jii''\fs(',i), qvüsl, ijuöz für ruolin, cuortr etc.; « ist 
hier i»ftonfer Vokal, nicht Halbvokal wie in quozimt, 
gUOfliilfCt. 

Die Erkliirnngen des Alphabets (p. V — VIII) 
sind, abgesehen von der etwas sonderl>aren Termi- 
nologie (,Arsis* statt Hetunui:^, r,stumm ausgc- 
spruclienes a, e'' statt sehr kurzes unbetontes^ 
„gespitztes ^ statt gesehlossenefl , .schwaches 
b d s srh" statt stimmhaft es) nirlH immer deut- 
lich genug. So dürfte die lici viuhringung des 
Lautes „y/tr*" nach der f) Zeilen iKntreri Beachreibttng 

I mantdiem Leser schwer fallen. Einfacher war «a au 
sagi'n: g vor t = mouillirtem d, derselbe Laut 
wird im Ungarischen dg grschri< beii. tg = mouill. 
/, also tler stimmlose Laut zum vorigen, ungarisch 
tij. Sub h ist (iif .\iiss]irache des h = dl, r/t in 
Lehnwörtern wie achualt, rihezia vergessen, äub o 
dem fallenden Diphtli. «o Hn geBchlosticnes o ge- 
! rn. wiihrend es sehr oflen lautet, in pi \vl-.-cn 

I tJrten ja si'gnr bis zu gi-.si hlo^sensleni e autsteigt. 
Hier hätten auch in Anbetracht der Schwnnl;ondet» 
OrtlHigra])hie des ()l)waldischen einige Verweise 
von einem Iluchstaben auf den andern den Gebrauch 
des Huchcs erlfichtern kiii.ncii Nirlit jedem wird 
OS von selbst einfallen, unter e-, i- /.u suchen, was 
nicht unter a- steht, und umgekehrt unter cht-, dii-, 
tg- was nicht unter unter Isch- was idcht unter 
CC; unter gi' was niciit unter di-, unter /•'•■»• 
nicht unter »u finden ist. 
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188S. Lltofatarbhtt fBr f oranlMÜM «nA rawiiiMlM Plillologi«^ Kr. 1. 



Trotsalledein darf man ita Bach dofh empfahlen, 

da es woiiig»*r durch falsche Angaben aU durrh 
Uuvollständif^kcit fehlt. Die zweite Auflage, die 
von berufener Seite vorbereitet werden soll, wird 
ohne Zweifel diettem Mangel abhfllfoa. In der.-^clbeii 
durfte auch die iltere Sprache BerQe1t6!ehtiguiig 

fiiul* Ii. 

lionu. J. btür/ingcr. 



Br eyniaii u, Ii. und U. .Moe Her, Zar licioiiu 
des nensprachlichen l'iitt'rricht-s. .Anleitung 
xum (uhraueb des fran«üsi:ichou Elementar- 
UebungsLucbä. MODeheD,01denbourg. 18K4.48S.8. 

Die Verfasser haben ihrem EIeinentar>Uelmng!-- 

buch nun die versproehene ..Anleitung" niiclifolgen 
la^^en. Dieselbe enthält eine weitere Ausführung 
der in der Vorrede /.u Breymauns EleiBeiltar-(ürau)- 
nutik (vgl. Ltbl. Ibö4 Ö. 3ö9 fl.) ausgesprocbcoen 
Onindsiitze nebst genaueren Anweisungen für die 
Benutzung der beiden BU>.hcr. Dil' \ > i f nt limen 
i(ti Oanxea eine vermittelnde ätcliung rin, iln man 
für jetat vom praküaehen Standiuinkt aus im 
wesentlichen /ustimincn kann. -— Iksoiideret. Interesse 
verdienen die IJemerkungen über die Einübung der 
C'onjugtttioti. Die \'erf. sind bemüht, die Verbal- 
formen wie alle andern epracblicbea Gebilde ni« ht 
aU todte Formen, sondern als lebendige Trüger 
eine» Gcdankcninhalt'« lernen zu la-^sen. Dies ist 
aber nur im Satze niö;;lich. Neben der zusammen- 
hangenden Lektüre erseheinen dalar Sat/bildungs- 
autl ÖaUcooJugationsiibungeo natürlich oinfacbäter 
Art, for die das Uebungsbueb die Muster liefert. 
Ervvähncnswerth ist ferner, dass die Verf. im l'rinci|) 
gegen die Exercitien sind, wenigsten» auf einer 
Stufe, wo der Schüler von der fremden Sprache so 
gut wio nicht« weiss. Hier wie an andern Stellen 
haben sie sich indess ans praittisefaen Rücksichten 
liem herrschen !oti Sy-ii m anbeijuemt. Es i»t jedoch 
anzueriieuucn, dass auch die ICxcrciticu in der Form, 
in der sie im Uebungsbuch auftreten, ein wirklicher 
Furtschritt gwn Ploets sind. - V'io Vokabeln 
»ollen im Anschluss an die Lektiirt ^ 1 rnt werden. 
Ich möchte diesen .Satz, auf die lleji' t t ioiu*n aus- 
dehnen und auch die^e in Verbindung mit einer 
Wiederholung der batreffendeti Le^cätücko vorge- 
Douimcn sehen, da nur so die Ein/elwörter als 
Itil/eodigti Glieder der Sp.achc ert^diciuen. 
Sor»a Oet. lBä4. Felix Franke. 



Zeitschriften. 

Beitrilg« aar Kunde i«r iadoaenu. Surachen 3: 
0. Kvtaiaaa, Kaohtnf M den YeraeiehiittM der SeiwiftaB 
MMIealwäi. 

Taalitudle TI, 1: L. M. Baal«, Llnaogursdun de U jm- 
mSin ehsir« 4« thnmaia dsnt na« aaiTmltA B<«rlsiidftiM. 1. 
— Der«., L«8a«eT««iiz proframme« pour lesi ixumeu:; di» 
tsofm« vlrantes. 3. — C. X. Robort, N'otvi, rt rpmnrquf« 
•sr la hutgm Am romau» oliumpötroA du U. i^uuil, V. tj. 
t> SL Bast«, Bullf'iiii bililio)(riiphii|up. 17. — K. tcii 
BruKffpncato, L. >. ai. — Der»., Tb« Um of the 
il-finit«> Artictv. C. 0 r u u d Ii o u J , Dooblet» in Enflüb, 

IIL ^2. — J. Leopol il II«,, Ueb(!r«i>txung <!int'S niciler- 
ttadttohtfii originalen PruHa.^tückL'tt ins Dcutiiolu-, mit Aii- 
JwrinDij;««. 4S. — Zar Be«ntwortiiBg. &tt. — J. L.| Bea&t- 
imtiimK «nijter Fragen, tt ; BMwneliaB. il } Hiieelleo. 6S. 



Archivio per lo studio delle tradizioni popolarl 111,4: 

Micholc l'luuuoci, Usi c Pru^iudizj do' Coutadini di-llft 
Roniaj^iiA: Tit. III. Uci mortorj. IV. Dolle oporazionl di 
ugricoltura. V. Dt.'f^li usi v pre^^iudi/j rvlattvi n certe opucht* 
prliicipall deir anno. VI. l)pg\i usi e pro^iudifj eu^riiiHuMi 
celeHti, cd iiitempcric. VII. Dci l*n'|;iuilizj rolatlri a cnrti 
mudicAiuciui. — U. Fiiiuiuoro, Tradizioni populuri abruz- 
xosi: NovtOlc — O. Ncriirci, I tre maghl, owerosia il 
iultIo bianeo. Kov. pop, niuntaloi^v. — ä. Salomonc» 
Uarino, Ancdütli, l'rovcrbj e Muttfg^i illustrati du novol- 
Ieit<! popolHri Hiiülian(>. — A. Maoliailo y AWare/. , El 
fülera en lu trudiciou populär. Estudio ii'ülk-!«»r!<-(t. — O. 
l'itri, II cijlera nclle crinloiwe po|iolRri I Ihi^m. O. 
Ft-Traro, üiitjinica pupolan'. Appunti pr' ~j n I, jii ptnti^Co 
d'.Vcqui iiidla iiruvincia d'AK'sr*«nJria. M i-^ ■ llsnea : La 
t!»morra in Napoli : 1, I Tribunal!; II, II linp (l. 
l'iii H. Voci d'utrcL'lli raoiioltr a Strambini m Punu-iii.. 

— 11 luitiriinunio pre».t« i Mo);ri dclla StMu-ijainUiu. ~ Itui-t.i 
1 Hibliuj^ralii'a. S. Sa I o m o n <> - M a r inu , Uua.<tp|la, Lo r.inr.i 
j c Ic Storii^ inunili doi noatri vilJaoL — U. Pilrö, Z<!uatti, 
I Storiu di Cumpriano contadiBo. — l>«ra., MbiUot, Goat«! 

I^opuluiroit du lu Frann«-. 
Melusine 11, 'J: J. Tuuhmann, 1« FuKL-Iiiation. — L'Eau 
de üur. — Li}» Vaguei. — Lei Trombes umriucs. — Lu» 
V«nts «t la» XempAiea «n »er. — La Jbr plMiphoreRo«nt«k 

— Las fluats d« la Her. — Lu Tsiueaait Faatttatiqae«. — 
E. A»p«lin, La Um oh«! la« Finlaadaii. — La Okaaw 
«a «IwTiouU, «out« Iroqool«. — L« L^cnde d« PsatdiiS, 
«haasoa pspidair». 

Akadomiseh« Btttter 1, 8.9. 10: K. Tb. Oa«d«rt]i, Jehana 
Rist «ad «eiB Itaposition-Spiel, 11. — Paal Karrlloh, 
Brief« TOB C«roli«e t. FenoDterileben, der TfirUbte« Jran 
Fattl«. ^ Anloa Birllneer, Dar nrttttisisoh-l'rlakiaoli« 
IMelitsr Jahaaa Chrittoph unki». — mAati Maria W«r- 
aeri aas Wialsads Jagend. — EmO Braaujagi l«ii«aB 
Q««rg naekar. — J. u. Mailar, Maohtrtn sa weine«! 
ÄnllMtillber ^1« Kraaidk« des Ibykua*. — toh. Orflger, 
VisoeUa». — Beoanaionen; J. Minor« HUeine äohrift«>n to« 
Uornuum Uettnor. Nack daiaen Tode hrsg. — Wilhelja 
Brandes, Uoiorieh Laube, ,Der Sohatten Wilhelm^ Ein« 
geachichUieii« Kniblune. — Haz Kooh, 0«dialite voa 
UottfriedAnffOit Bflrger. llr»^. von 8uuer. — B.S^r«nf«r, 
liurkard W«idia* Sn'eitgt-divbtc gvgi-n llnrzog Helarieh daa 
Jüii|;eran titn Brauiuchwois. HrHg. »on Koldewi>j-. — Ludw. 
U«is«>r, Boitril;?« zur (li'-ichicluc der deuiMchcn Literacur 
und dl'« ^iriHtij^t^n Lirbi-tiJt in OcHturruieli. Heft 2 und 3. 
llortnunn Urundv!«, lliblio);rupiii>>cliv Munutaübursiuht. — 

A. Scbiine, Friedrieh der flrowe und seine »StelluJiK zur 
deutschen Literatur. • ■ K. Siegen, Aus Leiipuld Schefer» 
Frühzeit I. — J. Cr ÜB er, llun<l<-!!'.!"»i nnl 8taminbüehcr 
des llniu!!). — 1*. Z i m m e rm i n ii , Zu I. 'Hsinj;» Wolfen- 
biuUer üibliotlietMruit. — K. Uuxbergur, i^itgenSssisolie 
Mitthnlnngen Uber Schiller. 

Anglia VII, 3: F. O. Fleay, Shakespeare nnd Puritanisni. 

— J. A. llnrri«on, Neifro Kn),'li«h. — II. Varnhagen, 
die kleineren Gedichte der Vi rnon- und Simcoii-IlK. — It 
Toulniin Smith, PUr of Abralmiu und Inaae. — L. 
P r oc^i c h o I il t , Kand-Correcluren zur Cambriilj^er- und 
Globe-Ausj;al>e der ShakeRpeareHuhen Werke. - - A. Dieb- 
ler, Fiiunt- und Wagner-Pttnlomitnun in EuKlnnd. — O. 
Ilofer, dtr üvntitktischc Gebraueh de« Dativs und In*tru- 
luenlaliü in den Cuedinon beig;ele^ten Diehtungen. — E. 
8 1 i e I) 1 e r , Alt«ugli3cbc Legeudeu der 8towe-li». — M. F. 

I Mann, D«r PbyaioloiVBS des PMUpp de Thuün und seine 
Uucll««. — B. HBaaeher, ftt«dl«B aar wma. Quuoai«. — 

B. Leoahardt, z« Cynbeliae. — B. wai«ker, Tb. 
"Winaiaaa. — D. Ask«r, aast Prisease ef ChOleii. 



Arehir f. lat. Lexikographie a. Oranmatik 1, 4: K. 

8 i 1 1 1 , de linguae lutiiUM vorbis IneohattTis. (Auch Münchenar 
Ilabiliiation'<r4chrifl.) — R. Schöll, Ampla — .\nsa. — Mo- 
dulabilLi. Itibelljitrix. — ü. Gröber, \ulgärlateini»ehe 
Subülrute roiiuiuiseher Wörter (Fortü.). ~ M. Bonn et, 
j Inf. totonJi. forsitam. — O. Götz, epikritu^lu» Notizen 
I (Abnetor. ubigeu«. abauuü. ubaddir). — ■ K. Rossbei^;, 
Anxia ..\ngBi". — E. Hauler, Tl)e»uuri Liitini Spocimen ll. 
— Addenda »rt eorrigemla. — K. Sittl, Sloniida. — E. 
1 Uanier, Ijoxik«li«ohessaC«tA. — J. Piaokatt«, Mona- 
I bBit. Tnrund«. — B. P«ip«r, 8or««aak — 8. Frank- 
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furter, Sehnitas. ~ iL Miviontki« Vetti«. bcvta. haliu. 
— K. Weyinnnn, FerM. PMntdta«. HAtamotenehliui. — 
IL H»fitt»ni). MuItii. Mnlilm. UdmtM. Ilmmii«> -* ^. H. 
8t«w«sior, "£>»^r(>u.. purpur». — L. H»V«lt H^rtMOm. 



SS: P. lf«Tor, Molim et oitniita du na. SSM d« 

I» |iiblIotli^<|ur <li> «r ThomM Phillippi, k Oieltenhain. 497. 

— E. P h ■ I i |) o n , Phon^liqne lyoniuipo an XIV* tiMe. &42. 

— P. Meyer, Lab dpux rröre«, cclui <|ui rit et etlui qui 
pleure. 591. — I>pri«. , [.'• contra 'W» pi-iit» noutMBX. 59S. 

— O. I' ft r i « , Ha.inu, h' ori^iiii «jf-H'i inij.i u franrt''n>. 5flH — 027. 
2k. f. DHiianinelH* FInIoIoxh« K. H ildobrnml, 

lJ<-b<>r Au» friinxii^iiii'ho Sprikobi'lcmont im Lihor Onüiiali!' 
WilliftliTlH I. von Kni^lami !Ex«hpqm'r- un^l Rx(>n-l)oni«'.nliiy- 
Book). 321. — F. .\oaiimnii. ITi-bor «'ini^fc .SatJ(il'>iipcl- 
formen der rruiizüKisi'licn 8|irnrli<' iSrlilustt). .iCt. — II. 
Sttchior, zu «Icii ulllViinxrisisolicn Hibi'lüln-r»rtiuiiR<'n. 4i;i. 
C MiclinctiK lif V u K c u II (■ u 1 1 II i< , Mi'ttb<-ilun;;*'ii uu» 
portupii-'siBcheii HuiulHchriflmi. 430. — Kil. Malli zum sojj. 
Kvaii|;il*- üu\ fi'iiimps. 4111 4't't. V. I) ' () v i il i o . Uricf 
a«i <!pti Hi rfiiiü *« '"f f lii'morkuiip-n zu KfUiiuinnt !. Arliki l 
lildT tV/. Snt/j|M|i]n linriiion /,*. VIII, "ji. 17''. 177. 

Kevue dc!« iansii**» runiHiu*!« Ort.: (.' Ii n h n i' ji u . i-huujik' 

riVipourilin <'ii l'honm'ur «Ii- <alnt Jchi,,- Hu ]ii i-t^ . M ii / . 1 , 
Kini (t\i'rin «'f !<• Inii^Jisjt- i!«- Niutt. K n i\ n <■ - i' r r i i i . 

' \ 'III l'll','lir 1. 1 1' , ( lilltr llli'-ht 'II VT- l.llli;ilri|,,i'ii [I-. 

Zs». f. nit/.. >|Utti-li»" u. l.itii iit iir N i, 5: Ii. Wesjo. l>ii 
)iif;loriM<-lif Kiitwu'kcluii); •!> i liiMTüinn il<-ii .Subjfkr. s im 
Fninzö'iii'i'lii'ti II«') 'liT <ii>tni«m:li ilerhi^lKi-n b(>i Larumaino 
(Sc'hluiw). — rii'ü ."^iin lby. liliiinp I'hschI, s<'iii Kiinipf 
goRnn ilio Ji".iiit' ii i;ii I -i Iru" V<-r(hi'i<!i);iiii;i 'It s Cdrintcn- 
tlium». — B. l Iii r, /u Iciii ti III,'. N\ nrii rburbi' vimi fnrbi«. 
■ - i; : W. H r u uuji 1- 1 l . iJ'> LtM uic. Uivarol ot In »m-ii t«- 
frai»;"!'«' p<'n<lunt lu r«''vi>lulion ol l'riiiijfrulit'n. — J. Siir- 
riiiiii, O. S«-liulzi>, \. Ulioil«^, (1. W i 1 1 on bo r (f , 
Sohul^jrftiiiranlilit'n iiml >;rainiiiutinrh«' Schriftm. — J. 8sr- 
ra/in, tliit franzii^iKcbi' Schiilloktüre ilvr Lttdi8vh<.>n Uyui- 
nniiii'U und Pro|cymnii«ii'n. 

Franco-tialli« II. IS: äccgur, LalirbMli der tMufmniS«. 
SynlM..— Voltaire^ Uktolre de CterlM XII. «d.]jMwt>. 

WaBiidle^ Bsifoii eli Menieh ete; — Frlllohi.-, 
BeuMen^ Stil und Lehre in Mtaen Briefen. — Vietor, 
SlMiente der Phonetik. 

II Piwpagnaton X.VII, 4. 5; Biedere, ün Pater noeter 
del •eeolo XIV. — Pit;;nno, Pietro Dell« Viicne in rel«« 
xione col eno eecolo. — L)i (Jiurunni. Ciulo D'AIcemo, 
I* defenm, egoNtnri il ffiuramonto ilt'l contriuto, an- 
terior! »Ilo ooAtitiixiuni di'l Ri^Kn» del ~ PerOop». 
[.«• iauili di fra Jacoponc dit Tuüi ni'i Dixii. dt*lta Bibliott-ca 
naziutinlf di >'apuli. — Lniama, Saggio di t-omnieiito nlle 
rinie «Ii Onido OiiinireDi. -- Hiola, i« »eritturc in vnlf^arp 
dpi primi trt> »uruli didiu 1iii)^un, riccrciito nei cudirl clolia 
Itibliuti-f» Naziunab- di N'apnii. -- C a p pel le 1 1 i , Sullo 
foiUi del DecsniPrnHc II. — Rui-riili < r n <i i n I , II t^aii- 
noninro Palaiinu 4I> ll.i liililinri r<i ii i/iiiiialo di Fifpnzu. 

Riviata critica delln letlcrHiiira itMiianii I. t: A. Zo- 
natti, O.srarrp d«r llaaaek, P<«'»i»' n proHo di Uenenglii 
degli Ughi. — tl. I! i Ii <! r t,' (I . (I Z.mrl!:i, .\>!tifbclli> ed 
altro po«-i»jo. — 8 .M II r (> 11 r t,' II , A. i i.i'«|iiii v, (ii "4chichte 
der italieninclieii LiuMatm. K. 'Y' /.a, ii. I'aii». L<" bii 
de r()i»eii!t, piteinü fraiiciii> ihr X 1 1 1' siuidt». — T. (.'aKini, 
ü. Kiiinidi. NuuVrt crcxtuuiii/ii irnlmn«. — 0. MI I n Ii 0 S i , 
Noliici.i il'.'|iiTe di dis'-^'iiii imblilii'uni illiistrata da [>. 
.laciipK .Miiii li'i. l'* >'i\. rivL'tluUi tii uuiiivnluta da ii. Friz- 
zciii. 1. Cu-irii. K. Sola, II ['udi);iione d'Alilu, rraiii- 
nii'Ulo iinnliu» pnomn italico ..\ttii« flaK'dliim dfi". . 
S. Morpur^ci, (). Uzirlli, Kiuerche inturin' ii Li i.iuir l.. ilii 
Vinci. — C. Kicui, L. Buni, Heiiedi-tio M;ii<rllii, masii;i!.u 
del «i'iiId .\ /i ii.itti, !i. ('i,iiii[hi!ini, la prima 

tnii^e'liti i'«'„'iiiai'() lUrlU ItUfiuiurit. lEulutii«. S. Mcir- 
puriTii. I. Steoi'heni, La Tavoln e la (.'ii<-inu noi »ec. XIV 
e XV. — A. Zcualti, L. Cuntile, .\IV cauzoui atusirali 
Inedite. — F. Terrae«, « |Mro|ioaita de' Sepekri del 
Pindaneate. 



Iliat;iizin f. die Literntur deü In- Ii. Analandcs 48-52: 
H. ijfiii III 1 L,' . Ocioienheroen Deulschlanii« und F.nßlanil». — 
Die PoMii'. Km Hruchntück au« der Keine zum l'arnnM 
von Cervantes, deutsch vou Dorcr. — J. l'fretKschuer, 
Weihnnehtelieder aw dnn Vnteriniithal. 



\knili'iiiie der WiBociiscIiarten 
3: F. V. Ucxuld, zur deutsrbon 



Neu« Jahrbielnr f. PhilalOffiA o. PHdairoRik Bd. 130: 

H. Benioke, Bedenken gegen die Sohulielctflre von ScliiUeri» 

5 die Khice der Cnee*. — O. Kare«, Betnehtmigen (Iber 
io Poieie dea WoriiehalMi. 
Kl. f. OymaaniiilwMen Her.: Koiahwita, Uber die Tor^ 

bildung inm Studium der neuern Sprachen. 
Za. f. »sterr. UyninaHlen 1W4, H. 8 n. 9: P. Proaeh, 
Klingi^r in OoKterreich und Iber telerreinhitche ZnUbide. 
Vierietjalirxrtohrift für wlaottUBttliaflL PkilVBOUbte 4: 
Miirty, abpr Sprankrefieza, Natlvismu« und atieiefctBelM 
Sprnehbildun^ I. 
Ilei ii hi« über die \'erhnndlanf en der k. aXeh». Geaell- 
«ehaft der Winaeaachiinim zu Leipzijt 1. 2: 

Ebert, Uber de« agt. Oediolit: Der Traum rem heiligen 
Kreuze. 
Sitaiiii^überiehli- der 
zu .München l^^i, II 
Ktti«erfia(;e. 

SitzutiK!»berii-bie der knis. Akademie der Wissetisch. 
zu Wien IM [dT. I: Kock in (je r, Iteriehte Uber die 
lTn(criiucbun>,' vun 11**. dea i»g. tkihwabenspiegel» Vll. 

Dil- (M'^ceiuvart 1fr. 48: Sehiller und dn« KSmer'Hnmitni 

in Urendeii. 

Nurdisehi* Knndaeiiaa II, 5: Bmil Manerhef, di« Orund« 

iden im Fau^t. 

Der HeuriM ilcit (iliiubenx B I. \\. N >v.: Relnh. Hoff- 
mann. Hi-iitrirb lli>i!ie und l'iiili|ii> Sjuiin. 

VVisneiiscliult I. Mi'ilii;;!- der Lf ip/.i^iT /eirnui; Nr, 96: 
K. T. .MhiiiIi! lg, uu!S dem .Turmi vnii .Nmit li>'> z'. 

Studia Niculaitunu. DariK: Ii. K<ii,'i'l. Oui ili.-. I,ri]i/i_'rr 
Lieder in ältester UutitHlt. Leijiztg, liii .-n < k,' Kcvui ni. 
!'>« 8. .M 4. 

Academ> ^. Aov. : Satec, King AfOiiir. ~ Wartt. ii, Jien 
.lonntin"* Sonjj ,tii Ce'lia'". — II n r i i « •> n n , Heuwulf. — II. 
Sweet. .Mr. I|ei>itelii and hin Crilii l.'t. Nor.: Tbe 

works of Marlowe eil. by Bullen. Freneli Lilerature. — 
Herford, An Kii^lisli (toetbe Sueiety. - i<ir .lidin Kingütoii 
Jame'« ,TasiK»*. ~ Williiini^. li.n J<iii«on'« 80lig ,lo 
Cella*. — Stuart Blennie, hini» Arthur. — York Po- 
well, Hiirriaon'N lieewult — Heasela, Postgate, Sie- 
ver«, Mr. Henry Sweet and tira Epinal Olomary. — SS. 
Kor.: Radford, Ooldamitk and the Uomeck. 

AthcnMHB 8. Kot.: PkDulogieal Book«. (Oupe, n gloMary 
of Hnmpehire werde «nd phm*«« ; Cuervo, Dlecionario de 
eenetnieiiion y regimen de la lennia eeatellana.) 

Ny Svenxk Tidxkrift 1884 H. 8 8. 515—986: Q. OSth«, 
Folkmu-iiken ho« de ganle NederUttdama. S. 

Hisloiixk Tid-skrift IHS4 H. 3 S. 273-27H; K. II. Karl« - 
Huii, Fürbulliindet mellan landiila)(eng badn reduktioner. 8 

Antii|vari>>k Tidskrift fdr Sverfse. Del. 8. Nr. 2; l» ' 
Faiilbnek, FuriikninKar rörunde Sverige« ül<l<ila hii>toria 

I. BeoTuUiiqvadot «a»om kAUa Bit nordiakn ferohiatoria 
88 8. 8. 

Rev. p«l. et litt 80: E. Spuller, V. TMor« et V. Jule« 
Simon. (Eingehende Kritik der von leuterem an 8. Xqt« iu 
der .\e. d. boieneeii ufor. et pol. Mif «rateren gehaltenen, 
aueh im l'emp« Tom 9. Ko«. gedruekl erMhiencnen Lob- 
rede.) — Albert Laurent, RoniHiicierH eontemporain«. 
I'ierre Loti. (Der l,1.')() in Koehet'ort jfeburene VerfaKSCr von 
Aziyade, Lc Mariane de Loti, Le Kuiuun d'un Spahl, Moii 
frere Yveis, Fteurs li'ennul heisst mit walireni Namen Julien 
Vifiud.) — In der Cau*. litt.: Tartulfe par ('. Cui^uelin. (Nach 
item Verl'. IhI TaTtalRe In der ernten verlorenen Bearbeitung 
ein Oeintlieher ^ewofnen und int in der vorlieKendeo ai?< 
koniinche Rolle aulzufiisHen.) — 21: C Uoucet, Rapport 
nur le« eoncüurs et ouvruge» couronni'«. (Darunter l'aul 
Morillot. diseuurn »ur Iu vio et le» opuvre« d'AgrIppa d'.Vu- 
bi)(n<'-, wovon Nr. 22 der Rev. ein Stüi'k mittheilt; L. Üuutirr, 
la chernb-rie: Merlet, Tableuu de la litti-rature fram.'iii-i- 
«"11*1 i'i'nijisre: Iiiieien l'crrv ft Omtnn Mniisra«», .M*"* d lijii- 
ii.i\ : Iii Li '^riiii'. Hivarul «t l.i Sii( ;'-ti' t'i iiin^jii^i.' puildailt 
U revoluiion et l emigratioti ; Ovniiuu I il' lyiivii;!u . Lufw 
de Rueda. tradueiiun ; Vitu, le jarf^on du -\ \ ' Ki«'vle : lini n..-- 
»leler et Hatzfeld, le XVI" Hierle; Taiiiizey df Lurui^uc, 
letires de Jean (.'ha[>< Imii : l'aul de Kurnal, le» correopun- 
dantH de Joubert ; Fil . n. Iii^i de la litt, angl.) — Oeorj;e« 
Perrot, disiimr« l.ut iIiuih hi n'ance publ. de rAcad. ili - 
Inscriptinif. iDiinn Nekrolog; fiiv \. Regnier ; CbarakteriHtik 
gekrönt' .' W. iL' . /. II. Lolii, l i imiiriition brctonne ; Uuiitö 
übur die Vaux de Vire; Viullet, hjiitüiri! du droit frauQaia; 
Raynaud, Reeueil de nietet«.) — 28: Jule« Lemnttref 
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Contr<tirs rnntemporiiiiM. M. Qmj d« MaBp«M«nt. — PmI 
r.ph .i . Ii r , Vtnt inMtt» 4l> XVII* UMl«. Pmit>OD lU 

kttribui r a l!n«iiif>t* 
Beviie Ktirni itli|iii- lm. Au:,'.: K. du Bo U-Be jBoadi 

Diderot: !a vrim- dut« du Iii mort do Didcrut. 
La SuiHsc Hoiiiiinde Kevine litt^mire et «rtistique. 

(Opn^^vp, Stapi'imohr.) I. !• V.us. Ritter, les currespon- 
Liiitf« .if .1. J. Kouf>«r(i<i : 1. Ki.ii-<"i «u ft le» Vaudois. 
.Ikiii'iiuI dt-H S«vaill8 Oüt.: Uu.tini Pari«, La h^uonde de 

Ki.'lllc 1111 )i|.;V'n n^r. 

Revue Ut> riiintuirt^ de« relisiun« X. 2: Dv Pu y m u i l' i'f . 

la fille aux niaio« Cüup<'>c«; (Hude de folk-lorp. 
Cfvihä CAttoliiH 825: U«-l prt-»fntL< «latu dogli .-tuiJii liti- 

niitieL 

Atit dvlla R. Aceademift Luccb. XXIIJ: IL Ciampu- 
lini, La priaw traf«dU rcgoUr« dcil* lettoratw« itaUua. 



Neu erachieufiK' HiirinT. 

ilsser, Ueitrlge zur ^alIo-keltiiicii«*n ^anR•nkunde. Aachen, 
Benrath ft VogelKesanif. H. 1. IV, lüH S. f. M. 2. 

Xahn, A., Etymologische UnierAuchungen Ober Kcucophischu 
ÜABra. Berlin, DümmUr. Lief. 1—9. S. ä M. l.<<(). 

SohaoliKriit, Uugo, ätawoHtontaches und SUwu-iuUcnisches. 
JOvm H«m FnHw vm Ifikknioh nn SO. Komsbw 188S. 
Gna. LmudiaBrALahaadqr. 148 8. 4. [8ait Jalirra 
Wga iah dl« VatMontaf aac« dav lai d«a Jatiixaa Blaada 
dar SpraidiwlMMiaekaft Irani Problem ia feSharam Orade 
vecdiaat aatanaeht n wardm ab da* dar SpraabaiiMlinaj;. 
Da ioli meine, daM dies da am leieblaaMa aad «rfelardabilta 
Kcsohieht, wo die Facturon am heterogeDvten «iod, lo aam» 
inelte ich zunächst auf niusereuropiltehon Oebietea ein 
reiches Material, von welchem ich eri^t einen kleinen Theil 
in den , Kreolischen Sludien" I— VI vorüffentlicht habe. Der 
Won»cb, Mikluoieh bei Qelegenheit »eine« fanfKiinährififen 
Ueburcstaf^ea ein Zeichen meiner Verehrun;; darzubrinf^en, 
nhrte mich auf den Gedanken, für jene« Studium ein näher 
liegende« und Yiel»eiti)^er C'ontrole zuftängliche« Übject 
— die Slawiitinen im Deutschen und im Ualieniiichen Oe«t- 
reiclu — xa wählen und dabei in daa Wcüeii der Vor);&n(;o 
ctiuudringen, deren Eri;<:t)!ii«i:«>- m;in liislu-r nit^'in ins Auffc 
gefasMt hatte. Ich habv it-<i im li-i/ti-n Aiii,-'-ii(ji^..-k zu sam- 
meln begonnen, wiihpi ciiir ^t.ii k.' Alilii(ii„-i^'l;i u vi.iiii Zufall 
i.irlit All V <TMioiiii'ii »iir, Ulli ii'li habt- du:> sluwmti. (iobiet 
at> vollkommener Neuling betreten; daher iiiÖKen meiner 
Arbeit Fehler anhaften, welche eine längere Vorbereitung; 
ihr erspart h»bf>n Wörde. Sie «illte «ehun Ende 1883 er- 
-i li. iij.-ti: ilun li ijtisi rlu r;.'tKclii nr rni-l,'iinlc »unli' der 
Alitlilu.*? iks Dl ueke« um JaijrL'alVi'it MT/.';;.'rl. Hrief- 
form war einer DarHtelhing von nur "c in,-< ii l!.>i,'i:ii. wu' 
ieh «ie auffin^^lieh beabsichtigt hatte, niclii uiuiwjiuw as.-i) : 
ain die»er Umfanjf »ich aehliesslich vervierfachte, rautuitv sie 
und dua damit verbundene ."rntem bleiben, welche« mich den 
V«rwei«en die «tterbirce«!« Form gvbvn und von jeder An- 
merkung und ftiiMeren JSiDtbeilung Abatand nehmen lies«, 
lfm ao daakbanr bia Utt dar Badaetien de« Ltbl.'s dafllr, 
dam ti» mir gaitattet, an dioMr 8t«Üa «aeo jcedriagten 
üeberbltek dbar d«a Inhalt meiner Sahrifk aa rerähatlMaaiL 
8. 9—17. Eialeitaag. DoupcIteUnaeb« aller i^wnefaTeria- 
derung: Einwirkung der Lebemumatlnda aad Biawirkaaf 
anderer Sprachen. Mischung iwischea Kaas TeriObiedeaMI 
Sprachen, zwiiichen Dialekten, zwiachen Indiridaalapnichen, 
innerhalb der Indivtdualspracheu (AnalogiecrsobMaoBgeu). 
Nachweis der wesentlichen IdenliiSi zwischen diesen rereohie- 
denen Stufen. Die SpnMiuaiaebung in der Literatur (CaluU, 
Shakespeare, Calmo u. a.). — S. 17- ^"•t Cr . Ij I c te und 
Quellen. Die verschiedenen Produkii- il'-r slu n o-<leiitschen 
i^prachmischunfr: Jargon (,da8Kui!'h>M<iit''uh* der Tschechen | 
- Slawismen bei Slawen — S!ntti>iin n bei Deutschen die 
unter Slawen wohnwn — WPitvfrljn'i:- sinw-ionifti 'Austria- 
cismen; liisiiiri«i-lii' lii'srjK'iiiinii^ i|.ii-ülii-r i >Ui\vi>in<n in 
d»»n d< utsrli. II tlfii/liiil' kt'ii. ^-i:! » u- jtnl iciii«i-lu' iüprach- 
i;>;-i_ liu[)>,- in l'rii'jt. Utiifii, l''iiiiri>_\ I.hiliiKitiiTi [iilii nmanische 
V\ oriiuruit^n im ,S«>ri>i.:^i'hrn vuii K/i^'usa — serbisch-italien. 
Mischpoesiti do« 16. u. 1". Jli. » «erbo-italicD. Jargon in 
<len Lustspielen de« ruliiiu »uh lii in \H, Jh, ]. Individuelle 
und ülirrhi'fi rtc ?^[irurliriii<<'hiiii;;. t'i'ixTiritt der •'^lawismen 
von ili-u Miiv^vii iii (Ifii ) )>-ut"i-lii-ii uriii Itaiimi rn. — ^. üü — 
'i.l : I' h o u o t i 1 r Ii , ^. L'uiisuiiantisiiiii.1 . iÜl' »in« isuliun TentICS 
im Deutschen [üatur der , reinen* TenutsJ, «1. h ~ it. jf. 



sl. b — d. tv, sl. ! — it. (weiche«) s, d. * u. s. w. Voka- 
liamus: sl. f, <( = d. r, o, «1. i, h r= it. t, o. sl. Hegflnstigung 
von n für it. unbetonte Vokale, sl. Abn<>i(rtin«r srpijen Diph- 
thonge und vokaliüi lirii Aiduut u. «. Ai i • üt. (iuiiuli- 

tät. S. 'VI r T, (• V 1 k II I i sc h e s. Tsclieohisi'lie Klfraonte 

im D. uth' lii'ii V 'U liiihiii' !i. Villi Wien. Slowenische im 
Dent-i !ivn M'ii Wil li luriemni. Worter diireh di<> Slawen 
VI rüiilh Ii . viin Kiiriiu n, von Krain. !"ii-vvakiM 'm' im Deut- 
1(1 lu ll il<i liiiL'iir- I -erglande«, ^lowenisclii- im lliiltunisehen 
Tiiii Tri« -I ili ut-i hc Wörter durch die Slawen vermittelt]. 
Krnaiiwhe in dem von Istrien u. Dalmatien. Slowenische im 
1 l i iul. und zu Venedig. Weites Vordringea eiaig«r ilaw. 
Wörter jz. B. franz. mihoi, namle u. a. w., drmea Ideatititt 
mit pers. äibiitan, russ. iohet, tum. eiokolä ,i^fid*, JMuA\ 
man bisher fibersehun SB haben aohwatl 8oli«iriBafta Bat- 
lehnung slaw. Wörter. ladifidwefle MitolmBr. BegliBetiKiiiilt 
der EutlchnuQg dsiA die Laatferm. Analogie nHuhea 
dem Toriermia aad dem ErlenMa einer Bnntebe. Eatleb- 
nung TOtt WerttbeileQ [daalaoha Wirter aut ilaw. Deniina- 
tfeendvagl Bedeataag eines Worte» der einen Bpraeba aaf 
eia lanliiea Ibnliobee der aadern flpraohe abtriragcn. — 8. 88 
— 188: Innern Sprach form. Allgemeine Erörterungen! 
WorMellong [trennbare PrSpositiouen do« Deutschen all 
luitrennbar behandeltj. Nomina. Zeitwörter I von besott- 
dercm Interesse die zusammengesetzten]. Pronomina (Ue- 
Hexivum der 3. I'. = 1. u. a. P ; abundirendes ReflexivurnJ. 
Adverbia. Conjunctioncn. PrJpositionen. Flexioiusformen. 
— 8. 126 SohloMWort. Pidagegiiohe und politiacbe 
Belraabtaaian. — B. 8,] 



Brat», Bri«, Femmoidiek amirik. TTpeala, AlmqTlat * WikaelL 

55 8. 8. Kr. 1. 
Briefweohael (wischen den Oebr. Grimm, Dahlmann und 
Oerfinn«, hrsg. von Eduard Ippel. Kerlin, Dümmler. Mtl. I. 

8. N. 9. 

Brunn or. Sebastian, Hau- und Bwuteine sa einer Lilecatar- 
geschichte der Deutschen. H. 8: VenmiB Luieaa-TempeL 

Wien, Kirsch. 8. M. 1,80. 
•Ooethe, die guten Frauen, mit Kachbildungen der Ori^riiial- 

kupfer. Ileilbri rm. H»>nnin?pr. X. ".'T !* *. M, 0,70. JD. jitM he 

Literalurdi nUnial.i <W< 1^. u. r.<. .Ili.V II. -M.) 
•Görnrr. K url V., Der Uans Wwr-t-Sin it m Wi. n. Wien, 

Konut,'" II. Ml S. 8. 
H i 1 d e b r A II d . Hm», överigea medoltid. Kulturhiatorisk skild- 

ring. 1, 5. SioddHdm, Bontadt 88aar. 8. 548—704. 8. 

Kr. iSO. 8. 

Sveriges medeltid. Kulturhistorisk »kildring. II, 1. Stoofc- 

holm, Noratedt * 8i?ner. 8. 1 — IGO. 8, Kr. H,50. 8. 
•II off mann - W !• 1 1 Ii n Ii <i I , P. v., Alois Blumau>'r. I.itrrar- 

historiscb« SKi/./i' aiin ilini /i<itaUor der Aufklirung. Wien, 

Kunegeu. i;ts S. M. l'. 
Kauffmann, Ii.. Uebor lljrtmuuns Lyrik. Leipzig, Kock. 

^ M. 1,50. (Dissertation.) 
K. 1 1 u t b c r g . M., Laumäleta Kvantitot ock akaaat. StookboUa. 

Akad. afhandL 62 S. 
Körner, Theodor, Liedef' and LiebesgrBeaa *» Antonie 

Adamberaer. Zern «nten Vala au« der Ui. daa INditan 

mitgetbein tob Madr. Laleadcrf Leipzig, SeUiek». 8. 8. 
Lang, Paal, BoUller «ad Sehwabea. Btu^gart, Oaadert SO & 

9. iL 1. (B. 8 der WSrttembaramolwB ITeiöabfabiUter.) 
Mengbln, A., Ana dem deateabea Wdtirei Hytben, Bagaa, 

Legeadea «ad Sebwlake, SiMea aad Oebitadie. Mmraa, 

Plant. 16. M. 1,60. 
P o e 8 1 i o n , J. C. L'assonance dan« Ia pocsie BOrraiBe. t. &L 

'Wien, Gilhofer & Rauachburg. 8. M. 2. 
Schneider, K., Die namenloKen Lieder .iii^ Minacsange 

FrOhling erläutert und in-^ N< iihochdeutsuhü Obcrtragen. 

Berlin, Friedberg A Moil« . 12. M. 0,ew. 
•Wackcrnagel, Wilhelm, Jugendjahre 180*5—^3. Darge- 
stellt von Rudolf Waokcrnagel. Basel, DetlofT. 217 S. 8. 
Weiler, E., Repcrtorium typographicum. Zweitem fn])p!e- 

ment. Nördlingcn, Beck. 8. Ii. 0,sO. 
• W i n e k p I in »nn , .1. .T., Onlankpn ^hpr dif Nii. luiliiimiig 

dir [.'i'irc'iisi'lu'ii ^^'^•rkt' in di'r Malfn-i und lliliitiiiUfikuint. 

Eritti' Viii-^abe 175^ uiit Oesers Vignetten. Ileilbronii, Ildn- 

n ii^< r \, u s. 8. M. 0,70. (Deattahe titaHttardeakmala den 

18. tt. Ii«. Jh.'B IL 2U.) 
Wolfram V. Esch onbach, P.n/ival. m ii. ui r In rtr.ii;iiiig, 
«rlAutert uod mm Gebrauche an höheren l/chranatalten 
i in),! richtet Ten O. BSHiabar. Berlin, Vriedberg * Mode. 
8. M. S. 
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*Ziii|;erl», 0.« Di« Qoell«! imm Atonvder de« RgdoK tob 
Erna. Im Anh.: die ItbtoriA d« iiralii«. Br«^u« Kaeba«r. fi. 
V. K fOenrnntftL Abbandl. hnK. tob Welnhold. Bd. IT.) 



Crabb, 0,, En^^lUh gjnonj'nM expUiBed in slpliabctical order. 
VfiA «wiMa inutnttioM «nd «mttqjlea dr»«« from th« 
twat Wmm. Lmidoii, O. RootItHf ^ A Sobi. ffiW & 6. S all 6 d. 

*K«llDer, LeoB, Zur Syntax «io» rnctiidicn Terbsana mit 
beaondffnr Bvrflclraiclitigiing Shakcüpeare«. Wien, Hftld«r. 

Yir, tos & «. 

Sw««t, lt.« fbsk Hiddlo Eagliah Priner: Eitneta htm tka 
Anman RiwI« Bad Omnlonu With OraanBar aad Oloaaar;. 
LoDdoB, Frowd«. IM & 12. t, 

Witeomb, Ch., «n tbe atractB» «f «BgUah v«rae. Puri«, 
Vtanil-OraBiBrd et Ctai. tr. 9. 

AjrOstiBi, O. C. Ln tooria rrinnziminnn snl rritorio della 
iiBipiB, e i trstti prinripali iloi „Promoaiii Spoai*, eo» bb» 
rBeoolta di altri leritinri moiUnil. Treiri-ÜBibriB, Üp. Nana- 

ri-m. iii-lC. pnff. X. (Vi."). L. 3,S0, 
Aloxantlrc, C, Snuvinr* »ur Ijamnrtine. Tn-18 jnsiis. VIII, 
448 p. PuriM, üb. Clinr;. iiti i t-t C*. fr. a,äU. Bibtinth<'<|UP 
C1>nrp<>ntior. 

Alfiori, V., DMlaoRailo, la satiro fl ffli eidgraaiflii oJi ji cd 
inoliti por OBTB diRodolfo Refliar. FireBie,9BBaoBi. XCIXI, 

31!» S. «4». 

A n t on«-Trft V 0 r * i, C, SJudii su Vgo Fosoolo ; pon tloeu- 
inonti innliti. Milnno. Hrisfol« p C. edit. in-lil. p. H.IO. L. n..VO. 

R nl A i m r> 1 1 i , F^^(|prip(>, Una i<upplina ili Ab'nnanilro Manztini. 
Milnnr», tip. doirOüncrvatoro cnttolico. in-l*>. pai;. 40. Uc tnn. 
pn -i-ii l'autoro. 

* H <- !• k III f> nn, R., KuTzi^ofnuiioi Lohrbupb ilfr spnnisclu-n 
Surricli. . AUnna, Srblüt«T. I UI S. M. 2. 

Ilpm ini, Marinno, 11 vrrfi lüiiv^m ünttinta Fii<;iuoli o il 
trarro in ro«pnim n' suoi ii n:|ii; -ru ;io bingrafiro-orilieo. 
Kirn/. , triit. Horr« oilit. in-^. p. \ \ 1, 'IW,. L. ;i. 

* B i b 1 ! !■ t fl • k , apaniiK'h«'. tnit Ii utHrhtm Anmprknti{(on für 
Antiiiii^ei von J. Kc«enmi(li. Miiiscb<'n, Limlnucr. gr. !<?. 

1. IliSndrhpn: ErrJblunf;«"!! w.: 1 S tiiblrrmippn. VII, Tfi 8. 

2. l'ändchpn: Loa aroantCH de TprucI, Drama refundidu en 
4 ttcton en ycrm j proaa d* Don Juan Ebgeaio Hartaoa- 
buach. 99 S. 

B o n II !■ i i\\ . E., Vio do Saint Yvns tiri'p d'iin nianuirrit snr 
völin liu XIV' .tiprlp appnrtcaant aa doctcur Diinncjuy. Avcc 
facttimilu b'Miof;rnphi(|iiu du BiaBuacrit In-lS, 89 p. Saiat- 
Brieuc, Hb. Priid'homnip. 

*Br iakmaaB, Fr., Syntax dp.i Französischen nnA Knjflisphpn 
ia V(^rgldeheader Daratc-llun;;. ItraunHi-hw«»!^, V)pw<>s & Suhn. 
2. Bd. 1. Lief. 388 8. gr. ». M. 7,50. (I ii. II, I: .M. ir),-.(>.) 

Branet, J., Etade do mn>nn) proTcn(ab?8 par Ivn provcrbp« 
«t le« dielaa» 0.*Avcru{;i> ; Li« m*i »a «iage; loa Bcati&rt 
ncaa; E Chin da Pari^u«:; loa PU-dcacaaa; la Puutraio). 
Ibf^, tS4 a. Moatpeliier, iaipr. Haswlia frhaa» Extnwt di^ 
la R«Ya« d«a lann«« raaiaaea, aan^ lAU» 

Ghaaaoa, la« daRotaad. TnuaeUoB prfoddö« d*aao iairo- 
daotioa ot aoeoaipafa^ d*ua «naaiontaire; par L6im Oaatier. 
14* ddition. Kditicm popnlair»», illustrf'p pnr Olivior Mrrison, 
Farai Pt Zier, ln-8, 21(1 p. TourH. lib. Manip et Iii». 

Goloeoiön de K^critorps PAfit<'Iliino*. Tomo* XIX y XX. 
CrltiooK. llistnria dp lax idpas pstpticas pn lispnfui. por cl 
«loPtor D. Marpplinn Mpnpndcz y I'playo, dp liiH K<<al<-K Aeii- 
domini» KjipftMuln y dp la IliHlorin. CHtpdrHiipo dp bi l'nivpr- 
sidnd d.' Madrid. Tomo II {«igUi.s XVI y XVII». Madrid, 
Libr. dp M. Murillo. 1884. En !», 2 vol., ß«» päjci. ;I2 y 

Conrohlnoux, F., Lo I'oiihp" d'or, pilpbinuno KUPvbo tir 

ClaiotoK rn diolpyt«' I I i "i ntmiii. t)mm" un« prpfario dp 
ismi Arhillp Pprary. In-l'-', X, UKi p. Aurillnc, imprim. 
üpntpt. fr. 2. 

D o d i p i Iptlprc di l'iptro Mptaiitaf^in « Franppsrn Orisi. Trpnto, 
Spotoni p Vitli. T2 S. S. \nz/.n Ballardini-Monr. 

E Ti <:;<"■]. K t , T'»rrhf>ln''ip dpf franz-üsiHclipn LiV'rütiir. T(«''li<n, 
l'r.>rli:i-kii. VIll. :il;> S. S. >I. 4,:h). 

* Kn>; w « r , i liPuclor, fphpr dip Anwpnduni; der Tompor» P«.*r- 
fpptap Mtatt dpr Tpmporn Inipprfpctnp .Vetioaia iai Altfltaa- 
7.«i«ifPhP!i. Hprlinpr Dixsprtatiuii. .")! S. S. 

L -i |i II u' II , A.. Mtdanifps dp litlpraciivp rnniano. In-s, 124 p. 

NlMiit|M Üi.'i , p(i]i. Ripatpau, Ilaniplin i-t C^. I'ublipations dp 

1j1 S.n'i.'ti' iiuiir ["-'tinii' li's liiiin^up« ronianPK. 
Fttv l uud. A. dluvrp« on patois poitovin dp M. A. Farraiul. 

(Contp» dp Jpftnnptip; X<ipps dp Jpannpttp; Mpllu«inp; 

liatrauhomiomacbiv ; Xutp« i>t OluMairv.) In-16, 174 pag. 



riiftteaabrtaai, imp. Droaard-FrlflioB» GoBtarc*d*ArgciMaB 

'T>pa!i.S*Tr««). fr. 9. 
r 1 ii n e«!, Hiatoair« dos qaat« fall» Aymem tria^aobllca tt 
trPs-TAillnnt«, Ii« aM>ni<ma diaTalaira da loa tompa, vacan» 

taTp tont dau 
NioTtt lib. Favro. 



omaa, t 

taTp toiit dau l«{a|; en bea fiajpage potevia. la-B, S46p, 



Orinaad, A.,. Li Quaraato^Oo« rooanjo d*Anrenjo (Ica 
QBaraatO'Deax reiigieaaea dX>raaxrX po/aia kiatariija» Itia 
daaa la a^aaca caanateoratiTe da Coagria eacbariatiqia. 
(Ave« tradaetioa ca firaflsalek) In-$, 32 p» AvjgaoBi Inpr. 
Aabaa«! frires: florgaea, l^uttar. 

ITauriaa, lTat{e«aar aapoAma eftflfcBadaaa le aaaidro 3M 
dpa maauaerita da Caaibrai. Ib<4, 30 p. Paii», inp. mUi<iaBl&' 
Extrait de« Notleea et extralta de« H«na««rit» do la bibl«^ 
Ihiqaa national«, tto^ t. 91, S* parll«. 

Iia danoo des areuglps, cnmpos«^« en vpra fraa^aJa par Pierr« 
UtebauU. Reprodaciioa cn fao-«iroilö par Adam Pilinidü 
iia» dditiaa aaa« dato et noa oit£«, impriaida aa aaiidiaia 
aitelo. Pari«, Ubttte. fr. SO. 

La M 0 tb 0- F ^ n I- 1 o n , d«, Fablea oompo«^ paar r^duoatioB 
da dao de Bour^n^no. Atco aae prefaoe aar Hippolyt« 
Poaraier. In-16, XU, 1S7 p. Pari«, Librairie dea biblta- 
philea. fr. i,SO. 

La Vie de aaial Alexia, po^aie du XI* ai>cl<>. Texte «ritique 
publik par Oaatoa Paria. Paria. Vicwpi;, tr. l,50i. 

La Viergo llargaerite Substitut» ä In Lncinp antiipio. Ana» 
Ijsn d'na poftmo ia^dit Hu XV" •>it>rle. «uivin.» dp bi ibupripti«! 
du nianusrrit pt lio rppluTidipis biatoriqaes par un Furptpor. 
Mit fiio-Himib''. Pari«. Labiitp. fr. 6. 

Li R <> in a n « ilu Clari« et Laria, hrag. tob Dr. Jobaaa Alton. 
'rübin;;pn ISS4. 939 S. 8. 109. Pttblieatkni dea lit«raria(di«B 
Veroiua in Stuttgart. 

Longaon, A*, Atlas bistoriqun dp la Franoi^ üppiiia ('•'■■^nr 
ju^qu'ä nps jour». Livrait^uu 1. In-I, XII. Ofi p. pt ntlan in- 
f" dp pinnplips en puuleur. I'arl^, lib. Ilaidu-ttp pt t' 
fr. I1..V\ L'atlas hisloriqoe fonnpra U.'t planchp« ipii i<pr<ii'.i 
publii'p« ca aept livraison« dp planclips rhacunp. Chaf|ih-' 
livriMHon FPra «ppompafrii«'" d'un fascirulp d« tpxtp. Ii 
piiriiitra au ninins inip livrai^on cbaque Bnn''p. 

Mpnpndp/ y I'playr>, M., Rnrat'm Lull (Raiinundn Lnüp» 
l>is<'ur»o ji'iMti p| liia 1." dp .Mnyo iIpI afiit «Piual on iI 
Inxdttito dn Inn llalpnrps. Palma <1p Malbirra, Ttnpr. dp h 
Hiblii.ippa populär. I«S4. Kn 4, 2'-> p. Xicbt im Ilaiidid. 

♦ M o r (• 1 - Fa t i (> , Alfrpil, La Ctiuipdin pf|>(i|fnnlp du XVII 
sipclp. fiiurn <)p Innfrup.« pt littprnturps dt; l'Europo Mpri- 
diunalc» au l'(dlp:;p d<? Franpo. Lpcun d'OuvprturP. Pari.. 
Vipwpi;. 40 S. X. 

Myxtprp, |p, ilo XopI Pt <1p l'Kpipbanip, ou Xp-I» lo» plu« 
ppli'brPH fb's XVI', XVIP Pt XVIII'^ xipcde», arnui^'i « ,ri,pr<'i 
>l. I'abbp (j. Murpau. lu-12. *>4 p. Saint-Flii Min». iiiip. Foresiit r. 

\a;!ari, (}., l)i/iuimrio bpIlum-M'-ilnlifi im ; i . .4i»prva/i<)ni rli 
i;ruuinintipa, ad u^n dpilo kpuoIp plpiniiiEnri <li 1t<'!luno- 
Ui|pr/Ai, tip. Itiancbi. in-lti. p. ITH. L. I. 

Xovuti. K p F. Pi'lloifriui, (jttattro oanzoni i>opol«ri 
dpi - ' l > \V. |iubblioate per aaiso Valeatiai-Fanxage. 
.Viicdiii». ilorplli. in-4. 

Porpz OÖMiPz. .V.. Cullpppiön do pooüfas dp un ('nnpionpii 
in«'difi> dpi «iijIdXV, pxi«tPntp pn la bibliotcca dn S. M. •! 
K s 11 Alfonio XII, p(in unii parta dpi KxpplPutiMm" Sr. 
1>. Mnnui'l C'a'H t''. •!<• bi Apadpmia K»pariüln, y im pröloi,'" 
notai r a]n'M'; ■ > . Mu lrid. .Murillo. XXXIX, :il4 p. 

Pipinu. Mnuri/.iii. tiiraniniatipa picniontp«''. cdiz., rivpdutu 
da Lniifi Kocca. Toriuo, tip. dplbi (Jazz« r i-i ii I pfipolu. Jj. l. i^'- 

•Pfilt/. npr, Fprd., l'pbrr ilip Aiixspraciip (Ipü provpuial. J. 
Iliillpnspr Dissprtation. 44 S. 

Rpnipr. K., DpIP .lAnfiparnaxo" di Uraxi« Veccbi, mnaioiata 
niiidpupsp dpila priuin nipiä dpi aeeolo XTL Aaooaa, O. A. 

Miirolli pdit. in-s i;r. pap. ~~. 
*Rickpn. Wilh.. l'nipr'inpbun'rpn Qbor dip mptriiipbp Ti-clinik 
Ciirupillp-i unil ihr VprluilliüsB m den Kcguin livr franz«ix- 
Vprskiinst. Ilpriin, WpidnmnB. 1« Theil. SubflaaftblaDg und 

Hiafu«. Im S. s. M. IVH». 
Kinnl 1 i, I! - Xuovii crpstomazia i; ilmu i. iKniia proüu o pop^i' 

moderne >i<n rispuntri di antiplip d'ogni «pcoIo Toritin, 

8pi«Ido. XX, T'.iH s 
Scblut:«-r, II., lii'ilrii!; zur OpKchipbto d«a isjntaktisclicn 

(•pbraiipliK dps Piihhp <j<''lini und d«a laqiorfSut lai Fraa* 

zii^isrliim. Jpnn, Ppistunj;. M. t>,S(). 
Solu, L., II I'm u_'!i III' d'Atila, frammPiiici inodito dpi popliin 

italico Atila llagpllum dei, composto in frono^se da 2(icoli 
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<i« CUiüdi», pon prfM'inici n notc. Ojpuw. n>iipniti loUcr. nrnrnli 

ili Mnilcnn ««rio 4." f. XVI. 11) S. S. 
boicil. Fi'lix. T,<« It'^itr«-» ^{««liicjups et fi Ittti'rnturo jhcuhi' 

nwx XV" . - NV[- -i: les. I'nri«, LHbii-. . 
Spinclli, A. (i.. !;<Liiu;rrafm Oolilouiurm. Milami, fratt-lli 

niiinoiRrrl i'ilit. In-lii. pnjr. ^Ilö. . s. 
Trvia Lettrf« iui'-dtU'« de Ji'iiii IWin« (16^3) Xevrviuiie. 

Paria, Firmln-Didot. tr. L'. 

Httnnoninnn, Ki»rl, ProlcijoiiHnii r.ur Itnukisclun ikIit kmi- 
labrinphrn Spfnclii". ]yi]>/)\;, NV('if:i l. VII. 7.') S. M. 

•YicMor. W., ficriiinTi rronimcintioii : l'rnotioi.- hikI Tli.'urv. 
TUr 'lUnt Oi'riiiHii — Ocnimn soiinil» anil Ik>w tln-v »rt' 
r«'prrsi>nti'<l in Spriliiil,' — Tin- Icttcrn of thc Alplmlw-t iiikI 
lIiL'ir pliom'tia valui's ~ German ucc«-ut — Sputinicn*. Ilfil- 
broBDi Henniager. 122 & 8. JL l,5U. 



Au«faiirlteb«re Bccenaionen orsehienen 
über: 

9I«y«r, K. OandbarTcn nnd K«iitauicn (r. O. Meyer: 

2a. f, ««terr. Ojmn. H. 8 u. 9X 
DiBtaer, OootliF« Eiirträt in wdimr JEtiomr; ebd.). 
KffilSkallo OriBiaaon«8»j;a,«rBä&tk (v.CadoradiiSld: 

Ny 8T«iwk Tidakrtft 1884, H. »). 
O o c (t i< k <• , Grandriaa nr CfnchiVhU- dor doutMbcn Didituair. 

U>. Aull. (V. R»cd{|rer: D«iihi«lie Literatmeeil. Xr. äU)l 
II ei II f. Srhrifu II i'iluT ilin (v. Jacoby: «bil. Kr. 48). 
Kr»ri't. W., Diß ili titsche Uibcl Tor Ltitb«r (r. Bnumo: 

Thoolu^. Litcratoneit Nr. 24). 
Laaiprochta Al«zaiiilar, «d. Kinael (v. A(u)a(|(«ld): 

CLL Nr. 50). 

N y r (I p . .«proKieta vilde 8kad Janiflc : Z«. f. foterr. Oyrnn. 

H. S II. !»>. ' 
Rütti'kon, <l<-r zii>)i)iiii)i<-n);c«ut7.to Sat;; bei iterthold ran 
K. si-imburj,' (v. Toblor: Od«, gel. Am. Nr. 21). 



Uoborwci;, Friedrioh, ächillcr als Hintoriker nnd Philowph 
H. F.: ANg. Z«it Bcfl. «i Nr. MS). 



Fiaohor, dar la&aUlv Im ProTanaallaohoii (v. Soimanii! 
Za. Vitl, IQk 

Lathoiaarn, Onrah. dar fraiiiittiaaltni Iiitoratur im XVII. 

Jh. (v. Jfunt i BcT. erit. 5«). 
Ma«hndo y AirAros, Folk-loro aapaSo) (r. F. LiobrceM: 

Zs. Till, S). 

Kajn», i«- origini df>H*Rpape» fnwceae (t. Daraiestetar: Bav. 

eril. öl g. 2H9— SOI : v. Paria: Rom. i2). 
Raynaud. Recueit de Uotota Fran^aiB inul HibiioKrapliii' 

'hn ChnnwnDim francaia (t. Bartach: Z». VIII, S). 
Uli in an d« Renart, )>. p. VarHn, I (r. Boa: Itov. «ritiqu« 

Thurn«-.vi>on, Keltoromaniaohca (r. W. Meyer: Litoratw- 
ceitung 47). 



Litornrisohe Mitthoiluii^ca, Porsonal- 
nachrichton otc. 

In iUt .Si vlta di curiotitA lolterarie lUuiimKiiuli) wcrdm 
annSchüt ersrhr^inon: Storia c pmfnzio di Mcrlino, hrae. vam 
Ulrich: La Bella Camilln, poemcUo di Piero da Biena; 
Ca Cnma^ » Storie Inedite dell*aaa»iUo di FitoiiM, hnn. 
von V. Fiorini; Xnonyna tleU. CiiroBik im Di«i«lcl dca l& 
Jh.'a 1»rag. von Boiso; i'Alcaaandreide hrsg. ran Laini; 
P««!tnetK «atirici del seaela'XV hng. ran Frati; Loaiosi 
aul Pctrarea dal Oelli lirag. ven ItagronL 

Anliquarisohe Vataloge: Kaebner, Braalan 
(denUcfae LH. nnd Spmoh«); Liat Franolc», Leipiig 
(Ram.): Sehmidt, Hall« (Frantöniaelt nnd Kugiiacii). 



Abgeachloaaen am 22. Decombor läiS4. 



N 0 T I Z. 

I>fn i:iTn.«mKi.^rh»'n Thpil ry.iiiMrt Ott« llrhniChFl (Bn»i>l, Itnlinlioi- ru r - i,, .jr,, rnin«„i.ri», hrii nnd cnijliTl.cn Thi-Il Frit« NVoniBIlB 
(Kf»ihur-i. B.AIWrt.ir. un.! nr«n liiiicl .In- RrilraK« I Kercniiionca. harr« >.iti£i'ii. firKunaliMWIincliten atc.) lUm euttprMbcad nnUI(«t >u ailrcHif«». 
Üli> Ki-.lnrtinn rw^.wi «ii .!t« llrrrmi Vrr|o.:<>r «|e VcfiUMr di« IMItll. tmttt SPU« tntffn ftt WOU<n. aH« MUÜII W«rM JMnMnIMtVCbn» »Hl 

r»innDi«!i-chrn lt.t.>it» ti.r el-icii narh Krachalncn #fiiw*d>r Arm ii4ar liircH VarmilUluiic *aa 0*br. llaaataBW in il«ilb«HM ncMaaat 
«rardni. ><ir In dt«, am r»lt« wtrd di« R«d«ell«a aiati tM Stauda «aia. Cl»»r «•«• F«b||c«li«a*a B**pr*eka«R «ilar 

khrcar« B«nark««K (in 4tr BibUacr.) ■« kriaran. Aa 0«kr. ll«iaia||«r Ha4 M«h divAal^a««* ttbw llvaartf ■«! Baaddrabwi« n tiekua. 



Literarische Anzeigen. 



Verlag von Gebr. Henninger in Keübronn. 

französischer Neu(h*neke 

Karl Voninöller. 



Btmliicea«: 

Sf^uo .\u»h'übi' von \V. Kniiricli. ;;"h. M. l.i'O 

2. Armntiil ,U Jlotirlion, Pfiuee lie Conti, Trniit' </c la j 
rwHtdie et dfs tpectaeU*. Xana Anagabo van Kurl i 
VollmSlIor. geb. M. 1.00 

8.-6. Robtfi Qormtr, Im tritfidiet. Treuer Abdriielc der 
atataa OMaanlaaagabe (Paria 1669}« Stil den Varianten 
silaf TerhaifolieiidaB Aaagabaa und ainaai Olotaar 
liarautgegabaB von VoBdalin Foorater. 



I. Ujiml- rorcio, (Nirin'll". .M. AntoitK'. M. .'i.tiO 

II. ü.iiicl : llippvlvi»', Ln Trcrtde. gnli. .M. 

III. M.Miil: .\iiti2»ne. Lr» IvilK'^. ciOi. M. •J.8(» 

IV. (8clilu,.s-jllaii(l: Hr.i.luiiiiUito, Oluisur. i:<'b. M "J.'KI 
Ein woitoror UauU wird ia Kur^t'm unter diu l'ioi»« tebcn, 

worab«r aUdann beaondare Anseig« erfalgan wird. 

SoabOH warda eomptat: 

Wrv'olllUiiM^iinia .illi v li.lirr rrtc^iciiriirn ^cllt^ch'^■prl»dJs 

von £utj>rr bw auf ^ic ncucfic <Gic{fcnivart. 

Von 

'^vof. Dr. ^atiieC $att6«rj». 

pr. r. ;s| Kog. Oah. fiO «K; Halbfraoaband S3 M 
Berlin W. 

AlmiheiniM« VerliigsbiicbliAndlung 

(O. JoliJ. 
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Verlag von OEBR HERNINÖEK in Heübrona 



Im Ltnftt «Im Jahre» 1884 endmaeQ: 

Sermons du XIl* siöclr m vicux provi nvai. 

Pobli*« d'apr -. I ■ ;tälS B da U IHhJiulliV(|UP nulionaln 
par Frrdei-ick Ariuita^e. geh. U. 3.— 

AltiVaiizdaUfMie Bibliothek 

Dr« Wendclin Foorittor. 

TUL Bnid: Ortbusrapliiu gallica. AeltfAter Tr.>>vt<.t liii. r 
4ia A>MsMMbe Au««prMvhv und UrthoRrapliio. N u Ii 
vivr Handtohrifton zam enton Mal lieruua^eecboit von 
J. StSisiiiger. geh. M. 2. 40 

Das Fremd wörterunwcseii in »owrorSpfacb«. Von 
Dr. HemuiBB Dnacsr. geh. M. 1. üO 

Grnr.fl/ii;rf. ( Icr^i liidif Vun Dr. (;i)ttiub 

h^elliuttf, Hiwl'-'iir iini nb' riMi (iymtlHitium zu lieiibronn. 
Krsler Teil: Dua Altertum. Mi( Zeitt.irel, R> h. M. 2. — 

ürundzügi' d. deutschen LittcraturgcscirK lite. 

Gin Hilfabuch ftr Soholen nad Mam PrivMgebr«iuob. Voo 
Or. Gottlob Bffellwaf, Profoo^or an »banMi OxanMiiiiB 
10 Bvilbroim. Dritte Auflngu. MitZeittoOil und R«rl«t«r. 

-.-I'., M. ■> - 

AltfrnilZÖsiscIlCS l ol)Ungsbuch. Zum Ütüraucii bei 
VurleinnKoa tiiid SemiaarQbun};<¥n liiTuui^e);nbpn »ou 
W. Foervter und E. KoKvbwiU. B»t«r TheU: Pie 
ültctitenSprachdonknjfilcr. Mit pinanfMsinile. 9»h.M.II.— 

llllciniscllC \VarukMlicd<'r und undcn- Diohtun^jen 
Ton Ueruiann Grieben. Uriitu vormehrt« Aufluve dvr 
OeWBinalteD OedieMe. Mit dem Bildnis« de« Dieliters. 

g9h. M. 3. ~. la elBR. LwdbJ. M. 4. — 

Encyolopädic und Methodologie der roma- 

mani^ellOIl Philoli'l^ii' nü: besondiTor Üirück- 
>l0liti|;uui; dt»» Fr>iniO."isi;ljea uml Itnlioniüchsn »on 
UnstAv Kürt inj;. 
ZweitiT Theil : Die Kneyclupädie tier romanischen 
tieii«niitit])hil<)Iugie. i;«b. M. 7. — 

Der Proftwsortnironinn von o. Kran», geh. M. i.20 

KPlinAAI.4. Rf>cucil de docuiocnt» pour nervir k IVtude 
do tradiiiün« populuires. Vol. II. [Tiri & 135 exem- 
plairos iiumörotr-g. I Ueb. M. 16. (Oegen dicMto 

Frankn-Kinucnilun^ des Botraj;« frfulj;t dircnt« fnilkirtc 
ZuaebduDg.) Im Uuohbandei nicht zu Imbon. 

Dfiitsciie Litteratui-dcnkniale des 18. und 

10. Jalii'IiuiHlet tjs in Ni;u«Iriicken hemmge- 
geben too Bernhard Beuffert. 

la. A. W. Schlmel*« Voriesunj^eu über »cböne Litte- 
ratnr sad Kaaat. Jl*r4B«K*((eb«ii fim jr. Minor. 
Zweiinr Tdl (UXM-lHaej: OMcbidito d«r kUmMlMu 
Idttnrstur. Ovh. H. &*aO, N. d. — 

19. Dritt« T«il (180S-I8M): OMcUelit« der raButaabaa 
Littcrntur. (Nebit PerRODCDr<?);i»ter in den drei Taikn.) 

Och. M. 2. 90, >reb. M. & — 

80. Gedanken über die Maohahmung der grfecblselien 
Weriic in der Malerei oad Bildbänerkuust v«n J. J. 
Winckelmaun. Efsle AuiKubu 17'0 mit Oe««ri< Vig- 
netten. Eiu);rleit<lt tob Ludwig v. Urlich«, herau»?. 
von H. Seuffor». Geh. 7(1 l'f, gob. M. 1. 2() 

Sl. Die Junten Frauen von Qoothe. Mit Nachbildungen 
der Ori^inalkuprer. ]IorAu»g. von B. ßeurfert 

Geb. 70 Pf., Kob. M. 1. 30 

Goethe und die Liebe. 2«ei Tortrij^o von k. j. 
SehrSer. geh. M. i. so j 

Die Ausspracht' dos Latein nach physio- 
logisch-hiijtorischen Grundsätzoti r.m Emil j 
Seelmana. geh. M. 8, — | 



EllgÜHChe Studien. Urgu» tür englische Philo- 
logie unter Mitbcrücksichtigung doe cnglitchen 
UnterriehtQ$ auf höheren Sehulen. Reraaa» 
gegeben von Dr. Bns;en KSlbinj;. Aboaaaiaonii- 
prvi« pro Band von ca. 30 ßogsa bi S bia 9 Hefton 
M. 15. -. 

Vir. Ilind 2. Heft. Einielprei» M. ö. — 

Inhalt: l)i5tlrH<u zur Cfaarukteriütik Natlieniel Hew- 
tboraeV Von A. .SrbOnbach. — Inrorniutio Alredi 
abbalb Monasterij de Rieuallc nd lurorem Ruam in- 
oTn*am : Tranalatu de Lalitiu in An(;liouDi per Thomam 
K. («u» M«. Vornon fol. A— K). Von C. II o r n t m a n d. 
— C'oll<>ction('n V (Turrent ot PortvgalX VI (Tbo 
A«4uinption of cur Ladf). Ten B. KSlbiag. — Ute- 
rntur. Miscellon. 

VIL Band 3. Hvh. Ki../. Ij.r- s M |. _ 

Iiilialt: AnmerV-DOLTi'M jn 1 ikh Hruwn'« Sebooldeft. II, 

Von () t to K II r I' ^. siuiüLD 711 H. Ridle da Haapolf. 

I. Von J. 15 i l iii ui it II. - I.iti'Tiiri.r. 
Till. Hui'l 1. M- it. Kinxeli-r. i^ M. 7. - 

IuIiaIc Atimerkun^pn zu Mitoiiuliiy « lllüiury. VI. Von 
R. Thatn. ■ Zur ensHsoben Ornmmuiik. VI. Von 
W. Sattler. — Bfauraont, Fletcher and MoMiini^er 
(t!ont.). Von U. B i' y I ■ . — Frii^inent uiti '« Ai^trcl-«. 
BriefflB. Von K Klute. — VocaldiKkituiluiiult isn 
MilteKniKlisohen. Von O. Sarrazin. — Zur Etvmo- 
loi^ie von bail. Von U. Sarrazin. — Studien zu 
Richard Rolle do lUropole. II. Von O. Kribel. — 
Kleine l'ublikatipnen nti« der Auebiiilock-H». Von 
K. KClbin^'. Ii: - ir. — MiRcellen. 

Französische Studie U. Ilerauagageben von O. 
KOrtin); und K. Koschwitz. AboBnaoieataprelB 

pro Band von ca. 30 Bogen M. 15. — . 
IV. Band .'<. (SchluM-) Hoft: (}eachichtliche Entwicklung der 
VBodart «ob Jfontpellier (Langnedoc). Voa W i ilielai 
MBabaek«. Eiaxelpreia H. eo. 



Orthoepie des 
Französischen 

<ior Lfhrpraxii von 
4. TO, g. b. M. ö. «0 

The 



I Eh'inente drr Phonrtilc iiinl 
' Deiifpclii'n, Englischen und 

mit K:irk>ip|ii auf dl« BedOrfni^'i' 
Wlliiilni Vietor -.Ii H. 

Oerinan I'roTiinu iutiuu. Tractico and theorv. 

,beiit tii riniiri" Qernian Round« and how ihi-y «n? 
rpproi iii.' l III .•^|M llinp. — The letterii of the aiphabet, 

:<nil I' I tu- valti«'. — German accent. ~ SpooiMaa. 

W illu-hii Mttor, Ph. D., M. A. (Marb.) 

ff oh. M. 1. M>, iu Lwdbd. M. 2. — 

Ahiiania. WWw^ Tarana eantabitea et laaawriBlea. Dnl- 
gprachiRcii StadeatcB-LtederbBeb. AbswbIiI der belieblaaitaa 

Studenten- und Volkulieder fttr Commer» und Tlospiz. TarO- 
nlatz und Wanderfahrt, Krilnzehen und einsame RecreatlOB. 
Von Franz WcitiKaiifl'. l'.T-t,t Heft. geh. M. I. — 

In Cumniinsion wurdon un« (iborgoben: 

ShakcftpeareB Maebetli im Unterricht der 

Prima. BiMlage zum I'tM-raiiitii ili'ü Realgff muasiaau 
zu n,»rmrn Von Dir. •.Ter Dr. W. Mfincb. 

Nur ilir-'ct viiti UI.■^ fu Ij^ii.'hen: cegen |-'r;iiir(>- Ivm- 
«endun$r vou 00 Pf. erfolgt Franco-Zuienduug per Post. Der 
Reinertrag iat flr die BIbliothaeB pauperaii dar Aaatali 
bestimmt. 

Ucber die Echtheit Ileinrichs VIIl. von 

Öhakcspeanv Von R. Boylr. rSeparaiabdruck der 
Programroachrift der St. ..^nnt>a-ä«liule, St. Petersburg 
1884.) Frei» M. 1,5a 

Gegen Franco-EinsenHaiiir d«a QetraKea erfolgt Franoo- 

Zuiondung per Pott; aucli kiuni die 8ehilll darah aea Bfloh* 

baodel von uni belogen werden. 



üy Google 



45 



188&. Lit«ratarbtatt tir gwanuMke iui4 ronui««!» Philologie. Kr. 1. 



4» 



Verlag von GEBR. IIENNINUEU iii Ileilbroim. 



Unter der I'rcsse: 

Alt<Mi<rli<icli«^ Bibliothek. 



K II K K ö I b i n i;. 
iMiii: AwisiiDd Ai 
QaelU horkiugegoboa 



IL BMii: AwisiiDd Aiiiiloim, McMdiBitderfrMttMirihen 



H«f»wt»fob«B 

kSWlOioh 

I B«c«ii Xllbiag. Nobat 



in. Band: Swel wittaleiigllsfllie VummirfladvrOetaTfBii- 

Sapc nni tu rntis^pgebcn Ton 0, S«rrazin. 

AItrraii/<isi.st'li<* Bibliotliek. iLrauuRtgt-bon v. 

l»r. \V (• II il <• 1 i n Küorster, 
VII. i>»aJ: l'aj» aUirati7<i!«it«cli« K«il»ndslied. Text vun 
Pari«, Lyun and i umiin l^o uiul Iiotbr. FtefBmi, hng. 
Ton W e II <l »> I i n f u r s t e r. 
IX. Knnd: AilxaiK Marien- LogendcH. Zum entfn Mal 
Toihtändif; nucli H». E(;ertüu mit Quollenuntor- 
sucliunir, Kinleitunj; und Aaawrlnuifm borMugeg^bm 
Ton Carl Noubaun. 

ÜTimdziigo dvr (ji'sclürhte tod Dr. Gottlob 

E^elhMaf, I'roft's^or am oH.>r.'n OvinnMiam zu Heil- 
bronn. ZwaitrT Ti'il : Da» Muii-Lri. r. 

Ellcy«'l(>pnc(r:P und Methudologi«» der roma- 
Iii>i'!u'ii l'ililolü^i*'. mit büsunderer Beraduich* 

tiiruiiL; ic« FraniatiMbtD »nd ItalitBiiobMi T«n OiM^T 

|i,<irtiii)(. 

Dritter Thcil: Die Kncyclupaedie und Methodoltgi« 
der romanischea Kiu«lpbilolu|{ien. 

Qutdlrn zur Ucscliichte des geistigen Ix^bens 

in Deutschland »ntn-nl .l.* ^Mx^nzohnton Jahr- 
hondorta. Mittoilunfjon au^ Uuiiii»chrit'tpn mit Eiiileituiig«D 
und Anmerkunjfpn herauag<>geb«B TOB A^* AleSMMer 
R«>iirer8cbeid. Emtcr Band. 

Verlag von (ifcBR. HKXJSlXüER in lieilbronn. 

Frauzösische Siudieu. 

(i. Körting und E. Koscbwits, 



AbonmuHt'Utttin't'iH 
pro Bmd ton ca. 30 Botjm M. 



KrMbieaoD »Mi 



1 BAHD. 



I. Heft.» (Kinzclprci* M. 4 ."jO ) 

iahnll: .Syn/nt/MfA* Studifn üfu-r Voilurf. VonW. Li»t. 
ßtr Versbau bei I'hilippt Drsportra u»d FrmUftU dt 
Ualhtrht. Von V. Urübedintcel. 
% Bon. (Biw[(>lpreis M. ^Ml) 

labah: Dtr Stil Cnatit»'» tw Troies. Von R. Orott«. 
& B«ft* <Bia«eIp<«it IL IM.} 

]«h«tt: A<<(b JlbiM ClMrtier*». Ton ILHannappol. 
ÜAtr dt» WarUttOung bei JMhMu. Vod O. Man. 
Dtr ImfimMt mit itr PräjtatUim A im JUfrtmäMmlw» 
bti lam End« d«« 12. Jahrhund«?!«. Ton B. So ItBa a n. 
Otme^le'$ Xedif in ikrtm Verklltnittt mt Sem Mtd«a- 
TragöditH des Euripidv» und dv« tioneca betrachtet, 
mit Borack«)cliti|(un^ der Medea-Dichtungen OloTer"!", 
KUiiMc**» OrillparterV aa4 Logoa*«'«. T«n Th. H. 
C. Hoiao. 

II. BAND. (Preis M. 12.-.) 

labalt: MoMre't L»i«m tmi Wtfk« T«a Steadpuakt« dar 
~ Tob & Mabraabolli. 



Die Attsspraebe «i VT in dem ,W4Srtervont«iebnis filr diu 
deulaeha Bwbtaehreibuiis tum Uebraaeh in den prcas*. 
Scbulcn* untliMlIeiii'n Würtor. Von Wllbelm Vietor. 

Enprliseln' Sprach- uud LitttM-atur-Denk- 
luale des 16^ 17. und 18. Jahrhun- 
derts beran*g»g«ben tob Karl ToUatVUar. 

2. Band: MarloweN Werke, hi8tori»ch-l(ritii<che Aitsgabe 
ron Hermaan Breynson und Albreoht Wagaor. 

I. TaailionrlalBB bnig. tob Albroobf WagBOT. 

Englische Stadien. Orjfan für Enf^tischo IMiilulogiL- 
BBtar Mitbarfiofcaiobtigitag dw «ngÜMben Uaterriebtt aaf 
bSbwoB SobatoB. Bmaag. tob l>r. Kagea KVlbiaf. 

Tin. Band 2. lieft. 

Inholt: Lautunlorsuchuneen zw Osbcrn Boltenam's 
Logenden. Von A. Hoofe. — Mitlhoilunj^en au« M«. 

Vcrnon. 1. \iH nstorio dol Kiinnsehe 2. A disposition 
bitwt n ■ Ii i III III iiiiJ ]■ • iI mii 1 ii Po pope Trontai. 
Von tJ. Ii i> r » t III .1 n !i. - K.ith-rljHii,--" für eine Orient- 
rois«^. Von C. H n r . r rn u n n. (Jui-7itiu-i r> t>v-iw«nc 
tito maisti-'r of Oxcnforil und liir tfltn kc. Von C. Hurst - 
iiijiriii. _ Dio Lnulplivsiolof;ie in dvr Kcbuli'. L TOB 

II. Knnghiirdt. — Litteraiur. - Miscciloii. 

Fi-anzüxische Studien. u«3rau8g«Kcb«n von g. 

KCrtiBg aad B. Kaaokviti. 
Y. Baad i. ir ft 7A\r Symtn Bfebart Oanilen. Tob 

Dr. A. ii a a s c. 



III. BAND. 

1, Haft. fVixT* Mtlrum ntui ;(...«, unu- ih Cl.nn.ici, ,!,■ Qtutf 

^mi« et AmilfK". \\>a Joüupti bcbuppo. (Etnzvl- 
pn is M. I II). I 

2. Hoft. Dif süJm eUuUn DialeHe dfr Laujfue tCiiil, Foitoo, 

Auni«, SuintonKV und Aneouinoi«. VoB Bwald OSr« 

lieh. (Einscii reis M. 480.) 
& Hoft. DU WwitItUmng in der altfntHz^iiithtn DinUtmg 

«JaeaMiM u»ä Nieatel^. Von J uliu« Sehllokank 

(Eiaiolpreii M. 1.60.) 
4. Holt. BimttMit JüatUMimg dtr tmutaSiHaäun Ff rMtl- 

mütt dir BidtitgiMjiMlNst im Ak/rmuMidun, Tob 

i pae pb K I app eri 0 b. (Biaialproia M. CHX) 
6, Halt iHf Aätmameu im Girart poh Ro$$lfhH. Naeh allaa 

amlebbar«n Handsebrifi»n bsarboitet Ton Koarad 

milar. <Kinzi>]prci« M. 2.40.) 

6. Heft. ünoryiiHitfhf I^iutrfrttrtunij innfrUalb der formatm 

Euliridcrluny des /ramösisrhen VerbfilslumtutM. VoB 
Dietrich Bohren «. (Kiazclprßi* Si. iJ.— .) 

7. (ächliis8-)H(rri. IHf Worititilwtt •« d*m MUsUn fron- 

ziisiiichtn Spraehdriik-mtslmt. TaB Sorabard T41lokor. 
(Einzelpreis M. 2.—,) 

IV. BAND. 

1. Heft. Xicelle dr la Chaussee'» / .^i f und HVri-c, Ein Bei- 

trap zur Littpratursresohiclil" >i •« 1,S Jh.'» und insbo- 
Roiidere zur Entwiclc«'!tinr»i.'''-i'iii''li'" dor ^('nmf-fir tnr' 
motfautt". Voll .1 h 11 11 11 r I Ii II ff. | Kiiii.'l |ir . M. -MlM 

2. Hfft. /tteQuaHtil'it i!< rhr:iiuUu Tr«.'. .//, im .\Vm/ ■ ■ui .•.;,(\,7|. .j. 

Voll J ul i US .1 I« - r ( Kiii/.'l ■r.'l.'i M 

3. lieft. Boilfau-[H < i ' >'t>ij im I rlheiie »ttnet Zeitpentmaen 

Jean Desmttrii^ '/'• Stm'-Sorlin. Von WllbalB 
Born Oman II. j Km7.'>l|ir»'i« M. 5. — .) 

4. Heft. I'offi//sriii(. iiiri r'vjM<.i!j»r.'.ij)./, > ('■iml.ridger 

Ptmiter". Mit «iuvBi Atihan^; Nachträge zur Flrxious- 
li.|ir>' il>-Hr'it)en Denicmals Ton Wilhalm Soba» 
m u 11 n. (Kiiizelprftiii M. 2.4tX) , 

A. (8efaluaa-)Heft. GetthieMiche Eni^iMsrnf itr ikmdart «on 
Montpellier (Ijontiuedoe). VunWlIboInMatbaoko. 
(Einzelpreis M. 6.HÜ.) 

AbOBBemeata werdoa dareb all* Baobbaadlungen des 
Im- uid AmlMite vwmftMlt. 
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Zum 4 Januar 1885. 



BRIEI'WKCIISEL 

JACOB GRIMM 

ub4 

FRIEDBIGH DAVD aRAETEB. 

Aua deo Jaliren 1810—1813. 
BartuiffegebcB v<w 

Uermann Fiseher. 

Ooli. IL I.OO1 

BRIEFE 

JAKOB GRIMM 

AM 

HENBBIE WILLEM TTDEMAN. 

Mit einem A'nhimg und Anmerkungen 

Dr. Ai.i xamh p Ri iri i rsciii iii. 

onlantl. rro(»M>r der dcuiKhcn l'hilolagic m (iftiri>wiil<l. 

Qth. H. aao. 



§hr«mRtolfirfc 

lUilljelm uiib lakob ^ümnu 

Mit Anuierkangen hurdu^gegebeH Ton 
Dr. |lf«x. ■glctffeirfc^ift. 

Mit ciiMMi IHMniab in Lt'.l>i<irKL v<.ii W'm.hilh lunl Jako» Cmiuh. 
Ueh. M. 4.- 



KARL HARTWIG 

■GimOH VON MEÜbEßACH 

JACOB DSD WILHELM QRIMM. 

Ncint eiutciunden Itcmcrkungcn ubcf den Verkehr den ^amni- 
l«r* oiU 4i«lebrlca fVcnndc«. uad «iii«in AfthMf v«n 4« He» 
rufdiiff der Ilrüdcr Cnmin nach Rcrltn. 

Hcrnusccpcben vun l»p. Cnmilliis Wcndeler. 

Mit einem Uiliini» filtituhtuk^J iii I jcItKiruck. 

Osh. lt. lI.tM). 



Verlag von GEBR. HENNINGBR. 



Verlag von Gebr. Henninger in Heilbronn. I 

Alttrauzösisclie Bibliothek 



hcrausf'oi'obcn 



vull 

Dr. Wendolin Foerster, 

Pmfc<*w 4«r fmMvlHlMi. nUalad* in dw (lalTivilllt 



I. 



jetit »inj ersüM ii' ii : 

Hand: i'htirtU'ij Juhhj>I>ii:, Set J)ofm<ttiz iiiiil Vitit l'lrl, 
HiVlitunsi'U i" nii;;l(j-iiiirnii>tiiii«oht'n Munilart do« 

XllJ. Jubrli. Zum orston Mal TolUtiodi); mit Kiuloituni;, 
ADnurkniiKon und Oloww-IwScz twravigvgtfbon voti 
John Eooli. ^'«h. M. U.S'i 

Il> Bandt Karls ili n (Irosmn Hiinf iincb Ji rn^oti iii itriil 
f'ot<st<tnHnn/i(l , ein ultrrnn;!. llpIdi'M-jHdieht. mit 1!in- 
Icitu»!;, d*Mii (liplunmliüi-lit'n Al>d:u>'k diT cin/.i^ifii m i- 
lorenun Ilaiid^vhrift, Aiiiii<>rkuiii;cn und vollsiiiiidiccin 
\Vijrt<^rbucli hpiausguj^obon Tun K d u « r d K o s i" h w i t z. 
/,»i>it(' vull!tt5n>!iir -.im^farbt'iiyte u. vt^rmolirtt! Aiirt(i!;i!. 
gell. M. \A0 

Kiirilr Octiintiii, »itsraiuusi^clHT Roiiinii, iinch <li^r 
n\(< i d.;r Hun Unlirift Ilodl. H.-jtton liK). Zum . r >: 
Mai iiürttusitejr. von Knrl V o 1 1 iii i> 1 1 <• r. ««-Ii. M. IM 
IV. Hund: Lo'hriniflsr/ur I'^nUtr ilo XI 1', Juhrhiituti i-lii. 
(Itibl. MiizMi iiK^ Nr. 79>S.I Allfrunzösiscln! r*'l*<T!ii t/un;: 
d<M XIV. JHhrhuiidorti mit oinor urammuiisolion fcin- 
loitung, «ntlialtand diu UruutltttKO Uor UfKiuuiatik de» 



V. 



VI. 



Ylil. 



III 



«ItloihriagUcben Diaioola, und eiaein Olosaar sam v.r*h'.n 
Hai hMraiitg«(eb»n Ton Friedri ch Apfeltted i. -ccli. 

M. «. 

Band: l.ijoiiri- Y:oihI, ttitfr^inieü^isch« ü«b«rKi>t2unt; don 
XIII. Jiilirfiundort in der Muiidart der Frnnfhe-Corati, 
tili' d'^in ki'ilisi'iii-ii Text d>!S lali-inischen Orii^inals (soj^. 
Anfiiiyiniüi N.'v<»liMi), Kinlcitun);, orkiftreoden .Vnnier- 
kiin;;üii und Qlu^sar zum cmton ilmX heraUKegobon vun 
)■ n d c I i n F II 'T « t " r. ifi-li. M. fi.'JO 

li.ind: Itos ulttrriiizösi.srlif Uoliiidxli, iL Toxt von 
fhüt(>,<iiir<M!X tmd V<»u(>di;,' Yll, licrHUB^i-q^'-^i-n von 
\V II ! 4 1 1 II l'"iMs;. r. (;*'li. M, 10. — 

Dftiiii: ',' <H/i .,./ , I yiUioi. Ai-Itf-stci Trukdil über 
' franiösi-*!-!.'' A ii--| i .n Ii ' nt.il ( in ti i^rnjdiic, nuc'li vior 

llundiiviiririL-n vullat.uidii; tum ersten MaJ horauagegebun 
von J. StarsiBf «r. ^eli. M. 2.40 

A_iitiq iiMidscli ! 

Publicationen des Literar. Vereins 

in ^tuit^«ri Üd. u. lOU-Iti? und viele Einielbändo 

offerirt dw Laupjfiich« Buehh, tu TgktHffe«' 

3a^^ Titel und Rc^'-ister zum V. 
Jalu gHiig (1884) sind dieser Nummer 
beigelegt. 



Twutwortlidior Bedactesr Prof. Dr. Vrita HoBm»»» in Froibur;; i. 0. — Dmck von 0. Ott» im DHrawtadl. 



Digitized by Google 



Literatoblatt 



für 



ierroanische und romanisclie Pliilologia 

Unter Mitwirkung von Profcsaor Dr, Karl Bartsch herausgegeben toä 

Dr. Otto Behughel nna Dr. Fritz Neumaan 

PrafeaMr itt (iraitnitchrn PtiU«l»|i* «, Jk F>«fi!«9or <liir romumacbfa FhllOt««« 

aa der Uiii««r«iui n.x-rA, an .trr ür.ivcraitüt Fr«ibatg. 



Verlag Ton Ucbr. HeauiBger in UeUbroniu 



Enohtliit monfttlloh. 



VI. Jahrg. 



Nr. 2. Februtti. 



^! <• r n h»ril t , Jle fiflt. Bili»! d«« ViilflU TmI- 

S o r ^ « n , altnordiKhe GrAmmfttik t H r e ti n <* t). 
ViiliDcr. Ordboir ovcf dfi (ciitnle iior«k» 'fitox 

1' n I K c h « r . altd«u1f cHa Rparh«itTiii|;rn der Streift 

8rvr«itoTVm (Bohagbcl) 
B t • I > n K . di. K«iilMe»-FuchB-Gloa>r i S f r e n v c r) 
Kitiaekader Fuchs, la» Il<>elidfluti«h« t)b«r- 
(flprvnger). 



I\(>»t;el, dls k<>r|)«rlicli«r i|»«»«!>on il»r Po««jc 
(Volkf Itt. 

W?. r :,l;. j ul l'rarsrlioldl. l'9«uJo-»^i»!«l- 

ft|i' fin.i-1 i':.i\it [I (Ivocb). 
Uuvtisud. Bil>li(>K>ap)»c <lc. rbtnicmnict» fru^ 

>!»» Xlll" i-t XIV »itVlc. (S«liW«a). 
U I r k rn h o rr. M>triin> und R«llB dar attftan«. 

Ilraiidatilpccniir (Vi Mint:). 



Franre (Rrhacbatdl), 
iiu iid ir<!>i. dia aKfnvMiiaUidM BaalktiiiHid 

(M« y»r) 

f A I V I a i] , i.:aRXanottr ftntirhc {'1 a i p a - v). 
I> fl N i n o , V»» p cnstoint nbrui-f-^i t N> t » p)- 
Uul^rauhn« Beilrüj« «u einur ',r»chen 

VokcliebT« (b tADkc). 
Blbltoftriipriio. 

I, i t o r n r I * <; k <T M i 1 1 h fl i t u n |( Q n , P«f»on»l- 

»■lil.rii|-,lf:i etc. 



Hern Hardt, E., Die gotische Bibel des 

Vulfila. Tt^xtalinriK k mit Angahe der li;in«]- 
schriftlichen i.esartcii, nebst Glos!<ar. (Sammlung 
gprm. Hilfsmitipl für den praktischen Studienzweck 
III.) Halle, WaiiKsnlMus. 18fl4. 334 S. 8. M. 8. 

Der Text der gotisehen Denkmiiler i^t ein 
/.iemlich unveninderter Abdruck aua des Verfaasers 
grdMerer Aufgabe ( Halle 1875) ; die Abweichung«!! 

gibt er in dicM r Aufgabe- in der Vorre<le zur 
grödjsern liequeiiilit. liiteit seihst an. Mit allen übrigen 
kann man einverstanden sein, nur nicht mit Mc. 
XVi, 1 intnaandin »<Matt 'Utija für da» handycbrit't- 
liehe invisawiin »atbat« dayis, wo in dw grB««eren 

Ausgabe Lurbi'- Li-sim;.' uutl;i'itn:niiii ii \\ ,'ir : iiivi- 
suiulhis sabiatt «/«i/iV. Die ih r iuiiitirti hi iftlit. hen 
L'eberlieferung und dem grie<hixehcn Texte am 
nächsten e>tebende Äenderung. diu sich mir seibat 
<u;hon einmal dnrgehnt<^n hatte, gibt Bernhardt in 
der Anmerkung w.s V. irnuthung an: in huisaiidius 
saUiOte da<ji!i'y Ullil.i in-nnti' al>o bei der önher- 
(setxung dift von ytynunnv. Da die \'or]iegpnde 
Ausgabe für den prakti^ehen .Snidienxweck be-timmt 
sein boll. so vermisst man doeh eine kurze Ein- 
leitung über den l'oli' i ( tzer tmd die Iland-eliriflen, 
ähnlich der iu der Aufgabe von ätamni'Ueyne. 
Kiehtig i»t ee, da» die Eintbeilung und ZSblung 
»Irr AmmoniÄnisehcn j^crf innen mit lierühergenomuien 
i-t Dass die in tleu 1 exten vorhanden n (Jio»>.ii» 
II itt i n unter die kritis<'hen Notizen gesetzt sind, 
bindert die Uebersicbtlicbkeit} vorxuxicben i^t da 
die Art. wie die Ausgabe von Stamm-Heyne sie 
^'ibt. T'nd nun zum (ÜiT^-ar! Idi halte es für 
keine gUickiiciie Neuerung in der Anordnung, nur 
bei den Verben die Simjdieia al|diahetis.ch ssn ordnen. 
Lei andern Wurtem nicht; und gar diejenigen Verl>a, 



deren Simplex nicht belegt ist, da zu besprechen, 
wo dctij .\ljili,i!irtö nach das e^.•^t^' Compositum zu 
.stellen koniuit, isi erst roeht nicht zu biiiigen. Das . 
j Aufschlagen wird dadurch erschwert^ und ein bo- 
I sonderer Vortheil ist niclit abzusehen. Ferner, da die 
Skeireins später als die Bruchstücke der Biliol j;o- 
schrioben ist, so wiiro es zweck niüssig gowe>rn. die 
' zahlreichen Auadrück«, die in ihr vorkooioicn und 
> nicht in der Bibel, durchgehend» «n beseichnen. 
Die Bedeutungen selbst sind unter Bemif/.ung der 
Vorgänger mit vielem Eigenen festgestLllt ; ab und 
zu i>t auch auf sYnonymischc Ausdrücke Besag gfi* 
notuuieiu wenn dieselben auch nicht immer mit 
genfigender Schärfe definirt »ind. So ist t. B. für 
den Bt'^tifr~.inters^-hied von aiyiin und hahnn -i hr 
wenig gtsagt, wenn es nur einfach beisst, hubun 
habe eine allgemeinere Bedeutung. Eine genaue 
i Durchmuftterung derjenigen Stellen, wo dasselbe 
' Obiect «einmal von aigan und ein andermal von 
hiih iii .iM:;i' '^t. würde den Verf. leirlit i;i lu ii Stand 
gesftzi halu n. ;!fn Unterschied schärfer und trcH'en- 
iler anzugilun. Die ••Aufzählung der Substantiva, 
die als Objeel der beiden Vf rba s^fohon, trägt allein 
nicht zur Ivlarhcit bei. ist uu Ii ni* !it volUtändig. 
Ausserdem ist unter hahan nocli lun/u/nfilgen, dass 
I der partttive üenitiv nur dann fulgt, wenn eine 
I Negation dabfei »teht. Auch die Substantiva auf 
-ci und •ijui sind ihrer n' il'Mitini'^ r..-u !i nicht, gehörig 
geschieden, ein Wort, ü«1 d«i- u Ii /atüllig stiess, 
geradezu falsch erklärt: nlhitrci (««Äör^c) kann 
I nicbt heisaeii ^völliges Geehrtsein'^ ; die recipirte 
I ErklSrong »Achtung gegen alle* trifft di« eigentliche 
Bedeutung viel '^i-naner; und so '-.f ilii' Vcrniii^liting 
von Co-iju, CS habe uhipcrein gestanden, sclion ans 
diesem (irunde mindestens unnölhig. Bei unajUh 
' fehlt di(^ Bedeutung aUobcrlteforung", die jedoch 
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nur aus Veraeben ansgelaBs«!! xn sein schont Als 

Bedeutung von fairhaifmi in der vielbesprochenen 
SteKe Lc. XVII, {I würtlc ich dier ^geloben" an- 
geben. DftS8 Bornhardt liier aber zu der Lesart 
pu» zurückgekehrt ist, wofür er früher die Aen- 
deniog Massmanns in aufgenommen hatte, ist 
nur zu billigen. Scltliesslich aber nir>olifr iiii noch 
auf die buchst bedenkliche Behauptung unter m 
aufmerkaam maoliett, das» $ad ursprflnglich Demon- 
Btrativpronomen gnwesen sa aein und diea« Bo* 
deotung an oini^rrn Stellen d«Tgot1seh«n BrnchstSeke 
noch licwalirt zu lial'Cn schein^'. Tv- Imi.delt «ich 
uäiiilich um die ülitidings aufiaiieiuiti Stelle Tit. 
I, 5, wo nach Beendigung des Cirusscs der eigent- 
liche Brief u)it den Worten beginnt: In Jüzosei 
fuihtais. Klinghardt in seiner Abhandlung: Die 
Syntax der got. Partikol ei (Zs. f. d. Tlul VIII) 
bat diese Steile als Ilauptbeleg fiir die tirgirende 
Bedeutung von ei angeführt, was jedenfalla eine 
bpr('(litii;t«'i e Annalinip. ist, da ei in J^tj'^ntnmrn- 
sctzmig mit Partikeln wenigstens dtvae IJydeiituüg 
in der That hat. Aber man vergegenwärtige sivli 
doch nur die Situation ! Welchen Sinn sollte dieses 
„allrin deawegen* an der Spitxe des Briefe«, also 
che noch überhaupt etwas dem Tl! us aufgetragen 
ist, haben, Kumal der Ausdruck ifcliuii an der Spit/c 
des Satzes steht und dadurch hervorgehoben ist. 
Und WCDD in den übrigen Hunderten von Fällen 
aaei relative Bedeutung hatte« »0 ivBrde dadurch 
fTir die Leser der l elM i^et/iint: diex' eine Stelle 
sich iticht verlieren und die Deutlichkeit, deren 
aieh der Uebersetzer überall bofleisüigtc, doch nicht 
erreicht sein. Ferner müssen wir gegen diese Er- 
klärung von saei aus dem Grunde noch Einwand 
erheben, dnss zur Erzielung derseliH n dii Knt f'i mnnf^ 
von Ml j^ise nüthig ist. Dem möchte ich die Möglich- 
keit gegeniiberhalton, in Jtize stehen xu lassen (denn 
dass, wie Klinglianlf meint, die nnrlihcr üu^go- 
sprochene Absiclit. nur einen Liuütaud cntliiili, ist 
wohl nicht ganz zutreffend) und in pizoz'i militais 
als wirkliches Kelativum xu erklären, nämlich mit 
ZitrQekbeaiehung auf den Oedanken von v. 4, wo 
Paulus den Titur^ »einen auserwühlfen (freu befun- 
denen, wie Berrdiardt selbst ganz richtig die Be- 
deutung angibt) Sohn im ^emeinschaftlicban Glauben 
nennt. Die demonstrative Bedeutung von taei »telit 
also an dieser Stelle auf sehr schwachen FRsäen. 

und es iiHiSStc um so mehr Anstund f^ennmmen 
werilen. die Vermuthung auszu.sprcciieu. als die 
Ausfalle ja ausschliesslich für solche bestimmt ist, 
die das Gotische nicitt zum SpecioUludiutn machen. 
Die anderen Stellen »iud noch bedenklicher und 
könnten aliein nie für dieae Bedeutung von saei 
sprechen. 

Das bt Eänselnes. was mir beim Durchblättern 
aufgefallen ist. An««:rrilriii sein int Bernhardt sehr 
heikel in der Aimalinxi von l'riimi Wörtern zu sein. 
Warum soll z. Ii. Latila schwerlich ein Fremdwort 
sein und warum fehlt bei ataw der bexüglicbe Hin- 
weis? Die Ausstattung des Buches ist eehr gut, 
der Drueli dein Auge sehr woblthuend und so correet 
als niögiich. 

Königsberg i.Pr^ 31. Aug. 1884. Q Marold. 



Norccn, Adolf, AltnordiMche Grammatik. I- 

Altisliindischc und allnorwegisclie Grammatik unter 
Berücksichtigung des L'rnordischcn. Halle, Nie- 
nicycr. 1884. (Sammlung kurzer Graniuiatihen 
germ. Dialekte IV.) XII, 212 S. M. 3,S0. 

Jede dpr 'kurzen Ctrammaliken' übertrifft die 
vorausgchendiin an Umfang, die altn. ist bereits awf 
2 Hefte berechnet. Der Uef. beklagt das nicht in 
eeineni Interesse, sondern weit dadurch der ur* 
sprüngliche Zweck der Sammlung weniger erreicht 
zu werden scheint. Xoreens Grammatik !iat die 
gleiche Anlage wie die in meinem an. llaiidbucli. 
Es ist vor allem eine, gründliche Darstellung der 
an. Laut Verhältnisse auf histori.scher Basis, Scheid itog 
des Alten von dem Jüngeren, des nur Norwegischen 
von dem Isländischen beabsichtigt. In der Flexions- 
lehre war eine Uiugeataltung der Wimmerscheo 
Granmtatik weniger geboten. Es wird kein Ein« 
sichtiger den Verf. tadeln, dass er hier die reichen 
Materialien bei Wimuicr ausgenützt hat, denn wozu 
die mühsame Arbeit W.'s wiederholen ? Aber ebenso 
wenig wird man verkennen, dass N. vielfach Neues 
XU dem von W. Gegebenen beigebracht, neue, rich- 
tigere Gruppirung gewählt hat. Vnn meiner Grani- 
matik hat sich der Verf. ganz uaaLtiängig gehalten. 
Ich kann ihm das nicht verdenken; ich weiss, dass 
man sich auch dem unbewussten £influss eon- 
cnrrirender Werke htii der Anlage des eigenen 
gerne ent/ielit; vielleicht hätte ca iiber der Selb- 
ständigkeit des Buches keinen Eintrag gcihan, wenn 
der Verf. nach Vollendung des Ganzen einige Nach» 
träge aus meinen Angaben eingeschaltet Iiiitte. Gans 
besonders willkommen ist die Beiziehnnji; aller mit 
eiiil^^er Sicherlieit /u deutenden Formen der rdtesten 
Huncninschriften und die Zusammenstellung der 
wichtigsten urnordischen Inschriften (S. ISO — 194). 

Im Ehi/elnen h;ilje irli eine I'rihe von Bedenken. 
Viele Zweite! werden .sieh jetzt überhaupt noeb 
nicht lösen lassen. N'oreeii hat selbst in manche 
dunkle Fragen Licht gebracht, im übrigen das 
Wissen und Nichtwissen der Oegenmrt getreu 
dargestellt. leb Lrin^'c hier vor. was ich mit guten 
(iründen belegen zu können glaube. 

S, 16, § 26. Warum ist das häufige, oft con- 
stante <r im Altnorvv. nicht erwähnt? Für die Be- 
urtheilung der anorw. isLaute ist die Schreibung n* 

p.'ir nicht irrelevant, da sie nicht willkürlich sr!i<Mtit ; 
bleibt doch •/.. Ii. in bestimmten Verbinduni^en i '/e-, 
kf') c in AM. 243 fol. B regelmässig efludteu — 
S. 17 § :}5. Ist d wirklich in den codd. die 
tBnendc Spirans und als solrhc von /> unter- 
schieden? § 3(3. / ist auch tunlos naeli I in h'lj'Jt, 
tyUpf sooät wäre das spätere hdß, tyljt nicht xu 
erklären. — S. 19 ^ 4.'i. Man könnte glauben in 
/.•f/rfff < */:rj)j!i'fi> sei Jas ^1 ^cdetnif. rlie T")elimin:i 
aber inclil .uni^gc Iriukl" ; lueinl dies N. uirklich ; 

S. 23 54. Die Wurzeln mit dem Ablaut 
« — a — 6 „gehören" ni(dit Tiur G. Ablautreihe, sondern 
sind in ^e übergegangen, vgl. fuH, faran mit gr. 
iii<i-, hiddf mit lat. gelvlun. 

N. rechnet ja, ra u. s. w. zu den Diphthongeti: 
abgesehen v(m der Unbequemlichkeit dieser (Jrup- 
pirung (a. a. B. § ttl A. 10) halte ich sie nicht für 
ganx KutrHTend, Mindestens darf /a und va iriehl 
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auf dine Stiifn {gestellt werden, da in dei Sk;iMpn- 
Uichtuog anlautendes ja vokuli»c-)ien liciui bildet., 
i(t aber, so vief ich Bche, nirgpiids. Dieser Uiiiftnnd 
wei-kt mir niidi Zwi^ÜV! an «Icr .ji'l/t Vfrlu-rif rtcii 
Anhiebt, das8 die Alliteration durch deu auch u n - 
betontet! Vokalen eignorn Spiritus Icnfo getragen 
werden kunne. S. 29 § 67. firer, pihk}a {»ehüren 
nicht nur einer späteren oder gar fehr ^tpi^te^ Zeit 
Uli. S. 31 % 1\. e > o durcli M-Undaut ist nicht 
unwahrscheinlich in togr^-fredr (9. m. Ilaiidb. ,^ 15. 
4 A. ! e1>enso «-Umlaat von t > ;/ in /y^r (Agri|i). 
Allerdinjis sollte vor n altes / bowalirt bleiben, aber 
CS i^t ja bekanntlich frühzeitig Vcrnicngnng tler 
Formen eingetreten (bei tiijr, wo /' < e entstand, 
»ind freilich in cod. Reg. 1812 ä. die alten Ver- 
hältnisse noch bewahrt, das bewrint aber nichts), 
also *fredu-, *f'ri(1<t' statt und n«'b( n '*-friifn, *-Jnit(i' 
li'icht erklärlich. S. H:t 1^ 73 A. iJarl jinjsnir vom 
urn. oder an. Stantipnnkt noch als /.usanimcfsi^esct/tcs 
Wort betrachtet werden? Doch wohl noch weniger 
als nokkivrr, was N. in der Urnlautsperiodc als ein- 
laches Wort behandelt si in 7-i. L'. l'i Iht 
ö statt {> in iiijölk und anderen Wörtern mit Kpen- 
thcsü vgl. ni. llandb.; in öl, x/»{»m, vielleicht auch 
iti nött i?<t im Um. 6 und ä m bcn einander anzn- 
.S4?t/.en, bei nöll ist das hd. niklikt ii Beleg fiir das 
Vorhandensein der Dopptdform. _^ 77 A. 2. CJerade 
dasa aua -ipl- ü entsteht wei«t darauf hin, daaa 
-iM- daxwischen liegt, j; 79 ist ein cirenlns vitiosas. 
S. 41 101 A. skvür skr'i'ir liüMi^ fjcnaniit wcnlen 
Süllen." S 106 A. 4. AM. 237 Ibl. biclct mdi itei- 
Bpwl& § Ii 8. Die angefahrten Beispiele genügen 
nicht, uro deu Üebeijgaiig von «u (in unbetonter 
Silbe) in ? xn erweisen. |^ 135 A. 2 nom. 19. sonor 
ist unerwähnt geblieben. 141. Wie erklärt N. 
Hiivi 'i Ich meine *mticiz oder *»idiii dürt'lo die 
(»rundform gelautet haben. N. geht auch in der 
Flexionskhre nicht auf das Wort ein. ^ 173 ist 
iegr, %r. nachzutragen. ^ 170, 3 sollte wohl er- 
weitert \M.'r[!(i]: n nach ('(iDsniiniit ii->itiiilirt ^leh 
diesem in indoeuropäisch unbetonter äilbc. S. 71 
^ 1K4 A. 2 neben dem selteneren est» hätte wohl 
sknldu. wowht Platz, finden sollen. S. 72 g 182. 3. 
Man nclijjii' aus liefff), tiilff» später hvlft, ti/f/l, wo 
:^ogar tl wegen f>p, t wird. ^ 180. Hat in .xymiAX, 
hitt der Conaonant wirklich im Urn. im Aualaut 
gestanden? § 188 A. 3. aetf ist schon in ilterer 
Ztlt liäufig. so in cod. AM. 243 fol. 11 (anorw.>, 
in t)4o 4". S. 87 § 214 A. 1. u in ünnn weist 
wohl auf eine Grundform *nhriiiK hin, neben der 
Formen mit / hergingen. §217. h ist nicht überall 
im Inlaut ausgefallen, ha ist Üsweilen x^, hi immer 
(t geworden. S. '.'.'i 5 22 t A. 5. Die Superlative 
!n -d^ <. 'tut <. -ast hätten erwähnt werden solien; 
i benso in 226. I. d. ^ 281. Ist das Mangeln des 
Umlautes in llumder, lUodier wirklieh auH'allendV 
!; 283. Sollte neben /*//<; nicht auch ijrcnc als kurx- 
silliigc- N'iutiuin /u laiinen sein? Sj 131. Die r- 
Ötämmc sittd unnöthiger Woiäu in Maac. und Fum. 
getrennt, hrider geht ebenso gut nach als 
nach f'ti(lri'\ dass die Dat. von Jaibr und hn'nUr 
üftcr umgelautet eintl als die von lumler und itötU r 

1 (Vgl. jofit .\rkiv f. „. F. II, 350 «. (Bugg«).| 

> & Kor. ä '2^. *2. uj-, HMxa. 



hängt wnlil nicht mit dem Geschlecht /usanmien. 
!i 332. Zu den »(/-ätämmen gehören nicht nur Masc., 
die subsf. Feminina werden ebenso llektirt; ich 
liiil r in meinem llandb. fagncn /r i/ni i^dr iin;x''f'ihrt, 
andere Beiapiele lassen sich wühl noch finden, auch 
nkmdr § 3^2 A. 1 ist ja Fem. S. 138 $ 343. sldgr, 
ri/.r u. s. w. sind /«-Stämme, nir-ht /./-Stämme, 
sin-kr wohl ursprünglich /-Stamm, «iaraut weist 

( ausser tlcm Ild. vielleicht auch die Stammabstufung 
c;^. S. 145 §372 beisat der Stamm von tuttugande 
wirfclieh lirf<? § I4ft. Unter den Nnmeraladjectiven 
wäre lircnfl:r nnr Ii erwähnenswerlh. ^ 379. Neben 
eh- ist wohl ek (neuisl. Jey) anzusetzen. ^ .HS >. Neben 
l>(it (dal) n>us-to das anorw. d(t( genannt wordco. 

Heim Verbuffl finde ich unpraktisch, dass die 
Endungen erst nach der vollständigen Darstellung 
der sänimtliclieii Vi rli iKüi .nme folgen, historisch 
uid)cgrüudet und piukcisch unnöthig die Scheidung 

. von 4 schwachen V'erbalklassen. !^ 415. Die Ana» 
wcichungon kit PI. litnm in AM. 677 4", die Formen 
wie IH, liit (■/.. n. in il. IIauksb.1 hatten erwähnt 
\v <'ii,lrii kiiniicii; 5 420 ilie PI. wie liio'/i/iit. 43.5 
muss der Anfänger glauben, Formen wie Inf, aeg 
seien unregelmässig, während sie gt;radc die ur- 
sprünglichen sind. 5^ 4"<7 A. 5. Der Ablaut in eijom 
ist wohl isolirt. aber nicht unregclmässig. Ist. 430 
miiuda zu tiiono Druckfehler?, es scheint nach A. 3. 
& 181 § 447,3. Wtiiaen die handschriftlichen Accente 
auf 'rö, 'röm nicht auf T..Hngc hin ? 

Die Correctur ist im (lan/on sorgfältif^. Kleinig- 
keiten sind stehen gebliibca. die kaum der Uedu 
Werth sind. — N. hat eine von W'innucr abweichende 
Orthographie gewühlt, die in Deutschland wenig 
Widersprach finden wird, da sie tum grossen TheO 
schon a( i"> | firt ist. Nur o;/ filr . */ finde ich nicht 
genug begründet, in tien isl. U^^.. i^t ty weitaus 
überwiegend, der Paralleliümus a:e, an : eij wird 
gestört, man mOssto auch «m statt au schreiben, 
wenn man otf statt ey schreibt. 

Möge die .ilir^cliw udisr lic {iniil jilt<,'iitlilnil!-i'lic) 
(irammatik Noreens der vorliegenden bald folgen) 
sie wird noch mehr als diese ein« aehwer enpfbn- 

lirii*' LIii'ki' aii^fnllcri. 

Brannenburg a. Inn, Sept. 1884. 

Oaear Brenner. 

Ordbog Over det gamle iioiske 8prog af Dr. 
.loh an Kritzncr. Omarbeidet, foroget i g for- 
bedrct üdgave. Kristiania^ den uun»ke Forlags 
forening. 1883 £ Erscheint in Lieferungen au 
Kr. 1,50 (» H. 2). 

Als in (Im Jalircii -(!? A'w (■r>^ti" Au-^;,'al)0 

' von Fritzners ailiidniiijchem Wörterbuch erschien, 

fand sie nicht nur t'u iuligo Aufnahme, sondern auch 
I den gewünschten Absatz. Daher kam es, dass die 

ziendich starke Aullage in verhäitnissmässig kurzer 
I Zeit vollständig vev^rilTi n war. Von all- n Sfit( n 
I bestürnite man den Vcrfajsser, sich an eine neue 
j Auagabe zu machen, obgleich doch unterdessen 
i (Jud'ir. \'it^fiV.^nn< T('('laTiilir-rnp;li>h dictionary (1874) 
I ersciiit'.iaa was, ein ptlduyrndcr Beweis, dass ntan 
! ihn für einen berufenen Lexicographcn hielt, wenn 
I er auch von ilaus aus kein Philologe ist. Uoter- 
■ deeeen hat Pritancr emsig weiter geMflunelt und 
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, geforscht, ist aber nieiit früher mit «einer Arbeit an I 
die Ocffcndichkeit getreten, als bis er alles Material 
y.usaimm n Iiiittc, r-o daas in Folgte dessen eine rt i;('I- 
mäss^e Aulciiiauüerfblge erwartet werden darf. 
Von <u«8em neiwn Werke, welches in 15—20 Liefe- 
rnnppn erscheinen ■^oll. liVpon •/.. Z. vier Hefte vor 
(^1 — /(//'i) ; sie zuij^eu auf Jtder Seite, in jedem ' 
Artikel, (lass der Ilrs». das auf ihn gesetzte Ver- 
trauen 2u recbUertigeo gewusst bat. Fährt das i 
Buch in der Art fort, wie es begonnen bat, woran I 
zu y.weifcln wir ja nicht dm f^PriI(^^-ten Grund bnhrn. 
50 hoffen wir in ihm fiir die Lcctüre der altisländisch- 
norwc{{ischen Schriften einen schönen Ersats föx \ 
das VigfViäsonscbe Buoh xu erhalten, dem es an der j 
Menge der Artikel nicht nachstehen, an der Exactheit I 
d<M scHk'h weit überlegen sein wird. Der Berührungs- 
punkt beider Wörterbüi lur i^t der «Her Lexica: 
Citation des Wortschatzes iiml sriin's (irlnauchs in 
den einzelnen Schriften. Was letzteren Punkt be- 
trifft, so ist in beiden eine eingehendere Behandlung ' 
der jiocti^chca Sprache a\i>j^eschlosscn; hierfür 
bleibt nach wie vor unsere llauptquelle das lc:(icon 
poetieum von Sveinfaiöm Egilsson. In der Zeit- ' 
begrcnzung geht Vigfiisson weiter als Frit/noi ; ' 
während dieser sich mit der alli^r^ländisch-iioi- i 
wegischen Periode begnügt, zieht jener nicht selten [ 
auch die neuere islKndiscbe Sprache mit herein, ein 
entschiedener VortheiU der um so »chßner wäre, 

wir.ii er nicht /uweilon (turch recht uiuiiigi-iinhme 
Sudelei herubgedrücki würde. (So boll Bich /. B, 
»kerjAa als Monatsname in der Snorra Edda fuuien! 
Gewie» stehen an der citirten Stelle die Monats- 
namen, aber nur nicht »kerpln, das ein dnrehans 
nelli^li^nlli-('Ill\- Wotf 1^1.) Kiii weiterer \'iir/ut:; 
de-^ \ igtüsson'schcn Werkes bleibt es auch. da»8 tu 
diesem die formale Seite der islähdi.schcn Sprache 
mehr ijernck^ichtigt wird-, wer handschriftliche I 
Eigenthüiiiliv likeiten. seltene sprachliche Formen, 
ältere Gestalten derselben u. ä. fintieii will, sucht 
eie bei Fritzner uieibt vergebens. Hiermit hängt 
es auch susaminen, daes Aber die einselnon Buch- j 
Stäben kein Wort gp.-iiissert wird. Wer sich also ' 
auäschliesslich mit der grammutii^chcn Seite der | 
Sprache beschäftigt, muss auch fernerhin zu Vig- 
fusons Dictionary seine Zuflucht nehmen. Selbst I 
die Verglelchung der einseinen WSrter mit dem- ; 
selben Worte anderer gernniiiiM Ii. r Dialekte ist dort 
ausgedehnter als bei Frit/.iios. Duwegen ist hier 
alUes, was den Gebrauch der einzelnen Wörter, 
ihren Ursprung, ihre kulturhistorische Bedeutung i 
u. dgl. betrifft, mit einer GrÖndHchkeit, Belesenheit ' 

iiml l )l)jerti\ ität Ijeljaridelt. w eli Iie iiirlit-- /u w iin-i Iii-ii 
übrig lässt; Fritzners Lexicon ist mit einem W orte 
ein VVerk aus der alten philologischen Schule. Doch 
sei damit ja nicht gesagt, dass seine Ansichten auf 
veraltetem Standpunkte stehen; im Gegentheil. die 
neuesten Forschungen sind aus^elcutct und '.\ü1i1 
verwendet und die Etymologie der einzelnen Wörter 
zeigt, dass PrStsner dorcbaas nicht die neuere ! 
Philologie ignorirt hat, und dn^s er sie auch für 
seine Zwecke recht trefflich zu benutzen versteht. 
Ein weiterer Vortheil des Fritznerschen Wörter- 
buchs besteht darin« dass sein N'crfasscr wohl alles, l 
was bis vor Jahresfrist herausgegeben ist, excerpirt 
bat und noch jetst alle neuen Publikationen sur ' 



Vervollständigung seine« Werkes aussieht. So 
finden wir in ihm bereits benutzt: CedcrscMölds 

Fl :r:i-r.^ri,r Sudriatida. den neusten Band der CJragÄs. 
die neuste Ausgab« der Kroka-Refssagn, Oerings 
Ausgabe der Islcndzk yEveiiti|Ti u. a. Bei anderen 
Werken sind verschiedene Ausgabun und Auflagen 
benutzt. Die Stellen selbst sind aufs gewissen- 
hafteste bis auf die Zeile angegeben, und man 
braucht nicht erst wie bei Vigfiisson die ganze 
Seite des Texte» mit ihrer Umgebung su lesen. 
TJcelif |>rnktj«th finde iih mich die Anordnung der 
Buciistaben: kurze und lange Vokale stehen gau/. 
promiscue unter einander, nicht geschieden wie bei 
Vigf&sson. 

So wird jeder, der die neue Auflnsf- welche 
mit vollstem IJechte die Epitheta „ontarbeidet. 
foroget o<; toil eüret" (umgearbeitet, vetmchrt uiui 
verbessert) Mrdient, benutzt, dieselbe liebgewinnen, 
und wir wünschen ihr von Herzen, dass die Freumio 
des neuen Werke« wachsen mögeu wie seine Artikel 
an Umfang und Oi'dii irrnlicit gewachsen sind. 
Leipzig, October 1884. E. Mogk. 



Toischer, W., Die altdentschen Bcurbei- 
tnni^D der Psendo-Ariatotelisehen SeciM*ta- 

Sccretoruni. Separatabdnn Iv aus dem .luhres- 
beridit des Staafs-Übcr-Gymnasium» zu Pragcr- 
Meustadt. Selbstverlag des Verfaesers. 80 8. gr. 8. 

Toischer stellt in der Einleitung die ihm be- 
kannt gewordenen Usndscbriiten von Bearb^tungen 
der Secreta Seeretoruin zusammen. Einen der Teste 

tiat er selbst vor zwei .Jahren bekannt genmclit, 
zwei andere — C und D — theilt er hier mit. 
Lieber Zeit und Heimat derselben hat sich T. nicht 
ausgesprochen. D gehört gewiss dem 15. Jahr- 
hundert an, C noch dem 14. ( wohl mitteldeutsch ). 
Toischer gibt eint'acli den Text einer IJandsehrit; 
mit den Lesarten der andern und wenigen Ver- 
änderungen des Ueberlieferten. Der Text C hStte 

»ich mit leichter Mühe in seiiu-m äns-^rrn (lewnm! 
der ursprünglichen Gestalt ziemlich nahe bringen 
lassen. Auen abgesehen davon bleibt der Kritik 
noch Manches au thun. 2iut ein paar Bemerkungen. 
V. 5 tilge 41«; V. 10 tilge das Komma (wohl Druek* 
fehlerl; v. no ü'ge die beiden Komma, setze ein 
Komma nach n t övi ; v. ;J7 1. riJtf^; v. 4U 1. Kwi 
dlitetn libv nngiiHj'te hirt (das Ausreissen der Haare 
ist nicht , sollet*' v. 45 1. einer andunt; v. 91 tilge 
das Komms; v. 100 1. Wi< ringtr sp'tsc; v, 172 I. 
lioifH statt haiiieni-, v. ihS I. cnli. 

Basel, 25. Sept. Ib84. Otto Behagbcl. 



Die Keinpkft-Fuchs-Glos.se in ihrer Entstehung 
und Entwicklung dargestellt von Dr.Alexand er 
r! i e I i n g. Wissenschaftliche Beilage zum Pro- 
granmi des Andreas-Rcalg^mnasiuros in Berlin. 
Ostern 1864. 22 S. 4. 

Verfasser bringt in vorliegender Schrift "die 
Erklärungsversuche, mit denen Verstand, Witx uiid 
Aberwita das alte Üditerwerk umsponnen' in ihren 
wichtigsten Formen xor Darstellung, Es sind dies 
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1. die katholische Glosse des Liibc« kt r Drucks von 
1498. 2. die protestantische GloKaa iu der Ausgabe 
der Dietzschen Olfit in zu Rostock vom Jahre 1517, 
Ii. die in .1. M. üeuthors 1544 zu Frankfurt a. M. 
erschienener hoclnleutächer Uebersetzung, 4. die 
E»rkBlrung in Sehoppers lat. Uebersetzuiig (Frank- 
furt n. M. I;'li7), f). «iie sog. Zesiani.-che, il. Ii. t'ir 
in der vuii einem Mitglied der Rdsen^et-t llmiiult 
verfasstcn und von J. Wild in Ros^toek 11)50 vi-r- 
legteo bd. Neubearbeitung de« UV. enthaltene Glosse. 
Von diesen Arbeiten wird die Bentbers eharekteri- 
sirt a!-. <Mno 'ziemlich naehliis.si;'c. ziiwcili n M gar 
fast untiiinigo Uehertiagung', die mit Iveilit \üii 
dem bitteren .Spcttt' Luurembergs getrotten wird. 
Aia Verfasser der katbolisvlien Glosse ergibt eich 
mit hSchster Wahrscheinlichkeit ein Ordensi^eist- 
lieher, als dessen Wohnsitz wir, nach seinen denui- 
krati^chen Neigungen zu schlics>en, eine Reichsstadt, 
also wohl I..übeck, annehmen dürlen. Sodann wird 
die alte Mytiie, welche jStculaus Bauntauu die Ver- 
fasserschaft des RV. zusehreibt, nochmals einer 
genauen Untcrsuehun;; unterzogen, deren Resultat 
ist, dass dieser an der Abfassung der pro- 

testantischen Glos-c l>etheiligt, nicht alicr der 
alleinige Vorfa.«srr ilcrselben gewesen sein kann, ua 
er ?ch»n l52(i »tarb. Dass auch Agricola uii diiKi 
Arbeit theilgenommen ((ioedeke, (irundr. 1, III), 
ist deshalb unwahrscheinlich, weil derselbe in der 
Glosse mit vollem Namen eitirt wird. Die Dar* 
Stellung BieliiifTs i-t klar und der l^(n^(•i-^ iilter- 
/.cugend. Nicht gilt dits vuii /vvti Coujecluren. 
welche auf !) mitgctiieilt werden. Statt des 
überlieferten ^fo« ( - Rl>e. Elsbeth) tdae (»owie) zu 
aetsen, verbietet Spruchgebranch und Zusammen- 
hang. Auch ili-ii ■jn/:'/! lasMMi wir besser iii, an- 
getastet, wenn auch dieses Wort als Bezeichnung 
eines Verwandten des Luchses und Leoparden bis- 
her nicht weiter belegt ist 

Northeim, 22. April 1884. R. Sprenger. 



I wir schreiben: ^Datm aber stosat ihr auf Gold' 
j (jcsvhmeidc Von reicher schöner AHfeU," S. 23, 6 
' V. u. ist da» Komma zu tilgen. 
, Northeim. R. Sprenger. 



Kcineke der Fnclis. Nach der nicdersächsjschen 
lienrlicitiiiij: ilc;- tlainisi in n lu'innrt von Willem 
ins Hochdeutsche übertragen von J. N. B. Mün- 
chen, Literarisch-artistische Anstalt (Tb. Riedel). 
1884. VII, 137 (177) S. kl. & 

Vurlir^'i-mli- .\ rlit if Icpt renn mit dem lebharten 
Dedaucni aus di r Hand, dass Verfasser in dersellien 
nur das 1. Buch des Reinke behandelt hat. Dic- 
aelbe gibt Geist und Form des Originals getreu und 
in schöner Sprache wieder, wobei allordinga zu be- 
acbtenist, das.- inanche W'endunj; den: r)li('rd('ut- •lier;. 
fUr den die Ucbertragung hauptsächlich be^tinu1)t 
scheint, gelSufiger sein wird, als dem Norddeutschen. 
Dem Referenten haben deraitigc dial( kti>r ho At[- 
klängc <!en Reiz der Lektüre noch erhö ht; niu ciuc 
p'orm wie .brauchte- (7!>. 3) dürfte zu meiden sein. 
Unreinem Keime wie Weite :Fki8se (HO, 7) und 
Fr9$te$»dmeide : Leite (106, 18) begegnet man selten. 
Zu ändern wtis e uuhl 11, 7 hulh, rdf hf rrrht 

verstiindlich, und 6 (es atehi vni-h h^.^slhh iMtUiu f 
DdikeV). was nicht geschmackvoll ist. S. 'it5, 1 wird 
durch die Schreibung 4,80111'' der einsilbige Auftakt 
bergestellt «nd 104, 6 f. das Metrum geregelt, wenn 



Koegel. Frit/, Die li(irperliclnn Gefstalfen 
der Poesie. Inaugural-Dissertat. Halle, üel)auer- 
Schwetschke. 188S. 48 S. 

Wenn ich aoch ein abschliessendes UrÜieil 

iit nr die L^otersuchungen des Veif,*s nicht abgcbeo 
kann, da in der vorliegenden Dissertalion die wich» 
ü'-^vu !('t/;> n Theile dersdbco noch fehlen, so IfisSt 
sicii doch schon aus den veröfl'entllchtcn ersten 
Abschnitten eine schSne Begabung für Hsthetische 
Fragen erkennen. Blit t ini r )eins[ iin iidcii Analy.-e, 
die es nirgends mit den Schwierigkeiten zu leicht 
nimmt, verbindet sieh ejtie entwickelte Empfäng- 
lichkeit tÜr die mannu lifaltiizen Seiten und Weisen 
des Schönen, vor alkm l in geübtos poetisches 
I'ühlen. Man nieikt. dass (iim Verf. ein nirlicr 
Schatz eigener ästhetischer Erlebnisse zu Gebute 
steht. Anch die princtpiellen Voranssetxungon, die 
rr für seine l'iitcr.-uehungen massgebend sein Uisst, 
liuite icli für die richtigen. Indem er die llti bart- 
sthe formalistische Aesthetik zurückwei.«t. gibt 
er doch anderseits dem Inhalt, den die schöne 
Form Kur Darstellung bringen soll, eine wesentliche 
Beziihung auf das (utTilil und das Rlenschliehe. 
Allen s| eeulativen Construcituiieii abgeneigt, wider- 
setzt er sich doch ebenso sehr der besonders bei 
den Fbilosophcn empiristischer Richtung häufig 
vorkommenden Neigung des trennenden Verstandes, 
anrli ('ir iliin cnt j:< «^rn-tidu'ridcn Tkatsai lirn <;r- 
ualtMun in >eiiie 'llieurien einzuzwängen. So ver- 
langt er von dem Verstände, dass er die Thatsachcn, 
deren das ästhetische Fühlen unmittelbar innc wird, 
auch wo sie ihm unbegreiflich bleiben, respcctire. 

Hie Arbeit dc^ V. rf.'s hat ein Problem zum 
Gegenstände, das in einer eingehenden Monographie 
bebandrit su werden verdient. Er will darlegen, 
in Wi ll her Weise, nach welchen Normen und mit 
weliiicii MiiLeln die Phantasie des Diclaers an- 
schauliche Gestalten sehaflc, und wie «ich auf die 
vom Dichter in den Worten der Dichtung nieder- 
gelegten Anbaltsponkte bin die Phantasie des ge- 
nii'--i'nden Hörers oder Li ^er?. \ eihalte. Z«ei 
Fraficn haben des Verf.'s Auluicrkeanikeit besonders 
auf sich gelenkt: erstlich wie sich der unleugbare 
Umstand, dass die Gestalten der wachen Phantasie, 
im (Jegensatze zu den Traumbildern, höchst 
I ii (■ k e n il a l't und u n l) c > t i ni in t sind, und die 
unbcsircitbari' Forderung, dass die Gest<dten der 
Dichtung vollkommene Anschanlichkeit besitzen 
Süllen, mit einander vrreinirjrn la-scn; und ?,\vei- 
tens in welchem Sinne davun die Rede sein könne, 
dass die IMiantasio des Hörers die in des l)ii!iti rs 
Phantasie vorbanden gewesenen Gestalten getreu 
nacbschafTe. Nun wird «sich freilieh an den Er- 
nrteniDgen des Verf.'s über diese lieideei I'iiidtte 
iitiinciicrlci aussetzen lassen; so namentlich, duss 
er sieh in Beziehung auf den zweiten Punkt starker 
Verkennungen und Uebertreibungen schuldig macht. 
Er flberecbStRt nKmlicb den Spielraum, ionrrb*lb 
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dcsHcn die nachschafleiide IMinutat^ie von den (iesta1U>n, ' 
wie sie der Dichter beabsiciitigte, mit individueller i 
Versehiedenlidt abweichen dGrf« und müM«, be- ' 

trächtlich aii Grös^t» und \\ ic hfif;li(>it und schlägt i 
ondcrsciiH das Bcstiiiitiu tKie und Massgcbeade, was 
in den Wurtcn der Di« htun<; für dk PbaDtari» des ' 
Hörers Hegt,, lange nicht buch gesag «n. Doch 
bei Alledem «eigt die ganxe Art des AnfosttenB nnd 
Erwägt'iis ilcr (iif^iMislünde, dass der Verf. auch in 
die vcrstii kteicn und intimeren Fragen der Acsthetik I 
einzugeben versteht. | 
Basel, [äept. 1884]. J. Volkelt. , 

C o s i j n , P. J ., A it westsächsische Graiumatik. i 
Erste HJUfte. Haag, Nijhoff. 1888. VUI, 110 8. 
8. M. W. I 

Cosijns Grammatik ülu rtrifTf iui f!cnft»i<^kott 
der lautlichen Statiätik alle ätntliclien Arbciteii. in 
diesem Lohe ist zugleich auch ein Vorwurf ent- | 
halten: für eine Orammatik viel xu viel Belege — j 
xa {geringe üebersichtliefaiceit. woran freilich theil- 
weise «Üc nnübersichiliclit' tyiKigraphiächeEinrichtun;; : 
ntit Schuld hat; überall starren uns Zahlen an, wir | 
sehen zu wenig Zusammenhang. Aber Cosijn, den j 
schon manche« Verdienst auf no. Sprachgebiet ehrt, 
war wohl von der richtigen Einsicht geleitet, dass ! 
Sweets Studien in der i.'u. Fast, über <iie .Spraehe ; 
dcÄ Zeitalters AUreds des Grossen detaillitter sein 
mOseton; werden Versuch macht, die genaue .Sprach- 
form eines Alfiedxlion Textes herzustt-llcn, dem 
ist erst durcii Co>jjii.-j genaue Beobachtungen der 
Vcismh erleichtert. Aber wir trcflen mehr als 
biui>tie Statistik; wie wir es von ihm gewohnt sind, 
gibt er auch gute Oedanken &ter dnxelne Probleme. 
So wird sich gegen seine Annahme iintl Begründung ; 
von hefU (statt helU) p. M nichts einwenden lassen ; 
Beachtung verdient die Erklirong von ae. hBsa 
p. 92« Ton fkihtHan ff. 93, von H^r p. 116. 

An andere Bemerkungen Comjns Heepen sich 
skeptische oder aftiitnaHve r!e(iaiiken anknüpfr'n. 
So sehe ich nicht ein, warum (jcdäi, ijcmütm ohne 
Umlaut nuffSllig geln sollen, da sie doch kein i oder 
J in der Ableitung hatten (/.u p. 10 1). Aehnlichos 
gilt von den Erscheinungen § 81, Aufiulliger Weise 
hat Cosijn den liisher imerkl irtcn Umlaut des Ace. 
wnne nicht weiter beachtet; ich weis« 2U seiner Er- 
klärung auf minttio der neuerdings von Bugge mit- 
getlu'ilteii bisher unbekannten IJuneniiischrift bei 
Noreeu .Vltisl. Gr. p. 102 hin (uUu gut. tünfio-huti 
aus *ainmöliHti 

Hoffentlich crlialten wir bald die 2. Hälfte der 
Orammatik, die sich sunwist mit der Flexion au 
beschäftigen hat; denn im (\iiisoi)antiämus werden 
die Eigenheiten des w&Jtwestsächs. sehr gering sein. 
Jena, 4. Januar 188B. F. Kluge. 

Warnkc K. rmd Ii. Procscholdt, Psendo- 
ShaktiäpeHrian Pluy.*?. II. The n»crry Dcvil of i 
Edmonton. Ilevisüd and cdited with Intruduction ' 
and Nutcs. Halle, Niemeyer. 1884. XVII, (51 S. 8. 

Nicht nur vom äusseren Fortgange der Samm* i 
Inng, deren £r8ffhung ich im Ltbl 1883 S. 802 aur > 



Anzeige brachte, sondern auch von einem innern 
Fortschreiten der Arbeit legt diese 2. Lieferung 
ein für die Heraasgeber bSchst riihmiiehes Zeugniss 

ab. Der kritiHche Ap[iaia( /t ifil eine Bereicherung, 
indem die Conjocturen I ieck^ bo weit sie aus seiner 
Uebersetzung des lustigen Teufels von Edmonton 
(1811 im 2. Bande des ,Altenglisclion Theaters**) 
ersichtlich sind, Aufnahme gefunden haben. Steht 
die Ticcksche Shakespearekritik seit Delius sie be- 
leuchtet, auch nicht in gutem Rufe, in eiuxclaen 
FSllen wurde sein überstürzender Shakcspeare- 
enthusiasmu« doeh «Im !i «cht poetischen Sinn ge- 
leitet. Noch daiikeubvvtrther ist, dass die Hrsg. 
durch Anführung von Parallelstellcn uns Shake- 
speare und andern zeitgenössischen Poeten einxebie 
Ausdrücke und Constructionen ihres T<>xtes su er- 
läutern suchten. Die Bedentnni: die«^05 Verfahren.^ 
beschränkt sich nicht auf die Krkiätung der oin- 
'/ülnen fraglichen Stellen, es handelt sich darum zu 
erkennen, wie weit der Sprachgebrauch in den 
einzelnen Pseudo-Shakespearion Plays im al1ge> 
meinen dem Shakespeares oder irjjend eine-^ andern 
zeifgeiiüssischcn Dramatikers entspricht. Wenn 
überhaupt, so kann nur auf diesem Wege die 
Frage nach der Autorschaft mit mehr oder minder 
annehmbaren WahrdcbeinUclikeitsgrHnden bewiesen 
werden. Tieck hot entscliieden, v. Friesen nur V(ir- 
sicbtig zweifelnd den merry Devil Shakcs})uarc 
selbst KUgeschricbcn; Procscholdt und Warnke 
srlieinen Ilazlitt'.s Meinung, der zu Folge Thomas 
ileywutiü der Verfasser wäre, am meisten Be- 
rücksichtigung zugestehen zu wollen. Jedenfalls 
sind sie im Rechte, wenn sie die Entatebang d«>s 
Stückes ins 18. Jh. xurQck verlegen, obwool die 
er ste lins bekannte Erwähnung des beliebten Dramn-s 
nicht früher als 1604 stattfand und vor KiOH 
wohl kaum ein Druck erfolgte. Die Annahme 
der Hrsg.* dass neben dieMr editio princeps (A) 
von \w8 noch dn anderer Druck A> stattoe* 
funden habe, aus dem die Abweichungen der 
folgenden Ausgaben B und C (l(il2 und 1617) von 
A »ich erklärten, erscheint mir doch sehr wilikör- 
lich und sachlich unerweisbar. üie Hrsg. legen 
ihrer kritischen Ausgabe A zu Grunde, neben dem 
sie C alf beMinders werthvoll berücksiehtif^er. ; B 
dagegen, dem Kwci weitere Drucke (D und E) von 
1(526 und 1631 sich anschliessen, halten sie für 
ziemlich werthlos, ebenso den E fnlpcndi n Druck 
F von l(5,').ö. Mehrere Drucke de» 17. und 18. Jh.'s 
in \V. Scott's und Dodsley'a Sammlung kommen 
nur durch Conjecturen und Kmendationen der Hrsg. 
(Collier« Razlitt) in Betracht Ein am 5. MSrz 1608 
in die Gildeme^isfer eingrtrni;enes. bi; jetzt uicht 
wieder aufgefundenes .Book called tlie I^yfe and 
Deathc of thc Merry Devil of Edmonton with the 
plcasant Franks of Smugge the Smyth, Sir John 
and mine Hoste of the George, abont their stoaling 
of Venison. By T. B. " -ieht Pn e.s. lu UU tnil vollem 
Pcchtc für identisch an mit dem 1631 veröffent- 
li( Ilten pruse-tract Vü» Tony Brewcr; hierüber hat 
Procscholdt in der Anglia VII. 116 gehandelt. — 
Indem wir den verdienstvollen Hrsg. für das bisher 
Gebotene nochmals Dank und Anerkennung in 
vollem Masse ausspreclieu, sehen wir mit Verlangen 
der baldigen Fortsctaung ihres Unternehmens, (Uut 
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in der Tbat eine hücbst eaipfindlichc Lücke in der 
soiMl aberfSUteo Sli«kmpe&relitentor ouafBUt» ent- 
gegeo. 

Marburg u 23. Dec 1BB4. Mmx Koch. 



Ra y n a u d , (t.. Hihlio^^raphicdrsrhansonnlers 
fi-uuv«i!4 des XIIl" et XI sR'cles. 2 Bände. 
P»rie, View«g. 1884. Xll\ 258 S.; XVIII, 24tf S. 

Das obtgo Werk idusb mit Freuden begrüsst 

werden, da es dazu bestimmt ist. das seither so 
vornachlüt-bi};te Gebiet der altfran/.üsii^cben Lyrik 
der wissenschaftlichen Korschung zu crscbliessen, 
und mau mag dem Verf. dankbar seio* da«s er Bich 
dieser ^wisa mQbeTollen Aufgabe nnterisogen hat. 
Sein fik liestcht aus zwei Thcili n, von tlcncii 
der ersttie kur/.e Beschreibungen und auniiiliriiche 
Inhaltsangaben der einzelnen Hss. gibt, welche in 
alphabetischer Reihenfolge der Städte, in denen »ie 
^ich gegenwärtig befinden, aufgeführt werden. Jede 
Iis. hat als ('liitlVf den Aiit"anu'>i)iii.listiilK'ii der be- 
trertenden btadt, eventuell noch zur Unterscheidung 
den Ruchstaben der Bibliothek, und wenn mehrere 
Liederhss. sieh in einer Bibliothek finden, noch eine 
Nummer. So erhalten wir coniplicirte Formeln wie 
I'b'*, die es unmöglich machen, noch weitere unter- 
scheidende Zeichen Air Theile innerhalb der Has. 
xuxufügen. Tch werde deshalb in meiner demaftchst 
erscheinenden Untersuchung überdic altfranz. Licder- 
handsehriften diese Bezeichnungen nicht anwenden, 
sondern nach dem NOrgaugc von Bartsch für die 
prov. Liederhaud«chriften die Hss. durch die ein- 
fachen Buchstaben des Alphabets beKdehnen, AU 
'AppRndice' folgen Nachtrii^o \ori ^fss . wolrhe im 
Gegensatz zu den früheren mit lateinischen Ziifcrn 
beaeicbnet werden. 

Der xweite Tbell gibt zunächst cinleitungsweise 
eine tfebersiebt über die Mss. und ihre Chiffem, 
über die Dichter, uchshe in alpliiilictischcr Ordnung 
mit Abgabe von Abkürzungen aufgeführt werden, 
und scblieaelich Ober die seitherigen Ausgaben von 
Liedern. 

Es folgt dann ein \ i rzi it Liiiss der Lieder, 
wcklic iiai Ii der »Iphnbetischen Ordnung der Keime 
gruppirt werden, worüber die Einleitung (Bd. I, 

EvIII ff.) niheren Anfachluss gibt Unter jedem 
ied stehen die Hss. mit Angabe des Folios, auf 
welchem das Lied sich befindet, und des Dichters, 
welchem das Lied in der Iis. zugetlieilt ist. Darunter 
atebn die Ausgaben, welche das Lied bringen, und 
die Angabc, welcher Gattnng das Lied angehört« 
Jedes Lied erhiilt zugleich eine Or inungsmimmer, 
mit welcher es bei der foigendeti alphabetischen 
Liste der Autoren unter jedem Diebtor aufgeführt 
wird, dem ea in irgend einer He. augeschrieben 
wunic. 

Die Iidialt>v<>r/.eiilinis8ß sind im Ganzen mit 
Sorgfalt angefertigt, wenn auch, selbst bei Pariser 
ilss., Auslassungen und Ungenantgkeiten eleb finden, 
welche Hei die-en lelcfit liälten vermieden werden 
können. Die Beschieibuiigeii der Hss. jiMlueii .sind 
öfters nicht ausführlich und genau genug, so dass 
ohne Einsicht dar Mus. nur auf Eirund der gegebenen 



Listen eine Klusbiiikatiun ' s'.um i'heit ganz unrich- 
tige Resultate ergeben würde. Für die künftigen 
I&rauagebcr von Liedern aber iat der erste Tbeil 
überhaupt unnSthig, da die Angaben in dem V«r- 
•/ei( liiu>> der Lieder <j;enügen, um ein Lied in den 
verschiedenen lins, autfinden zu können, 

Folgende Berichtigungen und ZosStRe haben 
sieh bei Vergleicbung ndt den von mir genommenen 
Inhaltävorzeichnissen und Notizen ergeben. A ist 
noch von Cousscmaker, Oeuvres completes du trou- 
vere Adam de la Halle, Introd. p. XXXII bc- 
sprochcn. Raynaud gibt als daa Alter der Hs. an: 
XIII* sit'. lc; '^'le ist im Jahre 1278 von Jeban le 
Petit d'Aiiiieiis, welcher vermutblich ideulisch ist 
mit dem uns der Hs. R' bekannten gleichnamigen 
Dichter^, geschrieben worden^. Naeb foL 135 fehlt 
in der Hs. eine T^age, nach fol. 151 drei Blätter; 
ebenso fehlen narh fol. 158 zwei Blattei, wenn niclit 
vielleicht noch ausserdem eine Lage. Die Lieder 
auf fol. 193 und 154 smd auch in der Hs. dem 
Kastellan van Coucy «ugeschrieben; wenigstens 
fängt mit dem Lied: A pom* amant plus t»il 
autre gent ein neuer Dieljter iin, da dundi eine 
Miniatur ein solcher markirt ist Der Nanu; des 
Kastellans ist nur Ober derselben vergessen oder 
verwischt. AiUin mout fu AristoU-s boins dem ist 
dasselbe Lied, wie das auf fol. 149 v<* stehende; 
«lic Lesart sachumt ist die originale. — liK Ver- 
gessen ist bei der Literatur: Hagen, Catal. Codicum 
Berneneium, 1875, welcher das He. in das XV. Jh. 
setzt. Prof. Mor!'. dessen Frciindlirhkeit ich eine 
Beschreibung der Iis. verdanke, gibt an, dass die- 
selbe ihm vielmehr im XIV. Jh. geschrieben scheine, 
während ttayn. sie noch in das Endo des XIU. Jb.*8 
hinauPrOekt. Die 8 Blatter bilden eine Lage, die 
Noten frMeii bei den Liedern (1). f^, 1?, 15, bei den 
andern rühion sie von einer späteren Hand her. — 
Jt-: Hagen, Catal. (]o<l. Bern, ist vergossen. — 
J£i Die angegebene Zeile von Nr. 1 ist der Anfang 
der «weiten Strophe ; die erste ist unleserlich. 
I'^li>'n-(> ist die unter Nr. :'. stellende Ztüe der Anfang 
des noch in R' erhaltenen Jeu parti (cf. Nr. 04« 
der Liste): Maii^trr JeJiaH de Marli respomleK, was 
.Tubinal und Raynaud entr;an;:;cn ist. Binilc liabe» 
auch nicht bemerkt, da^s die letzte |7) Strujdie des 
dritten Liedes: Or r or-j/.vs/Vr .Jrli<ni ilv drirri/rr die 
erate Strophe eines vierten Jeu parti (Liste Nr. 
ist. — rAt: Der 'mauvais^t* der Ha. rlihrt daher, 
dass von den Tiiedern gewtümlich der erste Ver.s 
ausgekratzt und an dcssan .Stelle lateinische Verse 
geschrieben wurden. Auf fol. 96 v" begannen die 
Lieder ursprünglich; allein das erato Lied ist bis 
auf den Initialen: S ausgekratzt Daa aweite Lied 

(fol. 9!)). desst-n erste Strophe ^gleichfalls bis auf 
wenige Buehstahcn aus.gckr«ty.c ist, ist das Lied 
des Gilebert de Berneville: A/u notiau lans <jue Ii 
ivera s« brjm (Liste Mr. 1619). Von der ersten 
Strophe des auf fol. 114v* stehenden Licde« sind 

noch die Bueiistabtn : S erhalten. — 

JjI: Die Rolle trügt die Nr.: Miscellanious rolls 1435. 

< AiVio Raynaud 1, p. VUI pretendirl: 'chsqae nlS. . . . . 
ofTro tons loa L-I<'>mmt« afeeHiiiras k m elamement dMaitlf 

(loH chaniiunnior«.' 

I VrI. Hd. H. i.. .' i : IUI.! p. 121 Nr. 1175. 
* er. CouMMwkttr, i. 0., Archiv 49. p. 02. 
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18S5. Li'tcraturblAtt (Br i^rmantaeKe und romanisolio Philologie Nr. 2. 



Da» I/ied (_!), dessen erste Strophe nur ihrüw. ü-r 
entziffert werden Vwao, ist identiBcb mit: J'>ir 'lud 
forjait et par quel omraii (Liste Nr. 1872). Da« 
Rwdte Lied beginnt in der Hs. dentlieli lesbar: 

/C/// *yM» (l'aniorn nie cotmillc, wie auch in den 
übrigen H»8.. welche dieses Lietl bringen (vgl. Liste 
Nr 565), wobei der für den Initialen leer gcluASL'ne 
BAüm den Beginn eines neuen Liedes niarkirt. Was 
die Verfasser de» 'Report* und Raynaud geben, jRt 
(Irr Anfallt: der /.weiten Stroiihe: flJ}'' [dnniej 
blanche vennidl--. Auch im Lied (4j geben die 
Verf. des 'Üfpnit ralschlieh: Dragon wstre tscietU, 
wodurch Raynaud verleitet wurde, ein neues Lied 
anzunehmen, während in der Iis. richtig GrievUer 
vostre esciciit (Iii--t4' Nr. ( 08) steht. Diese Berich- 
tigungen entnehme ich einer Kopie der liu., welche 
icn der Freundliebkeit des Herrn Dr. StOrxinger 
verdnnl<e. — 3t: Ursprünglich waren ef» 50 (nirht 
49) Lieder, wie au.« der Ueherschrift: hte w/»/ 
cancioHtt franeiyeite et stiul .L. hervorgeht. Zu der 
Literatur ist noch nachxutragen: Öt. Palaye, M^m. 
de rAead. des Inscr. t. XXIV, p. 67«. — Pb*t Das 
Lied auff'ol. 30 b. dessen Anfang fehlt, i-l di- mu h 
in M erhaltene Lie<l: [Bieii ait amor.t qui m'tn^jini/iic 
(Liste Nr. b()2). welche.s auch in dem Index unt«r 
Gasse Urule aufgeführt wird. — J^*: I^aynaud 
bemerkt: 'Un feuillet manque opr6s Ic fnl. 8'; es 
niiisscn iiln-r wenigstens 14 IJlitttT Iicrau-^rri^scn 
sein, da 28 — 30 Lieder fehlen, wie eine Vergleichung 
mit Pa etc. ergibt. IM« LQcke hStte R. in dem 
Inhalt»ver7.eichniss andeiiton sollen. — I*b^: Sehr 
interesHant ist die Ideniiticiruiig von dieser Iis. mit 
dorn verlnren geglaubten Ms. Baudelol. Da? Ms. 
Su I'alave, welches De la üordo erwähnt, ist uns 
gleicbfalls erhalten, wie ich demnflchst ««ifren werde, 
«o dass wir al=u ausser dem in einrr .\hisrhr'ift er- 
haltenen Ms. La Clayette keine im J8. dli. bt kamite 
Licderhs. verloren haben. — J'ft*: Aus der Be- 
schreibung bei B. geht nicht hervor, dass der Theil 
der Hs., welcher die Lieder Adams de la Halle 
enthält, ein eigner Codex ist, der nur duri li >!en 
Buchbinder mit dem ersten vereinigt worden ist. 
Die Seite hat hier 29 Zeilen statt 26 ioi früheren 
Codex. Die iiändo sind verschieden. Auch die 
Lieder des Qoens de Bretaigne' (fol. I98d— 202d) 
siml von einem andern SiIirfiliiT ii.a<'I]<:(t uii;f'ii. 
,'üas letzte Lied (fol. 2u2dj steht nacli rijoiru-n 
Notizen anonym im Ms. — j*ft": Auch liiiT <^i'ht 
aus der Beschreibung nicht hervor, das» der Theil 
des Ms.'s, welcher die Lieder Adams de la Hallo 
f'ntli:ilt, einr ci^ne riL'iio IL. liililct, welche mit cIit 
andern nur /.u^ammeugebunden ist. Die beiden 
Lieder auf fol. 49, wdehe R. anter Hues de Saint 
Quentin bringt, stehen narh mrinei; Noti/rn anonym 
in der Hs. Ebenso das driue Lied dt- Lrnous 
Caupains auf fol. 45 und das zweite Lied des 
Bestorn^ auf fol. 48 v». Auf fol. 77 ist ein anonym 
stehendes iJod; Tfamon mf dek amvenir fibersebn, 
welches Hi( h nnf ff>l. 84 wiederfindet. Die Lieder 
£rnous Caupains Nr. 5i (fol. 78 v'*) und Capelains 
de Loon Nr. 2 l fol. 80) habe ich mir ebenfalls als 
anonym notirt. Die Lieder des Jehan do Kenti 
sind von einer andern Hand geschrieben. ali< die 
vorhergehenden. Die fi)!p;iMi(leM auf Arra>- lu'/ii*^- 
licben Geilicbtc hätten au-s dem Vcr/eichnis.s weg- 



hloibcu kiiiinca, Ja sie einen durchaus verschiedenen 
Charakter haben. Ich habe diese und die andern 
satvrischen Stüclie abgeschrieben und denke die* 
selben sobald als möglich xu verfHfentiiehen. — » 
J*(»i-: Ich habe in der II-, die-^olhen Srlireilier con- 
statirt, wie R. Nur in Bezug auf den fünften und 
sechsten Theil weichen raeine Aufzeichnungen ab. 
Nach denselben ist fol. 162 ein eingeschobenes Blatt 
und die frühere Hand gehl auf fol. 63 weiter. Die 
UnvoUstänibf^ktit der Table erklirt sich durch 
fehlende Blatter. Es hätte augedeutet werden sollen, 
dass zwischen SOv" und 82v^ 4 provensal Lieder 
stehn, ebenso nach 83 und n.nch 147 v" eine neue 
Serie. Nach ft3 fehlt ein Bbiti. Auf fol. 94 ist ein 
Lied: Je chmüerai molns icnsiemeHt (Liste Nr. 720) 
vergessen. Das Lied auf fol. ittti steht auch fol. 
50, was nicht anfsmerkt ist Auf fol. 166 ist dos 
Lind: Ne rose ne flor de Iis Liste Nr 1.'i()'2) iihcr- 
sühn. — J*ft'^: Unter diesem Ma, sind die Lied«»r 
(i a u t i e r s de C o i n c y zusanionengestellt, die in 
dem Verxeicbniss hätten fehlen können, da sie sich 
nnr in Hss. der Werke diese«« Diehb^rs linden und 
Ilir Verfasser ganz ausserltiilli iles Kreises der 
übrigen Diehter steht. Zu den aufgeführten M«s, 
wäre no< Ii niu lixuiragen: (1) Bib. Ars. 3.')17 IS, 
worin <Iie Lieder 1 (I 100), 2 (1 11), 10 (I 9). 12 
(l 9), 14 (1 10), 15 (1 14:iJ. 19 (1 142). 21 (l ' 9), 
•2-2 Ii 1 I i. Ii l'ioi. -Jl (1 II), 2.T |l -.^S 1,1 142), 
s*owic U) lindere l..ieticr sich finden, weiche bei 
Iwiyn. nicht aufgeführt sind. Ob in den andern 
llss. der Werke (lautiers, welche nicht genannt 
sind, auch Lieder stehn, vermag ich nicht anxu- 
geben. — _Z*ft": Der erste Theil der Iis. schien 
mir dem Ende des XIIl. oder Anfang des XIV. 
Jb.^B anangehilren und der xweite Theil dem Anfang 
des XrV. .Ih.V. w ihn nd Hayn, den ersten in die 
Mitte, den zweittn in das Ende des XIII. Jh.'a 
setzt. Die Noten des zweiten Ti)cils sind sp&ter 
nacheetragen. — i£i : Uiersu vergleiche man jetxt 
auch Monaci, Pacsimili di anticbi manoseritti, Rom 
1883. Nr. 1(5 -18. D.an.n('h sclu int mir die Iis. dem 
Anfang des XIV'. .Ih.'s anzugehören. Die Motetc, 
welche sich unter den Chansons befinden, müssen 
«Ue später nachgetragen sein, denn sie stehn nicht 
in der Table', Haynatid führt nur die Lieder aaf, 

wolrbo ii'ii-Ii jet/f i'rbalfiMi >:n'l, nirlit au>li die- 
jcni;,^!"!!. welche durch das Herausschneidcu der 
Minia-uren und Ausrcissen der Blätter gana ver- 
schwunden sind. Es ist jeiloeh von Interesse, und 
zwar nicht nur für die Klassifikation der Hss., auch 
ilitsr Lii'ler zu kennen: ich bezeichne dieselben 
durch ein beigesetztes (Table). UoisdeNavarre 
Nr, 1 : Emptrtmr «• roi n'mt mtl pooir (Table), 
Casiolains de Cniiry Ni. 1; A u n! ani(in(, plus 
k'a Hille ftulre ffCiit ('lablrj. (iauticr de Dargics 
Nr. 1: Quant H (ans jiert su colour (Table). Duft 
Lied ful. 25; Pur force cani steht üach meinen 
Aofeeicbnnngen unter I)uc de Brabanl. Das 

fiifZi'iub: I.ir:l i-t ein Mntcl. wclcbc-. i^lcirlifiills 
niciii iu der Table steht, und wie (iic übrigen 
hätte wegbleiben sollen. Uges de üru^i Nr. 1: 
Nashorn ne aet d'amik'ipuet mloir (.Table). Jake- 
mon de Cison Nr. 1: Novrfh nmor qui m'eitt el 
I nicr mtree (Table). Da-, Lifii fol. :{1 v" Aiif)}ns 
■ steht nicht in der Table', ist also wohl auch ein 
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Motet, Willaumc Ii Vinier Nr. I: Tel fois 1 
■ l'initi Ii jongleres (Table), Maistrc Ricliart 
Nr. 1: Ptäs qu'U m'estmt de ma Holor complaindre i 
I Table). Adans Ii Bo^us Nr. I: lyamourom \ 
ruer vnci ciiiti'f. Dos Lied fol "il v" Imlu- irh mir 
aU zu Adan geliürig notirt. es giiltüi te üieäcni auch : 
jcdeDfaJU nacli dem Sinn des Coinpilators der II«. 

ebeii«o das Lied aof fol. Ö4v0. Gaidifer 
Nr. 1 : Tab amteüte avfrui »atftmtitl (Table). Ja k e • 
n.rr^ Ii Viniei rt Nr. l: Lo'ml utnours Li m mm 
»uiinlf Nr. 2 : llelus < i »ujfo- ine debriae ('i'able), 
Robert de Castcl Nr. i: Se J'oi chatUt »anz 
guerrtdon avoir (.Table). Die Nomrn von Willcnunics 
V eauä bis Simon» d'Autie fehlen in der Table'; ihre j 
Lieder »lehn unter Jehan» Ii I'etis«. Der Name ! 
lind da« Lied von Mai^tre Uichars auf fol. (iSv" 
fehlen in der 'Table' ^ieichertveise. Die sswei ersten 
Lieder de^ Jrijan Hrctrl: fd grans ilesirs dv ; 
fteservir amlf uhil Je ne caut pas dt graut Jolirclt' 
I'iible) fehlen ; ebenso die ersten LitHler ilx'r, II «i b e r t 
d e i e P i e r e Bele que J'aim eait gut je clmtt (Table). | 
des Jefaan Freiuau» Ma (xme foi» ei ma Imat i 
)>ens-''r (Ta!)Ie'). des nicjudiaus Quan^ ;'r i>hi!^ -^iii 
eil paor de tiia eie (TalileJ und de.s (iilebtMt de 
Berne vi llc Boine amour eüt hui (Table). \hi^ 
letzte Lded dieaes Diclitera auf fol. 93v*': J« i 
n'o8 a m*amie ater por $oh mari, wolebea auch ' 
in der T-iMe' »tcht, fchli im Verzeichnis?, des- 
gleiciien «in Lied des 'Mais Ire Riehart' auf 
fol. 99 v" liencoiitieDieiit i toia n man aml, das 
auch in der Table' lt:lilt |vi;l. auch Keller, I. c. , 
p. 298 J. Das anonyme Lied auf fol. lO'iv« 
iehlt auch in der 'Table'. Die ersten Lieder des 
Jehans Erars Taitt ai aen en amour troie and ; 
Zd bitm$ te»9 ne h taison» (Table) «ind heraoe- ; 
;_'er»Lhuittcn. Di.' Nntm ti des Thunias llt i irrs, 
Wasteble und Chrcsticns ilc Tmics fehlen in der ' 
Table'; ihre Lieder stehn unlci ilcin vorhergehenden 
Dichter Carasaus. Ute boiUea ersten l'a»toreUen i 
der Table; Tou$e de vU« eampestre ond EntreGodtt- I 

froi ei Ttöhin tVlili ii, Pir l'a-imrlli u. wie dii' Chari- 
>ons Noatre Dume »teliii in der Tul>b! ullf anonym. 
Die erste Chanson Nostre Dame auf fol. 120: (Ho- 
rimm vkr^ pucele ateht iin Text unier Willaumoe ) 
lo Vinior« (vgl. Keller p. all). Auf fol. H7v» * 
habe, r7iii noi !i iiotirt: Ihuce- datne jxir iiwour 
(anon.). welclies Lied auch in der Table' stellt. Auf 
toi. 128, 129 r« und i:50v" sind drei Lieder des 
Adan le Boqu. Nicvelos Atuionii, Willaumc» d'Ainicns 
ohne weitere L^berschrift hinter den Chansons Nostre 
i)nine aulj^t'l'iilirt, >n ilti-s muti glaiibfn tiuiss, sie 
gehörten auch dieser Gattung an; wirklich »teht 
das erste der Lieder aaeh in der 'Liate' als Ch. Ii 
la V'.,, ilic hi idcn nndi-rn «itehn ohne Bezeichnung 
der Gattung. Doch .sind <iics 'vcrs'. wie es auch \ 
deutlich in der Iis. anf;egeben ist: Cc .«>tif Ii cers 
Adan U Bogu, (ks vera fitt Jli. A. Ferner bind 
tlii.>se 3 Liraer nicht die «inr.{|ren Vers dieser 
Dichter, wie schon die Ucbi r-rbriHr n JunlriiUii. 
sondern jedes ij^t das erste i^icd eint r Sainniiung 
der 'Vera* dieeer drei Dichter. Von A d a ti le 
JioQtt ateha im Ganaen 14« von Nievelos 
Amions 12 nnd von Willianrnns d^Amiflna 
1 ') Vers in der Iis., deren Vr r/i'ir!i iiiss ii h hier 
niebt niittlioilc, da die.se Gedii htc ihrem Charakter > 



nach mehr zu den Motets, welche R. nicht mit 
aufführt, gehören. Auf fol. 132v° habe ich mir 
nocb ein Lied notirt: Si eri»g seadtloieut relmsant, 
das auch bei Keller fehlt and wohl er^t spSter in 
die Iis. einfi;e(ra;^on ist. In der Table fehlen die 
Veis und das darauf folgende .Jeu d'Adan, sowie 
die folgenden xwei Lieder. Das erste .Teu parti : 
MauOr» Simim m eaiim^ tmd (Table) fehlt ich 
habe mir als den Anfang des Liedee anf fol. 155 

Curelkr notirt f R'- 16U). wahrHeheinlich steht 
dies in der Table ; ebenso fol. 160 : '-ri' l ilt r (-= Liste 
1687) statt Gadifer. — JI-: Die Namen der 'inter- 
locutcurs' stehn nicht in der Table. Eine Kopie 
der beiden Ilsf*. befindet eich Bib. Ars. 3)01/2; nach 
dieser sind meine Besserungen gegeben werden. 

Folgende Dss. «ind noch zu den von Raynaud ' 
nufgefBbrten nachisulragen: 

XTTI. Bern, StjuKhibl. A 95 (B"»), beschrieben 
im CutaL Cod. Bern. jt. H4. Die Hs. besteht da- 
nach aus 4 I'ergamentblättern in 4**, welche dem 
XV. Jb. angehören. Auf den 3 ersten, welche Nr. 
87. 88* 89 paginirt sind, stehen folgende 18 Jetix- 
partis : 

87 (1) Lambert »c vuus aiiiics bien loyalment 

(2) Crii-viler so vous avie^ lonc teiDpa 

(3) Sir« Jehan Bretel , conaeil von* prie 

(4) Jehan de Orievilef maintee fies 

(5) Sire Bretel je voHs vudl demander 

(b) (irieviler or y perai 

(7) Gricviler sc vous cuidies 

88 (8) Gricviler duquel doit estre 

(9) Gricviler a ma requeste respondes 
(10) Gricviler j'aim miex de moy 

11) Je vous demande Orieviler 

12) Avoir qnidal enf;ign{e 

(13) Adam vouriez vntis mnnoir 

(14) Lambert lci|ut'l doit micLv avoir. 

89 (15) Biaux Grievilur lequcls 8'a(M>inta miex 
(.16) Fern se ja dieux vous voie 

(17) Lambert il aont dny amant 

(18) Jehan Bretel respondes. 

XTV: Saint-Lü (Norniandie) , Ms. Lepingard 
(Herrn Lepingard, ateret. de la Socictt! d'AgricuHure 
eehörig) 4*>, pent. *n» den oberen Halfion xweier 
BiStter bestenena, die durch Fleaefatiglceit sehr ge- 

Utlen b.i! en. Seheuie Sehrift de? XIIT. .Tb. mit 
Initiaien und üeber.schriften; die Lieder haljen keine 
Noten, sie sind als 'Capitres' gecShlt Die beiden 
Blätter bildeten das erste und letxte Folio einer 

0) 

Don CO tiamu en cui j'ai tiauce (die zweit- 
letzte Str.) 

(2) MeMre Gdhs Ii Vigmen-f. et Will's m 
/rercs uic Jist. Cupilrv CüC et 11. 
1*1^ Frere qui fet miex a proisier 



1 Canehons la Vestaet alcr (xweitletxte Str.) 

f4) 

2 r'* Auiurti est pluä äos^pi endans (/.wcitlotxte 

Str.) 



♦ Einor frenndüplicn Mittheilunj? von Prof. 0. Pari« v^r- 
rlanko ich <liv Kenntnis» tlir<)or II»., welch« dor Bc»itüor iHo 
Linben(wnrili|{koit halt«*, mir auf inciao Uiltn xnxnsehicken. 
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(5) Meatrv Gäles Ii Viffnititvin. /isl, Cup. CCC 
, t 

rill tou' laus iliiil in\> «-m'r.s n^jl•il. 
(8) M'shr Ihos U Frere me /r»f, Cap. (XX 

d [XXJ Vi 

£n talent «i (|U(- je die 
(7) [l>ie U<'licr-<'lititt ist vtTwisrIit]. 
2v" Km|Hrt'ics III' ri'iä a'ont iiul pooir 

(S) Kii la la faicillc ot la flour de ro»i«r (2 

Str.) 

.VF: Muntpellier, liib. Ec. mM. Mr. 236. 
XV' sii'-(-l«-. Vgl. Boucli«rie, AnÜiologie picarde, 

l'arif lt>i2. 
(1) p. 0 Je titß (loi liit'n diilouRCr 
(2J p. l'i Et Jo sniiliaido tous liitii|it< nvril vi iiiai 

(.3) p. lü 

C'ntis«- »i (}*avoir mon ppiMCr (xweite 
Ötruphej 
(4) p.' 17 l/autro jotir juer alai 
(.'») j). 11) I'olircri sc ])lairit (l'ümours mi(l)s 
y. 22 I'uirfjui- jt; >n\ i\v l'juiKMirmisp loi 
Xll l'uvia, Univ. J5iM. ( XXX, E T). \^\. 
MutiSAÜ«, äitüung^ber. Wim. Acad. l'h. U. Cl. ib<(i. 



I n. 550. 
II 



(1) /Ti/boul il'Aut'mis] 

Xid Uli i-uiT h nt 

WIf'. Bib. Hat. fr. rj7^7. \'<;1. lirakclmaiin. 
Jahrb. Hir rom. m. cngL Phil. Jkl. 11. p. m f. 
Fol. 42 V» PnisqnVn moi a rcruvieii-) soignorie 
i'iiH' Siroplio). 
Iii Bc/ug auf üvii y-wcitt-n l>iui«! kuiin micii 
kilrs!"r fanaen. Dor Dichter MiisfiiliatL' ihr Ut-niiT 
11^. (fC. p. II; ist wohl nl!> 'Mim- u l'uii' auf/.ii- 
fasM'ii -. /ii «Im Aii^^nhrn ist die citirte von IJcni- 
«•horic. ferner «iic Alulrii<'kt' ("inzeliior Lirder in den 
Mümoircti ilc rAi'iidurnie d'Arrae», l. 2b und (der 
VollstHndigkcit wrgiMi) j^Strobll, Mittheilungen aus 
ilt'iu nt'hii't. der ulten Literatur dt>s nördlichen 
Fratikrei<li:- , l. lieft, ritrus-liur«,' lS.';t, Miwie dir 
noueidiiips cm'bknetioi) Werke vnn Fath (Lieder 
de« I\a-ii']lan von Coucy) und Monaci (Faceiniilij 
7.tt7ulii{;en. Die 'Liste der Chan«on*' mit meinen 
tii' iis)elliiiij;oii zu ver;:li'iehe(i war mir niclif 
nii»;iii(li. Fidgcnile* habe ieJi unter «ier Hund zu 
beriehti<^en und nachMlInigrn gefunden. 

Einige lncon(«equpn«en sind bei Einordnung der 
Lieder vorKekommen: Nr. 10(W and !0<;9 stehen trotse 
ih r f;e}i! i:; h 'illiieii Ver^ieiieriinfi (I p. L\ ) unter i in- 
fol}^e der lieilielialteiieii diaU■kti^chen Form tiii tlfs 
Ueiinworts. Die beiden JetiX-parti^. deren erste 
Zeile: .hUmt (/<■ (iritvilir lautet ^tehe|| nicht unter 
'«!r' mit AnCiilirun^; der fi)l;;eiHjen unter-cheideiulen 
Zeile, «'(Indern sie ^ilul unter dein l"(d<^cn<leii W i'i t 
(nue und sugej unter u und a* gestellt, wodurch ihre 
Anffindttii|r sehr erschwert wird, »umal bd S' 43 
nur die ei.-te Zeile und nielit aueli das Slieliwort 
angegeben i.st. Nr. S .^nht uudi in IJ' ü, iSr. L'l 
bei Ötrobl p. 14. Nr. 148 in M6m. Aead. Arr.t.28. 

' All" 11.1)1^ (itirk in (Ii'' bufl' (v,'l. iilicli .Mliii'; rii 
Bor*o!l. Dil*« «iiT .'^rhr<it«"r der Xntiiiii isii-li m vorsclu'ii 
liiiSi'. ist |mliin};i;i|>liisc)i «iiiuL-liwi-T vcrsi'-iili, timi um so 
walir«('liiinlicli<'r. iiN c-iii«- KMjlip iiinleii>r .Naiiifii inirh vlol 
»cldiintiRT oiit' Iii -1^1, wi" A Im i n ü Je Siiiirtic für Aul». 
il<r S.voiK« iiiKt l;,uluinK lio« AimuiiH tür ü. dv» AuIimik. 

MiiHr n Vi.ii\i\ w' Ii'Ik-h )NiUa(:ni|»biMh no«h »Mor U«gt, ^ht 

ki iivH rv' lui'ii Silin. 



p. 337, Nr. 152 ibd. t 29 p. 220, Nr. 248 ibd. t. 28 

p. 3s 1. Nr. 2 1*^' <nrr. Ferri Lumhert il; aueh in 
17. Nr. Mcui. Ae. Arr. t. 2!l, p. Nr. .">i: 
bei Strnbl p. 11. Nr. rn,'> auch in IM^ 30. Nr. ötiö 
in iäl- tNr, 5li7 ist d««8olbo. wie 565), Hr. G41 steht 
auch Montp. 2 und ist gleich Nr. 64^. das Arch. 
miss. scient. I ser. V, p. 11.5 ub;;cdrm kt ist. Nr. (i(57 
ist gleidi (!f;8 (s. o. LI'). Nr. <>7!t steht Meni. Ar. 
.'\ir. t. 2>^. p. 317. No. f.;!") i*i)llte unter 'et' [corr.: 
let\ 6tebii) in Pavia, II I)i>:b5^ lj6, Bib. nat. i2483, 
12581 ut)d 12(510—13'-, Nr. 703 In B» 1, Nr. 72ti 
in l'b'-' Nr. ^41 in IP 5. Nr. Sdl fimlet >ii h 
II 4 (ertite Str.). Nr. 91« i»t f^U'kU '.»47. Nr. 
isi abfxedi Ul kt bei Strob! p. 18, Nr. 928 ^*teht 
in IP II. Nr. <»42 in 11' 28. Tsr. 047 auch in II 3 
(ff. OK;), als Nr. Ojü ist (Jrkvlhr u ma reifiusfe 
\V- - .1. p. (Ilretel) einzuschieben. Nr. 0.")^ steht 
B^ 8, Nr. IU94 in B» 12, ^'r. 1129 Lep. (i. Nr. 1 18ü 
ist abgedruckt in M^ni. Ac. Arr., %. 28, p. 3B3, Nr. 
12(K) fmdcl sii li V,' Nr. 1208 in Hih. nat. 127^0 
fol. 42 v": cf. Ibuktln.. .lalirb. II, p. 00. Nr. 13ttf> 
Lep. 8. Nr. i:541 IJ' 2, Nr. 134() \P 7. Ist Nr. Kiöl 
gleich B» 4V l^t Nr. 1354 dasselbe wie W 
(Bims Orieviterjl Nr. 1468 steht in Pb" 84 ano- 
nym und 77 (an.), Ist Nr. l.'iOS {gleich 1043? Nr. 
ir)(i2 steht auch J'b'-' IOC. Nr. ICiil Montp. «i. Nr. 
1(;72 IP 10. Nr. 1774 B' 14, Uu . Nr. 170s 
IP 13, Nr. 1811 Lep. 7, Nr. 1846 steht Mdnr Ae. 
Arr. t. 28, p. 33L Nr. 1»72 LI 1. Nr. 1884 = 
1872. Nr. 2182 strht .NbMitji. 

Hoß'entiicb wird jetzt das not h so wrni;^ be- 
baute Gebiet dor altfranzösischen Lyrik /alilrnchi' 
Bearbeiter finden, nuohdein der Weg daxu durrh 
Ku^aaud:« Werk geebnet worden ist.' 
Berlin. Eduard Schwan. 



Birkenlioff. Richard, Ucbei Metrnm und 
Keim der altfranzösischen Braiiduiilegendo. 
Marbui^, Elwert. 1884. .98 S. 8. (Anfgaben um<1 
Abhandlungen hrsg. von E. Stengel. lieft XIX.) 

In itteiTnT InauLniral Hissertatioii Elude siir 
I le tiialeite a ti }i 1 o - u tj r m a n d du XII' sit-cle 
hatte ich ilen a;:n. Brantlan von mehreren (»esichts- 
punkleu au$ untersucht und dabei auch dessen 
Nlclrnm und Reim. Aber meine Arbeit war, «ie 

icti l"iiiL;-f rrkriiint tiabr. vif] y\t bnit aiipolejjt. nl- 
dass ein Antanjjer die iiiannielitutlieii beriiiirteu 
Punkte hätte befriedigend erörtern können. Wenn 
also auch vielleicht einige richtige KesuUato von 
mir gewonnen worden, «ö waren doch immer ein- 
gehende S[iE-(iaIuiit('r>iRl]iui^rii iiliei- die vnn n»ir 
luhnndelten Texte sehr erwünscht, besonder» von 
Brandari, der ein Oberaus interessanter testo dl 
lingiia ist. 

BirkenholV hat eine solche riitcrsuchung liefern 
wollen. Ich habe dagegen haaptsachlieh dreierlei 
auxuiuerken. 

Erstens war es nicht xweckmässig eine erneuerte 

«■ Cf. Uoin. I. p. 201) f. 

' Um Colli!'iinii<n zu vurmfliden, theile Ich hior mit, duM 
ich dio Littder der DioJitur, w«lohe dorn nürdiichon Frankr«i<4i 
(Pikardlo nsd Bollen) «aii^oliüren, kepiri habe und aplterliiQ 
SU Torttffenllifllicn bealMiehtigo. 
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I^nteri^uchun^ Gber Rrandun mit noch weni^^Lr | 
I Innilschriflt'ninnlfrial. ich r* hnttc. ;ift'/ustolUMi. ■ 
I{. stand iiämlii:h nit hi nur ili« Aslduirnham.-^i'hi". 
sDnderii auch «lio York'üclii* Iis. niclil zu (Jobotr. 
Verf. entocbuldigt sich indc»8 damit, dos« er seine 
Arbeit sebon vol1«nd«t hatte, als er die meinige xo 
Oflifirlit bekam. 

Zweitens liiitle Verf. von (!> t uichtiKP'i Ift'cvnsioii 
Könnt nis8 nehmen sollen, die noucherie meiner 
DiüHcrtation widmete (Kcv. d. 1. r. April 1HS3), und 
die gegen meine Aoffaeeung (die die B.'« \A) von 
der Metrik Brandans liedaatendo Einivcndungen 
enthält. 

Drittens hat Verf. neineii Cegeostand mit allsu 
grosser Nnchlüfi.^igkeit behandelt. 

Nehmen wir beispielsweise die \ ier ersten Seiten 
der oipentlichen Aljlianillunp (S. lierHus. Zu 

Ö. 8: V. 272 ist in Ü richtig; Verf. meint vielleicht 
274. der jedoch nicht mit w. — 1 bexeichnet werden 
kann. V. 276 ist nicht m. ► 1. Statt V. IG-J i-t 
I it'i /.II lesen. Wepen sii/f ~ Vorsprun};, s. Diey. 
\Vb. II. b iibripens ist lat. suHui = 'Sprung' 

dasselbe Wort wie aaUm = 'Vor»pniniE', s. «. B. 
VaniSeii. tStym. Wth. Die« ittt eins der alten interes« 
santcn Wörter T'i .irMlans : andere sind hut ( = ftatean) 
V. R80, fols {=/u/leH Ua\a') l.'iTS. Viwiuis ( riir- 
roin) H3t> n. a. Zu S. !*: lies miirir statt mitris. 
V. 1812 ist richtig. In V. 254 nimmt Verf. eine 
Losart an, die eine Pilhe ru viel enthHlt. V. 932 
ist richtiL', plifnso V. im?. V. I-Ol' l-;t nicht 
\v. 1. Zu S. 10: drei von den vier unter c) vor- ' 
^eschlapcnen Aenderungen erweisen sich bei Ver- 
ßleiehimix mit dcrYoikiM* Iis. als unriehtig; 1. übrigens 
V. M;>i >-tn1t ITIC. Iit der Anmerkung 2 bezweifelt 
Verf. die Kirlitigkcit meines Vorschlags jireiiiUnc 
zu lesen; ich schlug die« vor. weil meine drei Uss. 
Kn td iiu u jiim einetimmifr hatten, die Arseoalh«. 
darauf prendereit, eine im Agn iin~«i r~t gewöhnliche 
Form; übrigens ist Verf. S. i*4 dieser Lesart nicht 
abhold. Zu S. 11: VneiieU in V. 1 430 (= eiicvois) 
»i gänslich mlsBveratanden (vgl. LtbU 1884, Sp. 71 
und 167). Tn V. 594 kann tetg nieht mitfn sein: 
möglich dn^« os -- eiisci'/n i-l. du «lic Ar>i'ii:illi~. 
eiiseiifueiiient hat. und eine Silbe iVhii (die Vrirker 
Iis. hat creance). Die Interpretation von V. 801 
ist nicht annehmbar. V. 4M ist vielmehr, nachdem 
Zeugniss der drei mir bekannten IIss., zu lesen : 
ye sai s'omut, mais^ etc. fdic Yorker II-. Iiat: AV 
aai aosagi m» otc). — Schlagen wir hiernach die 
vier ersten Seiten des Rimarlmn auf. Zu S. 8T: 
Vxthlex ist Noin. S.. nicht Ace. PI. Clt<net ist = 
rii/)ii)it. Mansie ist Verbalsubstantiv aus iimneier, 
nicht — *mamadjuUtm. Es heisst lat. miirni.'f untl 
dem. TraisaU« ist « trahaeula. Iteclaim ist Sub- 
stantiv in V. 880. Zu S. 82: ¥m ist »ehr «weifel- 

buft, ob ijii'i ,■•! itl< hii , iji'in;' iih ans !af. I'iirnion wii' 
(jiKirdiitanu alt/ulcitcu t-ind. J:vij>tiiifi < i^t ■'•ini- 
panctas. Ainz ist nicht untiu», sondni Mclmehr 
mtea -f- Ein Verb brdgire ist weder lat. noch 
roraaniscb. Zu S. 33: Trarah ist nicht = trn- 
i-iiUos (vgl. oben). Zu S. 34: i-t 
mrium. Raits in V. 461 iat zwcifcläohnc Fehler 

I I'-i: kann pt iii.'lit iinfrilirfn : ioli konttO fibrigOttS 

Wühl Gröber» Ücmcrkaog Z«. f. r. I'b. VI, 200. 



für rraps = Arsenalh«. (die Yorker Hs. hat eine 

andere Lesart) und ^ alitl. //v(/;/V>; s. Dir/ \V(; I. 
<>i(i/)/ni. V. 1707 f. stehen 'jlatiirs, Miiits. Bui i»ats 
felut Vn-U-fT (V. ."iOO). 

Oft hot Verf. meine Untertsucbung berichtigt 
tind eritrünxt, und ich spreche ihm dnfOr meinen 
besten Dank aus. Wäre es nur öfter gcschclicii t 
Aber bisweilen missvcrsteht er mich auf das ärgste. 
Z. H. S. IS Anm. I. wo Vorf. von meinem Vorschlag 
arage statt urnbk su lesen spricht; ich habe natür« 
lieh Aniii<; lautgesetxliche Form für Artthiu, ge- 
meint; Verf. schlägt in seinem (Jodefroy nach und 
findet, diiss jch nrufiriint ^ terre laOouruU» (nicht 
Ifihonil'lel) hatte URhn u tnflssen. S. 70 wirft Verf. 
mir vor bei der Besprechung vom tonlosv,! nicht 
das ganze Material zur Kenntiüss gebracht zu haben. 
Zugestanden I Aber indem nun Verf. dies Material 
voliständiger berücksichtigen will, nimmt er in 
fleinem Eifer (S. 71 JJ SW> ahut, fuireient, veieut 
mit. dii'^i'ti ist t'iiin'leiit eine vom Verf. er- 

(ij« hit tt r>iiju Kit das funnt des Textes L ( V. 
das =- /kVmi'«^ ist und kein überflüssiges stunnncs « 
enthält; emut steht in einem \et»^ den der Schreiber 
selbst als fehlgeschrioben hcxeichnet, und der erste 
niick zt'i;;i, d.iss man vcHt in V. und iic'iait in !)S2 
nur zu vcrtausclicn braucht, um die richtige Lesart 
7.U bckonmicn (was die Yorker Iis. bestätigt); aitnt 
schliesslieh stellt in V. GäO« der in L. so lautet: , 
Aie}ii II ÜMtt que trmtdt «vmu — Aient fi ibtil froiie( 
iju'iirieiti I York<'r Iis. | ! r .Unit Ii <liiit ijne 7it<s 
ii'xiis ( Arsenalhs.) ; in keinciu Falle ist c von aUnt 
verstummt. 

Da ähnliche Anmeikungen zu fast jeder .'si-ito 
von H.'s Arbeit zu machen sind, so niuss man die- 
selbe als sehr wenig Lr»dungcn l>ezcichiicn. 
Vänersborg (^Schweden), Octuber I8ä4. 

Joban Vising. 



Rlason popiilaired« klFilillce par H. Gaidox 

et Paul Sribillot Paris, L. Ccrf, 1^«4. XV» 

2.S3 S. 8. fr. H,.'iO. 

Die neue Sanunlung, mit der uns die uner- 
müdlichen Pariser Folkloristen besflienkt haben, 
unifasst das, was Heinsberg-Diiringsfeld ..liitcrnalio- 
ti.Tle Titulaturen'* nannte, mit Itcscliränkung auf 
Frriiil>:i';rli. il.i- rthnographische wie polilisi-iic. ."^le 
ist mit ^ruüüem Fleisse, zum Thuil aus recht cnt- 
l^tenen Quellen und unmittelbar ans dem Vnlks- 
nnifidc z'i<nnintrni:rtrngcn : zahlreiche .Amncrkungcn 
dienen zur Eriüiiteruiig. Da di<r SlolT sich seinem 
innern Wesen nach in zwei (iruppcn. wcim auch 
nicht streng, scheidet, festen Stott und ilicäsenden, 
oder lokalen und loknli^irten. so hatte vielleicht 
einer systetiiiifi-r'fi- M !tidi,iiid!.;tiL; des letz-tcf: n dm. !i 
\'erwcise oder inciices vuig«. ,u b. itct werden kiuuicn. 
Die Hrsg. sind selbst davon iilnTzcugt. ilass ihr 
Werk Liii-ken hat; auch wollton sie nur eine Antho- 
logie geben. Am leichterten ISIsftt »ich das erst« 
Kajiiir'. .J'"rLiiikreicb und di,' Fi nn.'. i 'n" erwoitcin, 
iiiul iiier tntt^s doch, des aligenieincn Interesses halber, 
möglichste Vidlständigkeit angestrebt werden. In 
einzelnen Fällen handelt es sich nur um Nacht rdg 
einer sprachlichen Variante ^ s«> äugt man auch auf 
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italienisch ; frf' IfuJinnl pirtnguno, ijH Ahmannl (jri- 
dano, i l'VuuiCiii cunlaut» (Nr. 13 Iran/..), und 11 
Francese per timivo, mu non per licitw, se tu piioi 
(Nr. 42"^ griecb. fran«. oizx. holl.) und ganx 
llhnlieh «uf dentAcb: Der Framote itt ein gtder 

Vreuh J, iihi r Iifinui:' /■ Xn' hhdr, ferner st'"/' 'luf 
französisch emiiJehUu ü<ii r fi 'i n :ii~i^r}(i'n AL^ihitd 
iMftwMM (Nr. 48 — 50 engl, rmu p tt. , in Ocsfreich 
aagt man : »ich auf h<dländis<h empJeiiUnx auf engudi- 
nisch tteht^neher rttmauntaeh stu um tacha simgtiöla 
(lOr'* franz. diiitsch holl.J. Aus dem Buclif^ vnii 
Reinsberg-Düringsfeld biitte wuhl noch Kin oder 
das Andere \vii'dergegcl)en zu werden verdient. 
Giuati's „Raccolta di provcrbi italiani" scheint nicht 
vorgelegen zu bubcn ; sonst würden wohl folgende 
Sprichwörter Aufnahme gefunden haben : AI Fran- 
cese UH ocu, allo Spagtmolo utia ram — Farento 

di Sma : . . . . fantfii di Franeia, aon hitfe 

cktnce — 1 Franceni nun dirono conu- voijlion fare, 
non Itg^ONo come scricono, non contuno come notuno 
— Spagna maffra, Frunr'ui gratta, Germanin la 

paua — Genlilezza di J^randa acriiä 

rf«' lior(jo<inoni, Mtegga de' Franeeti, ctmthuHza d/ 
Fi'i'iirJi. Si. am Ii Froii'-r^c jicr la viUi, Ttdisra /nr 
la Oocca und port. Furtnyncs pdit rida, e Franvcz 
pda wmida. Die Nationen vertniischcn oft in 
solcher Wei.se die Rallen. Zu: Gl' Jtalia«i »aggi 
imanzi il falto, i Tethnehi nd fatto, i Franeeti do/to 
il /atf'i Nf. . ' ) v^I an- ("iii-^ti: Fiorentini inn<in;i 
al falto, Vcneziiini siii fuftu, Senesi äopo il Juttv, 
Te^tehi alla stalla, Fr<in< e.4 atta CHtmOy SpagnuoH 
aUa eamera, Italiuni ad oijni com, Jtu dessen Kweitem 
Tbtile wiederum zu vergleichen ist das tschechische 
Sprichwort : die Dentxrite in den Stall, die Tschechin 
in die Küche, die Framüsin ins Bett — das spaniacbe : 
H Portugue» por la eama, el Espaiiol por la venlana 
y el Franren fHtr la cucina. Üer furia frunrrse (e 
ritirata tedesca ; Nr, 24'^] steht der fnror tndoninfs 
(Ja tedesra rabhia Petrarca) zur Seite, In den 
fremdsprachlichen Citaten finden sich einige Vvr» 
sehen: «. B. 8. 18, Nr. 60 Bent [fDr Bein] eoitto o 
Fraui • popo [für papo\ nwlhado. Die diakritischen 
Zeichen dürfen nicht ohne Weiteres wcjigclas.sen 
werden : ebenso unmöglich wie ein franz. deplact 
für dij^a iat ein rum. fratUttdetU für frau^de^, 
Eber wlre noch eine fran«5i*!itche Transeriptioti wie 
frani^nzechte erfrä^^lii li. Se onn'' l'i 'Ii. Smi Quinfin 
(S. 24 Nr. 85) ist etwaö ganz Anderes als (/ h arme 
h la Splint Queniin (il «n fall nne ijrundc nj/'airi): 
es existirt davon die Variante: hu hahiilo atli la de 
San Qnintin. Auch die ITebersetzung ha Italiens ä 
pr'lar '/// Itiili^i/ii a pisciare (>. ':> Nr. S) beruht 
auf einer Flüchtigkeit. Dus^ellie Sprichwort als 
fraoEtteisches Original und mit richtigem: Lea Italiens 
ä pi.fser findet sicli in ftrni Nmlitrag zu dem be- 
sprochenen Buche: Ulamiu Ubre de In France 
par II. (luidoz et V. Scbillot Extrait de In Ucvne 
de Lingui«tique T. XiV avrii ltid4 p. 23. »ind 
hier die unanstnndliren Sprichwörter und Ausdrucke 
»waniiHcii^'c-fcll!. 

Ich bedauere, Anderes bei Seite lassen zu 
müssen, besonder» die so reichen tefjmraa oder 
Schildbiirgereien; auch würde eine competen- 
tere Feder dasu gehören, am deren weitverKWeigte 
Sippschaften in förderlicher Weise darxulegen. Nur 



' dnranf will IlIi noch hinweisen, dass auvh die Cur- 
reluüuu zvs ist'liL'ii den riticbeleien zweier Partuiuii 
aufeinander von Interesse ist. sowie die abweichende 

i Art und Weise wie die, gegen welche ein Spruch 

I get^ditet ist, denselben am deuten versuehen. In 
doiii C o 11 ^ p r va te u r Siii-sc Mn'ines Orossuukfls 
liridcl blätternd, finde ich T. V, 354 ü. uiijcn kur7.cn 
Artikel: ,Origine du proverbe: jxtint d'argent, poifU 

I de Suisse" (dies ist die echte Form dea SprichworteBf 

I nicht /ms d'argent, point de Sitisse, wie 6er Blaeon 
[I. 2'.)1 bietet), worin dasselbe aufs Ehrenvollst o 

, dahin erklärt wird, dass die Schweizer nicht Er- 
laubnis» aar PlQndeirmiig^ «ondern ihren Sold haben 

; wollten, 

I Graz, Ant Jan. 1685. H. Schuchardt. 



Hündgen, F., Das altprovenzalische Boethins- 
licd unter Beifiigung einer t 'cl)orsL'tzun<:, eines 
Glossars u. s. w. Oppeln, Fraack 1884. VllI, 
222 S. 8. M. 6. 

Der ITmfang dee Buches steht in kmnem Ver- 

hältniss zu seinem inncrn Werth. Eiiip Airsgabc 
des Bocthius mit vullstiiudigem kritischen Apparat 

I in der Art von Koschwitz^ und Stengels Ausgaben 
der ältesten franxösischen Denkmäler war, wenn 

1 auch nicht gerade nöthig, da die Literatur leicht 
zu "ibcrblickrMi war, so dufh (lioulicli ; olt aucli ein 
Index aiier Wörter und l'oriiii ii, mag bei dem nicht 

I gar hohen linguisti^ heu Werth schon fraglicher 
erscheinen: dass darin aber auch Etymologien ge- 

■ geben werden, fast lediglich nach Diez, den doch 
jeder Leser /ur llaiid und im TCopf hat, noch dazu 
so antediiuviainsche wie ßa^nouards foUedat zu 
/allere (es wird freilich als falsch heaekfaDet) oder 
Chabaneaus nnfjUit kliches tnot = modum oder nun 

, gar /iel — jiJid-eni. [J.) und dergl., ist denn doch dtw 
Guten zu viel. Die Lautlehre ist vollständig, sie 
belehrt uns, dass a. B. anlautend t, d, If m im Prov. 
nicht verändert werden n. a., enthih übrigens ver- 
schiedene Schnitzer, die den Neuling auf diesem 
Gebiete verrathen; ob die Sprache des B. mit der 
dei Troubadour übereinstimme, ob sie bestimmte 
dialektische Züge zeige, ob Schreiber und VerfiMser 
ans derselben (ie^end stammen, erführt man nleht. 

EVien-<i) zwcekliis weitlüufit; isf die Wortbildungs- 
und Formenlehre: da wird Ixiratro axit *b<irafhrünetn 
ütirückgeführt, während es doch nur lat.-gr. harathrön 
mit prov. Betonung ist; ferner soll der N. Sg. 2. 
Deel, sein -.s nicht vom Lat. haben, sondern vom — 
Germanischen. Man siilit ili-r BeirrütKiinii: tlioser 
Kürtiiigschen Theorie mit Spaimung entgegen. £ine 
Syntax stellt unter anderm fest, wie oft das Personal» 
pronomen al.-. Sulijeet Ije'uti Verbuni f;r«etzt sei oder 
fehle; lehrt, dasd vor attributiven Atljcctivon. 
ferner Demonstrativ, Helativ und Interrogativ l'ron. 
I keinen .'\rtikcl haben (was übrigens nur bedingt 
I richtig ist), dass lor unveiSnderKeh bt; dass das 
attributive Adjcctiv mit seinem Sulisf untivnm con- 
gruirt u. s. w.. .so dass es viclur Geduld bedarf, um 
das wirklich Wisscnswerthe oder mehr oder weniger 
Eigenartige heraussuhnden. In der metriechen Unter- 
Budinng wird Bodimers BeimliypotheBe cnrückgc- 
wiesen, die Tiraden nadi Bartsch ond Meyer ge- 



Digitized by Google 



78 



Väm, [iitef»tiurU»tl flr sornmtohe wti ronmiilB^tt PUlolosic. Nr. S. 



74 



dthlt, nur V. 40—42 als bcäündere betrnchtcl. Dass 
mit j5P\vi«:8('nliaftcr Gciiauigkoit C4>nstatiit wird, du^s 
Vokaloonibinationeii, die aus z\v«'i lat. Vokalen bo- 
steltCD, zweisilbig ^ind, wa^ mit einer Au^nuhiiu' 
6tiibt>tvcrstÄndücb iet« war bei der Art, wie da^ 
Buch g«inac1it iet, «« erwarten. — Was nun aber 
diese vier oder fünf Ab^(•bniltc iiüt7.on. mir un- 
verständlich. Die minutiöse (jenauigkoit, mit der 
übrigens aucb Andere für die bekanntesten Din^e 
voilKtändige Belege sammeln und dadurch graoi- 
matikalhtchen Arbeiten ^ar oft den Anblick einer 
Statistik odiM «iner Kechcn- und Zfililtabelle 
geben, bezweckt stihlicöblieb niclits andere:;, ah 
am iiioj^liihst kteioem Stolle ohne MQbe ein 
dicke» jiucb su verfertigen» Und dae nennt 
eich Wittsensehaftt Betrachten wir den T»xt 

selbst, 80 ln'f'riccligt er luicli iilcdl iiit Iit ciii- 
mal das, wus tiie voibtiiridigen ^anindungcn den 
lehren können, der nie anzulegen und /.u verwerthen 
versteht, bemerkt H., sonst hätte er nicht constatirt, 
dass uo stets vor Ccmsonanten, tion vor Vokalen 
äteht, und dann diu h v. 19 und 9.') nun ^^(att no'n 
gelesen. Vorschläge Anderer, die iturückgewiesen 
werden, sind hSjifig gar nicht verstendni, so v. 1. 
wo Toblers Zweifel an der Möglityik<'if von entar 
als Copula zurückgewiesen wird durch liinweis auf 
Units ai estat*. v. 5 que nm wurm ist kein Finnl- 
Bondern ein Conoecutivsatx ; v. 8 wird si = lat ai 
geeetxi und Diexens Ansicht ohne R<<i;rQndun]| als 
irrig bezeichnet, w:ihien4 <!<iO?i rüo folgenden bät/e 
sie verlangen; v. DG wird wieder ohne Begründung 
icn Brinks Lesart angenomiaen, wäluond doch dir- 
jenige Meyers und Anderer sprachlich untndeihaft 
und diplonatiscb nSher lie^^cnd ist. SB. hmior 
^Wünlc, Würdenträger" ist fiil>flu h. „Wlirde 
des König»", sein Reich, also „er war der liebte 
aus dem ganzen Reich". 43 wird Boebmere Lesart 
adoptirt, aber, wie die Ueborset/.ung lehrt, nicht 
verstanden. Die letztere lässt überhaupt an CJenauig- 
keit sehr \ n \ /.u wünschen übrij;. So wenig eigne 
seietige Arbeit und so wenig wirklicher (iewiiin 
für die Wiseensehaft «nf so viel Papier i»t mir 
sdbst in neupbilologiecfaen DoctMdiwertationen noch 
kaum begegnet. 
Zfiricb, 20. Nov. 1884. W. Meyer. 



Canzonctte Anticbc. Alla Libreria Dante in 

Firenze. \aH4. 125 S. i*. 

Die seit einiger Zeit erscheinenden Publikationen 
der Libreria Dante, von denen die vorliegende die 
zcliiitc l-t, iiiDgl hen sich gerne mit einem i^ewissen 
mysteriösen r-i liieier. Der Titel und die einleiten- 
den W'urte klären oft den I^eser nur unvollkommen 
ülicr den Inhalt auf; selb-t tler Herausgel»i r nennt 
sieh nielit iiiiiner, (-o au( h der der Ctimonetk An'i' lie 
iii( li(, iiinl (la>> (•> Kih'ardo Alvisi ift, mus> ili r 
nicht Ilingewuihte sich mühselig erscblie^sen aus 
einer Anmerkung auf S. 9S« wo derselbe eine «einer 
eigenen früheren Publikationr;i eitirt. So weiss 
man auch nicht, ob es absiclitlich oder unabsichtlich, 
ans Vornehmheit oder aus Nachlässigkeit geschieht, 
wenn bei einigen Stücken voraufgegaogMie Drucke 
nicht angegeben sind. Ee ist eine Nachlese von 



I Liedern volksthümliehen Charakters aus dem 14. 

und 15. Jahrhundert, fast alle aus florentiniachen 
Mas. Tbeilweise sind es schon bekannte Lieder in 
neuen Lesarten, theilweise solche, die nur in alten 
seltensu Drucken zugänglich waren, theilweise noch 
gar nicht gedruckte. Den Anfang >>ilden drei 

I Varianten der Ballade Qiiesto »lio uiicliio s'/«) nut 
p'nihio und zwei von L'nafita corre allu LurruHti, 
welche bei Boccaccio erwähnt sind, und welch« 
Cardncci in seinen Caatilew « Bailate mitgetheilt 
hatte. Weiter erhalten wir drei Modifieationen des 
Li< ■le^ (h r I.i-abetta von Messina, von welchem im 
Üecameron IV, 5 die Rede ist, und welches in 
neuerer Zeit durch Fanfani in seiner Auagabe des 
Dei unieron und wicderom durch Carducci bekannter 

I geworden war, und eine tn uwe! TansHedersannn- 
liinf;on d.-s lH. Jh.'s gedrnekte TJnlhide, welche die 

I bei Boccaccio und in den bieben Weisen erfühlte 
und so oft noch an anderen Orten wiederholte 

' Novelle von dem dureh die List seines treulosen 
Weibes aus duui Hause ausgeschlossenen Ehemann 
behandelt: Oyiii mal ferarrtiiiiiti'. Hier;uif tidgen 

i swei Tenisonen aus Cod. MagUab. Stro/z. VII^ 1040; 

I die eine, ein Sonett nach dem Cod. Magliali. von 
Pnlaiiii(!e->e Helindore: Dur avaUer cortesi e d'un 
p(ira<f</io, welches im Cod. Vat. ^793 Nr. (>2l viel- 
mehr kustico di Filippo beigelegt ist, mit der Ant- 
wort: Pot ch« vi piare che io deagia contare, im 
Cod. Magliab. anonym, nach Cod. Vat. 3793 Vr. 622 
von Bondie Dietniuti ; die pr/'i/insfa wnr schon ge- 
druckt bei Trucehi T, 179 und danach in Nannucci's 
Manuale und ferner bei Molteni und Monaci, II 
Canzottiere Oiiyiam, Nr. 370, die rtnioiia hei Mol« 
teni und Monaci. Nr. 371 und bei Wiese in Giomale 
Storico Jella Ltti. ll'il. H. 121. Die zweite Tenzone, 
bestehend aus soni tti rinlerzuti, von einem Adrianus. 
mit der Antwort eines Frate Anton da Pisa, publi- 
cirt bereits von Wiese an demselben Orte, ist be- 
sonders interessant, weil hier die nämliche Liebes- 
frage behandelt wird, wie in der er.^ten lUr 1.3 

1 QuitUoni Amorose des Filocoto. Bei Boccaccio lieben 

I swei Jünglinge ein MZdcben und bitten bei einem 
Fe?tc die (uliebtc kundsriithnn, wen sie bevorzuge; 

I sie setzt dciti einen ihren Kranz auf und schmückt 
sieb selbst mit dem Kranze des andern. In der 
proposla -des Adrianus sind es drei Liebhaber; auch 
hier wird die Entscheidung hei einem Feste begehrt; 
dem eiiii'ii <et/t >ie ihren Kran/ auf, nimmt sich 
den des zweiten und gibt deui dritten einen scherz- 
haften Backenstreicb. Zugleich wird man an das 
joc jmiiit swiachen Savaric de Mauleo, Gaucelm 
Faiciit und Uc de la Baealaria erinnert. 

Den Rest der Paninilnng bilrleii 12 Tialladeii, 

I die, wie es scheint, noch nicht puliüi irt waren, ferner 
eine: Nun tretictti che l'umore 1 1>. 70), welche in 
cineni der I'r-.ieke de< II!. Jh.'s enthalten war, votn 
Hrsg, hier uiit .■ichlechter i^truphentheilung gegeben, 
und eine ebenfalls durch die alten Drucke bekannte 

: toskaniscb) Umformung oder eher Verunstaltung 

I von Oiustiniani^s jEtonna (pieato lommfo (p. 59), wo 
diii-Ii wob! die Varianten des Orifrinals hätten mit- 
getheilt werden sollen. Es ist noch zu bemerken, 

' dass in dem Lieds p. 45 die erste Zeile: Väite, 

I amanti, i'avtntum mm als ripreta >eu drucken war. 
In der Eäaleitiuig, p. 10, iet von dem Schwinden 
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des religiösen Gefühls im 15. Jh. di« Rede; die 
Lauden, die maa datoals Miig, heisst us. seien ein 
Echo der Maienlieder und der cauli carmmmlcKchi 
gewesen. Dieses ist eine Uebertreibung: gewiss, 
das religiüne Gefühl des 15. Jh.'s war verst-hieden 
von dem dm 18.^ aber erstorhin war es nicht und 
hatte nur einen anderen Charakter erhahin. Wenn 
die pelstliehen Lieder die Melodie und uil sogar 
iVic \\ f iti' von weltlichen, ja schmut/.igen Getiiingen 
cntnahmco, ao lag darin iieine Absicht der Profa- 
mtion; eolehe Entlebnunf; volketliOmlicber Weisen 
geschah einfach /um Zwecke der !rtrhtrron V'er- 
breitOOg und war ein alter Gebiam h, dm vvii schon 
bei latäniBchcn Maricnliedern d« s Mittelalters, in 
dem proyena. Scbanapiel der beil. Agties« bei Gautier 
de Coiney und anderswo finden. Bisweilen lag dann 
bei dicsrr l'eln'ilragung auch gerade die Absicht 
vor. durch den CJcgegensatz die Landa nis Correctiv 
wirken zu lassen; die frommen Ideen sollten die 
frivolen verdrängen, welche ehedem dii -^e Formen 
erfttUt hatten, und so die Ictztcnu «^cieinigt und 
geheili{;t wcrd» n. Dii scs hafp' besonders Savoniirola 
im Sinne, wenn aucii er den allgemeinen Gebrauch 
befolgte und seinen Landen die Musik der CarnevalS'* 
lieder unterlegte. un<l sihon im II. Jh. soll Thomas, 
Erzbischof vmii \or\i, in solcher Weise die uxlt- 
licben Gesänge, die er hörte, in geistliche verwan- 
delt bab<>n' Da übrigens in den italienischen 
Laademammlnngen des 15. Jh.*8 nun die Angabe 
der Melodie vermittelst der Anfangszeile dos Liedes 
zu gestlielu ii ]>flegt, dem sie entlehnt ist, so erhalten 
sie damit ein Interesse für die (lescbichte der volks- 
tbümlicben Poesie, indem sie fUr das Alter und die 
Beliebtheit iener Gedichte seugen, so weit sie sich 
erhalten haben. D'Ancona gab daher im Anhange 
«u seinem Buche über die italienische Volkspoesiu 
•in alphabetisches Ver/eichnifS solcher Lieder* 
«nßnge nach Gallctti's Neudruck von 4 alten 
Landensammlungen, und Alvisi hat seiner vor- 
liegeiulen l'ulilikatioii eine besondere Nützlichkeit 
verliehen, indem er am Ende ein bedeutend um- 
fangreicheres Verzeichnis« mit Benutsang anderer 
Drucke und IIss. niittheilte, und. »o weit es ihm 
möglich war, die ein/.eiuen ölücke mit noch vor- 
band omn identificiTte. 
Breslau. A. Gaapary. 



Usi e costami abruzzesi. Fiabe deecritte da 
Antonio d« Nino. Volnme terao. Firenie, 
1883. X, 870 a 8. 

Eine ebenso reichhaltige wie interessante i^iimm- 
lung von Märchen, die sich würdig den übrigen 
Publikationen des flcissigcn Sammlers anschliesst. 
Dank seinen und Finaniure's Reniüliungen kennen 
wir jetzt re« lit gut diu Fulkluic der Abruzzen. Die 
oben ver/eiclinete Samndung ist in gemeinitalieni^idier 
Sprache geschrieben; nar die verschiedenen Anfangt»- 
und Sohlussfbnnetn, die hier in vielen interessanten 
und vollständigen Varianten vor'ieircn. sind im Dia- 
lekt aufgezeichnet. Ref. will im l iilgeiulen einige 
Bemerkungen au den selteneren Märchen ndtthetlen. 
Nr. II. La ptnm deU' Uecello Grijone, Vgl. Grimm 
KM. Nr, 28 and di« Panllelon bei Gnmdtvig DOF. 



II, 511. — Nr. VIII. Lu CiriHr. Vgl. l»aris. Lo 
jH'tit poucet. Komania XKI. 171, Vinson, Kolklore 
du piivs basi|tie p. 1 10. Riviere, ('imtes kabylcs 
)i. II. Krisfcnsen. ^Kventyr fr« Jylland. Anden 
biimling. Nr. äli. - Nr. XXI. // caccititore ist mit 
der ?\>rtunatusgeschichte verwandt (vgl. Nr. XL: 
Lc; Capelle rosne). — Sv. XXII. Miirlinrlla. Vgl. 
Maspons y Labros. Lo liuiitiailayre I, 17: lo Cla- 
vcllcr. — Nr. XXVII. Facolu ijcniik. Vgl. den 
I Scbluss des Gedichtes von ^Florence de Kome*^ 
' (Nynip. den oldfranslie Hcltedigtning 8. 218>. — 
Nr. XXXIII. Arcücheim In lulrne. Das alte Tulthsel- 
luäiuln'ii. v(in welchem wir das cröte Beispiei in 
Lilter Ju lieuni (Ivap. 14) finden; vgL Grimin, KM. 
I Nr. 22. Boadeson, Övenslia Folk-sagor Nr. KS. 
Roniania XIIT, 173. — Nr. LV. Pi$ee trete. Be- 
kannte Erziihlun<: mh dem al> Mann verkleideten 
Mädchen; vgl. l'ratu in Kumania XIII, 160— tjli. 
Vinson, loc, cit. p. 70. — Nr. LXl. Occhh in fronte. 
Variante der Pul yphemsage ; vgl. Kinamore, Tra- 
dizioni abruzzesi I. Nr. XXXVIII (Lfbl. 1882. 
und die ergänzenden Bemerkungen I'ratos in lloma- 
i nia XII. G13— 14. — Nr. LXIII. // seyretario ydow. 
I Neue Version der orientalischen .Erzählung ..die 
! Spur de> I^tiuen*, neuerdings behandelt von Prato 
I (Kunuiniu XII. .Wo— (5.i). — Nr. LXXI. 1 jMsci 
colorali. Dieses gewiss aus literarischer Quelle 
I stammende Märcben enthält Kemitiiscensen an 1001 
1 Nacht („Geschichte des Fischers mit dem Goiete'« 
' Nacht s 1 1 1. Vgl. Bäekström, Öfveraigt »f «venaha 
fülk-litlerafuren S. 14ü. 
Kopenhagen, 14. Jan. 1885. Kr. Nyrop. 



Guter. söhn. J.. Beiträge zn einer phone- 
tischen Vokallehre. 2 Tlieilc. Programm der 
höbern fiiirgeFBcbule sa Karbmb« 1882. 1884. 
81 und 82 S. 4. 

Die vorliegende Schrift will die Lehre von »len 
I Vokalen auf Grund der bisherigen Forschungen 
I darstellen und weiter ausbauen und augleicb dorn 
Laien einen „sicheren Anfasltspunkt aor Orien- 

tirung* geben. 

I)er Fachmann nun wird einige Anregung 
I in der Arbeit finden. Besonders dankenswertb or^ 
I seheint der ansfQhrliche Hinweis auf die Möglichtceit 

einer Compensirtin;:: der Lippenartiktdationen durcli 
Zungenthätigkeit und umgekehrt, ein Verliitltniss, 

' auf das allerdings auch andere. Vfio Sievers Phon. 

I 71 u., Sweet Fkm. f, 57 imd besonders (in Svenska 
tandsm^ten I 82 und 157) Lundell, der es ,Poly- 
ninrjilii^nin^" netinf. si^dioii hin;_M' wiesen liaben. In 
diesen Compensaiionen sieht der Verf. den Grund 

I für die Unmöglichkeit, ein genetisches System aul- 
zustellen und findet, dass nur die Akustik den 

. streng wissensehalilichen Aufbau einis Systems 
verspräche (a 16). Er bekämpft daher <iie i ni^lisclie 

i Scbulei deren Arbeiten er indes» offenbar nur recht 

' unvolllcommen kennt. 

Dass der Laie eine klare Ucbcrsicht über die 

\ Verhaltnisse gewinnt, das ist, ganz abgesehen von 

; der polemischen Färbung der Darsicilung, schon 
deshalb nicht gut möglich, weil der Verf. über 

' einige Hauptpunkte augenscheinlidi selbst nicht im 
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Klaren f«t and susserdem auf p\twm xu betehrlntct 

iialiciialrn Standpunkte stclif iir.il (iffVi:l<;ir ühcr zu 
geringe Kcnntniss wirklichor LaiiU* und Laulfi.ystPiiie 
verf&i^ um »u-h di-n Ford<>ruiigen internuliünalcr 
Plionelik unparteiisch };e(^euiilll'r^lellcn zu können. 
Der mir zufieniesHenc Kaiini zwingt mich, mich auf 
weni<;e Punkte zu lies^ehränken. 

Schwerwiegend ut vor allem eine durch dio 
ganite Arbeit ßehrnde Unklarheit d«s Verf.*» über 
sein eifTfnf liih '-i Zu!: er hat vornehmlich (h II. 
2ü) die tjcliule itii Augo, stellt aber ^eiuu Ketiultate 
als für dio allgemeine Phonetik giltig hin. 

Er 161 sich Uber den Gegensat«, in dem hier 
Wissenschaft und 8chule stehen, nicht klar gc- 
W()nl( n. Dir Phonetik als Wi.^sensrhnft hat es mit 
allem zu thun. was (Laut-) Sprache heisst. Sic 
kennt keinen Unterschied zwischen Kultur- und 
Wildeosprachen, zniscben » Hochsprachen* und Dia- 
lekten. Sie ist international, und m ist jedes 
Argument, das nur anC die -Ilauptkultursprachcn" 
(a 14. b 15) Anwendimg tindct. ITir f^ie werthlos. 
Anders die Schule: diese hat es mit wonigen, ganz 
bestimmten .Sprachen zu thun. I'vaktixhe Gründe 
gebieten ausserdem Kinschränkung .aif das Wesent- 
lichste. Die f^chulphonctik hat >irii (iaher ganz 
dem nationalem Bedürfniää anzubet^ucmcn 1 Es iat 
aber ganz sweifdioe, dMS fttr das piakti^rhe Be- 
dQrfniää der deutschen Schule die Einwürfo G.'« 
gegen ein genetisches System nicht gelten. Ich 
verkenne nun die Wichtigkeit der akustischen 
Analyse für wissenachafUicbe Zwecke nkbt; für 
die schul« aber scheint mir aus vielen Gründen 
ein genrtisrhr-. Sysfnrn drn Vorzug zu verdienen. 
Man übersieht lücrl li gewöhnlich, dass ein gene- 
tisches System zugkieli ein akustisches ist (aber 
nicht umgekehrt!), da die Stellung der Organe ja 
den Klang i>e<iingt, und dass in der Schule über- 
haupt dos Lehrers viva vox f&r den Klang cinsU' 
treten kat 

G.'s Polemik gegen das englische System ist 
überaus schwach. Das ülnr dio I,i]if)f nartikulatiou 
Ijcsagtc ist ohne Bedeutmii:; jsuinf Kritik von 
»arrotr — uide leidet an iniicrn Widersprüchen 
(a 13; b 10 ,bftN Iti, 17, 20); und seine Rcmer- 
kungen über die Subjekti^t9t der AhstSnde gelten 
vom internationalen Srantlpimktr mindr>1tMis ebenso 
für seine ^Hauplklaiigltirbfii''. die Inkanntlich von 
verschiedenen Nationen n cht verschieden aufgefasst 
werden. Die Mineel des Bellschen Systems sind 
an gans andern Stellen su snehen. 

Was nun die Cornjirtisationen betrifft, so hat 
G. nur ihre Möyiiclikeit ge/.cigt — für seine Be- 
hauptung, dass man durch energische r>I-'>PP^n- 
betbätigung" ein u mit ü-, c-Zungenstcllung, ein 
ä, t mit f-Zungi nstellung erzeugen könne (a 20, 21), 
mü-sfii wir ihm auch noch die \<.A\>' N i-rantwortlich- 
keit überlassen — ; er hat aber ihr wirkliches 
Vorkf)mmcn auch nicht durch einen einzigen in der 
empirischen Spnu'iip bffdjarlitctcn Fall belegt. Es 
ist aber auch gar niciil tiii/nia linu n, dass, be&unders 
innerhalb einer und dcrselbi n Sprache (Mundart), 
die Compensationen die von ü. angedeuteten Dimen- 
sionen annilbmen. Erstens streitet damit das überall 
711 beobachtende Priii( i|> einer gewissen, natürlich 
unbewussten Zweckmässigkeit der Artikulationen, 



I noch mehr aber das aneh von 6. erwähnte (b 29) 

I Artikiilafionsjirincip der pjinzelsprarlicn. n(diaiint- 
i lieh sind alK- (liieder eines Einxeisysteins durch 
; ein einhci Iii hfs Princip solidarisch verbunden, ?o 
\ 7.war, dass Verschiebung eines Lautes die Ver- 
( Schiebung einer ganzen Reihe ^ur Folge hat. Wenn 
' nun allerdings bei <'in/.eltirn ^^d^alet) (a:n rneisten 
bei grösster Oettnung) kleine Artikulntlonsverschie- 
bangen nicht auch sehr merkliche akustische Unter» 
schiede erzeugen, so ist dies doch bei andern (am 
j meisten bei kleinster Oeflnung) um so mehr der 
I'"all (vgl. Lundcll, Sv. laiulsm, 1,82); und so bietet 
[ der akustische Effekt der letzteren zugleich eine 
I Kontrolle fBr die physiologische Form der ersteren. 
> Wo man aber bishrr siilclie Compcn-^ntionen p;c- 
j fanden hat. wie in den skandiiiavirclun Sprachen, 
; da beben die Arbeiten von Sweet, Lundell, Noreen 
und Storm geseist, dass das englische System ibMn 
keineswegs rathloB gegenüber steht. — Es scheint 
mir üTirif^cns, dass man grnde die Tliafsache. dass 
einem Klange verschiedene P'ormen des Resonanz- 
raumes entsprechen können, mit Recht gegen ein 
einseitig akustisches System geltend gemacht Iwt. 
Auch G. macht diesem Standpunkte im Widerspruch 
zu si-iniMi sonstif;r'n Behauptungen bei seinem \okal- 
schema, wie wir gleich sebeo werden, uobcwusst 
eine Konsession. 

Sehen wir uns dieses Vokalschemn näher nn. 
Es w ar schifn gesagt, dass es nicht über dio ,ilaupt- 
kultiir.'iprat licn"' lünausreichen will. Beils "mixod 
vowela' sind übrigens, obgleich wir ihnen, «um 
Tkdl wenigstens, auch in den „Uauptkulturspraehen*^ 

begegnen, mit StilUehweigen iiljcrgangen (doeli vgl. 
a 24). I, ü, u und a sind physiologisch .genau" 
(b 11) SU bestimmen (nach a 29 nur «atenlich 
genau*, nach a 24 „höchstens i— a^u genauer'*!); 
und «war gilt für das „reine'* </: „nshesu die nor- 
male Ruhelage der Artikulationsorgane : Mund. rcsp. 
Lippen in ganz natürlicher Weise geöffnet, Zunge 
vollkommen passiv* (a 82; h 1 1 ). Ich gestehe ein 
nicht zu wissen, welchen Oeffnungsgrad man als* 
,,natürlich'', welchen man als „nicht natürlich" zu 
hezeichnon hat. Ich weiss ferner nicht, was hier 
, normale Kubeiage" bedeutet: die absolute Indiffe- 
rens, die z. B. im Schlafe eintritt, oder die relative? 
Die erstcrc kann nicht gut gemeint sein, da es sich 
ja um einen S p ra c blaut baudolt; diu let/.türe aber 
ist bei verschiedenen Völkern (b 29) verschieden. 
Man sollte doch endlich aufhören, a als in der 
,.HuheIago der Artikulationsorgane* gebildet xu he- 

sclirciben, nuclidcm die N\'issrnsrhaft genügend er- 
wiesen hat. ilass Itei jedem a grade wie bei jedem 
undcrn Vokal eine bestimmte Muskelthätigkeit, eine 
Coiubinatiou der Einzelartikulationen von Kehlkopf, 
hinterer Sehlundwand (vgl. Techmer, Int.Zs. I, 157), 
u eichcm Gaiinien, Zunge, Kiefer und Lippen vorliegt. 
— Wenn so auch die Endpunkte gefunden werden kön- 
nen, so sind doch (nach G.) die Zwischenstufen geno> 
tisch nicht allgemein bestimmbar. Das Vokalsystem 
muss daher akustisch sein, und xwur £ull es nach G. (b 
i 10) rein akustiscli, ganz olme Rerücksichtigung der 
1 Erxeugung, aufgebaut werden. G. tadelt Trautmann, 
I mit dessen Vokalsehema das seinige ausammenflilli, 
I dass dieser Forscher auch genetische Momente auf 
I seiner Vokaltafel ausdrücken will. Man ist nun 
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nicht wenig erstaunt, wenn G. glckh darauf im 
AnacUoM an Tr*atai«iiii eine «weite „Vernntteloage- 
reihe* (hadMiot rowt^t die nach ihm aknatischi 

mit der »r^tcn (front-roinh!) /u>amiiu'nrillt (b 10) 
und »ich nur genetisch von ihr uiilei»theidet, in 
»ein Schema aufnimmt (b 10 u., 12), ohne auch nur 
ein Wort Ober den Widerspruch eu verlieren. Diese 
sweite R«be bat nacli O. noeh die intn-esfiante 
Kifienschaft, duss sii- au- <'iiii'r Vcrliinilmi';; <!er 
UDWcflcntliciicn, meist unvollkommenen 22 
—24) Artikulationen derTtoihen «— i, a — « entsteht^ 
and obgleich (b 9) »ein neuer Ivlangeffekl nur su 
erwarten ist, wenn wir jeweils die wesentlichen 
Aitikiilationen verbinden**, >ü tritt sie doch mU ilen 
amlcrn Reihen gleichwcrthij; ins Schema. Da diese 
,,reiii>ii( kulative" (b 8) li -ihc übrigene fUr die 
,IIauptkultur»prachcn'' nicht gilt, so niusst« sie 0. 
(^nach a 14) überhaupt verwerfen. Auch darüber 
Ut er augenscheinlich nicht klar, was seine „IIaii|>t- 
Idangfarben" denn bedeuten^ Nornuüvoliale oder 
Omppeo. Sind es festbeatinunte Elnaelvokale — da- 
rauf drntct die Tdentificirun.f; mit Trautmanns System 
(vgl. auL-h b 12. 14) — »o attjhen sie ohne Fest- 
stellung der Eigentöne völlig subjektiv da und 
können Uberdiee keine «Breite der Dichtigkeit' 
(b 2R) mehr hiÄen; aind ea Gruppen (b :)2), dann 
hat G. vergessen uri^ /u snrj.'ii, wie er nach Eiii- 
schicbung von Zwiacliengruppin (h II — 13) noch 
an seiner Theorie der Nichtbcriilu iing der Klänge 
featbalten will, die übrigens Jeden bidtoriacben Ijant- 
wandel ale nnlösbarea REwsel hinstellt nnd von 
der I'hnnetik längst tln on ti-c !i u ic i iii[>iri^''h als 
irrig < r\\ii?Ben ist. Sogar au» Ci. ü eigenen wider- 
»preelufuden Angaben (r. B. a 27 ; b II iC) heraus 
lisst sich ihre Unrichtigkeit leicht aeigen. — Für 
die allgemeine Phonetik ist, wie schon gesagt, sein 
VokalsrluTiia iiiclit aiisrcii lit^ml : für dio Schule aber 
kann man die „iiiia^jiii.iri'" Keihe (b lU) doch wohl 
nicht zum ..AUcrncthweiidigsten" (b 81) rechnen. 

Ich hätte noch vieles hinKOsiifUgen, d« hiermit 
die fraglichen Punkte. Unklarheit«« nnd Wider- 
»jirnohe der Arbeit bei weitem nicht ersi höpft «ind. 
L>as (iesagte dürfte indessen schon beweisen, dass 
dieselbe xur Orinntining dee unkritischen Lesers, 
des ! ni ri", ganz ungeeignet ist. Der positiven 
Ann aber, speciell dem Hinweis auf dioCompcD- 
sntionon. winl dir I'lionotik di« Adtbig« Bwchtnng 
wohl nicht versaseo. i 
Sorna N^L., 81. Oci. 1884. Felix Franke. 

' Om ist freilich ein Irrtbum ; vgl. Sweet Phon. § 57 ff. 
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Archiv f. ila;« Stndiom der nencrn Sprachen n. Litera- 
turen LXXn, 3. 4: Th. Tliicmenn, I>out»clin Kultur und 
Litcrntur lion IH. Jh.'» im Lichte der xritgonüwi»chcn ital. 
Kritik. I. — O. Natorp, «u AV. Scott'« Lay of th« Lust 
Miiutrvl. — Hurnborf;, Die Knmpoüition de» Kouvulf. — 
R. Fagold, Altdvulsch» und dialokciiicho Ankliln);i> in der 
Poesie L. Uhland« nebst einem Ver/.eichni»-'« der Uhland- 
litcratur. — V. Lütgcnau, Zur ouftlischen Synonymik. — 
R. l!ranitr»t«'tfrr. l^cr KHingersche Vokabolariiis. — 
Ijir.i :iiif ilcn liiiii-h r Charta durcli IvV.VHr'l IL 

Kiisiinoii und 'ii ijui Ii vüo l'h. Vntke. — Die Ltnhcit 
IIomerH und de-- UI^!.lll Islieden. — 7,u Oootheu Finchor. 

Revne de liaguistiiiuo XVII, 4: üraiu, Oloaiuüre patoi« 
da 4epartMaMit4'Illo-et'TilaiBe. — Befnaad, Bxpoi« de 
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quelques principe« do liiu'ui<tii|Li.' in ln-i urop^'C 
avec la mr^thode applif ulil'' » n ttr - i. ii('<>. 
Archiv f. LiteraturÄCn bicliif XIII 
über ein neugefuiideti' -' mfi i. 
Oymna!iialbiblii*th> k un l nl- r las (; 
lurnei'". — H. H<jl*ttin, llmi-' 
Dirhtor de» It!. Jh.V - J. K - IL 
Wielands an J. Iselin. — J. Crür; ■ 

— B. Souffert. Wiclnndi», K.ichonburgs und Soblejrela 
Shakespeare- Ucberfiutzun^ou. — Fr. Merur, Fauet-Staman. 

— Die Zakanft. Bio biaiimr Baedlrtes mdiMM dos Orafen 
Wt. h. Ton Stolberg an* d«K Jahren 1779— 17tt hreff. ve» 
O. Hkrlwig. — T. Biedermann, Ooatlie-Litaralar. K. 

Mdlnslne II, 10: 0.de Lepinay, PriirM popolalrca. — Le 
Ploag^enr, eliaasaa Mpalaira (nito)L — OUatkas k la 
lf»r et prdisa)^. — MB Teala et Im T«Bp4tOT ea mer 
(Suite). — L'eau de Her (Suite). 

Ciianibattiitta Ra!<ite II, 7. ts. '.>: O. Amalfi, a proposito 
d«U'«rtografia del dialett» napoletanu. — V. C»r«veUi, 
Csatl pop. «i^reiti. — L. Tu^liaUteU, *ü onato r* *e 
CCStta aiMeeM. — V. Simoncelli, canti pnp. »oram. 
P. flabatil|l, Sagfio dal disletto paleatriuetie. — L. Uor- 
rera. II tIoo pSBlieri. — G. Aniall'i, 0 cunto 'c äceno 
'i' lii'M.'o. — Oräni atoriei H tiluluf^iei inturno a Canosa n 
dialetto oamMiBO. — O. Oongedo, Po«aio nel diaL di 
trepoBi. — C. Paseal, ona 



Za. f. dentsche» Alt^rtbum o. dentaehe Uterator XXIX, 
It Leist aar, di« LOokaa ha BaodMsb ^ PaosiaiileK — 
Paiswsr, der JTm der WIeaer Qsaaiis. — BohVahaeh, 
die IMwruaferaaff des Boiahart Ptabs. — Wilnaan«, 
Aber Keldbaili Baibcn. — Sehwidt, «er FMStsac«. — 
DeriL, sa SeUllers Haadsclinh. — Majer, ebTWaih- 
naobtaapiel au KraatsbniY. — Henrioi, die Iweinbaiid' 
»chrifien I. — Straueh, die Tübinger Eonnerbnnd»übrifl. 

— Schmidt, Parallelen »ur mhd. Lyrik. 
Anzeiger f. deataeht-ü Altnrthiuii XL 1: Briefe Jaoob 

Orimni« an Bergmann, hrsi;. von Martin. — Ria Bliaf Jaeoli 
UrimniH nn von •lei Hir^i^n, brac. Ton Steinmeyer. 

Germania Ihi. XX \. i: ErnetKraufi, aber lleinrich von 
Kreiberg. — F. ITatf, der ältestte Tristrantdruck. ~ O. 
Brenner, zum Speculuni Re^äie. - llnnH Herzog, zum 
Meraento mori. L. Toblor, Kiinioiriili im Merseburger 
Spruch. — Culniur Schumann, xum lloliand. — R, 
8 p re n g e r, XU Arnold» Juliane. — Ilerinaun N e u b u u r g , . 
3(um Kflrenbur(;er. — K. A. ISnrack, ItruohstUck aus 
WoIfVftm«! T'nr/.ival. — (". M. Hl aas, aUH den Predigten • 
fi' .iiL-i V, lljeniren. I. /.iiiiiii' 1 - u. Hetleillriehluujf. II. Welt- ' 
ln.tie unU geiftlichc amtliche fracht. III. t»n«t<'r<'ien, Spiel- | 
k'Ule, Munik, (iaukclbücher un l Kii: 1> r. ijrlii, IV. Aber- | 
Klauben und Uebräui-he. V. Zur 01a6iiii»iliitt.uiul. — Her- ' 
mniMi I i- -lier. Kleine Mittheilun^en. IV. Fruffranr. •im i 
«eb%tibiii.;uen Arzneibuehett. V. Ein Friiifuient de;« l'a«'<ici.nl-. 
VI. FrUj^Uient aus llaihiKni im i Jii-üijli.ir. \ ll. '/.w \ I IJij;. 
inentu vom Leben lior \ ater. — K. A. liitrj<;l»,, Jjiut'ii- 
NtQok aus Kuüuir« Ton Em^ Wilhelm von Orlens. — U. 
üülime, zu Ijexcrs mhd. Ilandwörterburhe. — Adalbert 
Jeittolea, Brachstack aus Kudolfs Weltchronik. — K. 
Bartaeb, Bmohstilok eiae« dvatwhen Uato. — Uermaua 
Fiseket, lafrag«. 

Za. ff. dental PUl«]o«fe STD, I: O. Ktpp, «s aa» 
adttelbarea Qnellaa des Psftlva] von Welftan v. bsb««- 
baeh (üalL Dits.X — H. Behwars, sar ahd. TerMraetioa. 

— n. Kinzel, rar hiateria de prelüt. — A. Aesfeld« 
zur Alcxanderaage. — 0. Kettner, zu Schiller« Oediobten. 
I. Der PilKrim. II. Die Sehnsucht. III. Die Soldatenlieder 
in WallennteinH Lager. — Koeth, Verband!, der deutsch- 
rom. Scetiou der XXXVII. Versammlung; deutscher Philo- 
logen in Des^u. N. 

Nuord en Zuiu VH, ti: Cosijn, Auiicritiek. 321. — H. J. 
8.. Vragen beantwoord. 333. — 0. Lzg. , Vragen. 34.li. — 
J. H. Suurbacb, Ken paar «roorden verklaard. 347. — 
J. C. Uroothuifl, Spook cn Spek, en eeu paar andere 
ullitcralies in het Xederbetuwsch. 31K. — O. L nf. , lets 
Over du bijvocglijke en zelfatiiudige vcrbuiging van eenige 
ToornaamwDorden, 3,>o. -- <>. f-zg., Eenige oitr-^iri-lmatige 
Werkwusii II J. ]'.. ter Oouw, Zin-\ ■ rkhiring. 

30H. — • l)i-i-.. K^'ii lii|/,'iii.l(_ r .'i>brt!ik van het Tejjenwoor- 
dig Deel^s. i i I M. W .V. 1' I, I.. Uakker, Vlook. 
36'i, — J. Hob bei, I>c Äieuwc wereldtaal Volapük. 306. 
Jetaa» Wiakler, KniediOht. Vt9. — 8., M on werdl m- 
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xocbt .171. — Der«.. E<-n<< H»üoh goed« «y» of «raden 
wijn. »75. — J. O. W. Z., lU-nntwdonliiiK van Traf XaXTIII. 

— i(tii-kli(>oorilrclin(;iMi : W. J. Wonil«-!, Scliots van <lo O»-- 
urhit'deni» iIiT Nf^dcrlandsflu' Li-trcrcn. — K. K. Kuipcr«, 
Kli'iiif Uc8chi«!d«tiia der üedcrlftiidscho Letterkniide. - 
Dr. Jan t<> >Yiakel. D« Omimstitebe fiipireii in 1i«t ]fed«r- 

liinUiudi. 'J't*. 

Onze VulkKtHiil II, H; O. A. V n i s i !• rin a n Van Oijen, 
Hct Uialfft Aartlcnburg. — Und., Xoschril't. — J. K. 
t e r O u u w , Sfiurt-u viiii Hijgi'louf, — Brnbuutius, NofC 
l ono liijitragc tut lU- Klankleor vnu lie« Nofinl-BrabantiH'li. 

- 1'. Frunntfii Jz., Iiijn» Tan Woorden cn UitdrukkinKon 
in \Ve»l-Vrif;<l«nd ((i'bruikclijk. — Wuordcn cn Sjirpokwijjtpn 
Kebruikelijk in 't ^>^adsfr^^^»ch. - Tweodc lij-t vini Woordun 
>■!! äprückniixcn, gebruikelijk in '( tiiBd*fricisclt, — A. 
A II l ieti, YHuwHche Lim^u. — J. Soboltsra, Een iimsw 
\Vnyrd<'nb<>f'k. N. 



Anilin VII, 2: F. II. .S trat mann, J. X. II. Murray, n now 
Kn^li.Hh IMctionarv. — K. Kinciikol, Kiel). I.änmiL'rliirt, 
Ui'orjjf l'i-i'lf. — Ult»., ('Hmtf^ns, zur l)ialiktbr»!imm»niK 
liv« inv. Sir i-'irumbru^i. — iKtr«.. K. Krcul, Sii llnwiln-r, 
Kiiip ««rüjl. K<tmfiii«;<^ aus dem XV. Jh. — K. Holt na us, 
A. Nii|.ii I , \\ II ll-l »II. ijanimlunfT dor ihm J!U(;*'^chril■boI)en 
H.,«m»lifji. ^ Ii. V. Wülokt^r, II. I'oft, iln' I'ronui» of 
Kormularii!« and Klrgancioi«. — .1. K n r h , Iii. Mann, .i 
Hhcrt »ki l'-h ^tf enffl. litcraturr t'roni (. liauc:i*r li> Ih«; |)r«'»cni 
tiiiii , Iii T ~.. Hart- Willcrt, UcutlVey Chuucer. The HouüC 
ot i'uiiii. — t,. i- »j r s t p r , J. SvhUrnmnn, I)ar8t4<lluu^ d<T 
i$;iitax in Cyucwulf» EU-iic. — L. Mni sharh, C. llnrsi- 
mann, Kditha Chronicoji \ ili-.luin ii^r iii Wiltshire Diakkt. 
— Ü<M >-. 1\ Kranke, iln )ii jikti-i hi' Kpracherlcrnun);. — 
ü. Zuriiial, O. Hilter, di<- i!inut»u* i{tdn der engl. Formen- 
lehre. — M. Traiitmann, J. /upitzn, B«owulf. — Dom., 
yi. Tniutmaun. die Sprairhlnute. — E. Körüter, zur Ue- 
acbiohic der eugliflcben Uuumenlautp (4H — Hl). — II. Varn- 
hageu, XU Ubauoer« ErzüliIunK li«^ ^iillera. — l>ori., 
ain BM. QodMlit aaJtoiwr Form. — Dera.t nun Gaato- 
tmaimm. — > D. Aaber, zu iijrvu\ Wtmmt of Cbilhm 
und HaetMdaj'a Hiatorjr of EbcIumL I «b. & — Dara., 
dw YorbOd Swift'« ta ««nNB OvIKtw. — JI.TT«atai«ttn, 
Orm'a Doppeloonranantea. D«r«.| AnidaL 

AoMUiiscbe FonwhimBeD II, 1: W. Foerater« Li Seraou 
Saint Bernart. Aeltesta franz. iTeberactzung der lat. Predi|;len 
Beniharda t. CInirvaux. 210 S. Das im Druck bctindliche 
2. Heft bringt: J. lliienier, xur (ipschiebtti der roitlellat. 
Dichtung: Arnulfi delicie «dcri : C. Fritzituhv, die lai. 
Visionen de» XA.'» bis zur Mitte de» 12. Jh.'»: l'ohl, 
UnterKurhung der Keime von Wm • Kmi ; llofronnn, zu 
den Cid(|uellen. 

Stnd» üi tiluloK>a runianza p. du Monaci. II: K. Teza, 
Note biblioj^raKeho Ropra una 'Sylva de varios roniance»' 
stnnipata a Valenza nel l'>M. — La I'aiisiuno e Kiiturrezione, 
poenirtlo vori>nei<e dcl »ec. XIII, lesto e illustrazione, n 
eura dt I.. Hiadene. — K. M « 7 a 1 1 n t i , KoRonc da üubbio 
f le sui ii]M rc. 

Franvu-Uallia 1»»^, 1: Bericht aber die äitxiuig<eu der ncu- 
8pra<-hliehoa Seiclioii uf dar 37. PhiU>IOg«n««raanisdiu|| zu 

lieitMiu, 

Archirio ^loftdlo^iru ItMliano VIII. i- c. ('ii>iilln, 
Dei riiluiK tede«olii nei XIII comuiii Vertiiifti udiitiiiiKi- 
ziiin ■ !■ liiie). 15)3— 2fi2. — O. Ulrich, Suaanna, totu Ui lino 
di ItiuTugn. 2<i:t— 3ü;j. — O. do Grogorio, Funrtnn ijfi 
dialciti gallo-ilalici di äicili». 

(Tlurnaiv storico dellu letteratura italianu lu. 11: <'iiiii, 
Halltttc e fltrambotti del huc. XV trmti ilii un codioe in vi- 
sano. — Kcnicr, un commcnto i\ Ihuui' del see. XV m- 
edito e ReonoKeiuto. — Ceriutn, II _1mI («vRlierc' di 
Rambuldu di Yaqueiraa. — Casiui, »upra aicuni mano- 
HOritti di rime del seu. XIII (cont.). — Mnzzatinti, Le 
carte ttlticriano di MoDtpellier (app.^ — Frati, Cantari e 
Ronetti rioordati nella croaac* di Benedatto Bai. — 6r5- 
bar, Oanoelni Faidit o Uo da Bant Gir«r — .Torraoa, 
^Li QUommeri* di Jaoopo Sannauro. — Neri, una lettcra 
inedita di Oirolamo Mizio. — Craacini, Uantog, die 
baidm anftaknim venFloca und Blanaebcinr. — Madin, 

BIv^Sf'wKM^iffSSmt^^ italiua I, :>: L. G«n. 
tila, 8. Fanwvl, II Vago. AireaM (bntnaie, aggiuutovi Ic 
rima di acoellaBÜ poati £11* avtac* (Bobb, SonuMmg«. 8*. 



XXIV, SO 8.). - A. Straoaaii, O. Rigstini, In nnit^k 
ortv^fiea della lingua itaiiana. — P. Torraoa, Hant 

Monnier, La RenniüKAiiee ile Dante b Lntber. — S. Mor- 
purgu, N. Konealli, Diariit dall' Mino 1849 — HTlI. - T. 
C'aoini, V. di Giovanni, C'iulu d'Alt-aniu, la defensa, gli 
agontari; (i. .Solvo Cozio, Ciulo irAleanio o Cielo dal Camo?; 
L. >'Btoli, II c'ontra.ito di Cielo dal f'amo, nuterelle rriliuhe. 
■— A. Zenatli, U. Srorxa, In patria, la rumif^liu e la gio> 
vinezza di Xierolti V. — Frali, P. Gellrich, über dio 
Quellen, welrlie iler in dor Intellit^enza enthaltenen Er- 
zählung der Thaten l'iiiuir« zu Urunde liefen Irs. MuH»aflA, 
Ltbl. V S. I."i:i). - T. Cnnini. P. Paganini, FInniinio de' 
Nobili, studio biojfralieo. .- A. Ztnatti, Ceriraoniale delln 
repubblica hurcuiinu in I lur i .ivnlii-ri e ricevero oratori. — 
8. Morpurcfi. A. Moüellini, j'iir-ii» arioeoie inodste o rare, 
preeeduta iSu im -näJK'" lulla j"H -in i^'inr -,i m It ili i di 
Pietro Fftririiiii. K. Teza, Ötium »enense, Iriii i i I a 
U:<'-iji' ( arihn i'i. 
11 iTopti^aiitoie XVII. (l; G e r u n z i . I'ietro d<>' Iinrinolli 
detto Miignone « il hihIh di U/ruci ihih- irll;i l-.i ;,-!;■• »In in 
To<teana. — P e r » u p n , Le Laude di l'i « Ja' Hp.un il.i Todi 
nei mH^. ilellu Üibl. naz. di Xapoli, runtribuito nll i > 'li/.iunc 
eritira. — l'agano, Pietro dolle Vigno in relazmne col 
KUO Heculn. — Ruber Im, Le e|^logbe odltO Od incdMO di 
K. baldi. — üaiter, Ant. CeHnri. 

riid»KUgtHi<ii«'!« Archiv XXVll. 1: ü r u •» i n ^ , Uedauken 
über die Sti'lluiii; ikr (M.imni.itr^ im rromd«prachliclien 
Unlerrifbt. — v. .Suliv^ürk. Lti< UinK« franzöK. Gram- 
matiken. Klini^hardt, llerieht über diu Verhandlungen 
der neu^prachl. Abtheilung bei der 'dl. Veriioinml. ileutj^eher 
Philologen und ächulmäni)' r 

CentrnlorKnn f. dii* inteiessen th'M Healftchulwesen«! 
12: H. Loewo, über «Ii ii .\nl'iiin,-siiiitorriohl im Franzön. 

Korrexpoudf^nzblatt für -Schulen Wiirtteuberga XXXI. 
'SM — HM: John, über die methodiaehen Prlnoipiea dor 
sog. JuDggramatiker. Suhliua. 

Nene eTMiceliMhe KIrebenzeitnng dt: PnraivnL — SO: 
Raicb, Bh«kc«aMi«*B Btellsng rar kntb^fal^ion lMi]p«i. 
— Sohilktr ala HMoriker and PMkMOiih. 

KorreapiNUleMEbtett ie* TcrriM 1 iiebcBbi». LmikMi* 
künde VlI, IS: BobnatoTi tob llllaner Dialekt. — Znm 
Räehaifobon WdrMhutie. — TrilntbilDliohea. 

GeHchichtHb|«tt«r f. Stallt a. Lnnd Magdeburg XIX, 3. 
4: KaMreran, die kritiaohen und moraliiehen Woehen- 
nehriften Magdelwrg* in der 2. Hälfte des Is. Jh.V. 

Neuer Anzeiser f. Bibliueraphie 12: 8upplementum liiblio- 
thecae Danteae ab «nno MDCCCLXY irctioiitae. — Neueate 
und li-titti- Keiträge zur Fanatliteraltir. 

VierteljHhriiitchnrt f. wi»iHen8clinftl. Pliili):<ophie VIII, 
21>2 — 'MO: A. Mariy, (Iber «ubjeotloüo .^Tu/i' uml das» Ver- 
hlltniiis der Grammatik zu Loeil; mi l Psychologie. Forta. 

Magazin t. die Literntur des In- n. VuAlandes 2: Bob. 
Box berger, Jaeob Grimma huniiertHter Geburtstag. 

Nord und Süd .Tan.: Fr. Freund, datt Urthcil der Forsia 
in RImke.ipeare« KauTmann von Venedig. ^ 

l)eut:^< lie Kevue X, I: Charlotte v. Kalb, Corrn Im. Kin 
iiiiL:' ilt ui'ltter Itoman. I. — Friedr. L a f e nil <i r I'. «itI uii- 
lii kiir.iiti' Stii li ntenliedcr Th. Körtier- 

l'reii»i>elic .lalirbtteber .^4, fi: ,lul. St limiiit. l ■niiieille. 

Die (iren^Jidten 1: Friedrirh Hebbeln Ta^'i lai. li. r. 

UtiiilttlSe zur All.:;, /eitling 19. JJov. 1MH4: M. Carriöre, 
«ur BOB' iti iiinii,'.'. :io. Nov.: II. F., Sehwcizeriscbe Vtilk«- 
lieder. ll« i>ir J iLlurs .Viisa-abeJ -- 2. Dee. : .Vdani Möller- 
(> u 1 1 !• II Ii r 11 n n , Orin l'i i-i iil|.-r. 'Ii'i- Frciiml firiHtmrzers. 

The .-Veudeiny i::. Dit.; II n h k y ii - - .V Ii r u h h 1 1 , Hm .lon- 
Hiin'i -<r,n^; Cflia". - Jn. Ili-o.: Kiihiiisi>n. Siiim^y L. 
LiH', Stvai)'<)i-'J-iiii-Avij!i Criiiii lln' ruilicit timc-H tu Üv deatll 
of Shakenpeare. - - :). Jan. : C' a m o e n m , ihe Ly riks, Sonnet«^ 
C'anzono, Gdes and Hextines englidhed by R. Burtnn. 

Tbe AtheDaeuni H.Jan.: Selectiun« frnm the prose vrrilings 
of Swift, with a pruface and notes by Stanley Laue Poole ; 
Notes for a bibbograpby of Swift, by Stanley Lane>Pool«. 

Tb» Amerionn Jonrnnl of Philology V, 3: A. B. Cook, 
Toml-langtb in Kii« Alfred'» Oroain«. 

Jobu ■•pklns üniVenitjr Cirenlnra IV, SA: A. M. 
Elliott, OD • iihiiOinKieal «ipeditiiMi to GUMtda. 

L>e Oid« Doe.! do H»»n,9ukmm aebotaam. IL Cleopatra. 

Nordiak Tidakrifl Ut ▼etenknp, k«Biit «ek inoiwtrt 
ia»4, S. äSS—SM: Johnii Ttbe, NonnaaBiak« og andre 
Skaadinariak« BtmlanoTne (NormaiMiaebo «nd andere 8k«B< 
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ilinAvi»ohc Orlmamen). - S. «52 — U05: EüaiaK To(»n6r, 
Ytterligüru om d« nurdi^k« ort»li<iinncn i Normandie (Koch- 
iBftU von den nurdtscbcn Urtanainim in der Ni>rm«ndie). 
I Di« zwi i Artikel cniliAllen eine üiskus^i.iii aii. r tlin Inhalt 
de» im l.ilil- V, 8. 477 nnsc?pi<rtfln Aulsiiu«« »uil Profeiwor 
Ttv'inT. V. iin-bi iiii; lU'ii in iiJti-u Urkunden ge- 
rundcn«u ^larnsn r<?('hii«i», im -iii si mi t Ansicht nach den 
ultcn Niimensvürralli «obr tin^-. u.iu i • i i i>> iit ircn ; er (fcht 
d(»h'.T von .Ifn («»tris'i'n Nann n (ui^, ii ^ir nicht deut- 

ln Ii V' ii iun:,'i'ni I*,itiii]] sin i. Audi t;""itri it..'t et V. da» 
K< uli; rn4 üliv« vüi( ikiit Wif{«l(fi«chti ri N .inii.M uns Lu);iftnd 
zu 1 ii'pn, da viuigc derselben norwi trisrlin Iii rknnft «i-in 
ktiiiuvu, äubliosolich legt er auf den ^iimtu ,^arinandic" 
grosse» Gewicht. Dies föhrt nun V. tm dem Sohhisso, da»» 
«eine Landsleute, die Nurwvger, die luiupt»ücbliuhon Kr- 
«iMrer and Kolonuten der akm Nanmidie waren. — T. 
erwidert danwf; eiiuMd d««6 di« «Jtaa MameiMbaober ron 
1'. A. Mnnali «ad 0.fijgk, wttolia er bmatit, uarkamiter- 
aMMM Mhr mT«rlMuig* Vammttvntnohmtn «sthiilten, 
mHar, du* dl* iMtotan von V. als bewelaand baMiahneicn 
Ksnra jlDgnir «!• du Jahr 1800 lind. Aoek hat Y. von 
den DO auti»er8t wiohtif«n toUndit^en Kamen f^ünxlieh ab- 
l^eachcti. Der Name ,Komiandi«* kann, wie man leicht 
begreift, nicht viel für die »peciell norwegische Herkunft 
der Eroberer der >'orraundic bedeuten. — In allen Haupi- 
pmkten, wie in den mciKten Einzelheiten )t<-heint mir Tegner 
die Einwürfe »eines Ucgnen entkräftet haben. Man 
wird daher eioatwcilen bei »einem ersten ltei*ult«tti stehen 
bleiben dürfen, daM aSmliidi DAnen die hauptsächlichen Er- 
iibf rfr der Nomiandie im neunten Jahrhundert waren. — 
V.iin rsbi.r„' (Schweden), JaiL Ishä. Johau Vising.] 

Kfv. j>ol. ft litt. Die in der r<iri:,'pn Nummer als wahr- 
st! Ib' in lif Ii Uli;,'! cit urki und vunHüUKui't In 1 1 ülm ii<l bezeichneten 
tjua) Uli IIS luili'iL !>.(■) 1 nnlor den l'oenii'ii ehret iciiuea von Oodeuu, 
ili Ml lii-i lii f v.in (njis,c, gefundeiu — 24: Jules Lc mnttre, 
Crili<|uv 'junti'ni|"'iiMin . M, Ki-rdinsfid Urmn'tiifre. — In dor 
Cnu9. litt. > iiii Siitn.riliin^- iil-' r tr.iiizii-i^rln i Kinderliodor : 
(-'han.iünit 'I'' l'iiun;ti jiuur Ii » |'i l-'ri. nr.iis. — 2(j: Michel 
Jlr.'iil. .N. knili.gc für A. Ri unn i, Srimi«!«* Ouyurd, Albert 
Duuiont. — In dem anonym) !! Aitikul Lii ville et lc theAtre 
Bemerkungen über Scribc und dcMcn neuerdings wieder 
aufgeführte Camaraderie, die für Deutfchland, wo Soribe 
8chulautor ist, ein gewixae» latoreaea haben. — I : Oharies 
Bigot, L'euseignement scoondaire flnui$aLii. (VorachlAge 
(Ir Krtiobtuf einer Bohnl« »b»* I»«teiB nnd Orie- 
«hi««]i, dk den kbift^en Aentoa, Jnriaten, (MUereu, 
lleMrten die Voibildnif ilr Qm Faebetniiien geben eoU.) 
— S: Jnlee Lein «1 Ire» ProDuMenre d« College de Freaee. 
3L Enuit Benin. — In der Cmia. litt.: Souvenirs sar La- 
martine per Ghnrict Alexandra. — Kurse Uesprcnlmng der 
Antrittsvorlesung von Alfred Morel-F«tio: La Cumedie 
ospagnole au XVIl* »iücle, Paria, Vieweg. — 3: In der 
Caus. litt. : Le Theätre en Kraucc (mr A. Tarodi. 1 ToL 
lSd5. — -t: E. C'aro, Uue ncademie sous lc Directoira (fUC 
Jules Simon). — £. de l'resaenae, Un pbiloiepbe gene- 
Tois, Amiel et MB jugee. — M. U auc her, Edniend ätonü, 
i^ouveuirs de jeunesüc (t Jamwr I><<5). 

Joarnal des Itovauts: U. r.iris. Le» Kabullütc.« latin». 

N"iH)\ti Antoltt^'i« F;nc. XXill: Chiariui, Ugo Koscolo 

lli'iln im lUi ili M.»j'/HU. 
l.ii l!us!ic;jn:t Nu/ionitte I. Ueu. : A, Xeri. L'ultiraa opera 

dl (-'mlu (t ijilMn i. 
Lu l>oiiicniia Kfttenirifi III, IH: E. MuruM. \m liPEr^nnda 

di NiT.nn'. 

Lo Slydent«! .Muglies« it^l 61» ff.r l). Itc I>i. lu», Ydi-i 
ii i Dialutto maglicsu. 

üoletim da Suciedade d« (i«>Or:rH|ilnji d« Liciltu«. ^eriu 
•l*. Ni. iL': F. Ad. Co.- Iii II, ■> i';,'us .> aa rimas infantis 
de Portugal CoUecciuiui^au e cütudos para gerrirem & 
hiitorin dn trmnsmissiUi das ImdifSea populäre 8S 8. 8. 



ITeu ersoliienene Btoher. 

•Ml yn, Gustav, Essays und Studien zur Sprachgeschichte 

und Vdlkskttude. Berlin, Robert Oppenheim. VIII, ii2 8. 9, 
M. 7. irrii-T den Inhalt 'i' r m in ll.imlp n. ii iili;;:''- 

druckten Abhandlungen. vM'lrln' /um ^nissti ii Tln il nuuli 
die Leser dos Ltbl.'» int- ri -viit n, m'.j;r li/liri ii ir /u<;imiiii n- 
ütellung der UebenM'luilt' n m Km /i m i. ntn i n. A. Zur 
Spraehgc^i lii'. IH'' 1- 1 )in in iii;;> rmrin. Vi vulk 11. l>ic etnis- 
ki««he Bpracbfrage. III. Leber (Sprache und Literatur der 



AlliMiiesen. IV. Das heutige Urteehisuh. V. Conntantin Satha« 
uinl itie SUvenfrage in Oriechenland. U. Zur vergleichenden 
Marchenkundo. 1 Folklore. II. Märohenforschung u. Alter- 
tbumswissenscbutr in. .Vegyptischr M.irrKi n. IV. .Arabische 
Mär'ihcn. V. Am.ir uml l'«rrhp. VI. 1)|.' i,,lti.'l|pn ile^ Deka- 
RiiT'iiiL, VII, Sü hliivi^rhr' Miiri ln-n, VIII, | i.t KiiiifnfSnger 
vou Hauitilti. l.^. Ui T l'iiili'' ili 'l'usie». X. Kip xmi Winkln». 
C. Zur Kunntniss di > V i.^k^ii. 1«-». I. Indische Vin /i':l, ii 

11. Xeugriechisnhe \Mlk'sii(.(»ii-. III. Studien ttl»er da« 
Schuuderhüpfel. l. Zur l.iiri.itur der Schnaderhüpfel. 2. Vier- 
teile und mehrstroplni,''-^ Lied. 3. L'cber den Natureingang 
des Schnii ii r)iii;<f' N. .Vin .^chluM des Bandes «ind xu den 
cinaelnuu .ViilVm/'n . .Vn merkungen" gegeben, die mei.«ten 
«ind kurze liililiiitTrajitiim he Nochweise. Da der grödste Theil 
der Abhnndiunseu (Abgesehen von drei ans der Deutschen 
Rtindaebaa, i£a. t «!%• Oieehiahle, Nord und Süd), zuerst 
in Tageablittem (Kein FMte Presse, Allg. Zeiiiing) or- 
üchienen, vielen, die an den Inhalt Inimeiaa habea, nieht 
leicht zugänglieh aebi dttrfte, inaachen naeh wohl aelhi» 
bei ihrer ersten VeWiffentfidinaf entgaacaa ial^ no «ird 
man es „llerm* Meyer Dank wiaaen, daaa er Heb est» 
soblonen hat, dieselben zu einem Bande vereinigt, dorobfe- 
sehen und zum Thcil erweitert neu herauszugcbeu. Die inte* 
r«ssunten ätudicn Ober das ^k^hnaderhüpfel eraeheinen zadein 
an dieser Stelle zum ersten Mal. Die Hott caeokriebenea 
und in (utem Sinne popallr gehaltenen Abhaadlaagen aelaa 
hionnit wara empfehlea. — F. K.J 

'Originalgesänge von Troubadours und MinaeeiaferB den 

12. — M. Jahrhunderts. Aus den handsobriftliefcen nnd ge- 
i!n!i'kten Quellen nach Ton und Text übertragen und zoia 
t uri' iirtgobrauch für Bariton mit l'innofortcbegleitung von 
Fr. .M. bSbuc, k. Prof. der Musik. Mainz, K. Hvhotts Söhne. 
33 S. 4. [Eine Publikation, die gewlits vielen, welcho sieh 
mit altfr. und mhd. Literatur betohifiigen, wiUkomoien »ein 
wird. Die den einzelnen Liedern TOnuMgetokickten Bfä^ 
Icitungon wären allerdings so, wie üie sind, beHKcr wegg«. 
blieben: die dort gegebenen lili'rnrhistor. Bemerkungen 
sind virlf.T'h nun t»-tj!» antif|iiirt< ti \\>rk< ii entnommen, die 
Abdrttt'k.- il-'i inli'l., iivi'li iiirtti' il.'i' iiUfranz. Originale 
wimmi'in villi ]'• hli'rii. auuli 'ln' nli t. In ripfuniff'*!) lassen 
an in(llirl:i-ll Sl.'ili'U /u wiin-rln'H illill_- IImcIi «ii- wollen 

hicrflbiT nicht mit il'iii ilrs._-_ nMht'ii iiii.;i diinkbar an- 
nehm<'i>. »a» un^ >ii i .Mnsiki i" lii. ii i. Da» lieft enthält 
lOLii 'liT, 'I.U .MI :; m .ihitiijii:. is[,i .1., j. i -In» dem Hrsg. nach 
S. '* mit .i<-i- _l.iiii:;u,'J..c" identis<'h .'ii s. in scheint). 7 in 
mhil. Uiv •.;i-5tvi't.ii -sind vom Chatektiii >iv l'oucv (I) und 
von Thibaut de Navarre 12. 3), die letztem vmi T.iinihäuscr 
(4), Ncidhart (5), Meister Alexander (6;, Witzluw von Rügen 
(7), Oswald ven Welkenewia (9. 9^ dasa (10) eia Lied eiaea 
Fahrenden. I 

Pi> TMiii. I'., M' iri.jin iiutiiii lle du Inngnge. Avee une nuticc 
prüliiuiuüii» j'iir M. ihi^t. n l'ari». lu-S, XXXVII. l!<>4 p. 
avee note» de i!iusi,|:i.., l^.ri^. liii. Vieweg. fr. 1". liiMio- 
the<jue de l'Ecole dto Imutc» tUudes, .'»(>• fn«ciculi Im n m e» 
pbilologiqucH et hi.itoriquos). 

Schneider, J., lieber linige neuere Forschungen aut dem 
phoneti.ichen Oebietc. Programat der Bealachaie «i AUcbf 
bürg. 20 S. 8. 



Aufsätze, historische und philologische, Ernst C'urtius zn 
seinem 70. Geburtstage gewidmet. Herlin, Asher. 1884. 434 8. 
8. M. 5. Darin: Cbriot. Beiger, Goethes nnd Schillers Ik- 
schäfligung mit der Poetik des Aristoteles. — Ph.Spitta, 
über die Beziehungen 8eba.<itian Bachs zu Fr. Christ. Hunuld 
und Mariann v. Ziegler. 

Bidrag tili Skandinaviens historia ur iitländska arkiver sam- 
lade och utgifna af Carl Gustaf Styffe. Fenite delen 1504 
Ir.20. Stockholm, N.-rs»..,l; f^-T\<-r. I««» f'f.XVflf. ß<ss 8. 
s Kr. 11. 8. 

Briefwechsel zwischen Jacob und Wilhelm ürimm, Daiil- 
manu und Gervinns. fing. TOB £• Ippel. BerÜB, Dtanrior. 

Bd. I. 8. M. 10. 
Ellitiijor. ti- .irg, Das Verhälttiiss der öffentli ti- n Meinung 

zu Wahrheit und Lüg« im 10., 11.«. lä. Jk. (Berliner Diaa.) 

Berlin, Weber, m*. 112 & 8. M. S. (TfL XaafhMna, Am. 

f. d. Altcrth. XL I ) 
Falk mann, Ludvig, Om mütt och vigt i Sverige: historitk 

framställning. Fdrsta delen: den äldsta tiden tili oeb laed 

ar 1605. Stookholm. Ivar Heggströms boktrvckeri, fOr* 

fattarcns förlag. 1834. XXI, 446 S. 8. Kr. ä. S. 
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' Fritach, Otto, Martin Opitjten's Buch Ton der <lcut»c1]r?n 
Poeterui. Ein kritischer Versuch. HaUunser DiMertation. 

I ^Froning, R-, Zur Q«MUcht« und Be«rth«ilung der gci^t- 

fiahM Spiftb 4w Mittelftltsra, iBsondarheit der Pauioa^ 

■pMe. Rwilifti« IL IL, Jlg«L t9 8. gr. 8. H. 0,7S. 
' 4H«llHefc,/owpli,2iirT«l£ilni]ideder8i«beaWb|(*raMlMaii. 

ntiam Selmfun in nraer Basrheitung hng. ▼oo J. VollL 

Wiai, OracDfr. XVI, 53« S. 8. M. 7. 
I HftBtflB, Friedr., Die Kampfschilderungt^n bei llartniaiin v. 

Au« und Wimt Ton OrttTenberjf. Hallonacr Dinnci taticü. 

I8S4. 32 8. 8. n. 
H 0 r <] <- r * ümmtlichc VTorke, hrsg. Tun D. Suphan. Kd. 7. 

üt i li;:. Wi-idmann. 8. )I. «. 
I Hoppe. Otto. Tv8k-^r( iiok ordbok. U. 1— 8. Stookkola, Kor- 

«ledt & Sönur. I8l>4 s 1-388.8. Kr. 8. (y^l. RrdttMin ! 
' Nordisk Ki-vv Xr. i s. 

I Jordan, Willi, im, 1". <;.,pirl .im liKi jiüirigun Feier der Ge- 
brüder GiiiM'ii Krttukturt B. .M.. S. lli^tvcrhis? •!•■« Vi-rfaMors. 

(Lei^•/l;.•. 1'. \ ••Irlcmar.) H. M. iK'>"- 
K (vV , Am-1, >iir.ilvliE»tori,»ka ond*f s.jkinujjar oiu »vfiisk ukf<>iit. 

Ati ir» (1,1,11. I. l.,)ii(|, (;|r. ru|,. 8. S. Kr. .t.7,1. 

L 1 ■■ 1 f r 1- alt« II Kdd«. LtcuiBCh durch die Hröder <irinim. 

N> u hr^-^. v.pii .1 Hoffory. Berlin, Reimer, s. M, 1 .Mi. 
Luiii; I: Ii " 1 >i . II.. Rede atif Jaovb Grinun, in der GeAellschaft 

für <[< utM Ii, Philolop» n B«riiii gahnltaa. Bnilbi, W«bw 

i. Coiuui. ^1 S. 8. 
Magndasun, Eirikr. On Hivamiil verscs 2 aud '.i (Buggcs i 

»dition). II S. Cambridge. Reprinted from the procoedingo 

of the L'ambridg» Phil. Socict.r. Octobcr Torrn. 1H84. Nr. I\. 
Uucra, Die Form» tuid B^rüf«T«rSnd«r(u>gea der frans. 

WnmAmbt» bm DmImIwii. PrvKnunm 4w MHuni BOrfer» 

mM« ai Bon. » B. d. b. 
•Perry, Tbomat 8«rgMiil, tt«m OpiU to LeMüig. A Mudr 

of pMuio-oluaiaim m literatnre. Boaton, Osgood. 807 8. 9. 
fteinliardt, Friedr., Die CaiuiiliSti« und ibre Partikeln im 

Kib«Iuogünlit-dc. Hall(!n»er Uisaert. im4. 86 8. 8. n. 
Schere r. Wilhelm, Jacob Orimro. Zweite TcrbeMcrto Aufl. 

Berlin, Woidmnnn. VIII, 'Ml S. S. M. ">. 
*ächiUer, Ue^i r nitivc und «entinientalisrhe DiehtUBf. Mit 

Kinleitung un I Aiinn ikungcn Ton JoRef Kgj^r Bad Kail 

Riegtr. Wien, üriJser. XVH, H2 S. M. I. 
: Schönhach, Anton, Die BrOder Oriatau Ein OadoBlcblatl. 
I Berlin, Düinmler. 8. M. 0,75. 

I •geemflller, J., Zur Methodik de« deutschen Unt« im Iii-, 
I in der fünften üymnai»i«ikl.i!»!i?. Wi«-n, Ilüldvr. 'M S. 8. M. I. 

Söderwall, K. F., Ordl ' i,- lil \ , r <\ , nska inedcitids-spräket. 
I F"'r«tn ^iSf>. t (a uma). Lund, Fr. BerlingK boktryokeri Och 
I M:l;:]ui,ri. i-^st. t> 4. Kr. 3. (Samlingar BIfiÄü af 
I r^Teosks tuniikki'iü-.SMÜnkapet. Häff, 8.'»,) B. 
! Stephen!, George. Tli,' ,)ld-Miirlii,Ti: lunii.: iiiumuiikmH of 
ScandinaTia and Kiii,'liiii'i. F'iiii. III. Kj' it,< iili;»\ ii, V lU, .»t.K) 8' 
foL M» Shillinu-> 

Thamhayn, W'illy Ernst, Ueber den Stil de« deuttchen 
I Rolaod^liode« nach atiBar roriitian Saito. H«lkB««r Diaasrt. 

18«4. (>i 8. H. n. 
I Visböcker, läOO- och IGOO-talenii. utgifua af Adolf Nnreen 

oeh Henrick Behfiok. I. Harald 01ufl'»oiu> Viübok. Andra 
i haftet. Stockbolui 1S84. 8. 4»— 98, 8. (In: Skrillw utgiAia 

af STcnska LiteratursiUUJuilwt.) 8. 
, Zaaliech, Franz, Die Brfliur Jakob Bnd Vilfaala OrimBL 

Banburg, Vo««. VI, 37 8. 8. U. 0,80. 

I Ar ra s t e r , Curl, Sir John Dcnham. Ein Beitrag zur Oetchichto 
der engl- Literatur. Hallenwr üissttrtat. I8S4. 52 8. 8. jc. 
"Bibliothek, Altcngliscbc, hrsg. ron Eugen Kölbing. IL 
Bd. Ami« and AmiloBB. Sntlalaii nüt dar «Ufiraai. Qnall« 
hrsg. TOB E. KBlbing. Xabit ein« AabaBg»: Anfnaa oik 
ABiOiaa Bionr. HaBbraBBr 0«^. H«miBier. CXXXI, 898 8. 
8l M. T. 

Braiiawiek, Alfr«d, Wordiworth'i Tbeorie der poetisehan 

Ibbi«. HalleiM«>r Dttnert. 1^4. M S. ». x. 
Fdraiat, Emil, Zur Oeachiohte der ongli»chen OautDinlautc. 

BoBBar DiJutortat. 39 S. 8. (_- Anglia VII, 2.) 
Haaaeh. Ueber Spraoha nod Tarabau daa halbtlobaiaabaB 

Oadichie« .Debate of tba Body and thaSonle*. Halte» Hla- 

merer. M. !,."»(>. 
Bolfi, W., Ueber die Orfludang eines Inttitutes für deutaohe 

Philologen zum Studium de« Englischen in LoadoB. Eine 

Denkjicfarift den deutschen Regierungen, UuivarahlltB nnd 

Slidtaa rorgalegt. fiertim, Waidnaan. 63 S. 8» 



Shakespeare. Much ado about nothing: uow lirst publisbcd 
in fully-recoTerod metrical form and vrith a prefatory cssny 
by Lloyd. Loodon, Xorgale. 92 j}. 8. ah. 3. 

Tke Boke of Duke Uoon of Bordanx, dooa into Eoglisb bj 
Lord BanMta and pnatad by WynkjB de Ward« «baot UM 
A. D. Bd. fron Ht» vü^w omj of tha ünt «ditioB, wtth 
BB MfBdBBttBB Iw & IrfM. F. II. ThB alofr oT Eaelaca- 
iBOBde. B. B. T. 8. 15 ab. 

The Epinal Glosaary, latin and old-cngllsh of the eighth 
Century. Photo>lithographcd from the original tun. br W. 
GriggH, and edited with transliteration. introduction and 
noies by Henry Sweet. London. 

W i 1 k e , Wilh., Metrische Unter.<iuchungen «u Ben Jonson. 
Hallenser Uindcrtation. )R84. 7U S. 8. 

WiUert, H., OooSirojr Chanoer. Tha Uouse ot Fane. BinL 
BBd TaxtTarhUlfliia. BaUa, Miamayer. 8. K. l,Mk 



Antoua-TraverHi, c, La Miais di Oiaoono Leeipardi. 

Recanati, tip. Simbuti. 87 S. 

Bah Isen, Leop., Adam de la HaleV Dramen und da» ,Jaa 
du pelorin" 1. Mnrburger Di»sertat. 1884. 92 8. 8. (.Vusg. 
und Abh. XXVn.) X. 

Bnrtulucct, L., Pensieri, Massime « Qindid eatratti dalla 
DiTina Commediu e nrdinaii per coarado dafU MudioaL GiM4 
<li CastcUo, i* r.npi. X, 207 S. 16. 

Bibliotecii lu-^ irodiciunes populäres espaüules. Director: 
Antonio Ma, liri in v .Mvar»'?.« j Tomo I: Introduri-ion. por 
Antonii^ M ii liuili, _\ Aiv.m l'i.'..tii« y euülumbrcs )iii]iLil!ir,'» 
and«Ui/.i*. jn r I.iji^ .Mniiiuto y iiiiuit^ii^truuch ; CucntoR popu- 
liir..« •■>;! 1 ■]• ]ntv Antonio Muchadu y .Vlvarez; Huper- 
Btli i i!!,-; ipi.pulun iiri Liliiini, por Alejandro Guichot y 
Sil IT. 1. r.irn,) II : i:i I ilk-I.Mr.' de Madrid, pur Eugenio 
de (.iUvttinik y Huttrit-, Jucj^u* infantile« de Exlreumdiira, 
recogido» y anotados por Sergio llernandez d«' > 4>': He 
lo» maleficius y los demouiu«. Libro quiotu del ,H<jpiuiij,-utru" 
escrito por el Prior Hr. Juan Xyder, sigio XV. y trasla* 
dadu del idiomn latiuo al CKslelliuio, por J. M. Monlulu. 
Tumu III: El Mit« del BaiitiaaQt por Alejandro Guichot y 
Sierra ; Jui^^us infaBtilea da Bxtremadnra, ruuujjtdos y auo* 
tadaa por Sergio HerBBadei <le Solo ; De loa inlffmifT j 
loa deiäoiiiot, d« Fr. Jxtaa Kyder, siglo XY. Obra TffttdB 
del iadB al oastellano, por J. M. Montoto. — Toaio IT: 
EI Folk-Lorf» Gallego. Mtseeltanea, por Emilie Pardo BUMl, 
F. C^ladareK, J. Sieiro, M. Valladarc«, J. Perez Ballesieroa« 
Ii. Fernanden Alonso, R. Sumoza Pineiru, A. Machado y 
Alvarea; De los malefluios y los demunius de Fr. Juiib 
Xyder, tradneida, por J. M. Montuto: OoBtunibre* popularea 
andaluzas, por Luis y Rantenstrauch. — Tonio V : Estudios 
»obre la lileratura populär, por Antonio .Maclmdo y Alrarez. 
Dieser erst« Band enthält: Coplas populäre,!, cueutos, a<li- 
vinanzas, raudiiiinoK populäre«, cantes flnmencos, foneticn 
andaluza etcj Madrid, F. Fe. >^eTilla, A. Guichot y Co. 
Palermo, Luigi Peduue Laurich 8*. Jeder Band L. 3. 

Bondurnnd. E., Cri/'e» de la baronnie d'Hier!» (Texte en 
langue il ui i. I II N'fmcs. 15 8. 8. 

Catalugu det Codici inunoscritti della Trirulziana, cutnpiliato 
iln Oiulio I'orro. Torina, frat. Burca iStamperia Reale di I. 
Tigliardi). 18M4. in-8 er. pag. XVi, L 16. UibU<>te(»i 
storiea itali.üi i. ]>iibbllC«t« p«r «u»» d«lU B. D«pnla<i«Ba 
dl Storia putria. 

CaTazza, P., .Miscellanea. Cinllo d'Alcamo e un' ipotaat dol 
prof. Cuix, eec. Bologna, Zanichelli. 87 S. 8. 

CcrTantes de Saavedra, M., el cuento del cauliro. Eine 
Episode BUS dem Don Quijote. Für Lubrzwecke bMurbeilet 
und mit AnaerkaBgam raaebaa vaa O. Diaraka. Leiprig, 
Leu. 8. M. 0^ 

Colagroaaa, ahidUaBt Tano a aalLeopaidL Vapoli, Datkea. 
880 8. 18. 

Compte Renda da la 9* Session du Culigria ItttenatioiuU 
d^anthropologie el d'aroht^ologie prehiHtoriqnet aa 1888 ^ia> 
bonne): F. A. Coelho, sur les eultes peninsuUlrai Utd- 
rieurs k la doniination Romaine. — Der«., Note aar lea 
pretendues relations des Macroc6pbales d'Hi|i|.i'Tat<» nvec 
los Cimbres. (Dazu Lettre de M. Henri Martiu.j li,.r». , 
Les Ciganot k propon de la communicatiofl de H. P. Ba- 
taillard 'Les Gitanus d'Espagne ei les CIgBBOa de Portain}*. 

Curiusilii ^opolari tradiüionali, i<tthMicaie per eure di Gia- 
neppe Pitre. Vol. I. LTsi e pr, ^-mili/] dei conta<lini della 
Romagna di Miehele Placucri da Forli riprodotti sulla edi- 
zione originale. Un bei vol. in-l(! di pag. XX, 216. L. 5. — 
VoL II. Arreniaesti faceti, raceoUi da un anoniiao lioUiano 



1885. Lftsrfttnrbliitt fQr gennaniseh» und ronMiische Philologip. Nr. 3. 



88 



Mclla priiim moti\ JpI 8«»cu1o XVIII. ün bol vol. iii-K» di 

pag. 124. Ij. PaltTmo, ['edone Lniirii'l. 
Pi Uiorunni. V., Ciulo irAlcmno, la «iefeiun, f^li agoRtari 

e il j^iuramcnto itcl contrario, anterior! «IIa ooi<tituziüii<> dcl 

rt'gno dpi Bologna, Fav» p Qaragnani. Hl> 8. H, 

üuni'aud du J'lan, Ktude sur Rolruu. In-S, 2ü p. AmienK, 

inipr. [»clattre-liCiioi-l. Kxtrait dp In Rpvup de lu Suciflp 

dü» utudps historiqupit. juillpt-anüt 1S84. 
(»tirlato. A., (.'hioggia. il »uo popolo c il mio r!in!rtt>». 

\rw/u%. 45 8. 1«. 
(ii'iiovpBi, V., La Divina Commpdia invi'.-iti^'nta nelJp 8uc 

mpraviglie p!itetii-lu': SuH'artc npi canto I dpi Pwrtdiw: 

Ipttpi-a. FirpRce, (tu. Celliai e C. tn-8. pag. lü. 
0 1 ü r d u n o , 0.^ Stiidio Mllii DivisH Commcdn. Napolit VoL L 

AW S. S. 

OröbiT, O., Ktymolofririi. il'i,-. ituri.ür, it. ummirrm-f , it. 

iiint'irv, fr. iirromr, it. iii,luii, alV. hUrim, sp. horvtijii, fr. 

ftiirre, fr. Jotiii, pruv. juffi, oiu sr, itnst, it. i>i<ilvur){o, fr. 

uiorrrim, fr. «iV«-*, fr. jniliH«, fr. i^iWf, fr. iniMeau.) Atta 

den Miüc. di Fil. roiii. dpdieat« bIU aiemoria dei irroC Caix 

e Cani'Ili». S. 39-40. 4». 
Qrubpr, K., Studiu asiipra ^pnuliii i'lpnipntclor Ulfaie m 

romiuie^te. 3u»it\. ;t.> S. ». (Dilvttanliach.) 
0»Jl«iirdi, Roberto, Per una memoria a Jacopo flaonatBar«: 

latttr» «I ORT. O' Ambra. Trani, IBM. io-4. 
Heiariah, Fribt, Vthve dtn Stil t«b QnUlanin« 4« Lorri« 

vaä JFeaa de Meinw. Karburftr Dimrtat 1BB4. 48 S. 8. 

(Aiug. II. AU. XXIX.) 
H«a«er , Emil W., ü«fa«r dl« Thail«, ia wdeh« die LothrinKt^r 

GpBte n\ch Kerlegen limi. I. Martorgw Dlaaert. 1884. 47 & 

8. (Ausg. u. Abbandl.) x. 
Hildobrnnd, Frii'dr., Uobpr da« französi<ic1ip Spmclielemcnt 

im Libpr ci'nMialie Wilhelmtt 1. von En);land (Exchoqucr- 

und Kxun-üotneKdajT'Iiook). Hallenspr Ihssert. 1SS4. -!•-* f. 

H. (7.!«. f. roin, PUl. ISM. VIII. 3.) 
Iftturia di Merlino, I priini dup libri dplP, rigtampati sccondo 

Ia rari88ima edldone dnl !4H0, per curn di Qiaconio Ulrich. 

Bologna, Roniagnoli edit. in-16. p. VI, 364). L. 12. ScelU 

di Curiu9iti\ jptterarl« iaedito « rare dal imoIo XIII al 

XVII. eec, di»p. CCI. 
Kehr. Joseph, t'pbcr ilip Sprachp de» Livm dp« manipres 

von Eütipnnp dp Ffnipr-rr«. Honner l>i»»prt, 1W4. 62 8. b. 
* La n gc II M' h r i (i ( , Iiii .lugpnddratnpn den Piprrp f'or- 

nuillp. Ein Hpitrag \\ ui li?ttn'' il^n I>iftitf>r». Kcrlin, 

LatiRonschcidt. HO S. s. M 
LauR, Max, Fcrrpto von Viot ii.'n. Si uiP Uiulttuii^t-'ii uud sein 

Opsrliii iitHWprk. Halipnscr l>i.-. it. 1884. 30 8. 8. (Wild 

Tollsitauditf bpi NiuniPTPr in Unlin prKchctoeo.) x. ' 
Lh7. zari, 8., Crilcrii m un nuovo CummMlt« aUa IKvilta 

Coiuniedia. Mp.s.sina. 47 8. L. 0.75. 
Lp facezic del Piovano Arlotto, prpppdute dalla «ua vita 

pd annotatp <l« G. Haocini. Firoim*. Salani. 3"j4 S. &. 
Lflopar«! 1 . l'i'iisi.'i I Hin Ii' iinniii', Si-bio, (ip. Maria. 

18H4. in-l(j. liug. s. l'tr iio^^u^ Mju/orto-Pozza. 
Lubin, A., Dantp splegato con Daiilp a p«]aimieha dlHit«ldi«. 

Turin, Horm. Limchpr. 8. L. 2,äl>, 
Mcrgnerile d'Aneoulftme. L'Ueptam^ron dp» nouvellpR 

de tri« liaute et tres illuatr« princeue Hargaeriio d'Aiiguu- 

Kbm, niaa de Kavarrp. XouTelfe dditioD, coUationn^ aar 

lea nanueriti, avM prüfavu, notm. ir*viftnt« et jtleieair»- 

iadez par B. Kftcaa. In-18 jönn, XVX, 907 pi Patii, llbr. 

CharpoadMF et C. It. s,50i 
Mareeille, Heniaim, üriwr die Baadeeliriflen-Onippe £, 

II, P, X der Oeete dee Loheraiaa. Marburger Diiaerlatioa. 

1884. 4ß S. S. X. 
Merl«, P., Probtenii fonnlogipi Hull'urtic-olazione eauITMeealO. 

EHtratto dalla Hitcellaaea di Filoloicia Boauani dedieata 

alla mt'iBoria dei prof. Oaiz • Canello. Firenie, Le Noaaiar. 

31 8. 4, 

Nftcet, KnrL Alexandra Hatdy« EiaJIaia avf Pierr» OonMUIa. 

iGiTbiirMr Diiiart. 1884. M 8. 8l (An»g; a. Mh. XXVIII.) 
II 0 toH , Ii., H eontreatu di Cielo dal ClauA, aAteralle eritielie. 

l'alerrau, Oianuona • Lamaati«. 42 S. 8. 
OeBt e n , Kud., Die Vcrfaaier der altfran»3«ia«1ien cAaaMa de 

gpstp Arn d'Avignon. Marburger Disscrtnt. 1884. 60 8. 8. 

(Ausg. iL Abb. XXXII.) x. 
Papa, P., 8ul quinto volunie dclla Steria della Lcttpratura 

italiana del prof. A. Bartoli. Fi nutze. 28 8. 8. 
1' a p e , Kich., Die Wortstellung in der prorcn^aliaobea Prosa- 

Litoratur dos XII. u. XIII. Jh.'g. InauguraUDlMertatiOO. 

Jena, Deictong. iV, m 8. gr. 8. M. 1,M. 



Parin, ü., Chretiun Legouai« ot autros traductoiir« <>h iini- 

tateur« d'Ovide. ln-4, 73 p. Pari«, inipr. nationat<'. lixirait 

dp rhintoiro littprairc dp la Francp, t. 29, p. 455 — 517. 
P f p i f fo r , Ernst, Ueber die Haiulschrifton de« allfranzG«i»chc-n 

Romans Partonopeu» dp Hlois. Marburger I)iii»prtat. ii>Si. 

42 S. ^^. fAuKg. u. Abb. XXV.) x. 
Picoi, Emile, catalogue des livrea composaat la bibUotlie<)ue 

iIp fpu M. 1p baron Jame« de Rctbtcdiild. T. L Paria, D. 

Morgund. XIX, «72 S. 
Po Ii Ii SIC Ii, Bprnh., Die Patoieformpn in Melttret Laatipielai. 

llallentier ni«<.prtation. IH,«t4. 2» S. X. 
Rauniair, Anbiir. Uebor die Sviiiax de« Robert de Clarj. 

Erlangen, D. i. h. ii. Vlll, rc, fi.'x. M. 1,Ö«. 
Rieckp. ()., N> Iii ii-.li/. im Oxfunler T«xt d«a altfratit. 

Rolandüliedes. >luii>>t. Oin'^crinliuu. 8. ' 
Rigutini, 0.. la uniiw ortograAoa della liagaa Ualtaae. 

Firpnzp, i'aggi. VIII, 257 S. «. 
H II IM un i , F., .\bruzzi'tii«itii, raccolti. Piuoenza, V. Porta. €>*> ^. 
UuUolpli, Alfred, Leber die Vpiigennce Fromondin, die allein 

in Hh. M" erhaltpnp Fortsetzung der Chanünn Oirbcrt J-' 

Mez. Marburger Dissertation. 44 8. 8. (Ausg. u. Abh. 

XXXI.J X. 

Rustebuef» Gudiobte. jlaoh den Uaadaehriften der Panier 
Natieaalbiblietliek hrsg. tob Ati. Kreaaaer. Wolfenbattel, 
JnL Zwisaler. VI, 805 & 8. X. 10. 

Salro Cozio, 6., Ciab> d^Aloaai» o CM» dal Caaio? & I. 
8. a. IS 8. 16. 

Sebeler, Aug., Gtude lexioologi^w Mir In podaiea da OiUoa 
le Maialt. Prm'ace, gloasair«, eorreeUeaa. BrOiael, CUttqnardt. 

IfiC 8. 8. fr. 3. 
Seh letterer, Vorgescbiebte und ernte Veravahe der franz. 

Oper. Berlin. R. Damköhler. 300 S. 8. M. 4,80. 
Sc e 1 ni a n n , Emil, NVpspn und GrundsJitze latoloieeber Aeeen- 

tuatioti. Bonner DiiiKprtalioii. 1864. 82 S. H. x. 
8tcffanl, 8t., Arcbaiiimea uad Vulgnrismou in den rer» 

giliani$ichpn Eclogen. Programm des 8taatwbergjli)nasiam< 

zu Mitterburg. 34 8. ». 
8undby , Thor, Blni«e Paseal, sein Kampf gegen die Jeuitea 

und Heine Vertheidigung des Christenthum«. Au» den 

nisehen überKPtzt von H. Junker. Oppeln, Frauck. 
Wolff, Carl Fr.. Futur un>l Conditional II im Altproven- 

zaliselipu. Marburger i>isa. lUb4. -Mi 8. 8. (Aiug. o. Abb. XXX) 
Zar her. Albert, Bettrlge iiutt Ljonar Dialrat;. Banner Di». 

J"x4. Rl-t S. H. X. 



Aueführlichere Kc cenaioneii erschienen 

übe r: 

Hoff OTT, Prof. Siever« und die Principien der Spiraeb- 

Physiologie (v. W. Braune: Lit. r^ntrislblfitt H, 

AnderÄHon, Om Johiin Siilbcrij« Oi!iiiitiiiitir;i i<vi iir.i (v. AJ. 

N(ürfi'/)i : .N:ii>li-k K.-\> II. 
Corpu« popticum boreale, von VigtuKKim u. l'uni'll (v. Hein- 

zel: Anz. f. d. A. XI, 1). 
Gaudcrtz, da» niederdeutsche Schauspiel (y, JHioor: ebd.). 
Kluge, etymol. Wörterbuch (v. Franck; ebd.). 
Ii i t z ra a n R , Liacow (v. äeuffurc : ebd.). 
Roedigcr, Hamerkimgen n den Klbelnsgen (r. Steiiir 

meypr: ebd.). 

Svenakt D i p I <i tu .1 t II r i 11 rri l'r.iii orli nicil hf 1401, utg. 

gonom C. Sillvenstolpe. i, 4 (v. K. H. K. : Äord. Rctj II, 6). fe. 
Toliii I . Schwpizeriache Tolkalieder (t. K6hkr: Ans. f. d. 

Alterth. XI, 1). 

W i ga t r 0 D , Säger eek Afveatirr Uebreobt : Oem. XXX, 1). 



Boaworth - Toller, An Anglü-8aaOB DletloBarf (t. Oarnett : 

Amer, Journal of Phil. V, 3). 
Murray, a new Engliab DiotioaafT (r* OanMtti 4Ad. V, :{). 
Beholle, L. Minot* Ueder (r. Brandl: Au. L d. A. XI, 1). 



Appel, de genere Matro iatereuate ia liagaa latina (t. OoI- 
Ung: jSL f. die üetenr. OTttwUiien XXX V7 424—4»). 

Caervo, Diedenaiio de Ctatkneeiea j Re|riBien da la 
Lcngua CaeteHana <v. W» F.: Lit. Centralbl. 4). • 

Hagberg, BofauiidBairaB <v. Braet Meyer: Hordiak Betj 

II. 6). 8. 

Koerting, EntficltiMaK Elllott: Amer. Jonmal «f Phfl. 

V, 3). 

La vi e de saint Aleiia, p. p. Q. Paria (t. W. F.: Litw Cen* 
tralbUtt 4). 
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Ortliogrn;) h i a (i >< 1 1 i r hr»^. von SHtriiDgvr (t. EUiott: 

AJB^r. JuuriiHt uf l'hil. V, 3). 
R*TDau<l. Hi-cucil ili- mutet« frnnfuii^ dm XII* et Xllt* 

ttlMpK (v. A. Loquiii: tii-i:.>- II, lo). 
Bu tidby- B u ni er , Di.ll i Mt:i e Jelli* opcra di BmitvKo 

Lntini (v. A. Neri: Arvb. »turioo iUl. XV, 1). 
Yitiing, Hur lo veniScatioB •Bg'lQB.AniMDde (▼. W, F.: Lit. 

Cvntralblatt 5). 

Znrdo, A. MuHsatu, 8tu Ii ) '^imino e lettar«rio (t. B. ftiblw» 
dini: Arcb. stor. iuL XY, 1). 



Lit«r«riBohc .M i 1 1 hcilungcn, P«raonaI- 

n ac Ii r i ch t(>n etc. 

I>er .Niue Ariz«i){(>r itir llil.li i^raphie und BibliutlipkH- 
wiBupimphsft" hrüg. Von I'ftzh. l It i-i m ili ri Vi rlag von 8pcc- 
maiui in Stuttgnrt nborKe^angiii und erKrln inf furton iiiitor 
der Kodaclioii von Prof. J. Kilrschiicr. - Di. .. Akiul i. n 
itlättvr*, hrnp. von O. SieVHr», haben ihr hrscheiiifii «-iiiKf- 
stcllt. — Uli /s lur i utsclu» Altt-rthum wird in Zukunft ull- 
jilhrliel) timi b»Ul«i;'Miiili!srho Uebt-rüioht dor nuf dein Ucbietf 
«1er neuem deiit»cb<Mi i.]i> r.itur rrüchienencu wisniinüdiafllichL'u 
Publikationen bringnu; ilirauggebcr wird Prof. Pli. Strauch 
ia Tübingen »viu. 

Joll. Uolti' hat uine Goitehichte de» inArkinnlicn Dranina 
im tC md 17. Jh. in Auaaicht gttalellt. 

B*i Schale«, Oldenburg enchfint deninaclmt : Kurt 
Engel, ZuMkttmrattellnDff der Fatutschriften vom l*:. Jahr- 
IiuMert bis Mitt« 18B4 (M Draokbogcu mit 'imi Faust- 
Nvnneni)' 

Von B, Wolter Millen demnlalul kriliMhe Aiugaben 
der Legende Tom heit Benito» dei Wnittier von Ceiner nnd 
der Legende von der li«L Tbklk naeh den Viee dee P&re« er* 



eefceiiien. — Fttr die S«niailung rrnniSiiieher Men- 
drneke bt nnier der Prem; Lenl« Meifriti tretti ling. 
reu W. Feerster. Denn wvrdra rieht ebenfnlla von w. 

Fomter keraasg«ceb«d, •rat^neH Pi'lctier' und OuUUanie det 
Autelt' StreitKtthriften schliesaen. AU Einlcitanj; dazu aehreibt 
W. Foereter ,dio Aii««4]>raehe det FrauzOsischen im 16. Jahr- 
hundert*. 

Oberlehrer IJr. 0. LOoking in Berlin hat den Titel 
, Professor" erhalten. 

t im Junnar der Orientaliitt Fr. liaudrr, bekannt auch 
durnh ein Werk Aber die Brüder Oriiuro. 

AntiquariHchc Cataloge: Aekormaun, Münclien 
(Franz.); Bamberg, Oreif^wald (Neuere Spr.); Sinuni l. 
Leipzig (Franz. Lit.); Stargardl, Berlin (DeutHoh-- f.it.l: 
äierer, Cunnstadt (t^prachwi«ften»chaft). 

Berich Ii gang. In der Janaar'Kammer det LtbL'a 
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H7 Z. 3S r. 0. tot etsit ^Ittnfklgjlbrtg* .•iebiig|Xhrig*' 



zu Ionen. 



Abgeschlojiscn am 22. Jaouar 18^. 

>' a i- fi t rn<^. 

Bei meiner ilcs liuilir^ vim MiiU'i ixhvi- Ceire 

CardonnlH StrctphinKnu ll.ilil. ll^sri .Nr. I) übci-^ali ich, dai» 
von den vier (ifilidiN-n, <iir> ifh nln unijcilnn kt Ijcz.'iehnete, 
drei iliirch Stcnj^rl in ilfr üluim'Tilrhc <\vr L'liif^ijini vrroiri'iit- 
lieht ainri. hdi vt-rvullüi^ütii^i:' daher iiieiue Aii^iigi- linfiiii. 
dnK<t duit J^ohema von Rnim. Bi»t. d'.\rle 2 und da» von Snnlc! 
IS in M.'f« liiHte richtig angegeben i«t; in 461, 129 dagegen sind 
die Sillienzahlen falnch, nur die ersten zwei Zeilen haben T, 
die folgenden «echs habou tl Silben. Von 41 Formen auf der 
ersten 8eito jener Liete eind mitbin 11 riohtig und -24 faUch. 
Berlin. C Appel. 
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Dtn (crnian4«M«elmi Tfeall rtdigiit Otto Rabach«! <n»«l. DsImhoftlraiiBC 83). den roni«alati««h«ii and «ngltiieh«n Tbril FrltS Menmaai 
(t^rclburi* i. B . AlbfrUlr. 24). und mun h-t-t Ate B«ilr*£c (K«tiniDiirn, kur>« ^,ltlll^n,I■. i-"inirii> •hricbter He.) dem «iit»pre«h<!Jid geriitüf» ru »Jrf--trri,. 
Hl« KriltrI (»II riililfl nn <(ie llct - i V.'. .fiT *i» \prf«f(»cr dir Duii'. dfifUr fiorg* ir-.-. , / j wollen, d«» alle nrurn W>fke (;rrriii>iu.ii». iii-i. und 
contauiiOsebru luliatla lUr cleacb nach Ktactiekaeu eatwcdcf diroct od«r durrb Vrrinutaluna von (iaht, tlconinacr la Mcilbrnnn <ui(i>saiid) 
wafdaa. Marin 4lai«ai ValU «ir4 4k« Badaetioa aiata in ntande ••i«, gkcr rnblleallaaaa •im* B«ap?««baaK «'«r 

kevaaf« nanarkang <Ib 4ar Blhtiegr^ i« hrlagaa. Aa Oibt. tlaaaln«*r «ia4 aatli <iiaAn(iM«aa «bartloBarar »■< »artäwi ta l « « a» (tefeua. 



Literarische Auzeigeu. 
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Bnohienen: 

I. De Vittitn, Le PHftfn 4« iVrm en h ßh a-imiiirl. 
Keue Augnbe Ten W. KnSrUh, geh. M. 1.20 



Unter der Preteet 

7. I.i u-tifr i'r hl i'i-iniiinirf fran(of:t, fit par Louh 
.l/i.'vn'r L'fjnuis (tööü) hcrauDgog. von W. Foerttor. 

l>:ir.iii worden sich anschliesaen Juqut* Pflrtirr' und 
Ouilliirnnr tlm AuteW Sirrittichri/len cbonfall« von W. Foenter 
herausgegeben; dni Oanze mit einer Einleitung dcstelben: 
Die Anitpreche d«i Frensdütohen im 16i. Jabrbnndert. 

Soeben »tscI Die Jugenddramen des 

Pierre Corneille, y.ur Erinnerung an den IWjrihr. 
TodMteg dciiaolben (I. Uctober von Dr. Paul Ltm^ei*- 
Mteklt. gr. 8*. 1 M. M Pf. La»09n»€Mai«cit« yerU- 
üneh^. (Vrtf, Q. tmtfttmheUt} Bet'tin. 



9. Araumi d$ AwrioM, Prtiwe i$ QmH, Tvaiif <ft la , 
f«mUi9 tt det tptttaek», Nene Anegabo ron Kart | 
Vollmailer. geh. M. 1.(10 . 

3.-6. flofttrf GamUf. l^s Imniihr*. Trf^u r Ab lruck der 
enten OoBammtauseabe (Paris I58A). Mit 1< n Varinnton 
aller torbeirgehenden Augnbon ud einem Olotenr 
herenegcgeben von Wendelln Fe er et or. 

I, üuiid: Poroie, ( rn. Ii.> M Antoine. geh. .M. .^tW 

11. liaiid: Hippolyt«, La I ruado. geh. M. 2.80 

in. Bund: .\ntlgono, Lea Ivifve«. geh. M. 3.80 

IV. (8. hlu!.»-jB.aud: Itradamanto, Olufwar. geh. M. ^60 



Soeben eriehlen: 

NICOMtDE 

von 

r. Corneille. 

Mit ItttorarliiHtoriachcr Einleitung und Commentar 

für den Scliulgcbrauch herausj^cgobon 

Dr. Th. Welscher, 

OI>.rl<lir>r. 

I'reit 1 M. 20 Pf. 
Augufi Ji^Hmnnn» VtHa^, Fr. laim», in LeJp:!;/. 

1 
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Vuiiag von Gebr. Henninger in Hefl bnnm. 

Altenglische Bibliothek 

hflr«iug«g«ben 

TOB 

Eugen KOlbins* 

Enohienen: 

L BanAt Osbern Bok«ilAm'« Legenden, horaotgegoben 
ton a Horttmam. XT, ^ ^- f!°^- ^ 



IL 



: Anla and Amilonn, zufrlcich mit dur altfroiuü«. 
horaUBgcgebeii von Ruthen KClbing. Neb«< 
BeOag«: AnfCB* ok Anulini Blmur. OXXU, 
«MS. fifc. M. l.~ 



Wi lag VOM GEBR. HENNINftERin HettbroBiL 
Einleitung in das Stadium des Angel^li- 

>i:ic1u>n. Grammatik, Tcurt, V«^«iaataiiar»AuHffkaiijeua, 

Oli'fonr vriii K. KömST. 

I. Tlii-il: AngehMMtHl« Fcmtmtehre. gr. 8. YIIT, 
07 S. . . Koh. M. 2. — 

U. Thcil: A)i>i't.^r>fhsi«rhf Trjrte. Mit Uebergctxiiad 
AiiMiorl.un^'cii und Glontar. XII, 404 8. 1880. 

m-li M. !t. - 

Anmerkungen zu Macaulay » History ot' 
Knglsnd. ^00 Dr. R. Tham. L TkaO. Zwalt* lehr 

T«'ritnlirii- liiiii vi r!» s^i-rte Aufla[;e. (feh. M. 3. 

*rt k««A|rli, *9ii4artt nur In 4p« >:'>£li 



l'ntor (ier Pr6*«c: 

HL fiMid : Zwal aittoleiigliaelie FMaiiBg«* dar Octavian- 
flaf«, lt«i««ag«Kak0B ran Q. Sarratin. 

Soeben eraebien und wird zur Einführung in Sobalen 
aaq^blaD: 

Französische Sctuilgrammatik 

von 

Albin Kemiüto, 
(MralHalwai C.*#«r aa to amtkwnnalickn WT. aa« f* »wmwmi 

IbnlwIinU ia AfM». 

/• 2Wf. (Formaih hrt mit dem JfUwtHtdipUn 

üUi der Sjfntax.) 
gt. 8». TIU B. 188 & PrMi alaff. irAalM 8 IL SO Fl 

NeaniHTiirs Vrrltf^ Fr. Lncts, 

in Leipzig. 



IV. 

<>. VI Tbr 



D'L' il< r <l. Tl I Iii. I. Ilm. ifr III. Tkril Im 1. de. 
IV Iii .1 itii 1 H fl V Tb«l Im 9. Il.fl dc( VI. Bssdr.: 

I 11.11 i.. VII.. il.iMln.. 



\ 11 IIEXNINOER in Ueilbroiin. 



5^ur Förderung des französischen Unterrichte 

insbesondere auf licalgyimuiaicn. Tob Dr. 
Wilh. MOncb, Dircotor daa BaalfjiinMliatt la Bariaaa. 

Geh. M. 2. - 

Der Sprachunterricht mUBS umkehrt n! Ein 
fiaitraic zur Uobcrbardun^gfrago roa Qusaqne Taadem. 
gab. M. - CO. ^ 
Die prfiktisclio Ppraclirrlcrmm;:; atif (irund 
der l*öychologie und der Fliysiologie der 
Spvache daigartain TW FMIx trmak«. ffek IL —410 
!*• ßncydopadie und Methodo!i>i:ii' der ronia- 
manigchen Philologie mit betouderw B«r«ek- 
aiobtiguDK da« fVaaatliaoiMB «ad UalbaiackaB tbb 
OmUv Kttrting. 
Irater Thoil. Entaa Baak: BetrUnmg (far Vor- 
Ufiife. Zwaiiaa Baak: Etittikmg in da* Stiulhim 
dtr ro mm itehm fhSohgte. fr. & XVI, 244 a 

1884. geh. M. 4. - 

Zwaltar Theil: Die Eiici/elopildie und Metlii.tJ'.'loiji* 
dtr romani^i-hrn Gemmmtfhi Mo gie. gr. & XV Ui, 
505 S. is,s4. gak. IL 7. — 

Kll^li.-^rlii- Pllih)logie. Anleitung zum wi««eo icbaft- 
liclu'u ::;tudiam der ongliaohen Sprache von Joban Storm, 
o. ProfoMor der ronan. uad oayl. Pkilulogie an der Uni* 
Teraitat Chrisiiaaia. Tob Tarbaiar fQr das doutache 
Publikum bcarkaiMt. Bftlar Baad« Die lebende 
Sprache, gr. & XTI, 468 8. 1881. geb. U. 9. - 

gob. in Hal?)frz(.d. M. 10. .TO 

Elemente der l'houetik und Ürtlioepie des 
Deutschen, Englischen und FnuuSeischen 

ntl Bfiekrickl auf dia Badfrfalaaa dar Lakrprwda t«b 
Wilkala Vtakor. fak. IL 4. 80, gab. la Halbl. M. ft. 60 

Unter der Presse befinden (ich : 

Englische I.AUtlchrc für Studirendc und 
Lehrer. ▼onAittvatVaalaini. TavTarliwar wlbat 

bearbL'iti'io .i.'ut.^^nlin .Vaigaba (tob Bagalik lydlara fu 

Itodorcudc ug loircrc). 



dannnliing altenglischer Lf^nden, grONttB» 

tfaciU xiim ersten Male heraaigagabaa tob G. Baratiun. 

gr. 8. III, 228 8. 1878. geb. IL 1. 90 

Altengliache Legenden. Neue Folge. Mit F.inieitung 
and AnBarkaacaa baraaagacaboa tob C. UoratoiaBB. 
gr. 8. CXL, um 8. 1881. gab. IL 91. — 

Barbours, des schoHisi Iumi Nationaldiehters 

LegendeuäaUUnlung nebst din Fragmenten «eines 
Trojonerkriegaa ans erslen Mal kritisch her«asgogf>bcD 
TOB G. HorstmaB. Stalar Baad. gr. 6. XI, -.^47 8. 
1881. g«k^ M. 8. Zwdiar Baad. IT, 806 8. 1882. 

M. 9. 60 

S. Editlia sive ehronicon \ ilodinifiise im 

Wiltshire Dialeot ans M«. Cotton Fauslin;i H III hera-is- 
gogebcn von C. Horstinann. gr. 8. Vlli, IIU 6. 

geh. M. 4. — Kurze Darstellung d(»r englischen Aussprache 

Elia Saga Ok Rosamundu. Mit BJaloUang» daalr fOr schulen und zum Selbstunterricht. Toa Aacaat 

•akar Piküimliüll Vsd Sbbi «Meli Mal Western. Vom Vorfassor selbst bearbeitMa daanak« 

karaBIgafSbaBTM BVB«a KSIbll^Cr. 8. JSÄ, «78. ! Au*sr«ho (von Rngolsk lydlasro for «koler), 
1881. gak. M. & W 



Die nordische und die englische Version der 

Tri!«tan-Sa;[;o. TTpruimpocrMir-n von Engen Kulbing. 

l. TbciJ; 'l'i-i<,ii',nn-^ S'i^j/i oi- Imjii'üii-. Mit einer literar« 
htstorisciu.gt Kiiiiritunt;', i|i uiNi-lif-i Uebersctziing und 
Anmerkuagüo. jfr. ». CXIATII, 224 8. 1878. 

geh. M. 12. 

II. Thoil: .SVr Triulrtm. Mir Rinloituntr, Anmerkungen 
uml (Ho^^nr. N'.(>»t rill r Beilag«: Houtsche üober- 
aetzung des englischen Textes. XCIU, 292 S. lääüi. 

Oak. IL 1«. - 



Im Verlag von J. Zwissier in WolfeubUttui arsohien: 

Rustobuef's Gedichte. 

Naeb doB Parisar Handachrtfton herausgegeben von 
2>r. Adolf Krt'HHnefm 

VI. 3U3 8. S\ M. 10. 



Ilicrtu H«iti£cii Ton der Lanfc«n«cheidlacbf B V«rU|;*- 
bucbliandlVDc (Prof i). I.Mg«BM'k«tdt) in Bariia ttbar 
LoTrn. U«ui«rh-inigli><>i«l'ln> «n lOif<«; von Jnllm* ZsTlaB^ 
Icr in WolfcnbUtirl absr rraiiea-QkUiik von Ur. JMS 
Ktasiasr; wa 4«r SoiManUslMa Variaasaaslall 0. QMAal ia Baaaavac 
ibar Uolantehlaattial Ar Mbara SshniMaaa Hiaiaaik. 



T«fa«twar4li«liar Bada«l«Br PnC. Dr. Frita VaaaiaaB la Frafbarg I. B. — DnMk t«b Q. OU« ia Danaatadt. 
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Dr. Otto Beliauhel wa Dr. Fritz Neumann 
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Terlag von Gebr. Heniiin|;er in Heilbronn. 



Bnohelnt monatlloh. 



Preis halbjährlich H. S. 



VI. Jahrg. 
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1885. 



l^oiiKhni ( f > u I). 
r.d.riebtutd, KorR.ot(ur ffndrl.nd. (M o g k ; 
Kklll, B«4trjic« nn mbd Wörlerbticb (B.cb). 
frtlBtl V- SmmMtt., 4i* d.utM'li.a Vollt.n.m.n 

tm MmMSi it«llB( V Bobiihorat. iioicrc 

PtiMM «M«li ikrm 4*viMlwa Velk.n.tncn ; 
Bit**, PidaktSMMii 4ir lö MlattfOeiirrrelcb 



«fir»«b« I « I . c h) 
M . : ti I ■. ii II.' Lach. 8tadl«B rur ai!»- Po««' 

t K r u ^: r r I 

ächoHe. L.*ur. Mioat'. I.i«l<r iSsrr.ttn) 
Tburnoy.«o, Kelto - K(>ni.n).^kic. (Scha- 
ch a r d I) 

O r t b o 1; r a ph i g«llic*i hrag. v. BturiiDgcr 

(8 u c bi« rj. 

U • r « r , Krüincint d'uM Umimo* d'Antiocii« am 



Mnftbfteb«, Gcrbicbll. Kotwicklnng der ftluiid* 

an V ui N[ 'ni) ■■ II.'- ; M a 
II .-. ■ tiT,^ LI 11 , Ihr |<,l Irr uaiT« 

MorKatit. I W 1 e . 
I.a Oomcdie L«M dt ] 

iHt i tfti). 
BiblloarABhlfb 

Lit«r*rl*cli« lli»th«ll«Bt*>. 



6 rk « r T • M ■ • t ■ , ■nridatmg «. Attwod. 



Schnchardt, Hngo, Slawo-deutsches and 
Slawo-italieaiactaes. Dem Herrn Frans toq 
Mfkloflicb muD 20. November IftSS. Ores, Lenacho 
Bcr Ijubeiwkj. 1884. 140 9. 4. 

Der Verf., welcher eehon seit längerer Zeit 
sksh dem Stadium von Misciispracheu hingegeben 
hat, behandelt hier die Emwirkungcn der elawisehen 

Sprachen auf iliis ntnii^clic und Italienische, vit- 
npbtiilich innerhalb der ötttrcicbiscbün Monarchie. 
Er verbindet (iamil allgemeine Erlhrtonmgen Ober 
des Problem der äpraclimis. hnng and bemüht $ich, 
i\» hierher gehörenden V(irf;iinf;e wirWich 7.u bc- 
.rtifen. Er nndet mit Kedit, «i is* tli r l'nn*'-? der 
.'Sprachmischung eeinern (irundwesen nach nichts 
anderes ist, aU die Wecbsehvirkung der Individuen, 
«eiche eto und derselben Sprachgenoasenschaft an- 
^eb5ren, anf einander. Exacte Beobachtung des 
liniividiu'llrn i-t «lieh auf (iii'Mcii (icbiete, wie 
überall im t^prachleben, die nothweadige Vurbe- 
dmgnng fQr das Verständnis» der Entwickelung. 

Dem Ausspruche Max Müllers: „en gibt keine 
Mischsprache" stellt der Verf. den jedenfalls rich- 
tigeren gegenüber: ^''s ;;ilit Ivcinc \(i;Iig iiu;:<'iiii>fhtt' 
Sprache.** Jener bat nur eine gewisse Berechtigung 
gegenfiber der rohen AolTasaung. daea aus beliebiger 

Zu»ammenwürfeliinij von Elemeiiten an« ^cr^rhir^- 
denen Sprachen plützlicli eine neue enlsteht n könuc, 
in welcher weder der Grundcharakter der einen 
noch der der andern gewahrt sei. Dem gegenüber 
noae enerdioge betont werden, deee die sprach» 

miichiinp:; nur so zu Stande kommt, da»s eino 
>priM.be die eigentliche Unterlage bildet, auf \\el< lie 
iie andere modificirend einwirkt. Wenn sich aber 
dieter Proceaa wiederholt^ wenn die mit uraprQng- 
Üch franddn, Dtia eingebürgerten Blenienten doreb- 



setKte S])rache immer wieder von neuem modificirt 
wird, 80 ktam es schiieeaUch «o weit kommen, deu 
der altbeimisebe Bestand von dem nach und nach 

eingcdninpenrn Fremden au ^Iii^se um! Bi-dLMituiig 
erreicht, ja iibertrod'eu wird. Dasi die Zahl der 
entlehnten Wörter die der cinheimisdun Bbertreffen 
kann, dafür Uegen die Beiapiele klttr vor. Die for* 
malen Ellemente sind allerding» viel schwerer Bber- 
tingbar; da^^s es aber ein \'()rurtheil wenn man 
die Möglichkeit ihrer Uebcrtia^itog überhaupt lüug- 
net, da« köpnen schon einige Beispiele in den 
romantischen Sprachen, im Deiifsi heo and Englischen 
xcigen. Dass diese tJebertraij;un(i aueb eine fleht 
dur< eifeiul - \\ <'n]eii I%.'iiin . /eif^t ?( Ir.u liardt 
(S. ». ü) an dem Bciäpiclc der [■piuii>eben und eng- 
lischen Zigettoeiepnietie. In hohem Mas^e der Be« 
ciniludsung ausgesetzt ist dann das, was Sch, in 
Ansehluss an Humboldt und Steinthal die innere 
S|ii ;iehf(irni nennt; und man wird ihm zugeben 
(vgl. S. 135). das» diese für den Charakter einer 
Kation wesentlicher ist als das Material der Sprache. 

Alle Sf>rachmipi liu;i!,' geht nach dem Verf. aus 
von der Zweisprncluf^ki it bestimmter Individuen. 
Hierbei sind zwei Fälle /u unterscheiden. Ktitweder 
wird die Muttersprache von der apäter erlernten 
fremden beeinflueat, oder die fremde von der Matter* 
spräche. Für das letztere sind natürlieh die 
iJedäiigungen viel günstiger. Aus euleber bei 

i'eder Zweisprachigkeit unvermeidlichen individuellen 
»liiicbung, falle eie sich in analoger Weiee bei ver- 
schiedenen Individura herenebildel, die unter einender 
in Verkehrprrciiii in^chafl stehen, entwickelt sich ein 
Misehdialekl, eine Mischsprache. Die Mischung 
kann daim auch auf solche Glieder einer Sprach- 
genoseenscliaft ftbertrageri werden, bei denen keine 
spontane Veninlessung dam ist. 

8 
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r)i(! BtHntjftii!*8uiij> drs Dcufnchcn und Italio- 
niüchen durrh t)a- Slnw i-clip t;<'lit iiacli den Aus- 
führungen des Vt'i f.V. ai«K<'sflien von den deutschen 
Enclavon, fast durcligiin^ig «US von den deutsch 
oder italienii>ch reden<lf>n f^Inwen. So hat sich ein 
besonderer cccho-detitsL'Jier (kiicheldcutscli) utid ein 
besonderer slovvnio-deutschcr Dinlek* herausgebildet, 
natürlicb in sehr mannigfali igen Varietüten und 
AlMtufbiif!«!!, und ebenso eine «1atvo>italien»cbe 
Mmirliirt. dir hpjionders in Trie-t üm ! rmf;r'»4ei)d 
gesproebcii wird. Von den dcutsehretleiuliMi .Slawen 
ht dann manches in die Spraelie der Dentsicli« 
öütreicher übertragen, wie euch in die der Poseoer 
und SchleAier. manche« hat auch Hne nocli weitere 
Verbreitung pi fn-nlen. 

Die Ilarsteüung der slawisi hen Kintlii-"»^«' gliedert 
sich in folgende Absclinittf : 1. Ausspraclie (S. 
— 63) ; hier ergelicD sich masscnUafte Beispiele dafür, 
dass I^utc des Deutflcben und Italienisrhen. ti-elche 
den sla\vi>i li('ii Sju-m lirn fV'iIi" . ilni't'Ii juiilrir dir'-cn 
y.unäehBt liegende ersetzt werden, woiui iiftcr^ ein 
Schwanken zwisrh»?n zwei oder drei ranii n ent- 
etcht, ein \ organg, ilcr -ich überall in ähnlichen 
Fällen beobachten iJib.-t; 2. Wortschat/. (S. (jJJ— hl ); 
ii. innere Sprachform {i^] — \'2G). Der Verf. luU 
theila scbrifUiehe Quellen benutxl, theils Beobach- 
tungen der mflndliclten Rede, die entweder von ihm 
selbst gemacht (»der ihm von Andern niitg«'lheilt 
sind. Es ist ihm gelungen, eine giosse Füile \on 
Material sr.usamnien/.ubringen. Dem ungeachtet ist 
dadurch die Untentuchung über den (jegenntand 
noch nicht xum Abschluss gebracht. Das ist Qber- 
h;iii]i! nir (Iii) ciu/clinn Forscher unmöglich. Es 
müssen Eiri/eluntcriiuebungen an verschiedenen 
Punlden der östreicbiseben Monarchie vorgeoomnien 
werden, und swar v(»n Leuten, die mit den Mund- 
arten der be(r(>ffenden Gegenden genau vertraut 
sind. niiLt- eine sehr •mu re Il'-lmiullting bleiben 
immer Zweifel ül»rig, natnenilich in Uezug auf die 
Ikurtheilung <les Einflüsse», Welchen die innere 
Sprachforni erfahren hat. Es wäre sehr zu wünschen, 
da88 die Arbeit des Verf.'s ausser der unmittelbaren 
reichen Belehrimg, die wir daraus schö])fen, jum Ii 
noch den Erfolg hätte, daes »ie xu »pecielleren 
Untorsurhungen auf diesem Sussent dankbaren 
Of.Vüctp nnregte, und djMa «ic dabei Rum Muster 
genoniiiieii würde. 

Von Einzelheiten, die mir aufgestossen 8in<l. 
bemerke ich Folgendes. Es ist ganz gewine nicht 
rtchtt^. wenn der Verf. (S. 41 unten) gegen Sievern 
dn-s !iji<-lisi^c|ie k = fi(!irif'tili'ut-( Ii 7 umj /.- mii dfr 
oberdeutschen Ausspraclie de» ij nlctHifieiren wiil. 
Im Alemann isciten wenigstens eitul die Lenes g nnd 
i ganz deutlich von den unasptrirten Fortes k (j/g) 
tuid p gesondert. — Bemerk enswerth ist, dam die 
Slawen <i' iii Ile^ > dmcli ' und i wiedergeben 
(S. r>2). Ii K l /u stimmt, dass in den altslowenischen 
P'n i>iii-;ei- Ikdkinälern. die unter dem Einilu-s «icr 
allliüi'hdeutaeben Orthographie ülehen, umgekehrt 
i und i durch s bezeichnet werden (vgl. Hraune, 
Beiträge I, .')2!i). l)agegen wini tiii ii.i-- -lawische 
a und z ein g gefcbrieben. Wenn nun ScIi. benterkt. 
das« deutsches 9$ xuweilen im SIsMiscIien bleibt. 
s««dbst in so nlt''n l.chn^r (irfcrn wie c<'ch. inusiti 
{mü»äen)y sollte da nicht (ier aite Untcrachicd /.wischen 



t(^) imd HS fortwirken? — Wenn C. F. Meyer in 
einer Novelle schreibt er üti kränker, ah du n'nht 
I denket, »o ist das wohl kaum itnlienischer Einfluss 
I (S. 90 ), da c-< dem allgenieinea .Sprachgebrauch des 
voiigen .Tahrhunderf'< entspricht. — Zweifclhoft ist 
t'ss, ob die Doppeiset /.ung des I'crfonalproni>niens 
vor und nach dem Verbum, z. Ii. in cechodeut^cb 
i ich bin-i, mir «em-nte etc. als ein i^lawtsmu« aut'xu- 
fRK^en ist (vgl. S. 101), da diene Erscheinung im 
Buirisclien weit verbreitet i#t. — Sf'hwcrÜch riclitiy 
I ist di« Ansicht (S. 12.5), dass in Wendungen wie 
Rotm auf den Weg gt$ireut das Participium activ 
RU nehmen »ei« Wenn sich der Verf. darauf beruft, 
dass man sage den Hut lAgenomme», so muss ich 
diigegen Inrniiken, dass es sich wenigstens mit 
meinem Sprachgefühl niclil vcrtiügt, in solchen 
Wendungen, sei es den Acc. oder den Nota, er- 
i kennen au laseen} falls aber doch der Acc. ge- 
I braucht wird, so ist er nach Analogie von den Hut 
' iihncliiiittt, nimm dai Hut ah gesetzt. Von Hause 
j au-, knnn das Part, nur passivisch und daher Hut 
I nur .Subj. gewesen sein. 

\ Der Verf. knü|ift an seine Untersuchunjrrn eiiiiue 
: pädagogische nnd [tolitische Betrachtungen (S. 128 ff.). 
In den ersteren red> t er in pjinverständniss mit 
Sweet, F. Franke und anderen einer Keform de«; 
Sprnchunterriehts das Wort, weh'he die Aneignung 
einer frenid' ii S; r.'n lie möglichst unrrflcclirt unii 
direct ohne \ ci iiiilti lung der MutterpptacJie lu rl.ei- 
zufiihren sucht. Doss diese Methode am raschesten 
Kur Beherrschung der fremden Sprache führt, kann 
(Qr den Unbefangenen kaum xweifelhaFl sein. Ander- 

seit« ist mir aber auch folgendes unz"<'ifelti;ir'. 
Wenn die Fertigkeit in der fremden Sprache /.um 
alleinigen Ziele des Sprachunterrichts gemacht wird, 
dann icana derselbe nicht als ein besondere wirk- 
sames Mittel xur allgemeinen geistigen Schulung 
betiiulifrt werden. Zu eiucni Milrlicn \\inl i-r nur 
diind) Kellcxion, durch Vcr j^l. icliung der frenideti 
Sprache mit der eimticn. Damit möchte ich aber 
keineswegs die Refornibestrebungen einfach ab- 
lehnen. Ich bin vielmehr der Ansicht, dass das 
unbefang<Mie Emli bcn in ilie fremde Sprache dem 

1 Zergliedern und Vergleichen vorangeben sollte. Uanx 
und gar tdcht kann ich die Ansieht des Verf.*s 
theilen, „dass keinem Miltelschullehrer die gründ- 
lichste Kenntniss der Sprachgeschichte zu einem 
irgenilwic grösseren Erfolg verhilft, als ihn der 

j erste beste jener verrufenen Parleurs gehabt bat". 

' leb glaube vielmehr, dass dieser Kenntnise, w«nn 
sie den I.ehrrrti ntrlitv "eliolffii liat. doch noch 
etwas Wesentliches zur vollen tirümiüchkeit ge- 
mangelt hat, nämlich ein wirkliches VerstündntBS 
der Sprachgeschichte auf Urundlage der allgemeinen 
Bedingungen des Spraehlebens. Darin stimme leb 
freilicli mit Sch. Ulicrcin, dass jemand dmch die 
grammatische Kcliandlung eines alttranz-ösiacben 
Textes nach der üblichen Schablone durchaus nicht 

I seine Qualificatiim für den franxösischen Unterricht 

' bekundet. Hingegen eine Einsieht in die I<ebensu 
ln'diii^iiri;zcii (irr ."■prarlic \-\ jcijcni Sprachlehrer 
in hohem Cira ic zu wün-schcn. Dcnu nur aus -dieser 

I Einsicht heraus ist die richtige Unterrichtsmethode 
zu gewinnen, selbst wenn wir von allen höheren 
Aufgaben de» Sprachunterrichts absehen. 



Digitized by Google 



»7 



im. UtmUmMM für gern 



und rowimlMlie Pblloktci*. Hr. B> 



96 



D'ip politisch«! N(it/.flnw«ndonf; d«e Verf.'a ist 

fine FripHensniahnDnp nn die Hewoliner rlcr fi^trei- 
rhischeii Mnnarchio. Er verspricht sich iiieiit viil 
«lavnn. AI er ^>r hat gewiss Hecht, wenn er e> 
nicht für werthlus hält, falls auch nur unter einigen 
wpnif^en Ein9ir-ht);ri>n tia VerstänHnifiS ongehahnt 
wüi'ilc. Der Sprnrhfi Tücher ist zweifello-^ Iji-t i; f.Ti . 
in (lern Nat iitiuilitätciistreit ein Wort mit yjj rcdt-'n. 
Aus einer uiihefanpencn Bcfrachtut.g der vorliegen- 
den Vcrhiiltnisse und ihrer gescbichtlicbea £nt- 
w-iekelanp ergibt sieb kkr, duR» fttr die Ceeben und 
Slowenen die Z\veis|irn' hi^kcif chic N'üthwendigkeil 
ist, wenn sie an den Forlssi In jttcii der Kultur An- 
theil nehmen wollen, das» sie die Herrschalt der 
d<»utschen Sprache, im Stantsleben. im weiteren 
wissenschaftlichen und commerciellen Verkehr an- 
erkennen niiissen. ihi^^s ' s al-cr nichtsdestoweniger 
tur sie möglich sein ^^ird, hei sieh stu Hause die 
lieiwische Sprache und Kultur mit Liebe m pflegen. 
M("j;cii sie ihre nnfiimalcn Hc^treljungeii riaraiif he- 
schränken. Dann sind .-ic gewiu» auch berechtigt 
x\i verlangen, dass »le von Seiten der Deutschen 
nicht darin gestört werden. 

Preiburg i. B.» 18, Jan. 1885. U. Peul. 



Fonitfifflir Sntfrlimdll. Mogussnga jnrb, KnnnUT»- 
saga. Paningssaga. Floventssaga. llcvr rs^u^a med 
Inledning. utgifna af Gustav Ce<l erschiüld. 
Lund 1884. OCUI, 278 8. gr. 4. M. 20. 

Ee bXIt Aefawrr, fQr vorifegende SMnmlung 

roniantischrr f^ngas ein kurzes Referat zu geben, 
welches die Arljeit des Hrsg.'s in genügender Weise 
wiinii^xt und zugleich einen Einblick in die Fülle 
des Materials gibt« welche» in dem atattlichen Groa«- 
qaanbande aufgesebiebtet ist. Die Kinleifnng sebon 
ist fast ebenso umfangreich wie der Ti xf; si*' ent- 
hält nicht nur textkritischo nemerktiiigcii zu den 
herauaigegebenen sogur, sie gewährt uns ein Rild 
eines grossen Theiles der romantischen Literatur 
de« Nordens, sie xeigt uns. wie die romantischen 
Pa^as mit iiircr | octischcrcii Pprncho von den Islen- 
dingasiigiir nliwciihen, sie belehrt nrtt über die 
späteren Schirksnlc der einxelnen Sniras und ihre 
poetischen Ausliint'i^r, namentlich in der isländischen 
und faröischt-ii liinnirpoesie. sie giht dem des Nor- 
dischen Cnliuiidiircn von drei Sagas eine einer 
Liebersetzung ähnliche deutsche Inhalt«angobe von 
H. Gering. Aveh In die Gesebiebte der änxelnen 
Krzählungen sucht Cedcrschiöld ein/.udrinv^r fi. frcili. li 
nur mehr referirend über bereits geiictcitc Uittcr- 
suchungen als selbst neu aufbauend. Daher kommt 
es, daaa die Magossagi, deren Stoff von den 5 vor- 
liegenden Sagen der Üeltling der gelehrten Foi^ 
scbtinrr ijcwchcii ist. sdL'wi-iscnschaftlich viel ein- 
gebender bcspiochrn \\ird die andern, vor 
allem die Heverssaga, die c^ (jewiaa verdient hätte. 
Allein ich lebe der fe&ten Ueberzeugung, das< vor- 
liegende Arbeit manchem willkommen und Anrcijuni; 
aa weiterer For-clunifr sein wird. 

Auch für dt« iiurdischc (irarnrnatik i>ind Ein- 
leitnng und Text eine Fundgrube, denn der Ab- 
schnitt, welcher über die If-'^ Iian ldt ■ II |, -^ilit 
uns ein Bild der codd. AM. 580 ■k'^ und Holm ti 4^ 



und hierdarrh einen Einblieb in sprachliche Er> 

schcinunyen um l-JflO. Iii(('rc->-ant ist din Ver- 
mischung des a und ri, (]■ - >> und im cod. AM. 
."SSO. worin ich wie in ni;ii;( hcm aiid»'ren dialektische 
Eigenthümlichkeiten de« Sciireibers erblicke. Ueber- 
haupt bestätigt der letxtere Punkt die schon mehr- 
t'a' Ii von mir ausgesprochene .\i;-i( Iit, duss o und 
Uli in der .Aussprache, wenigstens in manchen 
Gctrrndr r . i^ienilich zusHmniengefnllen wRren. Es 
sind das wieder Beisjiiele für die dialekii-clic Diffe- 
renzirung des Isbindischen, die eine genuuc Prüfung 
der Skaldenreiiiic und I 'ii'Ioriiatarien ergeben muss. 
Dieselbe ist dann auch auf die Uss. an übertragen 
und wird nna, wenn sie kritisch nnd eystematiseli 
«usgehrtitot wird, bei den sonst überaus reichen 
Nnchriciiieii über das geistige Schatien auf Altisland 
noch nianclimal den Schlüssel zur Erkenii!ni-s d«'s 
Entstehongsortes dieser oder Jener Saga oder Ha. 
geilen. 

C. druckt die ?Jri2;n= nach den ITh-. ab, leider 
mit Aufl('>snng dot Ligaturen, ohne diese durch be- 
sonderen Druck kenntlich zu machen. Auch die 
Varianten unter dem Texte sind nicht vollständig, 
was um so bedauerlicher ist. als der Hrsg. ny. E. 
nicht immer die b"sti' F;i-snn<: zu Grunde },ndc<;t liat. 

Deutschland, der Orient, Frankreich und Eng- 
land, das ist im Oressen und Ganxen der Boden, 
auf dem unsere 5 Sagas spielen. Deutsche sind 
der /.auberkundige Held der Magusstiga und seine 
4 Schwäger, die .Amundssöhne. die Haymonskinder 
im deutschen Volkabucbe; ein Deuti«cher ist der 
tbatenkBhne Kaisersohn Konrad der Konradssaga, 
der schiine, von Gott besr^i^^lte R.Trinjx dfr P.Triiiüs- 
saga; in England ist die i^ieimat des Ikvis af ilam- 
tun, des unerschrockenen und treuen Helden der 
Beverssaga. In Italien, wo Kaiser Konstantin 
j!u Rom geherrecht haben soll, verlebte PTovent, 
der Ilcld der Floventssaga. der si iHcr ITcrr des 
Frankenreichs wurde und hier das C'liri'-tcntlium 
einführte, seine Jugend. Im Orient MilHiringen 
I^H-ring. Konrad und Bevis Wunder der Tapferkeit, 
welche den slldWndisehen Minnem die grösste Be- 
wunderunir, dm Fmucii tinerschüf tcrlii lir Liehe /u 
unseren Helden eintlüssen. So iiiiertricben auch 
hie und da die Schilderung im Einzelnen ist, so 
finden wir doch manch schönes und an/iehendes, 
rein menschliches Bild. Was freilit h von alledem 
dem Sagaschrcihcr. \\ii< der (,'uelle angehört, mögen 
erst weitere Fori>chungeii aufdecken; sicher finden 
sieh in allen «Bgnr echt nordische Zfige und nor- 
di-r!ic .Vuffn-^sungen. so dass die Sabril'* der nordischen 
Litciatur geliören. wie ein grosser l'heil unserer 
mittelalterlichen Epen der deutschen. 
Leipzig, December 1BB4. K Mogk. 



Khnll, Ferdinand, Beiträge zum Mittelliocii- 
dentsehen Wffrterbnche. Separatahdruck aus 

' tlem Ifi. .I;dtri'sberii'l(tc dc-s :'AViMten Staats-Gym- 
nasiuniö in (iraz vom liahre ISK-t Mi. (ira/., Selbüt- 
I verleg des Verfsssets. 40 S. 8. 

j Aus zwei noch uners«hlossenen Qnellen. nua 
j einer von Heinrich von Mogclin übersetzten rsalnien- 
' crklärung den ^kikulaus von Lyra, welche sich band- 
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ticlirifllich in dfiii sfciermiirkischen Ci'-tcrcirnscri-fift 
Reun (Runa) befindet, un«l aus einer i'aialaieiiübor- 
sctzung des 14. Jli.'s aus dem Stift St. Nikola bei 
Passau, die nach Docen nm Ii AnkLiurre an Notker ent- 
hält, veröffentlicht der Ilenui^^cber des ^Kreiiziper" 
eine nicht unerhebliche Zahl i»euer oder selten be- 
Keugtor Wörter. Die Schreibung der aus dem 
ersten Stttcke entlehnten WoHformen entepriebt 
nbnr nicht inimcr der Sprürho (}(•> I'rliC'rspt'/r-rp. 
auch nicht der des Sclireib*n>, Ufr tau der ruyi iuitt 
stammte. IJnpehörif» war Cf, da» e» oder eir der 
Handschrift in tu anficulösen ; auch ac aU Umlaut 
von A Ist Heinrieh sonst nieht mundrecbt statt e, 
also vielmehr Ihlich, aclip'rl.iif, nicht laeclith. alii- 
baereheit; für e oder e int einij^e Male mit der Us». 
(IC gegchrieben« falsch z. B. ziusf/ache für simgiLe; 
din unumgelauteten 6 und u hätten nicht sollen 
entfernt werden; das Suffix -ic bei den Adjectiven 
konnte in di r v(n nui. Schriftstellern beliebten Form 
'ich verbleiben, B. meilich, gtmdick, zertich u. e. w. 
Ueber diese dialektischen KigenthOmlichlteiten Hein- 
richs konnte ?if b der IIr-^^ aus den von W. Müller 
veröflcntlichSen Fabeln uiul Minneliedern sowie aus 
den Mittheilunpen Schröcrs über Heinrichs Dich- 
tungen leicht belehren. Auch die Bestimmung der 
Wortformen ist snweilen missglQckt. Abeggen und 
hdnt.ilahf n mii.->tcn als schw., nifht als ^t. Verba 
anfxe-ct/t wcnlcn; — (iffertu, vielmehr ej/erm, cfr. 
uiih ri ft rni S. 22. ist durchaus nicht unbekannt, 
vgl. Lexer L 106; — krefsen ist wohl = mbd. 
knbezm im Sinne von krabbeln, krieeben. Das 
Subst, (/eplitttjih, it) der Hs. (/< /Jm'nlilf, wut als 
St. Neutr., nicht als Fem. aufzu*.tellcn, vgl. nilui. 
gephnaete; — geturtte st. Fem. war Ifingst bekannt; 
hetrehle hat als Fem. nichts Auffiilliges. vpl. ytlrehtt 
bei Lexer; — nirßoch S. 23 nicht Noutr. sondern 
Masc. = tcirhelloc, Vertex, liier bildlich als Scheitci. 
von dem Uäcbaten der Berge. Auf Missversläitd- 
nisB beruhen die Schreibungen fmk, Siigieheit, SnziC' 
lieh, hisii/inige, gemeint ist vielmehr ewsir, emziihcit 
u. 8. w. Vgl. z. B. Zaehcrti Zs. 12. 14. fi— 9. l'n- 
erklart gelassen ist unter andern das bisher unbe- 
kannte bodmdarm, wohl <ss Kctalia; femer kölbet, 
der Sansenmantel am Wollkraut (eriophoroH\ denn 
60 ist mellie S. 1(> ntifp'^fn-~t. mit dem Heinrieb 
das in Ps. 82, 14 stehende vtipitld übersetzt. 

Besser gelungen sind die AusKttge aus dem 
«weilen Stücke. Geremgm »w, v. oder rewitjen war 
hier unter WwWjreti S. 88 «u »teilen? — für t/ert che n 
— aufgerichtet, pradr. wiLi c In >s.'r n ijen st. v. an- 
gesetzt worden, von dem es das Partie, ist. vgl. 
Predigten aus St. Paul 120, 21; — ijeMudti S. 29 
könnte verderbt sein aus ijc»t<nhd, gesfo'ket; — 
tcolkoisul S. 39 ist wohl Druckfehler für uoUiirht, 
discipli'ni. 

Trotz allen Ausstellungen bleibt die kleine 
Schrift empfehlenswertb wegen ihres interessanten 
Materials, da^^ sin dem Sprachfoiwcbert aumal dem 
Lexikographen bietet 
2«itB. Feder Beek. 



Die deiil8chcn Volksnanien der Pflanzen. Ni m r 
Beitrag zum deul«chen öpraehschatxc. Aus allen 
Mundarten und Zeiten »usammengeetellt von O. 



Pritzol und C. Jessen. llannoveri Cohen. 

l,s^>. fl884.] Vlll. 701 S. 

Unsere Pflanzen nach ihren deutücben Volks- 
I nanien, ihrer Stellung in Mythologie und Volk.n- 
gtauben, in Sitte und Sage, in Geschichte und 
Literatur. Beiträge zur Belebung dea botanischen 
Untciricbts utid zur I'lb jjc sitinij^er Freude in 
und an der Natur, iür Schule und Haus gMam* 
melt und hrsg. von H. Reling und J. Bohn- 
horst Gotha, E. F. Thienemann. 1882. VI, 2B6 8. 

Di«!f'l<fnnnipn der in Nieder-Oesterreich vor- 
kommenden Pllanzenarten, als Beitrag zur 
Kenntnis» der heimatlichen Flora gesammelt und 
zusammengestellt von Frans Uöfer. Brack a. 
d. Lehb«! Selbatverlag des Herausgebers. 1884. 

53 a 

Das TU nbcrst genannte Ruch, dessen zweite 
Hälfte erat im vergangenen Jahre erschienen ist, 
maebt anm ersten Male den Versuch, die deutsrhen 
Pflnnzennamen ülterer und nenorpr Zeit unter Bei- 
fügung einer Angabe über den Ort ihres Vorkom- 
mens annähernd vollständig zusammenzustellen. Wer 
für die lexikalische Seite unserer Sprache Interesse 
bat, wird iSn solches Unternehmen mit Freuden 
begrüssen: hat d<Mb kaum irgendwo anders der 
sprachliche Individualismus so üppige Blüthen ge- 
trieben wie in dem Bereiche der Pflanzenbenennungen. 
Durch den Umstand, dass die BegriffiiphAren der 
eins^Tnen Pflanxennamen meist nicht etmarf abge- 
fjreri/t sind, dnss so sehr vielfache Uebergänge 
statt finihn, wird eine wissenschaftliche Behandlung 
sehr erschwert. Obendrein erheischt eine solche, 
wenn sie erfolgreich sein soll, dnss der, welcher sie 
unternimmt, auf zwei von einander abliegondcn 
Feldern dea Wissens heimisch sei. in der deutschen 
Sprachwissenschaft und in der Botanik. Hier wird 
uns nun die Arbeit sweier Botaniker gebotm, oder 
genauer, die des verstorbenen Botanikers Pritzel. 
welche von dem Botaniker Jessen für den Druck 
hergerichtet worden ist Das ist in der Vorrede 
»war nicht deutlich ausgesprochen, es ergibt aich 
aber namentlich aus der Beschaffenheit de« Quellen- 
Verzeichnisses. Jemand, der OrafTs W< ik seI^^t in 
Händen gehabt, wird es wohl nicht als Graft, alt- 
hochd. Wortschatz' citiren und wird nicht be> 
haupten, daaa im 3. Bande die Pflansennamen ent- 
halten seien, wtkrend doch nur in den 'ZusSt«en 
und Verbesserungen' zum H. Bande im AnsebIu-~ 
an da» Wort ^lauza ein keineswegs vollständiges 
Verzeichniss and. Pflanzctinamcn gegeben ist, und 
dieselben sonst an der ilinen nach dem Alphabet 
zukommenden Stelle stehen. Zuweilen hat Jessen 
Pritzels Quellenati^^ahen missverstanden, obi;leich 

das Richtige leicht zu finden war. So steht im 
Quellenverseichnissc Perger, Studien iiber die 

deutschen Namen der Pflanzen. Wien 60. .3 

' Hefte, 4 utid in Wiener Zeitschriften ; natürlich 
' mu-s es Denkschriften d. i. Denkschriften der Wiener 
1 Akademie heissen. Mit manchen Quellenangaben 
I Pritüels bat Jessen gar nichts anicnfangen gewosst 
so mit 'Si'liindler' fvielleicht Seliindler. der A!ier<;lntilie 
des Ma.'8 1858 Vjj 'Sorranus 1587 (wahrscheinlich 
eine apttere Ausgabe des Dictionar. lat. gorro. von 
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SerrMins 1589); 'Pholprandt oder -prandt' (Heinr. 

V. Pholspeundt vgl. Peulache Litornturzeittr. 1S84. 
Sp. 1203) u. ». w. Quellenangaben wie 'Miillenlioff 
in Ilniipt Zeitschrift f. Alterfhuin und anderswo', 
'Meiehower Urkunde von 1450' lassen an Unhe- 
•tiininthett und Nutielosigkeit wenig xn wünschen 
abriß 

Sind die»e Mängel auf Rechnung des Umetandes 
XU Oetzen, daPB der Verf. nicht seibat SPin Work 
druckfertig gemacht hat, so kann es bei anderen 
zweifelhaft sein, ob sie dem Verf. oder dem Hrsg. 
?.ur Last fftllrn. Cnfer diesen erscheint e.* noch 
als der geringste, dass die D^utungsveraurhe, so 
weit sie nSebt auf der Hand Lifirendea betrHüm. 
sondern eiri«.'? >prn(bu i-^jonsfb.'iftlirhp Kenntnisse 
voraussetzen. fM^t (Inrcliwfg verfehlt sind, vgl. 
'Beere Besie etc. von bhan Unis — gliin/.cnd (im 
grünen Laube)' S. 336» 'Schiehr. ags. Slaga, schwed. 
Slam von tiao, aeblagen ks Sehlagdorn, ver«^unden> 
der Dorn, oder von schleichen, abfl. .<Ih-hhiin iifi<l 
BchlÄnkern — niedriges gefSlirlicbes Gestrüpp S. 1 >• ; 
'Chri^b I Prniuiri in«iHtin], frnnz. crtqM [^o!] — 
stechend, von nhd. chrezzan, kritzen, verwandt mit 
Schreck. Schrei. Kreischen — Cric'S. 31 4 » s. w V Das 
i8t niclit wiindcrhar, denn Jessen hczriclinrt in der 
Vorrede die 'Regeln der Sprachforschung' zwar ab 
'sehr beaebteDflwerthe'. blickt aber im Grande 
von seinem hfiheren botanischen Pf.andpunktc ziem- 
lich geringschätzig auf dieselben herab. Auch der 
Umstand ist nicht der ßrflaete Mangel, das» die bc- 
natKten Quellen keinesireifB wirklich ausgebeutet 
und dass manebe sehr wiehtige und selbst lefebt kq- 
gän^liche gar nirht brnm^rf vn^pn i^ind. ^'o /. T? fehlt 
der deutsche Macpr iluiidus (vgl. Zacher in !<eintT 
Za. 12. 191 f '). PH fehlen die mhd. Wörterbücher 
▼cm MöUer-Zarncke und Lexer und das Grimmsche 
WUrterbuch. Von den Ifi Schriften über deutsche 
Pflniii'f'imamen, welche Bahder. deuf-i^lic j'hilnl. im 
ürundri»«. S. 137. 144 aufzahlt, sind im Quellen- 
veraeiebniss nur 4 iienannt, die übrigen fehlen, 
darunter auch Grns>-mann: die deutschen Pflan^t^n- 
namen 1870. Eine .solche Vernachlässigung zalil- 
reicl rr Vniflrbi itf ri ist ja sehr bedauerlich-, der 
bedauerlichste und srbliromste Mangel des Buches 
liegt aber darin, daea grade diejenigen Angaben, 
deren Vorhandensein einen Vorzug des Pritzcl- 
Jessenscben Buches gegenüber den Vorgängern 
bildet, die Angaben nämliob ifaer die Qoelic», 
welche» die einseinen Pilamsennamen entnommen 
bee. Ober die Gegend, in welcher dieedben Qblich 

sind, weit cntffrnt >in'l \ nn ilnrjrnigen Genauigkeit 
und Virlassbarkoit, cli<< man fonJern müsste und die 
ancb unschwer zn oripiciitn gfArscn wäre. Der 
Verf. hat gedruckte, daneben aber aii< h schriftliche 
ff. B. das Verzeicbniss des Rendsbur^or Apotheken- 
lif'-it/crs Lehmann) und gewiss auch niiinlliche 
(wahrscheinlich bes. für Schlesien, dem Pritzel selbst 

I n«n Aori :tufi;'< ^^tiltfii TTss. MI bü dioMf U«l«g«ah«il 
iKvjh oiDu in di r }in<'1nui-r 1' n i vertf tltiUblwth«iC belsilliche 
(SiffDittur: IV o -t. üi liiii/u:,-r'fiii't. 

-' üm oin l rttuufiilir' n, rilc>it «ioh dii' Vernooh- 

IISüiiTunir f,«"» 'iii^l iir.ti, iIuhh nifiJ. z'^ifWinr untAr foff-hirnm 
«iiiiHDiiJili- ;,'fiiollt iit, snilir"Iii| I.. mit lit l>-n)<Tkt. i|n'«s 

Rr.i(ir' ilir'M> rfl;nut< uiclit Kcmeini tein kann, suniiorn «>ine 
FrüMini^iMtinie und twar naeh I> Säger le 'diu sfliiMe*' (1^) 
inoiit dio Frimula officiualis. 



I dnreh Geburt angehörte) Quellen benBtxt Das an« 

[ diesen verschipdrnpn Qiiillf^n cc^rbopftc Material 
, hfitte reinlich nii~riiiänder gehalten, hinsichtlich der 
I gedruckten Quellen blitte wieder gennn awisehen 
soU-ben, welche die Pflanzrnnnmen einer vergangenen 
Zeit und eoYelien. welche die gegenwürtigen ver- 
zeichnen. ges(lii<>(irn werden mlis'^pii. Zwnr die 
aus GrafT. Diefenbach und Schiller- LUbben ge- 
schöpften Namen sind ata althd. roittbd. mittod. 
bezeichnet, ferner werden von den älteren Kräuter- 
büebern Bock, Fuchs u. s. w. sehr hiiufig genannt, 
aber jener nothwendigen Forderung i.-«t doch koines- 
wegs ijberall in hinreichendei; Weise genilgt, wie 
mich eine Narhpriifting gelehrt bat. welche sieh auf 
dio --r'blrsiif Ii liivciclin' tf'n Namen richtete Von 
I gedruckttiii Quellen, wt^lciie schlcBische Pflanxen- 

Inamen in grösserer Menge enthalten, kenne ich nur 
xwei: Kasp. Schwenckfelt. 'Stirpiaro et foasilinm 
Sileitiae Catslogus' (ißOO) und Mattaschka, 'Flora 
?il('-iii( Ii' (177(1 7). Aus diesen ist denn aucli die 
I Ilaujit tniisse rler für Schlesien in Anspruch ge- 
I nommeneii .Naitien ixetlos^irn. aber not ganz selten 
ist 'Schwenckf.' oder 'Matt.' beigesetzt, meist steht 
i nur 'Schlesien' dabei, und dadurch wird der Schein 
erwei kl. nls >;t-i( n m'trenwärtig in Schlesien oftmals 
5—6. ja noch viel mehr («. B. 11 f. Evnnymus 
europ.i verschiedene Namen in Gebrauch. Das ist 
natürlich nicht der Fall, wenn auch oft crnnp die 
verschiedenen Theile Schlesiens in der Benennung 
derselben Pflanze \un einander abweichen. Dazu 
kommt noch, das« die A r t der Benutxung der beiden 
genannten Quellen viel «o wilnseben Übrig lilsat. 
Die Namen, welche Schwenckfelt diircb ein bei- 
gefügte.s 'Si'.' als in Sc hlesien heimisch bezeiclinet 
hat. finden wir allerdings, so viel ich sehe, such 
bei Pritxel-Jeaaen so bezeichnet, dagegen ist aul 
die freilich etwas nnbentimmte Angabe Mattuschkas. 
dass unter den von ihm anfrefiilirten deutschen 
Namen immer 'die ersteren' die schlesiscben seien, 
nicht die ccbührende Rücksicht genommen, indem 
einerseits Namen, welche M. an erster Stelle an- 
führt, nicht, dagegen solche, welche er an späterer 
St»'li" bringt, allerdirif^s Schlesien zugewiesen werden, 
zuweilen selbst solche doch xweifellos unschleaische 
wiePeselbesingen (Vaecininm vitls idaea) und Poggen- 
gras (iTuncus bufonius). Der Pnum verbietet hier 
, auf eine nähere Begründung dieser Ausstellungen 
einzugehen, es kann sich jnder Itkilt vOn der 

Richtigkeit derselben Qbenteugen. wenn er a. B. 
die Artikel Eronymus europ.. Jnnipems oomm., 
Vncrininm mit dert entsjireelientlen liei Matf tiscbkn 
vergleicht, Au< li den einzelnen angeführten Formen 
der Namen — dersi ll)e Name ist oft in sehr Viel« 
facber lautlicher Form aufgeführt — ist keineswegs 
immer au tränen, es kommen die aller unglaub- 
lichsten VerM'lien vor. die z. Tb. darin ihren (initul 
hat )en. da^s .1 essen da« Manuscript Fritzels nicht 
genau gelcfon hat, vgl. z. B. Obmbleer för Ohm- 
bleiter (Schwenckf) S. 417"; Granhiag S. fim 
Register; Gransiag) f GrAnkng s. Sehmeller -I, 
1004 u. s. w. 

Besitzt demnach das vorliegende Buch so gut 
wie keine der Eigenschaften, welche ein solches 
Werk besitzen müsste, wenn es seinem Zwecke 
voll genügen sollte, kann man sich nanientlich 
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nirgwnds wirklicli auf dasRcIbc vcr)a»8fiif weder 
binsicbtliob der is«gabeneo Form de« NamMü noch 
hw. dnr Hfrkunflsbestimmuiig dMwIben. »o vtitH 

dat«srlhe mit Act nöthipcn Vorsirlif pehriim tit. 
drnn'u'h von Nutzten nein künnon. Denn einma! 
ist. ilio M('ri<;(' lies /u-fainmrD||^bracliton Materials 
in der That eine sehr gros««i', man wird tlalier die 
meiften dputsclien l'flan/fnnampn in irgend einer 
Form thatsächlic'h durin runlcn. mu! dli- Quellen- 
angaben werden weniitüten« meist auf die richtige 
Spar Iffitm «v helfen Im Stand« ««In. Anmerdein 
it»t die Beifngiiner Hrr mittolnltrrlirhrn ln1. Pflnnzen- 
namen, die S. 46»'» fi'. aiu h in iilpbiiln;ti-< Iht Folg« : 
mit Vervvrbnng auf ihr Vorkommen im Buche selbst ' 
aafpefülirt werden, recht dankenswerth, weil da- | 
durch die Tdentiliciruni^ derMben mit dpn heutigen I 
botanischen Namen crniÖL'lic^it wird. Freiliil] Ul . 
auch dieses VcrzficluHt-s nirlif entfernt volI*!Üinlif4 i 
fes fohlt z. B. ein so liekjuinter N'anie uits Cere- ' 
fbUnm). und entxieht es «ich meiner Beurtheiinng. 
wie weit die mittelalterlichen lat. Namen (und ( 
ebenso iiueh die deutschen Nflmcnl rieht i.' unter ■ 
die IwMitigen liofanipchen Namen einf^eordnet sind. 
Im Coin/.en erweckt das Bncb das lebhafte Bedauern^ 
das8 das von Pritzel ^wrifpllo« mit crö^stem Fleisse 
gesammelte Material nicht. ciii*»n sprachkundigen 
Philologen als I'.enrlieiter gefunden hat. 

,Die an zweiter Stelle genannte Schrift erbebt, 
wie der Titel «eiirt. nicht den Anoprneh auf einen 
\vii>f(en~ehaftrirlirn Wfrth, rlafrir (!arf sie aber als 
ein liebens" ürdi^c» Hueli bezeicltnet werden, das 
in der Hnnd ile« Lehrer« gewiss Nutzen stiften und 
'zur Belebung dea botantacben Unterrichte* beitra|^n 
kann. Nicht Allee, wae darin gelehrt wird, dürfte 
wissenschaftlicher Prüfung sich nls stieb!ui]iii; er- 
weisen, aber der Freund der Natur wird darin mit i 
Interesse lesen. Zahlreich sind poetische Verherr- 
lichungen einxeloer Pflanzen eingestreut, nur begreift 
man nicht immer, wa» das betr. Gedicht grado 
fM der ihtn atiyew ieserien ^^telle berechtiirt. Was 
hat 7.. ß. Julius Sturms 'Stillbeglückt' (S. 100) mit 
dem Adonisröschen, was VV. Wackernagels 'Geset« 
und Freiheit' oder Fr. TvrKk''rt8 Entfaltung' (S. 106) 
mit dem .Johanniskraut, was ferner Anast. Grüna 
Das Blatt im Buche' und Geratenberge 'Welkes 
Blatt' (S. 2.38) mit dem Salbei au tbun? 

Dae an dritt genannte kleine Sehrifteben ist ein 
^nn/ schStzenswerthfr Reitrag zu unserer Kennfniss 
der deutschen Pflauzennamen und ilirer (leoijriiphic. 
Die Sammlungen niederii-^terreichischer Pflanzen- 
namen von A. Kemer (1855) und A. Uofer (1880) 
sind lienStet und bedeutend vermehrt Di« Anord» 
nung ist (ilpbabefiseli naeli den deutacben Namen, 
denen der botanisehe boi^nnipt ist. Erklärungen 
sind nicht versiubt. 

Was der Verf. in der Einleitung zur Recht- 
fertigung seines Büchleins sagt, ist eigentlich über- 
flüssifr, luid wenn er den Ilanptnutzen desselben 
darin erblickt, daes es Material liefern könne für 
eine wissenschaftliche deutsche Nomenclatur der 
Pflanzen, die dann, wie r<< scheint, die Dialekt- 
nameii verdrängen koIL so irrt er. 
Kiel, 24. Januar Paul Pietseh. 



L eber Luthers Verdienste nm unsere Matler- 
sprache. Drei VortrSge, während der Siunmer» 
monate de» Jabree I8P8 in dem Berliner Verein 

für Yü'h. '!'("( lil' rsebulen ge!,;i!N ti vnn Ludwig 
Ii II li t> i |( h. I Besouderer Abdruek aus den 'Ubein. 
RläMern f. Eraiebung u. l'nterricht'.) Fraiütfurl 
a. M,, Diesterweg. 1884. 47 S. 8. 

S. 9. 'N'ebcf) dl . II jiotischen Dialekt, von dem 
wir vorher eine Probe gegeben haben, war in der 
Zeit vom fünften bie in die Mitte des nennten Jabr- 
hunderls in II of kreisen die fränkis(~he Mundart 
üblich, die seit dem Siege von Soiswns f-t8()), 
welcher den letzten Ijeberref^t der römischen Herr- 
schaft vernichtete, in dem ganzen fränkischen Reiche 
sie dae vornehmere Organ galt. Auch nach 
dem Vertrags von Vcrdün blieb diese Mundart 
u eiti^stens in dem deutschen Reiche herrs<'hend, i^o 
il&üA unter den Kamlingera, den SHchKiscben und 
den fränkischen Kaisern von dem Eindringen 
eines fremden Idioms nur wenig die IJcd»« 
\^ar. H'-rlisfeiis C' kruijite irmii ir.if <ile altlin-h- 
deutschc Literatur hinweisen, die indesüen kaum 
als National- Literatur zu betrachten ist, da ne nur (!) 
in wortgetreuen (!) Ueberset/unpen lateinisrlier 
Sclirinen bestand, deren Zweck kein anderor war 
als die Bekehrung des V(dkes zum Christetithum.' 

Lessing bat einmal bemerkt: 'Man darf ge- 
gewisse Leute nur an dem gehörigen Orte reden 
lassen, wenn sie ihre eicne Satire reilen sollen.' Im 
vorliegenden Falle trifft die Satire ausst-r dem 
Verfasser, den 'die verworrene Völkerwanderui.g* 
(S. 12) seiner Vorstellungeo von deutscher Sprache 
und ihrer Oesehiebte nicht abhalten konnte, flher 
ein Tlieitia. wie das auf dem Titel stidi' iide /ii red(-'n, 
auch «iiejenigen, welche den Wunsch iai-sterten. 
diese Vurträgc *niebt nur gehört zu haben, sondern 
sie als Erinnerung an das Jubeljahr zu besitxen.' 
Bemerkt «ei noch, dsss das wenige, was sich 

wirklii'li auf das Tliema tjezielif. riilweder ganz 
oberflächlich oder falsch ist, meist jedoch von 
anderen Dingen als von Luther» Venilensten um 
unsere Muttersprache die Ilede ist. 

Kiel, Deccmber 1884. P, Pictsch. 



Merbot, R., Aestliftisehe Studien zur »ii;s;ei- 
süchsicben Poesie. Breslau, W. Koebner. 1883. 

51 S. 8. .M. 1,50. 

Unter diesem Titel bat der Veri. nach Vorus- 
Schickung einer seine leitenden Oedanken dar- 
legenden Kiii!eituh<i; 1. über Dicliter iiiil Vor- 
traj^ende. L'. iiher Arten. Stil und i?ti/tlo der 
Ditifiunt^en. o, Uber Werthschätzung, Oebrauch, 
Eindruck. Bestimmung der ags. l'oej^ie eine Anzahl 
von Bemerkungen zusammenueati-llt. Ein besonderer 
Schlusä enthält dann no<'h Yermuthuugen Uber die 
Ursachen des plötzlichen Untergangs der ag». PcK'sic 
und ein kurzes B(-«ume über die vermeintlich ge- 
wonnenen Besttitate in .Besug auf die Entwickelungs- 
gesetzc. 

Die vorliegende Arbeit geht in einzelnen Partien 
auf Hoinzel ,.1'eber den Stil der altgerm. Poefic*. 
ten Brink »Engl. Literatuigcsch.' uod Kdbler ,(Jeber 
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den iiltgt rm. Stnnd «ier »«ngiT" (I'f. iff. Gcim. XV. 
27 fl".) Tiurik-k; im übrigen aber ihre eigetirn Wege 
muidalnd^ igt <te ininfeni als inlemaant 7.u be- 
xrichnen, al^ tm «in« Reihe neaer Vernuthungen 
und Iirliau[>tiiii};i'ii rndiiilt, iiiil denen wir uns 
frfdjih nur /um gninf^cii Tlunie einverstanden er- 
klären IvtMjncii, und die zum prüSSJen Theil auf SU 
unsicherer üriuuiiage bemhen, ja bisweilen gar 
jeglichen Anhaltes entbehren nnif daher iticht ge- 
e.;;!!*'! siiiil, l /ustimnicndf und gläubige Her/en 
tu ftniicn. bo i^t B. niefit einxuseben, wa^ den 
Verf. daso berechtigt, S. 9 I'hantoaie ood Ueschmaok 
bei den AngeUuchsen in Abrede r.M stellen, S. 35 
der ags. Poesie Mangel an Natur^childorungcn zu 
imputiren. S. 43 den wtltlichfM 1 )i hf uiii„'rii der 
Aogelsacbscn Einwirkuug auf edlere Seiton der 
nentdiUcheii Seal«, aaf den Patriodsmae, den Auf- 
opfmin^jätrieh u.s. w. abzusprechen. — Olme Zweifel 
hüit-ii wohl di4^ Angelsachsen ihre »ie begeistemdeti 
Mar*ch-, J\anipf- und Seidiu htenlicder nicht weniger 
wie andere Nationen, und wie schon die alten 
Oennanen nach dem Bericht des Taeitas derrinet 
solche üesiiniie gekannt hattfn. Der «^iiny.liclie Ver- 
lust derädbi*n, die vidlcii ht aueh ihrer ganzen 
Natur noch kaum jemals in grösserem Umfange 
schriftliche Aufseichuung erfahren haben mochten« 
berechtigt noch heioesweKS an weiteran SeblOseen. 
Was ferner die Naturschilderungen anbetrifft, so 
will ich den Verf. in der Hoffnung, das» er al* 
^ulche die nachgenannten Stellen gelten la^^sen wird, 
anf PhÖD. l ff^ 182 OudL 12U2 0; Wand. 97 fl; 
aaeb auf Beow. 1867 ff. und 1408 ff. aafmerksam 
machen; al? Ze ugnis« fQr eine edle fie^ hmacks- 
ricbtuog aber den Umsta.nd hervorht bt ii, dass 
ncnigetieiia in den ag«. OriginalcompoAitiot cn durch- 
weg «M atreng keusche, jede Obscönität aus- 
■eonesaeode Haltung bewahrt und Oberhaupt der 
Frau einf I\«lle zugewiesen wird, wie sie ehren- 
voller nicht gedacht werden kann. AU Ergu»t» 
einer lebendigen Phantasie endlich stellen sich die 
umihligtjn »innvoUeo Zusammensetzungen und die 
metonymisch <>n und metaphorischen Umschreibungen, 
an denen die ng-^. Puesie so reich i-^t. nueii die 
Gleicbuis^se dur, an denen sie /war nicht reich, 
deren sie alier doch nicht gänzlich baar ist. Und 
ich möchte in Hinsicht uuf den letzten Purvit den 
Verf. noch auf einen reeht lehrreichen Aufj^atz vuii 
A. ILitf'mann „Her liildliehe Ausdruck im Heow. 
and in der Edda*" (Engl St. VI, 163 ff.) «ufmerk- 
■sffl machen : vielleicht lernt er daraas. dass es bei 
derartigen Unter? uohungen. uir die pcinif^e e« ist, 
zweckmässig ist, auch auf die Pueiiie (Ilm Kj>raoh- 
^^erwandten Völker, auf die «Ittienn. und an. Poesie 
Seitenblicke mn werfen. — Uaas die mit der nor« 
•linidscben Invasion eindringenden romanischen 
Elemente die alte nationale Dichtung zu rrpticken 
in] Stande gewesen, vermiig Mcrbot nicht ein/.u- 
H iit n : dattir ergeht er sich in allerlei völlig aus 
der Luft gegriffenen Hypothesen des Inhalts, dass 
der Genosa des Augenblicks schlieseKdt das Ziel 
der Angel-aeh.sen ^eu i.rden wäre (S. 48), da.ss die 
feilen Lob- und Öputtlieder. die Kinder des Augen- 
blicke, alle.« andere überwuchert haben werden (S.49), 
dass die Poeei« k^nen featan kuMven Halt im Volke 
gehabt UHta und nidit mtt wämm besten Idean tu 



Vei liin iui g getreten wäre (ebd.), tiasg pie ferner 
nur den gemeinsten Trieben entgegen gekommen 
und nicht mehr IVMgerin des Wissens, der alten 
Weisheiteepriiebe, der alten Heldenjteaeliiehte ge* 
wesen wäre, jiniuiern dem GlOrkseliL'keitetriebe ge- 
dient habe, der im Genuss, im wilden Leben seine 
Befriedigung getunden hätte I^S. 50). 

Ufichst wunderlich sind seine Ansichten Ober 
das scbitaeoswertheste der uns erhaltenen age. Denk- 
mäler, den Bcowulf. „Der Held". ,die ^anze Er- 
zählung", ,.der künstlerisch geordnetü Stoff"*, alles 
trage vollständig christliches Gepräge. Das Beowolf- 
lied dürfe nicht au den im Volko verbreiteten und 
bei ihm beliebten Liedern gerechnet werden. Eine 
i^ros^^e Be'^'Hini^chaft dieses Ijede;^ oiler gar ein 
bohf'!* Aller desselben annehmen, hcisse auf Wolken 
wandeln etc. (S. 33 f). Dabei wird Müllenhoff 
kurzer Hand in vier, noch dazu bloss als Parentliesp 
sich darstellenden Zeilen abgethan ('). Merbot 
stutzt diese seine Ansichten darauf, dasw der Name 
Beowulf weder in einem sonstigen ags. noch in 
einem in England geschriebenen lateinischen Werke 
angetroffen werde. Das j<=t richtig, beweist aber 
nichts. Denn erstens: die wenigen alten Lieder, die 
dem Verf. hier vorschweben,' kennen wir ja bloss 
üragmentarisch und |(erade erst aas den Episoden 
tm Beow., «nd sweitens; was die Verfaaeer von 
lat. Schriften, die fteiitüchrn, anVietrlfft. so werden 
diese es geflissentlich veriuiedt ti haben, auf Helden 
und Lieder der heidnischen Zeit anzuspielen, von 
dmea ai« von ihrem Standpunkte atia natärlieh 
wDnseben mmisten. dass de ans der Erinnerung 

und dem Munde le-^ Volkes nllmShlieh verschwänden. 
Und gesetzt es fänden — was aber keines- 

wcg« der Fall ist — die andern Helden ausser 
Beowulf dort sämmtlich Erwähnung, so würde daa 
für mich nur ein Ornnd mehr sein, dem Beowulf*. 
liede ein ganz be-en ieres Ansehen, eine ganz be- 
sondere Beliebtheit vor tien übrigen Heldengesängen 
beim Volke anzuerkennen. Und ich kann Merbots 
Ansichten gegenüber hier nur wiederholen, was ich 
früher bereit» an anderer Stelle zu bemerken mir 
erlaubt habe: dass, wer sieii je ernst ÜLh in den 
Inhalt dca Bcowulf und in die Frage nach seiner 
Entstehung vertieft und rieh bemüht hat, an einer 
rmttirgema.ssen Beantwortung derselben zu gelangen, 
unmüglich auf solche SoblUsse verfallen kann, wie 
sie sich uns bei Merbot a. a. O. präsentiren. 

Am iesenswertheateo sind noch diejenigen Stellen, 
an denen anf Orand bestimmter id a|>8. CHossen und 
anderen Quellen vorp;efi:ndener termini Schlüsse und 
Unterscheidungen mehr genereller Art aufgestellt 
werden, wie z. B. S. 3 ff., woselbst die Bedeutung 
des $cop — der »c6p^ wie bei Merbot au lesen ist, 
sollte nun woU endlich dnmal lu Grabe getragen 
sein — . fetner des Uoätcifrhta, tcö^ora, (jlfoman 
festzustellen versucht wird; oder S. 19 S., wo die 
vereehiedenoi Ausdrücke f&r poetieebe Dkretellongt 
»11^, mcffan, mgu, rnttgen, ttegm, ^dl, »pMimg, 
Jtafmg, ght, sonrj, IhS u. s. w. besprochen und 
diese IJcgrifle gegen einander begrenzt werden. 
Ficilich weriien auch hier die Schlussfolgerungen 
bisweilen wieder zu weit auf die Spitze getrieben 
und dadurch seine Definitionen unhaltbar, so -z. B, 
wenn er 8. 9 f. nach der ganz richtigen Bemerkung. 
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daw dl« Wörter weop ond «öäbora nicht immer 
strenge mit dem von ihm «ufgcstt-llten Untere 
schiene — wonach diesem ein religiöser, ktrebllelter 

Nebensinn nngrbnftet habe, jcnrm rin \a eltliilirr 
Beigeschmack eigen gewesen «ei — gebraucht wonlcn 
wftren, dann furtfährt: ,bo iet doch xu erkemun, 
dos» ein Streben vorhanden war, welclies eine solche 
strengere Unterseheidunp bezweckte.'' — Wie kann 
man ferner aus dein rmstaride. das« die Adj. vis l 
und anotOTf welche ihrer allgemeinen Bedeutung 
nach natBrUch an sehr vielen Substantiven paKsen, 
ebrnsownhl nlf Bri'wörtrr vom Dit-hter wie -vom 
Redner und i'hituüophen sich gebraucht findon. diu 
SollIiMafolgerung xiehcn, dass hierin ,eine Ver- 
miflchuag des Dichtere mit anderen üetstesarbeitern« 
vorliege: wie Merbot S. 9 es tbuL — Ebenso «nt- 
l)4ihrt rius S. 2S aufgestellte Kosiiltaf. (l-i>s y/// 
meistens gosprochena Gedichte bezcii Imct habe, 
der genügi nden Sttitse. Diese Unüicheriifit mancher 
von seinen Behauptungen scheint der Vorf. auch 
selber 7.n fBhlen, denn er bekennt 8. 30 pum oflen: 
,Wenn wir am Si-liliiss (lie^('r Bedeutiu f^sfcirschnng 
xurückschauen, so erkennen wir, daea wir eigentlich 
sehr wenig Gewisses gefunden haben.* Ausserdem 
würde bei nincr erachöpfcf-tifri Ausmif^iinp säirmt- 
licher uns zu Gebote steheDdi'n Dijnkuiäler uiul 
Hilfsmittel gewiss noch manche über den Umfang 
jener Begriffe geltend gemachte Ansicht nicht un- 
eriiebliche Modilieationen an erleiden haben. 

Der Ausdrucks weise Merbots mangelt es noch 
hie und da an Klarheit, Corrcctheit und logischer 
Schärfe. Man lese nnr folgende Stellen: „Wenn 
also auch dem Worte scop wie dem Worte wddbora 
nicht eine so allgemeine Bedentang angemessen 
werden knrin, wie j^ie efwa ähnlich lieutf' da-^ Wort 
Schriftsteller hesitsit, so trennen sich doch beide 
Worte von einander durch ihren kirchlichen und 
weltlichen Nebensinn" (S. 6); fiir eine einstige 
Vermischung oder besser Nochnichtunterschieden- 
sein dieser rJegriffe"* (S. 7); „— nn innerem Gehalt i 
und Würde* (S. 4b); «— die Beschaffenheit der 
Eigenachaflan* (9. 9}. »Dieae aehSne Arbeil, wenig 
systematisch geordnet, wirft leider verschiedene 
Zeiten und Stammt; /.u sehr zuaanmicn'* (S. 1 1 Aiini.). 
,In welchem Ansehen standen nun die Dichter und 
Vortragenden bei den Angelsachsen, und bildeten 
sie einen besonderen Stand?« (S. 14). S. 41 
heisMl cji: ..aus den Wortbildungen tjatnenwuilu, 

iUobiam könne entnommen werden, du.-*s die 
lidltang als Bringerin der Lust, als Ersieugcrin 
des i^omen und gleo gesohildert werde"; während 
doch diese Eigenschaft dureh jen« Kmmngar 
zunächst dem musikalischen Instrameot, der Harfe, i 
zugeschrieben wird. 

Sehr unangenehm berührt die Menge von Druck- 
fehlem resj». Versehen in den Citaten. So enthält 
S. 0 Anin. II allein deren vier; J. statt W. Grimm. 
soriia statt fortia, hunanaa statt hntnatKi, hinter i 
duUiblU fehlt Ivrae. Anm. VI auf dei selben Seite I 
ist gans ausgefallen. Für die übrigen Verschon sei 
hier sehlio^lieli der Kürze halber auf Lit. Cbl. 1884 
S. 492 und Angl, VI S. 100 t. hingewiesen. 
Bromberg, Nov. 1884. Th. Krüger. 



Lanrence Minots Lieder. Mit grammatisch-metri- 
acher Einleitung von WilbetmSchoIle, (Quellen i 
und Forschungen xur Sprach- und Kulturgeschichte 
der germanischen Völker. lieft 52.) Strasaburg« 

Trübner. 1884. XL VII, 45 S. 8. M. 2. 

L'ebcr Scholles verdienstliche Ausgabe ist bereits 
mehrfach berichtet worden, y.uletxt und am ein- 
gi'hendstcn von Brandl im Anz. f. d. Alterth. XI, 35. 

In der klar und präcis gefaspten Eialeitang iat 
xnniehst die sprachlieile Form des Denkmals be* 

handelt. Riswpücn wäre eine grössere Vollständig- 
liüil dtr Antjatien zu w ünt^elien und bei dem geringen 
l'mfang des 're.\te> leiilit zu erzielen gewe.sen. So 
hätte auf S. XI neben melälf «ml, besi, in denen e 
auf Slterem y beruht, auch brmi» VI, 3 (brems Ms.) 
ingerührt werden können: hi-culi - idtnord. 
lüe Frage, ob und in wie weit e tiir älteres 
eine Lautvertretung, die man früher aus^ehliesslich 
dem kentischen Dialekt ^sueignete, auch in nördlichen 
Dialekten vorkommt, ist bekanntlich in letzter Zeit 
inelirrarli erfirtcrt worden. Ferner ist nicht erwähnt. 
wsis doch ebenfalls charakteristisch ist, dass für 
kuraes ae. / in offener Silbe auweilen e erscheint: 
III, 77 pp/lcr: \ II. 3 irreten, vom Hrsg. ohne Noth 
iti uriiett geändert; VIII, 86 streuijn, ebenso ia 
striujpi geändert; ausnahmsweise auch lür ursprüng- 
lich langes, aber wohl früh gekUrates t in thretty 
VU, ÖO, öft. 

l'nfer il iS. XII, vgl. S. XIV) war trapin = 
a«. fni:/>'sii anzuführen; a statt e in diesem Worte 
erklärt sich wohl am besten durch Annahme einer 
durch die folgende Position bewirkten Kürzung von 
XU 0 im Altengl.; wa^n munste waiifn ergeben, 

wie Mtef<liil( statt M<^ft/'i/r zu farcili, l>l<h/ wurde. 

Die Nokalisation der unbetonten Sillen wird 
von Scholle, wie es ja überhaupt bei solchen 1 Uter- 
suebungen geschieht, gar nicht berücksichtigt. Ich 
glaube mit Unrecht. So ganz unregelmässig und 
vullkürlich ist das Scliwaiiken zuisi hi^n r und /, »/ 
Hl Ableitungs- und Flcxionssiiben doch wohl nicht; 
CS scheint vielmehr ein Princip zu Grande av liegen, 
welches in der l{e;;el hcobachtet, bisweileo aller» 
(iings verletzt wird. Aus dem Verse: 

VI, 17 Hilles and keli$ als hends 

i!>t es deutKcb an ersehen: Statt eines unbetonten 

(' tritt in consonantiseh auslauleiuler Endsilbe gern 
i, f/ ein, wenn die vorliergtlientie Stammsilbe e 
enthält. Die Endsilben -es, -er bleiben allerdings 
auch in diesem Falle meist unverändert (doch III, 7.t 
nfrenm, IX, 31 neuir). Ziemlieh genau wird aber 
die Kegel bei -nt, -iii, -ifd befolgt: I. 44 fleniiJ\ 
I, 55, VIII. 78 hui'l: Ill. iiti. VII, 101 büeutd; IV, 
(;i, V, 4it sernid, V, 1 mmid\ V. 35, 37. VII, 100 
helpid; VII. 141 itelidx dag. gen III. 34 liked; I, 15 
Ultimi: I, m faUed: I, 49. V. 84. VII, 41 maked; 
I, .'I 1/ II, II crukked-, II, 15 priked: III. 58, 

V, 80 thonkfd; III. 65 knokkedi III, bü, 121 houed\ 

III, 104 lasted; IV. 57 ga^tttd*^ IV. 58 traisted; 

IV, 20 gained; V, 5 slaked » «. w. .\llerdings 
fi idet sich auch I. 81 direUed; III. uened; IV, 
!Hi keped; V, 14, 34 lered; IX, 3 teched; X, 18 reued 
und anderseits VU, 80 lUdd; aber das ätreben, e 
in swei anfeinasder folgenden Silben au veirmeiden, 
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ist doch nicht «u verkcnni^n. So wird «nch rogd- 
mSsf^i;: lui/tfl^ heui>l, nie *licui ! ^'t Hcliriclipti. 

Bei Oer Kndbilbe -en tia« I'rincip luxh 

genauer durchgeführt: II. 8 Miu; VIII, 76, 77 
et/»: VIII, 86 streuyn: über Ii. 4 ttrokfu; IV, 
'ii>, V, Ii4, Vlil. f^7 fi/w/^«; VIT, 74 dumjeii: 
IX, 52 ^//.//, : IX, <) /rt/Av.: VIII, H8 (//»/r»; ; X, :< 
drimu\ Vll, 71 wonnen; ferner 1.^55 luiufn; XI, 41) 
lifiiin; 1,68«»^»; IV, 4$if< .«t-My»/ gegen III, 100 ymi. 
Enrtüph regelmässig finJai'f, imli'f. i i'i'K t'ni/H ii< '^''ii \ 
I, :)7, I. 82 lilell (alleriiiiig:^ uui h 4ä lilill). 

VIII, «il A/r<^//. 

Liegt hier eine blosse Scbrciberregel vor?i 
Ist sie auch in and^rrn Denhmilern der Zeit beo- 
bachtet? Ist dir iii uenKli»*! he Sehreibung von - ,7, 
ih-ril, itrlkin, rijiH auf r'ine solche Kif^el /unickzu- 
füiirenV kh wage nicht auf diese Fragen jetzt 
ai'hon eine Antwort xu geben. 

Unter den Eigenihamllchkoiten der FI<>xion 
i.«t auf ö. XXV richtig die noid« tir:li>i Iir ll'r.mdl. 
An«, f. d, A. X, '^'^^^) AusgUnchuüi; üt> l'nifvrilji!- 
ablauts der starken Verben lu rvor^n-hnben. Es 
wäre dem entspreeliend bei den I'riiteritopriir-entien 
(S. XXV) XU oenierI<en gewesen, nicht blo*s. d«ss 
träte, sondern auch da-s »iiii (\ I. 14. 34.52; \ III, 
1) und sal (VI, 33, 44) als Piuralfürnien gebrauclit 
werden. 

Auf die Darstellung der metrischen Vei hilltnisse 
der Ciedichte ist viel Sorgfalt und Scharfsinn ver- 
wandt worden. Bd den Kurzzeilen ist es auch 
durch die Annahme von Silbenvereehleit'ung, durch 
AnfUgunifr und Abwerfen eines Flexions-«, dureh 
leichte Emen<latipiii ii /i mÜi h ;;flungen, den Versen 
einen regelmässig* ti l!:iu zu geben. Anders mit den 
Lnngzeiien. A. Bnuuil bemerkt (^Anx. 11 d. A, XJ, 
Hl) mit Recht, das* sie einen etwa« verworrenen 
Eindruck machen. Der Hrsg. mm» trotz aller 
n»rt riechen Ai)--liilf--.'iiitt('l noch eiiu' An/.ili! uircgfl- 
määäiger Verse zugeben. Mir ersciieint Cä cbcn.so 
gmwnngen und künstlieb, dl«»e Verse in »wei Halb- 
zeilen z.u 4, beziehungsweise 'i lle\iungen zu zer- 
legen, wie wenn man die altcngUsche alliterirende 
Lang/.eile auf das Prokrustesbett der Vierhel)ung.— 
theorie xwängt. ich möchte dnber noch immer an 
der An«ieht Schippers (Engl. Metr. 8. 218) fest- 
häitr'ii ( die Scholle auffallcniler \\ eise nicht einmal 
erwöhnt i. dass w ir es hier niit den vi» rhebigen. in 
freiem daktylischeju Rhythmus gedichteten Eang- 
«eilen xu thuu haben) die wir auch sonst vom XIV. 
Jahrhundert an bis in da» XVI. (Skeltonscher Ver») 
mebrf.ü Ii ungewandt finden. 

Die Aufjfiilie, die sich der Hrsg. bei der Her- 
stellung des T- xtcs gesetzt hatle, „die Sprache uie 
die Metrik des Dichters reiner aU in der Uober- 
lieferung geschieht hervortreten xn lassen", ist trotz 
einzj'liier Inconsequeiizen und unberechtigler Aen- 
dorungen, die »chou von anderer Öeito liervorgehoüon 
wurden, im Gänsen glücklieh gelöst. 
Klei, Jamiar 1885. O. Sarrazin. 

* Einr ihnliclu! Corrcit[i<>n<lonx zwi^clicri den Tokiil dor 
J^taninitiilbo uud «lern dor KiMlunc liiüst »ii-h in iiiittoMoiitiolion 
f'clilosisclienj Donkinaiorii iIoh MV, Jh.'a b«obAOliton, worsnf 
J*. I'ietscli in Rin<>r Anni<'rkun<; xu H. Itfiekart, Scl|]o<liiehe 
MawUrt p. 8& aurmorkMun macht, 



T h II rn e y s e n f Rudolf, Keltoromanische.s. Die 

keltischen Et ymologieen im Etymolog. Wlirtcr- 
bucb der ruwaniaciien Sprachen von F. Diez. 
Halle, M. Nietneyer. 1S84. 128 S. B. 

Soll endlich einmal die Krage nach dem Ein- 
tluss de- Ki lti^ihen auf das l^omanische in be- 
fricdigeiider \\ eise gelöst werden, so ist eft wohl 
(las Beste, xuerst das I^exikalisehe vorzunehmen, 
weil wir hier noch verhiiltnissmiissig den festesten 
Huden unter uns fühlen. Dabei aber ist im dc- 
dächtniss xu behulten, doss die Zahl <ir r Wort- 
entlebnungcn aus einor Sprache durchaus keinen 
Schloss auf den Umfang der von ihr aasgehenden 
Einwirkungen in phonetischer und semasiologischcr 
nezicliung gestattet. Dass jene ausserordentlich 
viele und il.un In it diese null sein können, das wird 
von Xiemandcni b<;stritten; dass aber auch der um- 
gekehrte Fall ujöglieh beweisen *. Vi. verschie- 
dene kreolische hiimn In <lic negroiden Mo ii- 
ficaiionen der europai^ciicn .Sprachen idjerhaupt 
haben weit weniger afrikanische Wörter Eingang 
gefun<Ien. als man insgLMuein denkt. Die Wörter 
werden eben im wesentlichen mit den Dingen und 
den Begriffen ejitlehnt ; mit andern Worten, das 
VerhiiUniss der beiden Kulturen ist entscheidend. 
So glaube ich auch, dass gerade das Wörterbuch 
tles Komani- t Isen vom Keltist hen ant weniL^ti n 
berührt worden ist ; denn wie viel hat die roma- 
nische Kultur von der keltischen in sich aufge* 
nontmen? Trotadeni muss, wie gesagt, mit dem 
Wörterbuch begonnen werden, und xwar insbeson- 
dere mit dem Wörterbuch, welches uns Diez hinter- 
lassen hat. Schon seil .laiiri-n h.itte ich mir v>tr- 
geiu iiiii i n, dasselbe auf seine keltischen Elemente 
hin durchzuprüfen; ich freue mich nun, dass ein 
Geschickterer die bei dem jetzigen Stande der 
Wissenschaft sehr nothwendige Arbeit ausge- 
führt bat. 

In der Einleitung erörtert Tbumeysen vor 

Allem das \"ci b.iltr,i-> drr beiden Zweige des Insel- 
keltischen Ktilli: clicn m s Festlandes. Obglcit'h 
dies meiner Ansieht nach auch jetzt noch keines- 
wegs aufgehellt ist, ich also nicht r.ugebc, dasd aus 
innem GrOnden bei knhoromaniechea Untersoehungen 
..ilii'- !I;inji;^->\\I 'it auf die iii-che Seite fallen wt-rde", 
■o hatu' ich iluch nichts liai^egen einzuwenden. d;iss 
•s \orläufig aus metlioil()logischcn Gründen auf diese 
Seite gelegt werde: .Wir können also erst dann 
den keltischen Ursprung eines Wortes für einiper- 
massen erwiesen halten, wenn c- Iii IiciiliMi Sprach- 
•"t immen oder aber im Altirisclien belegt ist" (S. 
Krüher (.S. fl) hatte Thomeysen gi-sagt: ..Die Wahr- 
heit wird sein, dass e« unter den vieh-n verschicdetieii 
keltischen Vüll^erschaften, welche die beiden (iidlien 
l)ew(.>hnten. einige gat), die einst mit den Iren, andere, 
die mit den liriticn enger /.usammiuibingen, und 
gewiss auch dritte, die mit keinen von beiden 
specricll verwandt waren." Icli weiss ilemtnich nicht, 
wie er dazu kommt (S. 1 f.). meine (Jleichnng von 
veltlin, ttuioni mit altlr. ni(i->in als einen N'erstoss 
gegen die Grundsätae ansuifiliren, welciic bei kelto- 
romani^chem Etymologisircn r.n gelten hätten. Dass 
ein gallisches ijiiutus „Sohn- l)e/.engt ist, l;aiii. 
nicht iui geringsten al» Argumunl «lugugcn dienet., 
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dass ir;;iTi(!wo auf dem F»'sllaii<lu in In i , Ii r 
abnlichor Vervvemliing tncnjros aebraiKut wuiucfi 
ist. «JedenfolU war in der MuhrAlll der ^alli->-ii(>n 
Dialekte ur.-pr. qp in p iibcrgegan^^en" (S. J). nho 
doch niclit in allen, wir» es iJonn s)iatcr (S. ^) l>f- 
stimmt lici-st: .i i Iiripen«* war er [ilcr l '«-l»«'!'!.'«!);? 
von qc in p\ auch in (.iallien niciit iiberttll durt-li- 
ßeführt. wie die Namen Seqnma, Seqttani s»'lgon. 
Wir dürfen nns also auf kfiuen Kuli ilas ffstliin- 
di»c-he Kelti.-ch &U «ino «'onijuHtf S|irailinias.>.c 
vorstrllen. von der sich al;* von einem riiihi-illiclicn 
Dialekte sprechen Hcttse." £s tc^eint wir da« im 
Verlauf der EinKcliintersnchung hie and da nicht 
genügend bei UcksiL'iili^^t /.n sein. 

Livber als auf einer {irossen \Varnim;:;stafel 

Sleich XU Anfang des liiielies liätte ich meinen 
romen angebracht gesehen hei der Prüfung kcltn> 
rontanidchcr LaHtb<>!'Jehiin<:ei) ; vivllficlit auch mit 
mehr Kcrtit. \\ i im 'rhurni ysen (S. 11) ;;e<;e:iüln r 
der AHculiVelieii Zu-ainn.r-itxtclhiiiix ijcw i.-<^cr roma- 
nischer Di] >litlioh<re mir l>i i'U-t lit ii nnt' /ueigiplli;;« 
Bctonunj; langer Vtikale im lu.seikflli.seheii liinwoi-t. 
die vielicieht aucli fiir das fotländi^eln- Ki liise In- 
anzusetzen !>ei. uodiirch !*i Ii iler j;iu«.he lliin;^; 
der Galloromanen xum Diphtli<n>giren gut erklär, n 
liesi»e, eil echliesst »ieh da« eng an mnitien V«r«acb 
an. <li(; galloromanix lie I)ij<luli<»n;^irun<i zu ■ rkliimi 
(Zs. f. roui. I*bil. IV, 142 fl.J. Im Folg' n'leii wird 
ubrigena «in UnterMsliIed aufgestedt, ilen ich nicht 
au erkennen vRrmag: «Im Romanischen diphlhoogiren 
sich die geschlcisenen Vukale, glHehvicl ub sie 
ur.-|ii-. Innj; oder kurz ^iinl, im insclk' Ih ' !ii"n nur 
die langen.'* Aucii im Rumanix-Iien uurucn nur 
dle vulgarluteini^ch langt n Vokale di|dith(in<:irt i „es 
ist also wohl möglich, daeti die offenen (Sillien im 
Vulgärlatein etwa« gedehnt wurden" t^ogt Tluin»- 
eysen) ; ein lJnfersi.'lue<l wiirJe al-o nur dann be- 
stehen, wenn sich, wa^ Tliui tiey^-oti nicht beh«u|itet, 
das Inselkeltiüciie in He/ug auf die Qualität der 
zu diphthongirenden Vdkule indiH"erent .verliajtiMi 
liätlc. Auch über it, cht, H (S. It-Hi) hat(e icli 
a. a. 0. S. Nti — I-IS dcN Langen und Ureiten. eben- 
falls mit Zurückweisung der Tbumson''»chen Hypo- 
these, ge^proehen. Wa» caiH» — captiev« u. Ü. 
nn!ani;t. «o ülicrsidil Tlitirneysen. tlas- ntitiii drtcli 
auch /uiittcbst an^ laHiin (>i)an. ciiil.iO' entstanden 
sein kann; der dentale Uim.-onanl (vielleicht in \'cr- 
bindung mit dem folgenden i) wirkte u»»imilirend 
(vgl. port. oiro =* o»ro u. b, w,). Oder meint er 
\viikli< !i. dass die von ihm gi-ii< lii'ne Keilienliilijc 
prov. f^S, m, ciis ilie liistorii-clic h<m V Der von Ascoli 
(übrigen» hclion lange vor ihm };->ii/ aii^eiiiein) an- 
genommene Zu^ammenbang xwisehcn britt. fi, i — 
fl und unlloiom. t7. i ~ a wird van ThurneyKen 
bestritten, aber wie mir >cheint mit ntelit zurcielien- 
<iem Grunde.' Wenn „diinum in i>inem weit uu»- 
gedehnten Gebiete behandelt wird, als cb eü d^'num 
lautete", liisHt nicli daraii.s iseliwerliili eine idl- 
gemeinc Folgerung ableiten. Wenn lient/utafie der- 
selbe Mann, ih r hion spriebl, an<ler>eiis miir spricht, 
sollte das auf eine Verschiedenheit zwischen kel- 
tischem und latetniisrhem « xurQckgeben, von denen 
gerade jene8 dem ii ganz fern gelegen liüilc? A' 
echeiul ein vuraui^gtihcudes a gern au moditieircn; 
irir nehmen -OM-, -otm- — «i* in ttal. Mdd. wahr, 



und ich denke auch im Deulst Ii- (i /uwi iirn i in « 
in miitf Ihim /.u böten, das i^ii b von «ieiii (hmehen 
ge^pn>cheneD in zu, Ht»l durch lei»c Hinneigung 
j!um 0 nntci-seheidet. — Die KinuiiH'ituiifj eine> 
kellJMtben -isi'i in allfr. y//.-://Vf- u. s. w. (S. 17 f.) 
kam) ich vor der Hund niclit anm lmicn ; warum 
sollte nicht tiinendet« a dem dem tj cntsipreclH-n 
Sagt doch Thurney^en S. 93 selbst, dass tJ im 
P'riÜinmKUijsolien. ändert; als r/, eiii<>n cinfaelien 
palaiiileii Expltusivluul crgelien liabc. Don Aus- 
führungen über .SV ■ -;(•,■ Itihuu (S. T2 11.) i-titiiinc 
ich bei, obwohl man lio&'en darf, dass die i^ac-he 
noeh weiter anfgeklilrt werde. 

l'nter den Qnil',!] \iiinisse ii''i Ti-iuile'' 
franzö.~it!eli- bretonisi ii> - W i i trrlnu b uml das. wie 
scheint, überhaupt asif dem Festbinde kaum be- 
kannte grosse cnglLsch-kyturiscbc Wörterbuch von 
Daniel SHvan Evaii» (Denl>ij;h 1S5'2— 1>5s). da« 
gute Dicnsti- getliuii lialu n würde. Dass das liing-t 
ang. kündigt«; kyn)^i?>eb-engli^ebo Wörtei bucli vnu 
demselben Verfasser nun endlieh in Druck aolegt 
wird (am 0. Dt-cember waren 2 Ilnj^en fer'.i^). er- 
wähne ich hier de.slialb, wcd er^I n;<i b seit. er 
Vollendung niaii ndt eitii<4»T Zuversicht >irb «Icr 
Aufg»>K9 Widmen kann, die lateini:>cben Eltiuietitc 
dea Kynlrisehcn j:u.««nitneiixustellen. Ich kann daher 
d^ n von 'I'lmrni yseii S. -1 ;iu>ge-pro( beneii Wiinscb, 
wenn ülnTbau]it. so nicb: „rjisclc crtTillen. 

.Da^ .Seliwergcwicht derAilicit liegt durchaus 
auf der kelti.schcn Öcite" (Ö. 5). Thumeyscn unter- 
fucht Alles, was an Keltii«chi>m bei Diez vorkommt, 
sollte fs auclt da eine \r;\u/. untergeordnete Rolle 
sjdeleii. Ich hätte gern in ühcrsichtlicber Wei>f 
aus Tliurneyscna Buch daa für die l\oniani>(t'n 
WichnfiP zu-ammengpstellt; aber diese Arbi it ist 
.«chwieri;:ei, als i«ie mir anf d.-« or-len Blick er- 
-sehien. Z\\i>clieu di-n Wörtern, d-vren koltiscljc 
Eiymolngif als ^tesicbert /m betrachten ist, und 
denj ■nit;cn. bei weleheei die Wrsuche der Deutung 
aus dem Ki-Itischeu als dur* Iiaii.s \erun;;liiekt mit b- 
g(-»vicseii sii^d, befjt i-iiie iiiierwicgende Men;ie von 
\\(irt;'iii, bei vvelclien sieb die .Mi>;;licbkeit der 
Ivelticititt auf da» Munnichfaehste nbi^tufl. 'riiurn- 
ryson legt xwar da:« Material in kritischer Weiee 
vor. Iic^limmt aber do-h iniistens nicht kurz, und 
bündig iiie.^en Wabr.scheinlii'hkeit^grad. Um daher 
die besprochenen Worter in < in/cine Kat(>i:orien 
einxuordnra, mösat« man sieb über sehr viele Fälle 
erst sHb«t ein Urtheil bilden. Dasselbe gilt von 
den .\blei(un};en. Wi'lclir Tliurneyseii, über das vuii 
Die/ (iebotene liinaus^^cbt-nd. neu aiif-lcllt. Manche, 
wie ■/.. B. fJesUir von altir. Ityatiii, Ii i — kynir. II .1, 
brtKjlio von gall. broy- (vgl. beson K i - die Ib d<i, 
von kymr. hro; „thc eultivated rej;nji,*, „tbe bnv- 
lan 1". „tbe v.d ;i;e;ieii>iit/li{di iro <i r /i / ,• i. 
leuchten mir durchau.s ein; manche halte ich für un- 
annehmbar. Vorhehniilich eines grilmiliehen Ein- 
geh iis auf diesen CJ ei;en.stand an irjrend einer 
amlcren Stelle. tTi<^e i< Ii hier einige unsystematisclic 
Itandhciüerkuiigen /u Wörter» im I. Tfa«il von 
Die/.' Würterbucb an. 

Antiar« von gall. *«»f/<^*'^-a7-, ann-atf- ist wohl 
möglith. Ich hatte im .VUgemeincn an keltischen 
Ur.-prung gedacht ^^Z». f. runi. l'ljil. VI, 121}), wo- 
bei mich auch da« Verhaltnisa bestimmte, welches 
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zvvjsi hei) dem JConU'n urii! Süilcii, l>«>siinilt>rs zwisch**!» 
Nord- und SSdilnlW ti liinsii-litTK li da s rn-i>riinciira ' 
von ttmfare und irc b>>Hleht. Abrr bicr ebenso 
wi-nip wifl hei franx. «ftr möchte ich schleohtwcvc 
kcltisi li'-n Urspnitii; a"!!!!'!)!!!»»!! : sun'li'rn nur kclli-clu' 
Einwirkung auf nuilm/iir', <la« ja out' «•inriii Tlicil 

rftfiMnicthcit (irl ictcs ftrrtlebt. Di« Rcdt>nkeii ■ 
Tlitiriicy^cii^ hinsii'litlii li a von i/ffir ixi-iivinWu-r 
«li'iii (' hritf. tf'i- vila- — *i r-lä- existircu also 

fiir mi Ii nii-lit. r^i'ljri-iciis haln- i<!i niclit. wie 
Thurti(*ytu;ii aiiiiinmii, xwvi verdchiedone kolti^ch« 
Etyniolopion aufifextHU. sotidprn nur ein<>. inib*ni ' 
ifli das l»ritt. tl- in j^iMvissiii altiri'i"l)«'ii ForiiuMi 
w irdoi /.ufimli'ii iiicinto. lüo ic-li .hIkt als (irr Auf- 
klärung noc h l)tMiiirf'ii*^ l)c/ci. liinMc. Ain li Tlnirn- | 
cyscn rrkciint ja, ab(ceM>hon vom britti>vhen l'räfix j 
mS', die IdcntitSt der kpltiisrhen ForiiK^n nti. ^ 
limnii, firoi ro wird zu nllir. Ijror,- u. s. \v. ^Dui lis" 
vi'i'jliciu'n. \vcl<-hcs i'iL'<'i»tliuh der ,SpitJ'.g«'--iiill<^t«'" 
lici-s.'. Aller i( !i wci-t- jiaraiir bin. d«a* die »r- 
<i|trMn];Urbe Ito li'iiinti«; der romaaistrhcn W öi ti-r 
nicht die di-s „Spitzigen", »"tndcrn ä'w d«'s 
'j il ' lin,". „(lesimlt;'!!»'!»" ist i i ii; k<'lti>fh«T Vt-r- 
wuiHitt'r von fia-r t Kätiic (>rvv iiiT,-.<.lit), iiii'! dass der 
I)ai.hs aiii'li <'H}xl. Itoi-I:, aiififls. irw, däii. liruk, 
iiltif-l. fiioLLr ln<i~>t. Könntp das kelt. \V<irt nirht 
ciiH' r^i'hr alt)' Entlcliniinji aus diMi }jt'nii;iiiisL'liiTi 
Sj riuliru sein-' Ks wän- atti h zu untt'rsucliPn. wie 
sich im Kyrnriaclipn /ifnc .grau gesprenkelt", „rulh- ' 
i;raa** xu hrorh «Dach«* virrhült (v^l. im DXniAt'hea , 
A, r<f , Dachs" und hi;«itl ^-^cliei kiK") ; Iifu-ihi, 
i roch Ulf lifdeuti'n das^ollu'. Dass näl. bff"j ,Aldi'" 
eine Kntl'linun^' sein niiisso. ist dmdi au viel 
g««af;t. im Kymrischen findet sieb mit ganx ent* 
sprwhesider Bedeutung «war nicht •ftrocr-, doch ' 
' !•! ii<\*- : l'i o' i*, „ii stnall imiutcd pieco of v\ c ." , für 
ein Mili'hos ji'd('i!crid<'s n iu) KcUiaC'htM) ki imu ich ' 
allfrtl:nf:s k 'i; < A p.iii>t;i<>ii. Uelirigena stimmt franz. 

„Hauer des Kbcis" doch ;;ut 9Sii bfn ihl. 
— Ih uzd. Wnvuni citirt iiicr 'l'huriH'yseii ^ita't des ' 
anny. frehräui hlicheii kymr. f'rin/s nur die Aldi itung 
///•(/ //.s<//, die er wiederum mit eianm Fra{;e«i'i«:beii 
verlieht? — Dmpfut. Da hieran WBrter an» fern- I 
liejjenden indniri-rmaniäi-lien ."sprachen irenatint wer- 
den, so will ich auf russ. tfJiijiIcA, trju/tj'i hinwi'isoii. I 
das iti seiner ncdeufunt; ( „Lu|ipe:[". „liUinpeii") durcli- 
»M:» xum i^pao. truna stimmt. — Flawlta ä.cb<tint ' 
mir iiiebtH mit galt. *t^'i>nl xn thnn xu haben, son- 
dern fUr/foH< //■'//</ zu sttdicu. wie i' m. ■■ Hir fhiiuli-rr 
Stehen dlirfte (vir|. ts< hech. ff 

//<} utui'ili „VBjjircn^, „miis-i<i hcrum/ichen'*, ,I»umi- . 
mein" von ßdtua,/hiiieniir ,Flamänder", .^Vagabuiiil''). ' 
Seheler ?ai;t; »Aujourd'hui fl'ihift aignifie une e?p?ee i 
de eoutil de Flaiidre'^. — Ijuiir. Muss altir. Ir\iin 
nur de» Vokals halh- r aus dem ri[)iel hieihen V — 
.Ifittf« »s kymr. inir^/n, ir. m^m und min ■ ^Mi^'nc" l 
--^ brot. lu'/i. Soll denn It^f/N-res \()iu ilal. inciui 
( V'al. nifint, i'anf. itiriiti\ „( i. in'i lic* f;etren!.( werdi u? 
Wenn aher hier im Ronianisclien / und c wecliselii. 
i^t das nicht auch liei dem anderen Worte möglich V 
Prov. (ond neucat.) mtm« neben mmt mag au« 
einem yall. - *iiirt',i,i hcr/uh itcn -ein; aui h 

neap. ;«<;/ •? l'nil ist iiicht die nrspriinylielie He- 
deulun^ des Wortes; ^untcrirdi^-ehcr Gang" ohne 
bcsuaUeien Ueaug auf Metalle i* Kann die Wort- 



lorm mit i nicht au<( Sicilicn {miiiti — iiünut) stam- 
men? — MiH'i, ntf Iiiltd u. «. w. scheint Thurncysen 
^•;neitrt xu sein fiir keltisch xu halten. D\k* sägt: 
„der i^tamm fordert langes «*; ist aber altlim. wina 
nicht etwa iii'iiiini? Wenn fie. iiiinmi „ntusl" hin- 
/.u^ehürt, dann nnch du» identische iieap. iniima. 
Vgl. ital. MfiDiii „Cnsirni", „bartlos"; bei Varro ovtB 
iii'ii'i „slattbauchi^" (?). hei Fefilu> iiiimi „TiruHt 
< hne Mileh". Am h franz. minrc ittt zu orwUgen, 
das keine>\ve{:s, wie Diez will, ein ausschlieä!*end 
Cranxöüi^cheÄ Wort ii«t: ttal. h/^Mcio ^floscio", ^lonxo", 
„{totHle". „minuto". — (Ha, weldiee wie daa port. 

/W/v z'ijit. lür */i'i.''f steht, ist wohl {jrrmanisrhcn 
frsprunu'-- der kelti.'^ch-' ( ■orre.spondent von rus». 
luit, deutsch. Well Ii] w. s. w. müs^tp auch im Fran- 
xöaischea mit Anlautendem v eracbcineo (vgl. altir. 
fnhtmuln „volubili«*). 

Viidleicht wenlen die IJoiiiiirji-tt ri si di vcm einer 
so snriitiiltiijen und bachverständigcn i>urchj>rüfunp 
den Mati-rinls nufgedehntero und aicherere Rrgeb» 
niaae erwartet b*ben. Aber es ist xu bedenken, 
dflsö einerseits auf keltischer feile sieh die noch 
fiivkeii etymolo{i;>' :it'ii Dtinkvlliciton nicht auf 
eitunal liefiten lassen, umi das.s anderseits auch auf 
romanischer Seite die diulektisi he Verbreitung und 
Ditreienzirung der einzelnen Wörter vielfadi nm h 
un{;eniipend fest<:esf eilt ist. L'cbcrhaupt wird das 
L'ninpar.'itive Studiuai der nrnrntü-sohen Volksmund- 
arten noch »tark vernachiäsaigt, wäbreitd m doch 
ganx im Vordergronde stehen sidlte. Wie derf 
derjenige üiicr itai. elilii — linl'iti Krklärunfjsvcrsur-hc 
wajren. der nicht die F 'rinen aller der Dialekte 
hbcrlilickt, vi.n denen Proben ver5flentlicht worden 
»ind 'i Uasa keltische Wörter eich biufiger in dia- 
lektischer Vereinsamung, ala in der Herrschaft Gber 
widle Cti'biete finden werden, un rnc>( r lit 
halte ich niich jetzt noch fe-st; sie j;riindet sieh auf 
die Erwägung der Art und Weise, wie das Keltische 
dem Romanischen Platz, gemaeht hat. Mö^e daher 
Thurneyseo fleissijj frRnxn«$i<<ehe und italienische 
Dialekt vvörterbü(d)er durchblättern, um UnS mit 
weiterem „Keltoromaniscbea" xu erfreuen. 
Grax, 10. Jan. 1AS5, R Schuchardt. 



Ortbo^rapliia pillicA. Aeltrater Traktat über 

franzt'isisclie .■\uss]<r:i:'hr' tiiul Ürthojjraphie. Nach 
vier Handschriften /.u.ii cr-ten Mal heraus{»egeb«>n 
von .[. .Slürzinger. Ili ilhnnin. llenninger. 
XLVl, 52 ^. 8. M. 2,40. Altlranxösische Biblio- 
thek Bd. VIII. 

Man kennt die eigenthiimüche Rolle, welche 
da^ I'rnnzösische, nueh naehdi-m di«' N<irinaniiie 
wieder an Frankreich gefallen war, in England noch 
mehrere .lahrhunderte weiter spielte al$ officielle 
?|ira(dn' de- Köniirrcitdis. Di'r nri<;li-idh' Jurist 
mnssie Friinzösiseh lernen, um d'h' a itiornum- 
ni>c|ien Uei'ht-biii'her /.u vcrsteht'n. der («erichts- 
üchreiber. um Urkunden auf^etxon, der Abschreibet, 
um franxSjiiMehe Handuchrtften copiren, der Kauf- 
mann, nm in Frankreich C5iv-rhäfti> treüicn zu kHnncn. 
Die Abfassung» eines tV«nzii>iMi hcii üricfcs w urde 
für ein Erforderniss der liildung gehalten (bald 
nach 1270, nach UaUam'a Introductiou I p. 37. 40). 
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Daeu kanu ^aas die Kormannen den Scbulunterricbt | 

in franzüriigclior P| rn rhr> .-Tfli'non liessen. txm\ das 
Franzö.-iischc in iScbule wiker gfspruchen wurde, 
auch nuchdem es in don Familien ausgestorben Vrar. 
Freilich wa» iiir ein Französisch! Keineawegs die 
Sprache des Festlandea. sondern etne in vielen 
Lauten und Former imch weiter ali-^i -i liliffr jn' 
Form des Anglonorniaiiiii-rhen, die je nu<h den 
Kenntnissen des Lehrer- mein- oder welliger mit 
EiiiflüsM-n des coiitinenJnlen F^ranzüsiscli durchsetzt 
war. Der l'nistand, das» das Fran/ösi$>che mehrere 
Geneiiit iont n hindurch auf enplischem Hoden als 
lebeudo Sprache erklungen war, hatte, weit entfernt 
den Schulnnterrirlit xn fördern, dienen ^eradeett 
ruinirt. iin.! im Wesentlichen Icl.fi- tnan von 
trübten Kciuinisccn/.en, statt jrnseitü des Kanrtiö aus 
der frisehcn Quelle zu schöpfen. 

Einen Einblick in die Beschaffenhdt des fran> 
sösiseben ünterricbta, wie er in Engtand vom 13.— 
IC. JahrhiHid( rt betrieben wtir<]r, ■gewährt una <iit 
bandschriltlieh, zum Theil auch in alten Drucken, 
erhaltene Literatur von Lehrmitteln, von der Stiir- 
zinger in seiner Einleitung eine fcber^ieht gibt. 
Diese Uebersicht zeigt, dass von solchen I^ehr- 
btichcrn, den ältesten Vertretern einer uns Allen 
wohlbekannten Gattung, beträchtlich mehr erhalten 
ist, als das bis jetxt von Paul Mey«>r und E. Stengel 
belfjniit Ot'machte abnrn lic---. Dpi- .'ilrr-lr Ti'xt 
dieser Art i.st die Ortliographia (lullica, d. h. iltr 
bereits von T. Wright in den Altdeutschen Wäldern 
2. 108 herauagpgi-beric lateinisch abgeljasste iUgel* j 
Sammlung. Stürzinger verSffentllebt d!e!M«n TVxt 
aufs Nciii' mit r.cinirziing dreier bis daliin unbe- 
kannter Jiundschriftcn, welche zahlreiche neue 
Kegeln hinzufügen, von denen die meisten in fran> 
«ösiscbi'i Pprachc abgefa=5=t pir.d. 

Auth iiir das contiiienlaU' Altiran/iis.isch ist j 
aus diesen Kegeln Einiges zu lernen; unverhältniss- 
Siässig wichtiger sind dieselben jedoch zur Bear- 
tbeilnng der Orthographie, Aussprache und Fonnen- 
bilduii^' df'> ^■l "itern Anglonorniannisch, nn- un-> in 
einfr üiicvaii.s reichhaltigen und für die (it"üt-hichte ; 
l'nglunds überaus wichtigen I'rkuiidenliteratur vor- i 
liegt. Leider sind manclio Hegeln so dunkel gefasst ' 
oder so schlecht überliefert, d«ss sie »ich meinem 
Uli uarf wohl sagen: nix rm — Vcrständoiss 
entKiehcn. Ich greifo hier einiges Wenige heraus, 
um eine Idee von diesem Werke xu geben. Gleich 
die erste Regel lehrt, das geseMn«seiie e in der 
ersten oder n)iltlern Silbe de.s Wortes verlange ein 
/ vor sich; Beispiele: 6"«, riiii, iliirii, piirc, inicir. 
Diese Hegel besagt deutlich genug, dass i»erc (patcr) 
im Anglonormannischen nur umgekehrte Schreibung { 
i-i : ila liKi i gewohnt war an Stelle des französischen 
ie gescldossnes e zu sy>rechen, so »chri(!b man zu- 
wdlen jenes für dieses an falscher Stelle. Gleich 
dieoe erste l^egel zeigt uns die arge Verkehrtheit 1 
der orthographisehen Ornndsfitze, in denen die j 
nnglonormaniiischen Schreiber uiif erwiesen wurden 
und tiio den philologischen Werth der von ihnen | 
geschriebenen Texte auf ein Minimum redociren. | 
n iit • kennt jeder AnfÜnirer dio Bedingungen, unter 
denen iatcinisches a im .AlliVan/.ösischen zu ic ge- 
worden ist, und weiss wie weit die Fassung jener 
anglonormannisebcn bchrcibregel t>icb vom richtigen 



Auadruek des wahren Sachverbalte entfernt. — In 

atiilrer Weise lehrreich ist eine Kegel auf S. 7. 
vveicho lehrt im Singular jUs, im l'lural aber jil^ zu 
schreiben liier handelt es sich nicht etwa um eiae 
wülkriilirlic l^iiterscheidung; sondern JiU ist die 
iilte pii|,nlär gebliebene Form, der Nom. Sg. hin- 
gegen eine im XOlksiiiiiml er>1orbene, aus dem Acc. 
[ s künstlich conatruirte Neubildung. So ßndot 
sich schon in den Handschriften Philipps von Thaun 
(Mall S. 10,") I (Uta im N. Sg., aber an? ini Aco. 
Plur. — An eine in uiibern mittelhochdcutöchen 
Dichtern häufige phonetische Schreibung französ. 
Wörter (schahteldn) erinnert uns eine Hegel auf 
S. 8: quant s est joynt [a la t], ele avera le sonn 
de /i, come exf j,h -1 si rront sonez eght pltylit. — 
Die nächste Kegel lehrt, man solle im Präsens und 
Präteritum s schreiben vor t hinter /, e, o, u. Xach 
dieser Kegel werden die Fonnen verständlich, welche 
ich Reimpredigt S. 60 aufzXble: dist dicit, ß st facit 
> st vadit, littst debuit, rminst cognovit, iii<'ri/.-t mortuus 
est u. a w. — Ein Fall, der bis in unsere Z -it 
hinein discatirt worden ist, wird S. II — 12 be- 
spriichen und in der einen Wr-ion anders als in 
der andern entschieden: jeiiü v\ill für de Ir. ivcs'it 
schreiben tlcl cnsije, diese aber <le leresqe oder, da 
sie ein Beispiel mit. a gewählt hat: aheetaqe debet 
seribi a levefiqe. 

Die ArVicit des Ilrsg.'s verdient das grösste 
Lob. In der Einleitung hat er das IlandschrifteU' 
verhältnifls klar gelegt; die Behandlung der Texte 
xeugt von grosser Sorgfalt und Sauberkeit. Man 
möchte fast sagen, dass dieser Aufwand von qietbo- 
dis.'l LT Ural <;rütMlli;'lier Forschung einer bessern 
Sache würdig gewesen wäre! 

Die Anmerkungen enthalten manches, was IQr 
die frnn/'i~isf he Sj)rachgcschichte von Interesse ist. 
Nur «uv^eilcii hätte der Verf. besser geihan, Dei- 
spielü zu sondern, die er unter einer Kubrik ver- 
einigt So enthält c«o in m cto pai$ keineswegs 
den Diphthong eo = ? (S. 45), sondern eeo hat 
stummes e und beruht ntif allzu «Ertlicher Ueber- 
set/.ung des englischen that. 

Näher eingehen möchte ich hier nur auf einen 
Punkt: auf Stürzingers Vernnithungf im Altfranz. 
initj-, tfkx, Nom, von mnt, dka, sei wirklich * wie 
c — * iiu-L'e-[>r>;eIieii wiiriien. er weist auf <lie Aus- 
sprache rätischcr .Mundarten idn, welche nocs für 
notis, vocs für coiis kennen. Diese Verrauthung kann 
ich ans ver-icfiieili ih ii Rücksichten nicht für zu- 
treüend iiuhen. Bekuiiidiich zeigt das AUfranzösische 
das Bestreben, den Unterschied zwischen Nominativ 
und Aceusativ auf das Stehen und Fehlen de« 
flexiviseben s oder g zu besehrinkcn. Daher bildete 
man die Aecusalivo vsfort, r'.nH un-^ ileii Nominativen 
rxf'un, fii"'/:, und die Nouiinativc /mes, fniruHs, 
ni/'t an lieii Accusafivcn j'tir, Iniroii, tief. Kon 
aber findet sieh nirgends zu einem Kominativ mar, 
f/iVx ein Aceusativ *tmtCf *d}ec\ jeneTenden« bntte 
doch bei Wöriern auf / irgendwo einnuil /um ntii ch- 
hruch kommen mü»6ei). Wohl aber bildete uiao 
aus «fir einen Nominativ sacs, schrieb diesen jedoch 
mit .r (,N<f.r oder sa-'j-) gewöhnlich nur .•nif proven- 
zulischeu) Gebiete, d. h. da wo die Schreibung x — 
unbekannt war. 

Zur Erklärung der Schreibung x — ua ist aut*- 
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/.ugeheit von dem Schreibgcbrauch des 12. .Tnhr- 
hunderts: in der Handschrift des Samson von Nantuil 
wird hinter auslautendem / Htets x gesilirieben: 
elx, celx, Polx, folx, iiio/x, iiidir, tiilx, enfcniulx, 
t'ulx, riiiselx, ointlx U. »j. \^ . Pir^c Si Ik i jliani^ vcr- 
ciiitachte man später dun h i Ünw i-^hi .saug ile« i, 
wodurch X mit h, ^esj i (k heu ns, gleichbedeutend 
wurde. Es handelt sich aUo uur durum, jeaeit 
Schreibgebrauch des 1:^. Jahrhunderls r.» erklären, 
der vielleicht auf eine Ursaciie von rein pal&o- 
graphiAcher Bodeutuiig xurik-kzutühren ift. 
UaJle. Hermann Suchier. 



Fragment d'nne Chanson d'Antioehe en pro- 

Vencul, publit' et (nKluit |;nr I^aul Meyer, 
metnbre de riiiatitu!. Tariti, Leroux. I8H4. (Ex- 
trait ÖM^ Ai-eliivcs de TOrient latin. T. II. 1883.) 
4S S. 4. Ein ßlatt Heliogravüre. 

Die 707 Zeilen M-Iur uniiedriicktcn Textes 
hind der nach einer vim Ü. Bair^t besorjitcn Absclirift 
und nach photographis-cher Aufnahme von vier 
Seitea wiedergegeben« Inhalt eines Handschriftcn- 
fragnientea Von 16 kleinen. Im 18. Jh. beschriebenen 
l'ergamentblättern. die sich auf der Bibliothek der 
k. AkadtiOiie der (Jre.schicbtü in Madrid befioden. 
und von denen bisher nur ganz, flüchtige Notiz {ge- 
geben war. Ei eind iS volktfindise und eine am 
Schlüsse defekte, durch krine T.nelte von einander 
getrennte Alcxamh Inci >t !ir un^li'ieher Länge, 
jede mit einem »echssilbigen weiljliclicn Verse 
schlie-isend, der weder durci» Reim noch durch 
Li' iitUät lies TnlinSt'! nn di« folgende Laissc sich 
niikiiüpit. In ihnen wird die Schlacht dargestellt, 
die am 2S. Juni lO'Jb zwischen Christen und rfnra- 
senen vor Antiochia geschlagen wurde. Das» daä 
Gedieht, welchem das Brnchstiick angebort, das oft 
iH'-|irochci:c, verlorene ili-- (Irc^rtir Inv-liada sei. ist 
dem Hrsg. nicht wabiat.lR'iulich ; eher liiilt er für 
möglich, das» was un)< hier vorliegt, eiti Theil der 
„Can^iO d'Aatiocha* seif an welcho der Dichter du» 
er^iten Thetli des gereimten AlW{»en»erkrie!:s Z. 28 ff. 

in Bo/iiir utif Verein li tiu i Sinjrweise ansi lillrs- <'[i 
zu wollen erklärt, wenngleich in letzterem Werke der 
kurze Seblussver:; der Laii^scn niciit immer weiblichen 
Ausgang hat, auch nicht reimfrei ist. Eine dirccte 
Heziehung des Bruchstücks zu der afrz. Chanson 
d'Antioehe, wie sie uns jetzt vorliej^t, liisst sieh 
nicht erkennen, ebenso wenig erscheint ea aU nah 
verwandt mit irgend welchem sonstigen nerieht über 
die gesehichilichen Vorgänge, die den Sl* (T Iiil lr:;. 
bietet vielmehr /ahlreiche eigonthümÜclu' ZiiL'\ 
• ieritQ Glaubwürdigkeit vor der Hand dahin gestellt 
bleiben muas. Unaufgeklärt bleibt auch da« Ver- 
bftltnisa des Bruchstiieks 7.n einer gleichfalls den 
ersten Kii-ii//ug behand< liiilrn ^Can^o de San (liü". 
von welcher aus Du Mege s /.u^!itzen xu Vai^^ete'» 
Hifttoire de Ijonguedoc eine kurze Trob« im Original- 
text lind ein paar Stellen in IJebcrsef zung bekannt 
sind. Diii.egen ist wiederum nicht uinvahrschcinlich, 
dass der Verfasser des durch 1*. Mejer bekannt 

gewordenen Gedichte» Uber den cr«ten Krouxzug, 
«» im wesentlichen Baudri do Bourgueil aur Quelle 
h«t, ds» hier in Rede stehende Werk sum Gegen- 



stände einer missbilligenden Bemerkung macht; 
wenigstens findet sich hier die von Jenem als un- 
glaubwQrdig hingestellte Einzelheit in der That be- 
richtet. Di« Handschrift ht mehrfach schwer ku 

Ir-r'ti. clrr Trxf V'i'i!;irf iiff rliT Emerularniii und 
l»i«tet dem VcM-tiindiii-- zaiilreiclie Schwi^-rigkeiten. 
Die Anmorknngi II nml die freilich öftpr durch 
Lücken unterbrochene Uebersetziing des gelehrten 
Ilrsg.'s gewiihren nach tlieser Seite hin eine höchst 
dankenswertlie erste Hilfe, unterrichten aber aueli 
in willkommener \Vei.<«e über die geschichtlichen 
Tbat»achen, die dem Texte ku Grunde liegen, und 
die i->i wähnten Personen, so weit sie ans andern 
De nkmälern bekannt sind. — Noch bleibt gelehrtem 
Scharfsinn viel aufzuklären, i'o hoch ntich anxu- 
schlugen ist, was einer üeberlieferung von so ent- 
mnthigonder Brechaffenheit der Hr?g. bereits abge- 
wonnen hat. Hi'T aiK'l) nu in'-r-i it- ein jmar V'cr- 
schläge. wie sie bei iT'-tcm Durchlesen «ies Textes 
mir annehmbar ersi liii i.en sind: Z. 43 est (xweite 
Person) mit der H,«.; 54 Si lot'es/f] inisutz; 70 ycr 
de^its soii; 72 poir-il mit der Iis.; 132 das letzte 
Wort wird ufrus sein in dem Sinne, den dn» Wort 
174 hat; W6 cotmrer statt gonwiin 800 uumissa$i 
804 (Ventornx 313 mit etmiHr lo ffaräo\ 388 ist die 
italif-ni'if he Stadt Acquapendente verkannt; 42.T 
tloiiifii/diiicir, 4f»!' nidf (jeiit roiiirm^nl \ «/ sol 
ntifi -, 4ft'> us.-"ifz mit der Hs.; 528 lo chi/hmtatt 

wird oj^son sein. Störende Druekfehler 165, 178, 
220. 282, 28.^ ifui-o, .pie r. qve «.), 40(1, 480, 529, 57t;. 
Berlin. 21. Kehr. 1H8.5. Adolf Tobler. 



M n .s hacke, W., Geschichtliche Kntwickiuii^ 
d«»r BTtindart von 3IontpeIlipr (Lansrnedoc). 
[FranjsÖHische Studien IV. Hand 5. Heft.j Heil- 
bronn. Gebr. Henninger. 1884. 166 S. 8. M. ö.tJO. 

Eine fleissi're Arbeit, die alles, was bisher über 
proveii/ali-i !:!■ Dialekte publiciri war. weit hinter 
»ich läöst. Zu Grunde gelegt ist eine sehr grosse 
Anzahl von TTrknnden, die thei!» in besonderen 
Hatnuilun-ren, ;i!l»rilirii:s nirlit mit der für den 
Linguisten nötbigen (ienauigkeit. theils in der 
K. d. 1. R. gedruckt find; fiir die neuere Zeit 
lieferten (Ii ' vL U ti j)oetisrhen Produkte, die r> <»n- 
fails die Ii, d. l. K. enthiilt, genügendes MaU-riul. 
es hütte noch Schnaekenlnn TaMcau de.s idionies 
ropulaires de la France S. 123 - 12B benutzt werden 
können. Uebersiehtliche und vtretlndipe Anordnung, 
die alli's l)ritii2f. wa-* wissen^werfh ist. ohne doch 
diircli übt i tnü.'sig viele Citate uiiniitiiiger Weise zu 
ermüden, ein strenges Fest hatten an der historischen 
Entwickelung, was hier besonders leicht war. sind 
Vorzuge, wie man f»5e bei den aus Foersters Schule 
hi'rviir^r^an^^i'iirn Arbi'itcn /u f.Tulcn ]iib>gt und 
die ihnen einen blcib'*nden Werth sichern. Daaa 
dio Hauptmerkmale des Dialektes nicht am Schlui^ffe 
zusamnieni^f'strlh ^iml. wiril jcilrr liilIi!T<«n, der es 
ernst meint mit ilern Studium; im Innern dcä Uuchcij 

I sind sie in gebührender Weise jeweilen hervor- 

i gehoben. 
Den vielen Vorzügen gegenüber machen eich 
freilich auch z. Tb. bedeutende Mftngel geltend, 
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dl« sich tbeilwdsfl auf den Mnngcl sicherer Prin- 

i'ijtien der Spracli^joschiclitf^ ziiiiickfülircii las-ir;. 

soll eint' ui;l<r(|ii«'mt' I.niit v«<i'l>i:i(luiig liäiifi^ ntii 
*\v»'i Oller nu'lir vi'rsüliij'd.'nc AiN'ii «gelöst ucnlcn, 
während duoh an mcm Qrle in oineni Uinlekt« 
immer nur Hno mof^lirU ist. Die Be!sp»<>h' »»rklaii'n 
-■(•Ii tni'ift miHors. so ii uniiic S. 1") nclicri Ii imii als 
iniriirruhKÜ«>ii»che Form. \vit> M. KOch itianctie «n<l» rif 
n«rhw^wt. ei)i*nRO oritre im<) wnhl uve>:*fnv; ferner 
ii.iiH'.i tiihitas, «liif* <Ti>t in »l«'r neuen S|irarlu' i>r. 
scix'iiit niid sioli fr/. I.fhnwdrt M-Imn «liin li -ff 
im Mas' iilit'.inn ( fr/. Stiil/.-fi f'iwcist. a»' Ii sitii/i<i 
nafh prov. Lautgesetzen nicht orkiän-n i-t, 
(iffe S. ?0: in catre nvhfn qii-iter S. 15 liejit ver- 
Sfliu'd; ni- Pi lirrihunfj von s< tiaiiii'^i'Iii'iii r vor. aiicli 
pr^ iitr ii> bell j!r>iri: ]>X wolil s<> zu crMiiii-ti (M. 
nimnit jinurr ;in, was zwcifcHiafl. ila UduMjlong 
Ton der lat. 3. in die 2. (^«IlJ mir für d'w ;r«'!iti'ii>- 
rODianifieh<*n FSIIp strhrr i«t). Ks i*t BWrliiiupt vifl 
zu wi rii;.^ rliMi f^i liiMi; • Hiid für rincii 'I h' il ili-r 
ürliiiiulcn dpii Li •^^•l■l•blt•^i^ lici-luiint': ;.'i"trajj«>n. in« 
Reirii der Fabel {;ehßren Formet) ^^io iit/'f»» (AbU 
tiiiiiit) S. 114 f.: jirui/siint, ilon» i:i<'ht */)/•(/.' /-- i,f/f;n 
/II («ruiiilfi lifjjf S. 107; foriior ilif Vcr\\t<lislunfj 
von III un>l ff vor f^onsoiiaiiffti und im Au-Iaiit 
ä. 53 S'.: uub statt aiui/ int wühl eine ungenaue Auf- 
lAenn^ von oft; dans rt^in dentales n vor labinlflni Ver« 
whlusslauf ;;<>S|in)clii>ii \'. - i h . i-f fürs Prov. clH-nso 
wen'-; ilcrdiliar als f'iit.- Itai. oiler Afp. ; \ i<'!!<'i< !it 
tiU'/it.-i, dns ji'di'nfalU nicht auf *iM«i*''-'' /uriii kzii- 
fiihran tat. weil Itein anderer ronionibrher Dialekt 
meine« Wissens eine dorartige jOnpero Rtldunf^ statt 
des alttn uiiniis zcipf. Nicht nndiT.s die ^anz vc^r- 
einzelten Fälle, wo q -: i KU t statt ifri wird f^. 31, 
wobei frx. Einfluaa mitwirken konnte; /«/A statt /r'/A 
S. 3R; dio wi-nigeii F:ill<' wo - / zu k s\aU ite 
iiti uir I S. 41; iic\i<^n eine .-| ora<iis(die Vokal- 
(»tei'iorunfr ist entsehit^den Eiiisprachf zu »Tliehen. 
ich verweise auf Neumann. Zs. f. rum. Phil. VilL 
359 {f.. vollends wenn <> unter Einilu3(> von i sowohl 
</ als H werden .soll! S. 4'i f. — l'ür Iii werden 
S. 4SI ids Quellen anpepphen / V(»r oder nach /, die 
Heisiiiele (ililhu.-; neben diliis, sollieUl, alUief(mtn() 
sind als Sihreihf'ehler zu streichen: //: nur wo | 
im Sidele ist. it) defi weni}:en andern hah»«n wir 
• lieilr« Sehl r:lit'< li!er. theil-- t rli»:'rtra<xuiiaen: iiher 
ttulU »nihil vgl. Ascoli. Arch, glott itai. VII, 441 ; 
Ii und rl, was riehtiji ist. — Unrichtig; ist es auch, 
wenn '7' in eini<jen Füllen hleiht -lun t lnem un- 
heqiienien iiiatii« aus detn Wcf^e zu fj'dien." Die 
wenigen Beiejiiele sind gelehrt. Die ref^i jniäs.sji'e 
Wandlung von pt Ut t, wenn daneben cncritU er» 
scheint, so ist das Anlehnung an die PrnBonsform 
n. -s. \v. Auf eine andere Art snelit sich Verf. die 
vers<diiedenca 1 Jarntelluncen von et zu erklären: 
nehen dem gewShnUehen ch und ij er-elieint und 
die Scliredier soliwankten in der Wiedergabe des 
.^tinttiilosen Klapi ers. des Vordergaumengfbletcs." 
Mir scheint. <'s lii'irt t!i la'inisireiido Scliri'ib- 
wi'iso vor, theils einlache .Schreibfehler, in fruit und 
plaii, die heide hülbgelehrt sind, hat et bezw. -,7 
amlere Dchandliinii erfatirrn 11!- rille 'rt'. In der 
Conjugation-lehre wird ;;iir l :ui! I >iircrei!ztnutf;s- 
trieb uiul mit (laragugischen Vokalen operirt. zwei 
Dinge, die bea^er gansi aus der äprachivibäenäcbaft 



t versebwfinden. die Oarstellnng de<t neuen Perfecta 

Mii' -' ;■■ I !it!e bedeiiti't.d (einer sein düi feit. Im 
(ian/.i n ■u rans.st inyti eine ."*<'Ib«tän(li^keit und 
.* Sjlcherh4-it. die ja doch aurh Kr-tlin«;. arbeiten auf- 
j weilten diirtVn; nameiitlieh tVhlt meist dertVer»ueb, 
I uhwfiehen'li* LuUtwniidliingen «n erklären: wober 
z. H. :ias ^aii/ aljiiortin' ciii'^ Warum i^f im 
i'i. eii»allcn. son,-t iii« lit ? Ditrer4 iiziruii;;s»ri»'b i-t 
natiirjieh nicht der CimiikI. Oiit Fra^e. v^ < u ^r- 
I Kprocben worden ^^ei, hUdbt uni'tit.^ Iii den. Für ü 
I ?*eheii»t mir spri-ehee: flie heiuiijr .\.is^|.rach ■. 

ila l'ebertr.i<;uii„- iius dmi Niu im itnmöijlich i^i; 
I >lie Dar^leliiing vuii hI aU tu', was bei der Au«- 
i spräche ff undt^nkbar ivt; Formen wie {.'ufMi/ftf/« ; drr 
Diplilliunf; ■ i]<T zu i) winl und tindere.^. \\ a« 

Die/, tür if jiniuiiri, läs.>.t i<ich leitiiit wiileriej;« ii. 
J Zürich. »II. Nov. 18B3. , W. ^leyer. 



Die P.ilder niul Vei ffleiche in Puici's Mor^rsuite 
I tiacb Form und Inhalt uiitei'ftucht und mit denen 
I der (Jtifllen «Hefie.* Gedirht«'s vcrglleheH von 

K'iIm rt II ;i I f in ;i u II. Marburf^. Klwert. lt?>4. 
I (Aus- u. Abinindl. .Wll.) 7; S. s. M. 

1 Zweck der Arbeit i«t, ^ilureh eine vergleii lientle 
' Dars'lelluMj; der Bilder und Vergleiehe, welche uns 

in di'tii .\bir<;:inte nui^'^'inre \t>n i<i;i";i I'uu i iiinl 'Ich 
von ihm beiuit/tcn \"iirla^'.'n bi';;'';ciii-n, etiiei) Heitraj; 
zur l'uelik des iialienix'lieii Uiitercpus zu liefen».'* 
In der Einleitung »oll üun'iehdt Pulci'» Ötelluii^ xu 
dem Vulki^epoi' und dem höfischen Epos aiiseiu.inder 
j;e>ct/t wi'rdon. Das ist aber <iut(d>:iu-^ nicht ;:e- 
lun^eo. Die Darj^leiistng winimelt von logischen 
und .-«tilistiselieti Fehlern. (Das Deutlich eseheini 
iiberh.iUj t eine s^d1\^ache Seite des \'crf.'s zu sein.) 
D:iiiuch iiclit der \'eif. auf die Fraj^e 1 in, o!» der 
.Nloryiiiite der Abfn^siini^szcit juieh in zwei Theile 
1 /.eitiillt. Das« die;« lier Fall sei. darin können wir 
I ihm beistimme«, p. 3 ist v«»n der ersten Auseabf 

des Murj^aiite vnn ll'^I. die nur ilen ersten Theil 
I dos (lediclit 'S Iii?« cai.to 'J'.i enlhült. die Hed-'. itnti 
im('ej:rn>atz diixu von der^lt- d.i> timi des Morsiantc, 
|i. 4 wird dann getMigt: „.-\isdunn !ol<:ten [in der 
I Ausgab» voti 14*t|] die aueh in der [-j ätereii] De- 
al bedun;; belbeludtenen drei Schlu:>:>>tanzen : S i'- - 
I le'jiiin iii idt'e yruii'jiu ilc, iiiiL geringen Abiinde- 
j rungen» (!). — p. (i, wo <ler Verf. von den Unter- 
M'h";cden zwist lien dem 're\;i> <ies M>ir;:antc in der 
vtdUt 'iidi<;i n .\us;r'<b'' und demjenigen in dem 
Aii-.ziiee (der |{'»tta). der nur die cjinti 2*> — tJ7 
1 ät 153 umfa^st, «pricht, genügt es idcht unter 3 
I einfach isu ragen : ..Da wo im Morgante daj» koniisehe 
Eb'ment stark auftriti, fii <leu si Ii in der IJ^itn 
l,"mänderuiii;en. an «ien Stellen: ^L 20, ti4— » 

[etc.]-'. Da der in Stengels Hiblioth-k befindliehe 
, Auir/Mg den Meisten Unxttgänglicb ii^t. mussten die 
I befreffen«len Stellen au* derllotta angettihrt werden. 
Mio unter ,") als „miftiilli^" iM-zeichneti'n ».\li- 
weicliungen in einzelnen \V' r!eii. wo 4lurc h einen 
einzelnen vcrsohieilenen C-onsimanti-ii ein ander»*r 
.Sinn hervorj;eriife!i wird-, erkei nt jeder, der sieli 
ir/^i-n 1 mit alten Dnu kcn befa-st hat, sofort .i:,'- 
einfädle Druckfehler, zumal da die l\olta /iendicb 
jung ibt, wie der Verf. aeibät ben-ci«t. Ein gleicht'» 
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(xiU von »«immHichi*!! tinter ü an|7pfithrtf>n BeiMpirien 

(/.. U. Iiiir t, hardi ; nr iiii', / )/ /■ , A' iii'i, ii/<:iiiio ; 
'/i'istüf ijHOttu ^ 'JHuii, iiruu < t< .). l\iijt. i bfi-cliüftigf 
-^icli Ulit i,i\vt h'onu (irr im Mor^aiiti* luni si-in<>n 
VorlügeH vtfmaiidU'ii liilder uii«l Vergleiche*. Dci 
Wrf. untiTsfhddrt au^grltihrto und « infiuhe IJiltier 
iiDil Vt'igleic-hc ; liie t'ivK'rt n zi-i fnlh ii in weiter mis- 
gotiiiirtu und in küixrre. Die ViT^lctche /.trfuilen 
wtuilvriini in Abtheiliin|»rn und Unli'rabthrilung<>ii. 
je narlxieii! «lurch irfzend ein«' hi .-liiuinte l*ai iikel 
(ulrr ii{;en<i » in in-^l imtiiteii N'ei lnieii eiiiyeleilct 
wenieii. Das Jt. ~ii!lat lier L'iiler.-iicliun^ diC6(^ 
KapilcU i:»t, dasä Bilürr uiitl Vergli'ich« im Morganti! 
^uoht iu gröstsr-rfr Sinhl aU ui den Vorlnfrfn vor- 
liantleii >iinl, als aticli ^Ii(>^ >ie <]iir< li Ue'.i ht lnnii 
der rormi'ii (iereis liil'lrr mal \ er<:leielio weit üLer- 
treftin. Kuji. II, <!er Ilaui tilieil dei Ailieit. helian- 
deU den Iniiait der Bilder unti Vei^ieiehe. Aucü 
hier urerdcn iTk'dcr nn-ijeRihrt«' eintaelie BildtT 
iiiul V( iglficlie ;;eM lii<'iieii. Hei der Kintheiliiti"; 
lies Materiai); ^elrt der Verf. vi<n der ^rtvlliing au»', 
.welfhp die eini'einen 7.u Bildern und Vergleirlien 
verwandten Ol-jekle in «ler N a ( i; r eiuneliiiir-ii" 
(^[1. D;i> M\ tliol-'j^ie <iie hüiliselie (ie,scliielite. 

i\w iiei!etiipeli(? Silije ete. j;el>öreii ;i' ••v u t Ii i ielu 
XU den (.)i*jelit.fn in der >i{«tur! kli will Itiermit 
niehl ^uii.vi\, das»» ich die unter A und B ndch dem 
Dl^nii aiifielührleii S,it/e f'iil>;eiKlp Eintliriliiii;! tniss- 
uiilige, (ibvMilil >ie, wie icli hie iiikI du nndctiten 
%vt>rUc, liianehc Mis.-liclikeiten mit sieh bringt, wnld 

aber noch einen tirleg für die uulugiache Dar- 
»tctlungäweiite de» Vi»rr.% nnfTihn-n. 

Unter A >i!id al-c »^ie ..u>::efiihrton Uililcr und 
Vergleiciie behandelt. rSje thcilen »irii in folgende 
Kl«:»sen. 1. «Der Inlialt derät'lben beatplit atis 
An.-pie!ungen aiit* myt h()!it;;it,elie oder liisturijeli« 
Perstincn ttüer 'l")iatsaeh<'n ; er i^t eiitnoinnien : a. «ler 
Mjihitlogie um! der hihiisehen (Je^ehichto; b. der 
helloni^elien äage." (Wenn i«tzt«re8 Gebiet von 
eretrreii beiden getrennt ist, so Hicltt man nicht 
re lif I iti. we!^hull> ni>'ht nach die>e jeilos für sieh 
Itebandelt *ind. wie unter Ii denn auch gCM'h.iehl.) 
Ii. ,Der Inhalt der Itildffr und Vergleiehe i:<t iletn 
üebiete der Natur entnoramim: a. dem Thierrcichc; 
b. von andern (■'icl i elenipntaren Nalurerscbeinun|rei). 
(iaiieriiileri nnti vorübeif^ehenden. sin<l foljieinle als 
Dl liier und Verglt icJ»; angewandt," (iliui xii wird 
t'in wogendes Aehrenfeld gerechnet; kury. vorher 
i~t b<-huu|itet: „Aus den} (>el>iete des l'tlnn rn- 
(xler Mineralreiilib fehlen uns die uus<:oliilii äen 
Bilder uder Ver<;lei(he itn Mor{;aiitc vollst^imiig.'*) 
Iii. ;rDer Inhalt der Uilder und V ergleiche iat \et' 
schiedenen Qelnpten dttu Leben» entnommen, und 
/war dem Kric<;-Ieiien. tletn <:e w üli !i' hon biirger- 
iicht'i) Leben u. s. w. ; a. dein Krii g:>lt heil ; 1). dem 
gewöhnliclion, dem biirijerliehcn Leben." 

Die einfachen liilder und Verölt iehu (B) bind 
fulgendermassen ein^eih<'ilt. I. ,I)er Inhalt der- 
-iflben be?^tehl ausi Anspu'Iunnen auf niytiiologisehe 
oder hiptmi^ehe IVrruneti cnler Thatsaeben. Kr 
ist entlehnt: a. Jet christlichen Hcligi<>ns{»esehielite. 
,1. di ui allen Tesliitnente.*» Canta XXVI. 1 fT. luit 
der Verf. nieht ver-.tanden [ef. 112. IIHJ. Ki nui.iat 
/uniiehst an dem J'Jrro In /t ic or dl Meli h^i na < lic 
Ans>loais. Orlaudu t»piiiht von Älarsilio, nicht vun 



Gano (letzteres nimmt der Verf. p. 60 oben irrthöm- 

iieh an) und j^afit: .Da sieiit man n;in die Treue 
lies Melchi^edek." Der ?»atz ist ironisch zu nehmen. 
Melclli^edek, Kiinij; von .Sah>n), bot dem Abraham, 
als er von der Belreinr)g Lots »urückkchrte. lirod 
; und Wein fCieno«. XIV, | s]. So hat König Marsilio 
vjeh den) t.)rliind<i ireiiMllieh gozeifjt, nun aber 
I i>i»iunt e; Venath. Der Ldaiuch, weicher dann v. ö 
I erwähnt i»t. 'ist nicht Noah^s Vater, sondern der 
, zweite ^^ohn JletliusaelV. gleielifall» LiuDi'cU ge- 
. hrii>!5< n. W ie riie.->er sich brüstet [(«en. 1\'. ".^3. *J4]: 

!,Ich höbe einen Mann ei j^i lihiffen mir zur Wunde, 
und einen Jüngling mir 7.ur Beule} Kain soll sieben 
. Mal gerochen werden, aber l#nmecb sieben und i^iebxig 
.Mal", so hofh C)rlanilo sieh bald 'l.iinit rübiiieii zu 
können, da&tk Alarniliu vuit aeincr Hand gefallen isei. 
, Und sein eigner Tod wird bitter gerochen werden. 
I — (i. «Dem neuen Testaaiente und dor eliriätliehcn 
I Lrg«!nde. — b. Dem Gebiete des christlichen Kultus." 

Oll >ieh <iiese Thejlun;.' iudten liissi, wenigstens ?t>, 
I wie der Verf. t^ie handhabt, ist mir Eweii'elhaft. Zu 
\ a. (t y.. B. wird Cisrii^tus gerechnet, während au b 
' Gott, die Engel. Lncifer, ilic Teufel ejr. ^r /fiblt 

Isäiid. — c. „Der Myfliologie. d. Der Inhalt der 
Bihier und Vergleiihc ist. der griechiijcben und 
römt.si'hen ^^age und üe.-'chichte entnommen : a, der 
, grieehisehen Sage und Geschichte; ß. der rSmischen 
."'iige und Geseldihte. Das Fragezeiciien hinter 
Jm IhOu iii Luvuito veri^tche ich nicht. Die Sache 
ist gans klar. Im Text »teht: 

ÄMtt tutttt am !fiä Vflute, 
J'i tuAä mi^Ht truHo gmn ngm; 
Ha M» ftit Ir wt ojtrv twtotcMe, 
K HÖH fbbe iu tubu iii Lueano, 

d. h. s<'ine Thaten waren nieht bekannt, weil sich 
nicht ein Mann wie Lukan fand, der »ie hätte be- 
sing' ii könneti, wie dieser die 'Fhaten Caesarft und 

■ de.s l'ompr-jus. irl i - jnjixiu wie Diii)5i- I'ar. XXX, 
Uf). — II. „I)er Inhalt der einfachen Bilder und 
I V*'rgleiehe ist dem (lebiete der Natur entnommen. 

0. ch-m 'rhii rrciche; b. dem I'flanzenreiclie; c. dem 
' Mineralreil he; d. die Bilder und Vergleiche beziehen 
sieli auf allgemeine, in der Xatur vorkonunende 
I il^rächeinuiigen.^ (Darunter x. B. die Öündlluth, die 
f dneh fiiglich xu la gehfirl. Der Einsturz de» 
Ilimmei>gew(ilbes i 3G4) wird als IlitTiiin Nerselieinuog 
paralUl mit dem Ulilz etc. erwi(li«u.) III. ,,Der 
Inhalt d>r liilder und Vergleielie ist dem Leben, 
I dem Kriegelebeo, dem bfirgeriicben und Verkehrs- 
i leben entnommen: a. dem Kriegsleben ; b. der Inhalt 
' der Bilder ni.i! Wrgletcbe bezi ' i.! ^ii h auf Pi-rsonen. 
I Gegenstände oder Vorgänge uu.s tiem bürgerliehen 
I Leben." I nier Illb ."iSÖ steht: .,Der V erliebte 
bei seiner Dame ist das Hüd de.-scn. der beim 
i Anblicke eines Mä Ichens heftig erröthet (7. (i7j -t). 
Pulci.iMigt von dem kümpfenden Ulivieri: 

OU amanli prttn nihi datttti, i( ri» ggitif 

Ivs 'lier al>() gar kein Bild \nr. -i ndem ein 

Vergleich, und zwar dessen, der beioj Kampf er- 
röthet. mit oineni Liebenden, dem beim Anblick 
der (it liebten da'* Gleiehe passirt. — ^iollten Fülle 
wie ;t,S(; wirklieli Bilder sein? Der Verf. sagt: .Der- 
jenige, dem plötzlich etwas Neu«'» begegnet, ist <las 
Bild eluc« höchst Er»taunti'n'' (4, 74»—«). Im Text: 
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rUeMih, / UlitierJ il re rrg<ieMd» appetto 1 
R tu Uta getUt, eomi»eii a ttttpin-, I 
< ''itiu- ehi nuofe tote prr Mirttu 
' Vedr in hm pKHip, t n<m tn rhr ni ilirc." 

Violl<>iclu H)t eome fhi — da ur. das cht also auf 
Uli vier zu b«iüchttn. So x. B. Orlando flirioso I, 

„Fu jirimirro U aigiior <1i Moni' AVhihO, 
Cht Iii ciraUrr tli Si>ai/iia Jti i mittlo. 

coitir ijiiil, cit'h-i $tfl cur tiitilii fix-fi, 
Ck« tuilo H Urde, e non rilroea lucu" ete. 

Unter 4fl6 erfahren wir etwa» giansi Neues: «Das 

(jit't i~r «'jji lülrl ili'i Sr.i;i!i'. Donn so, wie iiacli 
(i<.nH>sc eines Giftes iiiile nicht iiiögiich ift. 
so lä^»t anch ein« einmal bcgangmo Sünde rino 
Kückiirlir /um Gntcn nicht ku** (25ki 48«). Da» 
wäre schlimm! Es steht aueh nicht bei Pulei, und 
ich weiss nirht, wir 'Irr \'' r f. hr j»clesen hi«t. j 
IJocb ich kann mich bei £iny.clhciti'U nicht länger 
aafhaltpn. — Unter 494 werden mit Zahlen die | 
Bilder und Vergleiche /.iisammf rrc' -N'l't, in denen 
t»ich (las Ötreben riacii komischem Kliekt aiissjiricht ; 
unter 496 ff. die im Mor;rAntc und d« n Vurla^^en i 
gleichen Bilder und Vergl«iclte. sowie die in den 
Vorlapen vorhandenen und nicht benutzten. — Als 
Ili' ultat ili'i' ftesammtuiifci -itfhiing ergiht sieh j>.r". rt'.. 
daüä die Bilder und V'er^li-iehe in den ersten , 
Gesingen an Zahl und Län<:ß hinter denen der { 
loty.fen Gesänge zurückstehen, da*> ober in sämnit- 
lichen die Vorlage weit ühcrtroften wird, sowcjlil 
nach der inhnUlichen als nach der darstellenden 
£>eite hin. — In einem Anhange will der Verf. noch I 
eine Zusammenstelluni; der nvolksthnmlich-humo» | 
ri>(l,-i'h(Mi rhnir-en. dir bildlichen Krionsarten, »0» 
wie der iSj^richuiud r" geben. Bei dem 

tl'iiui, !< 'ji-'i/i .Vii'o, . f liutlümaiite | ' | 

glaube ich i«t liuch wohl mehr an das Minos von ' 
Dante (Inf. V, 4 ff.) «ugeschriobene Amt /.u denken, 
welches hier auf Eacoe und iiodomante mit über- 
tragen ist. der Sinn also, sie hatten viel ko thun 

mit (loi)i TJicIitiMi d<M- \ crdammf eil Sri In;. aN an ein 
Wedeln mit dem Schweif vor Freude. Dass Puh i 
Dante geltannf; atcht aasser Zweifel: Pulel 2-1, 1 17& 
ctilar Je sarte e rarro'flier le rde genau — Inf 
XX VII, 81. Cf. ferner das Bild von dem Schill', 
welche? der Verf. unter 108 selbst als djdier ent- 
^lebnt erkennt. — Von den Sprichwörtern hätten 
eich wohl noch andere durch entsprechende deutsehe 
wiedergeben lassen. 

Die Arbeit ist, das liisst sich nicht läugnen. 
mit sehr grossem Fleiss gemacitt. das Keaultat ent- | 
sprieht demselben aber gar nicht. Man erwartet | 
eine ästhetische Wnrdigung dem Stoffes; statt dessen | 
nichts als nackte. tiir( hiiKiscli-' Auf/ählung und 
Zusammenstellung. Wenn wenigstens der Verf. 
nachgewiesen hAtte« inwieweit das küniiscl)c und 
siitirische Element, welches in Bcrni zum vollen 
Ausbruch kommt, schon bei I'ulci vorhanden ist. 
(Mit einer trocknen Auf/fthhing der Stellen, die 
dem V'erf. satirisch ko sein scheinen, ist es nicbt \ 
abgethan.) Sollte dies nicht geschehen, so hfitte ! 
der Vrrf. untersuchen können, w{i> von den Bildern 1 
und Vergleichen l'ulci als Eigcntluiiu angeliürt. 
was er dem Volksmunde entlehnte, was endlich 
froheren Scbriftstellem. D«au gehört allerdings ein ' 



eingehenderes Studium der iul. Sprache und Lite» 
ratur, :>1> mx\\\ rs bci dem Verf. nach dieser Probe 
vurauäselxeii darf. 
Ludwigslnst, 20. Oct 1884. Bertbold Wiese. 



I4i Comt'dic Kspagnole «b 1 ()[je de Rncda. 
Tradoction d» A. (iermonU de Lavigno, de 
l'Acad^ie expa^nole. Paris, Marpon et üam» 
maHon. im XVI. 207 & 8. 

Der Verr:i--^ff r^i liirkt sriiii-r T '«•!irr-ot/iiiig eine 
Einleitung (pretacej voraus, worin «n sich mit dein 
Drama vor Lo[)e de Rueda, SOWie mit diesen) selbst 
beschäftigt. Leider genügen seine Mitlheilungen 
selbst den besi'liei<l< iisteti Anlorderiingen nicht. Nicht 
nur erhallen wir keine neuen Aufschlüsse über d t- 
Drama jijner Zeit, sondern wir suchen sogar ver- 
gebens darin die Resultate der neueren Forschung. 
Er kennt von der ;:.iri/i n einschlägigen Literatur 
nichts als Antonia/.» Ktl)l. l!is|iana und Moratin's 
Origenes und letztere nur aus Ochoa's Tesoro del 
Teatro EsuaAol. Von Awt neuen mit wertlivolleii 
Zusiltxen bereichorten Aii^gabA in der Biblioteea 
de Aufores esjL itiuiiu TT; si wir von sämmtlichcn 
epoiiisclien, deutschen, cnglisein n ('l'icknor) und — 
ma«f>g<'i)enden franxtSi-iseben Arl>eiten < über das 
fijmnische Theater seheint er keine Ki-nntniss zu 
haben. Seine Leistung bezeichnet also einen Rück- 
schritt von mehr als SO Jahren. Ja, wenn er 
wenigstens den trefilieben Moratin gründlich studirt 
hätte! Leider hat er auch dies unterlassen und 
nns in den 10 Seiten ^i^inor ] reface eine von Irr- 
thiimern 8trotzen<le ol.ci tliii hlii he — Plauderei ge- 
liefert. Hier niög • einiL'i'^ (iaraus zur Illustration 
folgen: (S. VUj ^Torräa 2iaharro öcrivait... 
en vers dans une forme insipide, dans nn genre 
diffus et afl'eete. <:cs |jir( es sans action. snns esprit 
etc.* Alle Häsli>nker des spanischen Theaters 
— Moratin nicht ausgesi ldossi-n — behaupten gerade 
das (M'gentheil. — (S. V'Ill) ,Ce fut Ix)pe de Üueda. 
le premier, qui crea le genre veritablement national"'. 
Derjenige, welcher zuerst „le genre veritablement 
national'' scbuti, war der eben erwähnte Naliarro; 
Ij. de Rueda hat als Dramatiker auf das »annale 
DraiiDi feinen nachhaltigen Einfluss ausgeübt um! 
eb nocii weniger gescbii(T<'n. ■ — {Ibi(!. i .11 >^appelait 
Lope on Lupus." Da Ant<mio in seiner Bibl. 
hisp. alle spanischen Kamen latinisirte und also statt 
Lope Ltrpu» sehrieb, so hielt de Lavigne den Lupus 
für t'itic T^nrni lii'^ Xinoens. — (lltiil.^ _Timonoda, 
autcur, oomödien et dirocteur conmie lui (^Lope de 
R.),* Köstlicl'.I Der Buchdrucker und Dichter 
Timoneda als Schauspieler und Theaterdirector I 
Woher der Verf. dies nur hat? — (S. X) »Torres 
Naharro qui etait autenr. comedien. direetcur de 
tb^tre et qui surv^cut k Lope de Uueda per- 
feetionna vers 1570 le:« installations eie.*^ Besser 
und bi'HHor! Nun verwechselt der Verf. gar doii 
üben erwähnten lorres Naharro mit dein Schau- 
Spieler Ifaharro (oder richtiger Navarro genannt). 

< Z. B. B. Baret gibt io seiner d« U Uttlr. 
Eapiign. Pari« 18fl3 p. ft eis« rsoht |fM«, aa«!) 
nicht gtni tob IrrkMaieni frtie DantallaDg d«s ilteras 

OVMBSS. 
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1885. LitcMturblkU fflr gcrmnnischo unri romaiiituhc Philoltigi«. Kr. 3. 
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diT IHK Ii Lupe de Uueda MTilitf. -- XIV citirt 
de Lavi]{DC die Komödien den liueda richtig im 
Texte: Eufemia, Armelina, Mi-dora, lOB Engafios 
(letztere vollständig falsch mit Myst^res statt Me- 
prises übersetzt), gleichwohl liisst er sich in der 
daKU gchürigcn Anmerkung von Antonio verrühren, 
3 von diesen Stücken falsche Namen beizulegen: 
Eafroeina (statt Eufemia) und Conedia de los 
<le8enga!"ii>? (^t. Com. de los Engafin«! — (TVid.) 
„Moratin a cit^ toutes ces pi^ccs sans doute d'apr^s 
des appr^ciations d't^crivains cotitcmp. et eens lee 
avotr voes.* Sehr naiv! 

Da der Verf. die' Atisgalten des Rueda für 
verloren oder \v('nigstrii> nii---t'ror(l entlich s-clfen 
hielt und von Böhl de Faber t* Wiederabdruck dor 
Komödien keine Ahuunu hatte, »n begnügte er >k-h 
tünige Pasof« und die Eufemia aus Ochoa zu über- 
8et/en. Die Uehersetzung ist wenn man von satil- 
reichen niissver^^taiidcnfii Stellen absieht. i;ut aus- 
gefallen und bietet eine angenehme Lektüre. 
Nttruberg, Febr. 1883. A.'L. Stiefel. 



Z e i t f e h r i f t c n . 

M«lns>in(> H, 11: J. T n p Ii tu ;i n ii . [;a Fii^^riniiHon, — Friere 
du siiir. - Lc« noyfe. — I,r K>>u St.-Klii.c i Kurts.!. -- L« 
Martrt' (l'Liris.t — • \jc\< Vi rit» i t ien TumpfitL"* en tufr (Forts.). 
— Le» l'rninl»'!' iiiuriiii > ( l'iul«.). ■ P. Ch. A»bjoprn»en. — 
Un uurrugti imathume <le Mnonhanlt. — niLlio|;rBphi«>. 



Noord en Ziiid VIII, 1 : Tacu II. do Beer, Zuiverhcid vnn 
TsaL — H. J. Ejmael, Nalezinff op de «antofrlceningen 
in StiMwageim <>n Dilderdijks uitgaTen. — nrabantiuH, 
Tiiulkundigo Varia, ■ Bato, Tijd-ichriftcn, — 1*. Poot, 

H' i f,'i!'l(irht Hr-r <.'i»ll«»clicven. — • J. E. tfr Omiw, Ant- 
■WDi.inl (-1(1 ,iTni' Hciii'iikiDff". — O. Ii., Vrupi'ii- (). I- z i,'. , 
Ainwuardtii. — ♦♦♦ Tiin(p»»vt>nl. — Üdikbeoorili'fliiij,'" n ; 
Dr. W. /. A. .1 o II c k b 1 n ( , (jrsr|iii-i|i-iii^ ilor NcderlaniUi hi- 
Letterkunde ui <Jt* mi<iileiveuwi'it. — ilcmy P. Voftii. • 
Puraphrascuren. — C. II. d e n II e r t o)f i n J. L o Ii r , Tual- 
oefeninpen, — H. Th. («iidde. De jonge Tualvricud. — 
Nii'uwi' (j It^'avcri. 
Aikiv for Ndidiwk Kiluloj;! Tf. 4: O. A. 0(«^»tin)f, 
Kpil-'Kft^'ft'!! Kiirluil<i til Kii!i^i'Hii;;acii. t! . S t f> r in . lii^kup 
lülfil» Krwinki'. - Wliitiey ä t n k o K , !i rr'w l'nriilli'l.^i licl wi'i'ii 
thc Old-Xorni' ariil Hie Iriih Liri rntunM mnl TnnlitioiiM. — 
F. Tamm, blrüüda npr&khiiitunüku biUru^. — B u g t* , 
Blandede sproKhistoriiike Bidra? II. — JA. Nygaard, Um 
brugvn af Kotyuoktiv i oldnoraa. — J. Bennike, Tone- 
lafiaa 1 daask. 

BncUeebe Stadien Till, S: A. Hoofe,Laatuiterraohiinffen 
n Oebem BokonaBi'a Legenden. — C. Horttnann, Mit- 
tMineg«! an» Mi. Tamoa. 1. La < vturi« d«l SaanKelip. 
S. A diipitiin töwaat a cod maa »ud \>tt dcad. 8. Fe pope 
TMadaL — Ders., RaundillKe Or «ine OrieatraiM. 
Vaf Onsatlau n-twene Cb« naiater «r Oaealbrd and 
hia elarka. — KKlinf kardt, IMe LantphTeiirfagie ia d«r 
Soimla L IL — LÜiiatnr. — Miioilsn: J. Znpitaa, Be- 
markuaMn mn «Lob dar Franaa* (Baal. Stadien VII, 101 C). 

— H. Brand*«, Die m». 0«straeooB of Trojr und ilire 
Quelle. — H. Krummaolier, Zu Byron'« Childe Harold. 

— G. Bcokmann, lieber die attributive Cotwtruction eines 
■ichiitchcn Oenitiv« oder •obatantiTinchen PoHoesaiTpro- 
nunens mit«/. — E. Külbtaft Huinrich Franz ätratmann. 

— O. Karea, Bemerkungen r» rfor in VIII, 1 der Engl. 
Stud. enthaltenen Anzeige der Schrift ,Poe«ie und Moral 
im Wortachatzc'' ton Kares. — E. I) i » o n loh r , Erwide- 
rung. — O. Sarrazin, Oegcn&o^Hcruug de« Receusenten. 

— J. M. Hart, Zu EagL 8t«d. VIU, 66. — Eise Carre- 
apondenz zwischen Harm Dr. Bngal and d«a TarlsKam der 

En({lii«elien Stuflien. 



Savne des langnea ronaaea Wot.>I>4o.: C. Cliabaneaa, 
tmt ^Iqnas aunnseiila pforangaiut parda» on dgards ffbrts.). 



— Der«., Lei Neaf FiUea da Diable. — A. Koquo- 
Parrler, L^artide ar«baiqae k LoMt^Ti^ et LanRargoe«. 

Franco-Gallia MKn: Dia aaaqira^iebMk Sm. uh heu. Be- 
rOckBlohligung dos Ftana. — La fignaa da Renart, ecL 
Martin. II. — RiutebBeTs Oediahle bnc. von KreMoer. 

Rlvlata erltt«a drlla letteratara Italiana I, 6: A. Se> 
nattl, 0. Bsntelkitli, Dairtd Lauarotti dl Arddono, datta 
il Saato, i raoi segoaei e la lua leggeada (Bologna, Zaai- 
ahelli 1S85. XY, S. 8). — T. Casiai, R. BarWera, 
Poetle cdite, Inedite e rare dl Carlo Porta. — 8. Mor- 
purf;o, L. Frati, La Bucn di Montefcrrato, lo .Sludiu di 
Atene, e il Ongno, puemetei »atirici di Stefan« di TommaRa 
Finiguerri. — 0. B i n d i- o , Q. Zancllu. Parnllcdi Ictttirari, 
BtwdI. — T. C uft i n i , A. O. Spiuetli, alciinl fopli Hpursi del Pa- 
rin!. — C. F r« t i ,0. Ancoiielli, Indieedci manoscriiti dellaoirica 
bibliotvcM di PVrrara. Parte I. Autori fnrraroRl. — BolletlittO 
bibliiigrnficu. A. De Jiinu. liriciule lotturarie. — A. Pas- 
dern, Maria Uiuseppisa Uuuccl. — O. Ouerzoni, Ugo 
Angelo ('biipIIo, comnienioriziiinr fuiiebre. — O. Finzi, 
Pryso HCcIio di Galileo Galili'i. Bcingi, Deila merca- 

turo dei Lucohosi i})<i «cc. XIII o XIV. — Annuli della R. 
Scuula Normale di Pi«a, Filuooti» e Filologin. — A. Oraf, 
cavalieri ed nniniati. — L. Falconi, LVsametro latino o 
II verHo siUubicu italliino. — O. Becker, catalogi bibliu- 
tbecarum anliijui. — V.Credcini, Di Marcontoulo Nicoletti. 



^^it>r.llBg;j^beri(■llte der k. pieni»«. Akademie der Wiswen- 

»eliaften Nr. 4: t. Sj-brl, zur Erinnerung an Jacob (iriinm. 
Nachrichten der Gei<ell8i-b. der WiftaeiiHcb* sn tiflttingen: 

Leo .Meyer, Ueber die Flexion duü prläantlieben Parti* 

cips und de« Comparativ» Im Ootigclien. 
Anzeiger des gernanisehen Nationalmuaeaiua Kov. u. 

Der. 1HS4: Aussteuer der Gemahlin dex NOmbt-ri^r r P«tri?.iers 

Si-b. Vi.K kuimri vom J. 1436. 

Koi ri-~|i<>n.lenzblatt des Vereins f. siebeabürg. Landes- 
k Hilde VIII, 1; Deutaab-Rrsoaer Lakalnamea. — SJaben« 

biirj;i>i'lic Irm-liriften. 

Neue .lalii liiu'her f. PbiloluK<e 11. pHila^io^iU [M. i:i'J: 
ü. Bötticlii'f, T'm- iniil S'iu-hiliilituiik.'i-n iiib.!. l'^jirn in 
ihrer Bedoutuni,' iür .iir ScfiiiK>. (Kmiitii'lilt tür ibtt* Niii^'- 
llineenlieil die L'i brrM t;uiiij v /ii l'rrytiii;, ul< Vcrlreter des 
liLifi.^clien EpuR den l'.uviviii in n-iiiibj^rr l'ftxTKctzung.) 

l»!»!* PinlniCMtriiini VIJ, 4; M ii i; ^- 1- ii i Ii a 1 r r . Klopstocks 
O r (I M I u' IM l'l M !• n ■ iVi i- ni b estrebungeii. 

Ubeiuiitt^be iilättei- f. Krzlehnnf? u. Luterricht II. l: 
Jätting, Weigan.i.-* ib iHÄoli' « Wörterbuch. 

Hagazin f. die Litcnitnr den In- ii. Auslandes I '.i: 
C. 1' u ul i. Die Etriink.Tt>;i:,'<>. — it. H i- x b r r c r . .1. (iriüims 
luniilHrijRhri^<-r Oi biirtstiivj. - K ii t p *: 1 s , i'r. llLbbul» 
'l'a;:! bfu li. r (i. Di. ick», Die span. Folk-Lore-Oesell- 
si bult. — i;. Iiiii r r . Dl.- Quelle zu ..Bhnkeiipearea Sturm". 

— K. Ii Ii ml. Hui u'ri,sm' .(Jni'tli(<"-Riithh.'l, - Hugcnotten- 
liudtr «US Jim Iti. uuU 17. Jh. Liuilner, Die TauT- 
pathen des deutschen Dramas. 

Deutsc-be Kundschan Febr.: Wilh. 8oherer, Rede anf 
Jacob Qrimui. 

Die Üegenwart 4: Ev, Das franz. Volkslied. — Koegel, 
Ein deutaober Bichterband. — 5 : H. Breitinger, Klassisoh 
und Romantiaeh, «ine Wortatudie. 

Dents^a Ravna Fabr.: Charletta v. Kalb, Cornelia. IL 
IK Sanders, Dar Zopf in der Amtaaprsoba. 

Beilaae aar All«. Seitaag lA Jaa. : Martin Or ei f , Dantsche 
Soldstan* and Krisnliador ans ftnfJabrbundattan. (OesaaH 
melt and bisg. von Hansfiei^. Lsipaig,Br^kepr A Hirtel) 

— 22. 'an. : Sepp, Zur OodlditniBBreier der Ctoburt Jalcob 
Chrinuns. — 3. Febr.: H. DOntzer, Riae Lsbeasgeschichto 
TOB Goethe« Friederike. — 5. Febr.: Aaton Sehlossar, 
OGtzingers Rcallexikou deutaober Alterthttmcr. — 13. Frtw*: 
Karl Braun-Wiesbaden, Harabarger Staats- u.Oesellschafta- 
poesie vor hundert Jalircn. - 14. Febr.: Leon Kellner, 
Der Jude von Vtm Ji^'. Kinc lit<-riirhistorische Studie. 

WiüitenMcbaftlicbe Beilage der Leipziger Zeitung Nr. 7: 
F. F. K 1 i X - Kamenz. Zur Oesrhichte der Familie Leasing. 

Beiblatt zam „Sehalk* !.■>. Febr.: Aofdeekong einer lite- 
rarischen Mystiflcation. (Die üediohte, rerSfisatlicht aU 
,Rcinhold Lenz, Lyriaebea aas dem Naoblaas. anfgefundan 
von Karl Ludwig" zum grOsaten TheO berrtÜuend v»n riaam 
gewissen W. Arent.) 

Tbe Academy 10. Jan.: Lang,Custom and myth. — Skoat, 
fiaaoniaa. -~ 17. Jan.: Bwilt'a proae «ritinga aoleoted bj 
Stealejr Laaa>Poole. — Bbys aad Säger, Gnatoai aad 

iO 
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injth. — Hall, Hczonian. — 24. Jan.: Thn wurkit uf Gray 
in pros» and vi>rtio vd. üuksc i iv «^'« hing). — Litna-Poolc's 
StlcatioH frum Swifi. — W c <t g w u o <i , Buxunian. — P is r • 
•«n« »^trique iMtoratk du kuinage (Leoki). — Wh»rton, 
• law «r laib a«o«Miuti«L — «i. f*».t OriiMn'* kcMiMliold 
tahi wHh ttw avthor'i nolM tramlatod tnm ih» j^erman 
■od mlitvd b; M« Birat» with an iatrodmtioB by A. Lang. 
S vol«. — 1. F*br.: Lanc and Gas^MjrthaawlhiOMeliold 
lal«. — Tburne jion, EaUaraniaaiieh«!. 

The Albeaaeiim 10. Jaa.: A. Kapier« JohBM» and Mary 
UTolktonecraft — The Orimn eentenary. — Stanley Laue- 
Poulo, Swift. — 17. Jan.: Tb« poetieal works uf Julin 
KvMi8, repriiitvd frum (he original editionc with notc» by 
Palgruvp. — AHbjöri)!«).')). — Hawkin», Annais of tln? frtmfh 
■ta|;«r froni it« origin tu thi> doatli uf Racine. 'J voU. 

Kev.pul. et lilt. ä; Juli-a Loniaitro, Prufuftscura du Cull6f;o 
de France. M, Oa«ton Boissier. — ti: Jules Lemattro, 
Conteurfi conteniporainii. M. .\rniand Silrestre. — In dur 
CauH. litt.; I'uul do ^aint-Victur, Victur Hugo fguiMiu- 
mcllo Artikel dos verstorbenen Kritiken). — 7; In der 
CauKi. litt.: Vuyage» de l'iron k Beauno «t m aiBvan avee 
M"* Quinault pur Honor^ Bttoboinnie. 

Journal des Suvaato 1884. ft.; Haartfaa, Laa Veof 
Filles du Diable. 

Bibliulheciue d« rKculf dcH riiart«*H XLV, (>: Dula- 
burdo, Sur Ii'» ouvrage« et nur !ii Ti>' di» R!<.»«>rt!, moine «)e 
St.-Denis. — Morel-Fu 1 1.1, Hii|ij)(.rt Kur um' ini.>-iii»ii 
pliiln|nt;i4iie ä Yalenoe. — Urucl, chart« do pariage do 
Je»ii. de Jeinville, avee Pabbi de &'llaimy de Toni 

(di'c. iL-tUl. 

Bibli<itliei|iie universelle i't Hcvue Suisse Fdn. : <'. 
Stapler, de i'kium«'^o]ijithii' rii..T(ili' i\mm le Theätru du 
SbukeHpcare. 

Revue internationale V,a: Fraok Mi yer, Shakespeare et 
Bacon. 

Archivio etorico per Triewte, l'lMtriu cd il Trentino 
III, I. 2: 0. Cnrducci, imiu .Lji KisLirrczione* di 

Aleasandru Munzuoi e di 8. l'uclliin initrinrca d'Acinilcia. 

Archivio dellii K. Societa Konianu di Sturia paa lu Vit, 
3. 4: Ter. a, Filippu II o S'Mx.' V; itinzonu venuziuuu di 
un conteropuraneu. 

Atli della tt. Accadetuia delle Scienz« di Torino XIX, 
5: B. Peyron, Note di Hturia letteraria del seculu XVI 
tratte dai manuncritti dclla fiibliotuca Naziunnlu di Torino. 

Archivio Slorico Lomhardo, eiornale deJIa Sooleti Sto- 
rica Lombard», «nno XI, aerie II, fatc 4 (81 dioembre 1884), 
MüeiiB, fntt. JhMHOlard. i»-S gt. p. £98 a 818: A. Oiaa, 
Lode«i«o 0n»aa fl Maro a O, Oaleano Tieoonti nel Caa- 
«enlete dt B. BelÜMieiMb ^6.11. latra, Lettere inedtta 
di Ippolbo nodenonle. 

NaOT» AvtOlugia JLTL, 8. aerie. Vol. 49. S: A. Graf, il 
Beeeaeeie ■ ia mperalizione. 

etemai« NspoIetMo dl PilMoam • Lettere VoL IX. 
SereBber: V. Iwbrlaal, t'ee» reepeanr» nalle Paitocali 
Italiane del Seierato. 

CrvaacB Pmrtenopea I, 6: H. SeherillQ, Oeeeakqlia di 
Poleiiielle. 

Baeaegna Nazionalo 16. Febr.: Dante Caalellaeeii Al- 

cune Icitcre incditc di L. A. Muratori. 
Revista de £tipnnn 4U(>: Mao ha da y Alratext Brevee 

indicaciunoR acerea dcl turminu „Folk-lure". 



Neu ertichicueiie Bücher. 

Cwvtlna, Oeorg, SSnr Ibitik der aeneeten Spracbfomhnoif. 
LaipaiK, Hirzel. 8. IL 2,80, 



Bernhardt, S., Kurzgcfaniito gotiNbie Oramourtik. Halle, 

UTaiaenhau«. 120 8. i>. (Sammlung gemnaiet. Hilbayttel für 

den praktischen Studieuweek iVt) 
Burg, F., Die alteren Uiorditebett Rmemnialiriften. Berlin, 

Weidmann. 8. M. 4. 
Gaeael, Paulus, Dieflaffe T«m ew^en Joden. Berlin, Oevat- 

luann. 8. H. I. 
Chroniken, deutsche, au» Böhmen. Hrsg. vea L. Sohlesinger. 

Bd. III: Die Chroniken der Stadt Eger, beerb, von H. OradL 

Ii« ipzig, llrockhaus. 8. M. li> 
* Engel, Karl, Zusammenstellung der Faustschriflen vom 16. 

Jh. big Mitte 1S94. Der Bibliothoca Faustiana (vom Jahre 

1874j zweite Aufla««. Oldenburg, Sobalae. XU, 7«4 Ö. 



*Oaedertz, Karl Theodor, Fritz Keuter-Reliquien. Wismar, 
IlinstorfT. 9M 8. 8. 

Orimme, Prits, Der Minucsinger Kriston von Lupin und 
st III Vorhfiltniae n Heinrieh ven Homogen. Münster. Diss. 8. 

* H H g u d u r n, Briefe reo Anna Matte von, an ihren jangervn 
Boha Cbrietian Ladwic 17S1— SS. Hanibnrir «nd LelnBur« 
Vom. 100 & 8. M. 8.80. 

Hepp, C BoMlier« Leben nnd Dkbten. Leipzig, UbMogr. 
Initttnt. 808 a. 8. M. 5. . 

*flobenbflhel, Ludwig t„ ßeitrftge anr Kand* Tirelii. 
Innibreok, Wegner. 2&& 8. 8. M. 2. 

Joseph, Engen, Kenrads von WOrzbnrg Klage der Knaet, 
Straaeburg, Trflbner. X, Bt 8. 8. M. 2. (QF. 54.) 

'Kinderbuch, alemanaiaobea, dargestellt von H. Herzug. 
Lahr, Schauenburg. 174 8. 8. | Her erste Theil des BQch- 
leins enthält eine Anaakl von Kinderreimen, die aus dem 
Vulksmuude geaanmeU soheinen, nhne daas über ihre engere 
Heimat Mitthcilungen gemacht i>ind ; der zweite Thcil stammt 
aus bekannten gedruckten Quellen.] 

*Litoratur-Kalender. deutscher, auf das Jahr IHBä, 
brsg. von J. Kürschner. 7. Jahrgang. Kerliu und Stuttgart, 
Spemann. <i.i!t 8. a. [Das nützliche Hilfsbllchlcin hat wieder 
erhubliuhu Bereicherungen erfahren; hervorzuheben ist, da.«« 
die eigentlichen Faehschriftsteller und die eigentliche Fach- 
literatur noch mehr berücksichtigt worden als früher.] 

Mciincr, Oopfbr i»!t> Jurist. Hfrliri, Kortkampf. t<. M. !.?(». 

K L- ij k 1 i ti j,' , >!.. Uoi'tin-s l|iliit;<-nii' nuf Tauris Ua<-h ()i<ii vier 
iilir rli-'tV'rten Fassungen, »trassb. Diss. Cobnar lSä4. HS S. 4. 

S]iri ii. Hampfel, ausgeworfen von XnnthippnB. Lelpilg. 

llciiirirli.-f. »r. ?*. M. I. 
\' 1.' r Ii « 11 il I u ti i; •• ri der philosophischen I i n : i! ilie Hout^jr- 
Iiromotion der brflder Grimm bi'trcffiitnt. .Ni'Iüi cim i Kr|ir<i- 
(iuction der beiden D<iCtL>r'li|iliiriic iiu> iluii AUlcn iiut^'i'tht'ilt 
Von E. Stengel. (Kinlüduiigsctlirilt ilcr UulveritiUt Marburg 
zur (riiiiirtitVirr.). 1 1 ."5. 4. 

Wörterbuch, deutsche». Bd. Vll, U. G, bearbeitet von 
Lexer: Nothwendiglceil— Oder. 

Koch. Max. Sliiik( -.|M urr. Supplement zu ilni Wrrlon iI.ü 
Dichters. Stuttgart, tutia. 340 S. ä. Cottasche Bibliothek 
der Weltliteratur 100. 



Antonelli. (i-, IiKÜi'o dei manos' iitti dflhi l ivica biblioteca 
di Ferrnrii. 1. Autiiri fcrraresi. Vvrrara, Taddci. 311 8. 8. 
A r I i 11 , ('., ( i:iiti[i' 1«! L-'ssicü deU'infima e eorrotta itulianitii. 
; .MiliiiiM, I'. Cui-iiiM . lit. 1884. in-8. p. VIIL «3. L. I.2y 
I .\ r r 1 )j () II i , I.iiitfi. l)i)('u:ii. Uli st'jrici ed uutografi rela'ivi jkll.k 
.htunii <ii'l Ki-''>ri;iiiii'iitri iiiiliMiio. Milano, lip. Zanabont. Inä4. 

Bult, I. .\.. Kuvi'i H tu rime. Avae une nutice biograpbl^ue 

I t <l>"^ iiuti s |)jir Ch. Marty-Laveaux. 'i vol. I'Mlt Ut'A. T. l, 
VIII, JJJ (>. ; i. 2, 4«l p. Paris, lib. Lemerre. 

Bartelt, A., Die Aus-^onreitnagen des geistlichen Standes 
in der christl.-lat. Literatnr bis zum XII. Jh. und in den 
altfranzös. Fabloaus. I. Oreifswalder Disacrt. 30 S. 

Bcrni, Franceaco, Kirne, Poe«ie latine e Lettere editc c io' 
edite, eidinatai e annetate per anra di ABtoaie Virgiti, aggioa- 
t«vi la Catrhta, il DIalego eenkra 1 Peett e II Comment« «I 
Capilelo della Priuiera. Vn Tohinw di pngtne XLVllI, 420i. 
(Biblieteoa Baalenale.) Fireiua, Le Mottnier. L. 4. 

Biereadenpfel, 0^ Oeeeartea ala Oegaer des SenMalia* 
wna nnd Malerlafieaiaa. Jeaanaer DiaaeitathnL 

ZIT Canaeai niuaiAali iaedite. Noaze Caaipani-MaaioBL 
FSrenze. 86 8. 8. 

Desebanel, C., Pascal, La Rochefoucauld, Bussuet. Paria, 
L4rj. 18. fr. 8,M. 

Dottrinad'amore. Senetti inedite attriboiti a Guido Canl- 
canti. Bologna, ZaniehellL Keaae Temea-Selli JaeobnasL 

II 8. 4. 

d i o da Viterbo ed i Pontnniani di Kapoli. Memoria Ictta 
all'acoademia Pontanian« nella tornata dcl 20 Lugliu 1884 
del socio residente Francesco Fiorentino. Napoli. 23 8. 4- 
Estratto dal vol XVI dcgii Atti deH'Accadcmia Pontaniana. 

El Giardenu di Marino Jonata Agnonesc. Poema del seoolo 
XV. Tesi di Laurea di Ettari Franoesoo. Eatratto dal CHor- 
nale Xapoletanu di filosotia e lottere, ToL IX. faae: 88—38;. 
Napoli, Ant. Morano, 71 8. H. 

Frati, !.<., I.<a Buca di Monteferrato, lu Studio di Ateno e 
il Qagno, poemetti aatirici del XV Moolo di SleCano di 
Tummaso Finiguenri, ediU e illuatmtL Balagna, RomngBolL 
XUVU, 285 S. 8. 
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Q«ss»»it An Frsto Ouidotto du Bologna, atudio alorio« 
«rittoo «w im tMto dt Vmgtm inodito dol jimoIo XIII. Bo- 
logao. 84 8. 8. 

OosBor. EL, Zor Lohr« von fnui& PronoBtii. <. jUüH Berlin, 

May»r <& Maller. 4. 
Onillnume, I'., Li< Mystire do wnt ABthon do Vieonte, 

»ubÜH il'apr^H unc vopio <Il' ran tQOII> CXX, 224 p. 

Haria, üb. .VaiHonni-uve et C*. 
Hawkins, AnnaU uf the frrnch from it« ori^iii tu 

t>K< iloath of Hacine. Loiidcm. 'J vnU. H. 
II Inini'nto clel oonte di Poppi (Noxiu Rava-Bnccnrinil. ! 

RaTennn, CaMeriai. 'Ii S. 12. 
• Kemnitz, A.lbin, FrunzÖHiHclio HrhulgramBiiitUc. L Tiieil. 

Formcnklire mit licm Noihwvii'li^iitL'n aa* d«r Syntax. Leip- 
zig. Xvumann. VIII, 'im 8. M. 3,'iO. 
♦Klomenz, l'aul. Der Mj-ntaktimcli» Gebrauch ile« Pnriiuipium 

Prüiienti« untt iIvn Ueruadium«) im AltfranzüsiRchnn. Breslaiicr 

Disfertatinn. 4H S. S. 
Er«>ttr>n, W , Viiluire. Ein Chnnktorbild. 2. vorm. Auflag«. 

Mit v<.|(nirrs Biidnia«. Froiborg i. B., Herdor. XVI, 580 B. 

gr. S. .M. ti. 

Kaloke, O., Scm-ea'« Einfiu-^t nut Jcan dein Püruno'» Med^i» 
imii J»>an t)n 1« Tnit!*»'« ,I,i4 h'rtitiino ou le» OabetmiScx". I. 
(ir'-ir«wiilil'-r I lii<'^rrtiitiiiii. ',i S, 

La 1' u II i Ii « r tr c| ' a m u u r ji , roman en Vera, publie p«r H. 
To'ia. Purin, Didot. 8. Sooiit6 dos aaai«M tostot itruic«!». 

L c- I u> Im Iii Carlo Ootti » «wa dl £. Mnri. Nniland, HoopU. 

2 liiiui»-. n. 

Leruux, A., K. Muliiiii'r i'l A. Tlimiia-. I>im.-uiiii-ih* 
hiH(urii{U«.'ä ba«-latiiiii, provenfaux et fraDcai», eoDoernaiit 
prinoipaloment la Mnrohc et lu Umooiin. T. S. In-8) 9M p. 
Linjoifj-H, lib. Y* Uucourtieuz. 

I. iH i I II i , .\poUo, DanM Alighiiri o gl! Arotiai. Anho, tip. 

CjlKlliilii. 

.Mitt-ivp}, Kniil, Die f^eriu. Elcrai'ntc in dur altfrann. u. alt- 
pruvcnz. Sprache. OreifRwnlder Dif<«erttttion. 19 S. S. 

tilerolli, il ppccato orit^inale, in dialetto roinano«eij ; con 
aggiuiitu di alcuno poeai« »atiriuu-|;iuuo«e nullu »teMO dia- 
lott« 0 in qulii «oiliBno o nanoletaao. Boom. I8)t 8^ 16. 

Kiraeloi d« NoMM-Bane nu portonnageif, publies d'nprii 
lo namncrit do la hibiiotliAqno natiamlt-', par Qaaton Parii 
0» DInM Xobort. T. 7. In-fl^ ST8 f. Paria, Fimia IK<lot et 
C*. PnblMatloB do la SooiM dw anoion text« ftau^ai». 

H orandi, L., La Praneoatadi Dante: atudio; oon UBaanpen- 
dioo au oerta ipoeie di eritiaa nolto noata in Italia. Citti 
di Caatello, tIp. Lapi, tBft4. in<l6. p. 34. L. 0,9a 

Hevolietaa de! sigio XVII con una «drert«Doia preliminar. 
GTOKwio Onndaia. Lus tres hemanos. Bdoardo Boy de 
Inglaterra. JTadie orea do ligera Los primoi auanta«. La 
Ten!>a<la d «u pcuar. El liermano Indiacreto. El castigo du 
Ia miseria. El diafrazadu. Baraolona, Eitt. tip. de D. Cortezn 
V Oorniiafifa. IH8-t. En 8 maj'., 335 p&^»., tcla. K rs. en 
Madrid r 10 en proTinciai«. Uiblinte«a cläsiea capanula. 

l'iüu ncl MÜLXX.X.I. lial Oiumale di Viaggio diMiohele do 
MoDtaiffno con illu»trazioni lA. D'AnoOMaj. Pia», tip. T. 
XiRtri XXI deo. 1884. 25 & & 

p i t r u , O., La ietutura od il nud* oeobio in Sieilia. KokcavAr. 
n s. 12. 

Poösie» de Jacque« BtVeau, poite Poitevin du XVI* aiiele. 
Publiee« par Ren«^ Quyet et UftTni do TraBohtrea. OaMnet 
du Bibliophile Nr. XX.XIII. Vn Tolnrao in-l«. Paris, libr. 
d«a bibliophile«, fr. 11. 

Porta, C, Poesie cdilu, inedilc c rare, «iccite e illuxtrate 
per rurn <Ii R. Barbiera, oolla biof^rafia del poota rifatta 
SU cart' tri,'! iiuiditi. Firenze, Barbara. LXXX, 458 S. H. 

Jtoland, ia chanson do, Traductiun nouvelle k l'uHage de* 
4eole», pr^nedee d'une introduction «ar l'importance de la 
chann. de Roland poor l'MneatioB do la jonnease et aaivio 
de nute« expUcatives par Bd. Boebrioh. Paris, Flaohbaelier. 
2H2 8. 16. fr. 8. 

Spinelli, A. a., Aloani fogU aparai del ParisL Milano, 
Civfili. VI S. H. 

T h II TU 1« •< . Aiit., Li'» Icitri:-» il 1h uour lir« pa|ii"«. Kxlrait< di's 
Ari:liivf< <iu \'iitinin Hcrsir i'i l'lmtMir«- lit!<''iain- du 

Bi"Vi'ii-.i^,'i' — 14L':i. S.-A. AW-* M''lani;4'h ii'arrlii''oKit;ir' et 
d*)ui«tuire pubüi'.H pur l'KroIr l'raiiriii-i' >\v Roiiu'. Roma. 
92 8. 8. 

Trias ino, O. G., La 8ofuDi«bH con note di Torquato Taaso, 
odito B Our« di Fravoo PaglieranL Bologa«, BowagnaU «dit. 



1884. in^te. pag. XVm, Ml L. 7. Soelta di enriaaitli M- 
terarie inodito o rare dal aoeolo XIII al XVO, ooc, disp. CCT. 
Una Piorita di oraaloai o di laudl antlebo lu raaa tul 
tnniolo dell« Clolia Vospigflani. inola, OaloatI o tgB». 

XIV, M8 B. & 

Vidal, P., Btttdo sur loa analogiea Ungnistiques du roauiB 

et (Iii provenjal. Aix-on-Provence, Uly et Brun. SS 8> 8, 
VocMi Ii <' 1 u rio degli Accademici dclla Crusoa. Quinta 1b>- 

preiiJiiutie. Vol. V, fa«c. II (diap. 7 — 12 del ToL VJL da nag. 

241-4«0 (Eialato— Fagiuolü). Lire ». VoL I— IV L. lüi, 

Tol. V t'ua«:. 1 L. Firenae, Le Monnicr. 
Voltaire. Bibliographie de aea ceuvres par Georges Benge«co. 

Tome deuxieme. Cumprenant Ic« Melangeii ainiti que lea 

ouvrage« edite» et annote» par Voltaire. Pari«, Perrin. Utt 

beau volunie in-ä uarr>i, orne d'un portrait de A..J.-Q. 

Beuchoi. XV III, 456 p. fr. Ii. 
War bürg, K., Moliere. 8tockli«lm, SeligmatHi. & £r. S,dU. 

AuafUhrliolierc I\<-crnsiuneii ersehienoii 

Ii b y r: 

Abi-I. Di r Gegensinn der ('rworc.' {•,. Tablort Tlorteljalin« 
«vlirilt l'iir wigseiischaftl. Philo», IX, 1). 

Brov itiuiiii, lieber Lantpbraltdogia Klingiwrdt: Engl. 

Studie» VIII. 2). 
lloffury, t'r' I Sii v< uud din Priaoipien doT Spraohpbjiio' 

logie (v. KilUgiiardt i bil ). 
T. Humboldt. !<[iiti<h|ii;i!<HiipliU.'hu Werke (v. ToUort 

Vierteljahrsjichrift i'. w iisMuchjittl. Philo«. IX, 1). 
Trautmaun, Üie Sprui lilautt' iiti Allt^cim iin/ii iiiifl liii- Lnuto 

des Engl., Franz, und ULUtxi'hi'ri im iSi Huiideren (n. Focrater: 

Englische Stmlu-n VIII. Ji. 
Viutor, Eleiut'utH »ii-r l'liuutitik iv. Franke: ebd.). 



Fornsögur 8u<li iiiuJa, ed. Codcrschiüld (t. Kolbing: 
Deutliche Literaturzeit. Xr. 'i). 

Frouiug, Zur Uuschichtu der geimtlichen Spiele des Mittel- 
alters (r. äohdnbach : Göll. Gel. Ani.. Nr. 3). 

Gering, Islendzk >Kventyri (v. H. S. : Nord. Rovy 25). 

Jöaaaon, Fiunur, Studier over ea dcl af de «»Idsto Boralw 
og Islondako Skjaldekvad (r. madlü Bord. Bevy 84). 

Mftllenhoff, Doutaehe AltorlhaBukaBdo Bd. V, AbtL, 1 
(t. HoiTery: OMt. Qel. Aas. Nr. I. Hoffory atimnt Sioroia 
gegen Edzardi bei, daae da« «ItaMitriio Pnncip der Süboa- 
sSnlung auoh fir die oddiaoboB iXditangcji gelte, und «r 
■eigt, dasa die TorkorameadoB UeoBion sur Zaitb^Mtiamiaag 
«erwendet werden kSnnen). 

Otfrids Erangelienbuch, hreg. von Piper, Bd. II: Oioaaar 
(v. SeemQller: Deutsche LiteratBrint. Nr. 4). 

Boodiger, Kritiaohe il^emerlwngea n den NibelBBgon (2s. 
l die 8atorr. Qjim. U. 1, 48— 64J. 

Drnskowitz, Peroy BTSshe BholloT (t. M. Xoeh» Engl. 

Studien VIII, 21. 
S c h r ö e r , Der Unterricht In der Ausspraehe dea EngUsebea 

(v. Klinghardt: ebd.). 
SchQrmann, Syntax in Cynewulfs Elene ( >. Klingbardt : ebd.). 
Varuhagon, Longfcllow's Tales of a Waysidc Inn (v. Lieb- 

recht : ebd.). 

Western, £ag«lsk Lydtwre (v. Xiingbardt: ebd.). VgLLtbU 
V, 188. 

Li Boaant de Claris ^ Laria (t. W. P.: Ut CeatralbL 6). 

Literariaehe Hittbeilnngt n , Peraonal- 

nacbrichten etc. 

Der , Verein deutscher Lelir-T in i;ii;^lund" lu London, 
dessen „Aufruf" wir Ltbl. V, Sp. -'(»i; v. rolV. ntlii luen, erfreut 
sich — wie er es auch in hohem Mas.^e verdient — bereits 
vielfacher Mitwirkung und Forderung. Die nunmehr festge- 
ittrllKti SiBtuicn, welche in bündiger Weise über die Bestre- 
biint;i ii uiiil »Iii' t )rgBnisatiun des Vereins orieiiliren, sind roin 
8ilirj»tführer H. Beichertlt (Gi rman Teachers' Association l.'i 
(iiiwer Street W. C. LtJinldii) /u beziehen; auch finden sieh 
dieselben abgedruckt in W. Uulfs' lescn»w<Ttln'!- Si-hrift: Ucber 
die Gründung eines lustitats für dt ut^i Ik- l'lululogea zum 
Studium dp» Knp?it«rhen in Londun (Heriiu, W i i'iiimiiH If*8.'i). 
I'.Ä si'i iiucli biMiii-rkt, dass der Jahresbeitrag für Mitgli..Lh.r 
des Vereins auf lU Mark feslgcaetat iat, und dass Buitritts- 
orklBmagoB sowie Beitrige ausser voa dem geaaBatoa Bahrift- 
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nhrar aaeh ron Dr. Bemtrd, 8ch«iznieii«tcr des AII^. DcuUchon 
BdndwKiDi Karatr. 84. 85 B«rliD C entgeceDgenommen werden. 

Ab <tor Qainwaitftt Laipti« kMl «kili Or. & Kartinjr 
Mr iDBAviMlw PMolafia, n an TttSmaSOt Bobb Or. IL 
Mortb««b fSr esRliMlie Philologie hoUlitirl. 

t «u 9. Novemkor vorig«» Jolir»» Dr. H. F. 8tr»t> 
■•na, der bekumto VorCHnr de« OioUonavj of tho ol4 
•BgliA Iftngungo. — f SB; Deoonber I8M IVbboomo Fio- 
roBtino. 



AbgeMblowen am 22. Februar 1885. 

Erwiderung. 

In Jahrg. V (1884) Nr. 12 8. 4R4 f. tie.H Ltbl.'« hut Herr 
K. Tomauctz. auf Urund mangclhaftvr DatiMi und uhne An- 
gabe imil Widerlegung meiner Ruwci«f(lhrung die Art »«ioer 
Untersuchung einfach als .Oesotzmacherei" nach einer «fixen 
Idee' bezeichnend, den rnn mir snfgeitellten 8ats nrftok- 

Sewiefien, da«« die AufnngxKtellung des Verb« alK Mitlei der 
lypotaxß eine jftn^erc Erscheinung »ei «1« die Verwendung 
Anaph. Pron. E» aei im Intcremie der Sache gestattet, in aller 
KAne den Gang meiner BeweinfQhrung dem Leserkreise des 
Ltbl.'« Toriulcgen. 

f>ir- Xiichaätxe zerfallen in 4 Gruppen, je nnchilt-m nie 
ciiii' k'>|iiil. bez. ndvers. Partikel einen SatztheiU <i>T nicht 
anaph. Pron. oder PrädikBtsvprb i«f Ol). nn»ph l'rnii- (III) 
oder Prädikatsverb (IVi jim Aiifiui^'i' /im^'ch. Ihc (trii|ii.<'ii 
I und II bi(»ten psr»t., III hvpdt. Aiitu^ruiij? : IV, für uiifiT 
nhd. S)inirlii;crvihl nur liyij.jt.. kann im A h li. u ii c Ii [Mirnt. 
aein, wetl htttr die Aiirang^xti llutiu' ties Verbs auch in ge- 
wöhnlichen AussagesStze» 't^i lieiat; nn Torg^. mir I*. 
n, II: 21, 1; 27. 23; »:>, .^2. 

Ks gcItOron nun bei Matth, g. oder o. 1. V. 
zu I 2 Kille (II, Hb; VlU, 10; beide Male *nti)i 
, II , (IX, IS; iSi IV« t^t XV, 4. «); 

, III kein Fall: 

, IV 1 K.-iU ■ (W'I, 211, 
Die ersten 7 Fh[I>' Hi.hir pni/it., wie aber steht's mildem 
letzten? Fulgt ii ii- K^^vü^'llIl^M n hcstimmton vioh, «Boll in 
ihm parat. Anlü^uu^ ci kutiitcu : 

1. Matth, zeigt bis auf diesen einen Fall nur Parataxe; 

2. in sSmmtliehen Fällen der Gruppe II ist gerade das 
Verbuni, das im Lut. am Anfange des Maehsatxes steht, 
TOD dieaer Stelle enircrnt worden: diea wftre nicht ge- 
•eheboa, «eaa der U< r^» t/er zur Beoeieluraiig der 
HjrpotBso dio AafiingtiHtelluug de« ToHm rorwoadet 
hIttat naud dhao hier aooh dareb dia lat. WorteteOoBg 
goetttM wurde; 

8. fa d«D Filloa mit oingotdidboBor »aaah. Partikai (IX, 
S. S. «. 9; XVII, IS) stobt gerade dai Vorbum (a. L V.) 
am Anfange dee Naebeataes. Der Vebereetzer hat also 
ron einer hjrpot. Wirkang der AnfangHstcIlnng des 
Verbs so wenig gofOhlt, das» er dem ohnebin, wie T. 
angibt, wenig lebhaften BedGrfnissc hypot. Anfügung 
erst durch Kinschiebung jener Partikeln gereebt m 
werden suchte. 
Mattb. bietet hiernach kein Beispiel hypot. AnfQguag. 
Sei Isidor gehören g. oder o. I. V. 
an I 1 Vaü (», 27; die Partikel ist 
. n 9 Fitto (S, 14; 17, 4: H.% 4. 16. 21; 8, 8; 81, 1«; 

7, 2; 13. 24): 
, in 4 , (1.3, 2.^; 21. Itl; 87, It; 85,89); 
, IV 2 , (7,20: 21, 15). 
Iiier finden wir also 4 Falle sicherer Hypotaxe (III), denen 
10 Fälle sicherer Parataxe gegenüberstehen. WoMn gr-Vöi-pn 
nun die beiden Fülle von I\ ? Auch hier entscliu'ii u-h mn Ii 
für ParateK' stn r<i|pcnd('n (»rflnilen fvpl. ofw-ti zu Mt. 2 ul. SS): 
1. In i; viju den !l ^■)lllf■n -irr (iT»\>]u- II uikI in 27, 11 (III) 
hat ^i rade da» Verbum, welvhes im I.at. am Anfange 

1 Durc h ein Versehen ist in der Abhandlung IV, 2 gp- 

• Mt. XXI. 28: <{iio kiutili Judd» .. hrau »ih liuo riiti 
urb(tt\ t»)ie ri</r«K .liiHii» .. jjoinitentiu ductiit rrtulit auszu- 
sflilirsspn nödiij^'te der Sprachgebrauch ilrs Uchcruntzfr«, 
Vroiuicli (irr 1. iSutz nicht Nebensatz, Siindi'rn fin duroh .Vul- 
lutuug di'^ rnrtic rirktis ent»tnii'li»ncr II u u p t c ii t i ]»{ . ich 
Terwiee naim-ntlii h uuf Mc. I. 0: III. 2; IV, 2H (vpl. Anm. 4 
p. 3 £ meiner Abb.). Die Auasohlieeausg tod XXIU, 9 
•oboiBl T. loibal g^tOligt «o habe». 



stellt, dioaa Slalia ahMB aadatB Worte abarUNoa 

■ittiMH;n; 

8. beide FlUe von IV seiMtt o. 1. V. •ingeeohobeBO 
BBaab. Parlik., welalka als Mittel der By|iot«xe tob 
dem Ueberaetser avoh aa 7 andern Stellen verwendet 
«ird de. 5, 7. 88? 8, 5t 28, 28 ; 27. 7; 7, 2; 13, 24). 
8o arigt daoB liaitb. aar Parataxe, I«. neben aborwiegeader 
Parat oobea Hjpol. daroh aa dea Anfang geatidItaB aaapb. 
ProB.; ejae bypot. Wirkung der Aofangsetellaag dea Verl« 
war aneb bier noch nielit su erkennen. Wenn aaa weiter die 
Cutersuchung des Tat. er^b, d«as bei diesem die Paralaxe 
im Abslerben begriffiea, die Hypotaxe mittelst sn die Spitto 
gestellten anaph. Pronomens durchaus die Itegcl, die Anfangi- 
Klelluog des Verbs aber zur Bezeichnung der Hypot. noeh 
Süllen ist und erst am Aufauge ihrer Entwickolung steht, SO 
war der Sehluss berechtigt, dass letztere eine jOagere Er- 
scheinung ist als die Verwendung der snsph. Prun. , 

Bemerken will ich noch, dass gsnx dieselbe Vertuutlinagi 
die T. am .Schlüsse seiner Keceniion aasspricht, bereits am 
Ende meiner Abhandlung p. Ifi zu lesen ist. 
Beuthen U.-S., «. Janusr \>i»b. i. Starker. 

A u t w 0 r t. 

Im Ml. findet sich, wie H. Starker in seiner Erwiderung 
wiederholt, kein Beispiel hypotaktischer Anfügung: ich be- 
!iaiip:- '.i 2 Fülle mit Anfangsslellung des Verbs (g. i. Vorbild) 
^'i'ttinili'ii /u haben. Wollte man »lies zSlilcn, so wflreu sogar 
4 FAIiu der Art namhnft zn machen. Starker meint 28, l* »o 
üiV ifinn (iitm'liiin, hiiiiKi» zu itiio: et videntes cum adoraverunt 
komme unter den FÄllen mit hyputakt. 'Wortstellung des Xarh- 
satzcs (2.H, 9 und 21.21) kaum in Betracht, da hier der Nach- 
satz j^anz den Eindruck mache, als sei die Anfungsstelluog 
des \ erba eine uumiliclbure Folge Int. Worlsccilung. Wn.« 
lehrt uns ahor das su imo, das o. I. V. dem Verb nachgesetzt 
ist V Jedeiit'«IU nir ht das, dass man 23, i> einfiich beseitigen 
dürfe, wfiiiur. li sich dann da« VprhSltiii«« von 7 Füllen Pars- 
UIXI-. 1 Kiill Hypotaxe ergRb<-, iiu> «fli-luMii Vir liiiltniss nun 
,mit äiciierheit*" folgte, dass im Matli. p^tntulrti'^i-lu' Anfügung 
des Mach«. , Gesetz" sei. Dieses Ocsei/. > l in «ulnrt dazu 
verwerthot, den unliebsamen Vers 21, 21 /m ii. üeitJt;i ii (umo — , 
AV/i .ioi tu Kjtrülihn nllr ilra hrrthrm, ; ninsilium in- 

ierunt omnes principe« . . .). St. m<-int, diu AnfaogSStcIluDg 
des Verbs könnt' niuli lii<'r puniiikkeischer Anfügung ent- 
sprechen, lind ilii ffl'i in Hill 11 Frilli'ii. wf> m Deutschen Wort- 

i »tclhini; iIi'.H llniiptmirzcFi hi'rrirhc, iÜp l'chcr^i't/uii;,' liegen 
das Lal. du^i Vccb vuiu Anfang zurtickgt-drdugl liabe, »o könne 
,iu KQpksiehl auf da» VcrhBtlniss 7 : 1 nicht der geringste 
Zweifel mehr obwalten, dass man in 21, 21 nicht hypotak- 
tische Anfü;,'iin(,' /.u erkennen huhv. wann es au<:li iiirhi ge- 
lingen woUc, Ui'u besonderen ürund ausfindig zu mucheo. 
weshalb hier der Ueberselzer gegen das Lat. das Verb sa 
die Spitze gestellt habe.'* Ich weiss auch keinea Orund dafür 
Iiis den, dass die ia ^acr Zeit ebea erst in der Katwittkkiag 
begriffene epecielle Wortstellung des Naobsatace hier darelP 
dringt. lob gobo au, daei oa aUefasteheade BatatsSue ia 
Abd. gibt, d& dieeelbo Wemlallins babaa wia Ib. 21, 21. 
Das lat aber aaeb aioht aadeia oiOgtiob. Ln Haantsata herraebte 
eben groese Fraibait der Stellung, tersobiedene StellaBM« 
watOB asBgllob, «Nd ebw von ihnen (iPariikcl l, Verb, Sab],) 
«aide daoB aar IHCnaBBrung der postposit. HauptsAtse fllr 
diese reeerrirb ht der Uebergaagaaeit oiass ee iina noth* 
wendig vorkonuuea, dass wir dieselbe WortaMluag, die um 
schon im Nachsatze begegnet, noch in RolbstündigeD Haupt- 
sitzen finden. Im Anfange der Entwicklung ist natürlich di« 
erstere Verwendung noch sehr selten. Wir dürfen uns alM 
21, 21 niebt ebenfalls wcgescamotiren laseen, zumal es ein« 
Statzo findet an 23, 9 - und an 21, 28 und 9, 9. 21, 29 
(s. Anm. 2 der vorstehenden Erwiderung) hat St. sofort in die 
Anmerkung verwiesen, indem or daselbst wie auch in dci 
eben erwfihnten Anmerkung diu> k-a»ih Jmlat: tunc vidcas J. 
als Hauptsatz nachzuweisen versucht. Der diesbezüglich« 

'; Sprachgebrauch des Mt. ist richtig beobachtet, aber tubi 

( Ueberselzer selbst nicht auanahinsloa Dcfolgt ; wenigsten? notin 
St. selbst an anderer Stelle eine eclatante Ausnabmc 
dit'fffm npsrtz: 23, 9 (». o.); man ist also tiicbt „gcnöthi;::', 

I 21, L*S ftl« llHupt^>nl/. zu f;i»irii idir Wurti?[ullunL; tViijj. l'i ii' '1 
Subj. (ijiijiH Mii.'li hiiiifif,' in aliii. Nrboii^iil/fn) : niirh «üi-i( 
vielleicht geruilc die Aeliiiliclik«it vi>n L'.t, '.• und 'JI, 2^^ 

i wegen, 21, 2ä als Ncbensatx gedacht tu ÜMssn. Doch das ia 
I iBsiBhlMaoba und liitt sieh iiiah» bawaiaeB, freilkh aber dM 
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Oügenthoil Midi Bieht. Unter den 5 Fallen, in welchen uhne 
tot. Vorbild zur Anr«n)C«»telliinf; de» Verbs noch unter^ciitzeml 
eine Pariikcl hinzutritt, ist einer 0, 9 iiu ... «'»• <tir . . . : 
«it tibi charakteriHtiiieh, Tun Sl. »her vcmchwie^on oder Qber- 
■ehen worden. Hier hüben wir doch gnm dcutlii-h invortiric 
'NVortAtelluni;! UnlerxtQtzend für meine Aufr««»unK des Ver- 
hältni»»eii int ferner die Thatnache. dasii in den Fällen, in 
denen 'lic Warthlntluni,' de* nBchgc»nt7!tfn Hiiuptsutzrt dem 
üri(;inulf cntsiiriotil, blusg 9 parataktHi'hiT. .'iT ilnL:i'fr( ii livpo- 
lakti»cber Worueeilun^' . iif-spreohen, indem in H Kätlen ein «n- 
•phor. Pron. oder eiiio I'artikftl, in '2'i du» Verb an der Spit/.. 
steht. - Ziehen wir au» dem üesajjten di« S«mme: 7 Fälle 
PHrutuie und 2 (oTcut. 3 oder 4) h'üll>- IJ^|lull«xe, und das 
QftvU, ila-i UD« dieses VerhiltniM lehrt, lnutot nun: Wir bc- 
m<'rk<'ti rti hon bei Mt. ein allmSlivhe« F("<t-i't/<>n der npAter 
»peuiell für poBtpop. SAtxe re»ervirtcn Wurttii üuiijr. leh stelle 
dagegen ^t.'i« (ii-sctz : „os Hndet sicli mitnieli Audi tiirlii i'in 
lieinpiel di-r H \ [lutiix.!'" (p. 4); ,Ant'nn^-nti-lliiiii; lU'-i Si.-rb* »l» 
Mittel der (hputiix«- im Narlinnt/;-' krniu Mt. um-h nicht* 
!p. 6). Nun tiniliTi •iich ji ni' aiiiiphori»ulii.'U l'arliktiln I Krw, 
Mt. die die Lr.<tc Stutr 'ii r Verbindung; zwischen Nrln n- 
iMitz um! Hauplsnu f!i'liilil> i hubi'ii sollen, stets nur ininThüib 
de* Nin'liKHl/.c*. nie bii iIit cr'^ti'n Mi'H»? dtxi'Uj'-n ; St. stdbst 
»chliussl ilitrauH p. ä, tlass wir oei Ml. dtr Kiitsti-liuug dieiieH 
Gebrauches gej^eottberslehen. Dem gegenüber nun jene üben 
be»pruchenou FÄlIc deutlicher invertirter Wortiitellunif — und 
ich kann nur wiederholen, was ich schon in meiner Recension 
aber diesen Punkt gesaet. — Nun zu Isidor! Starker« Angriff 
gilt natürlich vor Mm OttD FAilcn deutlicher invertirter Wort- 
stclluni;. die sieb in Isidor finden ; er leitet denjelbcn aber 
etwas unvorüichtig oin, V di««a SM«» Ar die Parataxe 
viodicirt gumsomehr, ui wir von TunlrareiB fb la. nicht einen 
Ton dem dea Ml «mmiIIMi renofaiedemii Staadpookl erwarten 
darfen.* Om riohtiK} mr eriaob« ich mir dann aoeli, das 
van Mir ftr Mt faÄuidana VerkUtiilM anob fübr Mdor in 
Aaipiuii ra mIhbmi, und bei diaaam KaehaitM uk dautlloliar 
IlipolM« Tavunatitteten. Oi« 9 VMle« um die aa aieh han- 
d«l!, aiad fblfsnda: 4T, 11; 7, SO; tX, 15. 0«aa 47, Ii wwN 
A iuutm,.i aterllia ero? als SatztVagt^ auch aelbslindig die- 
aalb« Woitatellunit hatte, gebe ich zu ; i>t. hat darum gana 
reaht cabaltt, 47, 11 iu der Erwiderung sub 4 gar nicht mehr 
nittiiHUilea. Daaa aber 7, 20 hii hmhi niU ilhn-, ilhnzn . , . ab- 
surdum eise cognoscat die Inversion bliisH einu Folge davon 
sei, weil der Nachsatz ein Begehrungi>»atz ist und als solcher 
öfter aui'fi iiiiitbhAngig dieselbe Wortstellung habe wie hier 
(vgl. da^u ihtN i ben zu .Mt. ^1,21 Gesagte), ferner da»» 21, 15 
tti tiiiii» iiiiv ilhut) riiilyhiiu /al uril' il' iiili : non rapimun arbi- 
tratu« est das non die enta|ireobende Mellun); d«a herge- 
rufen uud dieses dann das imitii nothwendig an »ich gezogen 
babc (was »ich nebenbei bemerkt gerade umgekehrt verhalten 
liaben dürfte), alle« das beweist niebt» gegen die XJvataacIie, 



dftss wir hier g. I. V. invertirte Wortstellung im postpos. 
Nachsatz« itaitea, am wenigsten der letzte Grund, dam wir 
7. 20 und Sl, lA neben der Voranstollung des Verbt IMMb 
eine llinweisung auf den Vordersatz durch anaph. Pron. resp^ 
Partikel vorfinden, eine doppelte Bezeichnung der Hypotaxe 
aber nicht wohl iinzunehnien und daher zu schliessen sei, die 
Wortstellung in diesen beiden i^ülzen sei nicht als hypotaktisch 
gefühlt worden. Ersten» dürfte (Ihn- 7, -0 pur nicht als 
anuph. Pron. zu fassen sein (ef. p. H A. IM. iiiid wenn, so 
ti»he ich nicht ••in, wnrum ili*' 'Itiiiji.'Ito IJ' zrii iiiiuii:« der Hypo- 
tu\i\ nii'li! h'nUr siutiliii'Irn Hi.'iili' )ti'.^cichnungen 

waren er.st in ilt r .^iil'nalinu' bi'ui'irtVn, cini' L;li'irli2<-iti^f» Xn- 
wondung beiiliT (i:<'nti' ulfj nur /.ur Vcrslürkutii; itcr Wirktintj; 
wir flnden dergl>Mi-lM'ii \ni Ah.l. mn-li <ünil. ."^L beruft sii-h 
lUK'h 'inrauf, dns.<! m Fülb-ii vnn II im.l m 27, 11 (■*. Krw. 1) 
iIms \'c'rb 1. V. Vinn -\iitiiii^'i> zurückgewichen »ei; er zAhlt 
bii rli.'r oll, iib:ir :!-•), t, l-.. 21, 29 (nicht 19) und 7,2. 

Suu Iii uhvi- ^i), 4. Ii). 'IZ mir ttU ein Ueisptel zu fassen; es 
ist ilio dreimal wiederholte ;,'b ichhiuti ii Ii' l'i luT-'i l/.uiii^ ib i- 
selben Int. ?"atzes : ilt «rtimhl i •iliii.ini mini'm : ^»uscitiib<j .^cnii'u 
tuutii. In -i, 3 entspricht 'Ini '/ r i* miii^ ili ciiictn aduram 
uiiil ist nur eine allzu gutrfur ri-li<»rBetzung, illmr sii-Ui vor 
MMii.>i wil' ml vor crani. Ihc 7 FiUb- vini /urürk^cr/ung des 
Vcrbii g. I. V, sclirumpfi ii :iUu auf 4 zusiinnnun. Unerwähnt 
lässt aber Stiirker, dus-^, ub^'i. •.clu ii v.>u jeuen schon be- 
sprochenen S'cellen 47, U; 7, 2U und 21, 1.^, noch 13, 24 
und 21, IH das Verb g. I. V. vom Ende zurück hinter die den 
Satz eröffnende l'artikul rückt. Also 4:3, nicht 7:0, wie 
nach St.'a Angaben das Verhaitnii'« kl« Ii daratalit Alio auch 
dieaes Verblitnisa lisit sieh nicln gegen die Annahaia etnar 
inverlirten Wortsteilottg im Nachsata« verwerth«». Nw neben- 
bei bemerke ich, dam aaab di* Ingaba Ton 9 Stellan uii «in- 
gcich^MiMr naaph. Partikel o. L V. nicht ganz rtohtiy ist; 
5, 28 kuuer M lUkam« <IArw thim^b6il» (/ot : quie eat igitar 
istfl deoe UMtue entapricbt daa eSirabar dam i|^MV. 

ITc^li rinaa nun Behlaaaa; dhi Varmuthuag, die lab am 
End* ateiaeB Beferata auageaproabeB, atekl alterdinge aneh in 
»'t.'fe AbhandiBBgi wenn aber (Starker dnrehUiokea lluti ieh 
bitte dieaeibe mm seiner Arbeit abgeaehrlebea, am mich ae 
mit fremden Federn xu schutQeken, ao itt ihre Peinto Ten ihm 
überaehen worden, und diese liegt in den Worten „es hiltte 
vor allem die Wortstellung im selbständigen aussagenden 
Huuptaatae statistisch festgestellt werden sollen." Ich wollte 
damit aagen, ^t. hätte zuerst diese Untersuchung führen und 
dann erst an sein Thema gehen sollen; er thot's aber eben 
umgekehrt. Uernde das, dass statt einer nothwendig voraus 
gcliöri'iiden Untersuchung bloss ein dieselbe betreffender Sats 
zuiu Schlüsse tier Arbeit sich tludct, veranlasste mich xa 
meiner Ilemerkuug, die also nichts weniger als eine Entlehnung 
aus St. 's Abhandlung ist. 
Wiener Neuatadt, 11. Febr. t88d. iC Temaneta. 
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Kars, K.. Die Sprache H. Steinliöwels. Bei- 

traj; zur Ijant- uiui F! xi r slghre des Mittelhoc;h- 
deutädien im 15. Juni hundert. Heidelberger 
Dinertation. 1884. 62-8. a 

Die Klagen über den Mangnl einer methodieeben 

Darstellung ü<'r Grüiunuitik (ips späten Mh(l. *in^! 
leider beiechligt. Au lilerarhistorischer W ürdigung 
dieser l^criode der deutschen I'ros« fehlt es nicht, 
wohl aber wie 96 »cheinl an der Einsicht, dass die 
Sprache dieser Zeit ebensowohl eingehende Dar- 
.s-tf'lliitig utiil Bflcut lit iiuix ilircr Er>i'li('inun<;iMi ver- 
dient, wie die der früheren Zeiten: e» fehlt an 
hietoriacber Anschauung. Einstwcilou müssen daher 
ITntrrsuchunpen der Spraclie einzelner Denkmäler 
oder auch zuHummenhängendor Gruppen, und zwar 
am besten zunächst solcher, die zeitlich und örtlich 
ecliarf umgren/t sind, willkommen gehetasen werden. 

Die vorliegende Arbeit verwendet »n übersieht» 
licher Weise ein fleissig /.usammengestrütc^ Mati:»rial. 
R"» liegt in der Natur der Sache, ilass eine solche 
Darstellung, die sich nur auf ein beschriiiiktes Ge- 
biet eretrecltt, nicht von Irrtbümem frei aeiu kann. 
Für die Kritik kommt nur in Rmracht. ob die 
An/iilil dieser I^unkte, Wflvlic dir Vorhcs-orung 
licdü! fen, niclit das Brauchbare überwiegt. Karg 
sucht B. 0 — 11 XU beweisen, dass Verdoppelung des 
Vokal-N. besonders des c, bei Steinh(iwel keine Länge 
nnzeij;c. Er versucht rilcs dadurch, dass er dem 
e nach anderm Vokal den Worth eines Dehnungs- 
zeichens abspricht, äcbreibangen wie nchtitm, diiist, 
prifter, befiHt, UfM neben Formen mit ie «ollen diei; 
beweisen. Dji^'pgcn jedoch zu bcmorknn, da^s 
DoppdcDiisouan/. schon in früher Zeit den vorher- 
gehenden Vtikal kürzte, Diphthongen monophthon- 
girtc: als» kann in der That schon kurzes t in 



diesen Beispielen vorliegen. Jedenfalls ist kein 
Urlheil in K.irj^s Sinne darauf /u prürivlen. Noch 
schlinuuer l'e-itellt ist es mit den Beispiclüii, die ein 
ie ik ue oe als Neuentwicklung in Folge eines 
;,vokaliachen Vorschlags" vor rlb$tgchmer- 
weisen sollen. Als lautgesetsliebe Entwieklnng kann 
' ein >iil( li>'r , Vor.-.chlag". (1. h. Diphtliongirung eines 
I eiatacliea Vokals vor gewissen Consunanten, nur 
j vor r und ch zugegeben werden. In Kargä Bei« 
I spielen rüemen tt-iieste miesUtng hueaten puden stuetm 
I tiiechlin siics: grucn steht aber doch altes «o ü«, 
(bellen iu (I. II schwäbischen Dialekt fi)rmen müassa 
I guat, die Karg ä. 10 als Stütze anführt. Es iat 
aUo unmethodiäch dies ue ile als Neuentwicklung 
anzusprechen. In der Behandlung der nlten uct de 
zeigen Kargs beide Grupjjcn von öteiiihuvvels Werktiu 
eine bcmerkenswerthe Verschiedenheit. Im Aesop 
Uberwiegen die tio>Formen, im Dekameron die mit 
Monophthong. Man kann nun mit Strauch i auf 
Grund solcher grnnun.itiselK'r Abweicliungen Slcin- 
höwels Autorschaft für den Dekauioron anfecliten; 
man kann auch annehmen, dass der Ae-op mehr 
äteinhöwels einheimischen Dialekt aeige, dass dann 
im Dekameron jener ronchtige md. Einflnss sieb 
g( Uenil mache- und die alten Diphtliouge \ erdi fingo. 
[ Die iSehreibung oe in groess proti gepuete deutet 
I den Beginn der in md. und obd. Dialekten auf* 
; tretenden Diphthon;rirung des « an^. Von einem 
vokaliiichen Vorschlag vor so veräclitedonartigen 
Consonanten wie Karg sie zusammenstellt, zu reden, 
I ist gegen alle phonetische üeobachtung. Oh endlich 
I Formen m^e m wm eeeit «bM wirklieh xwe'Milbij; 
sindf bleibt awoifelbaft. Nach alledem ist der Beweia 

* DoatMha Uteratanellaiif 1884, Sii. 1790.81. 

* Ygl. KttK, & 9. S& 

* Tgl. Kurir, 8. 14. 16, im = e. 
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dafOr, daas bei SfemDhSwel Vokalverdoppelung keine i 
Dehnung anxeigo, nicht erbracht. Audi Kmi; redet 
S. 16 von , erhaltenen i" in erdruh dricaUikeit in- 
gedem-k ingeweyd und verwi^tt auf mdne Bemerkung 
Tristraat o. 818. Meine a. «. O. angedeutete An- 
sieht habe ich in Folge gcnauern Eingehns auf die 
Sache wesrntlich iiiodificirt. Icli verwcisü ciii^^t- j 
weilen, biä ieh Zeit habe mich ausführlicher darüber i 
auszulassen, auf den Schlusa elnee im eraten Hefte { 
(lor Germania von 1885 erschienenen Aufsut/.ps i 
über den ältesten Tristrantdruck. Dass giddwi \ 
neben silbrin auftritt, Imweist durchaus nichts für ' 
einen ^^Schwebelaut ^wiscb^ e und i". In ärimlli' 
keit ist der ursprüngliche Laut nicht bewahrt worden, | 
sondern für ursprüngliches < iöt * eingetreten. In i 
allen Formen des Schemas ^ j „ v kann die erste, 
YOrtonige Silbe keinen langen Vokal halten. Hier 
iat avcb stets an untaraucben, wie weit der äata- 
«ceent mitgespielt hat. Nhd. frivdhof tax Slteres 
freylliojf ist bcnchtLMisworth. Ivarg meint, durcli 
eine „sinnige Volksetyniolugie" sei das „richtige'^ 
fttl^wff so umgebildet worden ^. Es scheint alige- 
meine Annnhmc -/u ppin, dass der Gedanke an den 
ewigen Frieden der Tudtcn in der Umgestaltung zu 
Frieiütof bestimmend gewirkt habe. Das liort sich 

Jjaoz hübBch an, ist nur sa sentimental um oiuzu- 
enehten. Man findet im Mhd. die Zusaniinen8«txanf!«n 
vHid0- mtiref -t^fein, -.«('7, -::ihi, -reit, -(jater, -<jr<dir, 
-haCf^ye, vriätn- bouttnjarte und endlich das Veibuai , 
wiä«n^ In allen diesen lässt sich tii«^ Budcutung 
-in Frieden bringen, sehütxeo, einhegen" nachweisen. 
So gut vriik „eingehegter Raum", vride-veU „ein- 
gezäuntes Feld", vrideH'loHmytirte -gi hc^tiT Buuni- 
garten" bedeutet, so gut bedeutet auch vrtfie-hoj | 
„eingezäunter, durch Mauer oder Zaun gehegter ! 
Üof^. Man denke dabei an die mittelalterliche | 
Verwendung der Friedhöfe als Festungen. Die I 
Volksetymologie hatte also wcni^ damit zu thun; 
der wacheende Einilu»» eines neuen Compositums 
wii^hof (welchem unser Friedhof mit i genau ent- | 
spricht), welchem eine Reihe von aiialnfjon Bildungen 
Htütsend zur Seite stand, hat eintiu b das alte crii- ; 
Ae^ verdringt. WieKargS. 17 die itu] erätivischcn | 
Formm iota netto mit a In der Betrachtung der 
„irrationalen* Vokale in Ftexionssilben aufrabren j 
kann, ist schwer begreiflich. Ein Dlii k ins Wörter- 
buch oder in Zingerlcs Zusammenstellung über die < 
Partikel (^^ wo es noch dazu ausdrücklich heisat: | 
„dieses Suffix scheint die mhd. Periode überdauert 
zu haben", hätte belehren können. So lässt sich 
an Kargs Abhandlung viel Kins'.elnes aussetze n. Die 
meisten Bedenken laufen darauf hinaus, Kargs 
grammatische Anschauung als nnmethodisch zu be- ■ 
zeichnen. Ich musa Str.-xiichs Vorwurf, dass K. 
es sich im Literarischen etwas zu leicht gemacht, 
auch auf das Grammatische ausdehnen, und zwar | 
vor allem deahalbi weil K. seinen Beobachtungen 
kein einheitliches Prindp su Grunde legt. So kommt 
' S also zu den verschiedcrartii^sten Behandlungen. 
.Natürlich, dass Dissimilation und Euphonie eine | 

^ So fiodot auch SouniQllor (Mt> Spriiclivoratolluiigcn a\n \ 
Qof;«>i)stnn<l de» «Iciitschon Unterrichts. Wien 1885. 8. 18) in ] 
hVietUhtf eine Volknrtvrno'n^jic, ,io deren Scböpfiuig oia 
tiefer ;;Lniüthlicho« Ifit< r''3s:' . .. lieh oJTeBbart''. 

» Uiutmaoia 7, m-ül, ' 



erhebliche Rolle spidea. So soll sogar S. 21 mtmti 

aus tcollust dureli Dissimüatitin rntslmulen sein. 
Gewöhnlich nahm maii W iikuiig der Diä.->iiuilation 
nur als über einen die äiuilirlien Laute scheidenden 
dritten Laut hinüber möglich an. Wenn übrigens 
doch einmal diesem deus ex machina Di^sitnilation, 
der besonders in der Rornanititik spuckt, das Ilan l- 
werk gelegt würde! Jcdormaun haotirt mit der 
Dissimilation, ohne dass sie als ein unsweifelhaftes 
Movens in der S[iraclif;e--e]iielite erwiesen wäre. 

enn also doch cimuai ein üruuuiuitikcr, der über 
ein ^'i obses Material und genügende Zeit verfügt, sich 
bemühen wollte, das psychologische Moment des Vor» 
ganges der sogenannten Dissimilation darzulegen! 
Dankenswerth isl, dass Karg S. 34 — 37 der im 

15. Jahrhundert so verbreiteten Erscheinung des 
Antretois eines -e eine Betrachtung widmete. Nach- 
dem man so viel von der ,,Anriigung eines uneebten, 
unberechtigten -c" gelesen, ohne dass ausgieid^e 
ErkliirungsversucLe gcmacbt worden wären, ist es 
in der 1'liat an iler Zeit, dic&er Fröge näher zu 
treten. Was VVeinhold. Mhd. Gram. (1877) § 357. 
inBesug auf den Antritt eines r an starke Präterital- 
formen sagt. nümÜch dats der (iruud dazu in der 
.auÜallen den Kndungslosigkeit" dieser Formen lie^e, 
kann nicht als Lösung angenommen werden. Was 
ich, Tristrant 235, darüber gesagt, nimlich dass die 
Analnirio solcher Fälle, .iti ib'nen die Schrift.-jiraelie 
iirchui^üsch in der w irklic beii »prache längnt ver- 
klungenc -e beibehalten hatte", die Ursache sei, 
genügt nicht, um alle Fälle der Art au erklaren. 
Dass manche dieser •« wie auch gewisse unsinnige 
Buchstabcrdiiiufuii^n ti in i^eliriftw erkeu des 15. und 

16. Jh.'s auf die ilcehnung der Schreiber- und 
Setzerbcqucinlichkcit zu stellen sind, halte ich nach 
Untersuchung vieler llss. und Drucke die.«er Zeit 
fest. Dass ich aber der Geistlosigkeit der Schrift- 
steller oder Drueker und Correctoren allzuviel zu- 
muthe, liätte Karg aus meinen Bemerkungen nicht 
herauslesen sollen, denn ieh dachte nicht entfernt 
daran nn/nnehmen, dass man ,w illkiirlieh bald hier, 
bald da ein e angehängt" habe, »oiuieni iiattc immer 
nur solche Formen im Auge, auf die der System- 
zwang SU wirken im Stande ist. Karg siebt in 
diesen •« .,eine hyperhocbdeutsehe Wucherung, die 
aus dem Streben nach grammatisch correctcr Forin 
in Obenicutbchland si< h unter mitteldeutschem Ein- 
lluss gebildet." Im Oberdeutschen sei -e ge&llen* 
und seien dadurch Formen wie irh frnfj, sihicz, rüf 
gleich geworden solchen wie ick Imj, liez, schuf. 
Als dann im 1"), .Jh. md. Einfluss mächtig ward, 
seien die md. P'urmen mit erhaltenem -t wieder 
eingeführt und dann •« auch an st. Praet wie la^, 
schuf angefügt worden. Aolmlich erging es atirh 
ausserhalb des Verbalsystcmh. Diese Erklärung hat 
viel für sich. Nur möchte ich den Vorgang nicht 
an einem einseinen Schriftsteller, sondern an «iner 
Reihe von solchen verfolgt sehn. Was die «pitem 
aus Fi liillrr und I.eh-in;^ ?. 'AC, ati;^ezogenen FiTineii 
angellt, .su handelt es sich nur um starke Praeteritu, 
die man sich sehr wohl, und noch bequemer unter 
dem Einflüsse der schwachen Praeterita umgeataltet 
denken kann. 



* I>iea ist flbrig«na nnr iebr b«diagt rishtig. 
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Din Owcl^ichte der Aiinir;uP£i (1ipgf.fi ^ bildet 
(Ion iritriTs?unfr«frri Tiiid gclunpcnstfri Tlioil von 
Knrgs Abhnndhing und ontsohädigt gewisBermaraen 
fiir die Mängel nnd TrrthUmrr, deren ich nw 
einige angeführt haho. J^oüfr dJesn Arlirit, wir ich 
wünsche nnd hofie. >'achi«tlger hah<ii. so utinlf 
nu hr methodische Schärfe an/nrathen sein, dnmit 
nicht wie hier durch Langel eines feeten Systems 
grammatischer Anftcfaaunng guta Bem^rkunften unter 
der yffnizo des ZweiPelliaften nntergehn. 

Freiburg i. B. F. Pfaff. 



ZI n frort e, 0., Dip Qncllen znni Aloxander 
dos Rndfllf von Eins. Im Anhange: Die llislorin | 
de preliia. Itrcslau. Koebner. VIT, 2«.'> S. I 

6> M. ft. (Gcrmanistisehe Abhandlungen hrsg. , 
▼on K. Weinhold. IV.) 

üeber die Qnflilen zu Rudcdfs Alexander, die 
ich im Herbst 1893 in einer Progrnmmbeilage (des 
Gr. Prog;v'mnnsinm8 in Donaneschingen) knrs! ru 
erörtern vrr=nic!)ff', i'-t jptxt rinn iiriir AMiftndlung 
von 0. Zingerlc erschienen. Mit meiner Schrift 
findet er »ieli in der Weise ab, dam er sie. abge.- 
<^phrn von einigen Bnnerltnngen in drr Vorrede, 
nl« nirbt vorhanden hetrachtet, nachdem er .«einer 
Zeit ir Anzeige (Zs. f. d. A. Anx. X. S. .321 

->326^ die Scha'e seines Zornes über sie entleert 
bat. WiT wollen darOber mit ihm nicht rechten. 
Da'^'; ('im' niisfnlirl)r}irrf> Rchrift über Rudolfs Quellen 
nach rni'inrr Arbeit nicht überflüssig ipt. ven«teht 
aieb von srlhst. Auf dem Raum von drei Bogen. 
(Ter mir zur Verfügung war, konnte ich den (legen- 
Btnnd nntiirlieb nur in seinen Grnndziigen darlegen; 
nllrs Wi'itere mnsslo fiir meine Ausgalm de« Alexan- 
der verspart bleiben. Aach war für die Texte der 
Quellen noeb manobea naebicntragen« da ich mir bi<i 
/II iIpmi lirstirTim'pn Termin der Fertigstellnng hantl- 
srhriftlichcs Material nicht in dem Umfang ver- 
Srbaffen konnte, wie ich es jetzt besitze. Namentlich 
entbehrte . ich damals einer Handschrift der mit 
Rtldolfe Vorlage am nacbaten verwandten Textform 
der ITistoria de jirclii«. 

Zingerle besass ein Exemplar jener Recension , 
in einer Seitenatetter Hs. des l."». Jh.'?, die Jtwar j 
recht Tnnnijelhnff t'^t. aber doch fiir den vorliegen- 
den Zweck fo ziemlich genügte. Das hervor- 
stechendste Merkmal dieser Bearbeitung sind be- 
aonders aaaeodehnte Interpolationen aua Orositis, i 
aowie efeenthSmltclie AbRnderangen in der Reiben- I 
folge (Irr rr/ählten Beeebenheiten. Z. kannte sio 
nur in jener späten Ueberliefernng. stie weit 

Slter ist. brauchen wir nicht erst aus Rudolfs Gedicht 
7.n erfahren (S. 75), denn sie erscheint schon in , 
TIss. des 12. .Tb.'«; mir liegen «wei derartige Texte ; 
«US dem 13., einer aus dem 1?. .TIi. vor. Eim» Vrr- 
gleicbung dieser Recension mit Rudolfs Werk ergibt, 
dani* die Angaben, die ich damals vermuthnngsweise • 
nnf die II. d. p. /.urückführtn, in der Thaf erösaten- 
theils aus dieser entnommen sind. Bei denjenigen 
Stücken, die auch hier fehlen — so besonders den 
Absebnitten ans der pseudo-aristoteiischen Schrift 
Secr«t« secretorum —-^ mag man aweifeln, ob nieht 
direeto Benutaang tt«ttgefnnd«a bat Z. lHasi daher 



Jul. Val. Epitome, Orosin» nnd Secr. secr. als be- 
sondere Quellen gelten. S. 21 — 68 wird eine Ueber- 
sicht Uber den Inhalt der Ilauptrecensionen der U. d. 
p. gegeben, fBr die sich namentlich ans der Seiten- 

stetter Hs. bisher iiiolit Veröffentlichtes beibringen 
licf^s. Dasiä bereitfj von Kinzel, dessen Pariser Hss. 
jedenfalls auch yr.r ( > ? iu^-Rdcension gehören, y.wd 
Reeensionen der interpolirten Texte anterschieden 
wurden ('Zwei Ree. der Vita AI. Magni* etc. S. t f.), 
hätte nnälmt werden '^dllrn. Kürkslrlitlicli «Tor 
hernngnü'.ogenen Ilandschriften ist auüaliend, daas 
sich der Verf.. trotz persönlicher Anwesenbcit in 
der Münchener Bibliothek (S. 20\ aus dieser gerade 
die schlechten ansgesucht, den wichtigen cod. lat. 
824 aber, der ihm liossrrr Dirnsfc geleistet 
ballen würde, als die späte Seitenstetter Ha., ganie 
unbeachtet gelassen bat. Das ▼erdienstliebste in 
seiner Zii'^nninuni^frllnnc; find dir znhirolrhrn An- 
führungen cinschlügiger Stellen «U6 der inittelalter- 
lichen Literatur, sowie viele Quellennachweise för 
die Zusätze der interpolirtrn Trxfr. Nur ist das' 
ausgedehnte Material nicht pnuip crisitig vorarbeitet. 
Dahin ijriirTt. \vrnn für dirsrlhr Angabe häufig nline 
Kritik mehrere Quellen neben einander genannt 
werden; s. B. S. 2.B fnr die Eroberung Oaxaa 
Arrrnn f.), rnrtiii';. Comestor und Josepbns, wo 
jedenfalls nur der letztere in Betracht kommt. Vor 
allem aber hat Z. kein richtiges Urtheil über dio 
nrsprOnglicfae Form der H. d. p. Wie nahe B dieaer 
Stent, weiss er nicht, sondern fnbrt sogar diesen 
Text als bezeichnendes Brispirl rinrs vrrdorbtrn an 
{S. 18; vgl. S. 4h Anm. r-i). Damit hängt ein anderer 
grosser Trrthum zusanimm. Z. hat die neue Cnt- 
deckting gemacht, das» Ekkehard fiir sein "Excerptum 
de Vit« AI. Magni' nicht die Bamberger Iis. benutzt 
habe, wa.«, wenn richtig, für die Textkritik der 
H. d. p. von grosser Bedeutung wftre. Hätte Z. 
Waitj!* Einleitung tsu Ekkehard ordentlieb duveb- 
crrlr^fn, -^n wlirJr rr wohl auf rinen ?n tinnberlegten 
l''iiifall i'ar riiclit «Tckmiinien sein. Dort ist S. 5 
clartrrdiar!. da^s E. aus dieser Iis. auch andere 
Stücke, besonders das Werk des Paulus Diaconus, in 
der dieser Hs. allein eigenthümlichen Textgestalt 
für seine Chronik vorurrthete. Für dir Tl. d. p. 
lässt sich «ier Beweis unmittelbarer Abhängigkeit 
evident geben, wovon wir bier abseben mffisaen. 
Die Ekk. um! ilrn interpolirten Texten gemeinsamen 
Auslassungen erklären sich trotzdem ganz natürlich. 
Der einzige Grund, der wirklich für die Annahme 
des Verf.'s sprechen würde, ist 'ediglich Eriseugnias 
seiner FabrlSssigkeit. Nach S. S7 und 9. S5 Anm. 
pö!! Ervk. in drr Aiisjabr. es ^^rim Krebse geknnimen, 
dir liiirtf-r« liiicken als Krokodille gehabt hätten, 
mif f!rn inter]»olirten Hss, gegen f übereinstimmen. 
B 230 d steht aber: 'nenenmt cjincri abentea dorsa 
durior« sicut crocodilli'. — TTngenanigkeit in wieb- 
ti'jrii Ditifren tritt auch •^nn'^t lirr\or. Rrivpirlswr-sr 
findet sich die Identification von Gordium mit .Sarde» 
fvgl. R. S6 Anm. 3) nnr bei Orosins, nicht bei 
Justin, was. neben andrrm. den Beweis liefert, dass 
ersterer der Gewährsmann des Bearbeiters war. 
Z. führt beständig beide an und schwankt unklar 
hin nnd her; vgl. S. 58 Anm. 1 und 3. 64 Anm. 3. 
Wenn er sich an letaterer Stelle fttr Jmtin en^ 
scheidet, so liegt dies nnr dann, daea er «ne 
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schledile Anegsbe des Oroafnt frebranebt oder die 

handschriftliche T'^e!)erllefoninp nirlif beachtet hat. 
— I'iir firiitje I'uitkte zi-ifit sich die Scitonstcltcr 
Hs. iiiolit aujroii lipnd. So beruht der S. 74 or- 
wahnto Ausdruck 'in Aaiam von Ai-iu', in drm Z., 
S. entsprechend, 'Asiam' in "Europam' flndcm will, 
unzweiff'llinft niif dem Text der lat. Vorlage. Von 
den mir bekannten Iis«, der II. d. p. babeu hier 
sirai aus dem 18. Jb. 'de Aeia in Aniam* (ei. Tra- 
oiani>. 

Ungpiiügeiid ist der Abschnitt über Curtins. 
Mit der Untersui lnii;p über die Beschaffenheit von 
Rudolfs Curtius-Text will der Verf. die Leser 'ver- 
•ehonen'. Diese «arte RScksicbt In Hnem Falle, 
wo es pich um dio wichtigste Qiadlr drs Diclitors 
handelt, ist um bo seltsamer, wenn daneben Dinge, 
die für Rudolf völlig bedeutungAlo» «ind. wie die 
K)'istolft d« miracnlis Indiae. in ■irös'-icr lliv itp vnr- 
gefiihrt werden. Was ab Posullat aiifjcgt'Lojj slfht. 
ist (diptidrein iin[:t'iia\i. l)io wichtige Frage, ob 
Rudolf Curtius' Werk schon in einer interpoiirten 
Fassonf; Tor sich hatte, wird gar nicht eininsl be- 
rührt. Ebenso wenig erführt man Ctwns von der 
interessanten Thatsache, dass Kud(i!l'- ('nrtiu^-IIrt. 
Lesarten bot, die erst durch Conji i tnriMi neuerer 
Gelebner wieder in dem Text Aufnahme fanden. 
Die AnfsKblang der Mistsvemtfindni^se Rndnif?. mit 
der das Kapitel au)?*;cflint ist — woltci in viel yu 
ausgedebotem Masse aus Rudolfs stünipcrhaflcn 
Uebertragttttgen RiiebseblSsse auf die Lesarten des 
laf. Textes gcmncht werden — peliüit doch wohl 
in den Abüclinill über die Art der {^ueilenbenufznng, 
der als besondere Abhandlung erscheinen soll. Wie 
oberflichlicfa Z. hier arbeitete, seigt sich, abgesehen 
von kleineren tJngenanigbeiten. auch darin, dass er 
Curtius' Beschreibung der Siehelwagcn (lib.4 cap. 9) 
gana öberseheti hat, in Folge dessen dann für die 
entsprechenden Verse Rudolfs eine Randglosse als 
Quelle erfunden werden muss (S. 1211. 

Um so eingehender sind die Nebenquellen be- 
handelt, für die gerade meine Pelirift einer Erf^än/ting 
am meisten bedurfte, da ich alles dies auf vier Seiten 
?.u erledigen genöthigt war. Nachzutragen wSre 
freilich noch infuulies; /. B. als Quelle -/u der 
S. 115 Anm. 3 erwähnten Notiz; Cujncjstor. Ilierc- 
mias cap. 5. 

Im Ganzen wird man Ziogerle das Lob fleissiger 
Forschung gewies nichi versagen können. Sein 
Hauptfehler ist die übermässige Breite seiner Dar- 
stellung, der Mangel einer kriti.sthen Sichtung des 
Stoffes. Ilic und da gebricht es auch an gesundem 
Urtheil; dahin rechne ich namentlich einige umst&nd» 
liehe Anseinandenetaongen über di« «infaebsten 
Sachen, wie 8. 94 f. über die Trennung von 
fluviatili. 

Der angehängte Abdruck der llistoria de preliis 
nach drei interpoiirten Handschriften ist als einst- 
weiliges Surrogat einer Ausgabe imnicjhin den alten 
r)riK'ken weit \oi/uziehen und liefert dem künftigen 
Herausgeber donkcnswertbes Material, besonders 
ans einer Graser Ha. daa 12. Jdirhanderts. 
Donaaeachingen,6. Jan. 1885. Ad. Aaafeld. 



I H«rBf«ld, Georg, Zn Otte*« Bnelliis. 45 S 8. 

I (Hddelberger Diaaertatioo.) 

Herzfelds Arbeit war in den Hauptpunkten 
bereits abgeschlossen, als Gracfi« Ausgabe erschien. 
Wir sind ihm dankbar, dass er trotxdcm seine 
t'niersuelnmi: nielit /iirnekjrelinlten li;it. denn sie 
kommt in we^^eotUchcn Dingen 7.u andern Ergebnissen 
als Grsef. HauptsBchlich seigt sich, das« Gr.*s Text 
empfindlichen Srhnden gelitten hat durch zu grosse 
Bevorzugung der Wiener Hs. An /.ahlreichen Stellen 
lüsst sich das Bestreben von W nachwdwilt iHare 
und seltenere Ausdrücke durch Jüngera und ge- 
läufigere KU ersetzen. Der ganse Charakter des 
Gedichtes ist durch Or.'s Fehlgriffe ein zu jugend- 
licher und glatter geworden-, vgl. Herzf. S. 10 ff. 
Die 1 'eiirtheilong der hier verseichneten F'iille durch 
H. ist fast immer durchaus zutreffend. Ebenso ist 
im Ganzen richtig, was über die Plusverse der 
Münclif iicr Iis, pes.njrt \vird. Sicher echt ?ind die 
von Gr. in die Varianten verwlescaen Verse noch 
«90 (vgl den Oegensatx b 885). 889, 602. 68«. 116, 

i P;7P7. A?<n. Dagegen kann man H. nicht beistimmen, 
wenn er Buch die Verse nach 542 (wo der Reim 
iid : CunaUiitl Anlas? zur Aenderung gal)") und nadl 
1508 in den Text nehmen will. Fast giLnslich ver- 
fehlt iat die Behandlung der Plosverse von W. 
ITt r/f. -ieht -ie beinahe alle — gegen Otaer — al-^ 

I Interpolationen nn. Wahrscheinlich i.'»t dies nur bei 
8407—10» 36;n-.'i!. .;071— 72. In einigen Fällen 
kann man zweifelhaft sein. Die meisten a>ier Inssen 
sich als echt erweisen: 303—4 (vgl. 244— 45). 1217 
— 18 (= Original v. 10.37), 1897-1900. 1923—24 
(es fehlt sonst der Grund, weshalb sie nicht 2ende 
hmen\ «081—89 (PrGderie! vgl. 2010-28). 2009 
—2100 fsoTi-t -7/,<f 2101 ohne Beziehung). 2513—1.5. 
?55(; — 57 yiiii-iiiiiarn sonst unverständlich), 2.*'71 — 
72 {sunt 2873 M thörieht». 312K— 31 (Uebersj ringen 
bei gleichen Reimwörtern}, 3437—40, 3737—38. 
Auch .das Verkehrte* von 4917—18 ist mir nicht 
einleuchtend. Die Frage nach dem Werth der 

] beiden Hss. ist somit auch durch Ii. noch nicht 
endgültig gelöst. Auch ist das Material von Herzf. 
keineswegs erschöpft; noch an gar manchen Stellen 
lässt sich für die eine oder andere Lesart eine 

|8ii.h''re "Entscheidung gewinnen, (iraefs Texther- 
stellung liesse sich noch vielfach bcaastanden ; be- 
sonders meine Ich solche Stellen, wo das Echte erst 
durch Combiiiation aus beiden Hss. zu gewinnen i«t 
(z, B. v. 2855 1. Die der froiiwvn pßutjen): H. hat 
sich hierauf nicht weiter eingelassen. 

Für die Heimatsfrage bringt auch H. keine 
endgültige Entscheidung. Wenn Schroeder (Gott 
Gel. Anz. 1884 St. 14) an ein Grenzgebiet zwischen 
Hoch- und Mitteldeiitscli denkt, so scheint der Reim 
dorftv: torchte dagegen zu sprechen (Weinhold, Mhd. 
' Gr. ^ 233 am Ende stützt schwerlich Schroeders 
Annahme). Dass H* sich gegen die Leugnung Got< 
iridsdun Einfluaaes auf Otte erklärt, ist nur an 
^ billigen. 

I Basel, 16. Sept. 1884. Otto BehagheL 

1 
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Die erste GoRammtansgabe der Nibelnngeu 

von Johannen Crui?{;er. Frankfurt a. M., 
Literarische Anstalt BQtten & ILoening. 114 S. 6. 
M. 3. 

Craegevs Sclirifr, xa der das Material ebenso 
wie »u dea Verf.** ^Entdecker der Tfibelonpen* aw 

dorn reichen Schatzi ilt s I' ilmcrj-t )it n NaclilaiSfOs 
auf der Zfiricher Sladtbibliothek gefch'u\it't ist. pe- 
wSbrt einen FinbÜck in die gesnnnnite I75f> liegin- 
nendc den Kibehinprn gewidmete Thätigkeif Hcidnier?. 
Wir erfahren zugleich, das« Rreitinger, Bödmet» 
StroilgcnoRse, noch tiefer als dieser in das« 
stftndnisB derselben eingedrungen ist und bedauern 
mit dem Verf^ das« jener die lelxte altdeutsche 
Periode Botlmer» nicht erlebt hat. Seit t77ß sehen 
wir dessen Interesse von Neuem den Nibelungen 
xttgewandt, und eg ist rührend yii $>ehen. wie der 
Achtiigjährige mit rastlosem Eifer bestrebt ist, die 
•Iten Dichter der Verppswnheit rv entreis«ei>. Auch 
das ywi'Hc Kajiitcl, <>1:(rlricl) r-, sirli xprin'lM'jilich 
mit der l'erson inui di ni Chaiakter Ciirit^ioph Hein- 
rich Müllers besichäftigt, dient der Verherrlichung 
des Züricher Patriarchen. Geht doch ans dtm ])'u r 
/.Hsammengetrngencn Matei iale mit Deut Iii hkcil 
hervor, dass Müller, den wir als einen schwankender, 
unfertigen, anr Hypochondrie geneigten Menschen 
kennen lernen, ganx von Bodmer abhSrgig if>t nnd 
an den Nibelungen ausser den Corrrcluren ?ehr 
wenig gethan hat. Pas dritte Kar itel t'iht nach 
des Verf.'B eignen Worten ,die Eir zelheiteti <ler 
Nibelungenpublikation, so weit Zarnckes in biblin- 
prsphischen Kotifen m» vortreffliche Einleitung der 
rrpäi /ung und Berichtigm g hedurfte." I'nter den 
im Anhange /usamnlengc^tellten NoMzen. welche 
«nm Thema in engerer oder weiterer Be/iehucg 
stehen, sind besonders intercsi-nnt die OIxt dir 
gleicl zeitigen germnnistischcn Bc^tiel ungen in ("«f^cl 
und die Person ^\ . ( '. G. Ca-^parsons, der aus 
einem Feinde ein eifriger Lobredner Bodmers wird. 
Aach ans den hier mitgetheilten Briefen erhellt 
iiltrirrrns dir Charakterlosigkeit des ^faiirr?, dni 
bekanntlich am Cas»r'eU;r Hole eine ähnliche Stellunu 
einnahm, wie Gnndling am Hofe Friedrich W'ilhelmal. 
von PrenBBen. 

Northeim. R. Sprenger. 



Wflrfl. Christoph, Ein Reitr«/r xnrKenntniss 

des Sprachgrcbranclis Klnpstocks. Brünn, 
Druck von Karl \\ iniker. (Separafabdruck aus 
den Jahrasherichten de^ k. k. II. dcuts-chen Ober- 
gvmnasiums in Brünn 1883, 1884 und 1885.) 
120 i?. gr. 8. 

KlopKtück ist der Schöpfer der neueren dcuij.t hcn 
Diehterrede. An den Werken des deut.«chen Alter- 
thurn?, der hebräischen, griechisch-römischen und 
englischen Poesie lernend, gab er unserer verkom- 
nicticii und \ frariiitF ri Sj'rntlif wiriler Adel und 
Würde, Kcichthuni. Kraft utül l'irilu'it. Ohw dieses 
sein Verdienst, das die Zeitp«'r.ci>-i'n /um 'i'licii \cr- 
höhnten und bestritten, wäre der ZauluT der (ioetlie- 
achen Diction nicht uiüglich gewesen. l)ei< Neuen, 
•neb des Ungewöhnlichen, deaeen Gebrauch nicht 



weiten dem Genins der deutschen Sprache wider- 
strebt, i^t durch Klopstoek so viel in unsere poetiaclie 
Rede gekr ninien, dass eine sorgsame Zusammen- 
stellung der iiiteressionfesten Wörter und Formen. 
1 welche die.«er Dii hter gebildet hat. wohl der Mühe 
i lohnte. WOrfl hat üah dieser weitschweifigen, aber 
I sehr danbenswerthen Arbeit nnterxogen. Kaehdem 
er 18S1 in HerriL'- ..Art liiv für das Sttidiiim der 
neueren Sprachen und Literaturen" zwei umtang- 
liche nnd inlinli^reiche, systematisch gegliederte 
I Abbandlungen über Klopstx^eks poetische Sprache 
j mit besonderer Bücksicht auf ihren Wortreiebtbum 
veröHcntliclit hat. legt er nuninelir ein nlidudietiseh 
geordnetes Verzeicbniss derjenigen Wörter vor, 
welche Klopstoek nen gehildet oder in einem Seite* 
nen und ungewöhnlichen Sinne gebraucht hat T")er 
Inhalt der beiden Schriften Wnrfls. der früheren 
und der Jüngst erschienenen, ist in vielen Fällen 
derselbe, ebenso wie beide aus den gleichen Vor- 
arbeiten erwurhsen. Die Ahhandbin? von ver- 
zeichnet aller!iiin<! Wörter und Wortliililnr^ren Klop- 
I Stocks, auch solche, die uns jetzt geläutig imd all- 
I täglich geworden sind: in seiner neuesten, mehr 
lexikalisch gearteten Schrift führt Würfl kaum die 
Hälfte davon an. bemerkt zu den behandelten 
Wörtern aber mehr Belegstellen als früher und 
verweist regelmässig auf das Orimnwche deutsche 
Worterboch. w> weit der vorerst noeh fragmentarieche 
Charakter dieses Biesenwerl^e« dns zuÜisst. Als 
I eine Ergänzung der bereits vollendeten Theile und 
I als eine Vorarbeit für die nech nicht eeschriebenen 
Bände diesi's I.<exikon8 betrachtet Würfl seihst seinen 
! »Beitrag*. Seine Arbejt ii«t mit grossem Fleiss und 
genauer Sorgfalt nn-L'fffihrt. Die Citnte sind, so 
weit ich sie durch Stichproben nachprüfte, zuver- 
I iSssig. Leider konnte WRrfl noeh keine kritische 
Ar>r'n!'e 711 Grunde legen, llamels vorzügliche 
Editior» de^ , Messias" (iti Kürschners „Deutscher 
Nationa!lif«Tatur") war noeh nicht erschienen, als 
: er seine Arbeit abschloss; «n eine historisch-kritische 
'. Ausgabe der Oden, die nun endlieh glefehfalls aus 
dem l^eirlie der ^^'^Il^ehe in das der Wirklichkeit 
I jre'eri wiiil. wurde rintnnl« noeh kaum fjedaeht. So 
beziehen sich denn Wiirfl-^ ("ifale Imld auf die 
Ilempersehe. bald auf die Güscben''8cbe Ausgabe 
(auf welche"» wethl auf die von lS7ft?). Das ist 
ein Mi^-^tiuid: es .»olltft wenigstens durelians die- 
I selbe Edition benützt sein, wenn man nicht auf die 
\ ersten Originaldnieke zuriick gehen wollte. Bei der 
Seltenheit der letzteren hat sich Würfl f^^erall anf 
. die letzte, abschliessende Form beschränkt, die 
Klopstoclf seinen W^erken gab. Auch d » ist z.u 
I bedauern; mindestens in einigen Fallen, wo. die 
I lUeste Fassung von Oden oder Oesingen des 
,Mes<in5" nenerdintrs bekannt nnd leicht zugänglich 
eemacht wurde, würe es erwünscht gewesen, dass 
Würfl auch darauf sein Augenmerk cerichtet luitte. 
Welche Bereicherung hätte seine Arbeit auch schon 
durch das Studium dieser Varianten erfahren 1 
AllerdinL''^ ver/i- litete er von vornherein auf Vtdl- 
standigkeit. und er musste das thun, da ihm solbst 
nicht allzu seltene Werke In -Brünn nur schwor 
/•t'- i i Ii waren. Interessant sind die den letzten 
I I'urtu'n der Arbeit beigcrügtcn Hiuwciäe auf Gott- 
' echeda Spirachknnat; wie oft «teilen die spraehlicheD 
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Brmprknnfr>»n rlrs Lfip/ipor Lifpvntnrdirfnfors vpr- 
plirhcn mit Klopstorks kühnen Npnrninffpti p'*ra«lpzu 
den Untprscbied xwier fntjre^enpeseüsten Zeitnlter 
dar! Pehad«» nur. da«« di<»se Hlnwi^inc wst po spJit j 
Lr>i;lnnrn und -ich nirlit ;inr!i Huf S«'honnlch- (Ttfilifli 
solir »cltenps) ,nPolopi);clios Wörterbuch- f rstreokm. 1 
Allpin dies« kleinen MMnprrl. tVto nur flor vermoidrn ' 
konntp, wolfhom Hn*» sehr rriohhaltiso Bibliothok 
7.n flebotp stnnd, rniibon der tiichtisjon Arhoit nicht» 
von ihrem Wcrthc. Ziulom ist ps noch koinor ihrer 
gpringxtpn VorxUge. da» nie aueh in den einleiten» 
den tind «Wltliewenden Bemerlinnfren allfKemefner 
Art nur wirklieh Prniichhares krnrP ^^nanrrimenfnsst 
inul nichts Ueherfliissipes oder Enlbrhrli» lies zur 
Behau stellt. 

München, 20. Dec. 1884. Franx Munckor. 



J ü 1 1 i n IT . W.. Phonef ischo. etyniolofflsche nnd 
orthopraphispho Essnys nber deutoche nnd 

fr^nide Wörter mit harten und wci' lion Versehltiss- 
Inuten. Wittenbcrrr. Hprros(<. 2fll 8. 8. ^f, «,50. 

Di« vorliecende Schrift ist hauptsüchlich be- 
rechnet ftof diejenigen T'np;lüekHehen «nter nnnern 
deutschen Brüdern, denen es nif lit in der Wiege ; 
gesungen worden i»U t\»m zwischen d und t, b und i 
p einiger Unteroebied besiehe. Somit ttettprieht da« 
Buch eine jrrosse lVfns=p von W<ir*rrn. in welchen 
harte und weiche Yerschlusslnufe vnrkoinmen. meist 
in der Weise, dnss TTomonynip /usammeneesfellt i 
werden. An diene Zusammenstellungen knüpfen 
sieh Hinweine auf die Etyni{)logie der hefreffenden 
W"rtcr. iitid dlc^ Vprfiiliri-n i*t nur zu billii'fMi. dcTin 
PS erewührt den» Gediu htnifis ein*» bedeutende Stütze. 
Mnncberlei andere sprachliche ßetrachtnneen «tr 
Relebune des Ganzen sind eincresfreut. So mag 
das Hiiehlein seinen praktischen Zweck wohl er- 
füllen. T'cr I'^irltninrn wird kaum etwas Neues 
«U9 dem Buche lernen. Er nird vielmehr xahlreiehe 
An««te11nneen «n machen haT»en. TNe Reaehreihnnc 
der Laute S. 0 ff. ist nicht retnitr' tid : f und rh 
werden nach alter sehlechter Weise .«lU Aspiraten 
beftelehnet ; der TTntcrsf iiicd zwischen Dauwiaiiten 
und momentanen lauten bleibt dorn Leaer ver- 
bonren. An«1autendefl nft «ol! wn MitteT- nnd 
Pii<l<l<Mif<fhen durchwein n!s iJ. ' i ■ ■N'('rn'''i'ntörlii^n 
durchweg als mh gesprochen wrjilf^nll iS. 14 und 
20. In IStini'r, /iiii'tm hört der Verf. zwischen »f 
und dem e deutlich eine (laumenmedia <i fS. 21); 
„hitler eiirentlich ndd. Form zn hochd. hh:" fS. < 
„IJUitlhn-i etwa = Ruhniherr" fP. ?,T\: „das nr- 
deuteche Banner" (S. 44): ,in der Verbindung mit 
r hSiteieh «nlantendea t mei«t C«Te!) unTemcboben' 
(S. (<rO n. 51. w. 

Basel, 21. April 1884. Otto Behaghel. j 



Chaneeri^ Sprache und Verskunst darsestelH 
von Bernhard Ten Brink. Leipxig, W^gel. 
XTV. 225 S. S". 

Nach längerer Zeit erfreut uns Ten Brink 
wieder mit einer Arbeit über Chaucer und »war 
dieamal Ober deiaen Oramm^tik und Metrik. Wie 



sieb von »meerer ersten Chaucer-Autoritiit erwarten 
liess, hat der Verf., wie früher auf literargeschicht- 
liohem Gebiete, so auch hier »ich mit nichts halbem 
begnügt, sondern an ru «apen den Hebel an der 
^^'llr/t'l ;iiu'i"'^efzt, und ]<' ilrnn das Resultat 
seiner liemiilMKifcn eine Arbeit, auf welche er eowie 
die ganze c)< : p Ch«Qc«r>Oemeinde mit ij^erecbtom 
Stolze blicken kennen. 

Nach der grammatischen Seite hin war für Ch. 
bis jetzt nur w'Miit: irclci-'ct wor'lon. Das was vor- 
handen war, diente .nur dem Zwecke, den der 
Phikilngle frmer stehenden ein oberflaeMielie« Ver- 
stiindniss der Cbnueerseben Dichtungen ermnt.. 
liehen. Child nnd ElUs allerdings haben jnit 
tiefergehenden Untersuchungen beschenkt, doch 
lieeaen euch eie dem kommenden Chaucer-Oram- 
mefiker noch viele« rM tbon Bbrig. da der erster« 
seinen snn'-t <v]\t linirolienden Observations 'nns 
dem Jahre 18r>n nur das Ms. Harl. l^^M zu Gmnde 
legen konnte, und der letztere in seinem grossen 
Sammelwerke Ch.'s Aussprache doch nur in den 
Grundznsen behandelte. So erklärt sich denn das 
in letzter Zeit hie und da laut werdende Verlangen 
nach einer wi«i«en«chaftlichen Chaucer-Grammatik. 
welche« vom Verf. «o wider nlle« Erwarten bald 
befriediirt worden ist. 

Wenn ich sage bald, wird innn mich nicht 
mieaTerfteken. Die vorlie<>i'nilc Arh<'it ist eine 
langsam heran eediehene. völlig ausgereifte Froebt. 
Wer daran zweifeln sollte, brnuebt bloR« den ersten 
I'ütid (li'r A'ti'liii 7nv Unnd yw nrlinirn. Tn dem 
dortigen Artikel 'Zur ivo. Lautlehre' ist der erste 
Keim vnxere« Werkeben« zu linden. 

Dn« Vt/frn^ Tir« r'ist denn aueb auf jeder Seife, 
mit welchem Bienrnn* isse der Verf. in der Zwischen- 
xeit an «einer Aufgabe gearbeitet hat. 

Der gnurnnatieche Stnff, de«f>en Anordnung im 
Einzelnen an Siever« Ae. Grammatik erinnert, lat 
in ywei Theile geschie«' ''n. 'Toren ertfer von den 
Lauten, deren zweiter von der Flexion handelt. 

Vorzüclicb in dem ersten Theila ist Ten Brink» 
eigenste Arbeit zu finden. AllerdingB war hier der 
Rhvme-Index eine gute Hilfe, aber es bedurfte 
doch der Umsicht und iTtheils-t li!irf(> ilrs Verr'-. 
uro dieees Rohmaterial «o nutz- und geniessbar 7.u 
maeben. wie e« im vorliegenden Fall« geacbeben 
i^t. Und es ist in der That interessant zu beobachten, 
mit welcher Vorsicht wnd doch zncleieb Sicherheit 
der Verf. einen g^grhenen T^au* von seinem ersten 
Auftreten im Ae. an bi« hinein in die graphifl<^« 
Verxvilderdne des 14. Jb.*a verfolgt, ohne ^icb durch 
Analogiebildungen, mundartliche oder fremde Ein- 
flüsse und Schreibweisen irreleiten zu lassen. .Ta 
alles dies, was dem ontsider als ärgerliches Ilinder- 
nlss erscheinen mnss. ivird Tiier geradezu für die 
T-ösimg der schwierigsten Lautfragen herangezogen 
und nutzbar gemnebt. so dass nur sehr wenige der- 
selben unaufgehellt bleiben, wie r., B. die der 
Scheidung vnn o und mi, «owie An nnd A in ge- 
wissen Verbinduniren Allerdinirs würden niieb di*'^^r' 
] wenigen Fragen erst endaültig zu beantworten sein, 
ehe an eine kritische Chaueer-Ausgabe im Sinne 
der vom Verf. geplanten gedacht werden könntet. 
Ein nicht gering anzuschlagender Vorlbell« dan 
' die Arbeit dem Uroatande verdankt, daas eie Ihre 
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letzte (lestultuiig erst vor Kur/.eni crliulf»'», besteht 
darin, da&a «ie im strenpsten Öinnc de» Worte» auf 
der Höhe der Wissenschaft steht. So ist Ihate's 
Abhundiung über Ürnis Daiiismcn bereits verarbeitet 
Zu Orm eelbst wäre jetot auch Äoelia Vil, 9^ xu 
vergHchen, ein Aaf^tjt, der dem Verf. selb8tvei> 
stäiidlicli ri'ich iiiclit liokaimt sein kojuiti». Ten Hrinks 
jetzit:«' Autlasating der ürmscben Sehrcibweise koiliilit 
der durt vurgetrageiicn Erklärung bei weitem TXbet 
(§ 97 '.), als seine trübere (von den übrigeo gan» au 
8ch\vcigcn), ohne sie jedoch vdUig au eireicbea, 
und d«( h ist dieselbe, wie ich meine, die einzige, 
die keine Zweifel übrig län&i. 

Auch das Kapitel Ober die Flexion i^t i tu h 
an ffinei) Beobaelitungen, so namentlich in cien 
Parayraplifn über den Toneinfluss auf die Kndungeu 
und übrr die siaikcii NitIk», uial wenn auch in 
Bttxug auf latAtcve mehr Vorarbeiten vorbanden 
waren, so fand des Verf.'s Sammeifleiss dodi noch 
^pniig Gelegenheit sieh ru bethfitigcn. So wird 
man überhaupt wohl kaum eine Chaueerscbe l'orin 
vermissen. Nur die Contraction ßeech in der Bc- 
theurungäioroiel «o peech erinnere ich mich nicht 
MSeben an haben. Hält sie der Verf für nicht 
Ohaueeriach ? 

Wir gehen über zur Besprtidjuug de» zweiten 
Haopttheiles unserem Büchleins. 

Den eisten Abschnitt desselben, den über die 
Silbcnmeseung (s. auch §§ 299 und 300), haben w ir 
nicht ohne Bedauern gelesen, weil wir liier zum 
ersten Male, w enn auch uur für Icursse Zeit, auf die 
bisher ho sichere Führung des Verf.^ venüchten 
müssen. Wdl der Verf. in der Tlmt jeden dak- 
tjliöiheu Kltythmus, jede zweisilbige Senkung aus 
des Dichters Versen entfernen? Es ist ja zweifel- 
los, dass wir mit Hilfe der Synltope, Apokopc, 
AphSrese, Synärese ete. die schwachen e beseitigen 
können, wo es uns Ix linbt, und dass in manchen 
Fällen die Schreibung der Ilandsehriftcn uns zu 
einem derartigen Verfahren berechtigt. Dürfen wir 
aber darum glauben, dass Chauccr übtrlian[tt nur 
ein»>ilbige Senkung beabsichtigte, dürfen wir dies 
glauhca An;i;isiilits der vielen Fälle, wo all die 
oben berührten metrischen UtifAmittel nicht mehr 
verschlagen, oder die ZweisUbigkeit der Senkung 
durch die Worte Synizedc und Verschlcifung doch 
nur recht düna vcrlmilt wird? Doch vor allem 
— denn dies ist ja der Ilauptgcsichtspunkt — ist 
es glaublich, dass der im Vergleich au uns metrisch 
ungebildete Leser des 14. Jh.V alle diese Elisionen, 
Apokopcii in jcdoiii Fiillr bcnhin lit uncl etwu 
jeden Vor-* v<irlii'r mil den Augen übevtlüg, um zu 
aeheOf welche schwachen e er zu unterdrücken 
hatte und welche nicht? W'onn der Verf. nicht 
meintf dass die von ihm befürwortete Skandirung 
eine ideale i-i, mif welche Ch.'s Vers hinstrebte 
ohne sie su orrcichco, und deren Beobachtung dem 
Outdiinken des Lesers flberhisHen blieb und bleibt, 
sf) möchte irh doch in dieser Frage S^'hippcrv' Auf- 
fassung vorzieiien (ubgieich auch sie mir noch nicht 
der Wirklichkeit zu entsprechen seheint!), der, die 
vorhergehenden und gleichseitigen Dichtungen vor 
Augen, dem Chaueersehen Verse eine grosaere Be- 
wegliclikcit und Freiheit zugesteht (s. Metrik I, 
& 2b0 {.)• Uufi'cntlich wird der Verf. in aeincr 



kritix h, ti Ch.-Au)igabe. zu welcher wir in» ersten 
Ilaupttheile des vorliegenden Buche?» bereits die 
grundlegenden Vorbereitungen gemacht sehen, jene 
schwachen e ni< In ^iiii/ii< li entfernen, aondem 
höchstens als entfern bar untorpungiren. 

Von dem Abschnitte Uber Ton und HeVung 
in'crcssirtc uns beöOnderj< di r '2^2. Die hier ge- 
machten Bemerkungen »clicineu mir in der für das 
Alt- und Frühraittolenglischc so wichtigen Frage 
dos Nel)cntoncH einen bedeutsamen Umschwung «d« 
Kukündigen. Jedenfalls bexeichnet, was wir hier 
lesen, so wenig es an sich ist, einen grossen Fcirt- 
schritt gegenüber der Schippcrschcn Auüassung. 
Wir brauchen kaum zu sagen, da.ss wir der hier 
versprochenen histori^<chen Begründung der in den 
Dichtungen den 14. Jh.'» sich uoch so häufig be- 
kiiiiiiili'nd<'ii lictonungstcndenMO mit gespanntester 
Erwartung cutgegensehcu. 

Ans dem dritten über die Versarten und ihren 

I?au hrindcltiden Abschnitte fUhre ich, so viel des 
Wichtigen in ihm enthalten ist, nur an, dass der 
Verf. das erste Beispiel des engl, horoischeu Verses 
nicht, wie Schipper, in den beiden Liedern des 
Ms, Marl. 2263 (B5ddeker W. XIV, G. L. XVIII), 
sondern iti dLMu inittli:r<'ii Tlieile des 1)ek<itiiiten 
}K)litiscben Gedielilcs; Leu piut Jert et de/tre er- 
kennt, dessen Abgesang mit drei Versen schliesst, 
Mie eine andere Autfassung kaum zulassen'. — 
Ferner möchte ich noch auf eine kleine Aeusserung 
auf S. IT- liinwei^en, die leicht übersehen werden 
kann, die jedoch 2U bedeutsaia ist, als dass ich sie 
ganz mit Stillschweigen übergehen könnte. Sie 
bezieht sich auf die Kntstehnnrj dpr normalen nie. 
Kurzzeile uud geht uns daher besonders nalie. Es 
wird hier die Vorinuthung ausgesprochen, dass 
dieser Vers entweder mittelbar (^durch den fran> 
zSsischen Aehtsilbler), vielleicht aber auch 
U 1^ mi 1 1 (• 1 Ii ii r auf den lateinischen Jam- 
bischen Dimeter zurück gehL Wenn ich 
diese Bemerkung mit der oben erwähnten von dem 
Nebentonc handelnden Stelle zusammenhalte, sn will 
es mir scheinen, als ob eine gewisse metrische Frage 
bestimmt wäre, in uii ht allzu ferner Zeit in eine 
neue Phase ihrer Eutwicklung einzutreten. Und 
in der Tbat ist es auch hohe Zeit, dass der alt- 
und mittelengüsche Vierbülu r, der so lanf;c von den 
F^achgenussen von üben herab behatidclt oder, was 
noch schlimmer, gar nicht behandelt wurde, endlich 
einmid in das Stadium der lloflähigkeit, das ist der 
allgemeineren Anerkennung trete. Allerdings ist 
leii ht /.u sehen, dass der Sieg der neuen Idee eine 
theilweise Umwälzung bezw. Umänderung der Metrik 
nullt nur, sondern der Literaturgeschichte, j« 
wahrscheinlich auch der Grammatik nach sich 
ziehen müsste, und wir finden deshalb die vornehme 
Scheu, mit welcher man bisher derselben aus dem 
Wege ging, vollkommen beereitlicb. ja entschuldbar. 
Auf der anderen Seite wird jedoch, wie mir jeder 
zugeben niuss, der sii h mit der Frage eingehender 
beschäftigt hat. der Nutzen, den jene Wissenszweige 
aus dieser Umwälzung ziehen wenlcn, ein so be- 
deutender sets, dass die Unsicherheit und Unge- 
wissbeit von ein paar Jahren gar nicht dagegen in 
Anschla»; kuninicn kunn. 

Duell kehren wir zu unserer Anzeige zurück. 
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Das Huch seiilir'sst mit der Rc'lian<lliinß do» Rfime» 
und der Strophe. Auch hier zeigt eich dieselbe 
Hchärfc und belbstTnidigkett des Imheib, dio sich 
in den übrigen Theil<;n dos Buchet^, uio ja in allen 
Schriften des Vcrf.'s kundgibt. Der Verf. hält die 
Scheidung der -i/e -y-Reime als KennzeicheD der 
Echthwit Chaucerscher Dichtungen aufrecht und 
hl rirlitigt und erweitert in den der Allitcration gc- 
wiilnu'ten Pari^aphen die Krgobnisse von Lindners 
Abhaadlung. Ein, eo viel ich sehe, vollatttndiges 
Wortr^ster zum Kapitel der Flexion beacblieeBt 
das Wfikchen, zu desäcn Lobe ich gern noch uiehr 
sagen würde, wenn ich nicht Türuhtete mich zu 
wiederholen. Sicher ist jedenfalls, and dies zu 
aagen sei mir noch gestattet, das«, was Chanoera 
Jjaut- und Formenlehre sowie seine Verskunst an- 
langt, wir nun enilÜLli fu-tcn P.'iili^n uiitor unseren 
FüMcn haben, dea man auf lange Zeit bin nicht 
verlaaeeB dürfen wird, ohne die gewichtigsten OrOndc 
dafür vorzubringen. 

Die äussere Ausstattung des Buches ist eine 
Aberaus saubere und geschmackvolle. 

FUr eine zweite Auflage führe ich folgende 
mcht berichtigte Versehen an: S. 35 Z. 8 v. u. 
st. Dichtes 1. Dichters; S. 99 Z. 17 v. ü st. Lazamon 
1. I^5amon; Ö. 171 Z. 12 v. u. st. « i. she\ S. 202 
Z. 8 V. 0. st mUöO L unto. S. 75 Z. I v. u. Ich 
für mich* anstatt unseres 'ich meinestheils' (Chauccr: 
for nie) ist wohl das Produkt allzu eifriger Chaucer- 
Lektiire. 

Münster, 17. Febr. 18S5. Eugen Eluonkel. 



Stenerwald, WilUelm, Lehrbuch der ene- 
liachcn Anssprache Debst Vokabular. Mit 

boHnndcrcr Berücksichtigung Hpr Amspr.nchc von 
Eigennamen. Anhang: Redensarten, (icdichte, 
Abkürzungen. München und Leipzig, R. Olden- 
bonrg. 1883. XVI, 422 S. 8. M. 3. 

Das Buch ist rin Zi^tigniss dafür, dass die 
Heranziehung der I^hunttik für den praktischen 
Sprachunterricht immer allgemeiner wird. 

Die lesenswertbe Vorrede, mit guten Argumenten 
für die pbonetisebe Schulung, zeigt uns den didae- 
tischen I'lan <lt>s Vr•rf;l^sol Zuerst werden auf 
83 Seiten die (irundbegriile der Lautlehre und ein 
Ueberblick über die einzelnen englischen Laute 
gegeben; diese sollen den l'ntorricht im Englischen 
eröffnen. Die folgenden Abschnitte (S. 34 — 107) 
geben ilif lic-oinlrrvii Kc^rln iilicr Au-^-]srarli(" und 
Betonung und solku parallel mit dem Unterrichte 
in der Urammatik dnrebgcnommen werden. Den 
IlatipUhüil des Buches aber (S. III 411^ bildet 
ein nach Realien ungeordnetes systcraatisclii'.- V^oka- 
bular und Eigennamen niit phonetischer Trans- 
BOriptton, daran angeschlossen Sät^e und Redens- 
arten fsnr Verwerthnng der Vokabel (nieht trans- 
striMrt); ein paar Gedichte mul ein Vcr/iMchniss 
der gebräuchlichsten Abkürxuiigin bilden den 
Schluss. 

ist wohl zu glauben, dass ein derartig an- 
geordnetes Buch sich mit Nutzen verwenden lassen 

wird, im II. Tiieil uäio o- viclli'uiht besser i^i>- 
wescn, der Verf. hätte in dorn Verzeichnisse der 



I' „besonderen Regeln" gleich Vollständigkeit der 
Beispiele in zweifelhaften Fällen angestrebt, damit 
in der Hinsicht das Buch zugleich ein verlfiasliches 
Nach^ehlagcu cik geworden wäre; selbst für wissen- 
schaftliche Zwecke wäre eine solche Zosammen» 
Stellung dankenswerth gewesen, und es bitte sieb 
hierbei nur um wcnif^c Seiten mehr, die man 
anderswo liätic b|.>aren küiiitcji. gehandelt; so »ulUcn 
z. B. in 21 sämmtliche Fülle, in denen a nach tp 
den <B-Laut behält, oder in § 50 sämmtliche «Atis« 
nabmen", in denen g vor e, i Verachlosslant ist, 
angeführt werden. 

Die Transscription iat nach Walker gegeben, 
und dies steht wohl im Zusammenhange damit, 
dat'S der Verf. überhaupt in manchen Punkten auf 
einem bereits veralteten Standpunkte steht; jeden- 
falls scheint er mehr aus den in I)L>ut^chland üblichen 
Wörterbüchern geschöpft, als die in England ge- 
sprochenen Latite der lebenden Spraehe studirt zu 
haben: die einschlägigen phonetischen Werke hat 
er wohl nur wenig benutzt. Es enthalten seine 
Angaben daher im ailgcniL'incn und im besonderen 
80 viele Unrichtigkeiten, dass das in bester Absicht 
geschriebene Werk einer gründlieben Ue1>erarbeitung 
bedarf, um mit vollem Nutzen gebraucht aO werden. 
Hier nur wenige Beiego dafür. 

Vor allem herrscht über Wesen und Einwif^ 
kungen der r-I*ante Verworrenheit (S. 9) und daraus 
entspringen mannigfache Irrthümer. door gilt (S- 11) 
als Bcis]>iel für o; </ und I unterscheidet der Verf. 
(3. 12) als langes und kurzes geschlossenes «; 
S. 14 sollte traiisition nicht mehr als Beispiel für 
tonende Ausspraclio des tl stehn; S. 23 begegnet 

der unglückliche Vergleich des a mit il im deutschen 
hälfe; unrichtig ist ferner S. 24 und 87 die Er- 
örterung über ä, S. 25 die Angabe über o vor /% 
26 das Zusammenwerfen des auslautenden r mit 
tf in btä, S. 29 die Erklärung von trh^ 3. 85 die 
Angabe tlcr Aussprache von rafher. oder, um einige 
Seiten zu überscldagen. ist auf .S. 49 der g 34 ganz 
vergriffen, auf S. 50 die häufige Aussprache von 
oftfii mit langem ö (Wortspiel mit orphan) «u 
uotiren, 8. 52 oi« Beispiele von «>o + r + Consonant 
gesondert zu betracliten u. f. 

Vielfach ist auch die Erklärung wenig exact ; 
(iii> wiederholten Bcmerkungfn „fast wie..." er- 
innern peinlich an die dilettantischen Angaben 
älterer Schulbücher. Um nttt ein Beispiel an nennen: 
S. 39 heisst es: „wer« (wÄr mit Annihenuig an M^*. 
- Was heisst Annäherung tmd wie soll man sich 
t diesen annähtt-nden Laot vorstellen? Die Sache 
! ist doch ganz klar: entweder r-abhängigcs e (was 
' Walker nngenan mit « bezeichnet) — und dies ist 
die gewöhnliche Londoner Ansspraehe — oder pro- 
vinziell und schulmeisterlich (Irr-clfir Vokal wie in 
• trlicre. Ein Studium der Werke Swect's. Sievers', 
I Stitrm's, Trautmann's. Viefor's würde den Verf. 
; überzeugen, dass sielt die allgemeineu und bewundern 
lU'geln meist viel systematischer und methodischer 
geben Hessen. 
I Auch dürfte es sich «ohr empfehlen, die Wal- 
kcrsehe Tranescription aulr-ugebrn ; denn selbst wenn 
^io >;criau wäre, werden sie Worii<;(' für praktisch 
finden j der psychologische Froc-ss, der erforderlich 
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ist, Qin von der Nummer anf den Laat tu rathen, 

ist mindestens ((miplicirt, Kudcm ist die v'in/.'v^c 
Gefahr, die ein Umschreiben in unsere deutsclien 
Lautwert he mit sieh bringt, nümliL'h da^ Verwechseln 
der geKöbnIii-Jien Orthographie mit der phonetischen 
Trnnsseription im GedSchtni»ftc, aneh bei Walker 
nicht vf'i mieden ; anderseits muss es störend wirken, 
wenn die ungenaue Verwendung eines Zeichen» für 
versebiedene Laut», ao a. B. &, fort beibehalten 
wird, obwohl die Regel ja angeführt \\<)ril('n, dass 
o vor -re nicht ei lautet, ii. dgl. m. hei einer 
eventuellen neuen Anflagc wHrc uiMt /u wünschen: 

1. Vcrwcrthung der Resultate der neueren 
Forschung in Bezug auf exacte Ijauterklärung und 
selbstverständlich Hrgciti^^ui g veralteter Angaben, 

2. Vollständigkeit in der Auf/^hlung der „Aus- 
nabmen* von den besonderen Hegeln, 

n. anstatt der Walkerschen eine wirklieb pbo- 
n e t i ä c h e 'l'ransscripLiou. 

Wien. A. Schröer. 



Satyrc Minippee. Kritis« h rcvidirtcr Text mit 
Einleitung and erklärenden Anmerkungen von 
JosefPrank. Oppeln, Franok. 1884. 254 S. 8. 

Auf die innerhalb des letalen Jahrxehnts in 

Frniikreich erschienenen dn i nnirn Ausgaben der 
öatyre Menipp^e folgt j' t/t «ü'^ vorliegende, als die 
einte mit deutscher EiiiN'iriit)^ und deutschem Com- 
mentar versehene. Frank« der sich schon seit einer 
Reibe von Jahren mit der M£nipp6e bescbKfligt 
hat, gibt zuerst eine gründliche, hie und da etwas 
breit ausgefallene historische Einleitung; es folgt 
^ne Inbaftsangabe und Würdigung der Sat. Mi^n. 
und «Irittens eine Abhandlung über die Frage der 
Autorschaft und der Abfassungszeit. Letzterer 
Abschnitt, in welchem der Verf. im Wesentlichen 
die in den letxten Jahren von ihm erschienenen 
Aufsitse resOmirt, beaeicbnet einen bedeutenden 
Fortschritt in der M»5nippi5oforsr!uiiig, sogar gegen- 
über den neuesten französischen Ausgiiben. F. weist 
in überzeugender \\ eise nnch, dass die sua der sog. 
Bethnne'acben Ms. stammende, und von Charles 
Read 1878 verBffiBntlicbte Redaction (PAbbregö et 
l'Aiiie T'%tiits) (Iii- m>j.rüiif;lichc ist und 

dem Canouicus Leroy allein hurrührt. Er macht 
es ferner sehr plausibel, dass iler erste Theil, bis 
SU den Reden, unter dem Titel La Vertu du Cjifho- 
Ücon d'Espagne, schon im Jahre läOÜ gedimkt 
circuliit lint, während Manuscripte des Gesammt- 
weikcs in jenem Jahre sicher bereits im Umlaufe 
waren. Wie wichtig dieser Nachweis für die 
politische Bedeutung dn- Mönippec ist, liegt auf 
der Hand. So lange man annehmen niusstc, ihre 
Abfassung n sji. Veröffentlichung falle erst in das 
Jahr 1594, konnte mau sie als änen j^eoup de grice 
donni k la Ligue** bezeichnen, als einen dem schon 
«m Boden liof^ciiiU'n Gegner i itiuiltDi ritt. 
War sie jedoch schon 159,J vcila-st und unter das 
Publikum gebracht, so ist sie eine kühne Mimnes- 
thst gewesen, die sicher einen nicht utiwesentlichen 
Einfluss auf die Eniwicklang der Dinge bis zum 
Einzüge llrinricli-; IV. in Paris ausgeübt hat. — 
Was den erweiterten herkömmlichen Text der 



M^nipp^ betrifft, welcher erst 1594 ab^efasAt 

worden sein kann, obwohl er irrthümlit-htr Weise 
das Datum 159.'J trägt, so hält F., trotz der von 
Prof. ZvSrina in der Zs. f. nfrz. Spr. u. Lit. nichr- 
fai'h gemachten Einwendungen, fest an der Tra- 
dition von der Mitwirkung Mehrerer — wie ich 
glaii!>p. mit fmecht. Mit Prof. ZvC'rina haitc ich 
in dieser Frage das Zeugniss d^Aubignä's für ent- 
scheidend- 

Der Art und Weise, wie F. den Tnxt sowie 
den ComuiLiiUir behandelt hat, vermtig ich leider 
nicht das gleiche Lob äh crtheilen, wie der sehr 
gediegenen fiinlmtung. Abgesehen davon, dass in 
dem einen wie in dem andern viel au viel Dmek- 
fehlcr vorkommen, bin ich durchaus; nii-Iit dainit 
einverstanden, dass der Text der Originalausgabo 
von 1594 (das benutzte Exemplar befindet sich in 
Wien) in der Orthographie und Interpunktion theil- 
woise modernisirt worden ist, und zwar dem , nicht 
fachmännischen Leser" /u I.ii'ljt'. für den die Aus- 
gabe ,in erster Linie" berechnet ist. Für den- 
jenigen, der überhaupt die Mönipp^o aa verstehen 
im Stande ist, bi'tpt auch die alte Orthographie, 
wie sie die niuorn französischen Ausgaben geben, 
keine nennenswert heu Hindernisse. 

Unter den sahireichen Anmerkungen sind dio 
steten Hinweise auf den Texte primitif sehr dankens- 
wertli. E- j-f iliis etw.TS Neues. Miueilly. der 
ein>i;:;e der bisherigen franz. Herausgeber der Mti- 
nippt'c, der in der Jjage gewesen wäre, einen solchen 
Vergleich anzustellen, da seine Ausgabe nach der 
Read'schen erschienen ist, hat dies unterlassen, und 
es i^t erfreiillrli. durch die \orlie;;eiii]e Aii--j::ilie 
diese Lücke ausgefüllt zu sehen. In den sachlichen 
Erläuterungen verleugnet F. die QrQndliebkeit flicht, 
von welcher die Einleitung Zeugniss ablegt: er macht 
doui Loser die Aufgabe leichter als dies sowohl 
Marcilly als Labitte gethan haben. 

Von den grammatischen Bemerkungen sagt F., 
dass sie nicht im mindesten den Anspruch erbeben, 
eine Grammntik des Fi nn/ösischcn im ItJ. Jh. bieten 
zu wollen, sontleiii sie sollen nur dem minder iintcr- 
liihteten Leser über einiges sprachlich .AudiilÜL'e 
und Schwierige hinweg helfen. In der Auswahl 
dessen nun, was als sprachlich auffällig und schwii-rig 
eiiH r I^rl^jüriin^ hedaiT, Im; F. niciit immer eine 
glücklich« Hand gehabt. War es nöthig z. B., an 
drei verschiedenen Stellen (p. 7 N. 1, p, 49 N. 3 
lind p. fy2 N'. 1) !inf den (Jebraneli von faire als 
Li.-atz fü: ein vurheigehendes Vorbum aulinerksam 
zu machen? oder zwei Mal (p. .'M N. .'}, p. 120 N. I) 
auf die Anwendung von äedan» als Praeposition, 
statt <7otM? Rrsteres ist heute noch üblich, ietateres 
kumnit noi Ii tief bis in das 17. Jh. vor. D.iss si 
in ('in< Ol /.uciun Conditionalsatz durch fjuc mit dem 
Conjunetiv ersetzt wcr<len kann, wie p. 75 N. 6 
bemerkt wird, steht in jeder Schulerammstik sn 
lesen. Wenn rar nothig beftinden wird. Wendungen 
wie ilii> roIi;eiiden: /lor.« de sar-on i p. 12 N. 10), 
U fait bon voir (p. 7 N. 4), nussitot dit, atisnitöt 
fait (p. 16 If. ij« ft hint m'en prit (| . 4:5 N. 
iiiimnms, pliitol rjur d'eii roiir l<i (p. 33 N. lOj, 
tiroir Ii' Jfiud {\k '.>0 N. (i * u. s. f. zu übersetzen, 
so fr;igt nuin sich unwillkürlich, für wen eigentlich 
dieac Erklärungen gegeben werden ) denn von einem 

1« 
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Loser der Menippön. fic'i er facliniämiisrh gebildet 
oder nicht, dtu-f man docb rügUcb vorau»«cUea, 
d«M flun die gewöhnUcben Wendunp^en des modernen 

Fransösisclien sowohl wie die der Klas-fiker di-s 
17. Jb.'» bekannt seien. Umgekehrt sind mehrfach 
Wendungen und Foniien, die wirklich der älteren 
Sprache angehören, und meiner Ansicht nach einer 
Erktärnng bedurft hatten, unerlBntprt geblieben. 

Tli'<l('til>liclirr ji-(l<:M !i <]f':uv\'\iiy Mi^stciiffe ln-i 
der Auüwulil der /.u erklärenden I<^r.Hclieiniingen ist 
der Umstand, dass bisweilen F. den Text .selbst 
falseh verstanden hat. Ich greife einige Beispiele 
heraus, p. 58 jS. ö wird fitst-re <'t l'urtidc de In 
tnort übersetzt mit: , ausser er lä{i;e im JiterLeu", 
atatt: „»elbst wenn er im Sterben läge*^. p. 75 
N. 2 VoHs n'twez faulte tjut d'wte bmne ^eriUe 
pour Vitus- II foirr heisst r.i lif: .IhiUMi läuft 

da» CilUik lütiiiUL'ii nach; Sie brauchen nur einen 
Pflock es fest/.uhallcn'*; sondern: ,.Sic brauchen 
nur eiDOn Pflock um sich darauf fcstauhalten", 
namlicb auf dem hohen Platz den Mayenne ein* 
nimmt. Zu p. 101): le »Ktrid'f i-! ihjä (icrnrdr 
ä'eiU tt de soti coiisin wird b< merkt N. 5; «Im Jh. 
steht de bei l'H9^iven häufig für par." jyellc tt de 
sun roiisin sind einfach Genitive vt ii nnnHiye &h- 
hüngig. In der unmittelbar darauf folgenden Stelle 
hat F. einige Worte des Textes unterdrückt, weil 
sie einen derben Ausfall auf Ja mai^o» d'Autrkhtt 
enthalten. Die Sache ist viel harmloser als F. augen- 
P(h<'inlich geglaubt iiat; sonst hätte rr sich nicht 
diesen Verstoss gegen die IMlicliten eines Ileraus- 
sebers eines klassii'chcn Werkes /u Schulden konimer 
bssflii. Marciliy's £rklärung trifl^ ganz das nich- 
tige. — p. 101 N. 8 ist pustger mit „durchsieben' 
erkh'irt. es In I^si Iiicr . lurchkommcn". — p. lU 
N. 7: muis iion imh ä lotre dtmlioii heilst nicht: 
„aber nicht im \crtraucn auf Ihre Hingebung an 
seine Interessen", sondern : „aber nicht so, dass Sit 
unbedingt darSber verfügen können*. — p. \2l^ 
N. 4. Je lea si'/>- — ich lasse sie im Kutlie er 
sticken 1 bullte etwa eine Verwechslung von gaUr 
mit m/w* \'orliegen ? — p. 182 N. 9. Cnida = voulnt. 
Ks müssfe hcissen: = pnisa, f<><U'(, n. A. iii. 

Anderseits erkenne ich jctJudi gerne an, 
die sprachlichen Bemerkungen hie und da Intere^^ 
santes bieten, und ich meine damit wesentlich die 
Stellen, wo F. auf die enge VerwaDdtaehafl xwiaehen 
der S], arhc der Mcr.ippueaiUoren Und derjenigen 
liabclais* aufmerksam madit. 
Basel, Februar 18S5. O. Soldan. 

Römer. Ludwig, Die volksfhQmlichen Dicb- 
lungsarten der altprovenzalischen Lyrik. 

( Au>;:iil)rn und Abhandlungen aus drm ( iebiet< 
der tutnaniscitcn Philulugio. Veröflent licht von 
E. Stengel. XX VL) Marburg, Elwert. 186^'. 
70 S. 8. 

Der Verf. behandelt in seiner Arbeit die fo)gei> 
den Dichhingsnrten: 1. Alba, Gaita, Serena, 2. K't- 

niaii/c, '.]. I';i>^<)n !lo, 4. IJüllada und Dansn, .*■>, IN - 
trocnsa, ti. K^tnlnpida, 7. Esdcnu'ssn. %s. Mandebi. 
Daran schlie.sst sieh als Anbnng eine Untersuchung 
über die Ccrculmon /.ugesehnebeoen Gedichte. 
Jcd« ut AbtchniU geht die .Angabe der cin."*ehli^igen 



Literatur voraus; es werden die der zu be.-.prcchenden 
Gattung angehörenden Gedichte aufgesüblt, ihr Inhalt 
tirird kurz angegeben, dann folgt eine eingehende 
Untersuchung des Metrums und des Stni[iIiiMii)atips. 

Die Tageliedcr werden in «igentiiche und uri- 
eigentliche getheilt, zu den letzteren gehören die 
religiösen Albas und zwei Gedichte von Guiraot 
Hiquier und Uc de la Bacalaris, in denen die 
ni(;ht»?r di u Mdi'^i ii herbeisehnen, weil sie vcti der 
Gelieijlcn getrennt sind. Unter den eigentlichen 
Tageliedern wird keine Scheidung vorgenommen, 
es wird nur S. 6 gesagt : „Ganz ebenso wie die 
lat.-prov. Alba erwähnen au«di die übrigen an»)nyni 
i'ilM'iIirf rtcn Tjgoiicder den Wiiilitcr iii:d seinen 
Murgcuruf, führen ilin aber nicht redend ein." Hie- 
durrh sollen docb wohl diese Albas au denjenigen 
iii r;.^j;j( ii>.Tty f,n l); a 'lif werden, in denen der \V.u lid r 
ri dcml ciiigetührt w ird. Aber nicht darauf koiniiit 
es an, ob der Wächter nur erwähnt wird oilrr 
redend aultritt, .«ondern darauf, ob er einfach als 
Verknndiger de« Tages cr^chcini, oder in Reziehnng 
zu d«'n Liel>endi n. sei als Feind (nlcr als Freund, 
gebracht wirdj vgl. Bartsch, Gesammelte Vorlrägc 
und Aufsätze S. 250. Dadurch wird das anonyme 
'l'agidiedfragment Qmin lo rofsetdtois esiria B. Gr. 
4G1. 203 von den anderen anonymen Albas getrennt, 
da hier aus dem Uufe des \\ ächti'rs ii'rul: ' <i/ Itiur! 
hervorgeht, dass er Vertrauter und Warner der 
Liebenden ist, was bei den anderen anonymen 

Allias niclit der Fnll Dieser Fi-.tei'sehi<Ml mag 

auch Wühl lietn Vcrt. bei dem ."^.(l/e: ^IHe tiaita' 
hat sieh alinmiich aus der 'Alba' entwickelt, indem 
dem Wächter eine immer wichtigere Holl« 
eingerSumt wurde' vorgeschwebt haben, aber es 
fehlt die klare, deutliche Darlegun«: Je^ Sachver- 
haltes. Ebenso vermisst man eine tieuilieho Er- 
klärung, was dor Verf. unter Gaita, was unter 
Alba versteht. Hat der eben angeführte Satz die 
von mir angenommene Bedeutung, so ergibt sich 

1. Alba: dei \^ .irliScr nur Verkündiger des Tages, 

2. Gaila: der WH cht er Bescldrmer der Liebenden. 
Bartsch dagegen a. a. O. 2ß5 nimmt an, es bitten 
bei den Provt ii/jdcii rint! bei rlcii Altfrnnzo-cn wie 
bei den I)eutM.hcii lageiieder bcstaiulcn, in denen 
sich der W achter nicht fand, dieser .sei erst später 
eingeführt. Dann ergibt sich 1. reines Tagelied, 
2. Wichterlied, a. der WSchter als Verkßndiger 
des Tage-, !>. der Wächter in Hoiicbung vn den 
Liebenden gebracht. Es ist jedoch hervorzuheben, 
dass ausser in der Doctrina de compondrc dictatä 
die Bezeichnung gaita sich nirgends findet, dass 
kein einziges Lied in den Hss. gaita genannt wird. 
— Die metrischen Formeln ^S. 10- IJ). -o aueh 
in den übrigen Abschnitten, sind, so weit ich sie 
habe vergleichen können, im Ganzen sorgfältig und 
genau: zu Cadeiict 14 ist der Druckfehler dj in 
d's zu corrigiren; bei Guir. de Born. 64 hätte an- 
gegeben werden müssen, dass wahrscheinlich eine 
Ötrttphe am Schlüsse fehlt (es sind cublas doblaa, 
die letzte Str. steht allein, vgl. Bartseh a. a. O. 
'2r»l); Pcirn EspHidiols 1 hat lauter Zehnsilbner, 
das Gedicht ist, wie K. richtig vcrmuthct, eine 
religiöse Alba; in 4t]|, !)'Ja wird der drittlfltaten 
Zeile eine Silbe zuzufügen und also statt 0| xn 
scUen sein (cf. Ltbl. V, 23S). 
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Aas der Reibe der als P««loTHlen S, 25 auf';e- [ 
führten Geflichto i>t 0 nin irApdiirr /n stroiohen. 
da« Gedicht bat rnit cint r rii^tdifUe nichts als die 
beidwi Anfnngsworte L'uHlri' r /nj/ici gniipin: wieso 
es ^faus. l'eirc Cnrdcnals Strophcnhaii B. 70. auf 
den IJömor S. 32 verweint, eine |iarodisti«ehc Pasto- 
relle zu sein s'-Jieint. verstehe ieh tiieht. Giiir. 
Born. 46 Lo dous chnn d'un auzet würde ich lieber 
XU d«n Romanxen alo zn den PasiorcUen vechnen, 
de-^l( idii-n Znt xi 7. 'An 461.2(^0 ift zu hcmerk.'n, 
dasö ts in dtr Iis. als iiallada bezeichnet wird. — 
Von einigen der PaRtorellen Wird der Inhalt aus- 
führlich, von anderen knris, von einer |prosRen Zahl 
aber gar nielit angegeben. Es hStten aher »»iininit- 
licli*' l'ah-l'trcllcn aiij' ilirrii In!i:(It uri'ci-iii'iit, dann 
geordnet und gruppirt werden müssen. Eine solche 
Anordnung fehlt aber. Marcahru 20 hat nur die 
Einleitung einer Pastorelle. ist iili übrigen aber ein 
Sirventes. Von diefom Gedieht handelt liömer 
^ 48, die gleichartigen Gedichte Guir. de Born. 40 
und Paalet de Marseille 6 werden aber erat § 52 
be«proehen. ^ 49 wird Gavauda 4 auefBrticfa ana« 
lysirt: tb r Dii lifer trifft cii c Hirtin, die er nicht 
vergeblich um ihre Liebe bittet, loi folgenden 5; 
werden dann die 3 Paatorellen von Gui d'Uisel 
besprochen, die einen ganz anderen ^pus zeigen, 
von der AnM^hnunj; de« Liebespaars tind vom ver- 
la->f'inTi Mädchen handeln. § 51 wir ! dann abri 
wieder auf § 49 zurückgegangen, und werden die 
Lieder besprochen, die denselben Typus wie Gavauda 
4 zeigen. Ein misrhauliches Bibl von der prov. 
Pustourelle läsht ait h aus diesem Abschnitte nicht ge- 
winnen. — Die S. 29 gegebene Uebersetziing von Gui 
d'Uisel 13 Str. 5: nUebe Freundin, wenn es auch nie 
wieder einen Bittsteller gleieh mir gehen sollte*, ent- 
sprif'ht nicht dem prov. luffi, >/ iii>r joni foit nti/i sei^ 
par d'uutre pr'Jdifor und gibt keinen guten Sinn. Liegt 
vielleicht Textverderbniss vor? Ich möchte dann vor- 
schlagen ses pari zu lesen und Übersetzen : Schöne, 
wenn ihr jemals die meine wart, ohne da«s ein 
ini'lnM- BiUt'iulcr Theil an Euch hattr, d. h wcnw 
ihr ganz die meine wart, so bitte ich jetzt doch j 
uin niehts als um Verzeihung. — Zu den metrischen j 
Formeln sind einige Ivleinigkeiton zu Im richtigen. 
Bei Joyos de Tolosa (Nr. wird nur ein mit ? 
versehenes Fragment der I'ormel angegeben und 
auf Maus Anhang verwiesen. Dort {Hr. 216) ist 
der Reim einer Zeile aasüefallen, die Silbenxahl i»t 
nicht angegeben and der Beini Ii .i!-^ niUnnlicli In - | 
zeichnet,* während er weiblicli ist. Die genaue 
Formel die.ser sehr langen Pastorellenstrophe ist: 
a,. b'j a^ b i a« b'^ a« b'j a^ b'j a« b 5 a« b', a» b's c, Cj d, d| dj 
d,djb'., e, e, f, fjf^f^f^b'v Die Reime weehseln mit 
jeder Stmphe. Nicht von dem iiiiti 1 7) ange- 
führten Gedielit Gui d'Ui»el LS ibt in meiner Au»* i 
gäbe des Guilb. Figtieira S. 77 die metrieehe For- | 
mel angegeben, sondern von dem unter 17) ango- 
rdhrten fJui d'Uisel L5. — In Juan Esteve 5 (Nr. h) 
ist by — aib,. — Von dem Nr. 13 angeführten , 
Gedichte ist die Formel nicht richtig angegeben, 
vgl. Revn« des lang. rom. XXT. .57. — Tn Gavandan 
r "('Nr. !.•)) ist */' — ri.-hf — Nr. 2? sind die ' 
weiblichen Reime abd durcii Drucktchlcr iil- miinn- 1 
lieh hingestellt. 

lo dem Abschnitt über Ballada und Dansa ver- ' 



miret man die Angabe, worin der Unterschied 

/wi-i hr II dio-i-n lioidt n (uitfungen besteht; fiir die 
spätere Zeit geben die Leys L »150 diesen IJnter- 
M'hied an, sollte ein solcher für die frühere Zeit 
aus den uns erhaltenen Gedichten sich nicht sidicr 
fe.ststellen lassen, so musste das hervorgeholien 
werden. Es ist jedoch zu bemerken, dnss von den 
6 Gedichten, die Kömer aU echte Tanslieder l>e* 
trachtet (8. S5— 36), 5 als Ballada!« theil« im Ge- 
dichte selbst, theilä in der I'- biM sidnift der Iis. 
bezeichnet werden ; nur eins „/'»Y.t .sui {.m /nlherisa" 
wird v(m Bartsch Chr. ^244 Dnn.sa genaimt; auch 
in der Handschrift? — Wenn R. die beiden ano- 
nymen Gedichte Jluvittiuis don^ e» s>fzos imd Si tiom 

,«(>i-i/r duua 'i''/it ilin'- k mi-trnÜ -^i^rii Cliaraktors 
wegen nicht unter die echten Tanzlieder aufnimmt 
(S. 37), so mussten auch 73 D'amar m'e$t«rtt 
heu e <jtn und 4G1, IGfi Mort m'an Ii semblan tjue 
aiu doiKiin Ja! ausgeschieden werden, die, wie R. 
S. 40 selbst bemerkt, keineswegs volksthlindichen 
Inhalt haben, sondern sicher von höfischen Dichtem 
verfasst sind. Darum sehe Ich anch gar nicht ein. 
waruu) die Tornada von im. irtfi „aller AVabr- 
Rcheinlichkeit nach" unecht i-<'\u -oW (S. 41). — 
Warum aber werden ausser den (1 als 1 < litn Tanz- 
lieder boxeichncteu Lied rn die übrigen Balladas 
und Dansa« nur so flüclitijj; Ijerührt? Warum wird 
nicht aiuh ilir Strophenbau gi'ii;ni \iiiter-iulit und 
das Gesetz der Lei» über den Bau der Dansa an- 
gefllbrtf Warum bleibt die Dansta von Isnart 
d'Entrevenfis .JM sotitt d'En Bl'init:" nnerwfihnt? 
Die Tanzlieder höfischer Dichter mussten niii dem- 
selben Recht ausführlich besprochen werden wie 
die Pastorellen und Albas des 13. Jh.'s. Zu der 
Ballada „Coindeln atti' bemerkt R. mit Recht, dass 
die 3. oder i. Strophe umnlit e,.h) niü^se, <ib er 
aber mit seinem Bosserungsvorschlag in Bezug auf 
den 'I(\t das Biebtige getroffi»!!, erscheint mir 
zweifelhaft. 

Im 5. Abschnitt (S. 4'i— 48) wird dieRotroensa 
besprochen. Wir bc-lt/eii nur I Gcdudite, die in 
den H»8. als Kctroensas bezei<'hnet werden. Sie 
gehören sXmmtlich einer späten Periode an (fsie 
fallen zwischen 1270 und l?f?t\ sind dem Inhalt 
nach Minnelieder und zeigen alle die Ei>;cnt])üm- 
liihkeit, dass die beiden Schlusszeilen der ersten 
Strophe als Uefrainzeilen am Schlüsse aller übrigen 
Strophen wiederkehren. Dazu stimmt die Definition 
di r Doctrina de compondre dictats, nach welcher 
die Il>'troensa ein Liebeslied mit gleichem Refrain 
am Ende ullt>r Strophen ist. Die I.<eys dagegen 
gestehen der Retrnensa auch Sirventesinhalt zu und 
rechnen zu dieser Gattung nicht nur solche Gedichte, 
deren Strophen alle nin Ri blu^s die rrh iche Refrain- 
zeilc haben, sondern auch solche, in denen nur 
das gleiche Refrain wort am Schlüsse jeder Strophe 
^ieh zeigt oder in den^n als Endwort jeiles Verses 
oder jedes z%\eih 11 *jder jedes dritten Verses einer 
Strophe dasselbe Wort angewandt wird. Solelie 
Strophen nennen sie coblas retronchadas (rttronchar 
= retruneare nach Römer") und daher heisse ein 
Gediilit. das diese Sfrephen zeige Itetnmclia; die 
Fouii i;( fnseiisa kennen sie nicht. Börner sielit nun 
die Definition der Doctr. und der Lcys nicht als 
massgebend an, da sie auf falscher Etymologie be- 
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ruhe und ihm iie vier o luiltenen Gedichte höfische 
Nni hahmungen zu sein sclu inen, die den wirklichf n 
Charakter dieser Gattung nicht mehr erkenne« 
lassen. Auf ilic IVa;;» : was nennt man nun „re- 
troensa**? bat er keine Antwort. Aber kb meioe 
doch, dsM wenn wir Tfer Oediebte mit dnem 
pleiehen Namen finden und alle vier die gleiche 
Eigcnthrimliclikcit zeigen und ferner grade diese 
Eigenthümlicbkeit von zwei Lohrbüchern als Charnk- 
lerisitkum der in Frage etehendeoOattaiig bexeicboet 
wird, daram Rur ESridem bervor|^«ht dass «n der 
Zeit der Abfassung jener Grdit !if<' und Lehrbücher 
Gedichte mit jener Eigenihümlicbkeit jeutsr Gattung 
xugoreehnet x^■urden, abo für unsern Fall: in dem 
letsten Drittel dea Ift. Jb.*« ond ap&ter jMUittto nao 
Minnolieder mit RefrainBellm am ScblnsBe jeder 
Pfroplu' Retroensas. Ob dies aucli flir SirVente-'C 
schon zu der Zeit gilt, i^t frH<;lii h, da, wie bemerkt, 
die Doctrina nur die Lirlm nls Gegenstand der 
Retroeosa erlaubt. Dieses Resultat bleibt bestehen, 
aaeh wenn sich die Doctr. und die Leya einer 
falschi-n Etymologie scinildi«; i^ciiiacht (wir rnt- 
wickeit sich aber aus retroensa lautgeaetzlich re- 
iroucha and genOgt r^mucare der Bedeutung nach 
als Etymon an der belreflendi-n Sti lle der Loys?); 
rührt auch der Name retroneba nitht von dem 
Umstände lior. dass die Strojdien eoblas retronchadas 
sind, so ist es doch da« Cbarakteriatikum der 
Gattung, dass sie Btro|>bea mit Refraioseilen bat, 
grade wie da- Sirventes seinen Nomen nicht dem 
ümstüiide verdankt, da?« es sich meist des Strophen- 
baues und der Melodie eines anderen Liedes bedient, 
aber doch diese Nacbabmoog anderer Lieder eine 
ISgenthOfliRebkeit des Sirvente« ist. Daas die vier 
eriiidlenen Itrirocnsas höfische Nachbildtirifj;tn sind, 
ist mogiicb, aber nicht bewiesen. R» katm sein, 
dasa lietroensa in früherer Zeit nicht da-x lbe be- 
acichncte wie lo dem letsten Drittel dea 19. Jb,'«, 
wie ja auch die Definition der Lejrs beweist, daes 
man in der Mitte des 14. Jh.'8 den Nomen Kctroensa 
auch auf Gedichte anwandte, die zur Zeit der 
Doctrino (wahrscheinlich Endo des 13. Jh.'s. cf. 
Romania VI, 354 o. S56) nicbt so beseicboet wurden. 
Doch bleibt das immer nur eine Hypothese. Ich 

stehe daber auch jetzt nocli nii-lil un. Faulet de 
Marseiile ^-iriits qti'es fo ijais past ors" als Retroensa 
zu bezeichnen, um sn inelir als Paulet. der noch 
1268 dichtete (das in Frage stehende Lied fällt 
wahrscheinlich «wischen 1266—1276). ein Zeit- 
genof-se v(,!i Ouiraut Ricjiiifr war. drin \'erf'. dreier 
in «1er Iis. als «ulche bezeichneter lietroensas. Kömer 
nennt das Gedicht eine Canzone mit 2 Refrainaeilen 
am Schlüsse, aber ein solches Gedicht nannte man 
eben zu jener Zeit Retroensa. 

Wenif;( r >ielirr liagegen scheint es mir nach 
dem oben Gesagten, ob Tomicr, i>e choHlar farai 
ebenfalls als Betroenea an beseiebnen ist, demi es 
ist ein Sirventes und zwischen — 50 vrrfnFsf. 
Römer bezeichnet es als E^demessü. Die E."^deiju .s.sa 
behandelt R. S. 51 — 52. Gab es wirklich bei den 
Proveosalen eine Dicbtungsart, die diesen JSamen 
fQbrte? Kdn Gedidit wird in den Hes. mit diesem 
Nanirn bezeichnet, kcinfs nrnit «ich selbst so, die 
Doctrina und die Ley e erwähnen die Gattung lüchL 
In der That ist ^demeasa als Diebliingsart zu 



streichen; an den beiden St^en, die unrichtig auf» 
^refiisst. 711 der Annahme einer Dichtungsart Esde- 
Jiii'jiea verleiteten, bedeutet das Wort keine Lieder- 
gattutig, sondern hat die Bedeutung , Aulauf, 
Anstrengung, Beroübnng", faire uh» etdamue einen 
Anlauf nehmen, sieh anstrengen, wie schon Ray- 
nouard, der Lex. Rom. IV, 226 die beiden Stellen 
eitirt. richtig angibt, = tjfort, elan. Die eine Stelle 
bei Albert de I/isteron lautet: Siin domva s'amor la 
proa comtessa \ CHI de Carret qu'«» de preis arigno- 
ressa | tion faria per teia admmta. Dies gab 
L. II. \\ . — ö eine Uebersetfcung des Oetürbtes 
und ubeisct/tr diese Stelle irrthiimlich: „uenn mich 
die edle (ijiifin vnn Carret bäte, um ih reut willen 
dichtete ich noch keine Esdemessa'' und fügte in 
einer Anmerkung r.u Esdemessa bei „eine leiehte 
Liedergattunt;". in lern er auf das gleich zu be- 
sprechende Gedicht von Tomier hinwies. Die Stelle 
bedeutet aber: „wenn die Gräfin mir ihre Lieb« 
schenkte, so würde ich mich um ihretwillen nicht 
bemühen", wie es ein paar Strophen vorher heisst: 
es gibt keine nt r/üf;in noeh Königin, die ich, wenn 
Hie mir ilire Liebe bewilligen wollte, darum er> 
suchen würde." Kalischer S. 40 Aom. ond Bartsch 
Grdr. P. :>.» ^iinl (bmn Diez gefolgt, und auch Römer 
tiilirt J'iunici, Ih hunttir farai als einziges Beispiel 
der K^demessa an. I »er .Anfang des Gedichtes, daa 
uur in dvr Iis. 1) erholten ist, lautet: De chantar 
farai Una demessa Que tmps vm « wU E rmum 
promr;--<fn. AV'/f/nr.f^'f statt tfemessa ist eine vor- 
treltliclie (\ureciur von ll.ii>, nouard, durch die der 
Vers die ilun zukommende Silbenzahl crh.ält Auch 
an dieser Stelle kann esdemusu unmiiglicb eine 
läedergattung bedeuten; man könnte doch nicht 
sauren: De clunUar farai un sircenJes oder una 
pa,<toriJlu. Die Stelle bedeutet: Ich werde einen 
Anlaut nebnicn. ich werde mich anstrengen zu singen. 
— Das Wort esdemegm findet sich noch xwei Mal 
in der Bedeutung ^Sprung'', Plamenca 426 «od 
Daudo de Pradas 4-Jri; d"i Don. y\o\. übt r.-et/t, 
wie auch R. anlübrl, esdemdre mit ammitiiin fai < ri'. 
Eine Dichtungsart Esdemessa ist also bei (K-n 
Proveoxalen nicht nachgewieseik, und das Gedicht 
Tomiers ist, wenn man es wegen ssines Sirventesen« 
inhalts und dm- Zeil ^eirlLT Abfai^sung (Bej^inn des 
13. Jh.V> al^ Utjtrooa^ib nicht gelten isösco will, 
eiiitai )i al^ Sirventes mit 2 RefrainseUon am SohlvsM 
jeder Strophe zu bezeichnen. 

Frei bürg L B., Febr. 1885. Emil Levy. 



H a 8 s a f i a , A., Mitttaeilnngen ans romanische« 

Uandschriften. 1. Ein neapolitanisches Regimen 
sanitatis. Wien, Gerold. 1884. 122 S.&(s»Sitxuog8> 
bericbto der W'iener Akadomi«, phiL-bist Klaaae 
Bd. CVl & 607—628.) 

DassMussafia, dem die oberitalienische Dialekt- 
kitiide so viel veniaiikt, sich nun auch den Mund- 
arten des südlichen Italiens zuwendet, wird man 
mit Freuden begrQssen, und dass er die ^hl der 
alten festlSndisden Texte om rinMi weiiom ver- 
mehrt, ist nm so an^enebinor. a\-^ meine.-- Wissen^s 
das bisher pubÜcirte Material ziendich spärlich ist. 
Ans dar Stadt Neapel kenne ich ausser den in der 
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CoiierÄom tutti i poemi iu iingua ua|iulitano ge- 1 
druckton au9 älterer Zeit nur die Beschreibung 
Ileapelft dnreh Loise de Kosm im Arcb. Stnr. Nap. 
IV, 417 — 467, Mwle die von M. h#»rnnfrr/opi'nc 
T'flicrsef/UDf; cl.'s Cafo itn Pr(t).ut;n. XV-. Vli). Für 
das Kegimfn liimmt M. ^neapulit. im weitern Sinne" 
in Amprnch; von den zwei Hss. ist A ziemlich 
gemta neap., B weist nach Brindisi. Lois« de Rosa 
(geb. 138.')) gebreibt ohne Zweifel im Stadfdialekt: 
es mag -u'h frjij^cn, oL (iie Abweiclniiii:*-!! des 
Regimen örtlich oder zeitlich sind. E» find nament- 
lich: 'l' 7.Ü u antra 18, seana 19, auio 81, voucze 
colsi [cfthii] t'% »ntf/T 44 n. ^. w.. davon im Rej;. 
keine Spur; jjI /.u t/u <:lnuppdo 22, Reg. stets pl; 
letzteres krtnntt' nur dann als Latinismus gefacBt 
werden, wenn die MitteUtufe Rwischeo chi und pl 
pi «im, niebt «renn sie d ist Der Umstand, dass 
alto u. 8. w. in keiner der in Betracht kommenden 
Untermundarten heute erhalten ist, spricht für 
erstere Wahrscheinlichkeit. — Dass die dem Text 
voransKeMbickte Lautlehre vortrefiflich ist, brancht 
niebt erat bemerlct m werden; besonders werfbyoU 
wird sie dailuroli, cTa<s iiamontlirh in il>'n Aniiicr- 
kungen auf da» Vei liüliui^s r.u den andern Dialekten 
des ehemaligen Königreichs Neapel hingewiesen 
wird 1. Bekanntlich wird in dieeen Mundarten i su 
/, jJ zu M, wenn ■# ^ folgte oder folgt; M. macht 
nun vciscliipdene Momente colt« [ul, die lUHir sprcclicn. 
diibs im letzteren Kalle die Forui des IMnrals <ien 
Singular kannte beeinflusst haben ; dass es sirh also 
nicht ain eine iaatiif-he, sondern um eine ann|ogl>:che 
Erecbeinun^ bandle, wenn man Sg. use osa PI. us( 
OS* -^ii'/t. Dann Idiflif aber die I)itVrreii-/ -(jr- -(O'' 
^ß^re 'riitri) unerklärt. Ohne die Frage entschrid.-n 
na wollen, möchte ich darauf hinweisen, das-^ -u 
(Acc. Sg.)i vokalischem Anlsut des folcrpndon 
Wortes u, anders wirken kann «Ks -ö, -us, -tid O t utr. i, 
•HHt (Vcrbuni), <it rt'ii drei ict/icio ihren Consonanten 
vielleicht eri-t verloren, nachdem u m f geworden 
wnr. oder wenigstens nicht mehr «n ff werden und 
wie u wirken konnte. — Auf die Formenlehre folgt 
noch eine Metrik. Zu den hypcrl<atalektisih*>M 
Ilemisticht-n f;« lK>rt wulil noch 602 im onue modo 
U ceio. Gern hätte ich hier eine Bemerkung ßber 
ti ^ est geaeben. In Vers 4ft, 955, 3S7 ist es 
swcisilbig gemessen, an den übrigen Stellen ein- 
silbig; ebenso ist fai stet» einsilbig ausser 131, wo 
es in der Cacsur steht nnd 897, wo M. selbst fuci 
U»en möchte} ist das •> in m ein vokalischer Ka«b- 
blanf, dann dfirfte es doch kann als ganze Silbe 
zählen, wrnn nach Ana1i)<;if' der -i in den übrigen 
Verbeu '2. Cunj. j>ii;i;L'hiingt ist, sü sollte man stets 
el erwarten; es ist wohl gestattet esti in den drei 
Fällen einsufiibren. Dem «neb «achlich nicht un- 
interaeaanten Texte (Oesoiidlidlaregelii) folgen An- 
merkungen, die thflils Varianten der Bs. ^ tbeils 

' /u All V i-\,i'v^-:/Ai'r' >iiri Uiigiuii Trnituto di MASCaUiu 
Winerki Ji.: ,l>i«> hj^ira. !■•' nU udoh <i<\m Hi>raus)rolii>r «iri- 
liaoi^cfa sein; ich bin i Ii' r _i noicf, »io Jörn aüdlictiGii Ki-i-t- 
Und« zuzuweiupti.'' Vorromg f), **, « - «; (, e, i — r, an- 
li»ut<'nJ e = gf, Ul =^ //, ///• l»-« il n l;riil<-'n sirli, patix 
ab^rsebnii »on d«^n »Ui>n «(idlichfri Mmnl iri n ».»«nn-iii»««!«'!) 
/O^on, in <l<>r Of." s.in Cln'-n ' A t i„,. m rifrn i i \^ n'^lfr. 
Teramo "icheint «u^;,-! s. h l.i.-ci,, dtt dort Hl iic mp — nr/ ng 
mh imeli Sairini, niclit inn lj Pa|iauti, Allwdiagt ilt di«*es 
acgauve Factom uiohc raius^ubontL • \ 



I Erklärungen und Besprechungen sch%^i(■ rigor Stellen 
enthalten. Ich mache namentlich auf das ku Vers 100 
bemerkte aufmerkssoi, WO xu den tahlreicben von 
Caix, Studi Nr. 2S gesammelten Znsammensetaungen 

eines conjunctiven AdvrrVinms oder Pronomens mit 
cellta (von denen kürzlich covdle sehr mit Unrecht 
getrennt wurde) noch mehrere aus alter und neuer 
Zeit gebracht werden. £Sn vollstindiger Wortlndas 
ist bei einem derartigen Denkmni eine vrillkommene 
Hi'iixalie, 

Zürich, 18. Januar 1885. W. Meyer. 



Miscellanea Dantcsca [cd. Lodovico Fratil 
AlU libreria Dante in Firenze MDCCCLXXXiV. 
Nam. 8. Impresso In Frato nella tipogralia Gla- 
cbetti, ItgUo e C. pag. 1—46. 

Das Büchlein bringt nach einer E^inleitung 
(p. 3 — 18), welche namentlich einscbliigice biblio- 
graphische Nachweise liefert, 'xonSehst ans einem 

(ml. rirnhro?, ü.t rrklrirrnrlf' Sonrtlf /ii c!rm TiifiTiu) 
Dantes von Mino di Vanni d'Arc/.jio, deuiM'UHH, 
der auch zu den 3 Cantiche der divina commcdia 
eine Inbaltaangabe in Tendnen geschrieben hat. 
Der Hrsg. ist sieb wohl bewnsst. dass dieie Dich- 
tungen ihre Vt'n'ilTi'ntlicliiiiii; nicht etwa wcijon 
dichterischer Schönheit verdienen ; ."^ie sclit inen ihm 
aber interessant als Beleg dafür, \\a.-^ die Zeit- 
genossen Dantes über die göttliche Komödie dachten 
und wie sie ihre hauptsächlichen Allegorien ver- 
staiidfii und crklärtrn. .^Iin^l scMicsst .«ich im -All" 
gemeinen den ältesten IntiTprcten au* Es folgi 
eine Inhaltsangabe der v.vim ersten Cantiche der 
div. rem. von einem unbekannten Verfasser aus 
eiuciu cod. der ßiblioteca Gambalunga in Rimini, 
ebenso nüchtern und trocken, wie alle ähnlichen 
bereits bekannten Produkte. Zum Sehl uns lesen 
wir die auf DanteV Grabmal in Ravenna b«Bnd- 
llcli'ii Intrinisrhon V('rst\ von dfncn nicht i;i-"^arrt 
wild, uulier »ie enü<>htil »iiid, uh vun deai (Jraijiiml 
selbst, oder aus einem cod.. und gleichfalls in lat. 
Hexametern (Eiol. p. 18 steht versehentlich diaticiit 
„Carmina ma^stri Bmvem$H de Inuta t» Itnidm 
dariifsimi podue Dautia." 

Ueber das bei der Publikation befolgte Ver- 
fahren hat sich der Hrsg. nicht ausgesprochen; 
p. 18 MLgt er nur von der Inhaltsangabe in Tersinen, 
dass er rie nach der Lesart nnd genau nach der 
Ptlmilrart des cod. riin abdrucken wolle. Punkte 
und Kommata sind gesüt/.t und die Wörter richtig 
abgetrennt; die Verse sind aber nicht auf das 
richtige Mass gebraobi. £» liesseo »ich manche 
Correeturen einnibren, die jedoch bei derartigen 
Produktionen kaum l iniMi Zweck haben würden. 

Weshalb lie-^t lit r Hrsg. p. 20 in II für, während 
der cod./Mor hat? Letztere Form, die gans richtig, 
wird doch p. 21 iu V, p. 24 in XI etc. gednldet. 
— Auffiillig ist die mannigfache Verschiedenheit 
tli r I'- 14 citirten Vcr^e dt'.< Sonettes XI in hreib- 
uiid L»>siart von «lenselbeu p. 24. — Sollte p. 35 
iiiiuri, weh lies der Hrsg. Indem will, nicht gans 
j richtig sein, nämlich = amnri (= *aiHariiis wie 
j der» aus *dwriu4; cf. Ga«pary, Sic. Dichterschule 
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p. 214 0.). CaiUmri ameri wären also solch<i. dir 
bittres Leid boroiton. 
Ludwigslust, 19. Febr. 18^5. Berthold Wie^o. 



MariDo Jonata airnoii<>8o, £1 Giardeno, 
pocma del sm. XV. T«ii dJ l^nrea di Ettari 

Francesco. X;irnli, Mrnfnin. 1RS5. Estratto 
dal Giornale Napoictanu di filosufia e letterc, 
voL IX fasc 32/»3. 71 S. & 

Ettari hat gew'ws ein Rpcbt anf unsern Dank 

fi'ir die Veröffctillichnnn- Hr« rbrri viT/r ti'hneten 
Ciiifdicbtcä gEl Giorderu)'*. in wclth<'ni wir eine 
Nochaliinung der „Divina Conimedia". verfni<^>t von 
einem au« Agnone pebürtitron Dichter des IT). .Ili.'s 
kftnnen lernen. Zu gleicher Zeit kcinnon wir jedoch 
niclit tirnlilti einzugeslclirii. t]n--^ o smIi um (''ii.r 
recht unbedeutende ErsL-hfinung handelt, deren 
Bekanntschaft E. uns vermittelt, und dass wir in 
keiner Weisr ^»'inen Fritliii^äin-rrnis für das von ihm 
])ublicirte (iidit lit zu tlieilen vermögen. Wir können 
in demselben nichts weiter als eine traurige und 
dürftige ^'achahmung eines grossen Werkes er* 
blieken, deren Vürfasser kaum Sprache und Form, 
geschwciL'c i1*'nn rlrii priptirron Oflintf d'''^-f'll>ini /,u ver- 
stehn bei'äliif^t war, Awrh un-fv Diditer nahm Tlieil 
an jener allgenieinin Hiw arulmmg, welche Dante's 
Divina Cunimodia gleich von Anfang an in so hohem 
Mn><Ae in ganz Italien erweckte, und, wie Sf) viele 
andere, wollte auch er iif;c:nl clw.is älin'ii'lics zu 
Stande bringen. Allein wai* er zu Stande brachte, 
war weiter nichts als eine formTosa und plumpe 
Aiihiiiifnnj^ von theologischen, allegorischen, ninra- 
Ihschen Erörterungen, die meist albern und einfUltig 
an sich, zudem in einer Sprache vorgetragen werden, 
welche der Dichter in vielen Füllen nur gana ob«r- 
fiScblicb und lasserlieh verstand und welcher «r 
ausserdem noch eine K< ;]ic Wnifcr sei i es cifimicn 
!icinii<chfn Dialektes bcigemi-^cht hat in einer äuHserst 
uiih;. si liickt cn Weise Und obn« auch nur im geringsten 
ein Olir für Ithythmus und Harmonie zu zeigen, in 
Folge dessen «eine ElfsÜbler in ganz lächerlicher 
W^eise bald Silben zu viel, li.ild Sillipn zu wenig 
aufweisen. Als Proben der Sprache des Autors 
mögen iblgend« Stellen dienen. S. 44: Tal^Oi/Ko 
scii;a far nitro iiuato; ib.: . . . . jjrinripi thichi e 
haroiii \ che ruuiirrso vhvro in uninKinni- S. 4'': 
(hil rosHC in ffiit int rento se mirnvn; ib.: (hi ffdi') 
la qual tn beatezza Je tuo mo$80. Trotx alledem 
haben solche Publikationen, wie die vorliegende, 
ifircn Werth, und der For.-elu'r kann mancherlei 
daraus lernen. iSo bietet der Text dem Sprach- 
forscher eirle Nachlese dialektischer Formen, der 
Historiker findet einige geschichtliche Digressionen; 
90 wird z. R. gehandelt <fe ta perdiht tli Co^lanti- 
)I"<kJi- pre.ta dal Tiirro d de iti crudflitii Ii oficniio: 
ferner de carte CMuettt et äel terremoto, et de alcuni 
sifftti, et prem^iche', — del Se Ferdinande et de 
Au'iioHf: enihiiHdfioti roidro Crisfiti» vhe tum 
pnnt'dr cofdrn Tiinlii etc. Allein all das erfordert 
die Lektüre von 106 Canti des Marino Jonata! 

Es dürfte nach dem Bemerkten wohl ausner 
jedem Zweifel stehn, dass das Gedicht mbr wenig 
Werth hat, und ich kann es daher nicht recht be- 



greifen, weiiti E'tnri u. ii. beliauptet, dass Marino 
.Tonjitn cineu Saii«ii//(iv(> üliorragc. dnss adne Sprache 
lebhaft und rein R<»i und der ifal. I.,iteraturspraclie 
nicht nachstehe u. s. w. Die sieben Canti. welche 
Etlari von dem (iedicht veröftenflicht hat (und 
welch« er — nebenbei bemerkt — etwas besser 
hatte drucken können) dürften hinreichen, um mein« 
■fM E'tari's ncwunderung in vrilligcm Gegensatz 
liefiiuUiclie Beurtheilung des Gedichts zu recht- 
fertigen, ein Urtheil, welches auch «iarifi seine Be- 
stätigang findet, dass der 'Giardeno' dem Verfasser 
obiger These im Gänsen nur recht kärglichen Stoff 
/u Erörterungen bot. 

Ausser dieser, wie ich glaube, falschen Beur- 
theilung des Wcrthes von Marino Jonata's Werk 
könnte man noch manche weitern Mängel in Ettari's 
Dissertation constatiren. Mängel, welche jedoch ver- 
/.eililieh crsch^'inen, weil es — so weil mir liekannt 
i«t — das erste Mal ist, daos der Verf. Fragen 
behandelt, für der«-n Erörterung eben Erfahrung 
tiTuI sicficrc Methode die ersten Erfordernisse sind. 
Dajier kouuur es. dass E. deji Dingen oft ganz 
falst'he lu ili ulung beimi-^st. .^o z. II. wo er in breiter 
Weise Stellen Andrer citirt, weiche «ich auf den 
.«Oiardeno* bexiehn und die natürlich alle dasselbe be- 
sagen. Daher erklärt sich auch die Weit-« h wi ifi_' 
keit des Verfassers, wo es sich um Eröncrunt; ;^aii/. 
dvidenter oder lÜngst erkannter Thatsachcn handelt, 
so z. B. wann er den Nachweis führt, dasa dos 
Neapolitanische Manuscript ans der Feder de« Jonata 
stamme, das.« der Giardeno iliu' Xarliahmung von 
Dante'» Comuiedia ist etc. Diejenigen, welche sieb 
mit einem nur kurxen Hinweis auf das Gedickt be- 
£nüp:feri, haben doch auch bemerkt, dass es eine 
Nat haltiiiung der D. C. sei; man begreift daher 
nicht recht, wie; E. dazu kommt am Schluss seiner 
Besprechung dieser Frage xu sagen: „rimitazione 
dnnque della Commedia parmi un fatto abbastama 
pntcntc .... dopo tufto quello di cui s'ö discor.-o 
finora". Die weitläufigen vergleichenden Zu»aiu- 
menstellungen aus deui er>1rii (iesange der beiden 
Gedichte konnton dum Leser billigerwcise erspart 
bleiben; die Verse Marino Jonata's erscheinen 
fast immer als blosse Rcriiin;-.,-en ",eu (lei jenitren 
Dante AlighieriV: Da'itcscho Luft (aber Stickstoff, 
nicht Sauerstoff) weht uns SO sehr ans all^n 
Theilen des Gedichtes entgegen, dat^^ dii- Zu- 
sammenstellung von noch so vielen Parallcl.^tell^n 
aus beiden Werken immer nur einen schwachen 
Begriff von dem Masse der Nachahmung au geben 
im Stande sein wird. Hoffentlich stellt sich Ettari 
dies Mnss der Nachahmung nielit so geriut; vur, 
wie man auf Grund der Zu-^Hininenstellungen und 
des X'ergleieks, den er zwischen Dante und Marino 
Jonata vorzunehmen sich erlaubt, xu verrouih«>n 
ceneigt ist. — UnntitÄ wcitaehweifig sind »neh Ettari's 
Kn'u't I i lUifjjr'ti iiliei ilie Niu lik'tniuien i!es .loiiuta: 
diese Notizen, mit Ausnahme lierjenigen über die 
Söhne des Dichters, haben verhSKnissmässig zu w f>nig 
Interes.se, um den Kaum au recht fertigen, den sie 
einnehmen. Das, was Ettari dann auf Grund tler 
Ilanfiscliritt über das Lelun Marino Jonata's 
selbst berichtet, konnte auch um vieles kärscer ge- 
Ihsst werden; es hat kdnen Kutwm, die dunklen 
Verso des Gedichtes au dtiren, wo die Stellen de« 
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latoiiii.si-heii Commentars (Icutliche und bostimmte 
Au?kuiifi flohen; »mdem hätltn u ir gcwünsi-ht, dass 
die Rrmcikiiiigfii über die Er/ii hung und nildung 
JotiatuV statt unmittelbar vor der Notiz über ^»eiuen 
Tod eine Stelle weiter obeo Angewiesen erhalten 
hätten. 

Ettari gibt »Inrin citiij.'c Erörterungen über die 
V'eräkuiist Marino Jonmta'it. Er gesteht /.u. das^ 
die Verae de» Okhten roh gebaut sind, aber docli 
meint er: ne suno do' bellLsaimi", a. B. Coitw 
qnilliitf rh« da tamni i morso J da i^eifpe da mosconi 
f ^i rji.iihüi. In der Kuroht, ■luss ili'j- Lc-cr ^-u b 
et\su eine zu sohlechte V orstellung von den übrigen 
Versen der lOü Canti tnciaea Dichters mat he, würde 
ich loch nicht to weit gegangen sein, Verse als 
„b( lli--inii'* zu be/.eicimen. denen doch eigentlich 
nur (ia^ luichzurUhnien ist, dass sie dem Begriff 
nVers" wenigatena äuaserlich Genüge tbun. 

Was endlich die Sprache anlangt« In welcher 

d("r ^Ciiarflcnr," rrpspbrinbcn ist. so spricht sich der 
Vcjt. über diesen l'unkt nicht mit der wünseheas- ' 
ucrthcn Deutlichkeit aus. & sagt: ..Tonata acrive i 
in lingua italiana, con tinta meridionaie, con im- 
pronta del a«c. XV, col diatintivo del dialetto d<>1 | 
SUü paesc." Wir -[»ri'clit'ti /um Sc)ilu-s ilcii \\'iins( h 
und die Hoffnung uuh, <tass der noi li junge (ielelirte j 
bei gehöriger Vcriiefung seiner Studien, vor allem | 
;rt h '( r linguisti.ieben, lernen möge, an die üehand- | 
luii;; u igsenschaftlieher F'rajien nut" der einen Seite 
mit mehr Vorsieht, auf der andern mit weniger 
Enthasiaemus heranzutreten. 
Brealau, Mira I6S5. N. Ziagarelli. 



Morel-Fatio, A ifred, La Gomedla Espasnol« 

iln ! 7. sif'cle. C'our.s dr Inripnes et littt'raftirra 
de i'Europc Mcriiiionale au College de Krance. 
Lefon d*Ouverture. Paris, Vieweg. 1865. 40 S. 8. 

In ÜL-er kleinen Schrift entwirft der al? Nach- i 
tblger Paul Meyers an das College ilf Fi am c J e- ! 
rufene nusgczciehncte Kenner der spanischen Literatur 
in liur/t n [ rügnanten Zügen ein geistvolles Bild von 
dem Wesen dee apan. Dramas im 17. Jahrhundert 
Mit Recht stellt er Lope de Vei^a, den eigentlichen 

Bepriindrr dirvor nicbfung als Tyi^i-^ in diu Mitfcl- 
punkl seiner Darstellung, uekho (lur> b äu nianchen 
origbiellea Gedanken selbf^t das Interesse des Fach- 
manof» erregen dürfte, bo weit es eich um das 
Span. Drama selbst handelt, muss man dem Verf. 
durchweg beipflichten. Was jedoch tla-: Verhältniss 
ilieses Dramas zu dem andrer Nationen betrifft 
— Wdriil er .-sich derselbe gleichfalls äussert — so- 
wie einzelne ßenierkungcn über das französische 
und englische Theater, so wird sich, wenigstens 
ausscihiilb Frankreichs, vielfach Widerspruch da- 

fegen erbeben. Es ist hier nicht der Platz auf 
3naelbeiten einzugehen, die dieser Besprechung den 
Umfang cinor Abbnnflhni£i verleihe» würden; doch 
kanu ich midi nicht unthulten, einen Punkt zu bc- 
rUhffln: Morel-Fatio erwähnt nSmlich, dass unter 
den neueren Völkern die Italiener und Deutschen 
wohl eine dramatische Literatur, ahcr kein 

Tbeatcr <^cba!it. hnlion. ^un tlu'atic — so rrkl'irf 
er do^ Wort — .... qui d'un comraun accord soit ' 



oon«id£rä comme lui (der Nation) appartenant en 

projire et comme repres» ntant d^unc fa^on eDiim nte 
soii genic. — Une sc^ine nationale .... des {la^siuus 
trngiques, des travers et des vices ( ajialjlcs d'^mou- 

voir la soci^t^ tout ealiäre; und, fügt er hinzu : 

11 est n^eessaire que le dranie .... tromre vne forme 
orirriiifili' . . . qu'cllo sc fn^sr ji( i c] fer par Je plus 
granti tionibrc etc. Damit hat gewiss seine 
Richtigkeit. Aber der Verf. sagt forner. ein Theater 
in diesem Sinne sei nur Frankreich uad Spa> 
nien eigen gewesen und England nicht, denn 
„un scul nom rcsumo f<nif .... qui dit thi^atre anglai.s 
dit Shaksp. cettc ecole, cettc traditiun, cttto 
forme unique et rontinuc quo d^autres pciivcut 
montrer, les Anglais ne l'ont pös. Shaksp. n'a rien 
impose h ses successeurs qui ne l'ont pas imit6. 
. , . , c(! n'est pa:* (Ic thcatro de Sh.) un organe essen- 
ticl, une manifcetation K^n^rale et iudefiuiment pro* 
longSe de la littdr. nationale." Hierauf liesee sich 
viel, sehr viel erwidfrri, drub ich will mich kurz 
fassen. Das spanische TheaUir culwickelte sich 
durchaus volksthümlich aus der alten Mysterien» 
bilhne und den liomanaeo. £2» besteht ein inniger 
Zni^ammenhang Kwi^ehen dem 1 7. Jh. nnd früheren 
Zeiten. Frcnnlc Kiiifli'i-so — antikes und ital, 
Drama — haben sicii wenig nachhaltend auf seine 
Form geltend gemacht und fast gar nicht auf den 
Inhalt., welcher „(l'une fa^on eniinentü' die „sociötö 
enti^re" j«'nor i wgc abspiegelt. Genau dasselbe gilt 
vom e[ij^li.«*chen Theater. Auch bei diesen ging von 
den M^äterles, Moralities, den Cbroniken,Balladenetr. 
eine wahrhaft volksthBmIicbe Bühne ans. Fremdes, 
wit> 7. V>. itn!. oder span. Material wurde tlrrnrt 
ossimilirt, dass alle Spuren der Quelle verschwanden, 
lu den vielen dramatischen Erzeugnissen von Mar- 
lowe an bis Sbiriey kommt vielleicht in noch 
böherem Orade als im «panischen Drama der Volks» 
geist zum Aii>(]rui'k. Die Fdiiii diese? Dramas 
„originale u a i u e et c u n t i n u e** gleich der 
spanischen ist dieselbe bei Shaksp. wie bei 
den übrigen zahlreichen Dichtern, wovon 
ich hier nur die grossen Namen Marlowe, B. Jonson, 
Beaumont und B^letcher, Chapman, Dekker, \\ cl)>ter 
Fordf Massinger, Ileywood und Sbirky nenne, unter 
welchen mancher Corneille kOhn an die Seite gesetat 
werden darf. Deni spiini-clien wie rnpliscfien Thentcr 
sind beHninlers noi Ii die v a l c r 1 ä n d is c Ii e n Stoflo 
eigen. Iii /iiglirh de» engl. Theaters befindet »ich 
also Morel-Fatio entschieden im Irrthum. — Wie 
sieht es nnn mit der ft'ante. trag^dic cla^siciue ans 
— denn hau]i(.-;Ielilit Ii Hir die-e nimmt der Verf. 
den Kuhm eines uriginellen franz. Theaters in An- 
spruch — ? Ausgegangen im IB. Jh. von Nach- 
bildungen des Seneca und des ital. Dramas wurde 
sie in Form und meist im Inhalt antik. Die Be- 
strebui gen. sie den modernen Verhältnissen anzu- 

Sassen, machten jedoch ein Zwitterding aus ihr, 
as nicht modern und nicht antik war. Edngeschnflrfc 

in fnir>-!V('rsf andene Rcf^eln. verzichtete sin .iiif die 
\\irkungsvoH;^ten .Miltfk Nationale Stoffe waren ihr 
verpönt, das klassische Alterthum und der ferne 
Orient waren ihre Lieblingsthemata. Durch Bacine 
wurde sie gar xum Hof- und SalonstUck. Wo 
bliel) da las Volksthümliche, _ea|iable d'emouvoir la 
sucicte tout cntiäre"? Wohl dauerte ihre Herr- 
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Schaft lange und dahnfe sich — in Folge poHtiHchcr 
und äucialer VerbältMi sc — ülier fiun/ Kuropa aus, 
aber wolrhp!« »ind aut^sei Corneille. liaciiie und dem 
bereit^ von tr< iii(ien Einflüssen bcherrftchtcn Voltaire 
ihre bedeutondea Vertreter? — Ich für meine 
Person wätb der letzte, die glänzenden Eipen- 
schnften der beiden ;:r<)-scii t"rnn/.<''>Ni lii^(i I rafjiKcr 
KU verkennen. Aber der Bcgritf tb(?&trc, wie ihn 
Morel-Fatio auffasat, scbeini mir olcht ganx auf sie 
und ihre Nachfolger /.u pn?=irn. wenigsten^ 
nicht in dem Masse, wie auf das engli^clle und 
Spani8che Theater. 
^Nürnberg, Februar 1885. Stiefel. 



iDStrnction für den Unterricht an den Gyin- 
»mUm io Oesterreieli. Wien, FiehW» Witwe 
& Sohn. 1884. 410 S. a 

Aus dit'fii.'ii (Irr \'rrrirdnung dc-i ristcrtcichi^clirn 
Ministers für Cultua und Unterricht vom 26. Mai 
d. .T., betr. mehrere Ahinderungen des Lehrplanes 
der Gymnasien u. 8. \v.. beigepehoiien Insfnuli nen 
theilen wir mit, was fiir die Leser diesrr IJlaStcr 
von Intere^ise sein kann. ' Wir schicken voraus, 
das« das österreichische Gymnoeiom acht Klassen 
umfasst. wovon vier das Untei^mnasium bildi'n. 
dr<^srn Unterrirlit l iiicn elementaren Charakter trügt, 
die andern vier das Obergymnasium . welches eine 
mehr wissenschaftliche Tendenz verfolgt. Moderne 
Fremdsprachen erscheineo in diesem für die deutsch 
redenden Landesthcile entworfenen Lebrplan nicht. 
Dil- wiiclifiitlii'lirii Stundenz;! Iili'ii (liirrh die acht 
Klasacn hindurch sind für Latein 8, 8} 6t 6; G, 
ft, 5, 6, für Griechisch 0, 0, 5, 4; &, 4, für 
Deutsch 4. 4. H; ^, 3, .3, 3. 

Die deutsche Grammatik soll schon im 
Untergymnasium systematisch aufgebaut wer- 
den , sich jedoch ei^änsend ans Lateinische an- 
schlicMen; beide FBeher mrden dem nämlichen 

Lolircr ztificwicscn. Die 1. iin<l 2. Kla^^T citliciliMi 
einen ck-jnciitureii. die U. und 4. cinon uichr vxiss^m- 
schaftlichcn Unterricht. Die Haupttypen der De- 
klination und Conjugatioo müssen fest eingeprägt 
werden; vollMÄndlgc tabellarische Kenntniss der gc- 
saniinlcn FlcNioii ist niilit rrfonli-rricli. Boi der 
Behandlung des Adjectivums sind die Be/,eiclinungen 
gpronondnoic und substantivische Deklination*^ ein- 
zuführen. In Klfisso und 4. folgt der Unterricht 
weniger mehr dem Lateinischen als , seinen eignen 
Hcdürfnissen", Auch die ganxo HyntAX gehört in 
den Lehrplan dieser Schuüahre, überdies Prosodik 
and Metnk in (grundlegender Behandlang; „es er« 
folgt kein systeinatisrhor Aufhau dieser C^flticte 
mehr*. — Die Lektüre verfolgt wesentlich nicht 
reale, sondern stilistisch formale und ethische Zwecke. 
BemerkeBSwerth ist. dass auch hftasiiche Pr&paratioa 
f3r die LesestScke gefordert wird , selbst schrift- 
liche. — Die s c h ri 1 1 1 i (• h iMi Arbeiten sind an- 
fiinglich orthographisciie Dictjiti?, bald aber und 
«war schon in der 1. Ivlasse Aufsätze erzählenden 
und beschreibenden Inhaltes. In «ier 3. und 4. 
Klasse treten Schilderungen und Vorgleichungeii. 

• Vgl. Ltbl. 1888 Nr. 3. 



I Inhaltsangalwn Ober gelesene lateinische Texte und 

Ueherset/.ungcn eolchiT hinzu. 

Das O bergynuiasium vertieft die giainina- 
tischen Kenntnisse der Schüler in Klasse T) und 6, 
Mittelhuchdeutsch und Althochdeutsch sind aus dem 
Lehrplan des österreichischen Gymnasiums über- 
Imupt ausgeschlossen. Doch hat itie ti. Klasse über 
1 das V'erhältni«» der deutschen Sprache xu den ver- 
I wandten xu orientiren, wobei das Gesets der Tjaut« 
Verschiebung anschaurK'li zti machen ist. ,Von 
dieser (irundlage geht duiua der lilerar-historische 
Unterricht aus.- Dirr grammatische Unterricht selbst 
bleibt auf dem Boden des Neuhochdeutschen und 
' behandelt ferner Formassociationen, Formmischung. 

niffcren^'.irung und Tsolirung von <irainniati-fli( n 
formen u. s. w. Zur Urieniirun^ iiiier diese Dinge 
werden die Lehrer auf II. i*aur> ,1'rincipien der 
Sprachgeschichte* verwiesen. — Die liektare wird 
7ur anschaulichen Gestaltnng einer poetischen Stil- 
Ichre hoiiiit/t. wcli lie fludi die nllcroii Ilcpr'isorj- 
1 tauten der betrcOenden Gattungen, besonders aber 
die alten Epen herbeieieht. l'rüparation und Führung 
von Xotatenhcften wird auch hier gefordert. Nach 
dieser Vorbereitung beginnt Klasse (5 die Lite- 
raturgeschichte, aber in rein historischer, nirht 
in ästhutisirender Behandlung. In 8—10 Wochen 
gelangt man von Vulflia bis ins 18. Jahrhundert; 
Lektüre von Ivlopstiuk und Ijcssing, auch Privat- 
; lektüre, schlicssc» das Jahtcspensum ab. Die bei- 
I den letzten Klassen setzen diese Lektüre bi.s za 
den Romantikern fort, auch Shakespeare findet hier 
eine Stelle. — RedeObungen, welche in der 
I 7. Ivlassc licginnen . schlii'sscii sii-!i im Stoffe der 
' Privatlektüre an. — Die i'hemata der schrift- 
! liehen Arbeitoo werden aus den Schulklassikcrn 
I oder aus der inneren und äusseren Erfahrung der 
I Schüler geschöpft. Historische und literar-histo* 
risebe Themata werden abgelehnt: sie sind „von 
geringem bildenden Werth; denn ihr Stoff ist voU- 
etfindig gegeben**. Die Besprechung des Thema« 
soll den Schüler hl- 7u doMi Punkte fülirfn, .von 
licm Jius mit Nothwendigkeit dieses und jenes M>tufl- 
liche Detail für das Thema sich ergibt**. Dispo- 
sitionen können erst dann entworfen werden, 
I W4>nn der SchQler schon an die HSttsfQhrliche Con- 
(ipirun^~ (geschritten ist: ..sonst entstehen schatten« 
I hafte, inhalUslose Dispositionen*^. 
I KarUrnhe, [ICNov. 18B4]. EuV.SallwQrk. 



I Zeitschriften. 

Ar«liivi«per ie rtailo delle tradiKioiit popolari IV. i ; 
F. MoTstl, MadomuPollniola. — Uh. Narttoei, II OiurHm 
dol osliHO. — St. Prato, L'A])iil<>go di Monenio Agrippa: 

I Le memlmi rilwVats »II« «tomaoo dp)1c ritrio redastoBi 
•trsatflri. — IL Piasve»i, Usi « pregiudix) de' Ctmtadini 
della Bomagna: Till. Oei |>r«|;itti1üg Miila «oosomi» «lo- 
raeitioa. IX. Dei Ria|«fUi; Doi diversi tiai in ireacralo. — 
n. Pinoli, Madleina popolaro nel CanAveve. — H. C. 
Couto, II Varapirbnu» in BreUgnn. — K. Bei lab« rb«. 
Filulogia Toci inCtBtill. — .M. Di Murtino, Tetori 

inc.mliiti. — (>. V n I lo, Spigoliiture ilfiiiograficlio »iciliam- 

j lii Outera. — 0. Di O io vunn i. Orijjim- lii Hlciini ]irovi-i'bi. 
mottl O mO'tl provcrbiiili rjiist<>lti<rniin(."<i. — A. T. Piro». 
Cmtign* n S. .loSii rpcülidiis iJa troiii^rio oral, nn proTin<-i.» 
do Alpintcjii. G. Korraro, lioinoica populär«' di i'txr- 
potiLto <i'Acr]ui. — MiHctdlanea: C M u»fttti , It LinKuagcri'* 
■tolle 3cii«a7:ioni nolU boeas M popolo. -~ L'.\«i*<'niiione in 
Rom«. — II Latte delte {MHrpara e dsUa bali« in Pivaiootet 
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Li'riihar ira, Bolojfna. — La Portella tlollo Croci ncirtKola 
«Ii ijiriimli.iH. — Uim canzünvtrn infantile niiluncse. — La 
festn 'ii S. KutSiii !.■ Arcangeio in Nnpoli. 
GUuibtittistu itasil)- II. lü. II. 11': C. PaKual, II libro 
<lel (lialctto Mft;>>'l<'iiiii'> 'Ii Furdinando Üaliiini. — V. Simon- 
celli, Canti p4>|>uliiri sorani, nn. CLXXIX — CCXIX. — 
Conni «torici « filolugici inturno a Canosu c dialodo ciiuo- 
gino. — Scherillo, äcoria «ii Cambriano cimtadino. — 
E. Molillü, Canti dol [, 'ii. lu di Curnp. baBuo XV — XXIV. 

— O, Amalfi, 'O ounto d' 'amica lor«jle. — Der»., 'O 
cum» 1 \v I « IIa Viola. — T. C«r«T0lli» 'k nmuiin d' 
'a »cula 1 Sita. 

IMIakine 11, 14; P. ßouolic, Contcs Nsffo« (FortH.). — 
0MMi4I>eenrtins,Etudi-H sur lu Rhi-tie. — V. Laurent 
mt S. Hoilloot, Leo Ventos d'onioar. — L. F. 
Im tiUoo eoglooties. - - L«* Noy4a (PorU.). >- OUMioiio 
k hk Hör Ol prteg«>s ^Kom.). 

BoJetin Folklöiico Knpaöol. BotwU» QoiDosoaL IKrootor 
AI^oiiAf» QtUM j aiam. flovllüs oallo Toodoeio, «I. 
JUuiiah • P io oiM . VI— T. 1: A too folUorätoo eopimdlM, 

Kr I» Dirocolon. — Terminologfo MlcUrie», por D. Antaniu 
kohödo y Alvarcs. — Ei Polk-Lor« Bspafiol (Uaxc!«), 
por D. Antonio Maoha<loyAlrorez. — Fl ngun dol 
mar en laa superslicion«}« y creenciaa pupuliirc««, por 1>. 
Alejandro Ouiohot. — .Siirinti MoTimicnto y Notioias. 

— Cueatiunario pars rccu^ji r !(■■; iiiüti rialo» fulklöricu« r<!ln- 
titut ai mar, por D. A. O. — Follc-Lore Vasco-NaTarro. — 
Seocion Bibliogrifica, por D. A. 0. — 2: Ti-rminoliij^ia fulk- 
liric», por Mr. Alfrcdo Nutt. — Intorrujratorio de iiot&nica 
populär, por I). M^xniio I.itj^una. - Interrogatorio para 
el <'n!«>ndarift populär, por ü. Luis Romero y Enpinuea. 

— Kl iii,'m:i lii l irinr cn las «upor^tiüiuuv« y crot-ncifts popu- 
läre«, i'iir l>. \. (i. — Pur que e« saliida »il asjiia del mar, 
por 1>. l".u^,'< iiiii ilr- (Jlaviirrfa y Huni tc. -- S«!ccion 
Bih!ii.f,'irthi ii, jiur I). \. ü, — 8«!cci' ti u- Movimicnto y 
}>ntii-i.«s. J: riniiiwl igfa dol Fi lk-L urc por Mr. B. 
Si'lii' V Hariliiiiil. — lii-trufi'ir'n«»* püru lau Sociedaile» 
Tii','u.ii;ilr>, por ilon A. U. I'rnviv tn le OucAtioniirio d«-'l 
Fulk-Lur«:' L'Uuariu, }>ur l). Juau Uuthfneourt Alfunnu. — 
ßuperBticiooe« y crccncias rclativas al c61cra de lfi'-\ ^ a 
los torremotüü d«! y IHHh, por I). AI<>jandro Guichut. 

— 8«iccion de Moviuiieutu y NuticiR«. — 4: TeriniuulogCa 
del Folk-Lore, por los gcöoreg Wake, Wlieatley y 
Ooailiie. — ]n«truceioacs para laa Socivdndos RegionulCi» 
(oontinaacios), por b. AlejanUri» Oui o Ii o t. — Suporttioiunos 
Mpid«m do Aotarbio ou doo ooummi oriminalco, por ü. 
Poffun GoBollo Soosdoa. — BlMiifi«cu, pur Mlor^filo. 

— Proyecto do CoeotionMio dd fMt-Lam Guorio («on- 
olniouj por D. Jvoii Bothonooiirt AlCniMi ^ 8«oei«ia d« 
Ontainoum: Folk-Lore Balear y Bofloo-Maliorra. — Bl 
PoUc-IiOiro Boaoo-Habarr« cn Alaba, por D. Rieordo BoOerro 
de Bengoa. — 5: Cnt4lof;o d(i lu» cuimto» poptdOfM. por 
I>. Antonio Machado y Alvarez. — InBlrucoioBOt para 
la« äocicdadc« Ucgjioitalcs (continuaitiun), por 1). Alejandro 
Guiohot. — SeucioD de Organixaoion : Folk-Lorf Society. 

— El Fülk-Loru Ba»co-Nabarro «n Alaba iponclusion), por 
D. Ricardo Beccrro de üengou, — Biblioj^raHa, pur 
D. Kuf^enio do O la r ar rfa y H uarte, 0, Borgio Hcrnandu 
doSotoyÜ. A. Ouiühot. — Seeoioil de MoTinii«>nto y 
yotii ifiB. Corrcspondencia: obraa y niunuscrilo» rouibidoü. 

— r. ; Ci »nccpto dul Folk-Lore, por D. Antonio M a c h a d o 
y AIvurt'i'. — Instriircinnp^ ]ntr:t las Soi'iedade» Re^io- 
nuii s i''iiiitiiiiinci('üi, \">T \>. A I III' ^1 .1 Ouichot. — Folk- 
l.i'f 'l« ! Miir < -11 AaturiA«, por U. Hrniiüo Vi^on. — Tra- 
«Ixu.in'- c.niiKi'iiilas de C'arintia > < 'ii:,(liinn, |>i>r 1). Raiiiüii 
Arabitt y &<il<iii;m. — ä(!c<?iuii !'> > irjiiiiiiiai^ion : Folk- 
Lore proTinpi;iI 'if (iidii, por iL Ju^i' del Toro. Id. 
Hcg^ionat Baaeo-2iiubiirro. Id. id. Murciann. Le cliner de Ma 
Jf^re rOye. — Seccion de Mortmic-nto y Noticiait. — Avino: 
el puri6di<:o Andalurfa. — 7: (.'oncepto dcl Fcdk-Lore (oon- 
tinuacion), por D. Antonio Machudo v AlTari>2. — In- 
•trucciones para Im Sociedade« Regionale« (con<ilu«i«ju), pur 
D. Al^oodrä Oaichut. — Tradiciuoe« comparndaH du 
Corinti» 7 CoUlgäa (oontiouaoioii), por Ü. Rumon Arabia 
T 8ol»aoiL — Lojoado do Vmmma» j Altaman-. por D. 
FnifllMO Sodrlfon Mar in. — Boodom Bibliu^rülioa: B«- 
fiitM folldMaM. ^ Beedoa do Moriniento y Nüticiu. 

Iii f. Ortliognfl«, Ortboefto n. Bpraciifyaiolvffie 
i. Kewltoeli, Tenooo ud nodiM (Bolüiua). -~ K. 
V5rreal»«r(, OrtlioopiMiMa. 



Germania Bd. 30, J : O. K M r i « in u n u . Ilm Il.iii iHi liriftcn- 
verliÄltniM des K. jmn-. — Ii. Sprenger, Zu KunradR 
Kü-M uiiiiri] KiutUii it Justu — E. Kraus, Em l'.ruch- 
Ätflck d«!S ScIiwffilM ii~)iii L'cls. — Bruchstücke aus iludolf« 
Weltchronik, von K i > !■ Ii i r . B i r 1 i n f; e r , O c I be. — ücber 
dün Tanz, von F. Hui Ihausen u. K. Bartsch. — J. J. 
Crune, two roediaeril tulk-tale». — R. Brandsietter, 
Die Luzemer Bühuourudel. — 0. Bosaoft, Zwei Lieder 
aus der Zeit de« schmalkaldischcn Kriei^n. ■- A. Bor- 
n o u i 1 1 i , Reimuprüche de« !.">. Jh.V — F. Liebrecht, 
Kidtudan. — Ein Brief Uhland^ an Lassberjf. — Briefo von 
McuKcbaoh an Cl. A. Schlüter. — VerhandlunKun dar deataeii» 
romaniHcht-'n äeebon auf der Vorsamalmc dottlMbor Philo* 
loxen und äotuüioliuier su DetMii. ^ Nftllov« BaHiador. 

&. f. 4e«toeh« Philokcl» Bd. 17, >: Badl Kattnor, Zw 
Kritik daa KOMbufiniadM. IT. Afaroiaa nd Alitolilod. (101 
I TabaltonO — 8an*M»rte (&. Bobals). Zar Tiieoiogie 
bt dam ParalTal Wolfiraaia tob Eaabeabam. — Johaone« 
Bolte, Laotit = Landatcneoht. — Joitcph Nenwirtb, 
QermaniiitiiKihe Miaeollaaeen aiu Seterreich ieohen Klooter- 
bibliothekeu: 1. Die Zwoticr Aufzeichnung den Licilcs van 
beiL Roeko zu Trier vom J. i:>lU: 2. Das SeitoastettOBor 
Fraf^muut den Mariviiiebons Bruder Philipps des l'arthäuiser«; 
3. Wilheringer Saivo rcgiiia. Wun<icrTnittel n. Sprichwörter. 

— A. Koch, Rüukertstudien. — Tli. Möbius, Bibelstellen 
in der alfnurdischen Literatur. — 0. Er d mann, Lamprechts 
Alexander und die Ililde-Kudnm-Dichhjn?. — Der«., Zur 
Kudrun. - Birlin^er, Lexik<ii,Tiiiihi'f:lm. 

Anxeif^er dt!» germanixclien ^atiuualalD8oaIn^* M^rz: 
Waffen aas dem 4. bi^i 9. Jh. — üoldontis Kreuz tnii nnriii 
Lon{fobardou!?rnl«». — Vpit ä^' ost d. j. ludet den Uiirijer- 
mcistcr und liaili in Wiiiä.-luün ^lul m.- ilncii.iijit lötiK. 

(jfM^tlie-tlabrbttch tid. VI; Ktn Oii<ltuUi ULH.she«, niitfjctheilt 
von L. (jcigcr. — Siebzehn Briefo Goiithe», mitKCtheilt 
von f. A. IL B u r k h a r d t , L. G e i ); e r , W. v. M a 1 1 z a Ii n , 
K. Rioger, ü. Wcisstcin, II. Wich mann. — Goethe 
und Prinz Au);ust von Gotha, mityrth. von Beruh. Suphan. 

— Goethes Cour d'surnuir, lii i ii lii i iner Theilnuhmcriii, 
mitgeth. von C. v. Ii ■ ,« u 1 1 n u - .M ^ r c (> n na y. — Goethe 
im Kreise I-.;iiik Ui Luh, jiut.;ijth. von J. Koller. — Mit- 
theilunj^on vi.i. /^..it^i ui^.hsl;, iibcr Goethe, von G. Finslcr, 
L. Geiger. II. A. Lier, Alft. Stern. — Au« den Woi- 
marer Fuurier-BQchern 1775— H4, utitgeth. vonUurkhardt 

— C w. Beattiian-Marconnay, BriBBarBB(on an All- 
Weimar. — Victor Hehn, Einig»« (Hior Ooothaa Ton. — 
W. Sobarar, BatrachtunKca Abor Ooafboa Fault. (Am 
Bokhuaa dar Abbasdlung <ler aobr orfroolioh« Sali: .lo 
folgt daraaa «BwaigorlioB. daaa BÜhiBilanobiede oad In> 
eOMtnMoaaB an aiab Boob aiebt dan boroohti^n, aaf Vor- 
■olkledoBbdt der YerGuMr an schlieKHen. Ein Satz, den die 
bdbora Kritik, wie mh' aoheint, noch niemals ernstlich genu;; 
enroma bat und der zwar vielleicht Iceiae liodifioBtiun ihrer 
Remnata, aber gewiss eine ModifiealioB Ihr«« Vorfahrens, 
eine Ktrou^:cre FaMun^ ihrer Argumcuic zur Foi){0 haben 
müa»»i-. "j — Georg Ellingur, lieber Goethes ElpOBOr. 

D. Jaooby, Zu Gootbea tiodiokt: deatiolMr Paniaa«. — 
Siegm. Levy, Goctho oad Offim OoMiaitb. — Uiaeallea, 
Chronik, Bibliograpbi«. 



Angliii ^. 1: Kr. lloltbuer, F'i r swii. (i( ;irLiui.-'i ilr-iM ni- 
tivi in dem Andreas. liddltVc, l'ii<'i;iv. il- iu tKHi. Ivk und 
der Höllenfahrt 1. 2. — I: II. . in K r, Die Quellen der 
ag». GeneKis. - W. Sattlt j , IWili. ]£ur Präpositiunsl.'hre 
im NE. 19. tu Itorrmr, lo Img i\f, jfoi». — K. II o r s t m an n , 
Prvisalcgendcn. — S. Lcvy, Noch uinwal die Quellen Cytu- 
beUnee. 



vrrhir t. latein. Lexiku;;ra|)iilr n. Grammatik TI, t: 
Wölfflin, Frustra, n<>quii|uam u. Synonyma. — Geyer, 
Zur Kenntni»H de» gulli«uhen Lateins. — llarcler, Aqui- 
putens. — rhielinann. Imbn-r mit dem Infinitiv !in<f 'lie 
Entstehung <les rumänischen Futuriiros. Wöh r I n /u 
I Nojuiauam; «Ins ftdverbiclie ci-ter«, nlia, omnin. — O ! uli.^ r, 
vulgärlitr. SiiK, r«iiiian. Winiii. — llaulcr, Thes. 
lal. spccimea. l'ui'. III. - - Adden>lu iexiei« Laliliis. — Rohdc, 
Simitu. — BQo'i i ^' t. Zu i'iautus, SeBOOBi Poraiua. -~ 
Korseli, Decretüuj. Miscellen etc. 
J^erue des langae» rumuiies Januar : C u s t c t s , Revherch<-s 
sur lea chaiuuus de getste. — Cbabaucau, «ur quelquua 
proTonQaMC par 
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Z». f. neiifr. .S|ii*acIi(> u. Literatur VI, 7: Ii. Tb er, Zu 

lißm fruii/ürt. Würlcrliueliu vuii äacliH (Korl.H.). — Tlior 
8uiiilby, Uluis«' l'uHCiil. woiti Kiimpt' ;f>.'i;fn liit» JoKSUti<n 
unil »e'mf Vrtih»-iil'!ji!ii^ iIcs Chriiiieiilhuiui (Forta.). — 
II. 1 Iii il<'r. l>i'i NitturtiUanim in dw RooMBtliciitiuif; 
l-'nuikreioii? iin^ I >> lUnvililiiiKl«. 
Fruilru-liulli.i A|it .l; A. V u jf I , Na.'liträ^.' /u lii'iu I r.d.y. 
Wörtirbui'hf von Siauliii. I. — KUhii, k'tmWL Öchulgraui- 
muiik Laiig«nteh«idti Di» JafeaddraoMadaFiatrc 
CVria'illf. 



CentralorKttti f. ili«> IntercttMcn ReHl^tliulwetieuH 

3: M u h ru iiliol t z, Urbor Am Hi-UuUKmifiibvn lloUftrei, 

niiiiifiillioh Uber Fritaclir» Miilii'rr-Au!ii;itb«n. 
J*Udai;;uKi.-<clii>.'« Archiv •>: KohUu, Oi« Lsatpbytiolosio 

und der iiou.<i|>ra(-hlirti(> l'iUcrrielit. 
Bliitter f. ilii» liii>r <m iiinusn»lMliulw«Hcii II. H ». 4: 

Fr. ä I o i ^cii b c r ^ <j ! , lJi<* Li^ninrt von Uix'lbi-n IK-rmann. 
Korre»i>oiiilvnieblHlt ileM Veroinü f. »icboiibiirK. i^aitdeM- 

kande : U. Ki-iiu/. «^I, Der Cuiuuuttuiiauiu« Ji-s MiitL'llV. 

TorglichL'ii mit Ului ilt'H äielMnbiirgiwlHSichnMlien. II. — 

E. tX, Fedel CU08 hüli:. 
lliMcaslB r. die Literatur des In- o. Aii!>lande8 13 -17: 

iJtfTMia&alMfa« Ronianz«n flberaetst von Paul Ue)-»e. I. IL 

— R. Prall«,. VJ«tor Hugo. - H. Brii«»b, Lwd Baoo» 

TOB Terukmi, eil» hiatoriaeh-philoa» Cbarakter»tik> — A. 

ilvltx, Dil» Sean» in den ValJcHamiL 
BUraenblrntt f. den deMMh«B BaebliiiMi«! Nr. CO: Ed. 

Aokeroiniiu, Üi« encliMben Periodieal«. 
Nord and »iid April : IL Bar taeh, Jean Faul im Iieidclbor<;. 
bentmibe UnndMchau April: IL Httffer. Du lllaato Üanu- 

aorlpt von H. lleinim „RomentiiaheT Sobde*. 
Prenaaiache Juhrbiii-luT U. -i: llerni. Itaac, Sohuld und 

ScbiekuJ im Li'boti Heinrich von KloiiiU. 
Westertiiauiii« >ionu(»heftP April: Rocdigar, Jakob 

Orinini. - ■ U(>n«e, Nariibi>rj;i'«vhe Veikifcflta Bild Hoob« 

jcciiH^i'brauohe iia tmi Ift. Jh. 
Halti.Hch« MoBatHaebrifl Bd. as, S: F. Bintonls, 0eb«r 

Jacub (irirnni. 

thum in VSä]«chIuud. — 28., 2:i. u. -JT. MSr/: Mux Korb, 
Neueste (iovtbv-Lituratttr« 
Wi!<Mi>D»i;iiufU. BeilBK« der Leipsiser Keitnag Nr. 2(5: 
Ui>uth<>!i ,li:ipaBor' fenwnrait bimI OMaea sIpkigeBie von 

Dtlphi". 

The Aiiierii'nii .luiiinal of Plliioloirf ▼,4: Chikrl«!« 8 hurt. 
Tbl! New Iti'visiun of King Jnmi!* Rerisiun nf iho New 
Tontaiui-nt. IV. — TboniAD Davidson. Prüf. Cbilii'» 
Htiüfi«! Hernie. — Jumus W. Brij^bt, An;;lu-äuxon (ilctseu 

t'> liiii'^llilii. 

Uev. pui. et litt. Ii: In dor Cuu«. litt.; Livct, l'urtraitH 
du i^ruud «ir!clc. — 14: Lro U u e 8 n c I , LiUiTtttiiri" «»pagiiolit 
cont'-'iuporuinu. Manuel Tiimnyc y I^hh. — K. de I'roB- 
»unsü, L'evulutiuu ptiilus-iii i; i.| .1, i:i i|. nincruti« avancöc 
dopuii CJi'wrRc ÜMui et Kdgnr Uuhili . I i ; h>'o Q u i> 8 n ü I , 
Liti' rutun eupufjnok' rontnnipurikiii'-. .In-., l'ri.. -muiv. — 
ivur^t; livpprechunff von Histoire de Dun Quiciiotiu . . . pre- 
ini<>rt' tniductiun rrunv'iiisc par C. Oudin et F. de Uo^tscl 
uven uiie pri'-l'ue« pur K. Gebbart, Pari?", •> Vol. ls^4 Uuur«t 
er^>'iii''ii> ti li.tl Ull i lt;l^) und vun Troiit leltn-H inUit»» de 
.It iui Itiir iiK in,:i si ]i. p. K. Miniiret, Paris iss;», 

ICcvue d A II Vfi II e .Inn I in. S. II lil: Oitidoz et 8e- 
billut, I lili'in^'i .iplii»? lies triniuiuu» et de In lilteratun- 
pupulttiru <li 1.1 l'iKriei'. (Auverf;ne et Le Valav.) 

Nuovu Aiilol(i;;iu Anuo J mtic VuI. M. Fusr. .■>: G. 

C h i» r i n i , il i^eeuntlo de lil tu di Ujfo Fuicolu. — Ii. Uo nghi , 
per il ecnlenurio lii Ale>^.Hi<ndru Mun/«>ni. — h'wus. 7: B. 
Zuiubitti, II «äiiul" dclFAlQi-ri. 

Atli del Ii. I.-^litiitu Venetu di Hcienxe, lottere ed arti, 
dal nuvembre lüHi uiri>tt<jbre Ibh.'i. Tuino ü.", aeri» VI, 
diiip. 2.*: A. Oloria, Vulgare illiuirti o«l 1 lUU 0 Prorerbii 
t«Iir«ri del im 



Neu e r iä c h i t* n e u ^• Ii it c h e r. 

Abel. C, biukdtuiig in t.'in ae);jptiiioifstiiiiiti«cb-indi>euri>- 
päisobca WaraelwOrterbuefa. Loipiif, Friedri«b. iL U gr. 8. 

M. ao. 

Itru^mann, Karl, Ut Ii. r il> ii In utif;en 8tand der Spnob* 
V wiiweuisubaft. ütrtusburj;, i'rübuer. 8. M. m,M. 



Ourte. Th., Die Knt»tehun<; der Sprache durch Nachahnoag 
de-* Seliiilleii. fitutt^iirt, Seiiwei/orbarl. ^r. h. >l. 1,'jU. 

Delbrürk, It., Die neucKtu ^^p^aell^llrttebuu;;. Itetraolitun;; 
über (J. Curtin-t' Sebrif« Zur Kritik der neueuf^i; SjirKrh- 
tVirseliuiii;. Leip/ijj, Itreitkopr A Härtel, (fr? H. M. 1. 

F r i t / s e b e , Hieb., Hie Anf5nj;i' der Poenie. UyniiuiiiiaJprugr. 
v II Cliemnitjc. :i4 S. 4. 

liuiifber, U., UniudzQge der (rajji^obou KunsU Aua d«iB 
l 'i <:ii I der Orieebea eatwiekelt. Lelimg, Friedrich, gr. iL 

M. W. 

Laii^. An ln v^. t'uKloni and M)tha. Studie:^ of eerly Bieg» 

lind bcliei. Luiidon. Lunffinans. >*'. 
Meyer, Kuno, KIne iri.sehe Veri«iiin der Alezanderaag». 

Lei(»7.i(f<'r Din^iertation. ISt^4. 112 S. H. .s. 
iM''v< r. Wilb., Anran;,' und l'roprunr; der Ititein. u. grieob. 

ryihniitoben Diebtuni;. Aiüuvheu, Frunü. il. i>,M. 
Streve. Paul, Die Uotaviaa^Sag». ErlBBgor Üiaaertatt«e. 

1(<S4. 'Ml S. ». .N. 

Albert i, Cunrad, «eitinit von Arnim. Kin Krinucrungitblutt 
lu ibreni buiiderlhien GeburtHt»;;!'. Leip^i^, Wigand, d. M. 2. 

Hrundes, llerui., Vi»i(i S. Pauiu Kill Ucitrni; lur Vi8ion»> 
iin rittiir mit einem deutMchen u. iwei lateia. Texten. Halle, 
>'ieiue.v«r. VI, Hr2 S. ». il. 3,8<X 

Dief aabaeb, L. u. E. Waleker,Hoeb- and aiederdeutscheü 
WSrterbaeb der mittierea und aoaerea Zeit. 7. (8i:hlu.-i4-) 
Liee Basel. Schwabe. 8. JL t. 

Dreeke, deatache, alterer ZeÜ in Saehbihiungvn, hr!>ii. tob 
Wilb. Beberer. II,». Beriia, Orote. 11W4. BabBor.-Pr. M. 20. 
Inhalt : Dea Utaate Faeat-Beeh. Hiaierui ? . D. Jehaan Fausten., 
den weKbeaebreiten Zauberer v. 8ohwarzkan«tlcr. >'uch- 
bildnag der su Fraakfurt a. U. IM? dureh Joh. .Spiei- ;{t • 
druckten I. Amg. Mit Einleit von Wilh, Seherer. X\X,V, 
XXL 236 S. 

Oeetz, Wilb., Kurie Geaebiebte der deutaoh-aohweberiaohen 
Dichtung aoit Bodaier un«l Breitiager. Eine Wegleltuag lur 

ttiithetii^eben und nutiunalen nildunj; uuaorur Jugend. Aarau, 

vSauerländer. 8. M. 1,-.'U. 
C< u 1 ran. Im Amtclilusü an Miillenliuir:« Aunj^abv für dun Schul- 

^•i liraueh in» Nbd. übersetzt und mit einer Einifitong Ter- 

«eben von Paul Vojft. Leipzig, Wigand, f*. M. 2. 
II a n d w ür t e r bu e h , inittelniederdeutKcbes, von A. Uübbon 

unri C. II. F. Wuliher. 1. Hälfte. Norden, t^elUu. & M. 4,5U. 
Henkel, Herin., Du-s Guetbe»obe Oleicbniaa. II. Seebaaaer 

G> niniuialprojtramni. 24 S. 4. 
Idiotikon, iscliweizerisebe.s. II. H: fu8— fru. 
JaliroHberieb t über die Eritelieiliuugcn attf dorn üebiete 

iler KerniiiniKcheii l'bilulu^ie. li. Jubrg. 1BB4. Leipiig, Aeiae- 

ner. 1. Ablli. gr. H. eoiiipl. M. tt. 
Kauffniann. Hu);u, Ueber llartmaaaa LfTÜC L«ip«ig«r 

Dissertatiun. I1S14. j iS, 8. N. 
NibeluiiKcnlicd. diii», übersetzt und zum Ocbrauch nii 

büher<'n Toehtersebulen e'ingeriebtnt von L, FrevtAR. iierlili, 

Frie lberi,' & Mode. gr. S. AI. 2 ' L 
ProKky, M. f., lian honoglioüc ilofiheatur zu üeM«u in 

»einen Anlüngea bb lur OegeBvrarb Deaaaa, BnaiaaBB. 

«r. S. M. 4. 

Kodnnwaldt, Die Fabel in {. r <l.'tit8cbcn SpruehdiebtBng 

den 12. iini! Ii. .Ib.'«, herlin, Ourmer. 4. .M. 1. 
Schwur/, i iir i'.. I l i.erilio inetrinnben Kigentbüinlichkeiteu 

in Wiilinuiiit l'rti/.ival. Prumotioniwhrift. Koslifck, «Stiller. 

I.s>i4. 7s e. a. M. 1,20. 
."Stulbcrff. F. L. m. Die Xukunft. Kin bisher unt;i>druckto« 

Gedieht au4 den Jahren ITTtt— 1782. Ul«g. TOa O. Hartwig. 

Leipzig, Teubner. M. 1,20. 
Ten Urink. Jan. Dr. Xieulaa» Heinsius junior. Kene Studie 

'urer den HollandHcbon Schelinenronian de /.ereutieudo eetlW. 

Hiitterdniii, UitRevers-Maat-tubappij „ElMvier'. 260 t$. K. 
ThorkelxKon, Jüu, Supplement Iii ialandske ordbtfger, 

anden HiimlinK. ü. Mt^aS + XX S. Rejlgavlkf Jaarolds 

bugir^kkeri, .v. 
Waaaer, UL, Deutnehe QOtter und Helden, nebet der Sag« 

von Parzival. Hannover, Uolwing. 8. M. 1,20. 

Bru n u, J., Ilepertoire de Sliafceiipenre ; Lucture« et couimen- 
tiiire*. .\vee une preface de .M. Ferdinand lirunetiero. 
(Uiebard III; le Muruband de Vcnise; (-'ynibeline ; Jule« 
CÄmir; le Kui Lear.) In-IS jetu«, XII, 227 p. Pari», Penrin. 

— _ Macbeth, etude cuinnientee d'apre« los eriiiquea ailo* 
mamle et anglui« da draniu du ähnkapeare. lB'-l!t| III, M fit 
Muittmurenej, imp. Uuaburt. fr. 1. 
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CliBBoeTa, dm1IV«7, Werke flbeiwM toii A. ▼. DBrinf. 

n. Bd. Cantcrbury-Eriahlungon. Erntfr ThaiL ßtnmborg, 
Trübticr. X, iW 8. 

Di««g*>Pr(>.<iabearbpitungon der Koncdictlner- 
r«g«L flrng. von Arnold Schrücr. 1. !Uirt<>. (HibUothek 
der »17«. I'rusfi, bogrOndet von 0. W. M. Uroin, foftu wtmli 
Dntrr SlitTrirkune nipbroriT Fachponosnen von K. P. WUlnr. 
2. Bd.) KksmI. Wigund. ISS.V VII. Ml 8. 8. 

^ernow, Hann, Th<> ihrop Lonif« and tlirpo Lndio8 of Lon- 
don. Ht R|obprt| Wilnonl. London WMK Kin Britnig zur 
Oi-üohichic do« <-ii^lii«(dicn Urania*. I'ro^smn dM Boal- 
R_TmnFi»iiim- >■ .ftdiunnrumit zu Hamburg. 

Haniüi' n. H' rl>. rt Bruce, On thf l'iirtruynl of tho Lifo 
and Charact« r i'( T.ord nTrnn in flu' Novrl bv B. I>i«riieli 
ontitloil ,V..nf;n\ I.i i Pi--i nmion. (t« 8. H. 

Srhröer. M. M. Aiuulci., ^^|>^lil■ll4l■^^I zur K»i>lifoIn>n Schul- 
j^animatik. Kinl<-itun<; und Puriidi);in«-n zur l.. !iic von ilor 
Aui««nrafbc uml Wortbildunff. Mit oinoni Anhaiij;o tnthnlti<nd 
TransKcriptipnsprobt'n zu Sonncnburp« Ornnini. der rngl. Spr. 
(Zu^loich cinv Äungab« für IL BcrKtT» Ltfhrb. der engl. Spr.) 
Wi( i>, il. l U r. 18H». VI,M&B. Mit in den Tnt rodnuikton 
Abbililuni.v'11. 



Alfinri, Vittori«. II Misoßallo, l<* «atin- i» j»li epi^rammi 
c'diti o incditi, per cura ili Rudolfu Rcnior. Ill<44> Jf, XCIII, 
319. L. 2- Pieooln BibliotPO« Italiann. 

Bs cht, IlL-rni., Sprarhlichr Untersuchung über Huon de Hor- 
dcoux. C'Hixxd Krlaiif^ur DifÄcrtniiun. ;i4 S. 8. 

fi c a u r o p u I r I' . ( h. de, Piorri' 1 > ! et na fillo Margucrilo, 

donilnicainc U. Ituucn. Ronen, Cnj^uurd. 40 S. 4. 

Berni, Kr., Kiroe, poenic iHtiuc, e leitcre cditp ed inoditi-, 
urdinatc ed annntate per curn di Antonio Vir);ih ; oj^f^iun- 
tori I» aCatrina", il ^DMago contra i poeii" e tl commento 
ki «C»pitol» delU prioueni''. Kircs^c, iip. »«o«. Le Monniw. 
ja-M. |k. XtVIR, 41«. L, 4. 

Bisdcne, Lomdio, II oollegumto deH« itanw aedliBM 1» 
rin* «eil« «HUVH« italittM 4ei «MoU XIII « XIT. Btndio. 
Ttmaa, tip. dl O. CmnaeeM • ftcU. 10 B. fl> 

BIbiiot««« d«I Polk-Lon> EopaBoT. VoL TL SerirTa, A. 
Oldekot 7 Com. (Inhalt : Apuntes para n«M topoprAflco 
tradicional de Burguillo« y gclicma de la vitla, por MallaN 
R. Martinez. — Tr»<iicionei« extremern«, por I)*. C. \. U.) 

Bibliothek gediegener klMii»i»eher Werke der italiuniüchen 
Iiiterntur. KQr Schule u. Hbub ausgewählt u. au«ret>iaitet 
von Ant. Ooebel. Manntttr« AachaBdorff. 1884. 9. Bindohcn: 
C'esare Cantü, biograf)»: Oolombo, FimUia, Waabli^it«». 
8. 1«. M. o,N(». 

Bolugnoni, N'.. Le Leggende dd TroBliiio. L Bovento, ttp. 
Roveretano. K<L 25 8. 16. 

Bourdalouo. Sermon« ehoisin de Bourdaloue, Kditiou nouvelle, 
HTfr ijrjp introduetion, des «olicc« et de» notr», par M. Ad. 
lli.i/f.M. In-IS je«Hs, XXXIX, :,; ; |,. Parin, Iii». I»elngrave. 

B r :i .1 iii . Tt^i-i»!. Ani;.. ^Inllu rl . - 1 1 ;,i i inrerbot und der lliatuH 
II, ilcr II. ..I'i- in/. M.tnI.. I.ii p.' i _'r r Ii'.--rri, >-j H. 

Ca n t ' 1" jiulttfi-'« dl» Btuüii ■■oli>|$t>ioti pelo Ur. Svlvio lUiniüru, 
C' 11 im esludo preliminur e lldtu« OOBpantiTH pOT TH. 
Rra««. Lifboa. .\XXVI. 23."» p. 1(1. 

Chabaneati. Vie de Hainto Mario Mndeleine, po^me 
provencal, { n)'!; i i^ur lu premiere foie d'aprü» le ioanu»orit 
uniquc aprnt'i< nnut i M. Paul Alfaknd. Ab pi, MtM* 

pellier, inip. Il.iiju liji tr6re». 

Cbiln»''!!. Iii, de Ruland. Texte eritique. Traduotion et eom- 
mentatre, grammaire et glosKaire, par Leun üautitir. l.>* 
'dhwili rtrne »f«o soin. Edition clas^ioa* 4 l'iiMg« drt 
mtttt 4* •MOnd«. In-I jefu.H, LI I» Wo p. Totti«, 1I«BW el flU. 

OliroBi^se rimee de« deroien rote doTolMc «t d« I« oon- 
«B0te de l'Enpagne par Iw Anbea ; nv rAaminn« deCor- 
doue. Editee et «BBotd» mr I« P. J. Tillhail. IBnf*, XXIL 

2u'> p. et 20 piMielMB CS b^Uanraran» Parin, Lwwnu fr. r>o. 
C«tronei, R., Intomo »Mm BtwU dallB lelMratuy« lt«|l«na 

it«l Prof. A. UasparT. Apptuiti erltid. Piraua, O. Oanic- 

•eocU e Figli. 40 8.' k. 
Ctaaralff, Carl v.. Hie alten Völker Oboritalion». Italiker 

(rmbrerl, Raeto-Etrukar, JEtaetS'LiHliaer, Vaneter, Kelto- 

RoDianen. Eine ethoal««. BUlM. Vlapf HBldar. III, 811 8. 

gr. ». M. fl,<>0. 
De Uonedetti. S.. L'antico testaawilto a I« latieratiira 

italiam. Pi«a. Nixtri. 40 H. 4. 
Daaombe, L., ChanKon» populaires d'Ille-c(-Vilnine recueillic« 

PBT L. O. JtoimM, IL (JaiUiire Ubr.-Mit. XXVIU, 40l u. 

70 9. Mvdk. le. 



PiatiODnafra tjnoptique dYtvmologic frantaiga dannaat 
I» ddrintloa daa ntoto msaeh olaät^ «ois laar raelit« «aat« 
anaa at m diven franpa«: latin, crao, laai^aa gemanlquai,. 
aalt^ve. anglaiK. ilulieii, cKpAgncl. pnrtugai», arabe, hehren, 
haajtroi«, ru«8e, langucK Mlaven, langue turuue, janguen afri- 
aabm, aaUtiqueo, nmtjricaiuei^, Au^tralie et rolynesic: iatar- 
jsatfM», jaroBB, langage enfantin, nomt de lettreH, notet da 
niuoique, onotnatep^es, flotion liU^rair«, mythologie, iion» 
prnpreü, nuinx de pcnplea, DOBM g^grapbiquea ; etymologie 
douteuse ou incnnnne. pnr Ileiiri Stappers, Bmxelle«, libr. 
Europr'enne C Muquardt. Un vol. in-S, 700 p. fr. 7,50. 

Uizionarick., Novo, Pnir r^^nle della lingn« italian«. dol 
prof. P. Petroeehi. Fu-i (pag. 3<if> i. i . y,..,l,r;-tns 

— Confutare). iiilano, frat. Trevee edil. io-b gt. ä L. 1. 

Eberhardt. Paul, Der Lwaidaira Oillabarts. BaUaaMr 

Diiwertution. H4 8. 8. 
B'reund. H., La cbanson de Gui de Rourgogtie et »e? injipurt« 

arep la chan<ion de Roliind et 1« ehronif^ue -Ii' liiri iti. 

Programm il^_'i ';ir Hi iNilmii- /u ''ri'f.l l. I:i S. I 
Oiozza, P. lildio v S itiimi ui'-'t puisiu.i 'li l'jiiit.. r.iliTiini, 

tip. Oinnnone e Lainaiiti i. J-5 p. H. 
Orebcl.'Max, Le Tornoiement Ajit^tchrist par Iluon de Mery 

in seiner IttararhirtoiriMbeii BadaatBBg. JudpiiKer Diaiartat. 

98 S. H. 

Hagberg, Theodor, liiteraturhiKtorinka Oengangare, Taflor 
ur förflutna tidem vitterhet 2 : Cerrantca' Duit Qu^ote. 
Upaala, Almariat A Wiokaell. 

Hiatoir« Uttersire de U France, uuvra^e eommenoi par laa 
relicienx BAnMiatfau da U eaan^gatM» de Batat-Maar at 
eaaliBnd par dai BaBbraa de IliRatitat (aaadlna d«a 
ioriptioBa at benn»lattvca). Tome 8»*, nit« da avatflaUma 
alM«. Vta T«L fai-4, XLIY, «37 p. fr. 21. (lakalt: Natioa 
nur PaaUB Paria el Littn'; Raimond Lulle; Aneien Cat^ 
logu» de« BvSqnea de» Eglise» de France: Chretien Legottail 
at aatre» iniitHteur« d'Oviile; l'hilippine de Porcelet, aillenr 
de la Vie ile Kainte Doueelinc : Anonyme, De abundaatla 
exemplomm; Oui de la Marehe, frens auBcar; Oaillaaina da 
Bar, SeraoBaire: Xotio« auedBetaa aar divera derlvalB«; 
Ad<litiunK el corr. i 'ii ii^ > 

Hülsen, Richard. An ii' rtn nii i. Die L'eberlieferung Beiner 
Oeuvres pfM^tiquea. Programm de» 8uphien-Uymna«iumM zu 
Berlin. IHHS. 26 S. 4. 

Koerting, H-, Oe«chichte de« französi-ichen Rfirnani« im 
XVII. Jahrhundert. Erste Abtheilung. Leipziger 1 1 ul i livitioni!- 
Rnlirift. XVI. «'»1 J'. !niTi7f" WitIt wird \cr!.it;H von 

E. l'iMiifks l!u' lih.iniPiJii^' in (>p[..'Iii .Tt'-'n nu n. 

Li Roman« de Lurit»' el Alixerere du Keuclu« de Moiliena. 
Poeme» de la fin du XII'' niecde. Ivditiiin critiquu, accom- 
nagni'e d'unc introduetion. ile note», d'un ffloMnirc et d'une 
li>te dcK rinie«, par A.-O. van Hamel. 1*. i.x ■. ulumeii grand 
in-H. C(;VL 1 — 121». l:!0— 4<J8. Pari», libr. Viewuir. fr. 2Ü. 
(Fornient le« faKcicule« ni «t 88 da la BiMietMqaa de 
rEcnle de« haute« »''tude».) 

M H n o ü c r i 1 1 i , I, itniiaoi della Bibtioteen Nazionale di Fi- 
rcnze, desrritti da una SocietA di Ktudicui netto la direziono 
del prof. Adolfn Rartoli; vol. IIL Firnno, tip, C'amenecohi. 
1884. in>8. ]i. »84. L. 24 e«d«BB toIoom. U IV i ia (wrao 
di flampa. 

Moraadi, Luij;i, La Fraaeeaaa di Saala. Btadio. Ooa aa' 
appeadiaa aa earta apeeia di aritiaa awita aaata in ItaHa. 

Cittk di Claatalla, 8. Lapi. 84 fl. a. L. 0,(10. 
Pakaeher, An Zar Kritik nad QeseUelrta daa fraaiViiMhaB 

Rolandiliedea. Berlin, Weidmana. IV, 186 8. 8. M. S. 

Parift, O.. Notiee »ur Paulin Pari?«, un de« nutenr« dea tomes 
20— 2H de rHi«toire litteraire de la France. In-4, Iii pM. 
Parin, impr. nationale. Extrait de THiHtoire litteraire da 

France, t. 20. 

Parin, P., Eiadea aar Franceis I", rot de France, attf MI 
vie privi'e et BOB ri};ne. Publiec« il'aprei* le niaoufwirit da 
l'auteur et acfiOflnann^ea d'ane prMaee par OaatoB Paria. 
2 vcd. In-8. T. 1, IX, Xb7 fl.; L a, 877 PL Paria, Ubr. Taeba- 
aer. fr. 16. 

' Pe titea ean^diea rarea et eatrienae« du dix-üepti^mo siede, 
rtvec nole« et noHee«, par Victor Fournel. l'uris. Quantin. 
2 vcd. 317, H..4 p. H. fr. 10. 
PctitH po^fii ;ii lix-septiemc «i^cle. Poexieit du cheralier 
I de Bonnar l. m- noticc bio-bibliogrnphique, par Martia 

Uairvault. Paii«, yjantin. XXXII, 2f..i p. 8. fr. 10. 
P6tr8rque. Lettre» »an;* titre. Traduitd pour la premii're 
fola par Victor Develar. S toi. Petit io^ T. 1, 132 p. ; 
t, & tSS p. Paris, Ub. des blbUopbUaa. fr. &. 
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Plercili, 8. B.. Duo lottere imdit« 4i üjt« FomoIo «d 

Andren Cnibo. Rocannti, tip. Simbolt ISN. 
Pitr», O.. I,c tcM» iiopcinn dl S. Bosalto In Pftlermo. Pd- 

Inrnjo, coi tipi dpi Uinmalc <li Birilia. 31 8. 16u 
— — . Nuvollo popnluri ToHrano. Illu«trate. TollUMt Ulüeo. 

Fircntc, Barbar«. XLII, 317 8. d Im 3,90. 
I' u 7 m n i g r e, de, FDlk-Lor«. In-lS jha», TI, 9^7 Jhah, 

Jib. Perrin- 

Rftbslsla, F. Lns Cinq hvr.s lie F. Rabplai«*, avoc unr 
no()<>r pur lo bibliophile Jkc«1». VarisDtes «t glownire par 
P. Cli^ron. T. 1". I11-I6, XX« 389 p. Purit, LibMirie de» 

bikliophilo!«. fr. 
Rim« iniHlit« 4i iin cinquoMntlatA (da an eodioo Asliburnha- 

miaiio), a cura di Pio Fcrrirri, per le nozze Vino-Mn?fnt«. 

Pftvia, tip. frut. Fun!, in-l«. p. XX, 4«. 
Iii nie, Lo, provpnxiili di Riimbortino Ituvalvlli. trovator« ko- 

lopnc!««- dol Nor. XIII. | Kd. Cn^iiii. ] Firciizo, tip. CamaMOdhi 

e F.' in-8 picc. p. 32. Per nozzo Vpnturi-f'iwini. 
Schwarz, O., RnbplniH und Finohart. Verjjleiphnng de« 

«Oarffantuu" und d»'r .Oonrhichtsklitti-ninsr', von .Pfinta- 

(rrii' liiir PropnoMticntioii* und ,Allfr Pnn tii k (iiosh^iüutti r". 

Iriiiu'.j.irjil-I)is8Prtation, Htt?l>'. Niomeypr. 96 8, 8. il. 2. 
80 n u II (.11 r g, R., Wif siiiii .Ii..' frunitöeisdwnTerM m IcMDf 

Bcriiu, S|.rin!r<»r. 9f! S. ^. M. i).s(). 
T R n d 0 r i II . F., lUis jir ircvhii'^i-lii' K;itli!irinriili In n uii'l diu 

Obri^i'ii Mlilw.-siJich'n 1 »i nkiDÜlcr. rrin,'r:itiiiii lir'» Kiwil^'viri- 

nusiiirns /ii !t)iriiif]). '*'.> S, 
ü»i o oojituirii (li'l 'l'ri'ntinn. I.i>tti'rr'. In X Ainiunri'i dell« 

8noipt(l degli Alfiiiiisti Tri.l. ntiiii mi. l^-' l S. 'J'i ' 'MH. 
V a 1 1 a d a r e B ü untfz, l>. Marcml, Üiei-xiimri« üullfgo-Castcl- 

tano. Santiago. XII. <54S 8. 4. 15 Peseta». 
Wiese, liprthold. Neunzehn Lifder Lionardo OiiutiniaDi'B 

nach don alten Drucken. Programm (SM) det BMtlgynui- 

»iumn zu Ludwigslust i. M. 13 S. 4. 



.\uthor!i, englixh, l'or the ««e «f »i^hool«. Kr, 3—7. H'^^rlin, 
Friedberg A Mode. gr. 10. h M. 1. Wl' i ; rSiii. lii r .iji/u r.'.i, 
•24, 34, 24 U. 20 8.) iV M. 0.2«. I!nh;il!: ::. .\ rlirivtinan «lanil 
in prose, being a LjliiHt ^tni v dT . liri<tiiL;is l.y ( ''iirli"? Uicken». 
Mit Anmerk. hrng. t. Krii^<t Hfg<-1. l.>4 Ü. ■- 4. Julius Ciuinr 
by Will. ShakcMpenre. Mit Kinl., Anm. u. Wörtorb. hr-u' v. 
Horm. Isaftp. XXVII, 14,> 8. — Extracta from tbe laut 
duy» of Panipcii by .'^II K \\',ai \ Rulwer Lyttoii, Barl. Mit 
Anni.. 3 Karten u. einem W ürj' rvi i veirbn. hr^g. v. K. Kaiser. 
X. 106 8. — 6. Kvangelino. \ vf Aiadio. lly Ilnnry 

W. I.finefollow. Mit Anrn. u. einem W'iirterb. hrsg. v. Krnnt 
linii.]. IX, I III S, T. ToIpr Ol" the Alhanibr« by Washing- 
ton Irviuj,'. Ausgewählt mit Anm. u. einem Wörtorb. ver- 
sehen V. Hcinr. Loewe. IV. ijii S.| 

Bibliothek gediegener uuJ I. hrroieher Werke der engl. 
Literatur. Zum Oebrauehe der xtudirenden Jugend auKge- 
ttäblt u. uu4ge»uttet Ton Ant. Goebel. 12. u, 13. Bändehen, i 
16. Hfliwter, AMbradorir. 1884. Ilnhalt: 12. John Lingurd, 
lifo of Mary Staart Tin, 316 8. M. I. — IS. History uf 
RaMclaa, prinae «f AbyHinia, by Sammi Johnimi. TI, 189 8. 

BibliQthiqne fraafaiw k l'itMgc de« (^cule«. Nr. 6— IQg 
gt. 18. BcrllB. Friadberir * Mode. geb. ä M. 1. [ Inhalt: 
6b Bonaiiuta m Btypl» H «n 8yrie par Thicra. Hnir. u. 
mit Ainn. reneban, nebit l JCaiia, t. M. SofamtmlMidi Tin, 
119 8.; WSrterbuoh. 31 8. M. 0,90. - 7. 8. RIaArairo da 
Paria k Jifru«a1em par F. A. do Cbateanbrland. Vit Anm. 
brs;. T. W. Kaiiar. Rod. n. mit «incr blo|^. EinL rerschen 
Ton A. Brcnnocke. 8 Thoile. IX, 190 u, 167 8.; Wdrterbueh. 
3« 8. M. 0,20. — 9. Toyage en Orient Par A. de Laninr- ■ 
line. Mit Anm. hr»j». v. Fr. 8tr«hllcn. IX, 1t!» 8. : Wörter- 
buch. 20 S. M. 0,20. — 10. Ilumniefl illuKrroH du l'antiquite. 
Hurroaux tiri's de» ouvrage» de Rollin. Mit Anm. zum Seliul- 
gebrauoh brse. r. Jos. 8drra/in. IX, ITi'i 8.; Wörterbuch. | 
99 & M. O^H I 

Rreymnnn, llvrmann, FranzOailcbe Grammatik fOr den 
Scliulgebrau' Ii. lii -ter Tln'il. Laut-, Buchstabon- u. Wort- 
h hre. Mönchen i^. l.i ipzig. tHdenbourg. VIII, !>5 8. 8. M. I. 

E h r e t ft m a II n u. Schinilt, Uebungsbueh für den franz. 
ÄiifungHunterrieht. I. Sira«iiiburg, Schulte ft Co. 240 8. 8. 

Ha »borg, .1.. Kur/gernsKte frunx. Syntax. .SluttKarl, Spesan. 
70 8. S. Uebungsbueh da^u. I."i0 8. H. 

M eurer, Kurl, Fruniö'«i.«ehe .Synonymik. Mit Bi>ii>pielen. etym. ^ 
Angaben und xwci Wortregistern. Für di« ob<'rcn KJiuaeti ; 
höherer Bcbsko. Dritt» Aufl. K9ln, Boamica 4 Co. 177 8. I 
8. M. t. i 



Sobnlbibliothek, frlmiSnisha s. «BcKaoha. Vng. tob 
Otto E. A. Diokmann. 17. a. 18. Bd. gr. 8. LaipiifTi RcBgvr. 
flnbalt: 17. Hintory of (ho first and foortb amaadea («na: 

History of the deeline «nd fnll of the roinan cmpfre) von 
t^dwnrd Gibbon. Mit 2 eingedr. Karten fBr den Schulgebr. 
erklärt V. Fr. Hummel. VIII, 11» .S M. — IS. (.'aptivite, 
proct^s et niort de Luui« XVI (aus: tliütuirc de« Girondin») 
V. A. de Lamartine. Mit 2 PlUnen u. 1 AliblM. für den >^chul- 
gehrauch erklllrt t. Bernh. Longnick. Hl 8. M. 

Vietor, W., I>ip AiHiprache der in dem ,Würt«nr«rxeiobaiM 
für die deut- In Kechtüchreibung zum Oabrauab in den 
preii)i»i»Qhea Sehuleu' cathaltenoD Wfirter. Kit eiaar Bia- 
leitung: Pbomdaabaa, Oribaapitobiea. HeObrona, Henaiagar. 
M. 1. 

W e r 8 h o V e n , F. J.. Naturwi^Mcngehafllieh-tochnische« Wörter- 
buch. Dio .Ausdrücke der Pliy«ilc. Meter. rrsl;ijjio, Mochnnik, 
Chemie, Hütti-nkunde, chrm. Ti rtmiilu^ie. Elektrotechnik. 
2. Theil. Ueutneh-Eugliftoh. Berlin, äitnion. 288 S. 12. U. 1,90. 

Auaffihrlicbere Rccensionen erscbienen 

über: 

Onthoff. Zur ()• «chichte d< h ri'rfcctij im Indugermanischon 
(t. Schnorr v. Carolafeldr H. rl. Woohenacbrift V, 11). 

Schnchardt, siavu-I)>Hi(><'iu^ iiii'i siavo-ltaliniaaliea 
(uirtnerr 7i». f. die iwterr. Gymnasien 36, 2). 

V i t II r . KiemeBte der Phanetik (r. ElUoitt: Amarioan Jooraal 

of Philology V, 4). 



Bernhardt, Km/ijelVi'^stM gotische Grammatik (r. Oering: 

7.H. f. deutKcli.' Tili!. 17. l-'i. 
Burg, Dieältrn n Miirdischvii liuticiiiiin-li litten (v. Noreeli: 

Nurdi.tk Hi \y j-^l. 
Oering, Uleiid/.k jKnutjri i,v. Carl af PcttrÄtub; UOtt. Crel. 

Aii/t'iicen 71. 

Kindel, Zwei Recen»ionen der Vita .Alesandri Magui (v. 

Bülte: Z». f. doutgche Phil. 17, 2). 
Krause, Friedrich der Urueü« (r. Kettner: ebd.). 
Lamprcchtfl Alexaadar, hrag. ma Kiocel (t. WiHauaaa: 

Gijtt. Gel. Anz. 7). 
1. 1 II / 1 i (eratnr (v. Saaer: DMilaobaJUteraturzeit.irr.l9X 
Uitutligcr, Bemerknngen tat daa Vibalungen (r. Kattaar: 

Zh. f. deut«oh« PUL 17, 9. 
Ceber weg, SsbUler als Hirtorikar nnd Pbikiopb (T.Natarp: 

Dautaobe Literatnneit. Kr. 18). 
Tnlfila, hrag. van Barabardt (t. Qarfag: Zi. t da«ta«ba 

PhiL 11, 8. 

Zarnok«, Cbriitlaa Baatar, dmr TaifaMar d«« Safanlnnifiky 
(t. Mlaot: OOtt. Gel Ana. 6). 



ten Brink, GbattMir*« SpraelM und Tsrakuiit (tr. A. E(rd' 
mann]: Nord. Rary 99). 



BrannfeU, UeborHctzang da« Don Qu^ota (t. VoUai8ll«)r: 

Oött. Gel. Anzeigen 7). 
Brekke, Etüde nur la flexion dan» le voyaga da 8. Brandau 

(*, I'. A. O eijcrj: Konlisk Revy 2S>). 
Brinkmann, Syntax doa Franzüsi^tchen und Engliechea ia 

vergl. Durntellung (v. J. Vfising] : Nard. Raty 28). 
Li Roman« de Claris et Lari.i. hr»g. nm J. AltiHl (t. A. 

Tubler: Deut«chc Literaturawit. 16). 



Literarische Mitthcilungon, Fersonal- 
n ach lichten etc. 

Im Verlage von tlskar Frank (Wien) »oU ataw «Allga» 
meine üsterreiehischc Literaturzeitnng' erscheinen. 

Von KrenkeU Klai^i<ii«che Bühnendichtungen dorSpaaiar 
(Loip/.ig, Barth) iHt iler 2. Band im Druck; derRolbo enthUt 
V.\ niAgic» prodigiuüo (mit uunführlichor Einleitung über Gal» 
dorons Quellen etc.). Bd. 3 üull El alealile de Zalamea brin^n. 

N. Zingarelli übersetzt Gaspary» italien. Literatur- 
goHchichto inn Italienische und bereitet vor ,Hui proverbi e 
Nugli altri elemenli pupulari dellu letteratura ti< lni'ionca*'. 

Prof. Dr. F. Voigt (Oreifawald) ist aU ord. Profeaaor 
der geriiianiacben Phitolagia a« die UniTeraitKt Kiel banifaa 
worden. 

Antiquari!4che Cataloge: DamkShIer, Berlin 
(Deutsche, franz., engl. LIt.); Gor-jchel, Stuttgart (Puhl, 
des Lit. Vereini): H arra < - n w i ; / . Leipzig (Lingniatik) : 
lü «ebner, lire«laa (UeutHviie Lit. u. 8pr./i Rudolphi A 
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Klemat, ZCHoh (Neuere Sprsehen); Trabner, Strawburf 
(Franz. 8pr. u. Lit); Vdloker, FmukAirt *. IL (Deutaehe 
liit. Tuu l'M un); Waf »«r, BrkouMhw^ (DntoolM 8pr. 
and Literatar). 



AbgwebtoMOi «n 22. April 1885. 



Berichtigung. 

In Ki'innr kürzlich crHchivnoncn Abhnnillung (Juhrp»- I 
beriebt Aber du K(l. Friedricb-WUh«liiie-&yHnMium m Berlin | 



IBM) flb«r die Safe tob Amia «ad Amil«* erwiliat 
Herr Dr. Sohwie^ auoh kurs (8. 84) meine Diiwrtntion Aber 
Jonrdnia de Blniviea (KSnigtherg 1875), fpht jedoob die Toa 

mir Tcrtrclrnp Anflicht f^anz irrig wincler. E» int mir nie ein- 
irefallen nu bohnupton. daHS dio ältt-xtc Furm dpr Ssgo euf 
Wilhelm V. von A'|iiitunicn und Wilhelm von AnKoulSme 
xurflckurehc ; vi< hiu hr ^Inube irh nur (a. a. O. 8. 24 ff.) nach* 
ffewie««n tu haben, dasx t;<'w>i"«^ Thatüarhpn am dem Leboa 
dieacr beiden Minner den Anlax» ^e^cben haben, die weit 
altere Saf^e vun Amicue und Ameliua in der arrz. Chanson 
I de geste nach Blaye zu lOknlWrWB. 
1 Berlin, April ISSft. J. Konb. 



X 0 T I Z. 

l>ra girmaBistitcbcn Tbml r<^di|;>rt Oll» IlfhaKhrl ilta>cl, Uilir.liofMra«si' k:o. lirn romtniiitiitrh*» and eiiKliarhan Th«il Frltl NfBinaai 
(F-'ihiirf L U . AlbFrt.lr. 24). an<i ni*a l>ill»t die Beilm^r i Ki-<-pn»i"iirD. kur^r Nullten. P. f.m.lii. tin.-htpn nie.) dem PiiLprechrDd gpfullici-f r-i B jrp-Mrrn. 
Hl" Kpil.cliun richlPl «n di" lliTrao Verlpg.r wii- Vrrrimacr die Billi', d«fur >ii^rj;(. Ir^^m .u iv, llrri, ds.« alle n;u«n Werke i;eriiiii irli-i In n un I 
tomauitlixliH InhalU liir jttalch aaeb Krtebctoaa tnimtin dirvet odw durrb Verniltielung «an Uebr. Heaniacer la Hulbroun au(Maii4t 
warAaa. Mar ia dieaea Falle wird dt« Badaettea »iata In ataad« «bat aaaa Pakllaatkeaaa afaa Batpreabaa« edar 

kBraera Banarkaag (ledar aikli«Br.}aa briacaa. Ab Oakr. HaaatoRaf tlai aaak 4toAaftaa«a Uarttaaerar vadSaadatakiDiaae riaklaa. 



Literarische Anzeigen. 



Verlag v on Gebr. jBenmnger in Heübronn. 

Deutsehe Litteratardeiifanale 

d«t 18. und 19. Jahrfiunderte. 

In Nandrnaken heraMtcaffabaa von 
BBBHHABD SBimBBT. 



Eraohienen afadt 

1. Otto, Traaerapial t«b F. H. Kliasar. (iiamaan. «•« K 

aaoflhrt.) 90 PH Gab. H. 1.4a 
i. Voltaire am Abead aalaer Apotheoaa, van H. L. 

Wagner. (iiMaaif. ma B. 8«aff«ri.) Ooh. 40 Pf. Oab. 90 Pf. 

3. Fau!<tH T.ebcn, vom Maler Ml) II er. (Hafaait, vo« B 

SriffPFt.) M. 1.10. Ofb. M. l.HO. 

4. I'i ciisHi-tche Kriejrslieder von einem Urenadier von 

J. W. L. O 1 0 i m. (llei.u«!!. «Oll .\ii(aat üaner.) Qeh. 70 Pf. 

Uob. M. 1.20. 

6. Faaatv ein Franant van Ooetba. (üMaMf; v. BLaaaa^ri.) 
Gab. 80 Pr. Oab. M. IM. 

8. Banaaaa voa 0. M. Wlalaad. iHaiaaag vaa fmhm 
Maackar.) Oab. V. IM. Gab. tf. 1.70. 

7. & Fraakflirtar Mlahrte Aniaticea vaai J<a» 1772. 

(Uanaaa. «laa S laadErt, ad» alaar KtaMtanK «a« Wilkal« MMrar.) 

Bnia HtUka M. %M. Zweila iUlfta aabet Binlaltana aad 
Begietar H. 8.80. Oab. In aiaan Baad M. IM- 

9l Karl von Bargnnd. ein Tranerapial (naeb AeiohTlun) 

von J. J. Bodmer. (IIi»r*tta(. voa B. BaaSirt) Geh. W Pf. 
Geb. M. 1.— 

10. Versnch einiKer fiediclite von F. v. Haf^edorn. 

(H«r.u.. V , A "t r, (),.!,. [M) Pf. (ich. M. 1.40. 

11. DtT lltHHiua, erstiT iwoiier und dritter Geaang von 
F. O. K 1 o pakack. IHMaMg. faa Pnat Uaaekar.) Gab. SO Pf. 

Geb. 140. 

12. Vier kritiscb« Gedichte v. J. J. B i) d m « r. (ilaiauig. voo 
Jak«b BarhtaM.) Geb. M. 1.2a Geb. M. IAO. 

18. Dia RtadennVrdartaa, ala Tranatapial vaa H. L. 

Wag aar nebet 8eenen aua dan BaarbaitaaffaB K. 0. 

Leisinfa and Wagnera. (llaraaa«. vm> Brirk BekiaMt.) 

Geh. H. 1.— Geb. H. l.Sa 
II. Kphemerldea nnd Volksliader TonOoetho. (iier.o.K 

von Err..l M»-tm ) Ih'U. (10 Pf. O.-ll. .M. 1 10. 
15. (iUStaV WllXU Viin ('. It r !■ II t Ii n 11. (IIphuhä « J .Ml..nr ) 

Olli. M. l.'2n. (i„l, M. I.TO. 

1<!. De In, litterature Allemaade von Priodrieh dem 
1) r o «aen. 0>**a<MS' LaMa Ofigar.) Oab. 80 Pfl Gab. 
M. 1.10. 



17. lEi tilL V4»4aaa«Ma ik«r MhStto Utonlar aal Kaaat 
von A. W. SobiacaL CBatam«. «aa «. MIaarO 

17. Krater Teil. IHeKcsttlriire; Oab. H.'&M. Gab. M. 4.- 

18. Zvreitar Teil, Oeaeblahta der klaaaiaehan Lltteratar. 

Geb. M. aSO. Geb. IL 4.- 

19. Dritter Teil. Geschichte dar ramaaliaabaa LiUaratar 
(nebst Persononrrgister an daa drei Tbilan). Oalk 
H. SOa Geb. M. 8.- 

90. Oadaafcoa Ibar die Naebabmang der gripckiaehOB 
Worka ia der Malerei aad BildbiaerkaBat vaa J. J. 
WiaakeiaiaBB. Biala Aüagabe 17fl5 mit Oeaer« Vlf- 
aallaa. (ÜaiaMM vaa Laivig Oriiehit Mnaata. «aa B. SoHn«.} 
Oab. 70 pr Geb. H. l.«X 

2'. Die Rtitcn Frauen von Ooethe. Mit Xnrhhildnngcn 
der Ori^iniilkiiprer. (H.rau.f. voa B. Br«d«ri.) Geb. 70 Pf. 
Geb. M. 1.20. 

Unter dnr Preise: 

Pyra und Lan>(e. Tbimitt und Dämons ffenndsehaftlicbe 
Lieder. 



4^2)a0 ditf fte5auftbuc^.-f# 

HiSTORIA 

.an D. 3obann /aueten, 



tnacblMl&inu-| 

bn ja jTaatfort am Ota^n im; 6m^b^ I) a n n ipitt 



OIB »hiti «iiiM'invj i>oii E'tlhflni ? .^fT••t 

»nbdtt^iHaaa-Prd« bradilrt iO Muh, tm 
ciNi TitfT »^fv1f ttaanMiiI as b aaOi 14 Mk. 



tVm M«<rm »tiff i1«a 
3<Mi m bn pttflr itj. 
imrinf J ;f m^otf ^^t. 
«cddlt, Mt rtct.iav 
(<ln^[u^9 btMii iTlr 
ooT ^^n ?nbfcnpnotis. 
rnti luch i inaiMira 
ju trMb.1. 

^!hn jHoIrkb *« 
aSanban 



3>nul» 
Slfrrer Jttt 

kl r 



brTiui<iw4rli<n mn 

Ui. UMlKl.ii :-,trrrt 

a.k.lMa«|kailMki. 



•aairMK 

«bwWwSia« 



Tarlafa: 

Geschichte 

des französischen Bouianes 

im XVII. Jahrhundert 

von 

Dr. Heinrich Koertlog, 

l*(l«Bl4er.nl »n drr l'niT.r.ltal >u ^ 

Lfg. 1. Preis 3 M. 

Oppain, 10. April 188&W Eugtn Frauck'H Buehh* 

(öturg Matkt), 
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Verlag voü Gebr. Hennhigcr in HeilbrouD. 

Encyklopadie und Methodologie | 

der . • 

romanisclien f Iiilologie 

mit besonderer BorückHirliti^iinf^ «Ich FniDzSsueliei) . 
und Italieuisebea 

GustftT Eortfng* 

Erster Thell. 
I. ErSrlcruDg der Vorl)Oj;rifTf. II. Kinlt-ituii^ iu diut i>tudiain 
dw ratnaDiHhen Philolo^'i . i s \v'|, 3<I4 8. Rvh. M. 4.— , 

Zweiter Theil. 
Die Baejg]o|>Bdic> der romnitiiiFlinn ()<''i<ainnitnMle]o«ie. gr, 8*. • 
XVIII, bOi S. KOb. IL 7.- 
Dritter TbM. 
IHe.Baeyelopidlo uod Mntho<lologie der ronrnnitolMR EiHiel- 
pidlologii-n. (Unter der Preau.) 
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Englische Pliiloloirfe. 

AnleitUDg zum wissi-iisehufiliclien Studiam dar 
cDglittchoD Sprache. 

Ten 

Joban Storm, 

erd. FrolWiviir d« raia*ni«rh«ii aiid rnntlitrbrn PUlntoKi« 

.Ml d^r l':iiVi'i»itHl Chn^lrauin. 

Vwm Vertimur i'Ur «lait deutliche Publikum bc«rl>L-iii-t. 
I. 

Die lebende Spraohe. 
XVI, 408 8. K«h. H. 9.-, geb. io Helbfn. M. lOSOi 



Altfriiii/ösi.schcs 

ÜBUN(}Sr.UCI-I. 

Zum Gebrauch bei Vorioun^en uiiU ScminarUbunßen 
hcriusticticben 

FOERSTER und IC. KOSCHWtTZ. 
Dk äliesimt ^aehdeKltmSSer 

mit tia*m fitttimitt, 
4. IV S. ■<> Sp. («b M 3 — 



Baetoromaiiisciie Graniuatik 

Ton 

Tb. Gärtner. 

(t>«n>mlii>iii rtmiiiiiiachcv Cfaiitiiuillk-i n.) 

XbVIH, 208 8. g«h. M. 5 -, geb. in Uelbfrz. il. (iöü. 



Die 



Aussprache des Latein 

physiologisch - historischen Grundsätzen 



von 



Emil Seelmann. 

XV, 898 8. f rt. H. 8. - 

Einleitung 

in d!t« 



IhoMiile der Phonetik and 

d«8 Dentsefaen, Eoglisehen und Fransfteieohen 

mit Ufli'ksicbt nuT 

die Bedürfnisse der LchrpraxiB 

von 

Wilhelm Vietor. 

Vin, •-»71 S. «fh. M. -1.80, K'.?b. in lUll.loin-n M. ü.Oa 

Vrrlag ton Breitkopf cC Härtet i» tA!ipzl</. 
foobm erMhiflii: ' ^ '**> 

Die neueste Sprachforschung. 

Ik'trachtungon ülior 

tieorg ( iiitiiis" Sihrilt: ..Zur Kritik der 
ueuesteu i^jtruciiforsciiaug" 

von 

I (T. 8. 49 S. Preis J( 1. 

.PIp ;;«<naitnte Brascliflre, eine Ooi;otmclirift ffeiron Oporc 
Ciinius' Si-lirifi: »Zur Kritik dnr imucsrpn S)iriirbf»r«i'liuns« 
j bebnridt'lt iii ^pnipiriv<'r»tündlii-h'>r NVni'«» dip in der hcuiiKcn 
■ H]irm^bwjÄiicnsrli«fi Torliiindi'iion Or^i-nwitzc, und s^rbt tu 
j z^gen, daw dienelben niclit von der principiellen Wichtiitlteii 
I lind, wie m naeli O. Cwtim* Sehrifit Kbeinen kSirat*.* 

I Verlag voü (iEüR. HiSiSXIMil^U iu llenbroim. 

i 



Dant> -I^)r8Chu»gCII. Altra. ud Veuee tob Kart 

j Witte. 

1 I. Bud. Mit Dmtelt Bildnin naeh Qiette, aMh des 1840 
wieder entdeoktni FiVMwbflde fm PaUite del Bt»- 
i ir«H« (PretoHo), beter daewIbelMI Obormalt ward. 

_ in Kii|'fi r j.*i'«t. Tun J it 1. T h ■< t '• r. r''h. M. 12.— 

Stndinni des Aii2:elsäclisisciit'u. " ""«v r ^'."l"' 

ti min er II ml rlttni Plaai 



Grammatik, Text, Ueber»et2ung, Aumerkungoo, 

Kftrl Körner. 
I. Theit: 

An|;eteJlchBi«elia Fana«al«lir«* VIII, 87 8. geh. Jl. ii.— 
IL Tliell: 

AagataCelwlMti« Text«. Mit Üebenetamar, Aanerkaoaea 
aad OieMar. ZU, 404 & gib. X. 



ix« nach eitior iili<»n iiandioio)!- 
nuiifr itnii d.'ni t'laa TOB Pioreai la Endo df^ü XIII. 
JuhrhundcrtK. R<'l'- M. 15. — 

Moliercb Leben und Werke' vom Mai)<i[>uiik.tc 
der he«tig«A Foieohunir. Voa R. UabrenliuKz. 

geh. M. 12.- 

Kleiaere Auifabe f eh. M. 4.— fek M. 5.— 

Shakspero, nein EatwicUoBi^iran); la «einea Werken. 

Voa Edward Dowden. Mit Benriiiigmig d.*« Vorrn^i^nr« 
BfaeneUt vou Wilhvlni Wegner. geh. M. 1. M 
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1881k LitenlurbiMt für K>r"u>'<H>l>^ <^ii4 comtnitcb« PWlokffi«. Vr. & 



\n-h\ii voii tii:i>K. ilKNNINüEK in lleilbionii. 
8iuiiiiiluii{^ altcn^liriiluT Legenden, grSMtsB- 

tbeiU zi>ui •TKicii Milte lieruusgogeben von C. UiiiiiCiBBiiN. 
gr. 8. III, 'iäti )i^7& {Ttli. H. 7. SO 

Altonfijli.sciu* Lcj^OIldon. Nuui- i m- . Mi- Klnlr-iiun;: 
und AnracrkuJigQU bvrMU»ge};cbi-n vom C ilOi'ütiuaun. 
gr. 9. C\L, m & mu gab. M. 81. — 

Barbours, dos Bcilioiti.scliou NntionaldiditoriS 

Lcgetidcnsammlung aeb»t JlU Friif;munt«n Ht iiiii« 
TrojanvrkrEc^ni «in arrtro HkI kriU»ch h«rau8i;<%'>'li<'n 
von C. HttratBUiti Kraur Band. gf. & ZI, '-^47 S. 
1881. geh. M. tf. Zwailer Baad. IV, 808 B. IS^ *: 

M. 1». m 

a. Kditlia Hive chrouicoii Vilodunense im 

Wittvilir« Diülect «ya V«. Cottoo Fftiutis» B III hw«iM- 
gegobfis von C. HoratinMn. gr. 8. VIII, 116 8, lä83. 

gob. II. 4. — 

Elis äaga ok RosaiUUndu. MU BisloilQng. dent- 
iwber IF«bar*etsutig and ABeurkuui!:«*!!. Zum erttfu Mal 
hBran<g«gttb«ii von Engen Koibiiij;. gr. XLI, '211 ^. 
im. seh. M. 8. M 

Die iiujiiirtclu' um) die niiirriscfic Vorj^ion der 

Tri.stail-Sage. Ht rau»ni {(cL'-n von Eugen Kiilbiiig. 

I. Tlioil: Ti-intniiiiK Sui/a ok lamdmr, HU »Enor Ulerar- 
hiRioriHehnn Kinloitun«, d4Ni^ieh«' OetiMMltang und 

Anm(>rkuns<'n. irr. 8. CXLVm, 2-24 8. 18«. 

geh. M. Ii. - 

U. TlK-il : .>iV Trialrem. Mit l".ii!l"itnn?, Anm<»rkumr<'ii 
UN<I OloHsftr. Nobst i-iii' r l>i-jliL_- : |).-ii|s. Im- 1'.'1>t- 
•etsuDg <lea onglischcu Texti-s. XCIII, 21>2 ^. l^^i. 

Geh. M. U. - 



BOLETIN 

Folklörico espanol 



«EVISTA QVINCENAL. 



Dircctor 

ALEJANDRO GUICHOT y SIERRA. 



Suscricion 

IViitii'.u;*. — Sei, iiit.rt 3 l''^%cUlm 

Redaceion y ÄdmmuraaMi eaäe Teoiosm, 6t 
SEVILLA. 



Verlag von Gebr. Henningei in Heiibronn. 



El iniigico prodi^toso, comodia Aibom de D. Podro 
Coldoron de 1« Baroa, pablU* i]'n|wit I» nrnnuaciil «ri- 
gioal de la bibUotbiqua da dne d^Oaana, avM danx tac- 
•imila» aaa teiradaaiioBa d«a Tariantas at d«i 



Alfrad M^MMTati«. 



•alas par 

gab. U.9.— 



L'Espagne au XVP et au XVII' siÄcle. Do. 

inii uta hi8tori<tii'M • t littfiratroi pablUa et aiiriot<>!< par 

geh. M. 2<). - 



Alfred Morel 



-VttttO. 



Kill suailischctj Stcillbuch. MU Eiuloimn? uiid An- 
awrknagaa baramfagaban vaa KaH VoUaiUller. 

geh. U. I. — 



j Vii-laij mn WUht^m Frtedrieh, Jfc, Hoßauh- 
kmdtHng, Leipzig. 

ElNLKlTUN(i 
' a ns 

AKGVn-MGH ■ AKUITISCil ■ (KflOP.UKOI'AßläCfllSS 

WUllZELWOUTEHßUCH 

VON 

CARL ABEL, Dit. Tu. 
lieft I iii kl. 4" .-•l-M,'. br. NUrk 2ü.— 

von VV OUT. 

,Bina Sobrift wta di« vorliegcada Uaft Oafabr abiar 
doppaltan Aboaignng an bagegaan. Xioht aar dmi die A-Abafan 
V««*ncba 2«yptucbar Etjawlogea, aina AanAaruag an iSami* 
tiseha und ladaauroikBiaeha ÜtjUDlogl« sa TalUiahen, von den 
baidaa Oegamtindan ihrer rorvandlMbartJioben Noigaiig lioni'* 
lieb unbambtat gvbliaban ; auah daa awhrfarba Uateriiabaien 
dar 8>!ttiltl*laa, ihrarMlte Fablaag mit ilaa Indoireraaalaten 
SU gewiiiiii-n, int ti^if re^^od MiasirancB gealaBKeo, und «chliuit»- 
lichatei« nbgclc'tint wurden, lianaeui Oeofey. RrtiCHch, Lep^ius 
Ances-^i, Ituüni und aiiileru h.ibcn vergeblich theils ägy[itiMi'b- 
somitii^i'iie, ibril.i ■i^'y(>lii<i'li-iiuniiti!ich-inilo('Uru|<»i<>t'he S|iriiL-h- 
I virwandt^iOiaften berz:iH(L'llen (,'eAuebt; Moier, liaumer, Ffflral 
' briiui-hon iiurganannt zu wurden, um dan Kchieksal dsrneaaran 
eb^i•i^(eIlOn Avancen nn die Arier 2U kennzeiohnon« 

Unter Holeheu Viii»t:iiiden wilre m unnü(2, den naahfolgan- 
I den Itblitvru eine auilerc knebtfertifruni; mitgeben tn wolloHi 
' itia nie für «ich Halber ontbulteii luijcblon. Ek »ei nur bemerkt, 
I diiris der Uewei« iiuf Uruud der äj^y|itiicheii Laut- und Sturniu- 
wiindlMn;;A|ehrc Hni;etretcn wird, wie nie in ihren lluuplpunkion 
. in der flritten Abiheilun;; dar;;etite|U, resp. nn^CiCo^^en i.tt; 
j dasK diö (;loiehnlii*!ii);c Aowemiun); dieser Lnut- und Stnmm- 
wandlurnjitlebr»» auf ilci:" \_ryp(i«che, äenjitiuchä und Indo- 
t uroiiaische m ■ ur>i|.i ur.;; In I i wesenlliebo Ootoeinsniukoil der 
Wurzeln mi 1 K r Ljii.t-, Stiiiiini- und }>innbil'!riri'-^3-"5etzo in 
den drei (-iiu;>|"'ii iT.;ilit; uiiil da»» die Solid*-! t:' ■"■t/i- Ji r dri'i 
'■ Qru|»i.ieii, 'Ij.i u.i.'li i^ r l'rt'üiiiing; cntitlanden, •iL-niiin. li iiK 
tJoiiili-rli li.'ii J'-T'^'-'lijen belierrücbcnd. Am nrsiinlni; irlu' W r-rdim 
de» variier iiacii ^" riii'insumeti Oe!?"tJ!en (le'tai't'trn iiliur iiiclit 
tuni^irend erl,;uiiit weiden. 

Diesen 8ondi<i((t!,eUeii die «lien i(euiein«inuen üc-nelio 
liinzuzufügen ; Hie mit Heyptioeber Hülfe in den beiden anderen 
Spraehtiruppcu, in denen «io obiio dieselbe nicht mehr nucb- 
w.i-i.ir -iiid, darzulegen; und »oinit Allore und rteiturr V'or- 
ttti» It-ti-Lufteii zu «tntuiren, ohne der (jeBOlzlichen l iriiu liage 
der neuereu und enperori /u /u treten, ist iIit Zweck 

de« Wörterbuch,'!. Oiu l'^ini aui.;; euthült die lle|;rüuduug. 

Wenn daä A^fvptisehe sein Vcr^pruclion hillt, «o wird es 
seine Zu»itmuien);uhori^keii mit dem .SeinitiAchen und Ari»eben 
«ladarch erwaiien, ilaaa ea, wi» Pott in «einur grundle|.'enden 
Beapraobang von Max Maller'» Keunzuicliun der Sptaebver- 
waadiaehaft Tarlapgt, nioht blo»^ zu einzelnen Worten dieser 
Idiaiaa «Ümmt, taadarn ihren eot^cf;cui;e«etzteu etyuiolugiscbfia 
BadirfaittMM antaprkdit nad aia aaniit baida nater ainaadar 
nad aiil rieh vanint. 

Dia MBj$aMn Balban dar «ngirfabtten Laatwaobaalbcfspiela 
»ntbaltaa Tieia PUla, nalaba ia mehraran kOnaran abaafaila 
cu vanaitshaen ^awaien wSren, nnd iMi daa lauiarra dauBaab 
SU argiatatt aind. Oelegentlieb ist daraaf beaonderfl hlaga« 
wiaaen wurden; hier »ei im Alli;einein<Mi bemerkt, diiüs dia 
rarwandleit Kcihen sich in der gcmtiinten Wei-ie get;ens«iti|; 
atflizan. Ueborbau]it «ind, um nicht jeduiinul einen allzu 
giORsen Theil der Verwundt^rbuft Hufs neue erwAlmun zu 
mÜMen, die AnfUhrungun der Laatirachiiel gewöhnlich auf da^t 
nSebate bencbriinkt. Der Index, fOr dea.sen lleri^telluni; ich 
Herrn Dr. Oeor'^ SteindorlT zu groaiom Danke vorpfliehlet 
bin, zei^t diu vrcit<?ru Sippe, uod. ist «utoit eine wexeutliche 
Eigänciing iler fiaiapiele. Kina ungleich unftuaendere Uei« 
■pielMBBiDng lau Caatwaehial wird daa WUrtarbaab aelbat 
bieten. 

Die etymolü^fischu Theilun!,' der Worto ist ^jewöhulieh 
nicht ubnulut, sondern relutiv bezeichnet wordin, lovreit dia 
eben verglichenen Worte es furilertcn.'" 

Du.i Werk i-isi'ln'iiif in iln-i Licfeniiii^oa UHd 
wird Kudc dicseä JuliruM cutn^luil vorliegun. 
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Uttu Litaraliirkkitt Mr «:«nHMi«^ umi rmimiimIw Philofofri«L Mr. fiw 
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Verlag von Gebr. Hfuiiiii^er in Iloilhronn. Verlag von GEBR. HENNINGER in Heilbronn. 



La FüIltaine^S Fabeln. MitEinloUiuig and doutachem 
CosHMUr von Praf. Dr. Adolf . Lmii. Zw«! Thttt* io 
•iMB Bude. <!. Die •aebi BMwr d«r «rMm SjiniiRlDnx 
vott IMÜ. n. Di« fUnf IMsIwr dar mmÜsb 9atii«lanr 
• VM ISIS— 18W mit dm nrUft» Biwhe rra ld94.J 

lld.ll.«.- 

Anmerkungfn su Macaulay^s Hietory of 

Englniltl. Von Dr. R, Thaia. I. Thflil. Zweite »r-lir 
Terinehrtij und \f«rbt>»aor»« Auflaffp. !r«>h. M. ä. — 

Kit KKH.otsva^ t*t «idit ajmn l(.«t*i<-K, «.:ti )rrn u^r la d.n RBBlUrb«« 
ait<äl»»i Itartl. Tliell : IIMi, Vt in. Tixll In ». It^n ata 
IT. ■aaaea; Amt IV.TkaU In I. Hart, dar V.TIitll ia> 1. Hrtl Vi. BaO'lra: 
4t vi. TkaU IM I. Uad 4aa Till. Ilaa.j.a. 



Lac Hpiritunle. .1 o h n n n i s de V n 1 d ('■ 
institutio piuM'orum clirifitinnia odidi« Friiie> 

riciiH i\ultlow(>y. Arooilit »iiisiotii E Imrli iiSbinvr 
Hd editur«in datit de librt siTiptore. Kditio altem. 

^ fah. M. 1. 20 

Dir |i: ; I lir> Poosie der ( ip^MMiwart 

Ton Ur. Eduard Boehmer. gth. M. t. SM 



Zur Fördorntig des frair/ösisclion riitorriclits 

in.^hc-oiidcre auf Ht'algyinnnsii'ii. Von ür. 
Willi. Münch, DifMior dw RatlgyanMiaa« n BaniMn. 

Och. M. 2. - 

DtT Sprachunterricht muss umkehren! Ein 
B«itraK zur UcberbBrdin||aftag« Ton QB4»lM«ae Tuden. 

geb. M. — tiÜ. I 

Die praktische Spracherlcrnung auf Grund 
der Pftychologie und der Physiolt^ie der '■ 
Sprache dw(Wtallt to« Fruk«. g«k. IL —.00 : 

üntar d«r Vtvtni 
Englische Laatlehre für Studirende und 

Iifihrer. Von Anjcu»t Western. Vom Vorf»sser wlbiit 

beBrboitet« deatiche Aiugnbo (tod Sag«lik l;dl»re for 
•indermda «f Imrar*). 

Kurze Darstellung der englischen Au.ssprache 

fnr f^('!iiilcn nnd zum Sflb^tunt-Trich». Von AttgiiSt 
Western. Vom Vcrfu^t.'r .solbsi bearbeitete d*BtMlW 
Ausgabe (von Engelik Ijdliere for ikoler). 

Verlag von Leopold Voss in Hamburg. 

1731-32. 



Bvmll. Llebtoeli, liftlpKii;, Kurprinzalr. 9 liefert sn 

dnn hoitr^üpT^tnn i rniS<»i;'t"n Preisun iiulcKn^e Kxompluro von: 

König, W., Ktudo «iir rautbenticii6 de» |ir),'Mi..s i1(> Ofoi 
de 8ur*{ll^ pokt tnmtim da XT sü i^^T i 

KI.;iU i M. für 1 M. 

R«inbiird«t4Ettner, Carl v., I)io itniir'niHoho .S|trac)ie, i*ir.- 
KntHtcliuDg «u» dum Li«teini«ch«*n, ihr Verh-Tltni«*« 711 ■l^'; 
Qbrifroii Romun. Sprnchi'ii und ihre Dialeci«' : nA>~: « iii. m 
Bli«k auf die Itiil. Litpmtur. 186». statt 1 M. für I M 

Valdde, Juan de, lld Ü<Stlli<>he Ketmohtum^on. Aua d<!ni 
Ital. Mit etnem Anhang: Ueb^r die Zwillinf;iihriid*rr Ju:in 
u. AlfuOMi de TaldAli ven Eduard Bit hm er. »r. 8. 
187a Matt & H. rar 2 M. 50 

— — üeber die ehriitNah« OrnndlMrea. Vflnf evang. Trao- 

te(e, gadniekt an Kam IMA^ Jettt sa«r*t ip'k Denteohe 
Bbenettt. I8T0. «tau 1 X. fllr ftO Pf. 

— — 6bI priiinipio dolln ilotion'ns cbristiana. dnqne tratta- 

lelU eraneetici. Biatampati dall'ediuoaa Keaiana d»l 
lM(k 16T0. Matt 1 M. Mr «0 Pf. 



Verlag von Cfebr. Henninger in Heilbroim. 

KheillisftiP W uinlcl lifdiT iin'l m li r. Di' luansen von Ilrr- 
maHH GritbtH. Dritte, Termchrte Auflag'' iLt 0'»«i>nimeU''ii 
Oedidit«. Mit dem Bildnias de« Dicht ^1, M. 3. - 

eleg. geb. M. 4. — 

Almaiila. iQiJM«», Tema oanlebileB et aeaiemlea. Drei* 
■praoiiigM Mttdaalen-Liederbuoli. Auswahl der beliebteel*» 
Studenten- aad Tidksliedür fQr Commera und Hoapix, Tom- 
plats und Waaderfahrt, Krünzohua and einnma Keenwtieii. 
Yen fVimr ITcfMlniwif. Erstes Heft. geb. IL 1. — 

Z'«.''r,.v lT,.ft untrr der Prtjsse. 

Carmina ( Iitk oiuiu. .studontenliedor d<'i« Mitiflrtlter». Ediitit 
DomuK qiiaoditin tgIus. Sup)>Iomeni r.u j''il< i(i ( 'nnini'T»buoli. 
i^eohstti (unvorSndnrte) Aufläse. klag. gph. .M. l. — 

Jm Fotandi oder deutiMjhes Zechrocht. Curnmorabui h il<»s 
Hittvlaliera. Kaoh desn Original ton ItilB mit (neu htme- 
boltotor) EinleitvBf nan heraosg. vea Dr. Mar (Vterhrf^er. 
Fflnftu .\,i4fln?c«. Eleg. «eh. M. I. — 

Von dem »cljwtreu Missbrttucli des Wein». Nach dem 
Original des Justus Moysü von .\"'<niiiini'<hausen vom Jnhre 
1580 mit (neu bcarboitotor) Einleitung niiu brsi;. von fir. 
JtfiJX Ohtrbrrytr. Zwoitc Aufliige. Eleg. geh. M. 1. — 

Floya. Portam Tcraicale de floliie- Au'orc Oriffholdo Knirk- 
kti iokiu i's FloTlandia. E:n iii<ikk.iroiiii*i In'» (iadicbt Tom 
Jftiu'ii liiSW. Narli i'on alti-?:cii .\ iis,-nlH-ii ifvi>lirt mit oiucr 
neuen üeber$ei/.;inL', ''inur lit -r.ii riiiti)rHi !ii-ii Kuilcitimp 
nnb.ft Htbliofrapliii», sprjirlilichen Anmorkuii;,'L'ii umi V.nriiin- 
t*'tl, •>()w;o ••iii':'rii nrnkkurnniaebeB Aofi niiT vi<r«i»h4m und 

neu hrsg. tou Ur. SabiUkv». Eleg. geh. M. 1. - 

3ci?UlbtCltTtCI Unb (EhCCttet. Diaaertotio Jaridiea de ee, qnod juitam eet oirea Spiritve 

Mt M.sa familiäres femiBarum hee ast raioes. Auctore Ottone 

Ql« JfItTOf fiT K|Mtfrgqj||||ld|tr Philippe ZauttscMWer, Prof. erd. ntr. jar. Marborgenai 

(0 Pi Zio JncoserioJ. Nitrtb den ältesten und Tollständigstra 

Ä_,jf 9t|«k«r Annpaben revidirt, mit i-iner liinrarbis'oriHchen Biiiloitling, 

^nil JStlCVria bibUographiaohoniiiotiten,aatrieerMateroden AamerlinBgen 

gr. 8. liflß. Ji < vereelmi u. bpb hrsg. ren Dr. SaMtiem. Eleg. geb. II. 1. — 

YeraatsrorlUoher Redactenr Prof. Dr. Frits iNeumann in Froibarg i. Ii. — üructc von 0. ütto in Uarnmiadu 
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Egil.% Skalle-Grinissons Saga. (jiver.->Httning 
fran forni>)|nndskaii af A. U. Baath. Stockholm, 
Seligmann & Ca. Förlag. VlII, 253 S. gr. 8. 
Kr. 3,25. 

Dthersctzungen könin'ii /wiitVn lit>r Art sein: 
entweder «'ino wörtliche inetn < K r miiidor frrio 
Wiedergalip des Textes »»der eine freie Bcarbeitting 
aeüie:; Inhaltes,- ein Mittelding ist für mi< h wonig-tens 
ein Undinp. Denn wenn in einer Uebersetzuii«; wie 
der vorliegenden gonxe Abschnitte übergangen, andere 
XU einer kaum wieder «a erkennenden Kürae r,u- 
saminengeschnimpft sind, so vermag ich den Ge- 
»amniteindruek. welchen der Urto.\t auf mich inadit. 
nicht wieder zu finden. 

Wie bfti li^tbä Ueberaetzung der Nj41a ist 
auch in vorliegender faat alles, was nicht direct 
7.mn Kern od» r zur Entwicklung der Saga goliört, 
einfach \veggelu»j*»'ii. Ich vermag das nicht zu 
liilligen. Ist CS doch gerade ein Cbatakteristikuiii 
der klassiscben Sögur, dass sie in echt epischer i 
Weise nne nack anen Seiten hin lebhafte und für ! 
die Kulturgeschichte wichtige D tail-i hilili rungen 
bringen ; nicht zu ihrem Vortlieiio entbehren die 
späteren Sagas derselben. So steht mir, um nur 
diu B'-ispiel zu bringen, noch deutlich vor der Seele, 
mit welch lebhaftem Interesse ich I'ön'dfs zweite 
F'uhrt nach Finnmarken (IJeykjav. .^uHs;at)e Kap. I I) 
und die eingebende Bnächreibung dieses Landes 1 
verfolgte, als ieh die Egilsfiaga »nm ersten Male | 
las, und immer spricht inirli <li.'-f Stelle von neuem 
an. Daher wumlerte Ivh micii nicht weni'/. nl* ich ' 
in viirliegi-nder l'cherset«ung dies ganze Kr il^üss 
nur ancedeatct, von der geographiuthcn Be«<>ciirei- ' 
bang (innmarkens aber kein« Spur fand. 1 



Abgesehen von diesem Grundfehler ist auch 
die vorliegende ('cheraetioilg als wohlgelangen su 
bezeichnen, ich habe nur wenig gefunden, was au 
beanstanden wäre. Der ganxe Ton ist naiv und 

ansprechend, die Skaldenstrophen t^ind in verstnii l- 
licher und doch von den l'rtextc nicht allzu «ehr 
abweiche nder Form ge^( In u. EgÜs Gedichte lesen 
sich recht ir'it : -owohl runhent in Ilöfudlaii'in als 
auch fornynli-l i^ in der ArinbjBmdräpa nnd Sonar- 
lorrek sind gewandt gehandhabt und alle drei 
Gedichte mit leidlichem Verstiindniss wiedergegeben, 
so weit man Uberhaupt hiervon im Hinliliek auf die 
Vorlage «prochen darf. Denn iin-f^rr' Egilslieder 
liegen iiijc!) recht im .\rgcn, und manches iat in 
der arnamngnäanischen Ausgabe (Kopenh, 1809) 
hineingetragen, was die Hsf., wie Ref. aus eignem 
Augenschein weiss, itioht enthalten. So lange wir 
keine i.""'vi---iMiliiirtt! Ausgabe der Eriiila besitzen, 
werden demnach die Egil^lieder für uns nur einen 
relativen Werth haben und ihre Uebersetzung und 
Deutung auch nur relativ beurtheilt werden können. 
Leipzig, Mal 1884. E. Mogk. 



Fnlkman, Lndvig R.. Om Hf&tt och Xigt i 

Sveri^fC. Ilistorisk Framstiillniug. Stockholm, 
Selbstverlag de» Verfa!«!>er:$. Bd. 1. 1H84. XXI, 
4«6 S.i Bd. II. 1885. VII, 228 S. 8. 

Eine Darstellung der Gesehiehte von Mass nnd 

(Gewicht in Schweden, wel iic \mii einem früheren 
Geiieraldirector der Landest crnie>sung und Leiter 
des i\icliwesens in dies^em Reiche geschrieben ist, 
hat selbstveraländlicb xunäch»t ganz anderen wU 
philologischen Zwecken an dienen j immerhin wird 

18 
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eine solche auch fiir Zwtclvo dir^or Ici/tcron Art 
sich nutzbar erweisen können, sei m nun, da»'» es 
gilt, die verschiedenen für Mass nnd Gewicht ge- 
LriUicIiii'n Bczi'ic-Iiintnppn «jirnclilitli zu vcrt'ulj^cn, 
oder (Jaa* es ^icli darum handelt, die Ilaudliuliung 
der verschiedenen Masse und Gewichte im Verkehr 
sich 8«cbÜcb kkr xu machen und «lamit eine nicht 
onerfaebltche Stffibce f&r die Auslegung der Quellen 
zu grwinncn. Nach beiden Seiten hin i-t natfir- 
lich zumeist der erste, die Zeit vor 1605 behandelnde 
Bandy welcher in üetracHt /u kommen hat, wogegen 
der zirtite, die Jahre IGOÖ— 1739 beaprechende für 
den Philologen nnr geringeres Interesse hat. Der 
Verf. sucht aiicli nach l\i;incn dfti Aris|n "i.'hcn 
gers'tlit /u wciilen, welche von philologischer .Seite 
her erlitihen werden können. Er geht der Etymo- 
logie der Be/eichnungcn fiir die einzelnen Mu^sc 
und Gewichte nach und sucht festzustellen, von 
welchen Ausgangspunkten nu» und auf welchen 
"Wegen Sache wie üune dem Norden zugekommen 
sei; er geht anderseits auch sorgsam auf die Frage 
ein, bei u eli h* n Gegenständen und in welcher NX'ripn 
jede ciii^clm; Art von Massen oder Gewichten zur 
Anwenduni: ixclangt sei, und ein dem ersten Bunde 
heigegebeae« Inhaltsverxeichniss, dann ein dem 
Bweiten Bande beigegebenes Wortregister machen 
ziemlich leicht, die auf i<'Ji'n rinzi-lmn Punkt be- 
BÜglichcn Bemerkungen zuftamriK nzufinilcn. Nicht 
nur das dem ersten Bande vorani:L'ht Kdc V'^erzeich- 
niss der benutzten Werke (S. III— XVI), sondern 
mehr noch das Buch selbst gibt überdies der Bc- 
Icsenboit des Verf.'s ein sehr günstiges Zeugniss. 
Aber freilich wird man bei dem (gebrauche des von 
demselben ungemein fleissig gesammelten Materials 
selbst diejenige Kritik zu üben haben, welche der 
Verf. seinerseits nur in sehr unzureichendem Masse 

SeUbt bat. Ihm selber fehlt die nöthige philologische 
iüduiigt um beim Etjrmologisiren eigene 
wandeln au können« nnd bei der Wahl der Gewibrs* 
männer, denen er folgt, weiss er ebenfalls keines- 
wegs immer die uöthige Sorgfalt zu üben; in der 
ersteren Beziehung mag beispielsweiso auf die Ab- 
leitung der bekatmten ..hamarskipt" von ham 
Heim (S. 208 — U) hingewiesen werden, in der letz- 
teren aber auf die unbedenklit he Bentit i'utii; \ijri 
K. K, Uask's fUr ihre Zeit höchst verdicoütlicbe, 
aber heutsntage doeb langst überholte «Undor- 
soi^fl^p om det gamle Nordiske eller Islund/ki^ Sprngs 
Oprindebo (I81>H), welche der Verf. durch die Be- 
ruAing auf Rask*s aosgebreitcte Sprachkenntnisse 
vergebe» au i;!Kchtfertig«a sucht (ä, 41, Anm. 1). 
Bei emem Manne von 77 Jahren sehr entsebnldbar, 
darf (in drrarfi^r-^ Zurückbleiben hinter der Zeit 
doch nicht Anderen vorderblich wcrdciu 
München. K. Maurer. 



mniutiÖr^fii T ' ritor'^ucliunfx. sondern auch seine krUiscln' 
Gewandtheit und Kenntnis« der mittelnicdcrlündischcn 
Sefariftsprache verdienen 'Anerkennung. Freilieh 
konnte auch er, bei der Mangelhaftigkeit der zu 
Gebote stehenden Hilfsmittel, die einschlägigen 
Fragen nicht zur endgiltigen Lösung bringen. 

M. b^innt seine Arl)eit mit der Entdeckung, 
dass die lateinische Uebersetzung (I), welche Bald- 
winus um 1280 vnm alteren Reinaert verfasste. und 
welche Campbell im Jahre 1H59. Knorr im .labre 
18t>0 herausgaben, nicht selten genauer zum jüngeren 
(Ilj als zum älteren (I^ Beinaert stimmt, dass also 
die Hs. (a), welche wir vom Klteren Reinaert be- 
sitzen, und welche um 1125 }Xe-( iiricben ist, weit 
von der ursprünglichen Fassung abweiche. Stimmt 
die lat. Uebersetzung zu II, welche eine oft sehr 
freie Umarbeitung von I ist, dann hat man Hecht, 
meint M., I nach 1 zu bossern. Schou Campbell 
bemerkte, dass 1 Tür die Herstellung de» ursprüng- 
lichen Textes mit Erfolg su beoutsen sei. Ohne 
den Werth der schon im dretsehnten Jh. veirfassten 
I.'it. Urhersetzung panz zu leugnen, kann ich doch 
nicht umhin zu bemerken, dass M. nur dann be- 
rechtigt wäre, die Uebereinstimmung von 1 und I 
als Bewei« fQr die Ursprttagiichkeit einer Lesart 
geltend au maeben, wenn 1 uud II beide diraet wat 
y (den Archetypua) aarii«ksufiibr«R t^riwen. Statt 
des Schemas 

7(1) 




Do ondt' ( II de jon^fcre bewerking van don 
Reinaert. Academiscb proefschrift door J. VV. 
Mullor. Amsterdam, Frederik Muller en Co. 
1884. 209, IV 8. 8. 

Dr. .Muller hat sich mit dieser DiasertiU Inn den 
Doctorgrad auf würdige Weise erworben, ^'icht 
nur sein Fleiss und seine Qenauigkeit bei der oft 



« Uj 1 b (II) 

nimmt M. aber, und er war freilich au einem anderen 
nicht berechtigt, als Schema der Genesis an 

j (I) 

■ - «a) 

n (II I b (II) 

Damit verlieren die Ueboreinstimmungen von I und 
II jegliche Beweiskraft. 

Ausserdem war Müller genöthigt zu erkennen, 
dass 69 noch immer nicht möglich sei nachzuweisen, 
was in den beiden Fassungen von den Dichtern 
und was von den Abäcbreibern herrühre. Er musste 
also auf seinen Plan versiebten, die ursprünglich« 
Gc-(a!( von \\'i!lems Reinaert uncl diejenige der 
Uniaibcitung licrzusfellen. und den Unterschied 
zwischen der Schriftsprache von 1250 und der 
späteren von 1375 darsutfaun. Aufrichtig bekennt 
er (p. 16): ^Eene scheiding tnssdien de twee dieh- 
ters cn de twee afschrijvers te ni.iken (a'leeTi uit 
een taalkundig oogpuat} vermocht ik nict. cn koo 
bleef er veel unzeker «n daardoor aonder resnltaat, 
dus onbelangrijk." 

Er hat sich begnügt, eine Reihe kritischer Be- 
merkungen und Ilnieiulationcn zu bieten, von denen 
viele durchaus richtig sind. Ein zu grosses Gewicht 
hat er dabei jedoch gelegt auf die Uebereinstimmung 
von 1 und II, und ati^'^erdem scheint er, w«« weit 
schlimmer ist, f^anz unterlassen zu haben, den franz. 
Urtext zu Käthe zu ziehen. Er hat übersehen, dass 
Uebereinstimmung mit dem frans. Texte vorläufig 
der einzig zuverlässige Beweis (Sr Ursprüngliehkeii 
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der FasBQDg sein kann. Vers 707—776 würden 
gans ander« limproelien sein, wenn M. bemerkt 

hätte, dii-^^ im fian/. Tt xtc v. 10356 K.M. Meon) 
steht: ^MHjroi mii dmint rint a mtr Int che" (w'u: 
I, 784 ftt gVcr kern uUeu «jicim qh, rönnen Lom/roit 
inet vre scoerper acx", welche M. im nopriff ist aus- 
7.uwr»rfpn\ und dass in I darauf hald folfjt, v. 74(5: 
..ni- hi'.nrtc (•d'I v» h'iir iliir", eine fa-t w ('irflicho 
Uebepietzung des auch im frans, folgenden v. 10364: 
„Onc nwt ne «h $i tede ieste". Ob I, 1066 tn oder 
cor zn Iffen sei. können vielleicht Tibrrt« Worto 
entscheiden, v. 104P5: „Iic»i)on tnni, cs-(u In tittienz ?" 
I, 1865 f. würde bei M. kein Bedenken errept haben, 
wenn er die Wörter den Imiaert Uam einfach fiir 
htdm genommen bitte; die Letiuni; IT. lfR4 f. „lUtt 
een van den ti'u tii'' stimmt jedocli ^i nam r /nm 
franz.. v. 105f)8: „hu des pendanz". Dann und wann 
hKtte M. den frans. Text oenut/:en künn^n, um seine 
eigenen Ansichten m stützen: I, lOHSa tc hovcicatri, 
welehef« Martin pestrichen hat. Muller dagepen mit 
Recht beibehält, findet sich «iich im friin/. \ . 10"» 1 4 
G'irai ä cort. I, 1465 lieot M. mit Jonckbloet strec 
statt net, und dass er Rtybt bat, ergiM »ich aus 
<lpfM franz. v. 10795: „;e Jis Tijht rt clutoir laz'. 
Das^ü II. 1820 f. richtiper ist als I. isno f. /eipt 
franK. 110'U ff.; und auch ohne F>ancks Vor- 
9chlaR hätte Malier II, 1842 f.: ki Lamß eUs 
honiek at ende hem di« dorjtmr lathter dfde", in 
1 cinemendirt. wenn er im fraiiz, ir(>l<'-i'n liiittc, 
V. 10978 f.: „iSc Jinttis menja H mul J^tfroi et Ii 
V&aim le lexleiijd". 

Mit Hilfe des franz. v. 10112 f. könnte man 
I. 451 f. vielleicht herstellen. /. B. auf diese Welse: 
y,Doe leidmense in enm lodhien firrine \ Die ijheniuerl 
was bi enghine | Onder die linde in een grat, \ Von 
maerhentene ciaer alte ^as [ Wta die saere di* daerop 
lach" H. 8. w. 

Auch bei der Fortsetzung de» Ciedit hts ist die 
Verpleichung mit dem franz. nicht ohne Nutzen. So 
eii^bt sich ans v. 18686 ^Ce» aaiui', das» II, 4346 
$<tlttiatie m lesen ist statt tedvane. 

Im zweiten Theil seiner Dissertation liat Mnllrr 
versucht, die literarischen Verdienste und Kehier der 
b^en Reinaertdichter abzuwiipen. In mancher Hin- 
sicht bepründet er die Ansichten .Tonckhioets. Mar- 
tin«? und Knorr». Dapepen hat er auch die Ver- 
(ii<'ns*tc des l'niarbriters und Fortset/ers mehr 
hervorgehoben, aU gewöhnlich geschieht. Nicht 
immer seien die Etweiterani^ und nliheren Motivi* 
runpen des Umarbciter^ ?u tndeln, meint er. und 
er hat Recht. Auch hat der Verfasser do-s zweiten 
R«inaert seine Vorlage oft kürzer und kräftiper 
gemacht, als luw war, und viele Flickreime beseitigt. 
Der Fortsetser seigt nicht nur seinen Scharfblick 
in der Beobnelitiniii der nicti'^c blieben Srlnviichen, 
sondern auch sein Talent ?n lebendiger und male- 
rischer Erzählunp. Immerhin steht er weit hinter 
dem wirklich peninlen Dichter des ersten Reinaert 
zurück. Seine Moralisationen würden allein schon 
gentipen. ihiu das Lob. das dem Willem gebührt, 
xa verweigern; seine Unursprünglichkeit aber ii^t 
sein grSsater Mangel, wie Muller noch einmal im 
Kinzelnen bewiesen liat, ohne je<1o' Ii vtples- \< no 
beizubringen. Wenn M. meint, der Fortsetzer köimc 
tatt dne andwe Rfldaetion des Esopet b«Dutct haben 



ats diejenige, welche wir jetzt noch besitzen, weil 
er eine Fabel mit aufgenommen hat^ welche im 
Romiiliis ru finden ist. im Esopet aber fehlt, und 
weil eine zweite Fabel im K>>»|»et viel kürzer ist, 
5S0 übersieht er, dass uns der Ksopet nicht voll- 
ständig erhalten ist, und da«» der Fortsetzer des 
Reinaert selber ein Freund des Erweitema ist. 
Groningen, 10. Febr. 188S. Jan t« Winkel. 



HyrtI, Die alten deutschen Kunstworte der 
AoatOinie. Ocsaiuiuelt und erläutert. Wien, 
Braumfiller. 1884. 280 S. df*. 

Der Verfaswr, «in verdienter Profrssor der 

Mi'dirin an iler T 'rii\ cr-ll ät Wien, bat ?ein Tjoben 
lanp dem Stuiliiiiii lii t Anatomie eifrig obpelepen. 
Als er endlich vor einer Reibe von Jahren die Lehr- 
tbütipkeit mit dem I^andlehen vertauschte, «ntscbloss 
er sieb, wie er selbst nntthoilt. die Geschichte seiner 
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Landsitze veröatunieltc er alle Bücher über Anatomie, 
die in Dentsrbiand s^t Erfindung der Buchdrncker- 
knn*t bis zum Ende des 1 .Tb.'?! erschienen sind, 
und ^tudirte sie eifrip. Eine Frucht dieses Stu liuiitiJ 
ist das vorliepeiide Werk. In ihm sind die deutschen 
KunetausdrUcke ausaromengeatelit, deren sich die 
alten Anatomen imr Bezeichnung der Tbeile des 
meii>rbrielieii Körper:^ lu'dienten, und dieMiben aind 
in ihrer Bedeutung genau bestimmt. 

Diese Ausdrücke sind nun freilich von zv^eierU^i 
Art. Da die Wissenschaft überwiepend am Latein 
festhielt, so sind die Benennunpen, welche die dcutseh- 
schreibeiideii Mediciner in ihren Schriften wählten, 
entweder dirocte Uebersetsungen aus dem Latei> 
I nisehen und nen geschaiTen, oder es sind schon 
vorher bek.inntc volksthümllche Bezeichnungen. 
Natüilicl» haben letztere für den Sprachforscher 
<'in viel grösseres Interesse als die elfteren. Aus- 
drucke beider Gattungen stellt der Ver&saer sorg» 
fältig zusammen. 

Füi' diese miibevolle Arbeit sind die (ierma- 
nisten ihm zu liöclihteni Danke verptlichtet. Denn 
es ist ja eine unschätzbare Vorarbeit z. B, für den 
Lexikographen, dass ein Saehverstfindipor ati« den 
entlepensten. dem I'hilolopen kaum zupiin>;li( lien 
Büchern die wicbtipen ^^'örter auszieht und sie 
authentisch interpretirt. Letzteres wäre dem Sprach« 
forscher gar nicht mSglicb. da bei ihm keine eio- 
pehcnden anatomischen Kenntnisse vorauszusetzen 
sind. Der Verfasser hat aber nicht uur »den 
Registrator abgeben wollen'*, er ist vielmehr den 
Ausdrucken auch in älterer Zeit nachgegangen, hat 
sieh ins Altdentsche eingearbeitet nnd die Sprach'» 
denkmalc Iiis zu jener Zeit durchsucht, .in welelier 
die ropes Uermaniae noch auf Biirenhüuten schliefen 
und die Waden ihrer Gemahlinnen noch keine Be- 
kanntschaft mit Strümpfen angeknüpft hatten". Ob 
der Verfasser sich so das permanisehe Leben zu 
Zeiten des Ulphilaa oder Karls des QtOSa«n vor- 
stellt, weiss ich nicht zu entscheiden. 

Gewiss bat er sich auch mit »den stummen 
Zeugen der Verpangenbeit vertrauter t^rTnnehf. als 
man von einem Dilettanten erwarten konnte", aber 
man merkt doch bald, dass hier der Boden, worauf 
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der Verl", sicherstrht, aufhört Zuiiüclist knüpft er 
an die Glogsarc Diefenharhs — der Verf. schreibt 
steU DieiienÜAcb — an. Er «cbeint dieselben aber 
für Siter su halten, als a!e wirklich siiid Schon 
S. n x[ii irht er von tlcn Iliffmlincli aii>f:( /(i^'cm'h 
Handschriften des i3. Jli.V. IJeKannilkh ab« ) mt- 
stammen die vergHchrnen Glossarien allornieisf dem 
14. oder 15. Jb.: im apeciellen Falle sind die Quelleo 
Glossarien des 15. Jb.'«. Auch mmt ist dem Verf. 
nicht iiunit r p' lunfren. sidi au» Diefcnliachs freilich 
etwas cuinplii'irtcr Citation bcrausKufinden. beiset 
«s p. ^ IHefenbacb fObro p. 201 aus den Glossae 
Ilonnenses iind Zwetlenses 'XI Jli.) onus als Ilinter- 
fonster auf. Dem ist aber nicht so. vielmehr ist 
daa Citat aus Macer de Herbin (4) vom Jahre ]^94: 
das obige Citat aus Glösa. Bonn, und Zwet). aus 
Hoffmanna horae Beljricac bezieht sich nur darauf, 
dass anorrois mit r.nir nkliirt wird. 

Die Etymologien bind auch nicht unbedenklich. 
Schon das fallt auf, dass ganz veraltete sprach- 
wissenschaftlidie Werke überhaupt in lietracbt ge- 
zogen werden. Was liegt uns heute daran, wie 
Wächter das Wort iiiJ,r etymologisch erklärte (p. 3). 
dass er bairau für dem Sicythischen entsprungen 
dachte (p. 17)?- Aber dass oder daaseÜhe sei. wie 
Otter und dass aus Otter ^friiiimrurn Inp^it 'Niitfi^r 
geworden sei* (p. 3), wiiil diiii Verfust-er niilit 
leicht jemand glauben, ebenso wenig, wer ein Herz 
für Lantverwbiebung bat, dass deutachea baUen, 
W!« dem lai pila entstamme (p. 9). 

Dies »oll aber nicht den Werth schmälern, den 
das Buch für den Germanisten hat, der Mili lir Un- 
ebenheiten ja leicht au glätten wi\ \' i , das 
It'blinft und geistvoll geechriebeue lluch wohl auch 
ftuf Nichtgenuanisten berecbnnl ist. miisste Obiges 
hervorgehoben werth n. Eine sorgfiiltige Zusammen- 
stellung der Synonym« sowie genaue Register machen 
das Wcik sebr bandlieb. 
Weimar, 7. Bec. 1884. Ernst Wülcker. 



A Grammnr of the German I.anffuage for high 
schools uitil tolleges dcsigned for beginners and 
advanced studenls. Hv II. C. G. Brandt. New 
York und London. 1ÖÖ4. IX, 278 S. 

Die in den letaten zwanzig Jahren gemachten 
Fortschritte auf dem Gebiete der Laut- und Bc- 

tcmuägslehrc haben den Verf. ' voi lli'^zciult r. I'ui lies 
veranlasst, sieb an die nicht leichte und von ihm 
wobt BUerst unternommene Aufgabe au wagen, die 
Ergebnisse itnd die Methf)i:!c i!or pop, .Tiiiitrfrvnm- 
D:atiker, die nach seiner Mnijiuiig arc ac» cptcJ and 
popularisied only tno .^luwly', in einer (irammatik 
weiteren Kreisen beliannt zu machen. Er hofft auf 
diesem Wege den students der high schools und 
College- l im Ii ilcfVicn Einblick in dn> Lehen und 
Wachsthum der deutschen Sprache zu verschart'en 
und zu einem echt wissenschaftlichen Studium der- 
selben mit beizutragen. Dieser zum Tbeii heiklen 
Aufgabe hat »ich u. E. Brandt mit dem Geschick 
des praktiscbeo Amerikaners und der Gründlichkeit 



* fir ist Lehrer des Deut««hen aad Frsmdtoiso^cn am 
Hanilton Cdleg» in Clinton ^X. 



eines wt liluiittrrichteten Gelehrten entledigt. — In 
der Vertheilung des Stoffes freilich ist er, da das 
Buch nicht nur 'Vorgerückteren', sondern auch 
'Anfängern' dienen soll, einige Male mit der syste' 
lunti-^ili-wissenschaftlichen .\iior<!jinii|; in \^'idrr- 
s| riii h gerathen. indem er dem praktischen Bedüiri- 
niss der letzteren zu IJeb Zusammengehöriges aus 
einander gerissen hat, eine Inconsequenz inde«s, die 
bei der sonst so nbcrsfehtrichcn Änordnnng kaam 
lii^ (icwiili? füüt. ilrc-cllien Hücksiclit nuf die 

'Anfilngcr' erklärt sich wohl auch die etwas magere 
Fonnenlehre. obwohl der Verf. hier für sich gelteod 
machen darf. (lfl=s vieles vnn dem. was die sog. 
praktischtn (immmatiken bieten, ins Wörterbuch 
zu verweisen sei. Davon abgesehen ist die reiche 
Fülle des 8toifes geschickt bewältigt und etwas 
Wesentliches wird man nicht vermissen. 

Das Buch zerfällt in xwpi insofern selbständige 
Theile. als der zweite, vom letzten Abschnitt nli- 
gesehen, ausschliesslich wissenschaftlichen ürdiirf- 
nissen entspricht, während der erste eine in der 
ganzen Anlage freilich auf mehr als bloss praktische 
Himilliiibniig berechnete Aneignimu (icr il('uts( ln r. 
Sprache be/.wcckt — das ernstere Studium unserer 
T/itnratnr hat der Verf. sichtlich dabei im Auge. 
Tm 1, Tiicil wird fp. 1 — 47) die Formrnlrhrc (Acci- 
dencei mi<] To. 51 — 154) Syntax behnndclt, der 2. 

— Adviiiic'. .! (Irammar ~ enthält A. PhoDolofey 
(p. \h'l — 193), B. Historical Gommentary vpnn fhc 
Aceidence (yt. IM— 2tß), C. History of tbe Lnnguace 
'p. ?17 D. Wordformation (p. ^Hl LT,»!; 
ein liegister {JSubJect — Index") fehlt natürlich nicht. 

— Die grammatischen Thatsachen werden sauber 
dargelegt, an trefflich gewählten Beispielen erläutert, 
die wissenschaftliche Beleuchtung der sprachlichen 
Er!^i--li»'iiiiin;i('ti. l'iir ilic I].. sii weif wir es zu bcur- 
theilen vermögen, bedouncn und selbständig die 
"Ergebnisse fremder Forschungen (Pauls, Braunes. 
Klupr»«, Picvi'i-^'. Snrrts ti. n.) verarbeitet hat, ist 
durchaus klar. L'el erall zeii:t sich der Verf. nicht 
nur mit der einschlägigen \visHeii~< li!irtli( licti Literatur 
wohl v(>rtraut, sondern bekundet auch ein feines 
Sprachgefiibl 

Im Kiii/eliicn ist natürlich da* Biicli noch mancher 
Verf csseruii^ iiih;i4 und bedfirflig. Dies, gilt be- 
sonders von der Formenlehre, deren .Mängel freilich 
zum Theil der Art sind, dass sie bei einem Aiis- 
länder oder einem unter lauter Ausländern lebenden 
Deutselieti. (]■ r für vieles ja nur auf geschriebene 
Autoritäten angewiesen ist, am ehesten Entscbul- 
digunsr finden dfirfen. Mfissen wir aaeh auf eine 
eingehende Recen^ion des ganzen Inhalts verzichten, 
so sei es gcstnitet. w enigstens auf einige der Ictzt- 
aitgedeutetcn PurikU' den Verf. aufmerksam zu 
machen. In 40 sollte es genauer beissen 'um'o 
Arm. von^n Bäumen' fp. 7 In conversation is heard; 
un) .\rni, von Bäumen'V Di r Tfcnisinn lipilürfrn die 
WörEer /u Ende des ß 4t>. 4 und 48, wo der 
I'lur. 'ilie Liijer' doch getrost als in der gebildofei; 
Spruche der Gegenwart nicht mehr gebräuchlich 
bezeichnet werden durfte. Laut § 50. 3 würde der 
Gen. Sg. von 'Habicht' und 'Hering' 'Habichtes, 

> Naoh oinw Andeutung TorwortM icheiut er doch 
gebsTMisr Deatiolisr sn ■eiaf 
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Heringe«' heisscn; dflgegcn vgl. r. B. Krause, Dcutsi-ho 
Gramm, f. Aosl. § 30; Wilaianiie § 115. 4. Der 
§ 63. 1 angeführte Gen. 'des Vettern' i*t doch so 

gut wli' vrralfpt; ehd. ist der Zii-a'/ 'inrdv' lui 
dem Pliir. «lie Dornen' sohuerliih bcrechtigf. S; 04. 'A 
wird als Plur. von 'Klima' nngesot^.t 'die Klimaten'; 
nach welcher Analogie? § ßR darf man wohl die 
Frage «nftierfen. ob in Wendungen wie 'Müllers 
*ind nidit zn llaii-c' das s wirklich als Nom. T'lnr. 
und nicht viflmehr al» Gen. Sg. «nicaaebcn sei; in 
Hefsen wenigstens sagt das Volk aaeh 'dee Müllers 
sind n. z. H.' Natfirlii^h fiihlt es der Gebildete jetzt 
wohl allgemein als Plural-f. § 76. 2 fignrirt 'nieder' 
als Comparativ! 88 werden 'meinthalben* und 
'meintshsiben' «uf eine Stufe fcestellt« was den negen- 
srirtigen Gehraaeh der ftehildsten Sprache hetrlffl, 
gewiss mit Unrerhf. ^ 124. H vermis!<t man das 
Tartic. 'geschraubt'. .§ 143: der Artikel fehlt in 
den Verbindungen 'nnch Osten, gen O.. von O.', 
aber nie anders als 'im Osten'. § 162. 1 ZeuK* als 
Msc. provinsleM und veraltet. 199. 1 wird 'einen 
Liintr, ^tiiif.n' als Conatr. des doppelten An- be- 
zeichnet; t^. «iHgei;en Heyne D. \Vb. 6. 12*j8. — üb 
alles, wss im 2. Thoile vorgetragen wird, schon so 
Megemachte wissenschaftliche Wahrheit sei. dass 
es In eine Gramiiiatik fOr Lernende gehöre, darüber 
ma^ innn mi' dem Verf. rechten. .ledrnfall- aber 
liietei <1jiis Buch allen, die sich nicht aus erster 
Hand über diese Dingo unterrichttm kcJnnen. in 
klarer, bOndiger und idicrsichtlicher Darstellung die 
AnMchten der Jiii(r;f;ramma<iker und die wirklich 
oder vernu'ir.tTicl) ^fwtuini'non ]^'.ri'<'liti)>:^(? von deren 
Untersuchungen bequem zusainmengcfasst. Alle 
Adltaiig vor den students der high eehools und 
Colleges, die eine fremde Sprache mit «n wissrn- 
»chafllichem Sinn zu betreiben gewilk und fähig 
sind, \vie es die HaltDDg diSMS Buches fordert. 
Leipjsig. Georg Beritt 



Cal Ulbert. A.. Die KaDSt der Rede. Lehr- 
buch der Rhetorik, Stilistik, Poetik. I^eipsig u. 
ZOricb, Orell FOssli St Comp. 18841 

Wellie dieses Tliich nur ■ - wie drr Pio-pect 
der V erlagfjhnndlunir sagt — ein Kafhgeber lur an- 
gehende Beamte, Schauspieler. Schriftsteller. Ge- 
ScbSfbsleute sein, wurden wir dasselbe ohne weiteres 
seines Weges ziehen lassen; da es sich aber in 
erster Linie an die Schüler unserer höheren 
Lehranstalten sowie an den Lehrer wendet, 
können wir unsere schweren Bedenken gegen das- 
selbe nicht Kurückhalten. Abgesehen davon, dass 
das treffliche Buch von Wackernagel „Poetik. 
Rhetorik untl Stilistik" m ti dem \'erf. de^ ()ltigen 
Lehrbuchs ignorirt wird, abgesehen von der compli- 
eiriOD und verwirrenden Systematik and den oft 
un/tirciehenden Definitionen, geht ein Ton durch 
die zahlreich eingestreuten Beispiele, gegen den 
man im Interesse unserer lernenden Jugend Ver- 
wahrung eiolegen muss. In dem Bestreben, geistp 
reich and witsig tu sein, hat dch C. in dieser 
Bczichnnii; unjlaubliche Gr^rbmacklosigkeiten r.\i 
Schulden kommen lassen, vor denen jedenfalls die 
Schale fen gehalten werden dubb. Die ^ver* 



mis'iditon Xacli richten* der Tajjo^ld'itter selieineo 
ihm den erforderlichen Stoff geliefert zu haben. 
Bezeichnend ist, dass nicht das Musleririltige. sondern 
vorw ii j^eiid alles Abnorme. Th(iri< iite der Rede mit 
Heispielen belegt ist. So ist namentlich für die 
! Rubrik der sehlechten und ihden Wit/.e Sorge ge- 
tragen, l'm zu y.eigen, was man Abschweifung der 
Rede nennt, wird S. Cf^ eine amerikanische Musler- 
antionce mitgetheilt, der wir folgende Stelle ent- 
nehmen: „In der vergangenen Nacht entführte der 
Tod schnell und unerwartet von ihrem Herde fdie 
bes'tr'n sind auf unserer Frontseite angezeirrt unter 
dem Titel: Oefen und ilerdcl die Mrs. Sarah Edith 
Burns. Ehefrau des hochherzigen Redncteurs dieser 
Zeitung (Bedingungen: drei Dollars jibrlieb bei 
VonrasbeKshlnog). Eine brave Mutter und ein 

ex*'nii'lart«ches Weib. fDie OHiee i^t nlier Vo\c- 
m«niis Ijüden. Mnn klopfe etwas stark.) f^ie schwang 
sich zu des Himmels lichten Räumen, um fortan 
ein Engel su sein. (Langjihrigen Abonnenten wird 
bei ihrem Ableben fn nnserm Blatte gratis ein 

Nachruf t^eNV idmet ?rui'^tiL'e An/e:<ren kosten 10 
Cents die •resf altene Zeile.)*' Dahin trfliört such 
das schöne Beispiel auf S. 81. — 8. 71: _In der 
komischen Rede sird Verstösse gegen die Wahrheit 
des Stils erlaubt: Ein nennjShrlger Reisender in 
Spiritus sucht einen neuen I'rin/ipnl in nldtrer 
Elüssigkeit.- — S. 88; ,.£bcnso unwürdig ist es, 
von dem süssen Munde eines Sehosshündchens m 
, reden." — S. 116: „Wenn rrnn die einzelnen Wörter, 
ohne abzusetzen. schiifU naeh einander spricht, dann 
wird die Aussprache undeutlich; so klingen /. H. 
die Sätxe: Aal aas sie, Ibachs ass er. in solcher 
Weise gesprochen, wie fransfleisch zd lati, ImmtM'. 
~ S. 181 steht al« ^fii=terbpi=pic! eine „Warnung 
gegen das Cigareftenrniu hen'. — Auch die Him)o- 
reske von Mark Twain ..Die Bedeutung der SSug- 
linge'* S. 202 ist fSr wa Schnlboeh unpassend. — 
Bei der Behandlung der Parodie waren andere Bei« 
spiele zu wählen, als d.i? blöde «de? Burschen 
Klage"' S. 269: „Der Eichwald brauset, die Wolken 
siehn. Der Bursche sit/.et vor dem Kamin, Er seufzt 
binaos bi die finster« Nacht: Aoh^ hStt* ich doch 
erst mein Examen gemacht Und nicht so den Bier> 
Stoff geliebet"! Unsere jimgen Leute sind ohnndies 
geneigt, über Alles zn witzeln, es ist ungebührlich, 
ihnen mit schlechtem Beispiel voransugehen. — In 
^ 44 - 46 wird der Junge Mann som Schriftsteller 
nngeleitet. ,Zu diesem J^weck« mnss er dafür 
.-^oii^e fragen, da."» er für seine TTands(dirineti fjutes 
Papier, gute Tinte, gute Schrift und tur seine Druck- 
schriften gutes Papier, guten Satz, guten Druck auf 
Verwendung bringe. — — Durch Anbringen von 
.•\bsStzen gebo man dem Ganzen eine gefällige 
Oliedernii>:. dnrcli Kinfa-sung mit weissen R.indern 
einen freundlichen Rahmen. Es ist rathsam, beim 
Schreiben ein Blatt Papier unter die schreibende 
Hand zu legen, damit nicht ihre Ausdünstung das 
zu beschr<'ibende Papier befeuchte und die Schrift 
zum Zerfliessen bringe. Das Druckpapier sei hell, 
nicht sa dönn, nicht brüchig und nach dem Drucke 
sehSn gegllttet. Der Sat« geschehe mit jeder m5g- 
lichen Rücksicht anf die Aii2r*n der Leser: er bringe 
Lettern von genügender Dicke und Grösse und 
genCgend groeee ZwiichanrlDme xwisehen den ein- 
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xelnon Druckzeilen: /.u fiinn nnd zu kloinc T.nttern, 
sowie allxu en^ jjtjdrucktu Zilien eind (iift liir die 
Augen" u. s. w. — Höchst äunderbar berühren die 
Maaterbeispiele, die den Hrsg. des Baches «elbst 
»ODi Verf«M«r faftben oder zu ihm in Bexiebung 
stehen, so der an ihn f^rrirhtffe Brief der Freifmn 
Emilie von Gleichcn-liu^üwurm S. 186. vor alleiu 
aber sein Vortrag .das wilde Heer" S. 196, der 
allein Stoff zu der Inatigsten Becension geben würde, 
fernsr 8. 209 de» Hwg.*« Rede, vorgetragen in 
einer deutfcfipn rSinnm iistadt filuT .Grüridiing eines 
Zweigveroinsi der deutst heit (i«»s«ll5chart. zur Rettung 
Schiffbrüchiger^. — Alles schal und uncr*prie8slich I 
Baself 8. Mira 1884. Otto Bebagbel. 



Die deutsche Drnckschrift und ihr VerhiJlt- 
niss zum Knnststil alter und nener Zeit. 

Vortrag von Reinli. I! e i- h s t r i n. llri.Irüierg, 
Winter. 32 S. 8. (Sacumlung von Vorträgen hrsg. 
von FfoJnnMl and P&ff XI, 7.) 

Beehstnn fllhrt den fntere««anten Nachweis, 

das» bei der Umwandlung der Pnirl^schrift die 
unter dem Einfluss des jede-^nmli^rfii Kunststils 
stattfand, die Majuskeln nirlit gleichen Schritt 
hielten mit den Minuskeln, und dass in der jetiet 
gewöhnlidian Schrift die Minuskel ^otiscb ifit, 
während dl* Hnjusk«! dum Stitu der Zopfceit «n- 
gehört 

Baael, 26. Sept. 1864. Otto Behagbel. 



K cllner* IiMn, Zur Syntax des englischen 
Verbums, mltbesonderer DerücksichtigungShake- 
«peares. Wien, Ilölder. 103 S. M. 2,80. 

Der Titel der vorliegenden Schrift lässt wenig 
erkeifncn. Über was Verf. eigentlich handelt. Dies 
ergibt sich erst aus den Ueberschriften der einzelnen 
Kapitel: T. Begriff und Eintheiluni; der 
vcrbi", II. Mehrfacher Ureprnnp der transitiven 
Verba, IIL Mehrfacher Ursprung der Intransitiva, 
IV. Das vcrluini reJlevivum, V. Das Passivum, 
VI. Das participium praesentis im Eugliscbeu, 
VtL Das participium praeteriti passivi. 

Verf. beschäftigt sich also offenbar mit den 
verschiedenen allgemeinen Erbcheinungsfornie». in 
denen der verbale Begriff an sich bald so, 
bald anders auftritt, wozu auch die adjeotivische 
FVinetion als Partidpiam gehört Und es kann nieht 
geleugnet werden, dn?;^ dersellie rnit der W.nlil 
seines Gegenstandes einen nusi^erordentlich glück- 
lichen Griff gethan hat, denn mehr als in andern 
Sprachen laufen im ESnglischea transitive und in« 
transitive, fntfsnsHhre und reflexive, aetive und 
passivp Bedeutung der Verba durch einander. Da 
wir nun mit Sicherbett Tür die indogermuni-iehc 
VrapradlO efaie Bnllricklungsstufe voraussetzen 
mfleeen, uro vor ihrer definitiven Festsetzung im 
SpnchbewusfltMln die genannten Kategorien auf 
eine ähnlirlie Wei-e lierülior und liinTiber griffen, 
«0 muss es nothwendig das lebliafte Interesse de:- 
Sprachhistorikers erregen, denselben Zustam! de-, 
Schwankens und des mannigOachen Functionswandels 



' in einfr durch eine tausendjährige literarische 
I Existenz, hin verfülgbarcn modernen Sprache wieder- 
kehren zu sehn. Es lassen sich so Rückschlüsse 
auf längst entschwundene prähistorische Verhältnisse 
unserer gemrinsehaftliehen Muttersprache machen, 

welche eine et\va> ]i()--itivere OriiiidI;iirc luiben als 
j fco viele bluss aul subjectiveui ( 'eiluuktyjapjel be- 
; ruhende Hypothesen. 

I NatQrlicb aniea» wer von aoUhea Oesichtepunkten 
I aus an die Behandlunff* des englischen Verbums 

heran i v'.tt. sich eine i_'ru isiO Weite de< Iill^u^^tisclu'n 
Horizonts erwerben und, wenn am h nur in *iber- 
flächlicher Weise, mit den entsprecliendeu Verhält» 
nissen verwandter und 9tammver«chiedner Sprachen 
Fühlung nehmen. Dass Verf. mit ebenso viel Sorg- 
falt wie N'ersMndni^s diese Voriiu-«i'tz\in<^ erfüllt 
hat. gibt sich in aiien Abschnitten ^eiIu■r Schrift 
kund. Ebenso muss auch anerkannt u< rden, dass 
derselbe illierall mit Umsicht zu Werke geht und 
bediichti;; alle Momente, die für den einzelnen Fall 
in Betracht kommen kduueo, einer nitbeftuigeiien 
Würdigung untersieht. 

Damit ist aber auefa alle« zu Ende, was «um . 

T,c)l>c de? Verf.'s und «einpr Abhandlung gesagt 
werden küiii). Im übrtfjcu fehlt es demselben voll- 
ständig an Schule bexw. an dem, was diese wenigstens 
7.am Theil eraetsen kann, an Erfahrung. Aus 
ersterem Umstände ihm einen Vorwarf machen 
könnte freilich nur devjeini>c. weleher im Stande 
wäre, ihm eine lieihe von Meistern hi.-.ton8<.'h-8yo- 
taktischer Forschung zu nennen, bd denen er eben 
sich hfitte Schnle anei|rnen können. Die Er&hmng 
aber wird sich bei weiteren syntaktischen Arbeiten 
von selbst einstellen, und Ivef. l^ann mir lebhaft 
wünschen, dass Verf. fortfahren möge, sich mit 
syntaktischen Studien zu beschäftigen, denn s. E. 
besitzt derselbe alle daau erforderliche Einsicht nnd 
Besonnenheit. 

Der Mangel an Schule /"eiert sich in der Ka'i'^en 
Art, wie Vert. seine Aufgabe /-u lösen versucht hat. 
Er baut seine Untersuchung auf Grammatiken und 
nicht auf der >pra -lic auf. Gewiss sind es nur die 
besten graMMnati-ehon Werke, die er benntst, aber 
keines unter ihnen <z\\'t melir als vereinzelte, abge- 
rissene Notisen, welche nur sprungweise über gewiss« 
an verscbiedenen Punkten der Sprachentwicklnng 
gemachte unvollständige Beobachtungen berichten. 
Nirgends finden wir genaue, auf umfassender Statistik 
beruhende, ohne Lücke von Stufe zu Stufe weiter- 
scbreitende Ansahen über die continuirUche Ent- 
wicklung der eincelnen spraehlfohen Ereeheinungen. 
Das ist ja auch nicht Sache umfassender Gram- 
matiken, söiidern AiifVahe für besondere Mono- 
graphien, z. B. ilie ries Verfassers vorliegender 
Schrift iieider hat derselbe dieses Verh&ltniss ver» 
kennt und begnügt sich, die LSeken, welche in dem 
von den Gramina'iken /.iisammengestellten Material 
vorhanden sind, durch Combination auszufüllen. 
Verfährt er nun dabei auch vorsichtig und mit ent- 
adiiedenem Veratiudnise fUr da» Lehen der Sprache, 
so Ist es doch eben nur Combination, was er bietet, 
während jedermann weiss, da^s in dem tausend 
Jahre umfiisaendeo literarischen Material der eng- 
lischen Sprache die Thatsacheu selber uni erhalten 
« sind — wenn eieb nur erst jemand fänden diaaelbea 
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gcwisäcrmasspn aus dem Sprachstoffe, in dem nie I 
eingebettet liegen, herauszulösen! äo arbeitet Vorf. 
titOf unter tbeilweiaer Aalehnuug ao früher beliebte 
Methoden, eonetmctiv nicht indactiv. Anf dem 
Boden dor liir-toi i-ehen Spradiw i-.s©nf5chafl erlangt 
aber die coustructivc Methoile ni( ht eher eine ge- 
wisse Berechtigung, als bis alle Miuel der inductivcn 
Forschung nach ihrer gBDsen Breite and Tiefe er<N 
schöpft sind. 

Einen schwerwiegenden Fclihir lugiii;; Verf. 
ferner, indem er diejenige Form der Sprache, wie 
flie ttnioittelbar au» Shakespeares Händen hervor- 
ping, zum Angelpunkte seiner Arbeit machte. Das 
war im liüchsteti drade bedenklich. Demi Mcibter 
der Sprache sein hoisst nicht bloss, da^ vorhandene 
Spracfamaterial gemäss den herrscbondm äprach- 
gesetsen Bum Ausdrucke allgemein gt läufiger Vor- 
slclhmpen niögl'mhst reich und tief ausnut/eu, son- 
dern CS bedeutet: zur Wiedergabe auch der feinsten 
und eigenartigsten NöanciniDgen des Geistos- und 
üemQtbslebena aowie anr sprachlichen Darstellung 
der dem Kopf und Herten de» Genies »ich neu er- 
sii>Iie-~>eudf'n Gebiete, tlieils neues Sprachointerial 
schaffen, theiis auch da-'i vorhandene alte in neue 
Combioationen mit neuen Wirkungen zusammen- 
fiigen — beides aber so, da^s Altes und Neues in 
einen einzigen einheitlichen üu!i.s zusammenschmilzt, i 
Die das Genie umgebenden zeitgenössischen sowie 
die ihm uacbfolgeoden kleinem Ueister haben nun 
fQr diesen gansen, von einem pbioomenalen Dichter 
oder Prosaiker in Bewegung gesetzten lleichthum 
überquellender sprachlicher Mittel von vornherein 
keinen Bedarf noch Verwendung: den engeren 
Schranken ihrer geistigen Potenz, entspricht auch '; 
«ue TerhSltnissmSssige Einschrnnkung ihrer Sprache 
nach Stoff und iiilotnatiäLlier Vorknrqifvjng. Einen 
Theil des vom Meister der Sprache gehubenen 
Schatxes müssen sie m nothgedrungen unbenutzt 
stehen lassen. Von olnem andern Tlieil demselben 
wiederum könuteu sie alleidiugs reoht wühl (iebraucii 
machen, allein instinctiv trauen »ie sich selbst nicht 
die Fähigkeit su, gleich dem königlichen Beherrscher 
der Sprache die yeaschöpfungen desselben so in 

die traditionelle Ausdrta k-^uei-ie einzusetzen. das> 
dieselben nicht den Kindruck des Frewdurligcii, 
sondern den einer organischen, selbstverständlichen 
Entfialtiuig machen. Und su bleibt ein grosser Theil 
der Spra<»e Shsicespeares und Luthers Individnetles 
Eigenthum die.^er einzigen Geister, ha* weder directe 
Muster noch Nachahmer, und fällt damit ausserhalb 
des Ganges der continuirliehrn Entwicklung der 
Sprache. Diese aber allein bildet in erster liinie 
den Gegenstand sprachhistorischer Forschung, und 
nur so kann dieselbe eine Betrachtung der Sprache 
solcher Männer für ihre Zwecke ergibig machen, 
dass sie auf« sorgfältigste untersoheidet: was gehSrt 
denselbi'n individuell au? und was ist Allgemeingut I 
der Sprache ihtes Volkes gewesen oder geworden? : 
Diese zweifellose Forderung der Wissenschaft hat j 
"ieh K. nicht klar gemacht, wir stehen daher bei i 
j<Hiem seiner Citate vor der anbeantworteten Frage: I 
ist der damit belegte (icbrauch allgemein engli.sch 1 
oder ist derselbe ausschliesslich shakcspearisch ? So 
lange wir das aber nicht wissen, fehlt uns die wissen- 
achaf^Ucbe Grundlage für die Würdigung desselben. ^ 



Melir indetis als irgeiid ein andres Moment niuss 
6in Umstand in vorliegender Arbeit Befremden er- 
regen: Verf. xiebt such nicht 6in Ual das Wirken 
und Walten der Analogie mit in Betracht Und 
man ?olIte doch annehmen, dny- naeligerade ein jeder 
Forscher unseres Gebiets mit deni duicbgreifeuden 
Einflüsse dieses mächligi<ten aller sprachlichen Triebe 
vertraut wäre! Unser Verü scheint aber keine 
Ahnung von demselben «a besitzen. Er constfairt 
sieli aus den Aufgaben der Grammatiken und seiner 
eignen allgemeinen Konntniss des S[)rachleben6 
heraus eine gewisse Entwicklungsfolge in der 
Function des VerbinriÄ und nimmt dann offenbar an, 
dass jedes einzelne Vcrbuju, welches er in Functionen 
auftreten sieht, die dem Ende seiner Entwicklungs- 
reihe angehören, auch alle vorhergehenden Phasen 
derselben von Anfang an durchgemacht habe. Nichts 

ist aber nnrii!ififj;er als die.s. Oewiss, d'iti Vcrbum 
hat sicher den ani^egebeuen Bedeutuiigawandcl 

— dessen Richtigkeit vorausgesetzt — durchgemacht, 
und eins geringe Anxahl anderer, ihrer Natur nach 
nah verwandter, Verben mag den einzelnen Stadien 
desselben in relativer Gleiebzeitigkeit gefolgt sein: 
Nun aber war mit der auf diesem Wego «ulctzt 
erreichten Function des oder der bezüglichen Verben 
ein Muster gegeben, welches l>eim Zusammentreffen 
günstiger Umstände theds Verba ähnlicher Art un- 
mittelbar, unter Ueberspringung der Mittelglieder, 
nach sich siebn, theiis auch solche Verba, die auf 
wesentlich abweichender Qrandlage beruhten^ unter 
den Einfln?-^ meines Beispiels zwinf^cn konnte. Je 
öftor das jiesebieht, desto mehr tritt auch die neu- 
gewonneui' Function in das BewusstSSinder Sprechea- 
den, und dieser Umstand wiedemoi venmlasst dam 

— ähnlieh wie oft im Momente der KrystalfisatMin 
plötzlich alle Kadeln zusatnincnächiessen — schaai-en* 
weise Nachfolge fast aller noch übrigen Verba. 

Ein Beispiel wird dies zeigen. VVir Deutsche 
sniren : ,7:wet von peinrn STdinen sind im letzten 
Kriege geblieben^ und luciuea duiuit „gotödtot 
worden". Ganz ähnlich heisst es englisch „ihre« 
pertotu rmained deaä". In beiden FiUen liegt diu 
Vorstellung von Personen an Grunde, die leblos 
dahingcstrrrkt auf dem Schauplätze eines Kampfes, 
eines Unglücksfalles /urückbiciben, während ihre 
glücklicheren Genossen mit heiler Haut resp. heilem 
Leben davongebn oder pdavonkommen% wie sich 
unsere Sprache im genauen Gegenbilde jener Wen- 
dungen ausdrüekt leuirl. fo nun' off). Wahr ist 
nun, dass, je öfter diuso Rcdcii^urten im Gebrauche 
wiederkehren, desto mehr die anschauliche Wirkung, 
wodurch sie doch erst so beliebt geworden, sich 
verliert: der gewaltsame Abschluss soeben noch in 
frischer Entfaltung betimllieher Mensehenleben macht 
schliesslich einen tieferen Eindruck auf das Ge- 
müth als die Vorstellung des äussern Vorganges 
auf die Phantasie, und wenn auch die auf letzteren 
bezügliche Ilodcwendung bestehen bleibt, sie hört 
allmälich auf. eine malerische Sccnc im Geiste wach- 
Kurufen, und es tritt an deren Stelle die sittliche 
und faktische WSrdigung einer tiefschmerslieben 
Thatsache mit allen ihren (Konsequenzen mehr und 
mehr in den Vonlergrund. So haben jene Aua- 
drücke für den Sprechenden und Hörenden bald 
keinen andern Inhalt mehr| als den eines einfachea 
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,ftie wurden gctüdtet". An»tu$!~s xu einer itcuen 
UnBcbreibaBf^sform fQr die pflti»ive Vorstellung; 
wäre abpr erst grnjnhrn. wenn ilcr lMi<;Iäniifr nicht 
the;/ rem. äetnJ ftiH.dtri) Üu^ itta. ktlUd sagte: daiiii 
könnten nach diesem Muster uUmüIich auch alle 
möelicben andern Vcrba luit der pAa»lvi»ch eich 
Ärbendeo Vorstellung des , Bleibens* in Verbindung 
treten. Das Schwedische hat diesen Weg eingc- 
achla(!en. Dort hei^;^t es: de Urfro ilödaile .sie 
blieben [als) Gctödtete (zurückj" d. i. ,sie wurden 
getödtet"; liieran ecbloi'scn eich unmittelbar Wen- 
dungen wie: ßenden Ihf hastigt tillbaAaslagen, und 
endlich konnte man vou Jedem Verbum e*gen: re 
blefvo knUa'lf, ülskade, sökte u. s. w. 

Indis» tnit dieser Auscinandersetsuog ist im 
besten Falle doch nicht mehr als eine intere^^^aritn 
Anregung gegeben. Eine subjective Combination. 
mag sie auch noch so wahrscheinlich klingen, hui' 
nicht »ie wiaeenscbaftlicbe Thatsacbe hingestellt 
werden. Die von mir Torgefahrte« allerdings sehr 
liuiu-'iMo Functionsentwjcklung würde vif Irnciir erst 
jlann /um Range einer objoctivcn \\ ahrheit erhüben 
werden, wenn ein I'orachep an der Hand umfassen- 
der »tatistiecher Erbebung«! oachwteee: 1. wann 
snm ersten Mal ein Verbum mit «phtred. bli/ra in 
eine Verbinduiij]; tritt, dir j a<>lvi^( ii gefasj.t werden 
kann, und wann in eine si lie, die so gclos^t werden 
moss; 2. welche (bedeutmigtiver wandten) Verba sich 
dem einmal gegebenen Muster in erster Linie an- 
schlössen: 3. wann zuerst diese Verbindung mit 
blifca /u i'iiicni ahstracten Ausdrucksmittel der 
Sprache für das Jürleiden irgend einer Handlung 
wurde, so dass sie seitdem von Verben jeder Art 
iringegangen werden konnte 

K. ist sich der Nothwendigkeit dieses Vor- 
geliens nicht bewoaat geworden, und so ist es ge- 
kommen, duB « uns anstatt einer wissenschaftlichen 
Enqnftte nur ^n viMenscbaftUcbes Feuilletdn 
geliefert liat. Dass dn-i-t lbr mit (leist und Urtheil 
geschrieben ist, soll dabei gern anerkannt werden; 
es kann daher awsb die I^ktttre deaaelben den Facl>> 
genossen recht wohl empfohlen werden. 
Reicbenbacb i. Schles., März 1885. 

¥L Klinghardt 



Ederen, Hjalmar. Quelques ob.sorvations snr 
rdli'^ment roman de Tanglais, considörö dans 
ses rapports au fran^aiB moderne. In Lunds 
Umversitets Ärsskrift, Tom XIX. 40 3. 4. 

D( r Verf. lu t rm iitet : A. Les mots anglo-roman» 
f|ui ne soHt plus reprcsentcs dans le fran^ais moderne; 
B. Les mots eong^n^res qui se sunt diffcreneic!^ pnr 
leur forme; C. Les mots congenAres qui se sont 
diflcroncies par leur scns. Dieses Werk erinnert 
in n)chrcrer Hinsicht an A rough List <ii' EngÜsh 
Wnrds found in Anglo>Freacb von Skeat (v|;l. Ltbl. 
IV, 464). Nicht nur sind die behandelten Gegen- 
stände mit eir.nnder nahe verwandt, 80tir?er!i die 
Methode dur Leiden Verfa-^ser ist auch ziemlich 
ähnlich. Zudem liege» Skeat'sche Ktymologien beiden 
Arbeilen xu Grunde. Nur scheint Edgrens Samm- 
lung gewissenhafter und xuverlüssiger lus die Skeat« 
sehe. In den spracbgsschichtlidien Bemorkungen, 



besonders S. \6 ff., vermiast man hie und da eine 
grQndlicfaere Kenntniss der altflranxSsisehen Mand- 

artrn, vor Allem der anglo-normannischen. Doch 
.-iiul iiu Ganzen die Resultate wohl als richtig zu 
bezeichnen. L'eber manche Etymologien wird man 
streiten können. Aber wenn auch einige vom Verf. 
angenommene sicher su verwerfen sind, so hat dies 
doch auf dii' II;iii|iteri:t'1)rii!.se keinen Fiiifln^^. ßei- 
vpiclshalber i rvvühne ich hier nur, <lu, -< tthanh nicht 
mit ilahir (S. 28) zusammenzustellen ist (^vgl. Ltbl. 
IV, 4t>5jj dass man fUr das altfranzösi-sche euidier 
(S. 7) nicht mehr ridnan al« Etfition ansetzt, son« 
dem *v<" 'tl,iri:, wiifiir Silnuliardt, V. Thomseii. W. 
Foerster, Hecchia eingetreten sind (s. Romania IV, 
256 ff., IX, «24, Zs. f. r. Phllol. II, 169)5 dass 
Verf.'s El\ riio!ii{;ic von enfrl. virgin (altfr. tlrghif^ 
nicht haltljui ist, da lirijtne (nicht rirgene) ein nKit 
^..ivant von sehr gewöhnlicher Formation ist. 

Indes» sind die sehr reichhaltigen Verzeichnisse, 
wie sie sind, von grossem Interesse und verdienen 
den Dank ?riwol:l der Romanisten als der Anglisten. 
Väncrsborg (Scbweden), Januar 1885. 

Joban Vising. 



K <ir i tz, Wilhelm, lieber das .S' vor Consonant 
im JPranxöaiSchen. Strassburger Dissertation. 
Strasebttrg, Druck von E. Bauer. 1885. 135 S. 8. 

Treffliche Methode, klare Ausdruckaweise, im 

Ganzen geschickte I>i='posili(>n eines fleissig gesam- 
melten umfänglichen Materials, eine Reihe wenn auch 
nicht gerade überraschender, so du. h durch Tbat- 
sachen umsichtig und gewissenhaft fundirter Rcsul- 
täte fSr die französische Sprachgeschichte, das sind 
Vor/ii^n-, \\ c)diir( li sicii liic nlien vcr. eiclinctc ,\rli'''t 
zu ihrem Vortheil von sehr vielen der in Ueber- 
mass erscheinenden Doetor- Dissertationen uiiter- 
scheidet, deren N'crfa-isor /umeisf da^ Arhrilrn nach 
einer gegebenen, oft /aiiKiü .-^t^liiechtcii Schablone 
mit methodischer Forschung verwechseln. Mit Recht 
wendet «ich der Verf. gegen diejenigen, welche an 
eine BWiePache lantgesetsliche Behandlung des 
s vor Con?nnnnt (nrr'fi r üiid rrs^ r, t/tn't und /Ms^fetc), 
au ein zut'tiüiges Furtieben des s m einigen Fällen 
glauben, und indem er, vor allem auf Omnd einer 
verständig methodischen Scheidung von Rrbwort 
und Lehnwort, den Beweis für die Allf^cnu iiiLiiiltig- 
krii (!(M- I.aiitrrfji»! vom ViM^tiniiiiii'ri ■ ,-■ ' tiir 
den vulgären franz. Wortschatz erbringt, liefert K. 
zugleich einen neuen willkommenen Reitrag aur 
Stütze des noch immer von einigen ? 'iten iinj^e- 
foehtenen .'\xioms von der Allgemeingültigki il der 
Lautregein überhaupt. 

Im 1. Kapitel «teilt Verf. sieb die Aufgabe, die 
„Zeit der Verstummung des nfther an prAcisiren. 
Nachdem der Nn iiwi is i^.fiihrt, dass man in niten 
Wörter wie d*trairc ns-ben ({mitaire (Alex.), rcyart 
neben reSffdi-dcr (I'ass. 395j etc. nicht Vcrsluuiiiien 
von 8"" »ondem swei .verschiedene Präfixe und 
<k9, re- und res- annehmen muss, nach ErSrterung 
IVrner des Vcrliiilttdsses vt)n altem fnrfaire zu fors- 
faire, von -/»»«' der Ordinalzahlwöricr zu -i<tn>f ', 

> IC gibt liiur (ä. 7) {■incii beacliteiuwcrtlR'n wi-itcTt-c 
TmmoIi dkM Or4iiuliahl.Sufllxe 'itmtt -imt m «Märte». 



Digitized by 



Google] 



1885. LiterfttarbUtt tOi garamiBob« und rooMBiiob« FbUologi«. Br. & 



242 



von -MM«, •iimff» -usmes der K P.' PI. Pft. zu 
-ame$f 4me»f -umes, vu^d Besprecbung imdlich von 
inbuehitr (Pass. 4'J4. OPs. CP8.> wird jene zeitliche 

Kixirung und Prüci^^iniiig 'Irr in Fiii^iu stehenden 
Erscheinung unternommen uiiil /.w&r nu( (irund vor 
alli-ni der üeübachtong 1. von beweisenden Keimen 
{nut =. luittit: tst etc), 2. von Assimilation 
bexw. Auslassung von s [maUe, almone etc.), 3. di's 
faUchlichcn Setzen- von .t [dist — dictut-^ r^'-'-nst 
scriptus etc.), 4. des Set/.eiia underer kutpb^äio- 
logi«eh und lautgeschtchtlich unmöglicher Couso- 
nantfn f laluT -^ttimmcr Zciohen) für s- (ir/h = isle, 
desgl. niedhr, mhies, ignel — isnel, deagi. mutfjtm^ elf.) 
in einer Reihe dutiiburer ungion. und ountinental- 
iranssösiscber Texte und Hsa. Die gesicherten Resul- 
tate dieser Borgsanen Untersncbong sind f(dgcnd(^: 
Da» erste Denkmal, das fincn das Verstuiiitni'n vnn 
s""- beweiseuden Reim^ bietet, ist Phil, de rbaiui 
Best. 428 {mea — mittit : ext). Hieran reihen sich 
mit weiteren beweisenden Rt^imen von agn. Dich- 
tungen Geffrei Gaimar, Jordan F'antosme, von con- 
tiniTitalL'ti Dicbtuii^i'n Kuni.iii liu Mont St.-Muliel, 
Wace s iJrut, Bciioit de :Ste. More, Garnier de l'ont 
Sainte-Mai.xence, Chrestien's chev. an lyon, Phil. 
Moüskct, lit'idt- ('oixie. Danach t^t s sowohl vor 
Muta (8. deu litiui oben aus l'liil. l'h. Best.) als vor 
Liquida mindestens seit Anfang des 12. Jh.'s con- 
tiaental^nuMÖsisch wie aDglonormannisch als ver^ 
stammt »u betrachten, und diesem ans den Reimen 
gewonnenen Resultate treten die iilirii^cn unter 2 — 4 
genannten Kriterien für Bestimmung der Zeit des 
Verstummens von ej^nzend und stützend zur 
Seite. Ueber einen ev. suecessiven Eintritt der 
Verstnmmnng des a in den vcr<*chiedcnen franz. 
riundsi hiini-n lii-st >ich mit unscrn Ililfsinittcin Posi- 
tive« nicht aufatüilcn. S. 33 wird dann mit Recht 
das Verstummen von s"""- mit einem der allgemeinsten 
Ocset/.e der fraoa. Sprache, dem Gesetae von der 



-rm'miiH aU nnaW von -isiiif winl Tcrworfen. -ime ist mit 
Hechl ulit i;<>U'hrt<: frL-milwortlirlK, Form, entwcrler TOn wMinw 
{vuIgSr istdint) hur eiitk-hiit udcr nauli ili'm Mii.itfr yan prime 
entutttaden, f^edouiüt; -ümf soll durm /imrH'list fitr -ime tu 
den Zig-Zahlpfi rrniitime, trfnti»me u uhIit KinHuriK der 

Zi-Iinzahl ilinmr gt>bilil)>t und vun da auch »uf «iie KiiiLTiCnlilim 
u. H. w. abiTlra^vn worden sein. Dir.ie 1(^t«TP Krktiiruii;; 
berührt »idi mit d<T von Hortiiiit'. LmI. r vor c, / S. 23 »or- 

fetrageiien. V);|. uuoli meine KrUlürun;; von -iVmic nuN e»imiu 
a. f. rom. Pliil. VIH S. div icli irotz d«'T AuMfulinuigeil 
K-'h noch nicht für auKgi'ichtosHon craiOitP. 

^ Auch r gehört zu dii.'iten ('unKiinnntrn. Vitdr Indi/ipn, 
vor allfm lahirficlie Rrimo. »io «io K. .S. Ulbrich II 
8. r>4.'i tj. .1. nuH don vernphiedcnstt^n (li-geiidcn und Zeiten 
zuit.niiiii. Ii;;. '«teilt halten, i!|)rechen für ein friihitpifi)?es Ver- 
«liiiiiiiH-K \ '» i!t di'M nn'i-ä('-H frrni/. Dialekten. (Das 

lii iic \vi. .|i-r L.'i'-'iir'iM lirni' !• " i|. r iiliv. I >''bildeli'n-S|irache 
ist auf i'iiii II ijiiiliisi <li'-i Si 'irKr- uTi'l J>ruckbildeH auf die 
Au«'<iiriii-Iii' /ui üi k/iirü'ii i II. I alii<r «fr. (fcraäi*» dem 

l'rini i;. hixliir.-etyniol. «.Jrlhojjniphn n.ieh wi» T«>r in der 
S.lirili meint bi'ibidialtene r könnt'- luiii um mii Iii' ( ' sn- 
<t>>riuut>-nzeiclien (*, t/ete.l nl* «tiimiih r ln'deutiinii(i»i<i<er Kueli- 
Hlftbe übertragen m i.L n: v.'i f. ii.iii. Pliil. V[(I, .S. HH:) 
Anm. Hern ent«|ireelii ji4 i ik.ljirl K., »io i<'h •tIhmIm' riebti:;, 
nfr. (/(■/•f<r, nifUI al« nur orllioffraiilii^' :< V i- inr' n \ di 
i/i'(njiii- {y](\. nfr. nulivrr}, rn(ii)Ul, LTukliti- e.1 ihm nur, wie 
or mit dienern Kr^jebni*)» ilie H-'inerkuiiK S. ,'t7 vereinen will: 
^ralrt könnte man au* V'irttl entstanden denken" ele. 

' DaM tj hier .Mouilliruii^ atulenten soll, wint auch TOn 
K. S. M ir. mit Keeht iMstrilten : ef. VIII. 

♦ llaM verhilltni^sniilitAi); seltene Vorkoinin<-n utrict he- 
wais«nd«r Rcimu wird Si, If. in trcniicbur \Vci»o ({udvutut. 



durch Beseitigung aller silbenschliessendcn Goll« 
sonanten geächaffoncn Offensilbigkeit^ der frans. 
Sprache in Verbindung gi>bracht. 

Im zweiten Ka[.itt l (S. 35 ff.) unternimmt es 
der Verf. da» Gebiet der Verstummung von 8°***" 
innerbidb des fm. Sprachgebiets geographisch nfiber 
zu umgrensen, und «war wird diese Gren/bestimmung 
auf Grund einer umfassenden Durchforschung der 
tiiii(lcriicn fi.iii/. Pittois versucht. Ich stelle das 
Ergebnis» hier in Kürze /usammen: s"""' ist erhalten 
im wallonischen Dialektgobiet, bestimmter in den 
Mundarten von Lüttich*, Nainur, M.- ln r ily, Ardenncn 
zwischen ISeufchatean und Büuiliun, im toten bis 
Möns (t)iostrer, äste etc.; Erhaltung von aul. s imp. 
ist eigentlich hier selbstverständlich, da das W'alion. 
. bekanntlich der «-Prothese entrath); das Gebiet süd- 
lich und südwcstÜcli von Möns ( Valenrlennes etc.) 
und westlich (Flandern) aeigen bereits Verstummen 
von s""" und so alle andern franz. Dialekte. 

Im ilritten Kapitel (S. 55 ff.) weist Verf. dann 
die Allgemeingültigkeit der Regel von der Ver- 
stuniniuiig (le.s s""' im volkathümlichen (d, i, erb- 
wortlichcn) nfrs. Wortseiialz nach, indem er die 
sämmtlidien Wörter des nfrz. Wörterbuchs mit er- 
haltenem in grüniJliclier W 'ise tintcrsucht und 
ihre Ausnahnjestclituig irklärt. Die meisten der 
scheinbar die Allgemeingültigkeit der Regel in Frage 
stellenden Wörter mit bewahrtem »"^ erweisen sich 
als Fremdwörter aus dem Latein oder andern 
roman. ?[)ra< ben (Tlnl.. Sjinn.). welche den» vulgären frz. 
Spraclioeliatz erst otier wieder zugelühi t wurden von 
einer Zeit un, als das (üesetz fiir s""" nicht mehr in < 
Wirksamkeit war: die frz. Dialekte weisen in solchen 
Killen oft erbwortlichc Gestaltung der entsprechen- 
den Wörter, d. h. Verstumniutig von s auf (vgl. 
Rouchi; cpasae, epio» etc.). Die Ausführungen des 
Verf.'s aber die Kriterien, welche den fremdwori- 
lichcn fliArnkfcr der in I^etrnelit kommenden 
Wörter zu beweisen ditfnen (vgl. beauiui^irs S. h3 II.), 
sind stets gewissenhaft, meist erschöpfend, sowie 
durchweg Qberzeugend und geben von tüchtiger 
Kenntniss ft'anxdsischer Sprachgeschichte Kunde. — 
In einer Reihe von weitern niV. \\ iiifern mit lautem 
s'"" iöt diese» s erst auf analogiscliem Wege wieder 
hergestellt an einer Stelle, wo es der Regel ent- 
sprechend ursprünglich verstunmit war und eine 
ZcM lang, wie uns die Zeugnisse der Grammatiker 
(le^ iiikI der folgenden .I.ilirliiuiderte Iieweiscn, 
in der l'liat nicht gesprochen wurde: so in /irc^ijiie 

^ — 

; * Kin Schüler von (Iröbur und mir wird über «iie»e/t 

i Oesetr. demnüehst eine Arbeit veröH'enllichen. 

* Die Dial. OrcK,, welche man hSuti^ diT Mundart von 

' Lüttich zugewiesen hat, «teheii hiezu ii> \Vider*|)ruch mit ver> 

I <<chieilenen nichcren Zeu;;nis!<on von veraluniniten (8. 8. 
K. f<dj»ert daher S. 3!>: Die Dial. Gr. sind entweder nicht in 
der Mundart von Lüttieh verlaust, oder sie stellen die Mnntjnrt 

. Termii*eht »ehon mit centralfrnn/- Sprache dar. . i^n ii- 

dflrf««' ilfi« riehliffe »ein. Die Loi'nlifsriin^ de.« ttxsi^ iii 
I.ijtrii h M-li(in Suehier, weil auch andere l^^liurjtk- 

ti i i-ril,,i iU-r I.üitieher Mundart ffhlru. h, -iuii.'m sind iii-äul. en 
iiin.|:lii II t. aU er für Naniur |il.inliri i /,-, 11 .'Tro. h.i.;'".,-rn 
8|ti-u-lii j«-doeli ebi'nfnHi! ili4' ihtIi In i.ii' l.; si,'!n>mlL' lirlialum;? 

I von h'"" im Iii;ili kt v n .\ iinur (K. S. :;:»), Daher wird wohl 

I W. Foernter ziejüli. h da« Hieiiliffe >;i lroiren haben, wenn er 
jetzt I Kornau. Kornehunffen |{. II 8. '2W) die Dial. lu. Ii 

' mehr dem Kranz., bIko von IjülticU au» dvui SW., niliiern 
möchte: jedenfallK iitl der Text floeh Aber BettHloB hiaaiM 

' aüdwesilicb zu rbukeii (a. o.). 
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pttisque lorsqu« jutque, deren Erklärung bei K. 125 f. 
■ich so tdemlicb mit der von mir 7m. WM S. 411 

vnrf^otragonen dcc-kt. — In riner diitfL'n (muj'Ik' 
von Ausnahmen ist die Durchbret-lning der l 
in der nfrz. Sdirift- und (itibildetcn-Sprachc auf 
ünen KinOuss des äckrift- und Druekbilde», der 
Scbalo und der sie bch(>rreclu>i)(Irn, tmcli fahchon 
Analogien rcglenientirendcn Thoorien der Grnni- 
matiker des 16. 17. 18. Jh/ä y.urückxufUbrcn: aus 
der Galnldetcnsprachc drangen dann einjielne dioser 
Wörter auch wohl in die Volkst'praehe. — Kn llu h 
gibt es noch »ciieinbarc Ausnaiinien, in litiieii ilas 
vor Consonant gcschrii-bene 9 nu! ^rJl|lllitich(^ nicht 
Iftutlicbe Bedeutung bat} ea handelt hieb um Wörter 
mit der Gruppe ac wie äeaeendre etc., in wolclicn 
fr nur Zciclirn für tonloses s ist. — Die gan/.o 
Btiweialülirung lies dritten Kapitels, iler wir an 
dieser Stelle nicht weiter nachgehn iMinnon, ergibt 
•1« Resultat, daea eigentlicbe (.d* i- uncrklärbare) 
Atisnahmen von der Hrgrl fUr n"" innerhalb de? 
eehf viHistliiimliehen franz. Wortsehat/es nieiit 
existirco, und damit dürfte die AUgemcingüUigkeit 
der 8>Regel erwieaen sein. Auf die vielen Einzel- 
heiten, aus deren Erörterung «if-h dn« '.\. Knjiitcl 
naturgemiiss /u»ammenset/cn niu^s. mich hier cin- 
Kulaasen verbietet mir der be.schränkic Itaum, ob- 
wohl ich in Beurtbeilung mancher der besprochenen 
Einseleracheinnngen vom Verf. abweiche: ich kann 
nur zu ein paar Stellen der Arbeit weiter unten 
einige Dcmcrkungcn folgen lassen. An dieser 
Stelle sei jedoch noch hervorgehoben, f)a#9 die 
X. Tb. sehr eingebenden Artikel über die ein/einen 
Wörter mit ihren Belegstellen, ihren Angaben über 
er.-ti'j* Vork(;;nnicn. über Uedeutuiig. Sytic ny iiii Ii. 
Etymologie etc. treffliche Beiträge seu einem hi-^to- 
liachen Wörterbach der franz. Sprache sind (vgl. 
u. a. S. 61. 69 ff. 10.') ff. 1 11 ff. 12!i ff. etc.): ein alpha- 
betisches Register S. l.SäU. oriciilirt leiclit über diese 
einzelnen Artikel. 

B. 34 wendet sich K- gegen die von mir ZLFl. 
S. 108 geäusserte Hypothese, wonach erst durcli 
eine Miltdstiife IC" (deren Lebensdauer allerdings 
von sehr kurzer Zeit war) hindurchging, bevor es 
völlig verstummte: forest :/oreht : fönt. Ich bin weit 
davon enlfimf. die .Mittelstufe foreht als in jeder 
Bcnchutic; ;:r>iuhert und über allen Zweifel erhaben 
anziisciiii. I>.j(h inuss. wie ich glaube, der Grad 
der Wuhräcbcinlicbkeit eines solchen foreht (von 
Wabrecbehilichkeit!>graden kann bei einer Hypothese 
j.T übrrtinupl nur fii.' Rtule sein) auf Grntnl di^r 
a. a. (). v(<n mir angesteiiten Erwägungen uml iler 
dort Vi rgil. hiMii'i! Thatsochen al* ein ziemlich hoher 
gesclditjtt werden, und mir erscheint dieser Grad 
von Wahrscbeinlicbkeit wenigstens durch K.^s wenig 
li(^lnnr;ri ie!i(' Eiriuände in keiner Wei-^e verinimlert. 
Vgl. noch F. iJi-^choff in llerrig* An-hiv LXXTII, 
S. 211. 

S. 12. Warum zieht Verf. die ssweifelsubne 
falsche Gleichung desvee dissipata dem Gröber- 
sehen Etymon *</( -.•.<!( rare (von S'irni.o. vgl. Zs. V, 
176) vor? Ö. 31 scheint er dann für dasselbe 
Wort wieder anderes Etymon (mit r, etwa 
*Jiriuire?) nnzunehmen: er spricht von dem nuch 
Vcrstuoimcn von s' " r""" eintretenden häufigen 
Wechsel xwischen s und r in der Schreibungi au 



den Hei.spieleti der ächreibung « flir etyni. r (tuet' 
fre'H hfshcrifhr) stellt er auch desver und gibt dann 

■r.^f mit „iin t! rerseit.n" fortfahrend Beispiele der 
.■sciireiliung r für etym. s {nirhl), wozu dervrr ge- 
hört fs. o. Aniu. 2). 

S. 14. Die aus dem Libr. I'salm. App. beige- 
brachten Heime »i'iitniif'lrcut : rcspiindiretit, mitilrent : 
eiitenilirciil beweisen (ebenso wenig das Vorkomrncii 
von jiretU neben ßstrmt, s. S. Ü) nichts für ein 
lautg«set»l!cbefi Verstummen des s"^. An Stelle 
<les handschriftlichen -istreut ist natürlich in beiden 
Fällen -irent zu lesen: aber diese letztere Form 
-iroil i>t nicht aus -islreiit mit 1 a u t g e s e f z I i c b e m 
Verdtummea des«"** etc. untwickclt (Uut^eeetsiicb 
wäre 'iaimd äu •iireut geworden, vgl. pritrent der 
Ste])hansepistel 8, c, nfr. co/i)ni''>i mii rouoittn, 
miitre ous miistrc u. s. w.), sondern firent, d<reii(, 
prirt'iit etc. t^l&U Jistruit, dixtroil, /trlslrtnl kommen 
analogiscii nacii dem Vorbilde von cirent (wie 
fc[sjifi difs is mefujis f)refsjh, ff/xjiines (h/s/iiHtn 
iiii'/sjiiiii'i< pri jajimeii etc. bckuiiin ni ii ii.u h .\iiaiogie 
von ceUf ceiutes etc.) und weiterhin nach dem Muster 
von 'ireat -teentttt ta Stande. Abgesobn von dieser 
Umgestaltung von -i)'lrciit zu -iniit bietet die G« - 
>cliichte der Gruppe s-r bezvv. .s/r noch inanciiC 
Anderen der Auflil£rung bedürftigen Erscheinungi n. 
Ueber solche sei mir hier noch eine kurze Be> 
merkung gestattet Den dentalen Uebergangslaut 
zwi-( hl ti s-r (also sfr fiir sr) bat auch das l'ikar- 
dische (doher stets eslre be/.w. ütttre, am^lret besw. 
aMcirafres^), wBhrend derselbe Dialekt sonst bei itr 

' Ich liimc hiiT ubi<iohllicli Wurlcr wie tmlftrf, (»liffrf, 
piifois'rf, cf'ü.^hr, 'oiiuhlrt etc. w<-g. In iluxMi han<lclt 
^'\c\\ MifiiKT .Mcirumtr imcli iiii-lit um ciucn Ui-bi'rgi»n^alnut f 
wio in ftlii u. w., sonilürn <• (in *<"»■) wunlollc »ich in 
.\ HS i in i I a I i Ii n um die uini^i.'ben<ii.'n Dcntalliiute s-r cUi-nfnlU 
zur Di'ntrtliK In KlrichiT \Vi-i»<> beiirth''ilc ich (k-n lleb^r- 
^iin;^ viin iirr t.a nfr in riiiitif, von »i/r r.u mir in iilnifh-', 
friiinilri ,f(i>iihi , cfindre, Johitlrf, oiiidn , />oiiiilrf,<striii<tr4 L-tc, 
Voll r.-r zu rlr [nlri in ehtirlrr (/urt/rc), vou ryr zu rdr in 
mli-i, ilitipirdrr, nurilre. fi r irt eto.| VMI ^ M lidr in fotdrt', 
überall l<i die uiiitlere Outturiiti« in AMimilation an di« bc- 
iiachbartro DontAllMrt« aaeh in die Dentalroilie fibercetratca, 
und swar •ellnlvenlladltek Tniiiiia e su Tmiafo I, Ifodia g la 
Media <f ; da« d des eiaiütea farxlrv i» *tct^¥(^frt, das sa der 
Babaadlwif voa nr ia tkmirt ta Widanprueh steht, crklirt 
siah loioht ah Analofiobildanf! wie nwa tu ton atrtf tm 
Irrt etc. ein uordre, tecdrr hatto, io nhaf maa la twä tort 
i'in tardre statt dct laatgcBctalielHrB *lortn, "Wean »»aiH in 
h;ir ner »er g c direet ni d ( werdra, so bednrf das vor wfr 
Htr «It dann cntviokelt« fiarM. • {ftaindn, teiutrt, etnaMre) 
eine bcadndere Erfclftran^, wio Hurninj;, Lnt «; 8. 3S riobtig 
BfORcn C<irnn Ruin. VII, H'IT bmn-rkt; «Icnn vor mir, utr, sIr 
kann «ich nicht i*o olini' writ<'r('s (mras. / oinntcIU-n. Wir 
mflssen da« por, < in jenen Infiailivon dahrr nU nnulugisoii über- 
trai^en anscnn nach dorn Mufttor tob l'ornirn wi<' j^t-iius jttniitt, 
raus T>iiii, funolB coHoUl Ott'.. WO .lieh ilim p»r. / in lU-n 
(irii|i|H'n i'i/i iici sei Iaotj;, »i lr-lii"h <>nl» irki'llr : von dcni't lbcn 
KufDii-n lii r ilrani; dn« pur. / jii aiirh iu die 1. Sg. Pria. />l 'in 
I I /xr cti-.: dpnn auch ilio (lru|ijH ii uff + o w, wf + « m cnt- 
wickoln Liur;:r'i-tzlii'h koiii juir, i, vgl. «ruf Itit'j'ii long. IKi 
iIiT viiffti-bi !i 1 iiiii;>'i|<'iiti't<-n Viitfiissunif ili-r in Frajfp stphendpn 
liantWiin lUiiic»'" iirlilürt ^ii'h Moniit hIIc» uii^l'i» un^i'n. währi'iid 
licn früliiTi II A\ilf:i»<uni;on i,'« wiiIitifC'' üi'il'-nkon von iler i-incn 
mli r aii lor" S. i»r cntfri-^i'iiiti Im. .\sroli, Arrh. plott. itul. II. 
S. ll\i Atliii I ' I I' rti-.(. Mu>i«ii)i:i, l.tbl. IV, 8. 2"'.t. Hnrnint;, 
Lm, !■ r". .'IT I. s> t/.n zuiiiiilmt A'sibilirun^ iltT tiulturali.« 
ir yi voran« (älinliili die .VutVussiiiig vun Pnrinrstetor, Itutn. 
III, :ilM',), liisüi'ii dann /, d «ii'h nln Ui-'« r.;iu5ij«!(i»!( zwiüolu'ii 
d«-r H>i«ibil. (iiitt. und r ciiinti lli'ii nii 1 in ii ^ohlii-sslich 
Schwund diuAvr atMib. Uutt. un: wir hiliccn dt-tunuck f«i||;<>tidr 
EntwiekttlungtrcihaB: hinten :9ntf^rt:teiiutn:mintrt, mttr- 
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(tenrai) h- (rdtuii, vaumi) ml [seniler) d<»n Urber- 
gnncslnnt bpknnntUph vcr^flimrilit : dixtrunt pn .^-rniiit 
tnisen4Ht occifennit rU\ k.itmfn ripmnnfli »m-h hier 
lautgpsptzlich nur (li.ofreiit pristrriit migfreiil ocistrent 
ftc. er^ebeD. wie gememfr«n«5pi9ch. Die Formen. 
treVli« Pf»tt «lemen pIV. ISpfrp^en, (li*ent priseitt 
misnit orisetit Vi'vm'u dfibrr iiirht wohl nnvh von 
lant'/pspt/liclior Erit.sti'htineswci«!» sein: icli möchtr 
BIP do-<«hnII) als pinp sppoioll (l«»m Plkarflisrlipn picPno 
«UftloffisrhnNcuwbripfnnjioiiffnssrn*. nnrh doni MiKtrr 
flrr Formon 1. ?. Pliir //«'.v/mp.s (le.^n'ntfs, presiuif-s 
firffii^ffs n. «. \r. mit g schuf mnn analojrlsrh einp 
3. PI. disent, pritent etc. «benfAlls mit a «tutt der 
«»priinHIelipn f'mi*on»TitenffTnTinp. eTien«><i wie m«n 

" V\ Pi"-. <l}^nil. (hii>nil -^fnH Innf * /llrlicni 
(ii>iil iliiirnt nach dpm ^fnstPr von dinoiis, fiiii>otif, 
diäsez hililrt«, UncrblKrt int In <ler (lefohichtp 
der Grupp« «■ «ach, warum »fnt, iip^cn s/r cinicp 
Mal* «rfr emehemt (mmfrrnf Pn««.. sitxlrfnt ohi\., 
findrent, fifdra T-oofl.. pr>>iJ>riil Pas« I.rod.). Tcli 
elaube. Aas» wir sswei Gruppen wohl ansieinander 
1»a!t«n mOaaen: 1. tSnend»» « (a^ vrxfrtinf:!. inter« 
vnk. .<> ' r, 2. ton1o«p? .» (— .is, rs, A -( r. Tn 
Hpr crstpn Onippp fsfcllfp sich neben flcm tnn .v «lip 
Media d «I.« T'pberpnneslaut Hn: mis(e)nmt ergibt 
•bo »an» lnii»ePM»t2nch d»p eben belecfe wkdr'nt, 
eben*«« prf$^e)mnt an pHgitrfnt: atieb i^lsdrnd t«t 
1>a*are*etzlich. wpnn wir voi «^Itipm *!tr!irrutd (s. Z« 
Vnt S Huscchcn. F.bcn-io wird consfffTe.' 

fos'ert' : rosdre, nnd pIippho miipstp p>5 i)n>pr1}n^irb 
*orhdmt(, *</uisdrmf irplantct habpn. Tn dpr zwpitPn 
Ornppp dncpffpn pnfwirkpit nicb ncbpn rlpm toi>), .« 
<1ic fonl. Tennis f als Vprmift'nneflnn* : daher a> fstrr, 
aneestres, tiatre, h) düirtni, duisdrent, ßatrettl etc. 
Am lanfeewtxliehe. Vnu f1ip<>i>fi Beispielen reljren 
Hie cr^trrrn / .v/rc. a}irr<;frr. !!.<(>■<■ stet« s/r; nur die 
unter bt genannffr Frunien der 3. P Plnr. Perf. 
wpispn vpreinzplf > /; ^fatt mir a»f: fifidrni, ftsdrti. 
Snlehn seleirenUichen Formen verdanlipn ihr »dr 
jpdenfulT* fler Arftlocio jener anderen 3. Pp. TM. 
Pprf. iif , i,r<-'/r' /tf, in dcni'n sr//- daf» lantee- 

aetxlich bercchtijite ist. TJmpekchrt waren aber 
wiederam die Formen der S. PI. Perf. nih •rtrvmt 
«jo /ab'rpirh. unter ihnen fTtiflm sjrh iVtf PI. Pf. 
der relativ liiiiifigsten Verb« fair*' und o'iti : fistri'id, 
distrettf, »o dass e« beereiflicb erscheint, wenn wir 
beobachten, wie die Formen der fl. PI. Pft, mit 

ff*'!'*' : R"i''ii1rr • sniulre ,*fot'o'ii'ff : forlyt'/' : fot'c'rt- :'">•■' 

*t€tr<rr ti. ». w. Allein wi'nn "Im'kp Rfilioti rii'litis; »iirfii. 
wnrtirri >lftiin nii-lif inicli fr. fnn i-t ; {•ir'rr : fxlstrr . tlici fr : iliYn- : 
ilintrr dc.y Ttn*^ c* foir- ilirf i'tr. Iii i^ut. howrist, rln.is e 
<\fT Torlfl»*«'!! Sitlio von du-rrr •Urm- fff. i-ln tKri vtin rhii-frr oti\ 
vitr .\ f'iliilininsr "It OnfturHli" irrfnlli'n i»'. Unrninir« Vfr- 
«iiiob ftih-r iii>M fitisff fii frkli"ir<'n, i^t in Itpitifr W<in' ^ri.. 
trlü'-kf nn'l wirit n»- clflclirn. Tn'l wi iti-r- wrnii in «Irr Tli.-it 
Her Kintritl •Icrlii-nfnlii nl« Vf'rniittliniL-«I«tit in r. h'h r son/f ptr. 
■»OTllcriffP VRH'hilirnni.' von r. </ vurpiis-n tzm würil«'. wie «mll 
aian i«i<"Ji iIahu «tu« in folilrf — fnl^ur orklSrpi». wn Ac-f\\ 
in «Iw Orrip|)r- 9H Axüibiliriinir tob o unnirijlirli » nie«<>« f\\\<- 
Ai/firf tteHt jene erSrterte KrkHl^lnir'<^v•'i"' eiin/li- l) in Frntro. 
Vn4ni<nieb HnletsI««: Dam Inden ernHiint)'» Killli u ilirxtiT 
«MimUnteriiu^lier tTebert;»nff vah ftitiit^ niidit ein <ieoHiiiMr«>r 
▼ennittlna«(i)iiQt i <f T«>r1ieirt, «Iflrfte ttelleTplit' noeh dnreh dun 
Plimr4{iielie jieTnn Beotltiffnnv ItnileTi: «ian Pik. kennt xwixefcen 
nr Ir keinen YemiMtlnnvitlaut (rmrui «tatt e^ndm!, unlrr 
taurr «t. ttotdrr etn.1: Mk« al«o in pfuttdire foMrf ein v.-r- 
MlNlm^ant awiiwlien nr fr top» wQta aum dam nielit pik. 
*ptstttn *Mn erwartaaf 



laiitßpsetaUehem t<dr völlic unter^ehn und nach dem 
>ruster von diilretä, ß^etit etc. auch misdreuf, 
prhdrnit etc. an mistrent, prisirent etc. umgeschaifen 
werden. 

S. 16. Fijr disner wäre wie auf Suchier Za. I, 
429 auch anf Paria, Romania VIII, W and Gröber 

Zrt. IIT. 30.'» zu verweisen gewesen. 

8. 17. T?<'i I^psprerhiing der Doppclformen pros- 
dom nnd prodotiiv verrnisst rimn einen Hinweis auf 
die treffliche Toblerache Erklärapg Zs. II» 569 
H. *. w. u. ». w. 

Der Druck der Di-Ncrtnfi'in liütte s^orfifälf'Kcr 
sein kiinnen. Warum verschmäht man es noch so 
oft, durch C^iri*ivdruck des Fremdsprachliehea eine 
Arbeit übersichtlicher an machen? 

Freiburg i. B. Fritz Koumaon. 



Hnaso. Syntaktische FntersachnnÄ^D za 
^'illchni donin nnd Joinville* Oppeln, Finoek, 

1884. ins. 8». 

ITnasp. wplcher sich bereits durch seine Ab- 
handlimcen über die Syntax Pasoals und über den 
Coni. bei .Toinville bekannt gemacht lint, imtersiicht 
in dem vorlieeenden Buche im ZusAmmeobung die 
syntaktlM^hen Ei?enthflm1iehkeiten der beiden Mlteaten 
rrjuiyo-ischen TTistoriker. welrlio einer derartigen 
Sonderbehandlnne wohl wertb wnren. Die Unter- 
snchnncr erstreckt '^\< h .oiif die i]e\iheln Wortarten, 
j wobei iednch der Gebrauch des ConitmctivB nicht 
I beriicksiehttßt wird, der ja schon anderweitig oin- 
I gehend behande't worden ist. 

Ale Beeultat ergibt sich, daaa. obwohl die Haupt- 
werke der beiden Antoren weni^r als ein JTahr- 
liitiulert auseinander liecen. doch in vielen Punkten 
synlaklisch sich ein erheblicher T'nterschied zwischen 
. beiden bemerkbar macht, -^olhsfvcrständlich in dem 
j Sinne, dass in 'edem Falle Joinville dem neufran- 
' jtow^cben Sprachgebraneb nRber »tebt. So natürlich 
dir'Sf Krsc1n'irii;iiL' 'nin rnirb ist, so intcrrsiant ist 
I es doch, dies im Einreinen anschaulich dargestellt 
I TU aeben. 

I Der Verf. begnügt sieh aber nicht dnmit. die 
I syntaktischen Ficenthnmlichkeiten seiner beiden 
! Autoren vorzuführen, sondern er sucht auch den 
I Verlauf der einaelnen Enwheiniinpen bis in die 
I neuere Zeit kq verfolgen, allerdtnga nicht auf Orond 
ciiv'i i-'r neuer Forschungen, '^firult'rn (Tnrrb TTinwers 
auf andre SpecialHotersuchungen, so da.ss die auf- 
gestellten ^twieklongareihen mancbmsl Lücken 
zeigen, 

DiP Arbeit verdient weeen ihrer Sorgfalt und 
Or'iii(ni<'1)keit gelobt zu wcrdi'n. Tni GinMlnMl er- 
. Inube ich mir fol^nde ßemcrkuneen. 

Bei der Behandlnng des pers^nlieken FQrworts 

vermisst man den Hinweis n<tf den absoluteri Oe- 
] bmue'i der Nominativfnrm wie in il nin/mteit l'ameu- 
I doif de $a houdte ; Je et mi chu nlier en loamea 
I Jim n. a. — p. 16. Das Pron. der R. Per», im 

reflexiv«n Sinne auf Sachen hpvn^n kommt nicht 
' nnr norb im T^, ^,,n,]pr,A niicli 'tu T 7 .TIi z. B. bei 

MoliiVe jiHiliri'rti^h \ nr: (ln'nso, obwohl seltener, die 
; p. 2*< be*pr'>ehenc ^'' r\\ rnduntr de« Peritonale lAit 
' de statt des Possessivs (s. B. MoL Tart. 1, 6 v. 411) 
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— Der Gebrauch des bestimmten Artikels vor 
Cardinalzehlcn. um aus einer grösseren AnxaLl eine 
kleinere abzusondern, ist nicht seit dem 16. Jh. 
verschwunden, wie p. 35 angepcben wird, sondern 
kommt noch licutc vor: nm liiinfitr-^tcn vor uti, doch 
Aucb son&t. — p. 41. Der Artikel mit eU nach 
QBRntHlbi^bcfniff^n Ist wnfh hn 10. Jb. norh hri«>^. 
7.. B.: combien df.'^ froids hyvers . . . ay-je presgi Ja 
terre Rob. Oamier, Porcie 1131. — p. Sl. Dio Re- 
hnnptnng, da«« in Sätjipn wie: ^ne detnniirra ;'a denn i 
pH mlier d'M gu'ü nt soit tOHz dAriakz" jutf deut- l 
lieh wkennbaT« Relativ »«. dHrfte sebwerlieb «o 
halten *>ein. i < ill rlcr Vrrf. in: „ntdz ne 

eschapoii de cdUt ttutiudU que mourir tie l'm cou- 
ttmtt" que a1« Ralfttivam. dairepen in: „il r^avtrif 
pooir d'ilec dewourer fpte mourir nr- h rourenist" 'jiie 
als Conjunction fassen, während ilucli «ffenbar beide 
Beispiele sich in dieser Hinsicht vüllip gleich ver- 
halten. — p. 59 wird mit Unrecht Geapners Be- 
hauptung bestritten, 4«m W vor CAnKna1cBb1«n »or 
Bfzeiclinutir; euipr allppnicln i;flinlfoiinn Znl)?on- 
angabe dient. Es enttipriclit in drr Tlmt in iliedeni 
Falle nicht selten unserem „iin<:onilir. etwa, an", 
so z. B. unxweifelbaft in der angeführten Stelle 
.Toinv. 628c wo nach dpm Zusammenhange der 
Begriff der Qnnlifnt jui^s^osc lilosspn cischeint. Der- 
selbe Brauch findet sich übrigens auch im Proven- 
»aKsehen. p. 67. Das Fehlen des unheettmtnten 
Artikt't^ bni aufre und bei attributivem tel kommt 
noch bei Molierfi mehrfach vor. — p. 81 wird be- 
hauptet, pder Singularis des Verbums bei voran- 
gebendem pluralen Sobject dürfte wohl kaum nach- 
znwpiaen sein". Ein eoleber Fall liegt jedoch vor 

ill: Diitrse Cftis cres(i<>i^ rhe /'mir i litiiiouni 'Hnst. 
de Uodillon 5423, ebcnbo ia de <'d pi^itnlr,: iroin en 
chiri Cl^om. 760 (cf. Scheler zu Bast, de Bouillon. 
3655); ein weiteres Beispiel gibt Tobler O. G. A. 
1877, p. 1620: IA eovmmti et Ii setjrä et tuit Ii /(lit 
el Ii iitrei ert en l'autre (fc. hrief) Troin iT.'iOr). — 
Zu dem auf S. 102 erwähnten freien (Tehrnuch des 
Inf. vergleiche : croyais tont per du de rrier de Ia 
nortr fnach einem solchen Schreien) Mol. Sgan. 1, 3. 
Eheiiso braucht Moli^fre einen präpositionalen Inf. 
mit eigenem Subject in: e'est »eulement depuis hier ! 
qu'elU a p» $e rivtudre ü tiotif Hgtter mvtu^mwt 
«tu prometM de mariage (dass wir . .) Av. V. 3 
(v 265). p. 10^^ lullst es: «Das Object des 
praepositionalen Infiriiti\s i!»t Joinv. 432 f.: a« 
lourner que je fiz nui Icsh' . . umschrieben." Die 
Umschreibung betrifft doch nicht das Obj. sondern 
den Inf „beim Drehen meines Kopfes, als ich 
meinen Knjif whikUc'^. — ib. Die Neigung, stntt 
des Infinitivs andre Ausdruckaweiscn zu wühlen, 
macht sieb nicht nur, wenn der Inf. das Subj. ge- 
wesen wrire, sondern auch sonst bemerkbar, cf.: 
v'in.s . . m'osasies likt tna demourie mconlre . . 
Its sdii/es dt Franee qui me loeuni m'ali« Joinv. 
432, k; 

Kiel, 80. März 1865. A. StimmiDg. 



Weinberg, Gn.stav, Das französiscbe Schäfer- 
spiel in der ersten Hälfte des Biebxf^bnteii 
Jalirlillllderts. Fraultfurt a, M.f GebrQder 



Knauer. 1884. IV, 144 S. S». (Heidelberger 
Dissertation.) 

Der Verfasser vorliegender Arbeit hat sich ein 
sehr interessantes Theinii ^t'wiililt. diis liiTit;«t eine 
selbatfiodige Bebandiune verdiente. Für eine Disser- 
tation war es ein wenifr unftngreieb, aber weft«n 
der roirlipn Tlilf-q iicllcn leicht auszuführen. Die 
Hauptjächwirrigkeit lag im Auftreiben der meist 
seltenen Stücke. Allein wenn die Wahl des Thentas 
glücklieb iat. so ist die Ansfühmng nicht elien 
geglückt. Wohl fehlt es Welnberj» nicht an Oescbiclc 
zu literarischen Arbfiftn. T.r yj'tui richtige ästhe- 
tische Anschauungen. Geschmack und Frische im 
Ausdruck. Man findet in seiner Schrift zahlreiche 
trefl'erde Bemerkungen. Gleichwohl ist sie als 
Ganzes wie in vielen Einzelnheiten verfelilt. W. 
verbreitet nicht nur kein neues Licht über den 
Gegenstand, sondern er kennt das Material kavm 
Rur Hilfte. Der irrödste Theil der HiHliiqiiellen ist 
ihm unbekannt geblieben Spin TTnnptfirbrcr ist fiie 
»Histoire du tb^tre frani.ai!*'' (icr Brüder Parfaict. 
Dass es noch aadcM Werke über das franz. Theater 
gibt, die das fEcnannte Buch berichtigen und er- 
gänzen, davon hat W. keine Ahnung. So *ind ihm 
denn wichticjr Aiif>rli]üs!-o, (Vir' rr Tie! T?r!incliaii)]is, 
Mouhy. Lcris. Clement et de la Porte und beson- 
der« in der dem Herzog von La Valli^re imgfi- 
scbrifbcnon Bib5ioth^que du th^atre franc. hätte 
Hndtm können, oatganeen. Desgleichen hat er Goujet's 
Biblioth. fran^aise. Viollet-le-Duc's Ancien th^Stre 
frao^i. Ebert'a vortrefAiche Entwicklunfrsgescbicbte 
der fVanz. TVaf;., Kleinas Oevcbicbte des Dramas 
uiitl noch nndcrr illforp wir neuere für den Gegen- 
atmd tuits'.iiche Hilt'äwcrko nicht zu Rathe gezogen. 
Sehen wir zu, was unter solchen Umstkoden aus 
der Arbeit geworden ist, 

W. besinnt seine Abhandlung mit dem Finfluss, 
wolr'lioi) iVw itnl. und «]innisi-bi' Pa-;tfiraldiclitiintr 
und der Schäferroman Astr^e auf das 8chäferspiel 
ausgeübt haben. Erwähnung finden noch dabei der 
Amadis und die Pastourellen von Robin und Marion. 
Die Betrachtung des Schnferspiels selbst hebt der 
Verf mit Nfontreux's 1585 erschienener Pastorale 
Athl&te an. £s folgen in chronologischer Ordnung: 
Du Soobait, Poullet. Valletrye, Montebrestien, 
Ilardy. Trotercl, des Croix, Gallardon. "Rae an, 
Coignee de Bourron, M a i r e t , ein Anonymus. G o m - 
baud. Borce, de laCroix (Pichou, du Cros, Morelle, 
Rayssiguier werden nur flüchtig erwjUint), ein zweiter 
Anonymus (P. B). Marsch al fknrüO Notiz), Baro. 
du Rocher, Veronneau (nt 'Itt Vi rronneau) und zu- 
letzt Scudery. In einer Schlussbctrachtung spricht 
W. von der Einwirkung des AUcrthums — Virgil, 
Thcokrit. Moschu.s, Longus — auf die Pii^torale. 
Die Resultate, zu welchen seine TTntersucl>ungen 
gelangen, liegen in den Sätzen ausgedrückt: «Man 
muss die pastor/ile Poesie eine Verirrung« 
aber eine nothwendige Vertrrnng nennen. 
Rousseau und d'lJrftS sind zwni Vertreter 
desselben Gedunkens. Das PasturaUirama 
muss alsVorläufer des b Qrger liehen S chao- 
spiele betrachtet werden." — Dieser Analyse 
habe idi xonJIchst beisufügcn, dass W. von den 
besprochenen 26 oder eigeotlicb 22 Pastoraldiehtern 
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nur 7 — Montchrepticn, Tlm tly, Rac«ii, Mairet. de 
la Croix, Baro, Veronncau — »elbst gelesen hat; 
»eine Angaben Uber die übrigen sind wSrtUehe 
Uebeitietxung«)! ms Parfaicr. 

Wa» den Plan «einer Arbeit betrifft, nt* kann 
ich mioli nirlit panz daiiilt t'inv('i'--<.-iiKli'n ('r^^]j^rpn. 
W. würde besser gpthan haben, mit dem Einflu.«ise 
des Altertlinm!; xu begannen. Auch hütte er nicht 
versRtimrn sollen, den ersten pnstnrfilcti Kr/engnissen, 
die üiUer der unmittelbaren Einwirkunp der Alten 
entstanden sind, dem Inhalt noch mittelalterlich, der 
Fortn nach antik, einige Worte xu giSnnen; x. B. 
den Eglogues des Ferrand <le Be« fxupleieh einer 
df'T orsf<'n T'rluT'-etzer der Rix'olif'a (\rs Vors'»^) "nd 
der Befijerie sijiirituelle des T^<>j,> de Mnzurcs fl'eber- 
pptzer der Aeneis) u. a. Dann konnte er dm Ein- 
fluss Italiens etc. foljren lassen. Oleieb dem Lust- 
spiel »nd der Tragödie im Ifl. Jh. fand da;», wie 
jene beiden, vcn Italioii kommende Pch'if-M -[licl 
Anknüpfungspunkte im älteren französischen Drama, 
eine Thatfache. wichtig genug, um scharf betont zu 
wf rdcn. W. I rrülirt sie mit keinem Worte. Was 
er über den ital. Einfln^s mittheilt, entnahm er. 
nicht etwa Klein, der ihm nicht boknni.t zu »ein 
scheint, sondern Ruth, einem in mancher Hinsicht 
trefflichen, in nnderer wiedernm oVrflKehlichen 
Wölke. Er copirte. in diT Für" iibertreilii'ixl, meh- 
rere ganz falsche BehauptunL"^ ti. z. B. das« das 
Sehäferspiel von dem Spanier Juan En» 
eins ausgehe; dieser sei der er»te kunst- 
mSsssiecmoderneDramatiker Überhaupt; 
seil) st Tasso sei ihm / n !)at)k vrrpfli'li- 
tet etc. Das-s schon 20 Jahre vor Encina^a Auf- 
treten Poliziano das erste Tlirtendmma und nu- 
gleich dns ältf>;te klassische Stück in einer neueren 
Sprache überlsaujit (Orfeo) gedichtet, <lass 14RC 
Niccolo da Corregio. immer noch vor Encina, 
das 3. Hirtendrama (Cefalo) verfasst hat, weiss er 
nicht, obwohl Roth einige Seiten opMter davon redet. 
Ferner lä'^.'-t vr eine rirhti<;c Broliaclitiiiiix T\iith''s. 
dass das Hirteiulraiii« in Italien vi( !f'a( h nl* Oclogen- 
heits- und Festgedicht benutzt wurde, unbeachtet. 
Dieser Umstand, der auch von manchen französi-^chen 
Pastoralen ffilf, tvar selbstredend Tür die Form 
dieser Dichtiiii[:<'n von Bedeutung. W. fnulit (Jann 
den Einfluss Italiens mit einigen aligemeinen Be- 
mericuBgeo und gelegentlichen Vergleichen ab, so 
dasB man merkt, dass er von der Orn-s ' dieses 
Einflusses keine entfernt richtige Vm ^ttlluii;; hat. 
Es scheinen ihm überhaupt nur 2 itul. Ilirtendramcn 
— Aminta and Pastor Ado — r.u Gesicht gekooioien 
KU e«in. Eine Erwähnung hätten schon die Kahl- 
reichen franz. Ueberaetztnifrcr: di r ital. Schäfer-tiK ke 
verdient. Vom Aminta und i'astor fido erschienen 
hi9 1638 je 7 Uebersetsungen (einnelne in nieder» 
holten Auflagen), ferner worden. meJsiena mehrero 
Male, Obersetct die Hfrtendramen von Oroto. Bracein» 
lini. T<aVi. Aiulrrinl. OtijxfHH- H"iiart'lli. Croiiioiiiiiii 
und Chiabrera. Neben liiesen, die sich als üeber- 
setzxingen ankündigen, gibt es noch sehr viele Nach- 
bildungen ital. Pastoralen, die nichts besseres als 
Uebersetjtunffen nind. Erfindung^arme Versemacher 
versuchten >i< \\ in der beliebton Diehtungsform, in- 
dem sie eine wenig bekannte ital. i'a»toralc i» 
Alexandriner brachten nnd f&r eigene Erfindung 



ausgaben. Aus dem rir=agton dürfte dio Nntli- 
wendigkeit einer gründlichen Kenntnis» des ital. 
Sehfiferspiels rar richtigen Beurtheilong des frans. 

einleuchten. 

Befriedigend sind die Mittbeilnngen W\'» über 
die Kinwii kiin der .Xstr^'r auf das fraii/ösische 
Schäterspiel und die Erklürung, welche er von dem 
Crossen Erfolg der SchSferpoesie in Frankreich, 
auf Grund des geistigen und sittlichen Zustande» 
der Gesellschaft jener Zeit, gibt. Dagegen fertigt 
er zu kurz Montemayor ab. nennt seine Fortsetzer 
gar nicht und ebenso wenig awei berühmte aus» 
Itlndisohe Pastoralromane, welche 1624 ins Fran» 

zfisi^chc übersetzt, gleich der Diaim Material zu 
SehHferspielen lieferten, ich meine die Arcadia des 
Ph. Sidney und die des I.(Ope de Vega. 

Ich muss darauf verxichten, indem ich zur Be- 
j trachtiitig des franx. Sehlferspiel» selbst übergehe, 
, idlo Liifken. Ungenauigkeiten und Irrthümer W.'s 
anzuführen. Ich erwähne also kons, daas ihm etwa 
50 Pastoraldiehter sanx unbekannt gehlieben sind 
und da«s er v(tn Anderen ein/'^Ine 5?tiicke übersehen 
hat. Von den vergC'i'senen Auton-n seien Grevin. 
Fonteny, T<a Roque. Tsaae flu Ryer, Etiennc l'asqnier. 
Fränicle und Gn6rin de Bonscal besonders erwähnt, 
von den nicht eehfihrend beachteten Ant. Mariehai, 
dessfti T^enrlif'ifiin<x der Arcadia de« Sidney einige 
Aufmerksamkeit verdient hätte. Folgende einzelne 
Bemerkungen seien noch zur Beleuchtun>: der Arbeit 
verstnttet: Die von Montreux L^S.*) veröffentlichte 
.Athl^te" ist durchaus niid>t ,die erste nach 
d !• r Ii' (■ II a i s V ;i II !• 0 z i t i I) F i- a n k v c ich er- 
schienene Pastorale." Ihr gehen vielmehr 
Nie. Filleurs ,les Ombres* (15B6) und 2 Pastoralen 
des Jaques de Fonteny (ir)7S>, alle 3 narli ital. 
Mustern, sowie mehrere pastoralc Dramen Mv^o- 
rischen Charakters vor. Montreux, meint ferner 
W., „scheint von den Italienern nichts ge» 
lernt ku haben und in der phantastischen 
A ti 1 a iT (' d e s S t ü e k e s d c n S p a n i e r n p e f r 1 1 g t 
zu sc in." Wie man eine s(dche Vermuthunü; aus- 
sprechen kann, ohne das Stück gelesen zu haben, 
ist mir unbegreiflich. Montrcu.\ ist in seinen 4 
Tragödien wie in seinen 3 Pa8ti>ralen Naehahmer 
<li'r Italiener. Von ersleren verriith linc .•.(hon 
durch den Titel — Sophonisbe — ihren Ur,*'!)t im;:. 
Spanische Dramen, wie sie W. sich denkt, cxihtliton 
um 15ft5 noch nicht. — Es ist fal.sch, dass Valle- 
tryo (1602^ die er.ste Pastorale im 17. Jh. schrieb. 
Montchrestien's Bergerie. die bereits 1601 im Druck 
erschien, ist, wenn auch die Brüder Parf. die Zeit 
ihrer Aufführung erst 1603 setsen. die erste. — 
Vtin den Pastoralen dos Pierre Trod rel behauptet 
W. (nach Parf.>. sei davon nichts als der Titel 
erhalten. In di r Hll 1. du Theatre franc;. (I. p. 372 
— 85^ hätte er deren Inhalt ausführlich finden können. 
— Dte Pastorale Ammites etc.* desNicChrestien 
di's Cniix i-t nach W. , insofern wii'lilif:, als 
sich ii i e r zum ersten Male die später so 
hei i eh t e u 1 n t er m cd e s finilen."* W, hat wenig 
Glück mit seinen Daten. Dicjic ItilS ers< hienene 
Pastorale ist nicht die erste mit Intermcdcs; denn 
solche finden sich bereits in der l.'i9(> gedruckten 
Pastorale gArim^ue" des Montreux. 

Nach dem Usiber Mitgetheilten wird man woht 
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Bchwerlich annehmen, d«ss W. grosso Anstrenjriinpnn 
Bur Herbeiachaifung dea erforderlichen Materials 
((PDiapht liat TrotKdem dOrf^r 'iiac1ifb1{;pnd« Aeui>fif>- 

rnng (S. 121) ühorrnschpn : -Es i^f liiilor nicht 
möglich ne\ve»pn die Filii <ii !Sciro Opp 
O. de Baonarelli fmnn «ohroiht Bonarclli* 
auf einer deutschen RiMintli^'k oder niif 
h n ch hü n dl e ri SP h em Wege a » fz u t r e i b en." 
leh weiss nicht, ob \V. nur auf e i n p r dtnitschrti 
Bibliothek gesucht hat oder nuf nlien. Doch möcht«' 
ieli dm eretorp glaiitira. Et« gibt nSehst d^m Amlntn 
iinf1 Pastor Pi!n kein itni. Drama, das Ii'inflrrpr vor^ 
kommt ilif Filii. Mir fällt selten ein iialieniHcher 
Antiqmirints-Cataloe in die Hand, in welohem ni<Oti 
ein oder mehrere Exemplare veratfliehnet sind. Zu- 
fftllie liegt das anliqnariseho Verzeirhniss 108 von 
Viilrkpr in Friinkfnrf M. \or iiri'. i'-li si'hlagp 
nach und finde sub Nr. 905 und OOfi zwei Ausgaben 
de« Stfickee. Ferner erscheint schon «leit %'ielen 
Jahren bei drm F?«fhhHn'l!pr ZoT!/f)t'nn in ^failand 
eine Sammlung itHlifniiäi'iHr Kia.*sik(r imtpr dem 
Titel Biblioteen elass. eeonomica (dpr Band a 1 Frane). 
die in Deutschland die grösste Verbreitung gefunden 
hat. Der TS. Band, betitelt l drammi del bocehi 
e delle mntint' pnfti'iU iiii^-cr Aminta und Past. fido 
den AIceo des Ongaro und die Filii di Seiro. 
Nfirnberg, Nov. t884. A. L. Stiefel 



Morand!, Lnigi. VoHnir('coiitM»8bakesp«Rre, 
Baretti contro Voltaire. p"n im' appendiee 
allft Frusta htleraria e XLIV letlerp del 
Baretti inedite o sparse. Nunva edizione miglin- 
rata e molto accresciuta. Cittä di Caatello, 9. 
T.api. 1884. 356 8. 12. Lire 4. 

Ea i-«t bekannt, welch bedeutenden Platz Sbake- 
gj orti f" in der Cn'schiehte der Kritik im vergangenen 
Jahrhundert einnimmt; nachdem sein Name auf dem 
Continent Tan^iie unbekannt geblieben war, wurde 

er von ]lf)f, an gleichsam da<« Lo^^iinü^wort und 
da--* Feldgosclirci der Gegner der kiassischeii .Stbule; 
in Folge dessen mnsste der grosM Trafiiker natUf- 
lieh den Angriffen der Klassiker aiwgesetxt eein: 
dieee Erwägung erktSrt die Kritiken, wn deren 
n r'cjoiisfnnd ihn Vnliairo iriMclitP. AHiTdiii*:;:- luitto 
Voliairo zuerst Shakespeare ausserorflenilieh geloht, 
ein Lob. das er jedoch mit den formellsten Ein- 
schränkungen begleitete; als aber der Ruhm des 
englischen Dichters in Frankreich gr»isser geworden 
war, als man sich nicht damit begnügte, seine Werke 
XU bewundern, sondern sie nachxuahmen »achte, da 
beunruhigte sich Voltaire über diesen Ruhm eines 
Frrmdrn. der dem ■^<infii ^rlmdr'o. mi'i die Kritik 
nahm von dieser Zeit ar» eiiicn iinintT grösr^eren 
PlatX ein in seinen Ilrtbeücn Uber .'>hakes|iearp ; sie 
wurde zu einem Ausbruch von Zorn und Schmäh- 
ungen, als 1770 I.cfourneur die heiden ersten Rilnde 
seiner I Vlicr-ct/unc der Tlieaters^fück*' des i_Mi<-^cri 
Dichters veröffentlichte; was Voltaire am meisten 
ärgerte war. wie man aus seiner CurrcKponden« 
mi* irAt<xrnl.Tl rrsir-lif. ilrv l'mstand. dass I.cTinrr- 
neijr in der \'uii(^ilf' /ai .-^»'iiipr Uobersetzuog Skake. 
spaare als ,.le Dien ert^ateur de^ Tart ?iublime d« 
ii^ätr.i- bezeichnete. Da$ biedi da« S'erdien^t der 
t 



klasaiseheti Tragödie in Frage stellen; Voltaire, der 

so nun indireet selbst im f'piel war, imternafini ..das 
patriotische und verdienstliche Werk einer Ver- 
theidiffune von fopbokle>>. f^orneille, Eurinides und ! 
Racine**. i»n heisst »einer «elbst, ee|ren Hanswurst» 1 
Sbakeoneare und Plclt«lbBr?nsr-l»etottr- 

neur. f^n v\;ir iV\i^ Ctr']f'trf'i-\}\p\f /ur Lettre ä , 
P.Acadi^mie gegeben, worin er sich bemüht, die 
gelehrte flpseHsehaft «ur Theilnshme au bestimmen 
am Feld/Mge. den er gcijen Rhske^neare führte. 

Dieser Brief fand eine trrosse Verbreitung und 
rief die lebhaftesten Widersrrüche von Seiten der 
, Bewunderer des englischen Dichters hervor; Lady 
I Montaeti. welrhe «ebon tTfid einen Resiii et»r les 
jopu\r'^- pt le c«^nle de RliaVf«ppnre ver- 
I fiffi r^Olcbt bnfte. schrieb alsdann riT77) die Apo- 
: I n i p des grossen Tragikers, und fast ß1eirbx«ttlß 
m\t diesem Pamphlet erschien der Diaeonra anr 
Sbakpspeare pt snr monstenr de VoTfeire 
von Baretti. pin liprriL'i'r. ^ ii^linftcr Ar2>ifT nnf r^^n 
I Verfasser der Lp t Ire h W\ rn {'tnt c. D-r Di^^- 
ponrÄ von Psrettf }«t spiten und wenis lifk/innt. 
Es wsi'- cl'^ cutiT CJedftnke M 's. die Aufmerk -äamkeit 
auf dipso* intcrPssante Denkmal eines .'^treites zurück- 
•/idpokep. der die Oeister in Lcidensebaft versetzte: 
aber hntte er nicht be^aer daran gethan. ihn in 
extenso rn verRfTentHeben. «ei es in «»einer Oriffinal- 
!r''-t;i1t. 11! rfncr T^idirr-ff /iirLT? T'-b wäre 

I geneigt es aP'/'inehmen ; so li<'li"})rrtid auch seine 
} Analyse dewibcn ist. so bringt sie doch nur tbeil- 
weisp Parettis Werk 7U unserer Rpuntnia«. und er 
bat ihm so viele fremde Elemente beigemischt, das« 
man es manchmal mitten unter den ExeuTSnn gaua 
aus den Augen verliert. 

Rines der Hauptar(rnmente. die Baretti ?etten 
Vnltriirc \-nr1'rinet. besteht darin, da^* dip«»'r fur 
unvollkommen das Englische kannlc. wie iilirigen« 
auch dae ftalieniscbe: wenn er also Dante urd 
Rhakesrenre schlecht beurlbeüt bat. so kommt dies 
daher, das« er eben nicht im Stande iirar. sie m 
verstehen. Afan muss »lugeben. dass <lieses Arerument 
ziemlich sehwach ist, und ee ist M. kaum geluneen. 
es TeT«t8rken; er veröffentlicht -/wor den aotben- 
tiscb^n Tevt /weicr italienisehen Briefe Voltaires, 
in ilf-i en man manche grammatiscbe Schnitzer findet; 
rr das beweist nicht, dass ihr Verfasser nicht im 
j Stande o^ewesen sei. DantP und Tasso gel&u6e m 
leeen und va verntebw. Wa« nun die an^blicbe 
T^nkenntniss Vi ^tnirci in nr/nrr auf da-^ Entrli^cbe 
betrifft, so /erfüllt sie bei näherer Betraehtung: der 
grosse f^ehrtftsteller hat nabexn drei Jabi« in Eng« 
land zujrebracbt; wie könnto man »un annehmen, 
er habe es während dieser Zeit nieb* zu einer sre- 
nanen Kenntni«« der enirlischen Sfirnrlu- 'relM a<')it. die 1 
er fnrtwührend studirte. wie er selbst sagt in .seinem 
an Lord Bolingbrnke jrerlebteten Diecours snr 
la trae<<die: und Br.Ünf'brok'^ mTi'-=tr in wi<=cpn. 
wns daran war. Nur drr VorcingenoTinnenheit 
ÜMfr tfU nar es mi'Wlieh, pine so wenig zweifelhafte 
I Thatsnche in Zweifel ru stellen: ist er nicht so 
weit fferrneeen. in der Verbesserung uwcier EssiBys. 
welebe Voltalr>> rnL'l'-i l' schrieb, einen Beweis» zn 
Gunsten seinpr Behaupfunsr zu erblicken? Indes- 
I existirte diese Ihm verdäcbtiff scheinende Corrertnr 
uraprOnglleh nicht} wie Spense (Anecdotes, 379^ 
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tUM mittbeilt, bat Vultuire Swift, sio durcbsusebeo. 
M.. welcher liurutti» Aiisiclit theilt, ruft Kti seiner 
Vertlii'iili<;uti'' da> ZI■u'IIli^^ \ov. ^\ ilki -. aii; aber 
dieses Zeugnis;^ bat gar keinen W erth; W ilkau war 
noch gßr nieht geboren, als Voltaire nach England 
katn, unil kaum zwei Jahre alt, als der Verfaseor 
dfi ilenriadc es verliest; er konnte also nicht Vol- 
taire in London uncorrcct englisch reden hören. 
l)m »u» N'oltaire« Uebersetsiuigeii gesogeoe Argu- 
ment i$t ebenso echivscb ; mit AusDabme von sweien 
oder dreien bov<>i-c>n die Fehler, die man darin 
nachweisen kann, nur, dasa er scidceht übersetzte, 
sei CS absichtlich, wie in seinen lächerlichen wört- 
lieben Uebereeuungen, sei m syetematbcb, vs'v» in 
«einen elegant sein sollenden Amplificstionen. Man 
muss al^o nicht in einer inaiit:i Ibaftcn Kcnntniss 
de« Englischen den (iruiid auciien von Voltaires 
Angriffen auf Shakc^^pearc; dieser Grund ist ein 
BMM Mtdoreff und icb bsbe ibn schon angegeben: 
Haupt der bedrohten Iclatwiscben Schule, suebt der 
Vcrfa~-rr ili i Z;iii e al- -olches die Werke eines 
Dichters zu verklenif m, dessen man sieh bediente, 
um die^e Schule zu &türzcn. \Va.s Voltaire» Feind- 
seligkeit gegen Dante betrifft, so rühnt sie daiier, 
dass er in ihm den Keprääcntanten einer Civilisation 
und relij^i'iMT Mcinuii;:!'!! mh. die er has.ste. 

Wenn der i4un/e Theil des Discours, worin 
Baretti sich mit der Frage bcfasst, in wie weit 
Voltaire cn(;li»ch urnl italienisch konnte oder nicht 
konnte, mir nur wenig Intcresjie zu bieten scheint. 
Ml V* rlui'.t es sich ganz, anders mit dem Tbeile, 
worin er die drei Einheiten bek&wpft; hier ist er 
in der Tbat, wie man bemerkt bat, ««in Romantiker 
vor dem Komnnfismti^'- ; ahrr war es nuthig, bei 
diedcr C«clcgeniit:il diu gaa/.c üeschichte dieser be- 
rühmten Theorie, von ihrem Ursprung an bLs auf 
Jklaosoni herab vorBuführen? Ks gehört dies ent- 
schied«» nicht sur Sache. Allerdings ist dieser 

Theil seiner Studie nur die nepni luction eiii''-^ in 
der Fanfulla verödeiitlichten Artikels j man hudet 
vielleicht nicht ohne Graad| dasB dieser Artikel hier 
nicht an seioeoi Flata war; Aber man kann nicht 
umhin, die Competans luaugebea^ die iL hier wie 
in seinem gansea Essay über den IKscouis von 
Baretti s-eifit, • 

Au) (ii vcn Eiisay folgen acht Briefe aus der 
Scelta di Letter- f<t'i)iliari, ijondon 1779, Briefe, 
welche die Hera ^ . er der italienischen Klas- 
siker iius l' ureht v<ir der Censur in ihre S;i:)iinlung 
nicht autgenomuicn haben. Die Kühnheit der An- 
griffe, die sich Baretti besonders in einem derselben 
gegen die religiösen Orden erlaubt, erklärt leicht 
diese Auslassung, aber M. war nur um so mehr 
l erec iitigt, uns diese fast nirgends mehr zu findenden 
Briefe wieder xugänglicb zu machen. So gross 
indes« aaeb das Interesse ist, das sie bieten können, 
so ziehe ich ihnen dnrh bei wp-fcni die Tiinf un- 
odirten Briefe vor, die M. uns unter dem Titel: 
Episodi della vita dcl Baretti aLondra gibt: 
besonders der dritte vom Jahre 1760, worin Baretti 
den nichtlichen Anfall einer Bande „Souteneurs* 
cr/ählt. dorn e r flus^resi t7;t war. sowie seine Ver- 
haftung und Anklage, welche die Folgen uavon 
waren, und der vierte vom Jahre 1779, worin er 
saloem Broder den Plan einer Reise nach Italien 



mittbeilt, die er mit der Familie Thrale und John- 
son machen sollte, enthalten wichtige AafschlBas« 

üiser ila> l,i Ijen und den Charakter dieses zu wenig 
bekanutbii l'ubiici^jten. Diese Briefe machen ihm 
nicht bloss Ehre, sondern sie gewinnen ihm auch 
unsere Liebe. Man kann dasselbe von den meisten 
der 89 ..uDodirten oder serstreuten* Briefe sagen, 
die M. am SchluoS seines liiin>le> /u^.unnieni^estollt 
iiat; die Mannigfaltigkeit der I'Vagcn, welche Baretti 
darin behandelt batf die Gutmüthigkeit, die er darin 
so oft beweist — ^varum iceigt er nur im 14. «ui«B 
solchen Ma^s ^egen Itonsseati? — machen daran« 
eine znpleich belehrende und ati/ielicnJe I/ektUre 
und tru^^en viel dazu bei. das Vexdieost eines Buches 
BU erhöhen, das ohnehin schon an« SO vielen Gründen 
einer llnijdehlung werth ist 

Aix, März 1885. Charles Joret. 



Kraack, Ladu ig. TTeber die Entstehung und 
die Dichter der Chunson de la Crolsade 
contre les Albigeoia. (Ausgaben und Abband- 
ludgen ans dem Gebiete der romaniacheii Philo* 

l<'^ie. Vcrr<freiitli>^ht von EL Stengel.) Marbnrib 

Eiwert. ;>4 8. 

Das wichtigste in dieser künstlich geführten 
Untersuchung ist di« Anfstcllung und Begründung 
1er Ansicht, die ersten 131 Laisseo der Croisade 
seien nicht, wie I'. Meyer glaubt, in einer mehr oder 
.veniger absichtlichen Mischung französischer und 
proveosaliscber Sprachelemente verfasst wordeui 
sondern es liege ihnen «in in reinem FransAsiach 
südwestlichen Dialekts geschriebener Text zu 
Grunde, der sodann provcnzalisch Uberarbeitet und 
intcrpolirt sei. Wenn auch eine Mischung zweier 
sprachen keineswegs so beispiellos dasUÜide» wie 
der Verf. meint, erseheint doch snne auf die Reim» 
itit> r-u bun-: ^eslützte Annahme glaublich. Alle * 
-^chv\ it^rigküiten iüsi auch sie nicht. Ist es wahr- 
scheinlich, dass -«!»• aus -vre und -er aus -are im 
sädwestliehen F^ausösisch reimten f> Die g«w9bn- 
Hohe Gestaltung des Ist. g:«i spricht nieht daf&r. 
Das eine Beispiel solchen TJeiines in der Katharinen* 
legende gestattet bei seiner Vereioseluug in einen 
Gedicht von ab«r 2600 V«rB«n nidit die AnCstellung 
einer Regel. 

Die Thesen, welche der Verf. weiterhin auf- 
stellt, -in l durchaus anfechtbar. Es sind ihrer drei: 
A. ^^aegtl e Gitültm, u$ rierrs en Naearra /o o 
TutUUt nuirit, 1*1 nicht Verfasser der afr«. Gest«, 
-ondern Umsetzer und Interpolator (lcr=!e!hpn; 
[J. Maestre (Jinllem, der Umsetzer und intcrpulutur 
les ersten, wird zugleich selbständiger Dichter des 
aweiten TheiU der aCfaanson de la oroisade contre 
les Albigeois* gewesen sein; G. Der yerfasaer der 

afrz. Geste ist l'ons an^ Melle irj Poitou. — Guillem 
von ludela kann, nach K., nieht Verfasser des als 
;ifrz. angenommenen Textes sein. Daraus, dass in 
einer, vielleicht mit Recht, für interpoUrt gehaltenen 
Stell« d«r König von Navarra als Herr von Tudela 
^le/oichnet wird, schlie-^f K,. dass Guillem nicht 
Verfasser sondern Interpulator des ersten Gedichtes 
-»ei. Er übersieht,* dass da« an sich wichtige Tudela, 
ebenso wie das weit oobedeatendere Estela, dort 
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seine Einfiihrung den Endsilben -cta verdankt, auf 
welche die Laissc ri-imt, duss j»»Me ätellc uiuliiu /.u 
einem Schluss auf nälicrc llczichungen des Dichters 
itt dieser Stadt kaum berechtigt. — Der Ualbver«: 
9Ht nUHtrire W. ßf ist, ma«slre inMlhig gexlblt, 
eine Sil!«' /.ii lang. Folglich wird Stelle W.'ä 
ein einsilbiger Nauic gestamlen habon. V. 112 wird 
aU Herichtcrsiatter einer Thatsache ein Pons de 
Mela geDanot, am Ende der löl. Laisae stand, jet/.t 
radirt, aia «ine Art Unterwhrifl (acheint es) Pom 
esrrioi, fulplicli wird. imnuT na( Ii K., Pons an Strili 
von \\ . gestanden haben, und Pon« de Mela ist zum 
VerfuHBcrdos ersten Theiles erklürt: K. selbst erklärt 
aber die Stelle, in der jener Haibvers vorkoiuuit, für 
fransösisoheii Ursprung*. Afr/. scheint niaistre jeder 
Zeit zweisillii;; j^i wcsen zu sein (s. Tobici. \ ersbau 
p. 42), aber auch v. 523 in einer unKweit'elhai't 
proveasali»eh«n Laisse wird fmuitre xweiallbig ge- 
braucht, mithin lässt sich jene Beliauptung auf dem 
Sprachgebraucli des Gedichts nicht bogrümlcn. Pas 
einxigc was uir von Pons de Mela wiesen, da>s er 
in irgend welcher Verbindung mit dem König von 
Kavarra stand, wird von K. fDr unwaltr«cheinHch 
erklärt. Was wir vom Leben Guillems von Tudela 
wusaten, ial imcli K. falsch. Dagegen wird das 
l>isber für Guillem Gültige dem Pons de Mela 
zugesprochen; doih natürlich wieder mit Aus- 
nahme jenes Verses: us clercs ipii eii Natarra /o a 
Tudela tioirii. Auf so uiiicrmiiiirtcm I{4uicn ii»t der 
neue Hypothcaenbau errichtet. Wie unwahrschein- 
lich, das« Guillem einfach seinen Kamen an die 
ätcUe dc.s Namens Pons gesetzt liabi;. ohnr; auch 
nur das Versmas« zu berichtigen und ohne die 
Verse XU etreidicn oder Sil ersetzen, die die I.ebens- 
umstinde eines gans anderen ersühlent Dem Dichter 
▼on 7700 Versen wKre es wohl auf ein Dutzend 
nicht angekommen, wo es 'Iii- i i^> ne l'crson galt. 

Ganz vergeblich ist endlieh gar der Versuch, 
Guillem de Tudela mit Guillem Anelier de Toloza, 
dem Verfasser der Navarrachronik, zu identificircn. 
Abgesehen vom eminent zeitgenössischen Charakter 
der Croisade. hätte schon die Verschiedenheit der 
Gedichte in Sprach« und Keimbehandiung K. von 
diesem Versuche abhalten sollen. Die für den 
Navarrakrieg sn ^har!lkf<■ri^tI~^ hm l'oinie auf ton- 
loses -o treten in *ler ganzen (Jroisade nur in zwei 
vereinselten FSllen auf, von den dort so hiiufigen 
ImperfflcIeD tttdiOt märiof gaäwto, ueridtaio o. s. w., 
alle auf o reimend, findet »»Ich hier keine Spnr. 

Wii^ der W'if. vni) (itünden zwritcn fiindcs 
für seine Thesen bcizubringi*n hat, beruht giössten- 
theil« auf Unkenntnlsa der Ausdrucksweise der alten 
epischen Dichtungen, auf sachlichen und sprach- 
lichen Missverstündnissen. I^ass z. B. „si com ditz 
la cansos" nicht auf ein Misstraucn des jrovcnza- 
liscben LJmdichters gegen seine d^uelle deutet, ergibt 
Mch schon daraus, dass jede «weite Laisse anf o 
rc>p. fv?? diese Phrase bringt (nämlich 0 unter 12). 
während der supponirtc Interpolator sonst keine 
Veranlassung findet, sein Misstrauen zu bctheucrn. 
Von saciüichen Mi^sverständnissen geben* unter 
vielen anderen, p. 18 und 10 mehrere Proben: 
v. 1049 fl'. bezichen sich offenbar auf die Ketzer, 
nicht auf die Geistlicblieit; in v. 1859 kann von 
,fi«iner Ironie" des Interpolaton keine Rede sein. 



' <l>^r Zusanmicnhang ist gänzlich missverstanden. 

Die sprachlichen Kenntnisse des Verf.'s zeigen sich 
1 in den Emendationen, die er p. 31 vorschlägt und 

(mit Uebersetaung begleitet: AI cotnte Daudoi, cui 
Jt9u$ gard « gmi! Vi$d ef, a Brunequ^, (juU ffni.l] 
I tt jote (t<'uViit ifiir: ijW uiomjoi/ ''ii'-\i!!,it \: .ticr ihn 
' mit Freuden aufnahm*, und: K Jaujrt dv I'eitius 
qite kd JMS fl'eNI ONK (fBr: qui lui jmx mm Mi(K 
, „dass man ihn nicht vergesse''. Freilich stehen 
I wenigstens Frsgeseichen Mi dem so hergestellten 
Text. 

iicrlin. C. Appel. 



Fo|k-Lore par ie Cuuite de l'uymaigre. Paris, 
I<:niile Perrin, Quai des OraDds*AugU8tin«, 3& 
1885. 367 S. 8«. 

Es ist im höchsten Grade erfreulich. tlji-.s der 
Graf I'uymaigre sich durch seine Freunde hüi dazu 
bestimmen lassen, seine auf Volkskunde bezüglichen, 
in Tteifai-ben Zeitschriften «ciatreuten Aufaätae au 
sammHn und vereint bekflnni m machen; wer die 
Arbeiten (!e^--elIM■ll kennt, v\o!-^^. uic gründlich er 
stets zu Werke geht und dass stets Anziehendes 
und ndehrcndes xu erwarten steht; er wird sich 
auch hier nicht getäuscht finden. 

Gleich die erste Abhandlung „La Poesie 
populairo en Italie" bietet eine sehr willkom- 

Imene Uebersicht de« betreffenden tiegen»tandes, der 
wie alle andern bis auf die neuste Zeit berabfOhrt 
' und bis zur (U'i;! invart vervollständirrl i>t. Gelegent- 
lich des hier ausführlich besprochenen und in 
Frankreich unter dem Namen Jean Ilcnaud oder 
roi lionaud bekannten Volksliedes will ich be- 
merken, dass dasselbe in (England und Schottland 
ilen Namen Clerk Colvill jiihrt und in deti 'Eng- 
lish and öcottt^h populär Ballads editcd by Fraucis 
James Child. Boston 1HS4.' Vol. I. l'art. IL p. 371 ff. 
auf das eingehendste in seiner Verbreitung verfolgt 
wird. Ich habe genanntes Werk an dieser Stelle 
1883 Sp. 151 und 1885 Sp. 16 ange/. i^t. 

Unter den folgenden Artikeln iu dem üucbe 
Puymaigres erwihne ich femer besonder» *IJn 
poöme cn patnis nirard', weil e^ den I.O'^cr 
mit einem ziendich unbekannt gebliebeiicji, atnr 
manche Schönheiten bietenden Gedichte und Dichter 
belcannt macht. Der Name des ietaterea lautet 
Rancher. ^Lo po6tc qui Ic porta et dont aneune 

l)ini;rji]iliie n'ii daii^n»' sc sniivenir. reeuf au Vj^ptAriie 
les [ir^nonis *le Joseph-liosalinde et naqiiit ji Nico 
en 1784." Er war in seiner Dichtung (sie iiei-ist 
Ija Nomaida) ein halber Italiener, und Ciraf Puy- 
maigre bemerkt in dieser Beziehung: „Vn allemand 
de beaucoup d'espril, me disait h Nice mcme, h 

I propoa de la Situation de cette viUe: 'Voyex-voas, 
toutes eee villes qui sont sur les frontiires louchent 

. toujuurf'. Ctla est vrai, et Kandier aussi a eu un 
oeil sur \ii Franc e, Taulre sur Tltalie. D'un cote 
il a vu le Lutrin, de Tautre la See chia rapita 

I et rOrlando de BemL Voilä les influenoas soos 

I lesqnelles il a icrit et qui ont fait tort k son osprtfc 
original. C'vst le Lutrin i|ui a eu lo plna d^nctioo 

Isur Tidee preiuiöre da la N e m a i d a." 
Der Oraf Puymaigre besitst eine sehr ein- 
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tiriiig<'i;dc und umfassende Kennlniss der dpulsclion 
Sprache und Literatur, wie dies auch aus zahlreichen 
Stell«n aeiner Arbeiten erhellt, und es wird daher 
willkommen sein, aas dem Aunatze Chants alle- 
mands de la Lorrainn liirr fiil;:en'!r.- l'r'hcil 
von 30 competenter Seite wiedergei:i'i>en zn 6nden. 
„Ijps Allemands ont le eentiment de la po^die h ua 
tris-haut degr^ et II cn e?t restö quclquc chose h 
la population, rrlativement ai^scz restrcii>te qui dan» 
rancicn (ii'j'artement do In Mo^flU' | arlö, plu» ou 
moins alter^ l'idiome germanique. Ccla e»t ai vrai 
qne deroi^ment on nrs reioi« comme tin efaaot in- 
dig^ne lesstrnphrü fir Pfiffel intituläe« la Pipe. Oh! 
qu'il en est ditteremment aveo mos chanteurs rustiquesl 
Dans ce qa*on pourrait nommcr Ici^ chants artbtiques 
de ceux'ci, U forme est dt^plorable; pour eux De- 
ranger, que l'on aVbstine k nommer le poftte national, 
le po^te populaire, Beran^ir mi'iii«' e-t iiHunnii. 
Dan» leg villcis on a pu chatitei »vr, (.ou('letä, niuin» 
ä cause de Icur mörite que grace aux charroes 
^grillards de Liaette et de Fretillon, mais ces cou- 
pwts n^ont paa p^n^tr^ datis lee cnmpagncs, oii Icur 
style le» eüt rendu^^ incoinjn l■ll(•II^ibl(!^. .I'ai vu unc 
bunne d'enlant« «Uemande couiprendre le Guil- 
laume Teil de Schiller; donne« donc Athalie 
k la pluä ari^tocratique des fcoiinc^ do chanibre 
fran^aises ! Voilä le contraste. vt l<i cuntrastc qui 
explique pourquoi la pueaie populaire allemande 
peat avoir quelqnefois un ton si reievä; pourquoi 
mdme les inspirations dos po^es les plus arti^tiqur» 
peuvent etre entenducs dn pruplo. et poiii(|ii l i cos 
poötes n'ont quolquefoi^s pas dedaignä de travuiiler 
pour lui." 

Ich bebe femer hervor die Abhnndlunn; La 
legende de Blond el, worin Graf I'uyiiiuii:ic die 
historische Grundlosigkeit (iieser zu litw« iscii 

sucht und worin man ihm wohl beistimmen wird. 
Dcrglciclien mit der in Rede stehenden übcreiii 
stimmend > Sagen finden >n-]\ an mohrfui hiTi Orten, 
selbst in Japan ; e«. Urauuc?, Japanische Miiichcii uiiil 
Sagen. Leipzig 1885 S. 253 tt. 'Nakahuni'. — La 
fille aux maina coupös, in ürimm« Märchen 
»Das Mftdchen ohne Hftnde*, behandelt un<l 
antcrsucht einen weit verbroitoten Stcft", welchem 
in der Melusine 11, 309 f. ein arabischer Ursprung 
BUgewieeeu wird, neben iivn ich jedoch eine sein 

«omitt fibereinatbnmeode Version aus der HVolk«- 
teratur der tfirkischen Strimme 83d-8ibirien9'^ stelle : 
s. IJndloff, l'etersb. tR72 IV. 408 f. ^Ple Almoscn- 
spcDdcrio". — Eine amicre l'nlersucliung, Virgile 
au moyen äge. beschältigt sicU gleiehfalls mii 
einem wohlbekannten Gegenstande. Zu den ange- 
führten, dahin {{ehörijjen Schriften liige ich nuch 
Artiiro (iral, Ki»nia nolla minioria c nellc immagl- 
nazioui del mcdto evo II, 196 if. «Virgilio". 

Andere nehr anziehende Abhandlungen übergehe 
ich. auf" ilu^ Vaich seilet ver\^ (M«oni1, und nenne nui 
noch diu Ici/.lc Les dayciiianti, die mit der Er- 
klärung beginnt: ,0n dünne le nom de daycman», 
dana Fancien döpanemcnt de la Moselie, k des espiee» 
de coUoqnes plus ou moins rim^s ou assonancd», 
qui 8C proiluiMiii-nt au retour de> vriller--- d'hjvers 
appeleea couairaiis. C'etait s^urtout dans la soiree 
du sumedi que Ton davait." Auch dieser Artikel 
gleich allen andern ist »ehr anxiehend und belehrend. 



licifhrend ist auch was (iraf Puymaigre am Schiusa 
seines Aufsatzes Les cbansoBS de geste fran* 
faises bemerkt: „On voit que notre litt^rature du 
moyen &gc est bicn vengie du mepris qu'on lui 
niontriiit iiiitrefui> .... A present, on doit prcsque 
\ craindre une trup forte r^actiou, que les romanistes 
venillent bien y penser : il ne sufnt pas qu'un livre 
ait paru pendant dr<! Fii^flei» ilif^nr Je Toubli. pour 
senibler aujourd hui dignc Je llaipression." Diese 
W arnung ist ganz wohlbcgründet und pieet nieht 
minder für unsere Germanisten. 
Lfittieh. Pelix LUbreehi 



S c h r ü e r , M. M. ArnoMt Bfnldtans und Para- 
digmen zur Lehre von der Aussprache und 
Wortbildnng. i Supplement zur Englischen Schul- 

frammatik.) Mit einem Anhange, enthaltend 
'ransseriptionsproben zu H. Bergers Lehrbuch 
beisw. so R. Sonnenburgs Qranmatik der Eng- 
lischen Sprache. Wien, Hftldor. 1885. VI, S4 S. 
8<* und 1 1 Hnlzsrhnitte. 

Ein dankenswerther Anbang zu unseren Scbul- 
grammatiken. Wir legen besonders Gewicht auf 
tien ph'inotisthen Tlicil (S. 1 — 15), welcher durch 
■ die knappe und klare Behandlung geeignet iät, die 
j vielen der Phonetik noch scheu und ungläubig 
I gegenüberstehenden äcbulmänner au einer vorläufigen 
Umschau auf diesem Gebiete einzuladen. Sehroer 
schliesst sich <^an7. an ^wvci an, was wir nach 
eigenen prakttüchen Erfahrungen billij»cn: die 
akustische Theorie, so gut begründet inul so sorg- 
fiUtig sie ausgefiihrt ist, kann in der Schule nicht 
verwerthet werden ; dagegen ist es mit dem Sweet« 
sehen Diagramm ein Lrirlitr;,, dem Schüler ,die 
Zunge zu stellen'', was neben allem Vor- und Nach- 
sprechen, aaeh wenn Lehrer und Schüler für Laut* 
s( hattirungen ein durchaus empfänglichem Ohr haben, 
durchaus nothucndig ist. Wir haben liier nur die 
folgenden Wünsche für eine neue Auflaf^e vorzu- 
tragen: 1. sollte zur Verhütung von Irrongca bei 
phonetischen Versuchen bemerkt werden, dass die 
Zunci'nsliüiinc; tu-infip auch Veriinderungen in anderen 
Theilcn der Mundhuhlt' im Gefolge hat (eine An- 
deutung davon ist Vorrede .S. V gegeben); 2. muss 
vor rein diphthotigii^cher Aussprache des a und o 
(in fiiff und ftote) gewarnt werden (SchrBer theilt 
uns lirienich mit. da^H er sel!)-'t im Unterricht die 
nämliche Kestrictiun mache); 3. möciitr man a.ieh iiier 
eine vollständige Tabelle der Vokallautc nuch ihrer 
Stellung im Sweetschen Schema haben, wie sie sich 
in des Verf.'s Broschüre „lieber den Unterriebt in 
der Aussprache des Englischen" fin lel. — Für den 
zweiten Tbeil von Schröers Schrift möchten wir 
genauere etymologische Angaben wünschen. Die 
Hcuii'rkuiii: 7M dem n in atraif u. dp,], vermiseht 
' EtyiiioL/gic und Ücdcutung. — Wir holicn, dasa 
die kleine Schrift, welche sich den in den Schulen 
schon eingeführten ßQchern als bescheidene Hilfe 
an die Seite stellen will, diesen Zweck in weitem 
L'mfang erreichen werde. 

. Karlsruhe, !?.'>. April 1885. E. v. Sallwürk. 
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Zeitsebriften. 

Zk. r. vergleichende SpracliforHchung BJ. XXYIl, 4: 
J. Hofforr. Die rcduplicirtvn I'ravterilu im Altnorditiolion. 
■ — Friedr. llausson, Der (»riephi»che Circuniflex sinmnit 
aus der Umprache. (In den Endiilbon mchrfiilbigor Wortt* 
cnUprochc vinom circumHcctirtvn lanj^vn V'nkal üiiiT Di|>h- 
thoni; im Qricchi«clu-n ein langer Vokal oder Diphthong; 
im Ootischcn, einem oxytonirton langen Vuknl orlor Hipb- 
thou^ im Orit'chiünhcn oin gekürzter Yoknl im Ootixclieii.) 
— Fcrd. U o 1 1 )i :i II« cn, Die riulupliulnrndün V'rrba im 
OprTnanigcbi ii ; ultnord. ^rri „schwanff" ; rvrV (zu lot. cropo). 

Arcbiv f. «Ins Studium der neui-rn Sinachen u. Liicru- 
tur»-!! LXXIII, P. Rbcrhardt, Der Liicidn rc (ülln- 
btrls. r.".». lAuib HiiUi iiHcT D'iM.) — Ii. Ihhuc, Diu Hjimlel- 
l'iTioilc in .Sliiik. <jni,re« Leben. 163. — A. Kudolf, Kyff- 
hÜu.ti r, THiiiili.iu-« r, RattenfSnf^cr. ITJ. Bvurtheilunf^cn 
und kurzu Auzcigon. — MidceUrn: Krrörterung pincr f^am- 
matischcn Frage. (Liud uu» ,dio MciitrüraingL-r"' odor : Lied 
aus ,den Meiatorsiagaru* u. d|;l.} — Zu Qootlits FauaU — 
Zur deutsohen OrthograpliM. — Diokmann, Zum Nin«» 
«Cunada". 

TaaUtudie VI, 3: Jf. F. V. M , Lv Safetier et io Financicr. 
129. — A. Villi lifr Eilt. Ij'l^ruie des Mot« et de leur 
Sij,'iiificiition. I tl. — Ti rnii ^ <Jf niuriiK-. — J. II. Tan 

dvr Viiiirt, Tü tli» Kditur tlu; l-.njfilsh Department of 
,TiiiiUtudii". - K. T. B., ün Ibe IMural of 8ub*tan- 

tivfs. lüL C. Uruudhoud, Doubicis in En^üsb. 161. — 
H. Pol, Einige« tibor den Nutzen der Phonetik uder Laut- 
phy«iolugie. 173. — L. S. T., Da» Anredo-Prciuomen im 
l&Rlicben Verkehr und io der Poetie. 182. — J. L., Bücher- 
ichau, 186. — J. Leopold Ui., Korre«pondoiu. 192. 
Melusine 15. 16: Notes et notulea sur nos otiodie* pttpu- 
lairufi, par IL Anatole Loquio (Forts.). — Devinett» «hi- 



— La FhMimiiw, aar Tuch mann (Portij. — 
BfcÜaai par K. B. KallaBd. <— Lea Ongie», par H. Benö 
Baaaat. — Lw Ttanbe« niarineg (Fort*.). — Les travunx 
da H. 1t C. Taaipla et lea legcodei du Pei^4b, par 31. A. 
Bartk — La mar hm par da» Oiw» »ar IL iL Barth. 

— Lat gteiai da la aar par IL da lafiordaria (Porto.). 

— Amhaluk, coata de rOrCfoo, par M. Albart 8. Oattebet 

— La Fen 8iUn(*SlaM. — Lea FaoMat da la mar. — 
Biblioffraphic. 

Boletin Folklörico espafiol H: Concepto dcl Folk«Lore 
(concluaion), por D. Antonio Maobado y Alvarec — 
Tradioiones coraparadaA de Carintia y Catalufia (conelunion), 
por O» Banon Arabia j SulanuH. — Mitoluf^ia del 
paabto OOllearo, por D. Viconte de Araua. — Catälogo do 
coenloe populäres, por D. Aniccto Sola. — Seocion de 
Orgaai2«ciuD : Folk-Lore pruvincial du C&dix J looal de 
Uorena. — Seodon di Morimieolo j KoUaiaa. 



Nctonl t»n Zuid VIII, 3: H. J. i;ym;n:l, Xalc/.ii:- op Vir- 
wijk' Uitgave Tan het ^Costelick Mul" en Vuurhuut van 
VOrBTenhago (Vervulff). 129. — J. A. S eh u 1 1 e , Nog cens: 
,Eono flosch goedo wijn of e^ooden wijn i» gpiond. 143. — 
J. A. M. Mennin^Mi, (•iit<l,i]ii'ii d.^'i!«: l>istin i-ulu' woyrd- 
Studie) 1-15. — B r » 1j a n 1 1 u a , Taiilkuii iii,'r Viii iii (V urrolff). 
1451. — A. Kluyvcr, Vlook. 1C2. - liiiin. T jdschriften. 
165. — N. Boumiin. J. Sjoord», V. '/... \V, Visser, 
H. II V III .1 II ■» , .1. W'ileTen, Ch. d. i K r ü ij ku m p), 
J. U. \S'. Z., il. iJ a k k . rr , C. L., C. Z., A u t u u u , F. W. U., 
Vragen bvantwourd. 185. — W. Me e r w a 1 d t , Nog cen» 
,ccne BedeukiDg". 202. — Boekaankon<)igin);rn: KIsnkb'er; 
O. Lüg., Tanl- cn Tnalstudie; Vgorlexingen over de gründen 
der wetcnnchappelijku tnalbeopfening dour AVilJiam Dwi^ht 
Whitney. Velgens du derdv uitKuvu vour Kederlanderi be* 
«orkt aoor Dr. J. Beckering Vinckcrs. leSerie. Tweede 
benioDa, met een register vvrmcerdc Druk. F. 4, Baerls, 
V. d. T., Aatikritiek. — Letterkundij; Bubladf iaa ten 
Brink, Bradaroo*» glChioht van da Moa". TS. — J« B. i 
Maerkark, lato aver HeoA tm TondaL 74. — J. A. H. ' 
Ben ging«. Da invhMd Tan Cato on ket karaktar, bat 
levoD, ket gelnk vanamTolk. 8Sl — T. 8abij»-baiii|rb. UM. — 
Taae H. da B«ar, Bma gaMWadaaia dar baieharing in 
titalo. 108. 

Onaa TotkstMl IL 4: A. X. Kertenoi Hat Linbnrgeeb 
Diaket. 801. — AanTnlling. 88«. — Spraaklear van hei 
Uttbnrgsdi IMaieet. 848-86«. 



Kngliücha Stadtaa Till, 3: H. Schwarz, Kleine Publi- 
oatioaen ana d8r Auchinleck-Hs. IV. Die Assumptio Mariac 
in Scibmifrainiitrophe. — J. Zupitza, Zur Etymologie 
Ton nc. merfU. — F. Kluge, Zu ae. Dichtungen. 2. Noch- 
ranl.H der Seefahrer. 3. Zum Phönix. — F. Kluge, Eng- 
liitcho Etymologien. — K. Elze, Zu 1 K.Henry IV III. 1, 
I5H. — O. Sarrazin, Zu Cymbcline II, 2, 45. - J. Zu- 
pitza, Bemerlctin^cü zu: A Pentwnrji Witt«* ff^'ncl. Rfnd. 
VIII, III ff.). — ^V. Foek, Vokiilv« rKUr/uiii,' in i-iif,'Ii9iliLil 

Wörtern ^tmuüsohea Uripnuiga. — K. ScbrCdcr, Zu: 



i 



RevM üMlanKneirMiaaiiea Hin: G. Cbabanean, Sainta 

Marie Madelama daoa la Ktt^ratvre proveneale lY: Ciftotique 
prorea^al en l*honn(>ur de lainte Marie Madeleine. — O. 

Deourtin«, un dranie haut engadinois (l'Amur et Moardt 
Dc8perultiun dalgo Cunt OlhaTo. 1073). 
Z». f. ncufr. SpiBclie u. Lit. VI, 8: Ph. Plattnor, JL A. 
Thibaut, Wörterbuch der franz. u. dcutKchen Sprarhe. — 
R. MahrenholtK, J. Frank. Satyro Mcnippeo. — Dero.« 
P. Norrenberg, Allgemeine Litoraturge»obichte. — C. Hunt« 
bert. LÄon Dumoustier, Mulieru uuteur et comedien. — 
Lit. Chronik. — Zeit«cbririen«cbau. — MiMcllen: C. Tb. 
Lion, einige Stellen aus Moli^re« Femmcg Savanto». — 
K. Mahrenholtz, 37. Versammlung deutscher Philologen 
und Schulmänner n Deeaau. — F. Bammel, aar Ver> 
Wahrung und BiiditigatoUunf. — O. Braf riber, Btno 
Rcciificntion. 

FrancU-UHllia Mai; Le nyiiteme dramatique di> Raiini-. — 
Ausgaben und Abbandlungen aus dem Uebtt'tc der runmn. 
Philologie XVIIL Xl.\. XXVIIl. - Kn k, n. Untat> 
suchuugen (!b«»r die metrisehe Technik f iirm illi h. 

Uiornalv sioruo delU Lettcratur'i Itulianu Annu III 
fl«H^l Kü^r. l. 2: A. DWncona, II teatru niauti'Vüiin n<>l 
Mi.ili. XVI. — A. Or.if. Appunli per la storia >ii l i jil.j 
lirettmic Iii ituüa. — A. Neri, L« Simnn.'tta. — K. Sjib- 
Li Uli IUI. Bulla vita e gli H<.Titti ili jilcuni dutti uinu- 

ni»(i del Kfculu XV, rucculle da t'uiiici lUtliuiti. 1. Kiaanucle 
Criüolurn; II. I due maestri Oiovanni da Rarcnna; III. Fran- 
cesco Filelfo; IV. .Antonio Beeendelli detto il Panormita; 
V. Giovanni Lameln; VI. lirmi ioliiii. — Variutik: 

V. Creucini. Marin Saiiuilu iiricursurf dol Melzi. — M. 
Scbcrillo, Una Iniiti- il.l ^Sucihic i:rimaginario*. — V. 
Malamuui, A pruimiito di un „Xithiip* gobloniano. — 
A. Bcitrami, Du Ictti-ri' ini'iiiti' (ii L'„'u i'osrolo. Spi^'ii- 
lature. — Rasnegnu bibliüjjrulicii ; C Cijjulla, Max Luuu, 
Ferreto Ton VicenzA, -seine Dichtungen und «ein Ooscbicbt«- 
werk. — R. Renicr, L'Atteone e le Rimo di ßaldansare 
Tucconc (nozze); Luc« Beltrami, Bromanto puetu. — G. Sri- 
pionc Scipiuni, KIme edile cd ineditc di Antonio Cam- 
■eUi detto il Piatoift, per cura di A. Cappelli e S. Ferrari. 

— Fr. Novati, A. Zenatti, Storia di Carapriano oontadino. 

— A. Neri, A. a.SpJnalU, Bibliocrada geldoaiaua. — F^. 
BoTati, M. BekariUe, Ia eoDuaadia daflikrta in Italia. — 
BoUatino MUkwcaflflo. Crgaaea. — Beaiar, Kaari 
doottBantl h! PMalH. BoTntI, B viBan» Atinaia. — 
C. Cipolla, B»pl«raslona dalla BibUelaeba Spagnaolo. 

II Propugontare XVIII, I. 8: B. Lanna, Lape Oianni 
(contributo alln iloria letteraria del leoolo Xlt). ^ B. Pir- 
copu, Le landi di fra Jaeopona da Tadl nei mn. deUa 
BitkL naz. di X a p u I i , contributo alla ediztone critie*. — 
L.dalPrete, üsaervazioui sopro uno i^critto di Egisto 
OerUkL — T. Ca^ini, 1 trorntori nella Marc« Trerigiana. 

— Fr. Guardlone, II Bruto Minore di QiaconM LeopardL 

— E. Loraburdi, La trugedia italiana nel Cinquecento. — 
V. Di Giovanni, La defensa c il diriito nuovo uelle 
ooatitusioni dal Regno nel 183L — O. C Giuliani, Bibiio» 
graÄa Mathjana. 

Magazin f. die Llicrarur de« In- u. i\uslaiui*s 1«— 21: 
O. 51 y 1 1 u f . I>> r SKak'^ji' .ii . -Mythus. — .Vit fniii/O'isehe 
HoitKui.'« 11. iii^' T-.. i,'i Vi. 11 \'mi Heyge. III. - A. Ki>hut. 
>';<.'ul<iii-< !,■ ii.iu und l'ii^-nrn. — II. M ü 1 1 <) r - B o Ii n . I im /lif* 
tiai. Keii4e. — K. B r a u n -WieHbadeo, Xaobtrag zur Uobcr- 
dieht der ncuattan "Walbuutain-Litamtnr. — L. Frajtag, 

Volkslieder. 

Nachrichten Ton der GeNellKchaft der WiRften.Hchanen 
KU Güttingen Nr. 4: A. Bezzenberger, Die indogerm. 
Endung dcH LocativR Sm^'. ikr rf-Hnclination. (Dio Bndnng 
aui &u gaweaen nach AuMagc de» Litauischao.) 
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SftsniiKsberielit« der pbll.*pkii«l. n. Itlstm*. Kl. der b. 

Akndnmie der WiiiK«BMhAflea 1: Wilh. Meyer, Oui- 

rnut d« Borncil» Ta^t^lied ,B«ii flönot". 
Füiliiie:i>Kiiiiii VII, 7: Muj^fcentlialer. Kljitocki Ortho- 

iTriiphiercform-B«>8trebungfn. 
56>. t die öitterr. Gymnasien 18S4, H. 12: Kransnif;, 

Kint)ii-jlung der SabRtantiTA nach ihrer Dedeutun^. 
Blältt r f. bHyrr. RralBchnlcii IV, 4: Morffenroth, Vcr- 

fiinii ruiig;eii der lingualen Vokallaute im FranzG«i«cheD. 

U>rt. h<t, (1 in offener Silbe vor einf. Con». ; lat. a in Pos.; 

Iiit. in unbetonter Silbe.) 
Zs. f. Hi abehtilwex«!! IX. 8. 410 ff.: Opnelin, Zwei Tor- 

pL'.HSi nv rommiistiiche Abhandlungen an» den Jahren 1775 

11. 1-1 !«. I Gf Hi lii. hte der romanischen (d. i. rhStrtrnm.1 Sprnchf» 

(!ur<;li JiK. rianti*. 177.i; Nachricht von 'Irr hu;,-. Ki.iiiim. 

Sprache in Oruubaudten. Von M. W. L. Chrietmnnu, Pfarr«r 

in Gruibingen bei Göppingen. BflvdilgOl IL Inipiig^ Ywlng 

de« lit. Comptoira. 1SI9.1 
MitlheiliiriK- n aus dem ;;i.'ri))iin. Nntionalmnoenm XV: 

K i> » o 11 vt via. Der Uebergang vom Horem«MX Sttffl Dolobe 

des 14. Jh.'«. (Ein ütmu h mp tQ th iui «rft »Bc^lieh «11- 

dcutsehor InBchriftt 
KorrespondeazMutt des Vcrein^i f. sidicitb. Land^s- 
knnde VIII, 4: IL, Lm Bt-itrai; iur U4!Ht:ljii'lite da« HoXL>n- 
steabens. — Theobald Wolf, Zwei Urkunden xur Geschichte 
Mt ■XohaMebvn Zunftwesen». — M. Binder, Flurnamen 
MM dan Aopier Bourk«. — A. Sohnltarut, üSa Keinzeli 
AafMli ttar den CoBaonantknus d«« MitteUrinkiteken und 



BSmenbli 

Herrn. BShlau, Kin Diobter nad aeia Verleger (Bohiller 
OBd Cotta). — St. 103: Wolffrang Kirehbaek, Vw den 
deat»chen Schriftzei!-!'««« (au» den MQnchrner all*l>*l^ 
Nachrichten"). — lli.rui. Ii üb lau, Oocthen UoaOrartb 
Deutscbe Revne Mai: Uem. Hftffar, ErimMraamn an 
Schiller mit bisher ugadrMikim Biidlm an Herder, BBhiller 
and n.ifriif. I. 

l»ie Greiizhüten l>>: Horiz Carri^ro, lieber die Poesie. 

Beilage xor Allg. Zeitnng 1. April: Zur Literatur des 
Volksliedoa. — 19. April: Riebard Welt rieh, Zum 
Schutz de« geistigen Eigenthums. Ein Protesit in eigener 
Sache. [Bliebt sich auf angeblichen Missbrauch des Manu- 
«<»npf<! «f>ii)cr f rtiillorbiographic durch da» Bwli I!»>pp 
ir'. I.dil. l-.^-^!. Ilepp verwahrt »ich in «miiit vi.ni liihlm- 
i:rajilii>ioli<_!i Institut in Tjfipzig vorsandtfii ICrkliiriiii:; auf» 
_ i;iii ri,'i«i'hsti-' '^•■■^rn II Vorwurf.] 

Frtkukfurier /eitUDg 1. Mm: Johannr'.'t ( urv. v, Min Zeit- 

gcnosae Leasings Aber ilm. 
Academy 11. April: Morfill. S.linriL;ir<li. .•^luwo-üeutschc« 
utiii SlH\ki.i-liiiii, i)iscli('-. - S \v i- .■ [ . Tfi'' Kfiinal Qlo»«ary 
ajjaiu. — l--. April: HmhsüIs, The Epindl Glossary. — 
25, A]ni] Swi < t, Iii.- Mcrton profeHsorship of euglish 
langnagL' and liitruture. — Mooru, The alleged discovery 
9t two nnpublisbed cantos of tho „Inferno^ (cf. Giom. di 
tt. romanta .i). — Wh. 8 tokos, ParalleU between the 
^ and the irish literaturea aad kradiÜMM. Wadg- 



lr«rd, Tbe etymology of aOoManwr*. 
Tk« r«rtatabtly BoTtow Min: «oblte Vtl««a, Tau«. 
Vor4iak TIMtoffI für v«l«Mka|». kamt «ak Mtttri 



i>"^5. H. 1 8. M-IST: L. Di«trioktOtt, 
U't kirker. L 8. 
fkmak TMikffitt April: Henrik 8oka«k, Dr. Bnadoa* app- 

MM on Baadat oek Montaigne. 
B*r. pttl* tt litt. 16: Julei Leraattre, Poötea eontempo* 
H. Sdouard Orenier. — La r^fome da baeoalanreat. 
d» lik PamltA 44» kttna <• Pari» an i|MMtiaiiB«ir» 
ja flr «iaa AMndaraag der BwäB- 
1 flbar da« MalaittMMiaaea, di« aiaa aaah ja DeutMb* 
bad nit VaUaa «rwigaa vM.) — IT; la der Caai. Utt; 
La Rcnaisaancf», de Dante k Luther par Marc-Monnier. 1 vol. 
8. — 18: Julev Lemattre, Romancierti contempurains. 
M. Emile Pouvillon. — F. Sarrey, M. Paul BourKot. 
»Cruelle ^nigme". ■- Ans dem »Interraediaire" werden xwei 
frflhcr nicht gedruckte Briefe Voltaires aus dem letzten 
Monat seines Leben» an Wagnieres ihrem Hauptinhalt nach 
wiederholt. — 19: Joseph Reinach, Ic prociN« de la R<^ 
▼ointion. (Heftiger Angriff auf H. Taine« Origino« de la 
Praaoa oonteniporaine,) — L4o Qaeaaei, Utt^atore etpag- 
M. Baailo Pam OaMtfn CHabar nral 



Xaaa BTaual. KirakakBaltMiT St. 15: Oodax Teplenrii 

(Mitbaltead JO» «ehiift 4m wmtm mmbim*). 
BSmenbiatt f. im daataakea BaekkaaSM Kr. «t a, HS: 



oben erschienene, unter eich zusammonhUngende Romane. 
Torrocnto und la de Bringai«, des Verfassers dos auch ins 
Deutsche übersetzten Romans Oluria.) 

Retrne critique 17: Lettre du comt« do Broglie sur la publt» 
eation ile la Henriade. 

Berne Britannique Mai: AI. Bachner (Caen): Shaka» 
Rpcare — Bacon. 

BibllothcqDe universelle et Revue Sniaae April: Marc- 
Monnier, Camuen«. 

Revne du monde latin Janvier— Mars: PardoBazan, Lee 
Realistes: Stendhal. Balzac, Flaubort. — rii>ii>>, Tra- 
lütiitn« li^-gendc» nicxicaincs. — Halfipiivr, tmilhrm de 
('al..i'-I;il»ll. 

Kovue internationale V, 6: Fort c^-Haudi, t'ninooii 

Uabclnis et Theophile Fnlengo. 
Feuille rentraie. Organe offi<'i<>1 de la soeiet<S do Zofin^'m-, 

l«Sü, Mni: O. v. Greyci.-. S. l, iiiers Wilhelm T. II 
Rivi.sta di flloaofla Hciontitii.*«! IV, iL'i: Merlo, Uli studt 

delle lingue. 

Kon. eraehienene Bflohor. 

Brey man II, If., Wünische and Hoffnun^^en betreffend das 

Studiuui dt r neueren .Sprachen an 8chule und UnivcrsitAt. 

Mönchen «. Leipzig, R. Oidenbonrg. S. H. 
Hirsch, R., lieber schriftliche Uebungen beim Unterrioht 

in den ftreaiden Sprachen. Berlin, Oaertner. 4> IL !• 
Hornenann, F., Zar Beform det aenapraeM. Üaterrftihta 

anf faSheren LoliraaHMlIn^ IfaaaaTart C. Meyer. «. .M. l.fltK 
Kleinpanl, R., Moaia h a a - a> TMEonwaiaB. F.tymologisoba 

StraiMaa auf dem Gebiete der Bjcaaaaana. Leipzig, Kciaa- 

aer. 4t7& er. 8. M. 8. 
MBbly, J., Ueher rergleiobead« Mj^akiipe, Hal4«ib«rg', 

Winter. M. OM. (Sammlung too TortrigMi, hrtg. tob 

Frommel u. Pfaff. Bd. 14, H. 4.) 
Sobieszl, Max, Svstem der Stilistik. Eine wissenschaftlich« 

Darstellung und Begründung der , stilistischen Entwicklung*» 

theoric". StrauWag, Attenkofer. KS84. 316 8. 8. (VgL die 

Besprechung von W. O., Beilage der Allg. Zeitung >om 

25. April 1895.) 
Sobreyer, Ueirar den poetitebea Wertb der Fabel. Progr. 

da« aeulBan m L5baa. M 8. 4. 



Baechtold, Jakob, Deutsches Lesebuch für höhere Lehr- 
anstalten der Schweiz. Bd. I, untere Stufe. Zweite, gänzlich 
umgearbeitete Auflage. Fraueufeld. Huher. 322 S. 8. 
Bech, Fedor, Beispiele eigentkfiaiUolier Verwandnng dar 
Pr3positioiK>u du« und svmitr im UkL Pragr. da« BUftt» 
I G3rmna»iums zu ZeitJt 7 8. 4. 

Briefwechsel der Oebrdder Grimm mit nordischen Gc- 
I lehnen. Hrsg. von Emst Srhini h. Horüii, nnmmlrr. 312 S. 
H. M. 8. 

B r i e f w e c h » f I ifwisriKii 11« riiuan Kur^ uinl Hiliirtnl .Miiriko. 

Hrsg. von H^n < SiImM. Siut;i;(irt, Kröner. lT;i S. 
CSmmerer, Tliünii^;i-ihi' l''iimilipnnfim"n, mit br^inuderer 
I Borflcksichliguu^ ii^ l'iir-i« mlMiins Si h vs iir.'liiiri,'-Siindeni- 
j hau8<-n. I. Th. Progi. drr H. ikrlml,. 7u Arnstadt. 24 8. 4. 
Haug, Ed., ErUuterungen /u llic' litnEds deutiahMa Lwa 

buch. Obere Stufe. Frmir nf. i l. lluh. r. lft«5. 
Hitzigrath. II.. .\ri>lr-'im (tryphni" »N Lustspieldiaktif» 

Programm des GviunuKium» m \Vui«jui»erg. 20 a. 4. 
Klötzer, Schiller in »einen Beziehungen IBT Marik. Vt9gti 

des Gymnasiums zu Zittau. 24 S. 4. 
Kn o r t z , Karl, Goethe und die Wertherzeit. Mit dem Anhang«: 

Goethe in Amerika. Zürich, Verlagsraagazin. 8. M. 0,80. 
LSke- och drte-böck'er. Andra haftet. Vtg. «f G. S. 

JUennning. Stoohbolm, KongL BoktryckerieU 1884. 8. Ifi8— 

844. 8. Cwailiacav atgUkta af 8rMwk« ParatkrifMUbfcapat) 

H. 84.) Kr. 8. a 
LJa8ggr«a, Quttaf, Srea. InUadaiafHkrifl (rar lOO^hr. 

Oabuftitaginior Bi. Tegn^). Laad. 10 8> 4. 
, Studier Bfver Bnneberg L IL Laad. 88 and Sl 8. 4. 

lobjudningiskrifleT. 
Neudrucke deutscher Literaturwerko des XTI. luid XVIL 



Jh.'.i: Nr. .i."! u. .50. Till Eulenspiegcl, Abdruck der j _ 
vom Jahr« I&IA. — Nr. ftT u. ftS. SeMlmnftlqr troa Baitar. 
Abdruck dMT volbtiwtigea Aaagaba 16M. 160T. Hall«, IL 

Xiemeyer. 

Neumann, L., Die deutsche Spraehgreazo in den AJpon. 
Heidelberg. Wlater. 8. . M. 0,90. (Sawmlang von Tortrigea, 
hng. von Flraamt «nd Pbft 64. tS, B. fO.) 
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Rock I in;;, M., Gui■tlLP_^^ Iphigenie auf Tuuri-s uuoh Jen vier 
Oberlieforton Fassimf^cn. Programm 0) iiinar-ium» xu 

Buoha\i4 iliT. :t2 S. 4. 

Ri»t, J., Diflituiifji'n. Hrx'^. ron K. Ooodeke und K. Ooetzc. 
Leipzig, BrCH'kliiiiiA. 8. M. :i,30. (Deutsche Dichtunf;cn de^i 
17. Jh.'B hrsg. von Onc.1i k.- ii. Tj»tm»nn, Bd. 15.) 

Sobaabfihni', D3nia< !ii . I)i<' viir/.üt'iirlictfii Kuniödicn des 
Krcihcrro Ludwi); vnti llollirr^'. In ilcr lilti ntcn deutüchon 
UoborsctZUti ^' mil Kinlcittinj; u. Anriji rk. iir u hr»f(. von J. 
Hnffnry mui I'. Snlil.'ntli. r. licrliii, liriiii. r. 1. Lic-f. 96 8.8. 
(lOrhch.'int in lü I.iif. zu 1 M.) 

b e L' IM ii 1 1 1- r , J., Lcitfiiilrn /jjin Untcrriclit in dwr Utiut.Hchun 
Oruniitintik uui (iliriL;yttii)ii»iLiiti. Wirn, liiiMcr. 9. M. 1. 

Stre k «' r j a n , Kurl, 1. Di r Mi in< Ii im Spiegel i]»'r Thier- 
Welt, i-ino ccriiuini'itisrlii^ StiuUc. 'J. Kopi^ch und llofTmann 
T. fiUlurslubuD i K. Sinirin k uii i K. lii inick. Programm der 
Oberroa]gchulo zu Ol'li iifMjn,'. s. I. 

Strobl. J., Hilfsbuoh für den Unterricht in dor deuUchen 
Qrammatik ao ' OjimMieii. 1. BinilolNn. Wien» Orseaer. 
(fr. 8. H. 0,60. 

V 0 1 k B I i 0 d , da8 deutsche, des 16. Jh.*t, fBr diu Freunde dor 
altoo Litemhir und zum ÜBterrioht einfcleitci und au»gc- 
WiUt TOa IL Kinzol. Berlin, Ncaenhahn. 8. M. 1. 

W«itk*ril«gel, WilboUn, Ouscbiolite der dautscheo Liteni- 
liir. Zweite Auflage, bemrgt t«« 8. Martiik Bd. II, UoT. 1. 
Beiel, BokwBbe. US & 8. IL 8. 

Vi e 1 a n d u. Bei fth oI d. Origiokiiaittlieilnaf es «u den Nach- 
Uuspapicren de« PUlMopItea IL Ih Beiatald. Hmg. von 
Bobert KeiL Leipci«, Friedriflk. 8. IL 8. (Oarfii III firiefe 
TOB Vielead, Bnefe tob Sokiller, F. H. Jakobi, Veaa.) 

Wirth, Bei»., YofarMtou «ad Bdtiflffe sa eiaer kritieeben 
AasMM HUdwliaa. Prograam dae Ojaa. m Plaaea I. T. 

30 8. 4. 

WSrtorbuob, Dettlaahea, Bd. VI, 14. Lfefc: BSaobaii^ bis 
Mfladigkeii 

Mitsaer, Ed., EngliRcho Grammatik. S. Aufl. & TheiL Pic 
Iiabre von dor Wort- u. Satzfüf(ung. S. BilRe. Berlin, Weid- 
jaaaB. XX, 653 8. ^r- 8. M. 14. 

SaiBialunjf enf^linoher Denkmfticr in krit. Ausgaben. 5. Rd. 
Floris u. lilauncheflur. Me. Qedioht aus dem 13. Jh. Ilrs};- 
von E. Hausknecht. Berlin, Weidmann, gr. 8. M. 6. 

Shakespeare'» Coriuluu. KUr den Schulccbrnuch bearbpitct 
Ton E. Frituche. Leipzig. O. Wißan.l. III, 127 8. 8. M. 1,W). 

Shakespeare, Q., Obras drnm6tica.<i de Quillermu Shake- 
speare, Torsi^Sn castellanu de Quillermo Macphcrson, con un 
«studio preliminar de Eduardo BcDOL Tomo L Madrid, Luis 
NaTarro. editor. 1885. En 8, GCXXXY, tSAjfig. 13 T H. 
Bih!fot«»i^n cW«ipft, vol. 80. 

Yor k 1' I a t s. I'hc I'ljiy» porfurmod by thc Crafl« or M j!it( rios 
of York vn the day of Corpus Christi in th« H'^ nnd 
IC* conturies. Now first printeil froni tlic unir^ui Miiiiu-^cript, 
in the library of Lord Ashbornham. Editud «Ith intruduoüon 
and gloasary by Lucy Toulmin Snüth. OzCivd, ak Ih« Cla- 
rendon Pres». LXXIX, 557 8. 8. 

Abb ttn 'Hungen und Auagaben aus dem Gebiete der 
roni. l'hiltilogie. XXV. Ueber die Handschriften doa altfr. 
Eomaiis Piirtnnoppus de Blois. Von E. Pfeiffer. M. 1,00. — 
XXVII. Adiini lic U Halle's Dramen un<) da» .,Jus du pelc- 
rin^ \on L. lUlili^on. M, 5.40. — XXVIH. Alrxiitidro 
Har<iy"s KinflusH Huf l'ifrrr < luriicille. Von C .Na^'cl, M. 1. 
— XXIX. üeber den Stil von Quillnumc rli l.nrri>4 ii. .Ii'sn 
de .Ml Ulli,'. Von F. Heinrich. M. l.-'i. XXX. liiiji u. 
Condilional II im .\JtproTi>rirnli«clu'n. V'uu f. F. Wulff. 
M. 1,20. — X.XXI, Ui lii T ■lif Vi in,'i'anco Froniondin, «lie 
allein in H?». Ma i'rliulti rii' l'i risrt/.iiii^,- der Chanson de gestc 
Tun üirbrrt de M.v.. V,,ii A. JJ u .1 <i 1 p Ii. M. 1,20. — XXXII. 
Di<- YLrüc-jtcr der altfri. clianson il<' f:eBtn Ave iJ'Avignon. 
Von R. (Jesten. M. 1,20. — XXXIII. Unt. rMiii hniivjn über 
die Verf»ji.ser der Miracles de Nostre Uauf ynr i •■r-uimaßes. 
Von H. Schnell. M. 2. - XXXIV. Dt«' i alifrz. 
Epos. Von F. Bangert. M. 5. — XXXV. L-iLitialn' Uiiter- 
sachung der Miracles de 8t Eloi. Vim K. Wirtz. — XXXVI. 
Oaillem Anelier de Toulouse, der Dicliier den 2. Theiles 
der Albi^'untfK'lironik. V.pii R. Die hl. M. 0,80. 

Albort, l'., La Littiiraturn fraagai»« au XIX* si^clc. T. 2. 
In-18 j^uü, VIII, 337 p. Paria, Hb. Baakette et G*. fr. 3,60. 
Ribliothgque vari6e. 

Alfieri. Vittorio, II Minogallo, le Satire e gli Epigraauai 
editi e incditi, pur oura di Bodolfo Roniur. Fir«iufi, 0. C. 



San^oni udit. 1881. ta-H. p. XCDI, SIft. L. 9: Pieaola Bibiio- 

teca italiunn, ' 
Antologiit, Xiiovii. Ji poeti Hii iliiiiii, i-oii jiroomio e note 

>!i Frnnn HTi. Guardiune. Alcnnit', Ati'oiduu Marcora libr.-ed. 

III fiiriii. I.i- Mounier, elieviru. p. THK). L. 4,20. 
AniiMia Truversi, C, La »almu di Uiacomu Lcopardi. 

Reeanati, tip. R. Simboli. in-lß. p. 87. L. 1. 
Aumerie. La Passion «ainte t'ntherine, poi'Dio du XIII* siede 

en dialecte poiteviu. I'uliln' [mur la prcmiere fui» d'rtpri» 

le roanusorit de la bibliotheque de Tour«, par F. Talbert. 

In-4. II, iT !>. Niort, lib.CIo«aoi; Paria, libwTberia. Texlaa 

vi>'ux friincai"!, 2. 
IV liiillutc t'i.ijK.lnri ili 1 sci-i.Ui XV, iiubl)licat.' p.jr la prima 
vul'd '[ul EiiisiiHi l'riTitiJii. Nii/zi' ('um'Uia-UL-l t'rjilico Napoli. 
24 K. I J. 

Bersu, t'h., Oie Uutturaku uud ihre Verbindung mit r Im 
Lat. Berlin, Weidmann. M. 5. 

11 i b I i o t h c c a N o r m a n n i c a. Hrsg. von H. Suchier. Bd. III. 
Die Lais der Marie de France, hrsg. von K. AWarnke. Mit 
vergleichenden Aumorkuneca von Keinhold J£Sbler. Balle, 
M. Nicmeyer. CVIII, 210 8. 9. 

Burekherdt, J., La (SfiBaatia» a» KaBa aa tcnpe de la 
Beaaiiaaaea. Tradaattaa da M. flebaftt, aar la S« Mlüwi, 
aaaalda par L. Oakrar. S tbL b-8. T. 1, U, 8B4 p.; t 2, 
S9S B. Paria, libr. Plea, Fovrrit «t C*. 

Caata, Ceaara, Staria doUa letteratuia laüaa. 5.* imprcaiioae. 
FIrewMk mm. La Moaaier «diLitip. faipl6. pag. XJI, 6«i8. 
L. 4. rablkieaa Mauanale. 

Coraeilla, P., tSaTrea de P. CoraeUle. Houvelle Mtion, 
rarae aar lea pIns aneie«aes imprcanoaa et lea autofrrapheb, 
et aagaieat^ de morceaux inedits, des varianteü, de notiaea, 
de aotea, d'un lexiquo des mots et locutions remarquabiea, 
d'un Portrait, d'un fati-.vimile, etc., per M. Ch. Marty-Laveanx. 
T. 3. In-», 5Ti> Ii. Pari», libr. Hadhette et C. fr. TfiO. Im 
Grand« ecrivains de la B'rancc, nouvelles editions publiccs 
suus la direciion iJe M. Ad. Ruguier, de Tlnatitut. 

Deliilnin, I'., Lea Maraaea dea libraijrea et imprimeur» da 
XV au XMH* aifotfc Wie, 18 p^ Paria, iapr. PiUat at 
Domoulin. 

De Marin is, aw. Oius. di RalT., Dant« Alighieri autore di 
una toorica della pcna suporiore ai tcmpi che apparre: 
8tu<lio storico. Rari, tip. Lepore, 1884. in-4. p. 298. 

De SauHKure, Theodore, ^kudcs sur la langun fran^aise. De 
rurlliugraphc de« Horas propre« et de» mots etrattgcr» intro- 
duit» dans la langue. Pari.^, Fischbacher. 33, Huf '!e Seine. 
125 S. 8. fr. a.nO. 

, J.-J. Rouüseuu & Venise (1743—1744). Notes i t ■i nu- 

mcnts rccueillis par Victor Ceresole, consul de la. lunf.-il '- 
ration sui'<!<^ h Veniüc. Publie« par Th. de Saussure. Paris, 
Fischbar hi r. ^■. IV. .'). 

D'Uvidio, Fr., Munzoni o Cerraaiea. Memoria prvaeutata 
alla R. Aaoadaaiia di Boieoae nocali e politfaha. Hapali. 
18 8. 8. 

F. p 1 .-i t II 1 a, Un', di San ürrniirilo. Aspirnziuni ntla pa>,siutic 
' di Uesü Cri.sto, e varic iaudi: tosti di lingu« dol sceolo 

XIV, non mal fin qui starapatL Pakraie, Üp. C. Taadiarallo 

e C, 1884. in-16. p. 37. 
Faguet, Emile, Les grand.s inaitrr.s du dlx-T'jitii'nin «i^clc, 

etudes litturairn^ et dramati^^ui r«. I'ari.'i. Lccine > t Oudin. 

Un Vol. in-1-'. ir. J. 
Fcrrieri, l'iu, ICiuie inedite di uu uuquüucaliälii. Pavia, 

Fusi. XX, 4fi p. 8. Nozze Vigo-Magcnta. 
Fleury, J., £&.Hai nur Ic patois norniaad do la Ilagoo. Pro» 

miere partic. Urammairc. In-8, 80 p. Paris, libr. View<^. 

Extrails des Memoire» de la Soeiete de linguistiquo de Paria. 
FüKcolo, Ugo, Ultimo letteru di Jacupo Ürtis; premeaae le 

Consideruzioni muruli scritto Dcl 1817 da Giorita Soalviin. 

Fircnxe, succ. Le Monnier. ia-lO. p. XXX, 1S3. L. I. Biblia- 
! teoa nauonale eo«nomica. 

I Franeiaque-MiobeL BAlea gaaeona, traBaBrita «t pablila 
I par Fraaetane>MiekaL T. 1 (M4S— 1854). Ibf4 k fl «oL, 
, XXXYI, in p. Paria, Hbr. Hmdiette et C*. Celleati«» de 

' doeament« iaraits aar lliwloir» de Fraaee. 1*" etri«. Hlatoire 

I politiqui". 

Fuuii, Ir'. ii., l'ustillc rumanze (Estratto daiia niisceUanea di 
Glologia dedicatu olla memoria dai Praf. Oaiz e Caaallo). 

!In 4. Fireaze 1885. L. 2. 
Gloria, A., Un errore uellc edizioni della Divina Commedia; 
uno nei voeabolarii. Padova, tip. Randi. in-8. p. 23. UagU 
Atti della R. Aecadcmia di scicnxc, Icttcre ed arti ia Padora, 
uella toruata del 14 dioembre 1884, toU I, diip. I. 
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Or*zio, Le, trntUtello, o doscrizione di costumi, tolto «lallo 
Zibaldone, cod. fiorentino, e MibltUMt« d* A. Bmgogaoai. 
RaT«nnR, tip. Nazionale di KL Laragiu. Jb-A, pi. K, Per 

nozze Fellini-Rebu«tello. 
Li*ot, C. L., rortraitR du grand sii^cle. 2* cdition. (M"« do 

Fiesqnp. Msric Miififitii. LoutA XIV, Ant. Cornoille. Fl^chior 

<iiM In-is ],su,, VIII. IM p. Paris, lib. Perrin. 19«6. 
M 11 ii >• 1 1 i u i , A.. Alinni snrmtti di Dieswr Reprandino Orsato 

rinmtcr. i|iiatiriT.'rniiiii, Tt.rino, Paravia. 15 8. 12. 
Maeiiiavulli'«, Nicoulo, Florpti(in!<ka Historia, öfvereatt 

af Rudolf ATxoliiu. Stockholm. I'. A. Norjitcdt & Sönnrs 

mrlug. 412 a Kr. 5. [». Nord. K.w II, 429-431. P. A. 

<>uij'r).J 

Marasca. A., La Honriftdi» del Vultair«.«: I'Enrico di O. 
Maliiii?ri;iti, pm ta Ti-in-yiuiio dül «ecolo XVIU: eoh notizic 
biogrmüijlii:. Citti di Ciuit»jlli», tip. Lapi. in-lß. pag. VIl, 80. 
L. 2. 

MArsival, N. de, Le Dit do la panth^ru dftmoar». Poimo 
da Zill* aiÄel«, fubWe d'aprö« lc8 mnnuyerita d'' l'.in-> ot 
4» 8«i«*>P«tenbovit, par Ilenry-A. Todd. In-8, X.\XIX. 
IM B. Paria» Ulir. Finua-Didot et C*. PnUimtioii d» la 
Bo«iM dM MoiMB ItitM frimgaii. 

Marf5»rit« d« ▼•Uia. L'JIwftaadrOB, oontM de U nrfnc 
de Kwnm. llmvdi* ddlliaii, prAoM^« d'mrn iwtioe «ur 
Tautew. zur, aoe p. PsHi, Ub. Uontu. BIblloCUqtte 
choisi« du olMfhHPflKn« JraBg*!« et {trangcrs. 

Moliere, ausf;cw>hlte Lurtnick. 1. Bd.t L* HiiUtliropc. 
Erkmn von H. Friische. B«rlbl, Weidiiwu. IVO B. 8. M. 1,60. 

Monti, Vincenzo, Lirichc o povmvtti, aedti ed MMtati ad 
uito d^lle «cuole per cura del prof. OiuMpp« FhuL. Toriao. 
ditta O. B. Paravia o C. di I. Titrtiardi cdit. in-16. pae. 
XXXV, 29«. L. l.eo. 

Xunziantc, Ferdinando, Alesaandro TaMoni «d ilSeiMato; 
con prcfazione del Duca di MaddakoL KRano, iL Qaadrio 
pdit. in-16. p. 207. I.^ 1,50. 

X( umann, Fritz. Dio Entwickclunfr ^'^^ Con«ODant + y im 
Kruu/i}gi»cfacD. Estratto dalla Misrellanea di Filologia, dcdi- 
raia nUa memoria dei profcBsori Cuix e Canollo. Firenze. 
Tip. ilei Succesaori I.r Monnier. 4. [Kinc weiter« AavfilmiDft 
unl tbeilweise llrri^-htig'uiiff der Brnn^rkunjaB b. L wm. 

I'hil. VUr, 8. :;?] Anm. und S. iiit\ \um.] 

r II r i X , (i;i-tnn, r.H piji-si»' ilu ninyi ti Acre, Ic^ons et loctnrcs. 
Lii i'injjjie du muyea ttgo ; Ii « (>rl'.,'in(<ii de la I;itti'rnttire 
fninraise; ta chanson de RoIhivI : Ir l'/ li rina^'i' -ii C tiüi lfl- 
mügne; l'An^e vt l'Ermito; l'Art (i'iiinu r : l'.iulin l'iins »t 
la fitterature da moyen Äj»-. Vi\ vul. Iu-k;. XI\'. -'"i't jmg. 
Pari«, Hachette et C*. fr. " 'C. luhiiotheq«« vurii .-. l" »Brie. 

Perey, Lucicn, »-t Ga«t«iri Mnuffras, La vi. intime de 
Toluire aux Di^Iices et k Femey (1754— 177><), d'apr&i d«a 
lettre« et den docamcnta inddha> Vb beaa toL In-d. Paria, 
CalauUM fr. 7,.50. 

Piatoa Di Jlattiolu, Cronam VH.1nt;ti< i<' pubblicata da 
Otrrado VutL Bologna, RomaKuuli. XLU, 406 S. 8. 

BaaUa di enr. latt MS. 

Pianati, A., La vfla e le opere di Fraaoeaoo Petrarca: 
•»•dto preparatorio alla leltara dal CaatoaiaM, ad ora dellc 
aaaala Moondaria. Tariaow Eraaua Loaaehar adit iii>12. 
paif. 63. L. J. 

Poesie poKtiehe popolari dei aeeall ZT a ZTI. AddoBa. 

Morclli edit. in-8. p»^. 24. Nozze Bartoleae-Oiorgi. 
Poesie popolari Karde mcridionali, oon preCulODe del prof. 

O. Pischedda. Vol. I. I^anasei, tip. Sociale, 1884. in-16. 

paK. «5. L. 0,50. 
Ritter, EoK^De, Rccueil de noraeaoz ehoiaia «a Tieiut Irmo- 

giis. 2« Edition. 1 vol. pallt ia4 da Tm at 120 pagas. 
»wl, Goorif. fr. tfiO. 
8 c h m i d , Anmorlan)nB n Oeraaillala (ÜBBa. CMaiaiai Qeaad. 
37 8. 4. M. 1. 

Sonett i del Spieento. j.u'.l.licati per nozz« ColcttikOollbala. 

Tr. viso, np. /,i.|ip( ]U. i>54. in-?, pejf. 20 n. n. 
SttTiii lii ( ainpri.iiu. r.rotadinu, a cura di Albino Zenatti. 
Boiogu», Koma-nuli » ilii. 1884. in-I«5. f>i«s^. I.XIir, f.f*. I.. "). 
Bcelta di Curiositii li'rt.Turic Mü'.lit.' rjiri' .Inl cnli. 
•I «ecolo XVII, in Ap|9«Ddioc alla Collczionc di opere, eco., 
diap. CC. 

Viochi, Leone, Vincenao Moati, le lettvre e la politioa ia 
Italia dal 17M al 1830 (trieaaia 1778— IT80). ia 8. Faaig- 
nano 1885. L. fi,iO. 

V..|inir.-. I>i\ lettrei) in6ditcs do Voltaire ü son neveu d(i 
La Uouliöre, brigadie« dea «rmdes du roi, gouTerneur da 
alAtaaa da Salae« ea BoaaainaB (da » «otobra 1770 an M 



aoptcmbro 1773). In-8, 14 p. Montpellier, impr. Boehm et 
fils. Eitrait dea Memoire» de r.\(»ad^njie dea sciencc« et 
lettreo de Montpellier. 
Waltetnaih, Wllheliu, Dio frSakiMhea MteaMSte ia der 
franzCsisclicn Sprnclie. HtraMbargar OiaaaHatioii. PaderlHm, 

Ferd. SohöninKh. 106 S. 8. 
Weli, W., Die AufSnjf« der ernsten bflrgerlichcn Dichtuni» 
des 18. Jahrhundert«. I. 1. rtihrond« DMinn dfr Fran- 
zosen. Wurms, Rei»». M. 4. 

Vrie«»'. Hf'rthnl«). Kitiitjw |Ii.-}iIuii;;.m I.iiiri:inU> (iiu.stiiiiniii's- 
F,i-rr.irtii .hiila .\lisi'< IIiiii'Mi ili l'Mi.lc^^ui, .iriliriita alla iiK'itusria. 

dtii prüfuMuri Caix e Canello. Fireiue, Tip. dei Suocesvori 



Ausführlichere Rc ceDftiuD<2 n crschionon 
über: 

Broymann, tiaatak jaiahmio und derea Bedeutoag für den 
Unterricht (v. FleiaotaBaaBi Bllttor t daa bair« Gyvaaaialp 

Wesen 21, .i). 

Ziemer, CompnrutioBaeasaa der iadofreraiaidaelMii 

(V. Orteror: ebd.). 



Dun trodjo og fjwrde grammatiske Hnramilinsr i Snorro» 

Edda udg. «f B.jörn Magnüssun Olc i ri . Sin.i^tykker 1--3. 

Udgivnc «f Sa'üfiimlä'f nf 'jammfl nnrili^k litiTatur fv. h — d: 

Nord. H'w II, v. M.>'.,»k: l-m r.itur/i ittmi; 

F o r n ij r u il r I a n il ii. Miil jiil.-ilniii:; in^ifua itl Uuütttf 

('■•ikr-rlik^U u. u. Klu'kli.Ü: N\ i.l. Ti.'vy Ii, S. 431— 438). 
llebei, in»g. )!< Int^lu-i Kuller: l'ndagogi«cbc 

Hllitter II. y. \Vi 1^1 neue Quollen nach). 
NorTogia. TidAkrift for det uerske Folks Haal udgir. ved 

Moltke Mop og Joli. BMm (T. Luodall: ITord. Bavy SI 

8. 458 —400). _ 
Schagerstrüni, om sveniikB bir- aoli ' fralKlaaBB pa «Mt 

{r. Noreen: ebd. S. 460 — 4«2). 

Schweizer-Datlich, geMiumtlt u. hrtx. Toa Satanaeiatar 

(t. Rabml: Z». f. VOIkerpsyi iiulogie XVI, H. 1. 2). 
Wsekernagel, R., Wiih. Waokemagel, Jagao^jalica (t. 

HUilj: Deutaoho Revue, Mai). 



Ania aad AmiloaB ad. KBlbing (v. Zupitia: 

LitafatBiaalt. 20). 
M array, a aaw EwgUab tKotioBaiy ob bialoriaal prioeiplaa 

(r. A. E.: Nord. Bott 31 8. 462— dM). 
Ten Brink, Cbeneer'a Sprache aad Vankaflat Saptta: 

Dcataelie i<itcraturzeitung 17). 

Li Sarmaa de Mint ßemart, hr«g. von W. Foeratar 
Sehalar: Bevuo de Tinütruction paMiqaa aopdriaara «I 

raoycnne cn Belgique XXVIII, 2i. 

Sehuohardt, Kreolische Studien I— VI: Qbcr die URngueia> 
eprncho (v. Uerlund: Deutsche Litcraturzeitung 13). 

Seelmann, Dio Auupraohe den Latein (r. W. Meyer: 
Wochenschrift für klm». Philologie 19: ,Wo e« »ich um 
Lautbeschreibung, um phTsiologicche Darstellung handelt, 
i«t Seelmanns Buch vortrefftich und bildet eine gm« Orund- 
lage für weitere Forschung; wo aber um Sprach. ii:«ieke- 
lung. lim hiütorisobe Lautlehre, da beieiebsQt e« in sehr 
wetiiv" n l'unktun aiaaB FartaobriU, ia aabr naloB aiaaa 
RDckistlirttr). 

Starzinger, Orthographfa OalMoB (t. JUaaboff: Hanigt 

Arobi» 73, 208 ff.). 
War bürg, Moliere. StaakfaiOlm 1864 (t. B. 8.t Vord. Bmj 

31 8. 44»— 4j6). 

Literarische Mitthcilungen, Pertonftl- 
nachrichten etc. 

Da8 Testament dei a» 15. April veratOfbaaaB WaHbar 
.SS das Ooethe-IütBa arit daa BOoMt» 



V. Ooethp bfstirnmt. <las8 

lungen dem Staat Weimar, da« Goetlw-Ardliv der Or 
herzogin t.'H W. itnar zufallen solL 

Dr. Mii\ IVti'.lrich .Mann bereitet Ausgaben des Bostiairo'* 
Piiilipp'a Ton Thuun und des Bcstiaire Divin Guillaume's i« 
dare de Xormandie vor. 

Dur Privaldocrnt Dr. P. Pietsoh (Kiel) ist als ao. 
Professor der gerniaii. Philologie an die UniversitJit Oreifs- 
«»14, lir. 0. Erdmaon ia gkioher KigeaaeAMit an dio Uni» 
Tonailit BiaaUtt bantÜMi wardan. 
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tm. Ulmtwhlattflr'i 



PUlologUi Hr.«. 



M8 



t itm 18. April n Q«iif Prot Msre^Moaaiir (geb. 
zu Floronx 1839). 

Antiquarische Catuloxc: Buer, Frankfurt a. M. 
(Fror, und franz. Lit. u. Sprache! ; Brockhauson & BrSuer, 
Wien {beuMche Sprache u. F.it.); Carlobanh, HeidelberR 
(Literaturgesoh. Sprichw.); Oersnhel, Stuttgart {Lit. und 
Sprachw.); Oriel, Mailand (Philulogie etp.); Kirchhoff * 
Wi);and, Loipziif (■Lit»ratiir?«'»ph.. t!r>iif ii,ha, holl. u. »kand. 
Lit,); Koebner. Ürr^ljiu : I). ut-rln' ii. Lit.); Raab«'« 
N«rhr., K<Sni?«b<-r:j ( ÜPUtMihp Spr. ii. I.it.l: S c [i n i b I <>, Sfiitt- 
^'a^t I r.ini(ui-iil< ) : S « 1 i g g b e r „• . Itn>r.-iiili il'liil.l: .Sics«, 
ilüncJitja (Literatur etc.); 8o «» .1 i ii . fii rlin 1 1 lulo^ermanisctt); 
Starf^ardt. Berlin (Fraiiz. I.it.i; .^n vlt, r,uista4.t (PUlO* 
logic); Stoll ft Bader, Freiburg (Ausl. Spr.). 



Abgeadilossen am 22. Mai 1885. 



Erk lärung. 

Herr Dr. Löwe in Dossan hat den ^uten Uedankcn jfc- 
ksbt« ISr Wimil , Lehrgang der franitösitchea Sprache" meine 
sBUnatttf-OrsmiMtik'' gründlich zu studiren. Leider ist er 

aeinea Lehrganges to wenig 
■•IhMbidIt TOTMinB, diM die §§ 2, ll, 17, 2o, 27, 2<J, 3U, 
Sl, «S, SS, M, S7, 88, 4«, M wSrtlUb •bsesobrieben sind. 
tun L. iit dab« m WMelbitiiidig in Wark« gegangen, daaa 
«r alohl aar 4ia eiawbiaa WMw aad «ioai 



(z. B. tu poutf a unr jtlume [§ 11], qufUt hntrr gft-Hf (§ 4SI, 
qui artZ'tou» ruf 42]), «ondem auch die iuisere Anor^ 
nung dor Rogein aufs genauefto reproducirt bat. Ja, ««Ibst 
die nioh bei mir finden<ien Fehler hat er getreulich beibehalten, 
z. B. Acout (§ 2). eu (§ M) fohlt. M (§ bO) fohll. — Herr L. 
(Vorwort VII) nennt da» naiver Weise , gemeinsame Arbeit*. Ich 
flborlaiiav e« dem ürtheil der FachgcnoMvn, ob diu Tun ihm be- 
)H»bt« .Koatt' OMbt ftbar di« Orenia da« ürkobtea hiaaatgahl. 
M ttnobea, IT. April 1866. E. Braraaaa. 

88. y«ra«iniatting dentaeher Philologen 

und Schulmänner. 

Dil' ;ls, V( r~aimnliiii(r dpiitspher Phi)«lfi^on nnd Scbal« 
mBnniT wiv.i i!i<--i'« Jalir in dun Tii;,'i'n vom 30. 
bia S. Uctobor in hioaigor ütadt ab^ulim.licfn werden. 
Giaaaaa, in Mai 1686^ Da« PrSsidium 

Schiller. Onoken. 



Uimk tliir ^ruiAL'n tiüU- dos lJjrt;cUirs ilisr J»»tiunÄl- 
bibliothek zu ParL«, U. Leopold Delislo, erhielt ich die H«. 
fr. 818 zugeschickt. Ich gedenke mich eingehend mit der- 
»elben zu be«ch&ftigen. Um onnOtM (Jopirarb«tt aa ersparen 
wSrc e» mir sehr angeDebm ni «ifahreBt ob bereite J«nMBd 
einte in« gtflcke au di«i«r Ha. abgtMhriab«» bat. Fttr Jeda 
lar dafftbar wOid« iah baniieb daakbar aaiB. 



MittbeUuBg 



A, Haaiafia. 



NOTIZ. 



„ l^ _gaf«aal«M»th«o Thell redieirt Otto BahaKhcI (Bcm-V K»hnhi<MrMt« 63), dan ramsniBtiuUtn onil «ngli»cb«ii Tb»il FTIta NMMUlBa 

WMiMnyi.K,Alb«Tt>lr. ZI), und m«n httlM dia Ballrtca (Kcecsuc-i t fi. kiirr,' N. -, /' n, t'amoiiAlnachrkchlaia olc.) im rnUpracbrnd garallic»! to adrcMireo. 

RMSfltiA« richtat an d»a Uflrraa Varlajtaf w*ft V.*rfi*f««*'r d^- hi'.ir. dur.ir ^r^e tjhfta e« wollea. dAsn ajlo Dcu«n Warka i;«rinaaifttiBcban und 
tamtn^ttwhrr. luUli. i|.r I i r Ii nach Krt <• . i n,. u -m« r .iirrvt odar durch Verirn-.t.-. ji^- v<.ii i,t>jr. ütnMtia'f 11.Mlt:rr.-m 

wer-dpu N \i I . n U L !. rni )■ » I I t w t r d d i a R « il n i l i i. .,'■-» i ni S t n c d a a e l n , Ü b a r i. f u .■ I' -.l IM l r « t . n u ,. r. !• 1 II n il f- • p r i. t i; i: ^ i; J er 

kUriareBanarkling (lodar Bibliagr.}iubriii(aii. Ad Oabt. UeauiHt« Uad auclk dia Anfra^;»» ub«i Honorar uod t^oadarabiüii* aa ricbiaa. 



Literarische Aiizeigen. 



Verlag von &ebr» flem ünger in Heilbroiin. 

Aiol et Mirabel und Elie de Staat GOle. 

Zw«i altfranzüaischo Held«ag»dfohte mit Aaiaerkongen 
and Wörterbuch und eioam Anhang : Di« Fragaaata dos 
mitioluioderlSndischen .^iol hernusgegoben von Praf. Dr. 
J> Verdam. Zum crston Mal berauRgegebdu «OB Dr. 
Wandalia Foaratar, ProC der ran. Pbilolocia aa dor 
üaiTorritit Bona. gab. IL ti, - 

Bibliographie de la cbanaon de Roland per 

Joaapli Baaqaier. goh. H. L 

IMe provenzalische Poesie der Gegenwart 
Toa D*. JKdoard Boebmer. gub^ M. i. 20 

La chaneon de Boland. Oauaar Abdruck dor Ve- 
aaUaaar Baadeabrilt IT, bMorgt vaa Sagen K 

geb. M. 5. — 

AltfiraOBO^Bclhes Uebux^buch. Zum Oobmaob bei 
▼arleeongOB eod Seiniaarflbangen herauagegebeo von 
W. Foaretar und E. Koscbnitz. Rrster Tbeil: Die 
Sltoslen SprachdonkmAler. Mit (•in4>m Faksimile, geh. M. Ü. — 

Ueborliefprung und Spradic der Charir^on du 
voyage de Charleniagiie a Jerunalem et 
k Conätantinuple. Riaa fcriÜMba UalarMMhea^ 

von Dr. Eduard Knscbwitz. geh M 8 — 

Sechs Bearbeitungen des altfranzösiselien 
Gedichts von Karls des Grossen Roine 
nac}i .b rusalem und Conatantinopel hrsg. , 

▼OB Dr. £d«ard Koaebwlts, PriTatdaoeabta aa der 1 
UniTorrtiit atraailiaif. goh. H. 6. dO ' 



Lee plua anciens monumentä de la langue 

firan^ise. Die ailettra fkwitfliiwhoa Spraebdaak* 

Di'iU'r /ura Qobrauch boi Vorlegungen herausgegebon von 
Eduard Koschwitx. Dritt« vermehrte nud Torbeasort« 
.\uflage. Mit oinem Facsimile. geh. M. — . 76 

Zur T.aiif- nnd Floxioii>loliro lies Altfran- 

ZÖSischeilj hauptüilchhch aus pikardischen Urkuadea 
vaa Tanaaadoia ¥ob Dr. Friis NaniMkBB. goh. V. 8. 60 

Das Mltrraii/r>>ip(lif Tvolandslied. Oenouor Ab- 
druck der Oxforder U». Digby 2ä b«>aor£t von Edmnnd 
Stangvl. Mit ^eai phatograpbiMbaa Facsimile. 

geh. M. 3. — 

Maistre Wace's Roman de Ron et dea ducs 
de Nofmandie. Nach dea iiündscbriftaa «aa Voaaat 



herausgegeben von Dr. Uuo Aadraaen. 
L Band (L und IL TbOil). 



geh. M. a — 

geh. M. 16. — 



n. Band (HL Tbeil). 

Sermons du XIl* si^cle nn vionx proven^l. 
I'u) li6s d'apr^s 1>' Sl*. ^V'ilS B di< 1,> l!ili|iutli<-i|uo national« 
fi;ir Krerterifk Ariuilage. ^la riitntn.i lcIi. M. 3.— 

im Verjage von Andr. Deichert in Kr langen ist ao- 
oben ereobieaen: 

Komaiiisrlio Forsrhiiniron. orgao rar 

romaniscbo äpracbea und Mittellatein horaus- 
gegeben toq Karl Vollndller. L (456 8.) 
M - n. 1 aaeh ab Sspaiat-Abdraek 

unter dem l'i iul : 

Poerster, W., I..i Sermon Saint BemarL 

Aeltcete flrsuiteieebe DebeioeMMag der lateiniiebea 
Prodlgtaa fionhardi «OB Glairraaib JtS^^ 
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Verlag toii GEBB. HKNNINfiER in Heilbronn. i Verlag von Gebr. Hennintjer in Heilbronn. 



Briefe von Jacob Grimm an Hendrik Willem 
Tydeman. MH flata Aaluaf and ^nwlniicoii 
h«mH«[«b«B TCB Dr. Alnuidcir BAtffertelieid. 

S«h. II & flO 

Briefwechsel zwischen Jalcob Grimm und 

Fricdi'irli Dnvid Craotcr. Au» d,-n Jiii,i.-rj idlO 

— 18li-(. Hi r;iusi,-i'i,'ebon vuii licriuuiin Fischer. 

;.'h. M. I. m I 

Briefwechsel des Freiherrn Karl Hartwig 
6regor von Meusebach mit Jakob und 
Wilhelm Grimm. Nobgt oinleitendon Bomcrkangon 
fif ci- il'-n V«Tk<'hr dea Sarotnior» mit gelahrten FreandeDi 
uu'l <.ui"rTi Ai. Iiiiii;; vun dor Borufun); dtr Brfi'lor Orioiin 
ucbBtrli«. 2Ier«)iwenb«DTonDr.CaaiillnsWt>ndH«r. 
V» elMB BiMatw (KcnsalMMk») ia Uebtdru k. 

geh. M. II. 50 . 

|rcuiii)cäiiru}c uoii lUilijflm und lüdtoli 6rimm. 

Mit Anmerkt!»:,''^!! lii^ruiis.;o,'iKrjii von |ir. AIfvander 
Reifferscheid. Mit einem Uiliiiims in Li<^lii4ruck tou • 
Wilhelm und Jakob Orimin. . geh. M. 4. — 

lieber deutsche Volksetymologie ▼.Karianaiar ■ 

äMinmm. Ttorta, ■tark vanndM« Aal«««, «ik M. & — { 

S|Vi4||^iiud| iinb Spradjridittgheit im Peut' 

fd|(lU Ton Karl Qattaf Amifwa, Diitte T«nneliri<- ! 
Aaflag«. gihL ; 

Konkurrenzen in der Erklirung der deut- i 
fachen Geschlechtanamen tm Karl Gustaf | 

Aadresea. geh. M. 3. — 

Pflf frmbtoörtrrunnitfeii in tuiftrer Spr^e. 

Von Dr. Hcrntunn I>nn!rfr. geh. M. 1. 20 

^ie neue l^eulfdjc ^cdjljitjreilHuta. vo« or. a. g. 

~ fat. IL L — 



LrtpMtg «ad JterWn. 



Boebon erschien: 



9ci|tRal'}HiHI)rUungtn on» lirn Mi>il|ln^°Papi(rf> Itn 
|ll|ilaropl|rti (Carl ^on^arl) i3rin||ol]l. 

»dtri0t fnr €fef<|M^e ^ )xotO|Kn <0eHh«lcbau». 

Hieirsu8geg«b«in 



Ton 



Dr. "^o&eyel JleU:. 

Gr. 8*. Pr.-iä hroch. M. .«».-, o^p. i^ob. M. 0.- 

Die KAchlA«i>(ia};i«rv UeiuhoM" w r leu mit hi«ioriiiclien 
Erllaterungcn rersehon, ron Rolx-rt Kuil herauigcgobon. Den 
III Wioliin<i«-Brief*n, wnlehe Ii'Ui uftnr «Ig j«de« andere bi« 
j^ tzt v-röSentlichto Sclirrftatiu k (j-'int unl Oemflth, Leben und 
Wirken des Dichtens vtraniMjliuiilii. iivD, aohliossen iich Briefe 
ron Reinhold, ferner von Schiller, Beater, P. H. Jacobi, Vo8«, 
Elia« T. d. Recke, Familie Reimariu und aadern an. Helle« 
Licht werfen dic«e Original-HittiNUaa(aa aof äm mmg deok- 
«trdi^ damalige Zeit, bellM biollt m^MOdara MMahl aaf 
daa faWiaifllMii UabaaairlrdifH iJtaa tmi Waiaiaf^ aaf 
ITMaad, d«a «ia Ooatfaa aiaat aletat Sladnapaara MiBeii 
alari|«n Lalirar aaBat«, «Ii «iiok aaf daa BatwiekalBagtf aag 
dar Kaatlnkaa PUlaM|>hie, weleher iMt da« latar«««« der 
Oacenwart mit besonderer Lebhaftigkeit (agewandt hat. Nach 
baMen Riehtaugen hin worden diese Mittheilungen jedem 
Fkaaade dar 0««obielit« dantaobaa 0«i«t««l«b«n« al» Qab« aas 
Al»-W«law 



HeiDriob« von Veldeke Eii«lcla. Mit i:.ialeituog und 
Aanarkaagaa k«taw«)ta g afc o a raa Otto Bebaghol. 

geb. *ft 19. — 

Sohava nnd Houor in Wotframa tou Baohanbaoh 

Dtobtiiqgfln. AMMBdlwag ma Karl Kant. 

geh. 4« 3. — 

litte flttte ^^»äükt. Henaif«febe» ▼an Adelbert 
T. Keller. ZwaiM Aallag«k ftk. M l, 90 

Dto HMtangaaa g a und dM nMliiiigioiillad. Bia Bai* 
tag aar OaaoUdita dar daatadiaa Heldensage tob A. 
BaaiaiaaB. geh. M 5. — 

Kürenberg und dio Nibelungen. Kino gekrönte I'rois- 
sohrift von Karl YollmOller. Nebst eiu' m Aulutn^;: 
Dar Too Ktttabara. Haraa«f«g«1>aB Ten Sa r I s i m r <> c k. 

geb. Ji l.2li 

Das Stelnbnoh. Bla alldaataoha« CMIaht fo» Tolaiar. 
Mit Bialeitnw, AaK«rkaagaB aad aiaaia Aabasg« heraaa- 
fragabaa TOn naa« Larnbel. geh. M b. — 

Beiaerechntuigen Wolfger's von Ellenbrochtakirchen, 
Bischof» von l'.i^Miiu, l'Hiri>ir''ht'ri vuii Aquileja. Eiö Bei- 
trag «ur WiiltKi^rfru;;!-. .Mit i':Mr'm Facsinille. Uerans- 
gegeben von I i; n n z V. Z i n m- c r 1 c. ?fli 2. — 

3>cr dtmt ^ctaiii{) Siaxtmauu von Jlue üb«r- 

setzt Ton Karl Siinroi^k. Mit rorwandtun Qodichten 
und Sagen. Zweite Auflage, geh. M ± -~, gab. MB. 30 

§^imff nni (^tn^ aaeh Johaaaaa PaalL Ala Bagaha n 
daa Talkabftebam anaat «ad aaagawiUk taa £ Bi«* 
rook. geb. M t. 10 

^lititi^ ^fit» %Vriau4titAV vcrjün(,-t von K. Bim- 
look. geb. M% geb. M 3. 20 



Soeben ist ersebisaaa 
und f^anco Terftandt; 



wird 



Catalog Nr. 185. Linguistik. 

Ktne äamtslaag voa werthrollen Werken enthaltend. 



VeriAg von Gebr. Henninger in Heilbronn. 

Zur Volkskunde. Alle atid.aaa» Aiafsützi^ vun F^iix 

Liobrocht. geb. M. 12. — 

|lltfran}äTird|r ittqtn gceaMaalt vaa Adalbert r. Keiler. 

'/.V.-''':'-' ^,l■''^L-<• prrh. M. B. — 

^ta(illUlll|f MoUtUcU. Ausgewählt and übersetzt vun KnrI 

Bittreelt. Baaita r e r b toa rt a aad vanaehrte Aufia^^r. 

geh. M. 4. m 

Dl« Qeaoblohte von Ounnlaug 



An« dem idiadiaokea üitazt dbartraga« wa Base« 
KSIblag. gab. M. C — 

Die Hovard laQordlDga^Sage. Ans dem aItisllUid!s«fceB 

Urtexte flbertr. von AVillibald Leo. geh. IC. S. — 

Die Sage von Frldtbjofr dem Verwegnen. Aas dem 
alttiMad. Urtext ab«ri.T.Wi)libaldLao. gab. M. L OO 
Väa nad Oeaaler in Sag* nad Oaaetnelita. Baak arkaad- 

liftir-n Qu-ll.'n v.,n T.. T,. Rooliliul/.. L'eti. M. 10. - 

Die Aarguuer Oessler in Urkunduu vau 12öü— 15ia tob 
E. L. Kochhols. geh. M. 6. » 

pir fittrotnr irr hq. ftlum'^iißM Pri)fd§M)r scheaia. 

tisch und chronologfrali dwgeiteltt vea Dr. Rdoard 

W i 1 h I m S n K I 1 , ijch. M. S. ftO 

Jlttr dl^nünkt Ullil jUatUia. Neu gereimt von Frans 
Wilh. Frbr. DitfartK fak IL 1. 80 
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Verlag von (iKBK. HKNXINGER in licilbroiiii. 

Dcutsflu* Lieder. F««gruM an Ludwig' Krk. UarRc- 
brii'lit von AbIob BirliBJter sod Wilhelm Crp- 
ociiuK. geb. M. L tiO 

^tflfäUfd)( ^olhslicber in von md w«iM mit ki>- 

vierbcKlcitUDK und liodorTorgleichenden AnmvrkungeD 
herausgeg. von Dr. A. ReiffemclieiJ. gi^h. M. 8. — 

9U billorifiheit PoUtsliriltr "»«^ »nde de« d»is,ig. 

jlnrigOH Krim«!, VHS, bia ina Bogina dai aiebenjilhri^vn, 
17a8w Oannnclt r» F. W. Froibr. ▼. Ditf urc h. 

geh. M. 7. &0 

JTüufzig ungedruckte Ünlladcn und Licbct»- 
lieder dm XVI. #ahriiiuid«rta mit dca ritm Bingwaiaan. 

Cktmnnlt «ad ber«mg. von F. W. Fr« ihr. t. Dil» 
fnrtk. geh. M. 9. 80 

<5oetlifs tofflößlit^er ]Pioait n.it don Au«zagoii «lu 

daa Bnohe dea Kabna hflruugeg«beii tob Karl Sim< 
roek. geb. N. i. geb. K. 8. :W 

Hans HoUiiiij oöcr öas crüc iTnrnitr. s-g« 

te-hn Aheiiti-urrn YOn K U d ol f T. K 0 U d ol 1. jfoll. M. 1. — 



8o«b«n onohloR ja ««inaiB Voriago! 

Geeohichtö 

des französischen fionianes 

im XVIF. Jahrhnndprt 



Dr. Heinrich Eoerting, 

PHWilorrni «u u»r üniTgnltM a 



Lfg. 1. Preis 3 M. 
Oppala, Jvmi 188B. Alf«» Amicfe»« Buehk, 
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Bernhardt, OMiwM OramaHik 
0«d«r*ekiSlil,<MB a^pHiMr«!! Ihm aMMMfiM 

I, I l> r I r 0 II r rit I )■ r II 1 1 a 1 1I rn t4t Ualli Aagitttti« 

F.twririitiiii cil. I*j|>«r 
Uartm.nnii •rmr.r Heinrich Mit Anm. von 

W Wark«rn.);cl (U n h > k h 1). 
W • U I . Uanhlehi« da* baatrtlM lU n n e k c r). 
1>« ms« r ■ IkwVtMii«4MinMWMM(B*li*f k 



\V r i c )i t- W U )r k nr, Anjio-Sucm UUl OIJ 

Basliik TockbaterlM (8 a b r 6 » r). 
Ko«^p«|, LT4(lt«'li9wr]r«f Tk.bM (Br»nil l) 
T.i rom«n* d» Clurit «t liari* hr.j; yjn 

Altun (M u » ■ . fia). 
Bijv.iick, Sp^i'i'ncn d un «laMi criiiqnc »ur lc> 

neuvr«. di> Ki.ntöis Villon (Ul brich) 
I, anK'^nx'li'Kli. J>i" Jug»iid<lrainnn d«. Pioir. 

CnriiftUc (II. K □ ^ r i i n k) 
Wo in, Sur ärnUs d«s V«fb« im Ad«ul le 



VV'cfipy, Die lnT>t*ion d«. 

sAmmIhiii (A, bc k o I « 
Tiklia, Xw rank«. PUlotacti (W. Meyar). 
K»lf., Uober die (IrSndaoii •<■•• iMtllato fllr 

drutickK PüiiinloK«. Stadlnai <«> ITwulticfcM 

in I.<iiijri iM i: hro.fj. • 
Bibliu^r*pliiii. 

Lit.rarinch« MitlkEiluiig.D, Perion.U 

n.chrl<?btrn atc. 
H « t i < , UU, dt« Lamaj-Pr«i«.IUltnit dtr Vairani- 

tat MraMbwik 



Delbrück, ß., Einleitung in du.s .Sitrach- 

Stndinm. Kin Beitrag stur (h'5(■hicht(^ uml iMc^tlio» 
dik <ler vrrglciebenden^prachforäoliung. (Indogerm. 
Grauimatikcn IV.) Zweite Aufl. Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. 1884. 146 8. 8. 

Delbrücks Schrift iat allsritig aU ein vortreif- 
licbed Mittel zur ISnfikbroog in cias Studium der 
verglelehendnn SprafliwifMenBeliRft gewürdigt wor- 
den. Her Kiii/iifiihrcndi' <'rl)iilt !iier eine orii'iititvndc 
Schiliicrurig der Begründung und Fortentwicklung 
der Wissenschaft, eine unpnrteiische Krürtt'rung der 
Hauptprüblemc der Öpracligeschichte. In der 2. 
Auflage ist nur wenig geändert und hinzugefügt 
worden, ßeachtenswerth ist die S. Iii) geiiusserte 
Ansiübt, da-<8 ästhetische Gründe Sprachverändc- 
rungon hervorrufen können, indem nebenbei im 
Sprechen niicli orstreKt ut ri'e, wa« «rrfiilU. D. ver- 
weist zum Uvlfii auf du» in den Kreisen der Offi- 
ziere ühliche Nüm Io. Hierzu haben aber doch im 
lotsten üronde acliwerlich änthetiache Motive den 
Ansto»s gegeben; der Einzelne freilich eignet es 
sicii a;:, .wt-i! es Mode ist und ircnillt", aber 
doch nur, weil er sich wie jeder andere in der 
Sprechweise seint-r Umgebung zu assimiliren sucht. 
Die auf S. 122 erwähnte Thi-orie Ascoii's könnte 
wobl in der Weise Erweiterung finden, dass ein 
V'tdk iiiirr Stanini iilitv liaii]it Kij^ciif hiimiichkeidMi 
einei» anderen in der Aussprache annehmen kann. 
E« wftre da st, B. an die in SQtldeutschlund immer 
ni*"Iir um «ich greifenilc ^chauidite Aumpraelie des 
l und Aniiereg der Art zu erinnern. 

Leipxig, 11, Jan. l88Si K. v. Bahder. 



I B e r n h a r d t , E , K ur2gefaä8te gotische Gram- 
niHtik, Auliaag zur gotischen Bibel des Vulfila. 
Halle, Buchhandlung dca Waisenhauses. 1885. 
(Sammlung germanistischer Hilfsmittel fUr den 
praktiaolian Stndieasweek IV.) 1209. 8. M.1,80. 

So jung audi die deuteebe Philotogie noch ist 

und so viele reichen Ertrag versprechende Felder 
' noch fast unangebatit daliegen, so ist duch seit 
L-inigen Jahren auf manchen Gebieten, die recht gut 
i einmal ein» Zeit lang brach liegen könnten, ein« 
I bedanerliebe Uebarprodaetion eingetreten. Dies gilt 
be«ond('r.i von Otfrid (vgl. Anz. f. d. A, TX. I). 
von dem fünf Ausgaben und xwe'i Glosearo im 
Handel sind, und nächst ihm von Ulfila. Da dia 
Slamm-Heynesche Ausgabe von der völlig veralteten 
Grammatik abgesehen (sie bleibt hoffentlich von 
der nächsten Auflage jin <la bif dvircli Hraunes 

, Buch entbehrlich geworden ist) nichts wcsuntliches 
j KU i>v3n«cb«n flbrig Issst, so sah man schon nicht 
recht ein« was drr klciiii' Hcrnluirdtsclie Text daneben 
sollte. Wir wollen uns doi^l» iiic ltt umiötliigcr Weise 
gegenseitig den Markt verderben. Nun folgt diesem 
I Text eine Grammatili nach, ala ob nicht durch die 
I Branne^che Arbeit, deren Vortrefflicbkeit alls^tig 
anerkiiniil uunlt ti ist. für ilen Lernenden so gut 
i als nor immer iixiglii 1» gesorgt wäre! Dass Braune 
keine Wortbildungslehre und Syntax beigegeben 
j hat, wird man eher billigen als tadeln, denn beide 
I Kapitel braucht der Anfänger zunSehst nicbt, nnd 
I das erster»' lii-^t sii Ii. <j;lnubc ich. in elementarer 
I Weise nur schwer darstellen. Denn ohne Heran- 
ziehung <ler übrigen germ. Sprachen bleibt die got 
? Wortbildung doch mci.st räthselhaft. Dies beweist 
' Bernhardts Abriss selbst, der für den Anfänger 
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noch dadurch an l'nbraiirhbui kiif p<nvnnnrn hat, 
dass zu den zahlreichen Bekgcn liie Bcdeutuiigeri 
nicht hinzuKctVigt siml i^dics gilt auch von der Laut- 
und Flexiuoelehre); VVenn H. d. 32 unter Suffix 
a tiM Rdhe von Wörtern «offuhrt, «rtie anrh isur 
i-Declination gehören köniKii", ho crh'ditjt sich der 
Zweifel bei den oiei^tcn duti^lt einen einfachen Hin- 
llV«ia auf die übrigen Sprachen; denn das» nrit.-i, 
H^Üe, »iriks, qmns i'-St&nuno bind, bezweifelt k«;iii 
Kundiger. Ebenso steht rnit den ((-Stünimen, 
deren Gc.-'ciuL'cIif zwclfclliaft »«ein ^oll. hl<i-s wi'il in 
den dürftigea Ueberrc^tcn des Gotischen ;eufüUig 
kein NomiDativ belegt ist (B. set«t diesen seines 
Zweifel« ungeachtrt iilx rftll auf -,- nnl); i]n-<<. hlmh, 
puijkg, sUps Mai»culiiia tuid, slt;lit dn< h fi^t. Unter 
den a-Stäninicn befinden sich auch trcf/f trotz Dat. 
PL wegm, shd. (Hl.) wägt, agi>. Kita, und stikt trotz 
alt«, gtiki (Uat PI. $tmott Daetseldorfer Glossen). 
In dieser Wci;**' lies^e »ich jcdci § iler \\'(lrf1liluun^^- 
lehre durchcurii^iren, das Ge!*ttt;ie bezieht sich allen 
auf den erckten derselben (§ 06). Ein paar Versehen 
seien doch noch erwühnt. Ö. 34 wird dait^us unter 
Sufftx u gestellt, während est natürlich auf S. 44 
zu tit peliüit. S. 35 fikxlit'iiit ein swm. hlija, er- 
schlossen aus Accus. Fi. hiijtins prin» Marc, ii, f»; 
aber der Nom. Ög. niu<><^ doch nach altn. ktjf Uga 
(bei B. heiat dir ruirJ. Forfn in dniT panz unnuig- 
liehen Gestali lUieV.) ak *liUis ungf setzt werden 
(St urgerm. *}iliwja-). S. 38 wird die Vorforui 
SU s*UM»- als *8ihttni' angesetzt anstatt *»iyw)ii-. 
Das SnfiBx von gadidgys S. 41 ist natürlich -iti^a-, 
nii'ht li/D/n-. S. 42 lesen wir ilcn x hiiin-ii Nou). 
PI. Ocrumis die l'^Ucrii statt henisjoa (cö i.-t nur diese 
Form und /wur drei Mal belegt). An V'cdlatändig- 
keit liest die Aui7ihlung der «•ätäntnie S.'> viel zu 
wBnscben Obrig (es fehlt s. B. rimis, rirjis), und 
unverständlich is,t die zweifelnde Annahme eines 
Noni. Sg. *8kujt nach jMta akupis 'i Cor. 12, Iii. 
Wenn in tfa*^ tkau ttU s. w. ein SulAx si gesucht 
wird (S. 43). s«« inuss man t!as al^ einen Elenienlar- 
schnitzor bezeichnen. — In dir Laut- und Flexions- 
lehre hat B. die Hraunctche Grammatik in einer 
so ausgibigen Weise benutst, dass von eigener 
Leistung eigentlich nicht mehr die Rede sein sann. 
Der Verf. ist sich dessen nach den Worten tler 
Vorrede auch wohl bewutist Aber zu luben ist 
dieses Verfahren nicht Dus Mindeste, was man 
verlangen kouotej war doch, dass die neuen For- 
Bcbangen (die Wissenschaft Ist ja seit 188S, wo 
Braunes 2. Aiifla;;o erschienen it^f. niclit steht;;) ge- 
blieben) gebührende Berücksichtigung fandeu. Da- 
von verspürt man aber wenig. Immer noch findet 
man S. 2 Ji<lvr- »tnU jitliir-, immer noeh. wenn auch 
mit eitlen) , vielleicht*, /uitm irailu Uiitrn statt Jäi/is 
icüUü liiiitrs (lieiii) woher in aller Welt >(illtt^ denn 
in diesen Wörtern der gebrochene Vokal kümmen, 
es mOsate ja *jnw *mla Hitrt heis#eti), immer noch 
ist seikms au- siu'iinii hervorgegangen n <. u. Des 
Verf.'s lautphy&iulugisclio Vorstellungeu wei den «iurch 
§ 14, wo über sonantischo Nasale und Liquiden 

Geredet wird, in ein merkwürdiges Licht gestullt. 
1 dratih$m soll nach § 16 dss A „unorganisch sn- 
fjAeset/t" sein; aber alle Belege Imlnii das Ii ausser 
Sfeetr. 50, daher hätte B. lieber bei der Darstellung 
Bnitto«« g 6)f, 4 bleiben «ollen. Auf S. 6 heisst es: 



,.vor ercfiti-'nhem Ith wird tJn> /) ilrr \'er li.ilriiduiigt n 
zu (/ fjijtitiiili u. s. w."; die Sache vtrhiill .-.ich, wie 
jederniaim weis..*, der die Anfangsgründe der deutsclu n 
Urammalik kennt, gerade unigekehrt: im Auslaut 
wird das d der VerbalenduT get) zu p naeli der all- 

genn-inen gutisiheii l'e^el, es l.dejht iiIh t. \m iiii (in 

vokuli^eii .'I [ilaaieiuio Knkiitiixon ungetugt wird und 
innetliiill) dis J?atzcs wahrscheiidiih überall, wo 
v(>kali^^ch anlautende Wörter folgien {Uiirip uiiö 
lairid sind zweifellos Satzdoubletten). Wenn 1'.. 
5. 6 anininu)!, dass in ii,<frt liniia un«i (fitpa- f> iiii 
d stehe, so scheint er mit den einfacb&teii Laut- 
eesetxen, wie x. B. dem Vernerscben, auf gespanntem 
F<i-;-e y.u ?telirn. Man wir.l nnch dem ViMrstelien- 
den iiichl eiuarten. ila--s uir dem Hiuiic eine Etu- 
pfehlung mit auf den W eg geben. 
Leipzig, 25. Mai Ibbö. Uudolf Kögel. 



Oin uppfostrao Iios nordbotrne ander hedoa 
tiden, af (?. CedersrhiSld. Ifl S. gr. 8. 

Die kleine Abhaiitiluii^ iat dem dntiresbei iehie 
der 'l öchterschulü zu (»öteborg, deren Director der 
Verf. i.-it. vorauNgeschicki. An der iiand der ältereo 
Tslendinga^()gur gibt G. «in Bild der Encicbnng im 
Norden v< n (ier (lelmrl des Ki;ide< his zu seinem 
Verwaeli-ta mit dem ••tientliclien Leben. Dasstilbc 
macht keinen Anspruch auf wisscnschafi liehe 'Hefe; 
es will für einen grösseren Kreis geschaffen sein, 
dem die Quellen selbst nicht zugänglich sind. Fast 
überall stellt der VriC die Rr/.ietujiig der Gegen- 
wart zur Seite; hie und du >iv!i\ n>H h [mdagogise.he 
Bemerk II iij^r n eifigelU'chten. l)je Schdderung ist 
getreu, die Darstelltingowei.sc klar. Dass das Itcbulut 
von K. Maurers Untersuchung über die W'a^oer- 
weihe, dass das 'aus dem Wasser heben' christlieheri 
Ursprunges sei, als feststehend, hingestellt wird 
(S. *>)i dUrfle wohl nicht allgemeinen Beifall finden. 
Auch Kaufmann und Vikinger vermag i< h idcht 
zusammen zu werfen, wie es S. 12 geücluetit. Da* 
^chwertertiagen der Isländer war doch germaobdie 
Eigenthiimlicbkeit, wie die öitte der Westgeroianeo 
seigt. Bei dem *fo8tr' (S. 10) hätte noch erwähnt 
werden können, da.«** das Ivind uft zum Bruder der 
Mutter — auch ein genuingernianischer Zug — zur 
Eiziehung kam. 
Leipaig, Janaar lüSö. £. Mogk. 



Li1>i'i ( onfraternitatain Sancti Galli Aaciensis 

Fabariensis edidit Paulus Piper. Bemlini 

a|iiiil \\ eliiinaniio.s ISS4. 550^ X 4* (Mond- 
nicnta (.»ermaniae liistiaica.) 

Jedes Kloster bcsa^s ein sorgfältig geführtes 
Verbruderungsboeb (in älterer Zeit diptychon ge- 
nannt, später traten die Namen über vitae, c:>n- 
fraterni»atis, sucictatum, viventiuu) et mortuoruni 
auf). Mit dem codex tiadili«.num und dem necru- 
logium gehörte es xu den wichtigsten Aktenstücken. 
Es War bestimmt, 'die Namen derjenigen aatsu- 
nehmen, weldie mit dem Kloster in oin j^eistipt 
BüJidniss getreten waren. Dieses bestand dann, 
dass die Namen der VerbrQderten C'ratres coa- 
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fcripti) während dos ^Tp^sopfers am Altaro {rpnnnnt 
und in Ha» OeVt einpp^rhlossen wurden. AVrnip>tons 
war dies der Hrspriin<:I rlio Zweck; p[';it('r. cüp 
Zahl der fr«tr<»8 conscripti iitiübersHibar zu werden 
b«f;ann. trat ein mehr otunntariwIivB Vi*rfabT»n *in. 
OfnauPrPs dnrnln^r in Knrojanf» Klnlritunp zu der 
Auspali! dos Säibl urppr V<«ririidprungsbuchps. l'iif 
iiit«>TP'=sirt h\or vornehmlich die Thatsaehe. da*8 
eine unglaublich gmp»p Anxab) von althocbdeut^cbm 
P.'^raonranainen durch Hit*« Handle hriff-«^ auf uns 
ckoninifn sind. ^ortrHilflir nufiri'/c'whuci i;nd zum 
Th«^il von hohem Alter, eo t\ii>^» jede neue I'ubli- ' 
kntion derart der N'amenforschunjr unsehützbaren 
fiewinn verapriehf. Und nicht nur der eipentlichen 
Namonfnrsehunff. sondern aucli der Grnmmiitik. 
wenn auoli nich' in dorn M.is'-p. wie iMr- f^clu nkunyjs- 
böchfr, dorm pmaue Ort- und Zeitangabe der 
Geschichte der Ijant« bMarmi Voracbob Irisfet. 
P.1S Salzbiirper Vorhrüdentnpsbuch p^horf zu den 
wiohtijsr^ätcn Qti«»)!<^n Hp» althairi-^elien Dialekts, und 
der vnrilecenilf 1.1. der die Vorhriiderungsläichcr 
von St. Gall«»n, Ilcich^nM und PfUfera i5UgSnpli<'h 
maeht: — all« drsi znaammra p«»w3bn»n unpefähr 
7f> ."SOO Pcrsniii iMiritjipn. %vovon allcrdinps sehr viele 
Hifhrfuch vorlniTiiDon - kann iihnliche Dienste fiir 
da- Ali'ipjiini^' he des 0. Jli.V leisten. In das P. Jh. 
ficht die I^cfterliefcrunjj nirgends zuri'ifk, obwohl 
die Triiger der Nomen violfnoh dem 8 . jn 7. Jh. 
;ttii.'fl:r'i-ii. in .I:p Verbriidfi'iinu .nin-h ganze • 

Klöster auf;xcnonnD)en wurdnn, so erhalten wir aahl- j 
Tt^tihf Per«onallirt*n d«r dabin {ri>h8ri|!n) MBnebi«. ; 
dcrrn fi;r tin« i?m so cr'isper ist. je weniper 

Urkunden de» letreflenden Kloster-* erhalten sind. 
S'o scheinen mir die Namenliaten französischer und 
italieniacber Kläater, wt« wo im St. Oalltarhen und ' 
Reifihenani'r V«rbrRd<>mnpsbiiehe in prosspr Anxflhl I 
vorkommen, von iil'^lit *|^prin[rer riiHloiiliinp /ii sr^in 
fiir die Kenntnis« des wf stf'rnnkischen um) Ijuiij:'»- 
bardiaeh^n Pinlekt.s. und ich plaube nicht fehl zu 
emiflRn* wenn ich diesem Theile der Piperschen 
Pobllkation einen ponz besondern Werth zuspreche. 
Wir erluilfrn ^olclio \'pr/oi( hni'-v(. deutscher Namen 
?. B. au.<» Tours, I-angres, Molöme, Flavipiiy. Scnone 
en Voaee. Moyen-Mniiliera, Gorae. Mmux. Jiimi^ces, 
St. Germain d'Anxerre, aus Pt. Omer und St. Bertin. 
flits itftÜcniM li.T Klfl-tern S. CS ff. 85 ff. 24:5 f. (hier 
liejTTpnen z. B. dir interessnnten Formen Auriiitin- 
<tufii, AwrmHandiUu — ahd, Oranlif, fernar Attribertu 
neben Auaiber'v, Auriprandu, Anrifus», Anmim^ 
nhil (^>li-'rf, Öfuni u. t*. w.)- auch potiscbi- Niiiiirn 
koiiim«^ii vor. z. B- S. 2.'i8 Aiiffeminis, ruistrinnrii,*, 
A'l'erfi>»nns (gebildet wie Sntijnifripaft der Ncapolit. 
Urkunde). — Die Leistung dea Ilroß/a (er hat 6 
Jahr*» an dem Werlte gearbeitet'^ beatebt vor allem 
in cinrM- ^»'itcn und zeilenpenauen W'iedeririibp der 
Handschriften, wobei e» besonders darnut nnknm, 
d?« verschiedenen HSnde durch abweichenden Satz, 
von cinnnder abzuheben : (\\p=- ist 7\\!\r sichtlii-h bis- 
weilen mit Schwieripkeitiin v('rkiiüi»t'r gewesen, aber 
es war dringend nöthig. weil wir oft «uf derselben 
Seite fiintrastmpen aua mehreren Jahrhunderton 
nelien einander finden. Anf din G)«n«ui|;beit von 
l'ipiMs Lesungen dürfen \\ \r iiTf wnhl vfrlnssen, <la 
er sich ja in dieser Beziehung hinreichend bewährt 
hat. Unb«grelflieb ist mir, vesbtilb bmdacbrifUieliea 
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im durchweg durch das den IIss. des 8. — 11. Jh.'a 
gänzlich fehlende Zeichen tr ersetzt ist. Dies go- 
«(■!ii4'l;r iiii-ht rtwa mir rl;i. wo ku wirklirli fr ist, 
sondern überall, wo überhaupt xwei u nebeneinander 
atehen, mSgen dieM bedeoten. waa aie wollen (ab< 
gesehen vnn den wonipfn Füllen, wo mm = {i ist). 
Piper wirtl doch wohl wissen, daaa uu auch = wu 
und vtr sein kann, weil die abd. Schreiber es ver» 
meiden, drei u nebeneinander an aetaeo. Es iit 
alao gnindfalaeb, für mi ohne weiterea w einKaaetaen: 
iniin ijiii-s cVi't) llTifral] erst prüfen, wel.'her I/flut- 
wertli hinler dem Zeichen steckt. Das Richtige zu 
ermitteln ist nicht überall ganz leiebt, und über 
manchea Wort hlsst sich i-treiten: man ist daher 
von einer Aerderung des hHrdschriftlichen Zeichens, 
welches j.i ;iin h dem Laute ganz wohl ixerocbt wir«!, 
längst 7.urlickgekommen. Und nun lc«cn wir in 
dieser ao aehftn anafteatatteten Atiagabe eo bimnche ' 
F irmen wie llV/V/f, Wlfifam- II. 394 (so durchweg), 
oder Woilol-, ja \yaiiah ( z. B. II. 34«, 25) für 
Wiiiulnt', Wuddril-, oder Wsprnut II, 616, 6 (die» 
merkwärdiger Weise auch im Index, wo sonst die 
bandsebriftliebe ScbreibweiM beibehalten iatl — 
r»!ipront (dns zweite ii für o vcr^^rliricben oder ver- 
lesen, vgl. Voghret, l'osleih, 1'unliin im Index 
8. 55p). Wo auf tr urgermanisches 6 — alemann. 
ua uo folgt, hat Piper regelmässig falsch aufgelöst. 
Man muss sieh also beim Gebrauche des Buches 
irnnier in (loilmikep ir durch Vti frset/en und sich 
dann die richtige Lautgeltung selbst suchen. Der 
Hng bat ferner labtreiehe Anmerkungen beigegeben, 
meist historisch en Inhalte ; «io untfrrirhten über die 
verbrüderten Kld.stcr iwid über die Leben.szeit der 
eingetragenen Personen. In diesen Notizen steckt 
viel Arbeit, bie und da vielleicht zu viel. Bisweilen 
hXtten Bnmmariache Angaben genügt. Oder glaubt 
I'iror \virk)i( !i ji mnndem durch die Angabe des Tode.s. 
jdlin s jedes einzelnen Fuldaer Mönches (S. 196 f. 
21*0. 204) einen Dienst zu erweisen? Damit wird 
viel Raum verschwendet, der sich leicht nützlicher 
hiilte ausfüllen lassen. Man entbehrt ungern alle 
sprnchliehen Beobachtungen, zu denr n >irh doch in 
Hülle und Fülle Gelegenheit geboten hätte. Und 
den spraehlieben Studien kommt die Publikation 
(loch entschieden mehr zu gute nl-j den historischen. 
Die kriti.schen Noten sind vcm ilen exegetischen 
mit Recht getrennt. Beiderlei Commentar steht 
glilcklicher Weiee bequem am Fvaae der Seiten, 
wir Oberhaupt dte Drackeinriebtang musterhaft klar 
itnd ül crsiclitllrli Ist. In den kritischen Noten gibt 
dns Zeit licii < vielfnch zu Unklarheiten Veranlassung, 
ein paar Worte mehr hätten Wer bisweilen nichta 
gesrbadet Piper ist doch sonst, wo es sich um 
Correcturen und Rasuren bandelt, nicht so wortkarg. 
Z. B. gibt der Text L .5. 1.5 B'Hflnlf, mit der Note 
p. h'i'iKliJjtli; woraus ist / corrigirt? I. 142.4 steht 
im I i Nt l'tniti utid mit der Note c. Pcratrund \ was 
soll das heissen? Zu 1, 2, 15 Spini/fni lautet die 
Ni>te c. Spili/f/ini, y ex in corr. AL-o hätte doch 
wohl S/>Hi/<frr/i in den Text gesetzt werden müssen. 
Zu tadeln inU dasadie Angaben über Ubereejwbriebeno 
Boehstaben vielfneh von der kritiaehen IQote «u der 
betreflenden Stelle j^otrctint und für eine ganze 
Seite EHsammeng' tnsst sind. Aendcrungen der band- 
sehriftlicbcn Lesart hat Piper mit lUicbt nur ganii 
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siiürlich vürgeiioniniea ; so weit ich bis jetzt nach- 
geprüft Jiabo. l;i«8t sich gegen seine Conjecturen 
nicbt« einwenden. Den Scbluss dee Werke» bilden 
Indieee, 160 Tierspaliige Quertseiten emfiisaeni), 
wovon auf den Index iKuninrini allein 137 liommen. 
Ob sie ganz genau sinJ. weiss iuii nicht, bin jedoch 
bei dem Fleisse und der unglaublichen Anedener 
dee Unfr'e, dieses modernen j^htirr*^ vollkommen 
dnwonk ttbefseogt» 
Leipsig, 8t. Hei 1886. Bndolf Kdgel. 



Hartmanns armer Heinrich. Mit .\nm(Mkiin^t n 
und Abhandlungen von Wilhelm VVacker- 
nu^ul. Herausgegeben von W.Toiscil er. Basel, 
Schwabe. 1885. 220 S. & 

Wir besitzen keinen grc- i n Schat» von er- 
klärenden Auj-pabcn unserer aitilent^chen Dichlor, 
iki ist gerado/n beschämend, wenn wir den Ver- 
tretern anderer Wtsfenschaften gestehen müssen, 
dass es kdne wtoseiisdtaftUehen Commentare an 
den Nibelungen, zu Wolfrnni. zu Gotfrid von 
Strassborg gibt ; man hat mi& dieselben ja lange 
versprochen, aber der Himmel weiss, ob SIe jemals 
das iächt der Welt erblicken werden. 

S« ist denn die Oabe, die wir an» dem ITaeb- 
lasse Wackernagcls erhalten, eine äusseret erfreu- 
liche. Nach dem Vorwort des Hrsg.'s ist die neue 
Ausgabe in erster Linie für Anfllnger bestimmt. 
Aber sie bietet auch für den weiter Fortgeschrittenen 
CBiie FBDe der Belehrung; besonders in einer Be- 
Eichung überragt sie aiidore Commentare, in dem 
Beichthiiin au Anmerkungen, die den Realien gelten, 
und in denen sich W.*s anagebreltote Oeldirsamkeit 
glinaend bewährt. 

Die angehängten Abbandlungen bieten nach 
einer Schihiening des Aiissatzos selbst ein ein- 

fehendes Bild von dem Leben, der socialen Stellung 
er Aussätzigen, von dem Olaaben an die Hdlnng 
durch Kinderblut; dabei cino Musterung der sprach- 
lichen BeJteichnuiif;cn Tür den Au&satx, deren grosse 
Zahl \V. tred'cnd aus dem Umstand erklärt, dass 
die Krankheit keine in Deutschland einheimische. 
Ganz vortrefflieh ist die latfaettsebe WBrdigung des 
(Jrti:; htes, der Vergleich mit den f^nj^en von Con- 
stantin und Silvester und von Atuicus und Amelius, 
der Nachweis, wie Hartmann durch die Einmischung 
rein menachUcber ZGge ans das Oaaae menscblicb 
niber gerflekt bat. 

Toischer hat sich mit Liebe und Sorgfalt der 
Arbeit der Herausgabe unterzogen und vun bicii 
aus manche nützliche Bemerkung zugerügt. Kreitich 
würde wohl Waekernsgel das läoe ond das Andere 
Dicht so babea drucken buneo, wie ee jetst vor uns 

steht. So vcrmuthc ich. da.-.s er die gtos-c Zahl 
von Belegen, die rein lexikalischen Zwecken dieneu. 
vermindert haben würde. Er wfirde auch schwerlich 
bei Gelegenheit der Form tpese (v. 24) die nhd. 
Wörter Wesen, abwesend, anwesend etc. 
Ulli 1 bei (iclcgcnheit von rf.<t' (\. .'2i die rück- 
wiiilautcitdcn Advorbia aufgezählt haben. Nun, 
^uU'hes Zuviel richtet keinen grossen Schaden an. 
Wohl aber das Zuwenig: an einzelnen Stellen hätte 
der Hrsg. doch dem Lakonismus de^ Manuacripts 



; im Interesse des ..\niaa>;cra' nachhelfen dürfen- 
: Wie viele Studenten verstehen die Schreibung «n* 
, mUtet!i(H v. HM, oder die Anm. zu 132: t^Utttpfmi 
; vgl. fHzwischen, (\iu:cc, ffwiäenlrU^ Aach die 
I Martinsbrücke (an V. 90) dOrfte nicht jedem be- 
kannt sein. 

Baael, 1. Dee. 1884. Otto BebagheU 



Geschichte des Sonettes in der deatschen Dich- 
tang. Mit einer Einleitnag über Urimati Eat- 
slehong und Wee«B der ' »»naltjimii von Or. 
Heinrich Welti. Leipsig, Veit Comp. 18B4. 

Vn. 255 S. 8. 

Eine tüchtige Arbeit, die auf gründlichen, durch- 
aus selbständigen Studien beruht und eine empftnd- 
licbt' Lücke in der bisherigen Geschichte un-;» rf»r 
Litcralur ausiiillt. Auf einen verhaitnissmäKsig engen 
: Raum drängt Welti eine breit angelegte UnUsr- 
i sucbong ausammen. die, nach ihrem Charskter halb 
i isthetisefa, halb bistoriseh-pbiloli^seh, sieb auf dem 
Gebiete dreier Literaturen bewegt und einen Zeit- 
raum von fünf Jahrhunderten unispaiiut, eine Unter- 
suchung überdies, Tür welche wubl im BesODdarSa 
j einiges, im Gänsen aber nichts Brauch baros vor- 

C botet war. Sein Bneh^ist, wie er mit Reebt 
nt, der erste Ansatz zu einer Geschichte der 
I poetischen Formen. Mit der Heimat, Entstehung 
und frühesten Entwiekloog des Sonettes bei dsa 
' Italienern und Franzosen beschäftigt sich die um» 
i fangreichc Einleitung. Hier war es die Aufgabe 
lies \'crfa?>crs. gestützt auf eigene quelleninä'-iRa 
ötudien mit siclierer Kritik zwischen den uiannig- 
fachen Hypothesen früherer Forscher zu entscheiden. 
' Diese Aufgabe ist glücklich gelöst. Zudem weiss 
I Welti selbst da, wo er zunächst nur den Ansichten 
und den tiriindcri eines älteren (lelebrten beistimmen 
t kann, dieselben zu vertiefen und neue, selten ganz 
unbedeutende Schlüsse daraus su Rieben. 

Eine andere Aufgabe stellte die «periidle Schil- 
derung der dcuUcltcii Sütjeitcnpoceiü an den Ver- 
fasser. Hier galt es, die wechselreiche Entwicklung 
und die verscbiedensrtigen Wandlangen der Sonettca- 
form In der deutsehen litevator doreh etwa drei- 
hundert Jahre hindurch zu verfolgen, dabei jedoch 
zugleich den Inhalt^ den künstlerischen Charakter 
und Werth der Poesie, welche während dieser Zeit 
bei uns In der Form des Sonettes niedergelegt wurde, 
unter istbetlseben und bistorischen Oesichtspunkten 
/u bctrai'hten und so einen Beitrag zur Geschichte 
der deutschen Liiteratur im weiteren Sinne zu liefern. 
Sehr vieles war dabei noch ganz aus dem Rohen 
berausaoarbeiten. Welti behanddt tingebend die 
ersten Vevsaehe Im deutschen Sonett wahrend de« 

sc<b/c!intcn Jh. 's iind unterscheidet d.iiin riclilig 
I awfc'i grosse Entwicklungsperioden unserer Öouetten- 
poesie. die erste von Weckherlin und Opitz bis auf 
Gottsched und DroUingcr (1616 — 1743), die zweite 
seit W^stormann. Schiebeier und Klamer Schmidt 
(1765) bis auf die Gegenwart. T'utcr französiscbcni 
Einfluss entwickelte sich das doutacbe Sonett des 
17. Jahrhunderts. Die metrische Form ward danala 
äusserlich Hir unsere Literatur gpnfinncn ; aber trola 
aller Versuche zu ihrer wirklichen Einbürgerung 
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und Verdculsrhiing b.jt-b »io dauiala «»im* Iren', 
todte Form, in der wahre Poeten, wiv. Fleming 
und Gry|ihius, zwar Vortrpfllicbes leisteten, die aber 
unter den Hünden blns»«er Verpjfieaforcn S5« nichtiger 
Sjiit'lerei führen nius-'tr utul >i, uiu h und noch dem 
Vcriall und der Verachtung nicht entgehen konnte. 
Gegen die Mitte des vorigen Jabrbanderts ver- 
schwand sie völlig AUS unserer Literatur, die Mi-h 
nunmehr entschieden dem französischen Wesen ab- 
kehrte und :ius (lein Wvrn der antiken sowie der 
neueren englisclien Poesie frische Lebenakraftacböpfto. 
Erst die Reaction gegen die antiken, reimlnM» For- 
men der Kliiji>t(ukiMli( ii Sfliule brachte das Sniu-tt 
wieder in Aulnaluiui. Nun aber ging man auf dio 
italienische Kunstform desselben zurück; Bürger 
er»tT«bto völlige Coograenx nwiachen Form and 
Inbnlt und »ehnf eo «nent da» nationale, devtscbe 
Sonett. un<! Aii^^ust Wilhelm Sch!'"t;ol [irlisto ihm 
seinen eigenartigen, unverwischbaren t-til auf. den 
die vorQbergefaeadenK&Dlteleien der Spiitromantiker 
ntcbt zn serstören vennocbten. An Schlegel ecbloescn 
sieh Novali«, Goethe, ROckert, Platen und ihre 
/-ahlreit hrn Schüler an, und sie haben es be- 
wirkt, dass (los Sonett iiumer einen uobeätreitbaren 
PktR unter den deatsehen poetiaeben Fotomq ein- 
nehmen wird. 

Gegen Wellie Darstellung iitstm Entwicklungs- 
ganges lässt sich kaum < ir) L'rjiründeter Einwand 
owcben. Sie ist zuverlässig und sachgeniii^:>. klar, 
wohl gegliedert und so voll&tüiulig, als man es bei 
eil '' rartig xorstrcuten und llifilwei^e schwer 
j!ügaij;;iii hen Stoff« nur immer verlangen kann — 
nur indem Welfi nu lirwrc grosse Bibliotheken Deuisoh- 
land» benutaie, erreichte er es. dw)^ ibin kein einziger 
hbtorierh irf;endwie bedeutender Sonettist unseier 
r.iteraftir imhckuiint filieb. icht hat der Verf. 

Aufaiigä mit detii Li^ctiiiacli- philosophischen und 
später, wo er sich xu Deutschland wendet, mit 
dem allgemeinen literargeischichtlirben Eingang etwas 
SQ weit ausgdiolt; doch machte s«ne Ansicht von 
dem Verbiiltniss einer einzelnen Kunstform y.u dem 
Charakter und der Geschichte des Volkes, das sich 
ihrer bedient, eine solche breitere Grundlage seiner 
Darstellnng bla cu einem gewissen Grade ootb- 
wendig, Efaucelnen aber fasst «r sich so kmr. 
a]< nin;:lif}t, rbfni^n nie er in (Irr I^ictiiin ^tcts lun h 
einlacher Natürlichkeit und correeter l'nignanz stiebt. 
IntcresSMlIei helahrende, mitunter auch bfllBstigende 
Proben am sdtnoren Bonettensammlungen enthält 
der Anhaitg des Baches, der zugleich die Quellen 
ainintlichcr .Sonette von Opitz verzeichnet und aus 
A. W. Schlegfls inzwischen von Minor herausge- 
gebenen Berliner Vorlesungen den Abschnitt über 
das Sonett nach dem Manuscript mittheilt. 
Manchen, 18. MSrx 1885. Fr»ii> Moncker. 



DnnjBrer, Hermann, Das Fremdwörternn- 

wosen. Ileill l inn, ilcnninger. 68 S. 8. M. 1,20. 
(Zeitfragen des christlichen Volkslebens X. 1.) 

Wenn auch der Zusammenhang swischen den 
Fremdwürtem nnd dem christlichen Volksleben ein 

ziemlich lo-t-r >i'in (lürrtr, so i-t Dungers Schrift 
doch eat«cliiedcn als eine verdienstliche zu bexeicb- 



nen Denn es gibt l'iiigp, ilic ninii nicht oft genug 
. wiederholen kann, und zu diesen geliiirt die Mahnung^ 
' auf den Gebrauch entbehrlicher Fremdwörter zu 
verzichten. Tn sehr gewandter, humorvcdier Dar- 
-icllung /i'ii.'t Dünger, . 1 'n d niis-,erordentlichen 
Umfang die Kinwnndfnin<: ti tiiKlfii Sprachgutes im 
Deutsdien gewonnen iuit. Er verzichtet darauf, in 
zusammenhängender Weise die Nachtheile dieses 
Sachverhaltes darzulegen ; es ist hauptsächlich da^ 
vaterliiikdische (Jorübl. da^ wider die Eiiuliiiiplinge 
aufgerufen wird, und das ist wobl aaob unter den 
hentigen Umstindoo das wirksamste. Sonst mSdite 
es sich empfehlen, besonrfpr? mit Rücksicht auf die 
Kreise der liöher Gebildetcij, iU n ästhetischen Wider- 
spruch nachdrücklicher hervorzuheben, der durch 
die massenhafte Anwendung der Fremdwörter ent* 
steht: die Leute, deren Schlagwort das Wort ,stil- 
vüll" ist, müs»>en zur Erkenntniss gebracht werden, 
dttss in der Sprache die Forderungen des Stils 
gerade so gut ihre Geltung haben wie iu <ier Kunst. 

Die Fremdwörter in der Sprache des Anetes 
mdehte ieh einigermassen in Senats nehmen: sie 
kommen dem oft sich fühlbar marliomieii Iii lUirfni-s 
entgegtm, am Bette des Kranken über dessen Zu- 
stund zu reden, ohne von ihm verstanden zu sein. 
Karlsrohe, 29. Dec 1884. Otto BehagbeL 

.4nglo-Saxoi) and UM Engriish Vocaliuluries 
by Thomas Wrighi. "2 ' edition. edited and 
collated by R. P. Wülcker. l^ondon, Traboer. 
1884. 2 Binde. VIII, 407 ; 485 S. 9. M. 28.' 

! Diese Ncuau^gabe der von Wright in den 
Johrcn 1857 und 1S73 herausgegebenen alt- und 
mittelenglischen (oder, mit Wrigbt- Wülcker, angel- 
aSebs. and altengl.) Glossarien enthUt Im 1. Bande 

folgende Sammlungen: 

1. Das , Corpus Glossar*. 2. Die Kcuti^eheu 
Glossen. 3., 4., 5. Das Colloquiuni vVilfrici, Abbot 
J^^ifric's Vocabnlary und Supplement daxu. 6., 7., 
8., 9. Altengl. Glossen ans den Hs«. des Britischen 
Museums Ihn!. nriTH, Tiberius A VIT, Cleopatra 
A III und aeoi I'.iü^eler Cod. 1829. 10. Das nun 
auch von Zupit/a lir r.iusgegebene Glossar ^'Elfrics. 
U und 12. Spätere Gloeaen aus Cleopatra A 111, 
sodann mittelenglischer Zeit angehSrig 18. ein 
Excerpt aus ^Elfric'- rt]ijs<:ir in einer Wiir<'e>ter 
; Hs. (12. Jh.), 14. ein Vukaliular \on I'tl in/enuaniea 
j aus der Iis. des Brit. Mu . Ilarl. HTn (13. Jh.), 
I 15. ein Vokabular aus einer IIa. des Trinity Coli. 
I Gambr. (15. Jh.), 16. und 17. Metrical Vocabulariea 
: iiiiil Naiiic of Piirr> of the lluiiiaii Tlody aus der 
I Hs. Ilarl. lOOiJ, Ih. ein Vokalmlar aus der Hs. des 
! Brit. Mus. Royal 17 (' W H. 19. ein „Nominale** 

Iaus einer Iis. des Joseph .Mayer E^cj. in Li\erpool 
und 20. das Pictorial Vocabulary aus einer Hs. des 

Loni l.(>teirMj,.r>>iigh. di« letxtgeiMiiot«D «immtlieh 
dem lö. Jh. angehörig. 

Die Nummern 2, 7, 19 sind nen binsogekommen 

anStcllozwcier althochdeutscher unddreier lateinisch- 
; franzÖsii^cher. von denen erster« gar keisie, letztere 
! nur vereinzelte englische Wörter enthielten. 

Eine besonders dankensworthe Verinderung ist 

• KbkI. StutL VIU, m £ (äi«T«n). 
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ahrr dii> Beiffabe deü 2. Bnndps, der Intpinicrh«». 
alt- und in*tteti>i>g!iM>lie Indiop» «itliSit. «rodurrh 
die Bcniit7unp de? reii>b1:»1tigen Matcrtnl«! wet»pnt1u-1i 

erleichtert wird. 

Die meisten 'IVxte ftind ouf noi-lintaUü^e Col- 
Iffltionen basirt, doch ixt bei dem Abdrueke der- 
selben der Npwberanspeber da» bednnerlicbe Opf< r 

einfi unpliiiiMii'l) [:''\' i^^"''nlo?rt' Druckers {rewnrden. 
\Vu!i l<( r sah s-ioh lifshfllb penölbigt, nach Erscheinen 
des S'W rkP!» die Eiitstehun(r$fre«cbichte desselben in 
einer Brosehnre .dit« Leideni>prsehichte di-s Neu- 
druckes der Wripht'srhen fihis'^arien'* den Kuch- 
penns^rn Itlnr zn lepen Hierin werden niieh Ke- 
rkbtigende Nacbträ^re in Aoesieht gestellt, und 
d*hw mfi«seu w!r dfe KrHIIr der Text^et«lftin|t 
tirirl der plii'cnen Ziithaten Wiilcljpr« in ilen XpIi n 1 is 
nach di>m Erscheinen dieser Nii i lif rii^i' anfVt liii hcn. 

Schon jetzt aber niiip« yr-n^'' werden, dnf? 
mindesten» der unennUdliche 8an.nielfleii«8 und die 
opferwfnijre Arbeft des Hrsp.V den Dnnk der Fai-h- 
lentc vrrtlliMif. tind (?jirftii nnl^Iu'i]l^( r'il <ci es pe- 
stattef, auf das» Geliiet der altcnpüfchen Glossen 
literatur üherhaupt eindringliebet binxliweiaen. Die 
mittelenplisehen Vokabaturie» kimen erftt in «weiler 
Linie in Betracht, 

Bronner hat in den Enpl. Studien IV. ^r)S ff' 
ein« Uebcrsirht Uber dieeelben ttu geben verfucbt. 
dabei aber offenbar vor allem die bereit!» pedrnekten 
mehr oder minder syftcmntifchen VnLnl uLiricu. 
nidit die interlinearen Glossen im Aupe pe- 
babt. Letztere sind» wenn »neh mei.-^t nicht so alt. 
80 doch an ZabI von noch grö^ieerer Bedeutunp; 
wie nmfan^rreieb da« noeb der VerofTentliehnn? 
harrende hand>iohrift1iche Mafi rinl im Verhiil ' i-s 
zu dem bereit« Gedruckten ist, |ji<st sich leidi'r 
vor der Hand noch par nicht iiherschaiiPO. E* wäre 
eine der drinpendsten A'ifpal»eti der Germnnislik, 
diese SchUfzc zu heben und vor allen Dinpen eine 
Cntalnpifiirunp des Vorhandenen anzu-trcben. Bei 
dem Zustande der meisten ensli»ehen Bibliotheken 
ist die» freilirb keine so einfnebe Arbeit, and 
wHrcn dazu nii Iit nur «ülipe Arbfjter. sondern auch 
ÜTiftf'l und \"" rieper erst zu «rewinnf'n. Wülcker 
hat in der Ansli» II. 854 fl'. auf einitre G!i 
in Exeter aufinerkeam pemacht. Während meines 
letxten AtifRnthaltea in Enpland veraoebte ieb auch 
E^nipes zu sammeln und theilo da» Wenige hier in 
Kürze mit. 

Cambridge. Leider sind die wenipstcnCojlepc- 
Bibliotheken catalopisirf ; Cajiis und QneenV Cullcpe 
enthalten nach den Catnlopen nicht-s; Trinity Collcpe 
besitzt den berühmten Canterbury l'salter (R. 17. 1) 
aas dem II. Jh. (S. Wanley p. 6B); die Univ. 
Library einen «ehr sorgfiütii; gloesirten P!Mih<»r 

(F. f. ]. p. Wanley p. 152). aus-^crdmi r!ie 

iatt;res:iatiten Glossen in den» sopcn. Btiok ot C'ern« 
(LI. I. 10). abpedruckt. obwohl nicht gan« genau, 
bei Oockayne (Leechdome L LXVIID. 

Oxford. Der sümmtliche Oxfordw Biblio- 
theken bepreifende Catalotr nennt nur eitic }[•. in 
St. John's Coli. rCLIV. f.d. 14:>-l.-.9> 
Glossar enthaltend, die Earle für *eino Enpü-h 
Plant Names benutzt hat und die vermiithli-h 
Zupitzais II». 0 ist. Mir war sie nicht zugänglich. 

London. Das Latnbeth Ms. 427 aus dem 



9. Jh. soll einen P^^alter and einig<> Gebete mit 
Interfinearvewionen enthalten. Tteieb aber fet da» 

B r i t i ■- <■ Ii f ^^ it s p II in . und irli VM^diiuerte schmerz- 
lich, riii lit tüciir Z»'it zu h»l I i;. i:ni ('cn Class Cfita- 
li piie darauf hin pan/. dur < h/ntjclni Schon der 

I. Bflnd, enthaltend Service Book.i, bot manches 
\Vichti<:e. Ausser neueren, aus der Zeit der be- 
pinnentb'ii mitiqniiri'-rlirn .'^'uil'cn s(.Tri>it:rndc!i Glos- 
sarien is) Cotton. Domitian IX au.-" dem Anfange 
des 11. Jh.'s interessant: er entbült n. a. Rnnen- 
alphabete und Hunenerklärunpen (f'd 10''). Djts 
Wichtipsfe sind die plossirtcn Psalieiioit, die niit 
dem Ciimbridtrer Canterbury Ps.-dler. wie man sapt. 
Ahiis Wripbt in einer Geeammtausgnbe veröfTent- 
liehen will. M8pe dieeer Plan doch recht bald xor 
Thaf werden! \^'^i^■l<er luit (Anplia IL ff.) 
auf 8 plossirte I't-allcrii'n. darunter auch drei de« 
Brit. >hiscum hinpewiesen; dazu sind noch nach* 
xutragen die ecfannn Hit. Arundel 60 und Cotton. 
Vltellin* E XVin (S. Wonley p ?22) ans dem 

II. .Tli,. Vielehe llss. au^serdiMii inuli \rr-rliiidene 
ploT'j'irte Hymnen und Gebete enthalten. Ausser 
<licHcn (Cotton. Tih. C. 1 enthält auf fol. !!• nur 
rnwesentlichesl enthiilf der 1. Band Service Book^ 
des Cal.nhipes noch die llss. Cotton. Julius A VT. 
Marl. m\ Arundel 1.55. Uoyal 2 A XX. alle dem 
11. Jh. angehörig und giwsdirte Gebete und Hymnen 
enthaltend. Ich mnse es mir hier vercajten, meine 
An-/iifTP daraus abzudrucken; überall find« n sieh 
noch unbcb'pte Wörter in Menpe. Wer (telepcn- 
lieit hat, die übripen Bände des Cntalopes durch- 
zu<ebn, wird mit seiner Hilfe reiefae Auebrtite finden, 
f '•'o enthält heispi«lsweise aneh die so Manni^'f ilfijxes 
bietende IT-, Co'Utn. Ti'i. A TH ii. ;i, die Kcpcl 
Duii-'iiri.s und läe'M'dicts reic-h glossirt.J ^^'as in 
mnnpeihart oder pnr nicht catalogisirten Bibliotheken 
zu Anden ist, lii-sst sich par nicht ermessen. 

Welcher Dienst der enplischen Sprachwissen- 
schaft ;:eli i--te^ wiirdi'. wi iin die-cs umfnnprciche 
Material aufgearbeitet würde, wird besonders der 
ermessen könren. der ee emMlieh ventneht, die 
Sprache des l'l. .Hi "s nnf ihre (Jtirl'cn zurückxtt- 
( führen, ilie uns Ireilii-h ei>»'n nur zum geringsten 
riieile erschlossen sinil Kine zus»mnienfaMende 
Ilerauegabe der aitenglisrben interlinearen Gh>ssrn 
wÄro eine der wIchtigMen Oinndlagen fiir jede 
weitci e Frirschiinp auf' i und rilierli:iu|it 

germanisc hem Spr.->chp«'l>iet ; \V iil^•^le^.-^ Neuansjialic 
der Vokabularien liefiTt dazu einen wichtigen Bei- 
trag. Mögen die Nuehträge biexu dorh recht bald 
erscheinen! 

Wien. A. Schrfier. 



Koeppel. Emil. Lydgate"s Story of Thebes. 
Eine Qucllenuntcrsuchiing. Müiichener Dieeer- 
tation. MOnchen^ Oldenbourg. 1884. 78 8. 9. 

Das Hanptresolfat dieser Prof, Breymann ge- 

widnietcn Schrift ist. dnss Lydpate den Stnfl' fiir 
>eine Sl. of Tli. nicht aus jenen Gewülir'münnern 
selH'i|>i'te, die er niunhaft macht, aus Stalins. Seneea. 
Martienus Capeila oder Boccaccio, auch nicht direct 
au» dem «frx. Roman de Thebes do» awSlften Jahr- 
hundert», wie Joly meinte, sondern ans einer Proea« 
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\ir-iiin (lii><s IJniii.'in'!, Wir- ChiiuiTr liebte «T fs 
aUu, M,iiio t^ui lui) /II vrihri^on. Selbst ein Detail, 
für duf* er Siutiii» al- I'ui-in citirt. ist in dc-sen 
Tiieb«jjt nicht xa iiadvii. iMuu sieht, wie formelhiift 
die Autoritatsberufungttn me. Dichter waren, und 
wie wenig uus denn hlosser Zu;-iiiuriu n^-tiÜnn;,' /ii 
piüfitiren ist. — Nebenher bietft Koippii ncuh 
eiiii{i;e interetsunte Kraj^nienle zur Lyilgutebi(igi«|diie. 
Die rnter»iichung über die Kntstebungaxeit der St. 
of* Th sclioiut mir /v\ar nicbt ganz evident; wenn 
Lydgute einerseits im Vorfrühling \42\ mit der 
Ueberbülxung des (iuido de Colunoa fei tig war uad 
andersvils im Prolog der St. of Tb. die antronomi^vhe 

Con»tellatii»n de- AyvW seliildt rt, so i-t «"•; vin wenig 
gewagt, daraus zu tiilj;tTn, da6» er von jener l'eber- 
»etauiig sot'urt im AjmI /ur^. ofTIl. ftbergi'gangen 
ad. Derli i Naturbt-»thieibuugen waren ja typinch, 
und namentlich im vurlicgendt'n Fall denkt man 
unwillkürlich an Avn Kiij>;»ri;^ ilei- (';int. T. (uit 
euntia^tirt und iitu^tt ii t i.-^t ilaj^ci^fn du» \\'i lalneH, 
\\elc;l>e* Lydgate und Chaueer dem SU>ff gegenüber 
befolgten: der Mönch von liuty hat weder da.-* 
volksihiimliclie, noch das humortstiachu Element 
deö höfisehen Londoner-, er trägt mit Bewusstsein 
«eine Ueleliraamkeit ».av Schau, aber er i»t liöcbst 

Sdetatvoll gegen «einen Heiater und gegen die 
■'lauen /.aiter und hötlit lier. Die Anmerkung am 
Kuss der vorletzten Seile, wo I-ydgate den l'flug 
«Ii» den Erhalter des Staaten preist, gibt /.u denken, 
wie »ich wohl dieser l'ani'gynkcr der engiiachea 
Kftiiigu Eur L«illardenbew«'guiig verhalten habe, und 
die ganze dankcnsuerthc Schrift mahnt abermals, 
wie <lringend wir einer leicht sugängliehen Ausgabe 
der voluminösen Lydgutewerkc bedürften. 
Prag, 31. Jan. Ib8ö. A. Brand L 



Li ronians de Claris et Laris herausgegeben von 

Dr. Johann Alton. Tübingen lÖM. (CLXIX. 
Publikiitioii der Bi)jlii>t1i(k de« lilctamcben Ver- 
eins in Stuttgart.) Qüd Ö. t>. 

Die CompoaitioA dieses amfangnächen Artus- 
romans Ut Sa»»ei'9t einfat'b. Ciaria liebt Lidoine, 

die ScInM ^iLT .-('im -- Freiimles Latis. welche mit 
Laduiit, König der üasiogne, verbeirathct ist. Ans 
Achtung für die Ehre der geliebten Frau und die 
seines Gebieters zieht Cluris zum Artiisliofe ; Larid 
gesellt sich ihm hi-i. Bis sio dorthin gelangen, be- 
stehen sie eine Reihe von Abenteuern; »ie kommen 
gerailu ■/.» gtdegener Zeit an, um Artu« in »einem 
Kampfe gegen den KSitig von Rom betzustehen und 
ihm /lim Siim- /n verhelfen. Von I>aiinn /tir Hilfe 
gegen Sa^arii-, Ivuiii-^ \ti(i Spanien, auj^cnit'en, keliren 
die awei (Genossen, mih /clin Aitusriitern begleitet, 
heim und bettiegen den Feind. Der Anbliclt der 
Geliebten Hteig<>rt Clariü* Fxiideascbaft aufs bocbstn; 
LiiloliH', von iini iii Iiriiiier Ijaris dazu aufgeumnii rt. 
kUsst den schwer Kranken, beisat ihn aber den 
gaacognirtcben HoP wieder verlassen. Die zwölf 
Ritter ziehen ab, um zu Artus zuriickzukehrt-n. 
Unterweg* wird Laris von der Fee Madoine, die 
sich ihui während eines der früheren Abenteuer er- 
geben halte, entführt, ^iin beschliessen die übrigen 
elf Ritter, die äncUe des Ueaosken xa antoroehmen. 



Jeder von ihiii ii lio! clrt wenigstens ein .Micnti ucr; 
die meisten deren nu hteie; endlich sind sie alle bei 
.\rtu? viieiiiigt: darunter auch der nunmehr be- 
I freite Lari«. Letxtcrer^ ia einem Turnier schwer 
l verwundet, wird von Marine, Ivains Schwester, ge- 

tiflegt und entbrennt in llei^,^..T I/iebc ku ihr. Es 
nmnit die Meldung. Ladnnt sei gestorben, Lidaine 
werde von Savaris bedrängt Die zwei Genossen 
mit zahlreichen Artn-i itterü eilen iliin n /.n Ilüfi", 
I b"si«'gen Savai is, und da üii t.cr auf meiner I" luclil 
I Lidaine als Gefangene mitnimmt, verfolgen *ie ihn 
bia nach St-anten; mit Hilfe des herbeigerufenen 
Artus wird Savaris besiegt und getödtet; CUuris 
heinitliet Luljiinc und wird König von Spanien. — 
liier kitiiiui! die Geschichte zu Ende sein; der un« 
ermiidliehe Erzähler hängt aber eine Fortsetzung 
düran. Der Inhalt derselben ist noch mehr einlorraig. 
Lnrin von seiner Liebe «u Marino gequiilt, wSl 
wii (!• r uai 'i nriiaiiiilcfi : ^e;n treuer Freund Claris 
uei;ieileL iiin dorthin und niniint .-^eirlC Frnn mit. 
Nach mehreren Abenteuern erreichtii >ie den llof 
des Artus. Es kommt die Naehricht, König Tallas 
bedränge Ilrien, den Vater der Marine; die zwei 
(ienossen eilen zur Ililfe. Tallas wird /war besiegt, 
nimmt aber Laris gefunden mit üua ziehen dreiasig 
Ititter auf dessen Suche aus; jeder schlägt einen 
verschifih'nr-n \\ e^ ein, jedem begegnet ein Aben- 
teuer. EiHiiich kuiniiiun »ie zusammen, überwinden 
Tallas und mit Ililfe des herbeigeeilten Artus auch 
I Tallas' Vater, ümsuiist sucht Madoioe durch Zauber- 
I kiinste die VenBinigung Laris* and Marines xa hin- 
I dern; sie weiden ein Paar. Auch hier wiiide man 
den Schluös erwarten. Duch der Dichter versagt 
^ich nie ht einen letzten Zusatz. König Uoinrieh, 
Laris' Vater, wird in Köln von Saris, König von 
Un^iarn. belagert. Artus eilt ihm zu Hilfe; ihm 
y.ur Seite selbstverständlich die zwei Helden des 
, Gedichtes. Laris tödtut den Uvgoer seines Vaters» 
Der Kern der Erxahlung ist demnach sehr 
I dürftig; seine Ausdehnung erhält dir Rnrijan nur 
' durch die grosse Anzahl vuii Abeutcuein. Diese 
nun stehen selten in irgend «imr Beziehung zu 
einander ; vielnw br erscheint jede Episode sellMtän- 
dig, und ist sie einmal abgewickelt, «o wird nicht 
u.rhr auf sie Bezug ^eiuuiimcii. Man wird off an 
die beliebten Sauiudungeu von Mühieii (!. innert. 
I welche durch eine Rabmerteizählung in luscr, mehr 
' äusserlicber Form zusammengehalten werden. Bloss 
die Schickstde der zwei Genossen, Claris und Laiis^, 
bilden den lothen Faden, der sich durch den Konuiii 
hindurchzieht und ihn als ein Ganzes erscheinen 
lisst. Die Episoden, besonders jene, welche in der 
zweiten Siu lie des L;n ii enthalten ^iiitl. siru! ;:e- 
wöhnlich /.iciidiv ii kui/, ui^d bei viclfaciier Aehniich- 
keit und häufiger Wiederholung derselben typUeben 
1 Öituationen doch in Bezug auf die Ereignisse und 
I auf die Oharakteiibiriing der einzelnen dabei be- 
ilieilif^ti ii Ritter mannigfaltig genug tun i!;is riituroM? 
steiÄ wath zu erhalten. Der Dichter ist nicltt gerade 
.sprachgewandt, vieliuebrerweist sich sein I^cxikon als 
I ziemlich dürftig, und zumal betreffs der Keime scheut 
' er sieb nicht vor steter Anwendung derselben Bin- 
dungen yauf ntonih folgt fast immer kinl com 'Iure 
^ oder cuintH« U cht a U» rovmki die farok bt immer 
' von guter oder schlechter Mcofe; Marin« ist d« eo/or 
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jnif II. p w.). indessen kann mnn ilin> ein gewinsr!» 
i)ar»t«liuiigiUilont nicbt «bsprecben. Es ergibt »ich 
daram, das«, wenn auch unser Koman die Merkmale 

di'8 beginnenden Vprfallo^ in >irli frhVt, doch dessen 
Ausgabe vollkommen liercchii^f war. umi dass wir 
den Hrsg. darür dankbar sein mii^x n, das» er za 
seinem ersten Versuche auf deoi (Jebiete des Alt- 
fran/.üsischcn eine eo weUIXnflge nnd nicht immer 
leii iite Aufgabe gemilil! Imt. Nur l inc Handscbrift 
ist auf uns gekommen, und dici^e ist nicht frei von 
Verderbnisaen. Sie ist vom IIr!<g. fust durchgebends 
recht ptit pclr?pn worden; da*s die ErfiiUting einer 
bolehen jigiutlith selbstverständlichen Bedingung 
doch nicht gering anzuschlagen iat, weitis jeder, der 
sieb ao manche noch der neuesten 2^it angehörende 
Beispiele vom Gegentheile erinnert Eia Datxend 

St.'llcn, wclelic innerhalb etwa 30 000 Versen fehler- 
haite Lesungen bieten, darf man nicht »ehr hoch 
anrechnen. Die gelegentlich angebrachten Emen- 
dationen sind meistens sehr annehmbar. Zu diesen 
gehören besonders die Ergänzungen "von Wörtern am 
Knilf der Verrat-, die diMJi .Mischrelhcf oft in der 
Feder blieben; bot juk Ii liier das lieiniwort ein 
leichtes Mittel, um das Fchli^ride zu conjecturiren, so 
lint diich der Hr^f!;. diKinreh, dass er bis auf ein paar 
Fälle ansprechende Erj;:iuÄungcn wählte, von seiner 
Vertrautheit mit der Sprache, speciell mit jener 
seine« Textes, ein schönes Zeugniss geliefert. Uaes 
er nicbt allen SebKden der Ueberlieferung beixu* 
kommen vermochte, ist leicht zu vermuthon: die 
sehr lehrreichen Kecensionen von Focrater ^^CIil. 
1885, Sp. 247) und von Tobler (DLZ. 1885, Sp. 573) 
haben bereites viele Reiträgc xur weiteren Kmeii- 
dation des Textes geliefert; andere werden gewiss 
von gleicher oder von anderer Seite nachkoinnicn. 
Ich selbst vormag nur noch wenig vorzubringen. 
V. 11! die Form eoumitisk ist wohl tm beseitigen. 

— 146 läset sich verstellen: 'er mochte davoti viel 
gelitten haben'; vielleicht aber: s'en pol . . .to/erre: 
^r durfte nunmehr »ich dessen auf immer enthalten'. 

— 578 ist mir nicbt klar. -* 1853 Cels de l'ost. — 
1953 vielleicht ist statt combafre, da goi batre = 
ntt. se hatlre mir nicht nltfr. /ii r^ein scheint, ijmiirt 
tn lesen; die daraus entstehende Construetion wäre 
wohl selten, aber doch denkbar. — 2356 da unser 
Dichter sonst keine Asspnanxen wie gardent : char- 
(jmt gebraucht, so liisst sich fragen ob nieht lardent 
/II lesen >ei ; v^l '1W^. Cll!), wo freilich nicht 
larder aucun Je vounjiees sondern / u» coup, rttisfes 
eOUff voriieet. — {JIM statt El l'en ist t-idier Ahm 
7u lesen : (Icmnnch i-^t jener Theil der Anmerkung 
KU 3197, welcher mit den Worten: 'ferner ist 320G' 
beginnt bis zum Schlüsse zu s-treichcn. (Das übrige 
ist riohtig; 3200 wKre besser Vers Clari» tont xu 
lesen.) - 8.^65—6. Die Wiederholung von "Gewifwer" 
ist verd.'lrhtlt,. - 4(140 vos demaniktai \ vgl. 404'> 

— 4'22S St. diicli lor. — 4'JI5» stfltt r\iistf cotiji 
parer vcrmnthe ich paier (: csmuicr); vgl. •^:5078. — 
4943 eher qui s'eu. — 4UH9. iHe VViederbolung von 
Nwtf flSsst liedeiiken ein; wiewflrde auch der Dichter 
sagen: 'die fiiinre N.k ht ^uchten sie; nU sie nichts 
finden konnten, liet^seii sie davun ab in der Nacht'? 
Ob ti CK ßwfrireut mich rjii'ü poretif l'unuil — 
5086 80« verstehe ich nicht: moH wäre mir klar: 
'seitdem ich begann meine Vernunft zu gebrauchen'. 



— 5140 aver lui auf eine Mehrzahl tiesogcn geht 
1 nicht an; 1. sei. — ö003 ist mir troto der Anm. un- 
I verständlich; nur wenn oui gelesen nnd partis in 

factitiver Redeutung anfgefa.-st wird, erhalte ich 
einen Sinn. Auch 16444 iat statt md ?.u lesen. 

— 5878 sis, etwa Druckfehler, da die Forn» S. 853 
nicbt veneicbnet wird (an die Zahl 'sechs' iat nicht 

i tu denken). — 605)6 s'auneiit (: revnieul) ist kaum 
riehlii;; e- liandelt sich um liai üliliche WMhtun 
i soi (li-iter wackor kämpfen': also s'amitf. — ÖU23 
I tpie ek lim den unsuliseigen Hiatus e/e atoit zu vor- 
uiei«len. — 8354 e» fers ist immerhin mri-^lich^ doch 
vielleiclit cnfei'ft, postverbales Adject. vun eiiferiner. 

— 11541 offenbar w'a»tc — 13110 ist (hrruij rich- 
I tig? — 13224 (Moir statt choir. — 13332 wohl 
( Pavon». — 13883 es ist doeh apareillent gemeint, 

nicht ■tj'in eifh-rrnt mit'Verlui^t von -f iit, wie S4| 
gesagt wit ii. — i4682 die richtige Form ist eiffreee- 
ineiil; daher die Aenderung von aloua zu -mes nicht 

j richtig. — 15204 le /aU\ vgl. ZlUtSO scboD von F. 

t gebessert. — 15603 91**1 euid<fi«nt. — I723I deut- 
Tu her \\jire gewesen enthaitUte isu drucken, da doch 

! dieses Verbum gemeint ist'. — 17830 tUfuire oder 

I desf. — 10254 orriile mit Hiatus, — 2oü35, 272SS 

! UH idiis fort d'cus denn l<i rjnirn suc und anderswo 
Uli plus fruit; sull man angleichen':' — 23236 ses 
lors auf eine Mehrzahl bezogen; wohl /f.« c — 
23b23 Atatit reapont Ii couestadde» Bedoiers: C« ne 
md. — 26986 eher [derrkrej. - 27010 S^i teut. — 
■_'S151 eher Qui xont. — 2^4Sf} demetfrft rj: richtiger 
(icmortr. — 2i)SS6 Icy loit s'i mainitiiir: die üram- 

j matik gestattet nur sl. 

Die Interpunktion gäbe zu mancher Bemerkung 

I Anlass; ich will nur erwihnen 12687 — 8, wo Semi- 
colon nach yrietf zu streichen und Kumma nach fsi 
zu setzen ist. — 17531 — 2 Scmicolon nach rma- 
fiaNtr zu streichen und nach <i»ta ansusetxen. — 18820 

— I Semicolon nach dem zweiten Verse zu streichen 
I und nach dem ersten anzusetzen. — 23818—0 nach 
' 18 Somicolon, nach 19 Komma. 26238 — !) naeb 
i Laris Öcmicoion; Komma nach paUt zu streichen. 
I Druekfebler sind 1103 MNSdkaiw, 2171 ekvalerie, 

9402 Oome, 18912 houttc, 16717 eondndH, 2&690 
entr/em. 

Ich lasse nun einige Bemerk ungcn über die 
I Freiheiten folgen, welche sich der Dichter des Roiai- 
I Kwange« halber gestattet. Er bindet ~e mit der 
gleii hlauteiulcn Endiiiiii; der .'i. I'hir. - • nl , w elche 
I in der Hs. und wolii uucli nach dem Sinne dos 
Dichters, um dem Auge zu genügen, durch -e dar« 
gestellt wird Man findet auch -o{t : -nieiit 264S1. 
Hei weitem grösser ist die Freiheil, welciie 6512 
vorkommt: Laris und Claris toiil roiifonl (:fnnf) 
: et craventeut , wo Homophonie zwiaciien Öing. und 
I Phir. nicht vorhanden ist. Ebenso wird in der 
Schrift -,<: der 2. Sing. Präs. und des Plnr. der No- 
mina vernaeliiii^sigt. Der Hrsg. führt l'ntci drückung 
des -9 bei Femtn. richtig unter 'K<!im' an, erblickt 
I aber darin 'Zahlverändernng', als ob der Dichter, wenn 
I er es dewt partie schreibt, wirklich Sing, statt Plnr. 
i anwenden wollt«. Bei Masc. bespricbt der Hrsg. die 

' Man wiriJ einwinden, 0» inü««ici datin ■ nrli iiiiri' , (v^-l. 
daiittu) lauton, diu mit riilfc nicht rcirnon »ur»lo, ii)ik'»»<?n 
darf mun annotiinpn, Aa*m hei der f r a n z ü 80 h e n Itildung 
au« tnehaiHte da« Uurt>ch'«cbc Ounet* sich nicht betliütiglc. 
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Unterdrückung des PIw.'M anter Dectination' und 
da soll die Form de« Nominativs statt jmm dra 

Arciinativs pcbrauclit sein. Ebonao gut hättr vr auch 
in (leec rtis out dis escuifr "Zahlverändt-rung er- 
blickcu itüDiieii. iiaiidott Kicli abor wedt^r um 
da» nint! noch am das andere, l^as-. k(^inp Anwen- 
dung des Nomin. statt Accus. vorÜPfjt bpwcisjcn zur 
(lonüg«' vies frni fuo-ost fralre.a), lest frois hon. 
(Ein cinxiytT Fall tif pliisor a/ere bcweht nichts; 
I. plitnori^.) '(ieschlpilitsv«!ränderung' erblicltt der 
Ui'sg. in 5539 Claris a l'es/yer suchiee De ht beste 
ftalt aprwtchiee und 28988 /' uMarint-) a «srrillir Kt 
jwis ni Ii II ' niisrilh', , (i!- dl) (icr Dichlor Claris zum 
Weib, Marine :euin Manne gemacht hatte. Trotjs- 
d«D die Reim«ndnng «in Mal w««, das andere -ie 
ist. FD sind (iio zwei Källr idctiri-rlt. Roido Male 
i«t -»*: ZU drucken und entwceler üntPrbleiben der 
Congruenz mit dem vorangehondm fcndn. übjecte 
oder Bindung von amunehmen'. £benso \vcni^ 
wird man sagen, der Dichter habe sich eine Ver- 
tauschunp dfr GrtU'ra <,','>t!ittef . wrnii ot >cJi icilit 
117U la jmcele /n allee A mi diime, .<ti ot contee (hm- 
nttfU XL, »!. w. Er bindt'i vielmehr die homophoneu 
Kndungon -^. vV und wie dem Auge zu Lifbe -nt, 
•s getilgt werden, so wird aus dom.uelbcn (tiunde 
ein -r luti/ii;^cru<,'t Und ah rein graphische Zu- 
that 18t -8 im Morn. Plur. der Maaculina ansusehen; 
dass es sich nicht um E^odrini^ der Accnsativ- 
l'orni bau lclt und (lahrr dir Bp>prechung dn- Er- 
scheinung nicht unter Oeclinalion' eundorn unter 
'Keim' am Platze ist, seif;en elneneitsdie begleitenden 
Wörter (U^nm, ii dui anti», m/ rasait«, rlssf dtil 
yai^nons, ti atttre am fertors. »i ainis, fren' ya-mains). 
nndi fNi its iIit l itistiitid, im intterri Jes Vorses 

die Declination gut bewahrt erscheint. 

Finden .«dch »Ibniiche Freiheiten im Innnrii dos 
Verses dem Metrum au Liebe? Kaum. Vor allem 
sind die eiemlieh sahlreichen Falle uu beseitigen, 
welche -,■ statt -flut bieten (das fidf^oud(> \\ drt laufet 
stets consonantisch an); da es sich hier um eine 
naeblissige durch nichts veranlasste (Iraphie handelt ^ 
so hStte der Hrsg. -ent herstellen krinncn ndcr mii<<'<i'n. 
Dttss es sich hier wirklich nur um 8chreihtehler 
handelt wird auch durch den Umstand bewiesen, 
dans aurb umgekehrt -ent statt t vorkommt: 18497. 
385S8. S9Rfi9. Der Hrsg. hittte da unbedenklich 
lindern ^nl'.'n. — An dn^i Stellen kommt Sing, 
statt des liouiuphotifii I'lur. vor, un<l das Metrum 

» Kin ilritto» Hel«pi<>l ist IßOä'i /' (lo < r ,". J ^ • 
Irnnfhif; auf uloicho Woisi- zu dputon. I''r llfn^ ••!« ilitil 
8. 8'J8 iwei Füll»' von ir : u (e« kiimo dazu 'i-l.'i: ti mninle : 
/>iV> und nnitrit »\», vlollnR'lit nicht Riinz ani;erD<^«:«-ii, 'Aut;(*n- 
reimo'. /u pr*iihnen i*t nooh Kf».'»! t' {In riiUe) it »mr:, 
0<^mcint i-tt tnort mit uiitfrhioihondnr Con^riienz; statt morl 
wit>d»r iHitrz (oi(j<'iitlloh mom) um mit cttr/i zu r»'tm>'n : aUo 
zwei Froilioitnn *u irleiflior Zoit. l>«r Hrfg. r<-rhw'. nueh 
dii*»en Fall i"i don^n Her "OcirhlrflhrsiindRruni:". l!r b- urth-'üt 
HO ftwrh ]M)J*f </' Ii .^.vf> ij'tr>ii ff'i^ '-litt h/'i-.' , \vm iitw-r 
porsönlicll»' *.'iniKlni"tiiiri Viirlir-l ; älSl« l( lim /■ ,■ h , ■nil 
rt froiiit» 'dtalt »D . < m:1i .■II iw cih r um •■iin' Ii.t. i Ii- 

tigte Ni'benform i» i'/i-hi - : r^i ir so jrttiiiiitt : ty.ni'i I udor 

an eino niiii':iiL,'i'<<'lH' Bililmi;: 11114 dorn Fomin. hiuii1"l(. 

' 'ifitW^'i— U koiiMiiC tittrt : tHfiff »or, ohne /u»aiz dos un- 
rlditirnn -r. 

♦ hntto iioi;ar der Sehroibnr riVhtiff o/tirni !♦(>- 

••■lirii 't.i rt und dnnn durch Punkte crtÜLt; 'Im- llrnu'. fnlc' 
ihm: Focrster furUert mit Höcht Boibnhaicung d<>r trülieron 
AakrfibttVf. 



scheint eretereo au gtUtseu : 1023 encore te porroü 
desfendre Cil tpti , , . aeront, 1461 cU Ueni, »390 
l OfM . . . porroit . . eil. Toblcr eniendirto bereits die 
% weite, loersler die dritte Stelle; der ersten ist 
dureh mcor $$ potroient leicht ku helfen. Der 
> Ursg. erwähnt nur 102^ und meint Uebertmng vom 
Plnr. ünm Sing, sei in unserem Texte an(% anders» 

\v(» zu trrfTcn; dii' bcip'lir.ichtrQ finlcpc sind jedoch 
I ganz anders geartet; keiner weist die Construction 
• eines Prädicats im Sing, zu einen» Subj. persönlichen 
Begriftes im Plurale auf. Vernachlässigung des -s 
im IMur. des Metrums halber: 23575 l'märier qmtre 
prctulome ocii^t; der Hrsg. Ix-mcrkt nuio^^scn mit 
Uccht, dass -ts^Vidc. auch ton anderen Denkmälern 
her bekannt ist Et konnte daxu noch erwilhnen 
115f>H des arw ni' rhfraJii r s'rtrw«* (übrigens wäre 
auch arme iirma l)«!reehtigt), 882:} des murs a 
.X. toist nba^Sf 14294 & mamtes antraf pierrn 
eseril^ .wo er das schwer aatbelirliche Jät tilgt. 

Der Hrsg. hat «ne sehr aosfilbrliehe Darlegtmg 
der Laute und Formen geliefert, Wfit ersprirss- 
lieber wäre gewesen in knappster Form das Er- 
wähnenswerthe berronuheben. Er citirt bald zu 
viel bald zu wenig; wenn nur bald die ersehnte alt- 
französische Grammatik erschiene, welche die Heraus- 
I gehervon di r vcrincintliciien Pflii ht. entledigte, satt- 
I t^am Bekanntes zu wiederholen und eine immer höher 
! anschwellende Fluth von — cum Theil antlquirten — 
f'iffttcn von einer Schrift in die andere zu schleppen! 
Wie last alle solche Ari)eit«n, so bietet auch die 
! vorliegende KO mancheit Bemerkungen Anlass; ich 
gestatte mir <— and awar nur weil jedem, der im 
Beginne seiner Uterarischen ThStigkeit steht, durch 
Hinweisen auf leirhr /u vornifidrnde Versehen 
I ein Dienst erwiesen wird — Einzelnes zu erwiiiinen. 
An ai : e wird 6r«M : rMMM angeführt, aber auch in 
hrese liegt e au» a vur. Petit und cniare sollen für 
i>( = I, eftnmte und fui : counui (ich weiss ttiehc 
welchem di-r /svci Wiiitcr ciic beweisende Kraft 
/ugeschrieben wird) für uei — m» zeugen. Wenn 
voit mit inmoit und rwt mit fäH reimen, so gehört 
das Scbwunki n /wi.nchen roil und vuit nicht dem 
Kopisten an. In aleiire : stallte, Qunttorliire : rotnenne 
würde ich nicht Verstuiiimung" de» r annehmen. 
Unter den unmöglichen Fällen des Miatus wird auch 
mamhi« 0, rhtnmrt «lära angeführt und bald darauf 
wird lüalus nach Muta cum liquida nachgewiesen. 
Unter «len Fällen von einsilbigem ->Vw.< -iez — (■hainus 
vlxiiis erscfHlAien ftneb demorisiens : fiisgienif, also 
liii|)«rf. Coqj,, wo U nurehteilbig ist. >;ict>t veisstez 
ist XU ]e«en. sondern vfitmez. Menroufje war nicht 
den Neutris di r II. liei/.u/.iihttMi; t s ist ja Femin. 
(vgl. 2«i040), gel)ildet mittels -onea. Mas»is als Ohl. 
weist nicht des Keimes wegen ein -s uui"; das s ist 
atammhaft, da Suff, •trtttf vorliegt. Man sollte auf- 
hKren. bei der Lehre der Declination mont und 
tnonde anzufiilucn. Quenn war nicht zu sires, emi>e- 
rares zu stellen; dua •» ist ja schon lattnnisidi. In 
14<k}6 ioui« la terrt a lor tienent liegt nicht a lor 



— a HimdiTti /or i~t l'i 



vsi\uni. f'V.s Piklärt 



sich ni( In 



au- 



n'st 



(1 iircii 



h \ erstufnincn 



End- 



" Uie»>;r Vi'r^i «iril iliiri'h oinrn liijisui L-iil.iitii zu <]pn 
iuivDl1«lilndijt<'n' ;.'i'7.iilili : ^'fim iiit i-t imturlu'h urn icliiii,- i;.-. 
monBRn'. Und warum werden lolclio Vurao im Abschoittu 
«bar *Aa|n* aaitaniiirtr 
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consanantea*, and Foen(«r hnt die« nicht geiwßt. 

Die Futura rM^rr/v/;, mnsfrrrfii rlfirfon nifht 'contrahirt' 
genannt und uh i(ivntiai:li ujit Ju/inü numi'z durm 
Ängeat'licn wcriicn. 

In /.ablreichca Aamerkungen hat der Hr&g. sieb 
bemaht, di« schwierigen Stellen xu erklären und 

Belege für bemerkensweifhc Erscheinungen ans dt r 
Syntax zu sammeln. Er Ukuiidet dabei ftoino aut 
ziemlich ausi^tLlehnte Bcleaenheit sich gründende 
Kenotnias des Aitfransösiachen. An mehr als einer 
Stelle hätten s^e AaBfUbraDgen durch bessere 
Sichtuiir; des Materials und llarere Darstellung 
wesentlich gowcnnen. 

Dass das Glossar ebenso einer Rtmsion al« einer 
Ergänzung bedürftig wäre, wurde bereits von den 
früheren Kceensenten hervorgehoben. Lexikalische 
Arbeiten gehören eben, wenn sie streng \vi>sen- 
uchaftlichon Forderungen entsprechen sollen, su den 
schwierigsten. Das» der Hrsg. bei der Lösung dieses 
Theilcs seiner vielfälfii^cii Aufgabe nirht itiimi r 
glücklich war, darf mit iSaehsicht bi-urtiieiit wer- 
den. Was er im übrigen bei virlii M,n iidL>r Publi- 
kation geleistet berechtigt uns au deui Wunsche, er 
]ii5g«im bald mit anderen immer gereifteren FrOohten 
seines Fleiaiai er^nen. 
Wiea A. Mussafia. 



Sp^cinieu d'un Essai criti(|ne mr les Oenvres 
de Fraocois Villon par \\ . G. C. Bijvanck. 
docteor-^-lettres. Lo petit Testament Leyde, 
De Break et Smits. 1882. 228 S. 8. 

Der Verf. dieser interessanten Sclirift ist für 
die schwere Aufgabe, die er sich gestellt bat, mit 
einer gründlichen Kenntniss der französischen Sprache 
nnd Literatur ausgerüstet^ tind wenn es ihm gelingt 
seine Arbeit in demsrllicn (Jrlsh'. wio vr >\v hv- 
gönnen, rn vollenden, so wird er sieh hervorragende 
Vcrilinnste iiru die Erklirung und Wiederherstellung 
des Villonschen Textes erwerben. Schon jetzt ist 
das was er an Verbesserungen bringt, eine sehr 
wcrthvolle Gabe, selbst wenn Kin/t'liK - i\\> /u wenig 
verbürgt oder als irrthümlich davon getrieben 
werden müsste. Zunächst gibt er uns als Probe 
seiner St iKÜt' II eiiii'n rt'\ iilirten, mit kritischem Api uarnf 
und fahlreichoii .\iiuRrkungen versehenen Text di.a 
kleinen Testaments, dem eine Abhandlung von 152 
Seiten über die Handschriften und ältesten gedruckten 
Ausgaben Vfllmia Torausgeschiekt ist, und zwei 
Dalladcn desselben Dichters, von denen die eine 
bisher noch nicht gedruckt, die /.weite aber A. 
Chartier xugeschrieben wurde. Ausser einer voll- 
ständigen Ausgabe ViUons verspricht er uns noch 
eine Studie über die Balladen und Rondeanx, welche 
unter dem Namen Villons und -riin r Schüler gehen, 
und eine /weite über die itn Jargon geschriebenen 
Balladen Yillons und über die Geheimsprachen der 
romanischen Völker im 15. Jh. überhaupt. 

Die umfangreiche Einleitung, welche zuerst die 
vier Iland.-eliriften besprieht, Inx liäft ij^^t sieii etwas 
«u ausführlich mit deren orthographischen Eigen- 
thfimlichkelten, welche jedem, der in den Texten 
des 15. .Th.'s eintgrrmassen belesen ist, hinlänglich 
bekannt aein müssen. Noch sonderbarer ist c«, 



I das» der Verf. geglaubt hst, alte jene ürgerliehen 

I Veruechflungen von re und se, ''fx und »es, ai/ und 
oder et, aut und ent in den I n.\t aufnoliincn zu 
müssen, um dadurch die Schreibweise des ursprüng- 
lichen Manuscriptes wieder ber/.usteltrn.' W ill man 
dem Boehstabengewande, das die S;)r:H lie jener 

Zeit sich nnzulF'i^en lielite. etu a-- \ nn -eitir'li) \ t-r- 

uilderten und uut^ebaiisehten Charakter laeseii. 
so mag man die etym<dogisiread« TendcBK der 
Schrift zur Anschauung bringen. magjKnNir, jNttfMTre, 
eieuh; deirinanl, esri ipst und Sbnllche Buchstaben- 
verschwiieJun^rii liei behalten, unterlasse es äVier 
durch die willkürlichen Ilucbstabcnvertauscbungcn^ 
welche die Schreiber sich erlaubten, die Wörter iin» 
! kenntlich und die Sätze zu Kiithseln zu machen. — 
Wenn man sich durch diese Abhandlung über Ortho- 
graphie und durch die vielen kriti-ehen lLxkur--e. 
auf denen übrigens manche wertbvolle Currectur 
erbeutet wird, hindurchgearbeitet hat, so ist es doch 
i;ncb nicht leicht, sich ein klares Hild von deni 
Vcrhiiltniss der vier Ilandscliritten unter i inuruier 
und zu den ältesten Drucken zu verschaffen. Ver- 
stehen wir die Ausführungen des Verf.'s recht, so 
nimmt er fnr alle Manuscripte und die ilteaten 
Drucke ein j^t inein-ames, bereits glossirtcs Original 
an und zw«'i Familien von Handsclirift<'n, welche 
diesem entstammen und von denen die erste A und 
C, die zweite D und die ersten Drucke umfasst, 
während B, zwar zur ersten Familie gehörig, aber 
mit einem Ms. der /weiten vir^licjien wonleii .-ej. 
Dieses Resultat, das noch nicht gans üburzeugeud 
nachgewiesen ist nnd sich mit Sicherheit erst dann 
wird prüfen lassen, wnnn nuch zu den iihrifren 
Dichtungen Villons alle \ uriauten vorliegt'ii werden, 
hat auf die Feststellung des Textes nicht immer den 
entscheidenden Einfluss ausgeübt, den man erwarten 
sollte. So ist III. 4 fte mienlx einer einxigen Hs. 

einer Fjiinilii' entnoiunieii, nur p'tin' riu>.^cr''ir f'Ifir- 
niuttit <lu i i >\<, und der niichsle \ i•r^ (IohI /i tue 
plaim tt ileuH anx fimx nur durch A gf.ttützt, 
wiilircnd alle andern IIss^ die natürlichere Wort- 
stellung geben. In III, 7 Jiomj)rem«U Ift dnr« »miU 
(iure Si'/is hii> i'iit'i^.r r: '/ri.iy iiiiir \-'\ <I«s \<>a l> 
gegebene vw if anlf^eiiKiiiK.i ii, .Ju-r < 'n(t ist von A 
und C gegeben und nüt dem ( iedankeiigange. sowie 
mit dem folgenden Infinitiv, der doch die 3. Person 
, zum Subject hnbeti muss, besser vereinbar. — Der 
I Heim verlangt l\ , 1 . rottipfuHs und VIII, 6 monlatit. 

ilV, 6 enthält einen Druckfehler: «t m aulre coing 
statt eM «rn a. e. Was in VIIT, 6 rdaiz anbetrisf, 

I so beruht tiie Bchatiptnnp. dn?s l-ittre keine Bei- 
spiele aus der Zeit Vor dem iti. Jii. gelie. auf einem 
Versehen, da. allerdings nicht im Histori(iue, aber 
unter der Etymologie Belege ai)<; dem 11., 12. und 
14. Jh. 7.U finden sind. VIII, s (ht'on le tivre ist 
I gegen alle II-s. und Drucke ge-^ i/; r-tjitt hur (A 
I lui), wobei nach dem im 15. Jh. allgemeinen cnprach- 
I j^e.brauch das Aei u-aiivj)rünomen zu ergänzen ist. 
In XII, 2, wo A B und ü ou la Mute haben, D 
aber arer la Mnh, scheint das in den Text aufge- 
nommene urri- i.ur eine Krk];!runi,f des ou — o zu 
sein, welches in jener Zeit veraltete, weil in 
Laut und Schrift mit den beiden andern oh zusammen 
fiel. A^^'bnlieh verhält es =ieh vielleicht auch mit 
1 einigen andern Steilen, wo die IIss. zwischen ow 
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und et scliwanken, wie XII, 4; XIII. XVII, fi. 
IMe Aendcrung, welche XV, 6 erfahren hat ipuis 
tpt'H n*a cen» en .-w» auhmire statt puix <fu'if u'a 
.«««s HC (fiHHf («.') i>t /u.ir sehr anf^prwheiid. alici 
nitdil unbedt'nklicli, weil alle llss. widersprechen 
und weil man niclit einsieht, warunr» Ein«>r. der kein 
Geld im «Schränk hat, l'AH de mt'muire als V< r- 
mSchtnisfl erhalten soll. Auch die letzten beiden 
Verse dieser Sian/«! sind noch nicht sichergestellt. 
XX III. 3 scheint atlerding« unheilbar, und dass der 
Hrsg. den Ver« gar nicht anageffilH bat, war jeden- 
fiill-* lies.*er als dif '-iuiiti ri; Worte m ^ piiotti rvs 
soiitrs <jrajiijiur /u wudurholcn. Datio iliü letzten 
\V orte .sM.y gruiiä Ji<jitur zu lesen seien, ist übrigens 
sc'hwertich richtig, da der Artikel in diesem Ausdruck 
nicht fehlen könnte. Die ursprünglichen Schriftzüge 
ftchiMin-n hier eine unbegrenzte Zahl mmi Dt ut un^t ii 
zuzulasäen. und hätten wir noch einige Handschriften 
mehr, PO wnnh^ die eine vielleicht noch pöiir MS 
ffOUSUrs le grand Jiijuicr, eine andere itunr sei ijrus 
roneim i guitr öder Aehnliches* bieten; aber da 
iiii. h }rro--.p Tpvtanient, wo Jaques Raguicr den 
gruHd yodd dt ür^ee erhält, keinerlei Anhalt dafUr 
gewahrt, was etwa der Zweck dieser Gabe gewesen 
>-ein o<ler welches neue Geschenk der dritte Vers 
enthalten luibci könnte, so würden wir der Lösung 
Ics Käthseb noch keinen Schritt naher kommen. 
Weniger acblimm etebt es mit deu ö, Verse der- 
selben Stanxi*. der mir freilich durch die Conjectur 
des Hrsg. 's: !,■ •',)< ■m^- mi^- (d. Ii. an den Snimen- 
•^ti alileiij, Uli Jeu ia itUmtt noch keineswet;d in rich- 
tmt erscheint. Denu dass in dem ndttelalterlichcn 
i'artM, in einem Wirthohauae, das der Dichter U 
trou rfr la Pomme pin nennt, ein (Jast sich den 
Kücken an den Sonnenstrahlen und zugleich die 
Fii!«ssohlen am Kaminfeuer wärmen konnte, das 
>cheint mir ebenso unwahrseheinlicb wie die andern 
Erkhirungcn, welche rains entweder als H.tlzbündel 
(ramon) oder als^ Nieren auffassen. Ebenso wenig 
<lürfte an raU oder ruh Netz zu denken sein, ob- 
wohl sich eine Erklärung damit erHinnen liesse. 
Da ausi«er A alle Hss. Cto« d cottvfrt geben, so 
niarbt die Ptcllo f;rir krinf Sch\virrii;l,rit, und -ull 
A durchaus eine bcsoi.iitre lii tii ksu btigung Hnden, 
-i) liegt die Combination i, cuurerl nahe genug. 
Auch die Interpunktion des Ictaten Verses kann 
Zweifel erregen; denn es wäre doch wenigstens 
nicht iimii.i^'lii h, Vl'lon ohne Ausrnfungszeichen 
hinter h't ♦ intai h geschrieben hätte: Kt ijit'i coudrti 
jilaiitir, si plante. Ebenso steht vielleicht im .'). 
Verse der 1H. Stanze que für ijii'i oder <jn'il, so dass 
hinter preiutre ein Punkt zu setzen wäre. Wenn 
ebendaselbst dem Schlächter eine Bremse p'nir es- 
uionchier vermacht wird, damit diese ihm, wie der 
Hrsg. meint, die PHcgen verjage, so erscheint dieser 
7.\vi()( des V'ermlichtnisses etwas befremdlich, und 
man würde wohl natürlicher zu esmouihitr aU Sub- 
ject den Schlächter und als Objcct die Bremse 
nehmen. Wa« xu XXV aber die Lesart von Marut 
bemerkt wird, welche denen der vier Mss hier vor- 

gt /iigCh wird, ist nicht über/ruL'i'nd. da der M.iri>t.-,che 
Vers ujin ifu'ih c« sokut niitnx cvuyHits nicht geist- 
reicher ist als die weitschweifige Besebreibung toun 
desrfiKHjr et iuu» dtitpcMus. Ebenso wenig Berech- 
tigung hat XXVI, •! El n'otU statt <^ui n'unt. In 



St. XXIX ist die Erklärung des letzten Verses so. 
gesucht; denn die üunst der Wärterin ist für den 
Uefangenen unter allen UmstSnden etwas so Er- 

I frculiches. da^s es iiiuiatürlicb scheint, eine Ironie 
df» Dichters in seinem Wunsche zu suchen. Lea 
i pihs Dien statt wx f. I). in St. XXXII, 2 wider- 
spricht zwar aller LJcberlirt".i ung. trifllt aber in 
Anbetracht der folgenden hii'iuitive, die nur zu 
Mandii ii^ i^elnirt u kinincn, wahrscheinlich das Rich- 
tige. Aber ist der 7. Vers Varme» chevaucitent hos 
ifoitifws, der eo gans ans dem Ton und Zusammen- 
hang der R'-i!e fTillt. denn wirUich fjnnz tinzwcifel- 
hafr, uiul ist ( 'ii/'w»t;.< niclit etwa aus C'iinint. v(!rlesenj 
PO ujis-, dri Vers eine unvollendete Dit hung gegen 
Hie Hettelmönche enthielt«^, die mit den VVorten 
Mah crla, re n'egt quti du mainü abgebrochen wird? 
Die Aiiiiu'rkuii^ /II j'inn' !k ilumni' 'iili'iiilir XXXIV, 
7 ist niclit klar. Wer einen Witz in LÜi-seni \'t:rse 
sehen will, muss le donner als Subr-tantiv und 
I übiect :tu etttmtlre auffassen. Stanze XXXVIII 
' erklSre ich mir anders. Da hier das allmäliche 
, Ei'\\ ailun beschriehen wird, so .-tifichc ich das 
j Kuuuua hinter remeilUj, betrachte tQUS oryaim aU 
erstes and (o amveraine parlie als «weites Objeet 
! zu resveillti, sehe in fr;'};', niolit das Präteritum, 
sondern das im lö. Jh. noch gebtüuchlicho Parti- 
cipium von t^mr und lese temU. 
Berlin. 0. Ulbrich. 



Laugensclieidt, Paul, Die Jugenddramen 
des Pierre Coroeille. Ein Beitrag sur Wfir- 

' digung des Dichters. Zur Erinnerung an den 
200 Jährigen Todestag desselben (1. Oct. lU»4j. 
Berlin, Lnngensebeidt. 188& 79 S. 8. 

Entstanden 'aus der ursprünglichen Absiebt des 

Verfas'^ers, ein , Namenbuch tTir (^irneillc" zu 
i schreiben — eine Absicht, welche mit liücksicbt 
] auf die ersten acht Stücke des Dichters im Anhang' 
I des vorliegenden Werkebens verwirkliebt ist, be- 
' abaichtigt Langenscheidts Abhandlung vor allem 
eiiiO gründlichere Würdigung der Jugenddramen 
. Pierre Corneille'» einzuleiten, indem diesen der 
Verf., und mit vollem Rechte, eine grössere Be- 
deutung für das Verstäadniss Corneille's zugestanden 
wissen will, als die Literaturgeschichte ihnen bisher 
i beizuiiirsscii ^' tieij;! war. Langinsclu-idt begründet 
dies in der Abtheiiung „A. Literarische Beiträge* 
I nanu Iii lieh mit dem Nachweise, dass eine Ent« 
I Wickelung, ein allin'iliclies Aufsteigen vom ITn- 
.' vollkumuiciieu /.um Vtdlkommnercn, lur den Cicnius 
Corneille's sich gerade in seinen ersten Komödien 
I beobachten lasse. Und zwar xonftchst in der Auf- 
fassung der Liebe, in der Corneille von flaehem 
Conventionalismus zu grösserer Vertiefung foil- 
geschritten sei, freilich ohne den Gipfel der Vollen- 
dung zu erreichen und nicht ohne sich in seinett 
Motiven su wiederholen j aledann in der Jürkenntniss 
einerseits der Forderungen der poetischen Gerechtig- 
keit, «lidcrseit^ dei Notliw otidigkeit, die Handlangen 
durch die Cituraktere begründen zu lassen. 

In der Auflassung, und Werthschälzung der 
einzelnen Stücke wird man /nniList des Verfassers 
knappen, aber klaren Ausfülirungen beipflichten 
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können; namentlich scbcii t un.-, u]s ob er die 
tiefere — satirische — Bedcutuiig vun 'Melite' uod 
'Clitandre' recht glficklich hervorgekehrt und die 
Beziehung der ersteron zu den Erlebnissen des 
Dichters nicht univcsentlich berichtigt habe. Dagegen 
hat das zur 'lllui-idn (iesagte (S. .35 f.) uns diesem 
Stücke, welches der mit sich selbst gewiss keines- 
wegs SU aireng verfobrencte Corneille «Is 'Monstra* 
bezeichnete, nicht prhrblicli f;!in«fipcr sstinimen 
können. Mag 'I/Ii)usiun wirklicli ein Kampf gegen 
das Vorurtheil der Welt, der Ausdruck einer idealen 
Anschauung des Dicbters, der Versuch einer Ver- 
theidigung dm Theaters und der Schauspieler' sein, 
so triut «Icn Pic-btcr. der plciclizrifif^ den 'Cid' aus- 
arbeitete, der \ urwuri' duppelt, ilim so nahe liegenden 
und werthvollen Ideen keinen kilnstleriscb reileren 
Ausdruck gegeben zu haben. 

Die Abtheilung 'B. Beiträge zur Diclion Cor- 
neilleV will <]t'r Vrrf. seihst nur als ' Vorarbtiti'ti 
»u einer wis«enschaftUchen Darstelluoe der Sprache 
OorndlleV betracbtet wiwen. Sie bietet Demer- 
kungen über die sich in den erBtfn at-ht Stücken 
— nur 8|»ärlicli — vorfindenden ti'ciitenzen' (mit 
Herbeiziehung bisweilen überraschen d /ntn^ffendor 
0)rre1ute AUS dem Spruchschatse deutscher Dichter); 
Beikel! für die „knappe. Form" (Asyndeton); die 
„lläufuiig des Ausdrucks" (die der Diclitt'r niclit 
mit grossem Glücke iingewendet hiibe); für die 
„Wiederholungen"; endlich für die 'Antithese', in 
der L. mit Hecht das wirksamste und charakte- 
ristischste Kunstmittel der Diction Corneille'« erblickt. 

Rücksiclitlich der äus>crt'ii F'unii trcilit Langcn- 
echeidts Abhandlung wohl in Folge der Art ihrer 
Äitstebang, d«i Gegensftts au jenen liternrhistorisebea 
Darstellungen, die von fast versclnvimracnden Linien 
umgrenzt werden, auf die liuss^erste Hjiitze. Die 
Diction und Composition aucli i —tot), duch rein 
literareeachichtlicben Abtbeilung erinnert mitunter 
lebhaft an die mathematischer LehrhGcber. Das 
hat seine Vortheile. aber auch s« ine schweren Nacli- 
theile mit sich gebracht. Man loi:t L.'s Buch /war 
unterrichtet, aber nicht für di'n (iegiMistmid und 
den Dichter erwärmt aus der Hand. Bisweilen ist 
L. allzu knapp gcwer-en. hat er den zshlreiclien, 
wennschon meist recht dankenswertlu n ("itaUti nur 
gar so wenige selbständig urt heilende Zeilen bei- 
gefiigt. So insbesondere in dem IV.. 'Comeille'e 
AufFu»sun{^ der Liebe' beJmndclnden Kapitel, das 
eigentlich tiur gegtni uiideru polemisch vorgeht und 
doch durch einen Hinblick auf die Auffassung der 
Liebe durch die Zeitgenossen überhaupt so inte- 
ressant hKtte gestaltet werden können. 

S. 5 scheinen uns dio Cltate aus Fontcnelle 
unvi liacinti nicht am Plat/.ü /,u «.ein. 10' und 
40* sind beide Male 'Koerlings Franz. Studien* irr- 
thümlich für K. und Koscbwita' 'Zs. fOr nfir. Spr. 
u. Lit' citirt worden. 

Im Allgemeinen ist L.'s Werk als ein flcissigcs 
ansuerkennen. Möge der Verf. bald den Freunden 
CoTDeille^s das vollständige sdion so lange ent- 
behrte 'Namenbuch' diirhietpn! 

Leipzig, 19. Febr. ISbö. II. Kuerting. 



Wolff. Fmil. Znr Syntax des Verbs bei 
Adenet le Boi. Klel/Lipsius & Tiacber. 1884. 
42 & & M. 1,90. 

Wollen SpeHalnntersacbungen einen B^rng 

zur bistorisrheri franr;. Syiifax liefern, po müssen 
sie sich auf eine möglichst grosse Anzahl von Denk- 
mälern ▼arMbiedMirr Perioden erstrecken und dabei 
im Zusamnmibange mit der latein. und neufranz. 
Grammatik bleiben. Arbeiten, «elcbe sieb ein be- 
schranktes Hebiet aijM dem Sprachgebraucli i-nu-- 
einzelnen Schriftstellers zum -Gegenstande ihrer 
Forschungen wählen« können nur daim einen wio«>en- 
Bchflftlichen Werth haben, v.enn sie diejenigen Fälle, 
in denen ihr Schriftsteller von dem allgemeinen 
Sprachgobrau«'he seiner Zeit abweicht, auflPQhren und 
besprecben; das bereits Erforschte möge dabei als 
beninnt votamgesetst werden und bedarf beiner 
weitern llhistrirung durch Anführung zahlreicher 
weiteren Beispiele. Tn v(irli(';rerider Arbeit nun hat 
sich der Verf. die Anffrabo «restellt, den Clebrnuch 
der Tempora und Modi bei Adenet festzustellen 
„dnreb Hervorhebt] n;.' der für den Sprachgebrauch 
des T">irhfers c Ii n r a k t eri st is eben Constnirtionen 
und Wendungen der altfranzösischen Syntax"; jedoch 
suchen wir in der ganzen Abhandlung vergehena 
nm h solchen für d(>n Dichter clinral<(eristisclien Con- 
btructionci) uiul Wondungen. wir finden nichts, das 
uns nicht bereits durch vorherige Untersuchungen, 
von denen einige in vorlii^ender Arbeit angeführt 
sind, bekannt wHre. In der Disposition bSlt der 
Verf. sich durehKeb»>nd3 ängstlich an die vorhan- 
denen Specialabhandlungen und rubricirt darunter 
dann obiM weltnes seine Beispiele. Wo eine Er^ 
läuternng gegdien wird, ist sie nur eine Wicder- 
bohinf; au» andern Arbeiten. S. fj) bringt der 
Verf. zwei Beispiele, wo der mit »Mai« anhebende 
Satz an Stelle eines positiven Bedingungsnebensatae« 
steht, und glaubt, dass ieh (FVans. Stod. IIL 4> 
solche Vertretung von Rer^infriinfr^nebensätzen nicht 
kenne. Es lieet in der Natur dieser Construction. 
dass (b>r mit beigeordnete positive Satz an 

Stelle eines negativen Bedingnngsnebensataee 
steht, und nmgeltebTt. dafls,der mit mmt beginnende 
negativeSatz einen positiven Bedincrunii^neTien- 
satz vertritt. Für beide Arten dieser Constructiyu 
lassen sich zahlreiche Beispiele avifluhron. In dem 
Kapitel: ^ Anreihung hypothetischer Nebensätse*^ 
heisst es S. 20t „mai9 qu« wird nicht vertreten*, 
was durch ein Bei-^iiielTide^t \vird. Hieraus sollte 
man glauben, dass dieses im Afrz. der gewöhnliche 
Vorgang wäre, während di« Weiterführung durch 
owe mindestens ebenso häufig ist, cf. Fn. Stud. 
III, 4. 8. 81. wo Beispiele. 

Es liesseii -i( h noch manche Unrichtigkeiten 
anführen, jedoch bei dem geringen wissenschaftlichen 
Werthe der Arbeit lobnt ee sich niebt, weiter auf 
dieselben einzugehen. 

Elberfeld, IS.Febr. 1885. Joseph Klapperich. 



Wespy, Leon. Die lii.storische Eatwicklii»;: 
der Inversion des Snbjftctcs im Franzi» 
.sischeii und der Gebrancb derselben bei 
Lafontaine« Oppeln. Eugen Franek. 18K4. Auch 

in der Zs. f. neufra. Spi. u. Lit. Bd. VI, Ii. ü u. 5. 
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Wohl kein Gebiet der franz. Syntax ist in den 
leisten Jahnn so viel bearbeitet wordeo, wie daa 
der WortotellDDfr. Aber wer daran» Bchlöasr, dasa 

dies Gebiet auch am flri^sjgüten und erfolg- 
roichfiipn benrbpitpt wfinli-n sei. würde weit fehl- 
prritVii. da (iii- rijeistcii (Jcr in Betracrht kODimendcii 
Arbeiten aicli damit begnügen, das von Morf in 
»ein<»r trefdiehen grundlPRCnden Untersuchung' i.lji'r 
rlif Wortstclbirip im nltfr/. IJotiiiiil-slii dc ( 
Rotuaniache Studien Bd. III) gegebene Schema mit 
Beispielen aua anderen Denkmälern Schablonen» 
niftusi^ nu>- ••i''ril'r ri, nlmo doii leispsteri Versuch /.u 
uiachen, aiit ilu- p y >■ c )i <> 1 «i i Ii e ii Gründe, die 
eine bestimmto \\ ortfolge vi runlassin luocbten, näher 
«in vageben. Leider schreitet auch Wespy auf dienern 
W«fre. der den ITamen eines wiaaenaehaftlichen nicht 

nu-br vrrdienf. Seine Arbeit ist eine rein rin'iha- 
uj^clif Ziü-nninicnstpllung de» bisher über die Sielhiiig 
von Subjeet und Prädikat Ermittelten, an die sich 
einige eigene, aber nicht neue, Benbachtungen über 
den bei Lafontaine herrschenden Gebrauch an- 
scblicssen. Es wäre ja vielleicht par rjittil dIidc 
Interesse Rewesen, die vielen bislang zu Tage ge- 
förderten Resultate an einem Oesaramtbilde au ver- 
oinipen ; aber doch nur dflnn, wenn das Bestreben, 
das der französischen Wort&tellung zu Grunde 
liegende Princip /u erkennen, dabei vorgewaltet 
bätte. wenn strens« Kritik get^ die frttheren 
Arbeitra ^eObt und nietat die aahlreicben Trrtbfimer, 
die Wpspys VorgUni^fr slrh sowohl bei der Beobach- 
tung aU anch bei der Beurtheilung der Erscheinungen 
babcn zu Schulden kommen lassen, getreulich aber- 
mals durch den Druck verewigt worden wären. In 
der That. der Werth einer solchen Compilation 
muss recht gering anpn-i Idagen werden: wis.sen- 
echafilioben bcsit>;t sie überhaupt nicht Auf S. 13 
wird behauptet. Totaler futare als Grund der soge- 
nannten «unbefHi^gten" Tnvcrsinn nn, „finss; <?!(» zur 
Ilervorhebung des .Subjcrtt t* diene, das dann gleich- 
sam als nacbtrSgliche Erläuterung mm Verbum 
stehe**. Nun, es wird iedermann von vornherein 
überseust sein, dana Tooler eine derartige absolut 
UnviTj-tündUfliP ErklHiiing nie abiici^dien haben 
Itfintif. Das i-t ilem» aiuli nirbt dei Füll; vielmehr 
ha< 'rnblcr Zs. III. 144 daraul' hingewiesen, dass 
die Inversion entweder darin ihren Grund habe, 
dasa da« Subjeet das Haiipf^;i'\vicht der Aussacc 
trage, o(l<'r darin, dass sie als nacliträpliihe Er- 
läuterung zum Verbum aufzufassen sei. Es muss 
nur unbegreiflich bleiben, wie Wcspy diese ausge» 
zeichnete Erkliirunr; einerseits in die oben ange- 
führte Form ziisauiiuenschweiaseii. anderseits aber 
»ich mit der nunmehr gänzlich dunklen Gestalt der- 
selben aufrieden geben konnte. Noch an einer 
andern Stelle bat sieb Wespy gegen Totaler ver- 
gangen. S. 1.5 heisst es nämlich: ,Aiiib liier f In- 
version des Subjects bei anderen Veibtii al» denen 
des Sogens) treten Tobler und Völcker dem Aus- 
druck «unbedingte Inversion* entgegen, indent sie 
hier, gleich wie Le Coultre, als Grund für die Um- 
stellung die Belebung dcf^ Stils ariführcn, welcher 
durch diese Inversion den Charakter der Aufzählung 
erhält.^ Wo hat Tobler da« ge.-<agt ? ~- Aber auch 
Völcker weiss von dieser unglücklichen Erklärung 
nicbtä; bleibt Lc Cuultre, der sich bei seiner doch 



nur auf das Neufrz. bezüglichen und nur vom 
Neufrs. atugehenden Bemerkung (p. 12): cette 
eonstmetion ne peut s'employer que dans un rtieit 

tn's aniiiie; eile doniin au .^tyle l'apparcnce de 
refiuiiierttiioii vcrniuthlich auch mehr j^edudit hat, 
als Wespy bei Wiederholung derselben in obiger 
Form. Man sieht, Wespy ist nicht einmal »uver- 
lässig, auch wenn er sich rein refcrirend verbSlt. 
Schliesslich »ei noch bemerkt, dass der Stil sehr 
viel an Klarheit und Bestimmtheit zu wünschen 
übrig läast. Als Probe führen wir an (S. 13): 
.,rter Fall nun. in web'hem der ^^eingeschobene** 
bat/, mit d< rn Verluim äkendi an der Spitxc voran- 
steht, etc." i We.spy denkt an Fälle wie did Ii 
rm*: folgt die Rede.) Solcher Widerainn kann 
aacb durch ADführungsstriohe nicht auf^sehotaen 
werden. 

Berlin. Alfred Schulze. 



T i k t i n . Stndien y.ur rnmiinischeu Thilulogie. 
Erster Theil. Lelpsig, Breitkopf & Hirtel 1884. 

119 S. 8. M. 3. 

In der beneidenswerthen Lage, eine reiche 
Literatur zur Verfügung zu haben, die wir West- 
länder kaum den Titeln nach kennen, und eine 
Sprache au sprechen uod au hören, über die uns 
Grammatiken von m«st sehr awdfelhaftem Warthe 
nur unvollkommen beleliren, \vei.,s der Verf. der 
vorliegenden Schrift die.^e Vurtheile so vortrefflich 
zu nutzen, dass es fast beschämend ist, wenn man 
damit vergleicht, was bei scheinbar so reger Thätig- 
keit Auf dem Gebiet der keineswegs viel schwierigem 
fran/ösi>-chen Lantlelire bisher gewonnen ist. Die 
Arbeit ist aber auch deshalb von Wichtigkeit, weil 
daa Rum. mehr als irgend «ne andere Sprache 
(über das Sardische wage irh noch kein Urtheil) 
lür diü Erkenntniss des Vulfj irlateins massgebend 
ist, sofern es sich nandich vor den Dialekten Itulien» 
durch' grössere Alterthümlichkeit ausxeichnot und 
nicht, wie das Lateinische in Gallien, von einem 
fremden Tdlonif in srltwui ganzen Charakter ist um- 
gestuU^'t worden. Die erste «Studie" nun bespricht 
die Diphthonge m, la, ihre Herkunft, ihre Schick- 
sale. Die wichtigsten Resultate sind: vulgl. ( und 
sind im Rnm. gleichmässig zu resp. ic^ geworden, 
die bei ft iliiiendein /, ii bleilicii, bei e o ü ^'u i'U, 
%cd, letzteres dann weiter zu Ut werden. Eine Aus- 
nahme bilden die Vokale vor » und combinirtem 
m, da hier jedes * (und ebenso o) vor Eintreten 
der Diphtliungiruiiü des alten f in /V zu p geworden 
ist. Die beiden Erscheinungen weisen, wenn ich 
recht sehe, darauf hin, dass die betreffenden Nasalen 
guttural gesprochen werden' und dass die Indiffe» 
renzlage der Zuntje (ihre „Operationsbn.sis- mit 
Sievers zu rede«), eine tiefe war. Damit hnrmo- 
niren nun auch die weitern Ersclieinuntren vom 
£influss der Consonanten auf folgende Vokale, die 
im 3. Abschnitt, sowie in der xweiten „Studie*; 

Einfluus von s utul / auf benaelibarte Vokale. !>e- 
sprochen werden. .Nach Palatinen schwimb t das 

■ <i wird in ilieacr Stellung gutturalifirt. Beililutii; will 
ich crwaiiDCD, (lanifiek hisr d4MrSehltN«l fllrdis anerltlirt« 

1. I'l. Pf. flndct. 
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g r, ha wird ca. Nach den lalnalcu C.jiifeünantL'n ' 
wird m und e, denen nicht ein palataler Vokal folgt, 
im Nordrum. (nicht im Irtr. und Maced.) g^ttiirali« 
airt, wodurch a.mei:ä&:a eatsteht, 
r [da» dann guttural ist oder war?], sflien naih ! 
Dentalen [unter welchen Bcdinguntion ?], endlich in 
der Moldau nach den nicht roouillirten Sibilanten, 
A«f m rdiuni. Gebiet wird dÜ bei folgendem /, e 
an t, do8s dies nicht etwa das alte erhaUnu- , sei. 
wird S. 49 ff. zur Evidenz erwiesen. Ans dtr surg- 
fiiitigcn Untersuchung der Frage, wann dieser 
Ucbergang von Ü %u 9 etalig«fundeu habe, ergibt 
e'p'i, dass urniin. «A—e sicli im Süden bis heute 
hält, im NnrcItTi srlHH v.n Ri'ginn unsicr [jtcratur 
zu f wird, uiiU im lö. Jh. im Nordo.-ten stu e vor- 
rückt. Die Verengerung dea fif au < ist in der 
Moldau am frühesten eingetreten. Ihre physio- 
l<meebe Erkllrung findet sie darin, dass der erste 
Theil de« Diphthonges si h als ].alatjil geltend macht. 
Für die Flexion sind die^e (Jesetzc von Wichtigkeit, 
well /.uiiiicli^t die Wörter mit lat. i im PI. andern 
Stammvokal haben al- im Str.. iirul dann dlo^o 
IKfferena von den Fällen, wo i zu u geworden war, 
auch auf dlt jfM:i{.ren mit altem a ühertrapetj wird. — 
Eine weitere lat.^ Quelle für «a iat -tUaf wa, «a, 
sofern nach rum, I^iutgeeetxen in den zwei erstem 
Fällen 'W und 'r' fallen müssen. Im Ge^cn-atz /u 
den von Mussafia, ächuchardt, Miklosich einer-, von 
Cihac anderseits vertretenen An^hten nimmt T. 
also ao, bevor im Rum. -a 7.11 d geworden, goi 7/' 
•purloa aDssefallen wid es hätte dann jene \'cr- 
scblcifunrj des Tone-s sfattf^cfundcn. die neulich, 
etwas allzu rasch. g:(ra(lezu als vulgärlat. nnue- 
nomraen wurde, und die sich, nach den Beigpidm 
bei Krummbacher, Zs. f. ver-1. .SiMadi forsch, XXVII. 
624 «n echliesäen. auch im Xeuj^i icebischen kund 
ibut. ^lan wird dem wohl beistimmen dürfen, nur 
iat ak Zwischenglied zwischen «tfa und ta wohl 
«ipa anzunehmen, wie ja auch xwiscben ma und e« 
cjfti steht. Physiologisch wenij^stcn.s «^cfioint mir 
dies nütliig, — Die zweite Abhandlung löst eine 
iiu-jsorst verwickelte Frage mit glänzendem Scharf- 
sinn. Im beutigen Walachiscben wird ed nach ^ j 
an im Mold. nur bei folgendem dunkeln Vokal, 
nicht bei liclli ni, wo <J eintritt. Diese sowie andre 
Thatsachen erklären wich nun darauf dass in einer j 
»ehr alten Periode v J im W alachifiehcn gutturali- i 
•brend, im Moldauischen pal dt all si reu d r^e wirkt lial.eii; 
■IJ**» r«ber noch vor der litcrarisuhen Pcriodt j , 
tritt in der westlichen Walachei palatale Ausspruche 
ein ; in der Moldau weicht die palatale Auasprache 
zuerst einer indifferenten, um schlieMlicb im 1». oder 
Endo des 18. .Th.'s der gutturalisirenden Platz zu 
machen. Zum Alt moldauischen stellt sich das Mace- 
donische und dus I^iii-jche, Die palatale Aussprache 
der g-Laute zeigt auch das Bulgariache, ^ Hier/u 
nmi ein paar Wortl^ wobei ich at>er aum Vorau.s 
sagen muss. dass mir ein hier einschlagender Auf- 
satz desselben Verf.'» in den Convorb. Liter. XIII 
bisher nicht zugänglich war. Zunächst erbebt »ich 
die Frage: iat die heutige Artikulation des in 

' Veber die sUv. feit* ieli bier hinweg, and «HI aar 
beaierkea, 4«M, mni 8. 10 f. für die Aetipraehe des slaT. 
itU Tiadielrt «ifd, dies Mhoa SebleiAar mtbaa bat in 
Beilr. s. fipraehfofwik. I, ISS. 



der wet^tlielien Walachei eine andere als in der 
östlichen und der Moldau, und wie verhält sie sich 
aa derjenigen der Übrigen Consonanten? Wie nun 
auch die Antwort ausfallen wird, das dürfte jeden- 
falls, wenn nicht sicher, so doch erwfigcnswerth 
sein, ob nämlich der gutturalisirende Einiluss ge- 
wiaaer Consonanten etwa nur negativ sei, d. h. in 
einer völligen Tndifferena der Consonanten gegen 
(lio Vokale hertilie. In er-fer Linie kommen die 
labialen CoiiM^nanten in lictracht. Bei ihrer Artiku* 
lation hat die Zunge nichts xu tbuo, sie bleibt in 
der Indifferenalage; wenn diese nun, wie ich an- 
nehme, eine sehr tiefe ist, so wird ein unmittelbar 
aus dieser Lage gcspr«« In ner Vokal 1< jcht tief, 
d. b. guttural sein, sofern nicht entweder folgende 
I Cunx'iianten oder Vokale anticipirend die Zungen» 
: läge becinflii-<*<'>n. Für Consonanten i^^t das meines 
Wissens im Uum. uicbl nachweisbar, für Vukale 
dagegen in weitem Mnssstabe. Nach dentalen Con- 
sonanten begünstigt die Lage der Zunge auch dentale 
oder palatale Vokale. Die Sibilanten dage<:cn zeigen 
pTifftiralen Vokal nach sieh: eine Entscheidung unter 
. den /ut i oder drei mögliehen Erklärungen läsät »ich 
nur ^elicn, wenn ihre Artikulation genau bekannt 
is»t. Der Einfluss der nachton. Vokale ist von ver- 
schiedener Art Diejenigen, die der Indiffcrenzlage 
' am nächsten stehen (eo), werden der Gulturali.-irung 
I ans wenigsten Widerstand leisten, sie ermöglichen 
die Diphthongisirung, die im Rum. im ZurOckainkeo 
der Zunge in die Indiffcrcnstlogc he^teht und somit 
in ihrem Innern (5 runde wie in ihrer äussern Er- 
scheinung durchaus verschieden ist von der central- 
itaL, span. u. s. w. ( . oder von der fran- 
»öalBchen (? ^ (i, 0 — fiu% oder von der mit leta- 
lerer sehr unpassend verglichenen nmdd. (0 zu oi). 
Die entferntem *, u halten den VokaP. In einer 
spätem Periode (wohl nach Verstummen des «), 
als die Consonanten negativ oder positiv au wirken 
begannen, vermochten die palatalen Vokale e, i den 
ronvokal auf seiner Höhe /n luilten. — In der 
Moldau vermochte der Eintluss eint r. tVemdon Volkes 
(der Bulgaren?), der aus hi.stori-< iien (iriindcn hier 
bedeutend stärker war als in der Walachei (oder 
besser bei den Rumänen, die beute die Walachei 
1)0\v(ilinen). die Indifferenzlage di r Zunge zu ändern. 
— äind diese Auseinandersetzungen, die hier nat&r- 
lieh nur andeutungsweise gegeben werden konnten, 

rieliti^ - unr) nierrinnd i-t zu ihrer I'rnfiiiijf <^e- 
cigiictcr als Tiklin — , so müsstcn weitere Studien 
lehren, wie sieh die tiefe rumänische Indifferenalage 
KU der lateinischen und xu der der andern rora»- 
niaeben Sprachen verbiUt. 
Zürich, 24. Januar 1885. W. Meyer. 

Ueber die Grüntiung eines Institutes für 
deutsche Pfailolojren zum Stndinm des Cnfp- 

lisclien in London. Eine 1). Tik^rhrift den 
de.utschen Regierungen, L'nivcrsitäten und Städten 
vorgelegt von Dr. W.Rolfs, Erzieher Sr. K. II, 
des Prinaen Alfred von Edinburg, Vorsitzendem 
des «Vereins deutaeher Liebrer in England« etc. 
Berlin, Weidmann. 1885. 63 S. 8. M. 1,60. 

* Vohia gehiBrt of üo s ^dt» sprhibt für yersdüedea- 
beit TOB h; crtd» Ur Oiiiobbeit. 
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Die Einführung des Englischen al« obligaten 
Unterrii'ht!«gpgcn8tand an unseren Schulen hat di« 

Froge nach einer dein grgpnwärtigeii Stande der 
Wibsenschaft würdigen Mittbode des englischen 
Spraehunterricbta, sowie «iner entt<i)rechendcn Aus- 
birauDg der küDftigon Lehrer in Umlauf gebracht. 
Wenn auch leider durch die Bedfirfhisse d<*s Augen- 
blicks midriingf, l;iL'I uns oim« gro-sc Zahl vim Lehr- 
stellen durch inangclhatt vorbereitete Kräile besetzt 
werden musate, so erscheint der rege Eifer höherer 
Schulbehörden und akadcnii.Hcher Lehrer, für die 
Znkuaft besser Vür/.u:<orgcn, dennoch wühl erklärlich, 
y.uiiial da es den An.-tiieiii Iwit. ilji?:- das Englische 
früher oder später auch für aodere Lehranstalten 
als die Realflcoulen als Unterricbtsgegenstand ge- 
fordert worden wird. 

Vag'S der künilige Lehrer des Englischen einige 
Zeit an der lebenden i^nrnchquelle selbst .studiren 
aollte» erscheint federn uU wUii«cbeo»wertbt tri« ja 
tbatsXchlich einige FrOfungseommianionen einen 
längeren Anfenthait in England, sei es nl'firif 11. M-i 
C8 sttlUchweigend, aur Vorbedingung für den Can- 
did«ten machen. Es gehen auch al^ibrlich eine 

f rosse Zahl junger Anglisten au dem Zwecke 
inuber, theilweise auf eigene Kosten, tboilwcisc 
mit Fiit-rstiit/iinp; der Regierungen, Wie aber 
ein solcher Aufenthalt am besten angewandt werde, 
dies ist die grossere Schwierigkeit. Jeder, der die 
Bitternisse eine» ersten AsinnthaUcs in En^'Iand 
durchgemacht, weis», wie ralhlü-> der diuische 
Student dort nach mustergiltigem Englisch umber- 
sacht, wie er in London sich mit bestem Willen 
die Landslente nieht vom Halse halten dann, wübreod 
die Tliürcn der En£rl;indpr, dcron T'miinnK des 
Umgttiigetj v\erUi ist, ihm lange Verschlüssen lili-ibcu. 

Einen Plan, das praktische Studium dct, leljcii- 
den.£ogliacb den deutschen Siudit enden in England 
SU erleichtern, hat Prof. Körtin;-; in seiner Broschüre 
„Oe«!aiikrT) und Beiiicikiiiii.M'i) iilicr das Studium 
der neuern Sprachen'" entwuilen; er hält es für 
dM beste, eine „deutsche licicbsanstalt" in London 
srn priiiiiloii, iti der die Stiidirciidcn lilinlich wie in 
einer l'ciision /.uteUiijmLiuvuhnL'u und systematisch 
xuni Studium der lebenden Sprache angeleitet werden 
aollen. Diesem Vorschlage tritt Holfs in vorliegender 
Schrift entgegen und «war, wie mir scheint, mit 
rif)iT/.fiit;< tuirii Orüiulrii. AJ»go.-i'Ii(Ti von dengrossen 
IvoätLii, dif i'iii äsolches l'enöiuuat fTlurdcrte, sei es 
wünschen^wi rth, dass der junge Deutsche sich an 
£ngl8odern selbst und nicht an Englisch um die 
Wette radebrechenden Stndiengenossen bilde. Rolfs 
stellt <lt'r Ki'iili-;iii:-taU Kiiifiiips ein Institut ent- 
gegen, das seinen iiaupt?.wcck darin hat,, die deutschen 
Studenten tagsüber in respectable Londoner Familien 
nntorzubringen und ihnen auch sonst in joder \\ eise 
helfend, schützend, ratliend an die Hand zu gehn. 
Dies zu trin(''gli( licii sullcii ciiR' Ivcilie von Stipendien 
von je 2500 Mark jährlicher Höhe gegründet werden, 
die die einxelnen Regierungen, Gruppen von Stftdten 
und (Universitäten an besonder* tüditige Studenten 
verleihen sollen. 

An dem Plane, wie ihn Rolfs dargelegt und 
der wie di« ganse Sciu-ifl ebenso beachienswertb 
als iehrreieh i«t, will auch ich nicht kritteln, da 
flralbstventiadlieber Weise, wenn das Unternehmen 



einmal iu Fluss gerathen ist, sich manches aus der 
Praxis anders eripben wird, als man im Voraus 

bestimmen kann. Statt dessen aber glaube ich, dass 
folgende Erwägung dem geplanten Unternehmen 
zur Unterstüt/iiiit' gereichen dÜrfta, zumal da aie 
mit bereits bestehenden Factoren rechnet 

Es ist ebimal eine didahtiscbe 'Riatsacbe, dass 
man die praktisclie Belicrrscliting einer fremden 
Sprache durch uiibewusslc (iewühiiung an dieselbe 
und oben solche Nachahmung sich aneignen musa, 
weshalb der deutsche Student damit den Anfang 
zu machen hat, einige Zeit ganz unter Engländern 
zuzubringen; erst \v('iin da? \crstLlu>n uiui danach 
auch das Sprechen spontan, nicht reflectiv, 
sich von selbst ergibt, kann die ReflexlonstbStifkeit, 
da» BL-nliarliipii lind die Kritik des Grhnrtrn be- 
ginnen. Eo wild nach wie vor das Empfehlcns- 
wertheste sein, wenn ein deutscher Student, der 
nicht etwa durch besonders günstige Umstiinde in eine 
cngli-icJie Familie aufgenommen wird, eine Lebr«r» 
stt Iii' an rliii r englischen Schule, worni'iglicli 'Ausser- 
halb des Dunstkreises von London, ein oder mehrere 
Jahre bekleidet; die Möglichkeit hiezu verschafft 
ihm, besser als irgend eine ausbeuterische Agentie, 
der treffliche „Verein deutscher Lehrer in England", 
bezw. das <;e|daiite Institut. Gelingt es einem, eiiion 
respectablen Posten zu erringen, so mag er sorgen- 
frei in dem Meere echt englischen und swar ge- 
bildeten SpraelileluTis .lehwimnicn; da Jahrc-^gehalte 
von f>ü bis iSü hier mehr dort »euigor, neben 
freier Statien nicht selten sind, so wird der Student 
»ich hievoo leicht so viel ersparen können, um die 
etiglischen SchnUlerien au Ostern, im Sommer (Juli, 
August, September) und zu Weihnachten auf eigene 
Kosten in London, Cambridge oder Oxford zuzu- 
bringen, wo er der wissenschaftlichen Seite seiner 
englischen Studienaeit |^r«cbt werden kann. Der 
Hilfe des , Institutes* wird er sich biebei vollkommen 
erfreuen können, ohne demselben pekuniär viel 
Kosten zu verursachen. Das „Institut'' wird in der 
Loge sein, ihn zweckdienlich in den genannten 
Städten /.u beherbergen und zu fördern. Auf diese 
Weise wird nicht nur hie und da ein Auserwählter, 
sondern vielleicht jeder junge Anglist in der Lage 

Isein, mit Hilfe des »Institutes" ein oder mehrere 
Jahre in England zasubringen. 
Da ein solcher Student das , Institut^ als Aus- 
! gangspunkt, Stütze und ZuOuchtsort in jeder Lage 
betrachten würde, so könnte dasselbe leicht sogar 
ein Mittelpunkt der wisseoschafiliehen anglistischen 
Arbeit in London werden. Das „Institut" kannte 
wühl etid der cnglisehen Ferien, wo unzählige deutsche 
Lehrer sich in London aufhalten, Curse abhalten, 
und zwar zunächst solche über die praktische Sprach» 
erleruung, Phonetik, Stilistik, Kccitation, sowie Inter- 
pretationsübungen an Denkmälern des 16., 17., IK, 
Jahrhunderts, um die verschiedenen Schiehtcu di r 
neucnglischen Sprachperiode xum Unterschiede vom 
Modernengiiscbcn zu illustriren. Ebenso könnte 
englische Ilandschriftenkunde und Bil)liographie 
kaum irgendwo besser studirt uentcn. als an den 
Schätzen des liritish Museum, Durch das Ansehn 
eines solchen Institutes wUrde man vielleicht einige 

Gier bochverdienten engKacben Oelehrtoi ge^nnen 
nnen, die aieli vor dem Oeaeliäftflainne der pro- 
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fp!?«i(inpmä««Tfjrn Londoner Lc<'lurer «scheu Äuf ihre 
Ötudirstuljen /.urückgfzogen haben, jedoch »ur Ab« 
bältniif «olcher Gune vnd Uehungon wobl berufen 
wären. 

Wenn dies gelänge, b6oat«n sodann unter der | 

AutoriUit des Institute» auch Zeugnisse ausgestellt 
werden, die sowohl den Studirenden von Werth, 
für die Regierungen und Stipcndienverleili» r jidoch 
die beste und einüge Oarontie wären. Wie nämlich 
die Dinge jetr,t stehen, hat weder der Stipendien- 
verlpiher irgondwi Iche Gewähr für rino cr^prio^s- 
licbe Verwendung seiner Stiftung, noch luit aucli 
der gewissenhafteste Student irgendwo ein Forum, 
vor dem er «ich die Ucbcrzeugung Terschaffen könnt«, 
ob t>r uuC dem richtigen Wege sich beendet oder 
nleht. 

Von den Kegierungen, an die die Koitssche 
Schrift sich wendet, kommt in erster Linie das 

dotitschp Rrieb uti<l Orstcrrpich-Ungarn in Betracht, 
la beiden Staaten gefsciii«;ht etwa.s für die Heran- 
bildung der künftigen Lehrer des F.iifilist l^ n im ' 
Auslande, und so darf man wohl annehmen, dass 
die Frage, wie diese am sweckdienlidisten ansn- 
putküii Hci, in Fluss i^cratlifn werde. Wie das 
„Institut", dessen Leitung natürlich gerade so wie 
die arebiologiseben Institute in Rom und Athen den 
Gründern, also etwa dem deutschen Reiche und 
Oesterreicli Uligarn unterstehen «-ördo, im Einzelnen 
7.U gestalten sein wird, wird sich wohl am besten 
durch eine dasu berufene Commission feststellen 
lassen. 

Iloffi^n wir, dft»s die hiefür zunächst interessirten 
Staaten den eifrigen, Pclbstlosen Bemühungen des 
, Vereins deutscher Lehrer in Englimd'^ wie des 
Verfassers vorliegender Denliscbrift die verdiente 
Beachtung sebenken werden! Versucht und er- 
fahren, bedauert und geklft^t. Prhnm und ^liflcid 
empfunden, gesorgt und {gesonnen haljen unsere 
wackeren Landsleute driilicn Im Interesse unserer 
künftig:«'!! L<!hrer des Englischen genug— die Früchte 
davon »ulltcn uns nun nicht verloren gebent 
Wien, Mai 1885. Arnold Sebröer. 
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V, 1: J 11, Ii ^1 1 1 IM-, Mnl. HiM)|{pn pfi lloj?'-'"- — Krfekso — 
Ek«ü. lluuiikuk>-n. — Kurl Reg«-!, Kin Frnginpni nincr 
unbokntintvn Iis. von tiulrus Waprnbocck. 1. Der Text dos 
Qoth. Frai^uioiitü. 2. !ä|>raL'bliuku Uf ucrkiuigen. 3. i^uvtilicho 
BrlSutprun^pii. — H. Kernt Beer. — firwid. - J, A. 
Worp, Xüj{ i«u PTer Thwnine Aaeelnn, — Den., De ße- 
rgaer vnn Kooft'a fkihtjnlieiligh. — CI. Kntfr, Und« Ue- 
dar«B. — Dora., »Nnnh Trat Ander Lnnt." — Nioolans 
B«eta,S«RB«t,KUalc4iok(r — J. Verdam, Diataehe Ter- 
«eheidenheden. LXVI. Want, »ts bijwoord. 
• 

Z». f. rumuiiisclii! IMiilohiRii' IX, 1: M. IMeffer, Die 
FermnlitAten des g(>tt<'s^'crichtlii'ht.n Zwi'ikampfes in der nlt- 
fmnuiaiiietien Epik. — VV. Ii u in m e r , Dip Spruche der 
nngloDofDi. BrandanlejKBde. — U. 8 c h u 1 1 ^ , Zu duu Leben»- 
▼erhAltniuen einiger TrouVadnura. (I. V^}qI 2. Bertran del 
Pojet, S. Bartran de Oarde. 4. Oni d* Cninillnn, 6b B«r(mn 
d'XvifMO. 6. Blnenlt. T. Moiwi da BoBMna. 8. Barttu 
d'Alaown«».) — W. Liat, Fiernbraa-ßniohstiek. — A. 
Mnaaaflat Zu Welten Judenknabeu. H. Knnat, Die 
Et^nolofie des Worte« ,Locanor\ — A. Uorninf, Fran- 
zSalaohe Ktynologien {eiiebrr, atUchfr, Msf, mHan, aewo' 
Itir, )(lfdja). — Der«., Die Suffixe -P»"««. — W. 

Mayer, Ztt den Aii«lau(»j;p»>eiiP.fn. — 0. ilaiat, Oer Ueber- 
K«ng vf.n >/ ■• im SpaniHclun. — A. Tobler, «fr. «rrri — 
lat. nraiuiM. O- 8 u b u 1 1 die mterdie. 

liuiuuiiiii .KIV. 1 \:>'S): 1". Mevpr, Lei« pretui^reit eumpi- 
lulioii« rriiiiciiis«-!» d'lii^ti'ire aiirienne. (I. Le» ^Fait.^ den 
itcimains*. 11. llbtoire aiiciunne juM<iu'u (.'ivtir. — (i. Jtay- 
naud, Le Mimele de Snrdenui. — A. Mürel- Futiu, 
Notioe »ur truis manunurii« de la Bibliottiöque d'Oiiunn. - ' 
ChiinKonK Indint«, publiee» per J. Virieh. — l'. Meyer, 
Frov. (ijii/jtir, frnn/. nro/ttr, intiojirr. ■ - Dera., VariaiiteH 
A FKnNeii;iiciMent mural publie •tiiiiM la Romauia VI, .','> — 9. 
-■ \ «n lliimel. Kiircire «m ms. de In Vie des l'ere.i. — 
K. Lungloi.i, Lp .Miroir liistorial, pxemplnire dp l'ruffent 
de Coelivy. — St. f'rato. 1,'Urmii del I.eune. — (.'. N' iL'rn. 
La Redft di rane-nn Im N \ r op, Ktieore l.i „I jiri .' 
du ciiTicr". - 1 II. ur-.i.iwiitr (i_ l'iiTi«! niriiic Aili^"' ! 
üb'M :r/. .■>.!; li'[|i'h ni nirti i/-. J. ,l| < mi r kui/.iri 

Kritik, /u Irl hivr einige iiettierkuiiffea. »o *elir ich dem 
Verehrt« II Vi-i i. iankbur bin für .neine freundlieb anerkennen- 
de» W. rt«, -u wenig — tnuKH ich K'effcbii — haben mieh 
aeiii.- ^,cll >s.-ti<lun^en im Em/i In. n iiIiit/:i-i;i;J. 1'. meint, 
dureli U»,r»n/ip|ien der ,SHl/piii'iii iil. " \\. rilr ilie Lautlehre 
eoniplieirter und wir bi-tänden yiin uiil ■ in. ni i iiuii biun 
muuvant" (S. IjS Mitte). Nun, ich kenne kaum em /.weiteü 
(jebiet, das in so huhem Moti->e ein ,terrnin bien mouvant' 
ist, wie fferaile das den i^pruehliclien Lebeni). Die Factoren, 
naeh denen Hieb allein die Knlwiekeluo^; der Laute re;;elt, 
aind achon »u luannigfuch, duM di« drei Worte ,Loutgesetz*, 
»Bntiphonetik*, «Analogin*' lange nicht aan-eiehan, nm jene 



m beseiehaen; dazu die vielen Dnrebicreuitungea dieaer 
Faetoren, dergestalt, das« weitere ConbinatieneB und Ctnapli" 
caiienen entfliehen; die Uedinj^ungen, unter denen «ich ein 
Laut wandelt, ilndern stich bis 2U einem Kewis«en Orade 
ron Wurt zu Wurt, ja innerhalb den elLen Wortes je naoh 
seinen vernohiedenen Stellungen im Redezimamnienhan^, 8tt 
dans man in ^ewi.'4»eni Sinne wabl !<n^en kann, jede-t Wort 
habe »eine Oesetzo fftr siclll. Muh.« da nieht iiothwendijfpr 
Weise die Erklärung spraehlielier Thal!>aehen oft sobt 
enmplicirt Hciny Ja, mnn künnle Hugar in Anbelraeht sulcher 
Vielheit von wirkenden Faetoren iIok Paradoxon auf-^ti-!'en : 
,.Je einfacher eine Krkiäruns; sprauhlicher Thnt^n ln ii. 
de.sto mphr nteht nie im Yerdweln fulxch /u »ein". Im 
Finzelnen nueh fid^enile»: I'. wirf: mir Unttenauisjkeit vor, 
' wenn ich belinti|iti . if maelie ,patrave': <i«j;e(fi'n «präche 
iit eiun, ' sequere. .Mlein I'. wirft liier ohne 

I weitere« rwii ii \ : t ikultttion des /weiten Ue»ti)ndlheiU 
j kri; . .iw i. . 1 i-iige Gruppen «/if und rij xui^aminen 
I (s. Se. lKnuiii .*i< It. ües. S. 'SM A.); was für da> erjile ({ill, 
I gilt nicht für das /.weite. l)a»s über ,entruve'" nmriit, be- 
weist uurdiettfr. f/hfii, Iwiii : Ktii i^tc, liie im ent){e(;en- 
,^l .i.r.ii Falle . n. Ii.i-cen gehen mÜKKoii. Die vür- 
»cliudeiie Artikulaiimi vuii 'jn und rii wird auch ilurch den 
Uni»(>ind erwiesen, tlasK erstereä p;tr. i eiitwickelr. letiteren 
nielit; ef. >Ii«c. di fi!. ded. iill» inem. tlei pmf. Cuix e 
Canello .S. l(;i>. jZ-, I' IM Ii -.v, i-Mi ,^irrt if allein noch 
nicht, dasB i]i4 nicht ,t i.U uvl ' iiiaciie ; sonst könnte man 
uuoli auf (iruud von lit etc. jcliliessen, cl nmi li' nicht 
,entruve''. i Wim 1'. dann zur Stütze Heiner Ei kiiicung 
von /('II Inn ii>ii, rliiu (Inn, Wm" 7r i i te. beibringt, hat mich 
am wenigsten in meiner Aul)a^^ul^^ erschüttert. Zu den 
leutgenanntcn Wörtern hier eine llemerkun^. F. mui<» bei 
■einer Erl(l&riuig»weii!e annehmen, da.sü '^'ii''^ bald aus- 
fllllt aa dMa Veriehmul/ung von Tonvolcal 4- n atett« 
finden kann, bald erlialten bleibt, ao das» * aaeli 
Abfall TOB u in Auslaut tritt: TgL Uaa mit M</ im «clben 
Dialekt, Um, doH mit utf =r «vnm n. a. w. fiin derartigcH 
Anaeticn doppelter KDlwiaklaif ^MiaUHni Lautea nnter 
gleioben Badingungcu znr aalben Seit in dav««lbea Oegend 
widerspricht den Principien der Sprachgnachlohte, vuler- 
sprieht dem Axiom tob dar Aiianahmaloiigkeit der Lant- 
gc^et/o. Wo iai nun nähr .arbitraire*, da w« man einfach 
/ zwei unerkilrte Dappelentwiokluogen ala mifglieb zuIUski, 
oder da wo mnn sachlieh «nd nitchtern (ohne ,ivre8»c'') Hieb 
bctuQht, diese lioppelentwiokluBj; ala durch verschiedene 
SteUnng im RudezuMimmenhang bedingt /u erweisen? Kr«lcrei< 
iat'atets ein willkürlichen Durchhauen de« Knotens, let/teren 
wenn auch nicht in allen Füllen Kchon völlig durohf^etflhrte 
Losung, 80 doch ein Anfang ;ur Entwirrung dea Knotens. — 
Auf rniVfi kotnuH! ich ein ander Mal. — nirif mit Heiner alten 
erbwortlichen RedooUon »on (/ji ist schwerlich Fremdworl, 
vielmehr sind nrnwii/^ iiriuht am Oründi'ii der L»u(ent- 
wieklung wie fler Bedeutung Fremdwörter (davon iiäclislenRl. 
j Kuritixi- (mit oi »tfiit i - i — i) ist Analogiebildung nach rii- 
i roinirr (wie ronxfil nnehci/i.« ;'//.»•, »;i</oi>,<f nach iDitioiftU" utc. 
i 8. Zs. Vlll. -»il), nicht blo.s.s Kpineii oi sondern auch ■seines 
tönenden * wi'gcn (vgl. llorning. <■). Meine Foriuutirung des 
fr? -pr iv. i-Unitauf.'<ge!»>'liei< (f — j ' •, « - ■ halte ich 
.mlr-'ht, nelbst ilie Kinschränkun^ r. IiMvuIm- Inand- 
licitu Kritik Zi. Vlll. A'ti «eheint mir niclil ucceptabel. 
! Auch i ist fr. nur aU i im Ilial unilautkräftig. Zudem ist in 
■ vielen i!..r in Itetrsielit ItKUimenden Fillle mit bubI. -i die 
! \ iiniii'-i 1 ^iiii^' V 11 -i ijiii- li auch aus andern Oründon als 
dl s l.iiiJiiuit u t ij wfgtn nöthig: «o i»t y in •/« = -(•s'i 
nur aus -iV/j (.i/i ■, Sehwund von Ii in » ibi, nur 
1 «IIS //■( (Ijf.i), pruv. / in ilh rilL xquilh nur aus Uli >li:l) be- 
l;ii IhIi Ii ete. Die« au»l. t — i t um -;< li aber seiiierfeiis 
iiui ai -/.<n'"* , i7<»'''' illi*" I iit w II !<■ in. Wie dagegen 
' -f'sii zu -/'.^(/V -/»-m' 1 ic. «■mI. ii k iiiii I l>"Oviilio), ist mir 
1 Vom physiologisclii'u ämiulpuiikic nao unerklärlich. — *<T«{ 
I 'trno ist gewiss nicht unbedingt noihwendige Orundlag' 
I von rirn titu, iV kann auch aus der 2. 'A. I'ers. eingedrungeii 
I sein; anderBeits setzt aber tirmj liiinj mit n(j keineswegs 
' rtnio Iritiu voraus; gab doch auch iicittiium kein tiujirni 
Kondern fU(jii(, ariutHium kein armititg Mandern (i>'nif<<: 
rirmjticng verdanken ihr ng%t. w der Analogie »ob ciiiig,itl(iinij_ 
tting ata. iphint : phting s vt<N«:W<n9 n. a. w.), — MOga 
mein earahrtar Jucenaent dieaa Zetlaa ala daa auSasaen, 
waa aia acin aollcnt ala eiaeB Bawaia, in wie hobam Haaaa 
«illkomman mir aaina Kritik gawaaan «ad %ria aehr mir au 
ainar Vorailadignag mit ihm galagaa tat. — F. Vau mann. 
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Bulletin d« la sovit^le <1e» HticicnH t('xt<>>) frao^^aii» ldS4, 
2: I*. Meyer, Kotice d'un munuscrit lurrain uppArtenant 
ä unc roll**cti«n privee. i l.it (-liatii<uii d'j pure pauvretä.) — 
Uerii., chaiisoii cii l'honni'ur i)i> la vn-r^ju. — Der*., 
Notice du m«. Indn 99d de U biblioth^ue nationale de 
Pari«. - Table dw Dotioes imMito dam la Balletin de 
1873-1&84. 

Z»- f. neiifranzÜHischp .Sprache nnd Literatur VII, 1: 
J. Snrraiiii, Die Curncillef^edenltfcior. — ThorSundby, 
ßlaise l'ascul, «ein Kampf gegen die Jesuiten und seine 
VertheidiguDfc dos ChriKtenthumii (ScbluM). — B. Uber, 
Zb dem franz. Wörterbuch von äaslia CSehtaM). — J. Bar- 
raxin, Vum franx. OyrnnaBium. 

Fr«BCO>GmlliB IL 6: A. Vogt, XachtrSge zu ■ii-iii l'ritnj. 
WSfterblUnli tob Saclis. — B m i t in g c r, Studium uu 1 ÜDtor- 
lidit dM VrtnOaiaolien. ~ Körting, EncyklopSdie und 
VaMwdolai^ dar ronan. Fbiielogie II. ~- Lange, Pr^cin 
de lliiitoin da Ift UttdntHie foai^aia«. — Eagal, Piyeli«- 
logie der tnmi. Litcralar. 

ftiTliU eritleft deiu letteratur» ttelJan« Ii, 2. 3: T. 
Caaini, iL Vamoni, Oper« ioadita a rare, pubbl, da R. 
BomchL ToL L IL ^ A. at«a«0«|[, H. Beaeiiii, D varo 
O. B. Fafiooli a H taatro in Toacan laol tamn. — A. 
Zenatti, a. PieeioU e V. ZaaAoni, Staaia daU'Orlando 
Furiose eolleg ai« dal renoonto dell'iiitaro poava e amiotata. 
— A. Modin, U. Bacciiii, Le facczie de! Pioraiio Arlolto 
procedutp dalla »ua vit» cd annotalo. — T. Caeini, A. 
Piumati, La vita v Ih upcro dl Dante Alighieri; La vita o 
I« opare di Pratic«.-»co Petrarca. ' V. Crmcini, A. Olo- 
ria, un error« nellc odi/iuni dclla Divina Commedia ; uno 
noi Vncjihnjari. — 8. Jlorpurgo. A. Zani-lli, Lo uchiave 
orii'tMali a Firenze nei aec XIV e XV. — Bolicttino Biblio- 
gratii'u: A. Cerquetti, Saggio di studi e correzioni sopra 
ü te»(o e i coninienti delle odi di O. Parini. -- A. Corradi, 
NnoW dooutDPnti per la ntoria dellc malaltic Tooeree in 
Itatin. — N. MinaHi, CoramemürazionR di Francesco Fio- 
rentino. - Pictulc a Virgilio. - K. Teza, Otiuni itenense, 
lettrra II a Oiosue Carducci. — 3; T. Caiiini, O. Finri. 
Komuario della ntoria della letteratura italinna eompilaia j 
nd n«fi df>IIn ü iitilp »crondarie. — G. BiadPt'o, O. B. 
{liiihaiii, l.i-it. ic licl Murrhi-^cScipiono MalTei nei iuu jn^nodo 
(ii viiu rniiitare in Jlavii ia <I7<11*). E. Teza, F. l'a<;lji'. 
nirii, I.a Sufunisba di OiHn<;i"r^'i!< Trufiino con not>' ili Tm i). 
'rH--'n — t*. Murpur gu, V. i'urraca, Oola di Kienzi e i« 
(«ii/'i u. .SpirCo Ocntil". — O. Sotti, L. Durueci, Opere 
di i'. Ui'idio Naaiine tradntti«. — A. ^onaMi, P. Ferriori, 
Hiine inedito di un Cinqui - i ntivta. M n r )> u i go, O. 

Porro, (^atalogo dci coilii i m^i, i- IIa Tnvui/.iana. -- T. 
(.'asini. L. lü.i'li III , II i'nlli-n,<iii.-!it<. (I.'lli! Htanzo inedianto 
la riliin !n Um ■ aii/nni' iial. iIpl n ir. Xlil e XIV. ^ A. Ze- 
natti, F. I'iiii.ni, Iiiinriiii alf oinunto ini-iiin ■lirj'orabbi- 
nioo iM lülihi litiüiasiui;! brn Sr^lomo »oprn (iinUlx-. — Boll. 
Bibl.: A. It u r g o g n Q n i , Stuili <:iiiiti'rti|H.ivai:<'i. — A_ Ci-fs- 
pell Ulli, La zecca di Modcntt iiei pcriuih lumuuaJu ed 
cKtonvc. I.etterc di Franceisco (.'anc«llieri roinanu n Filippo 
Scolari vcnoto. — Lcttert,' inedilo di Yiucenzo Oiobcrti e 
di Pielru Oiordani. L'arte della Stampa alla KupoKizione 
di Torioo. — P. E-Uunrncriu, Spigulature ni-lla lirica 
COMainjraranea. — ■ G. Cittadellu, Pietro Selvaiico neir 
arta, — P. Pacanini, La oamera d'uno atadente pisano 
dal seCi XVL — T. Catiai, Alaaaaiidra Taaeani « la Cniaca. 



2<4. t'. ilii-« r^yninHNialwefen .Mai : <>. i' ndt» dar daitache 

Auha'^ und der nltklaosiscbc L'nlerncht. 
Z». f. die österr. (Tvmna*laB Bd. SA» 4: F. Proaah, ta 

Schiller« Willu-lio feil. 
Bheiniacht» Rliitter f. Erziehnn); Untevrieiit H. 3: 

SchSffor, der märki»che Datir. 
Awiitißet- f. deutschem Altarthniu Xi, 3: Briafe vea Jacob 

und Wilhelm Orinim an Karl Mfllleohoff. 
Kwmap«ii4«Bsbtatt ««• T«r«fiit für iMiMb. Lande»- 

k«id« VIU, it da Auafilia daa Oadai Altamberger. 
BVntublatt f. das daatscbeo BnehteaM Sr, 12»: Ooethe 

Im dantadiaii BnahhandaL 
MagkBia f. die Lltanitar daa Im- m. Awliadea SS-Sfi : 

C. Schoebal, Tietor Hnfo. — J. C. Paaitiaa« IiUn- 

diKche Literatur. — A. BOohner, Tiator Bnfu. Alt- 

rran/ÖHiache Romansen, Überaetst von Pattl Haraa. — W. 

Kirch Ii aeh, Xochmal« der 8hakefipeareni}'thM. — R. 

Keil, Die illuKrirte Prachtausgabe Goethes. — IL Braun, 

FraaxAaiaeba CbarakierkSpfe «u* den» 16. Jb. 



Die (legen wart St. 2!; Th. Zolling, uin ungi-drucktCH 

Gedioht Ton H. Ton Ivi i-r 
Blätter f. literar. Unterbaltnng Nr. 22: R. Becbstein, 

Koberttein-Baitaaha Oaaehlobta dar dautaaban Matiamil- 

literatur. 

Die (ireiizbuten Nr. J4: Krnat E 1 1 1 e r , 0««tbe O. LavaiOWi 

Kebst ungedruckt«u üriefun Ooi>th<<(t. 

Beilage zur Allg. Zeitung U. Mal: Kri<-h .SL-hmidt, Die 
Klolziachen Handel. — 27. M«i : I). S a n <l r » , U. Kli inpaul, 
Menachi-ri- und ViilkiTnatnun. — 'j. Juni: I.. K.. Dir Alten 
und (iif .lmi(;ffn. (TcbiT I lidlxilok, dii:' iK-iiosi.' .Sprjieh- 
forxcliuiijir. Li'i|i7.ig, Iirt'itk(i{i!\t llärttd. v. W i ^ t> 1 e , 

Ein Fruucuknog au der L'nivurHLtät Wiirzburg. (Darin einige 
Bemerkungen Aber Karolino Schelling, ihre laioba Briaf- 
»animlung und ihr Verhiltnias zu Schiller.) 

The .NiDeteenth Oastnry: Maj. Vilda, Bhakaipaat* and 
»tage Costume. 

TbeAnarioM Journal af Pbllotafjr 21: 0. ILBaliT' 
Tba I^anad ia Engliah. — Baarf R. IiaaCi aa SMiiiab 
Nataphon. Ob Bpanisb Giaamar. — SelmoBBrdla Blavo- 
Dautaebaa aid 8lava>ItaUeBiaahaa. 

Nordiak TIdakrift Ar Tatanakap, koaat «ab indnatrl 
laM, H.S, 8. 1«T— «0: L. Diatriebaoa. Middalaldaraai 
Tnakirkar. IL 8. 

Rttv. pol« et litt. 20: Jalea Lemattra, La erltiane dra^ 
matique. M. Franaiaatt« Sarcoy. — Louis Havel, La pliilo- 
logie, sa dctinitiOB (»La m^thode de recherche de la philo- 
logie'). — In der Caua. litt.: E. Michaud, M°" Steck et 
ses poesies. — 21: Jules Lcmaltre, La crit. dram. 3L 
J.-J. Weiss. -- In 'ii r « au», litt.: Jane Brown. Reperloira 
de Shakespeare, ot comnientairus. — Nekrolog fUw 

V. Hugo. — 22: iu <lur Caus. litt.: Percy et Maugraa, 
la yie intime de Voltaire aux Delioe» et k Ferney. — S3: 
Dionys Ordinaire, La jeune generatiun (über den gegen- 
wirtig in Frankreich Terbrcitcton Pessimismus und dessen 
literar. Vertreter, namentlich P. Bourget). — Jules Lo- 
maitre, Une femme impressionistc. M*"* Alphonse Daudet. 
— E. Courtois, Notes ot iniprfs^ions (aus Anlaiw der 
Li i( h.:ii1Vi.;r fflr V. Hugo). 

Reviic de Helsrique' 1". <S: Ch. Putvin, Victor Hugo. — 
Rti;;cr d •' (i u e \ . L'iiviiv idualit'- dr .Sliak<:!>|)far<-. 

Nitovi» .\nliil()i;ia .\ : M a i tm- n i , uiia M'i-narni ub diio ■iuEla 
coiui-dn» ili'H'iitti'. 

Atti dell» -Xci'ttdcmiii di I dine 4. -J' sir. M: 

Occion i- H :^ ' I I ii i.i ■< . 1 lUTiriudi/i ni l (vismiIh e nel 
present«. ^> < ti rmaitu, tiul luiguaggio dm bambiii) 
nel Friuli. 

Cronaca ^Uarcbigiuna An. VIII, 11: A. Conti, Dialetto 
aurebigiaBa. 



Nou erschienene Bücher. 

Harms, Fr, Methode des akademischen Staditunt. Aua dem 
handschriftlichen Nachlasse des Verfaiaen brag. tob B. 

WieAC. Leipzig, Orieben. 8. M. 1,00. 
Proceedings of thc Modern Language Association of 
America ISS4. Battlinor«. 8. s. | Aus den , Proceedings" 
heben wir herror: Carter . Snnir liithorto unpublishod Let- 
ters of Jean Paul Richf^ r: ll;iri, i'ln' CnWpsf Ourse in 
Englinh Literaturo hr« 'A nmx hr inijiid^ i iI : v. J a t; r m an n . 
Till' f if'nittv(> in Old Kr-'ncli ; ii r i i: h t . <iti -jinr u^pKCt« of 
Iii.' -Mo. |. I II lan.;uajri' Qiii'>tiuii; Ii r .i n d I , oii llio .'mbodi- 
ineat ul' tln' lii;.'!<t Ki'^iilt:- i.l' l<."Hi'iif<'li in Ti \t HiK.kg, nnd 
thc Necessiu .>( a Si i, lUifi.: liasi« l'ui In-trui-iiun ; Oum- 
mere, Whai Place ha» Old hnglish Pinloliü.-) ui ..tir Elc- 
mentary Schools ; Prinier, on thc factitire in (l. riimn. et«-. 
— S. 55 tf. List of Colleges and of their mo lern lauguagf 
Profes.ior8. \ 

Techmer, F., Zur Veranscbaulichung der l.autbildung. 
Leipzig, Barl Ii. I Rogen Tait fr. 8 nabat Waadtafel ia 

Imper.-Folio. il. I,(j0. 
Wegonor, Phil., Untersuchungen Ober die Grundfragen dcfl 
.Sprachlebeiis. Halle, Nicmejer. 20« S. gr. 8, M. X 



Boudeson. Aaguat, En snga frän Dal och hSnnes källu. 
Upsala, Almqnat ft Wikseil. 124 S. 8. Kr. 1,25. 8. 

Goethe, Ooeiz von Bcriiehingen. Ein Schauspiel, id. nouv. 
avec Introduction et Conimentaire par A. Chuuuat. Paria» 
CarT. l.*iVt 191 9. kl- 8. (VgL Uu Ubl. 2ir. Sft.) 
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Hui;fmann, A., LeMinf;« Emilia Galott!. Ris«. Sclmuken- 

burK- M. 1. 
Haupt, IL, üie deutsche Bibciabersot^uu^' der uiiüvlaltur- 
I liehen Waldeiwer in dem ('odez Tcplen«i« und der ersten 
fCedrucktcn doutachcn Bibol uacligewienen. Wfirzburg, StaheL 
gr. 8. M. 1,60. 
' K e m p e , Anrid, Studier Sfrer den ii Iftodsk« juryn oniigc 
- Orifla. (PUkM. Dktwt. der UbIt. Iiiutd.) Lmd 188S. 10 a 4. 

(8.-A. an LuBda ümT.-irukr. T. XXL) *. 
K o « k, feiikliirtorhlw iuMl«n«lRriB|cwr om iTmik Amat 
AndM 4«kii. IL & m-m VL Luad, C W. K. CHm- 
nip. Kr. jt^ «. 
Njyar« bidrar tili Umadrai on da STaaika laadraSlaa 
üch ttemkt folklif; tfaUkrift ate. gntam i. k, LundelL 
B. V. h. 4. R. BerffttrSra, 8pnn(, min •ulll« reu! SOS. 
R i e g e r , Karl, Zu Goethes Gedichten. Programm des F'ranz- 

Jonef-GymnaHiumB zu Wien. 16 S. 8. 
Turgenjew, Iwan, Vormi»chtc Aufiitia, «ui dem BnwiMlien 
aborsotzt von E. Sc. Berlin. Deubner. B. M. S. (Daria T.'s 
Aufsatz Ober Goethes Fau>t.) 
I W ü b c* r , F. X., Die Reichcrsberger Fehde und das Nibelungen- 
i licd. Eine genealogische Studie. Meran, Flaut. 8. M. 2. 
(Heinrich von Ofterdingen — Iletnr. v. Kfirenberg flisger 
duH Nibelungenliedes ! rgl. Cbl. Nr. 2i.) 



Elze, Karl, n lettcr to (\ M. Ingleby, E»q.. M. \., L. L. H., 
V. I*. R. S. I/.. containing notes and conjecturnl emen liituuih 
on Shakcspcare's „Cvmhelitif'', Hallo, Nicmf vjt. 37 S. ^r. S. 
M. 1,20. 

iLindkrif^t, V.. Bidrag tili kSnncdom om den moderna 
t»iig(<lr>kuiis Kumparatirsatser { pedAgectokt a,ytt» •aniBUkn- 

akrilv.jl. Liiiku[mif,'. 24 S. 4. 
Jfarlipwt s W.rU«'. llisi .ris<li-kiitn(!ii- Awtgabc von H. 

Hn yrnuriH und A. Wi»|;n«r. 1. Tamburlttinc, hrsg. von A. 

^Vllf,'nl•r. Heilbronn, üubr. llonuinger. Engl. Spraeh- und 

Liti tuttuilf nkiTKilf. hrs£j. vfni K. VoUmöÜPr. U. 2. XL, 21 1 S. 8. 
M f 11 t Ii !■ l , Kiii., Zur licsclucliti' (ii's Otfriiiisrlu'ii Verse» im 

Kii;^lis4;ii«.>n. 1. Tliril. lin tUiui-r Dji4sn:rt. (S.-A. uui dur Anglia.) 

, Barth, H.ini, i hainktiristil: der Personen in der alifratuüii. 
I Chuiin ti d"Aiul mit /u.-iiimni iip-'tzung der bezüglichen Epi- 
theta »rnantia. Züricher DisscrL Stuttgart ISSit. 79 8. 8. 
, B a 1 1 e 1 1 i , Ol, Maanta a parenti di Pietro Aietina. Tarino. 
■ 1". S. Ä. 

Boiin>itdi>i. F.. Doiuint iits pour servir k l'histoire du droit 
coutuiiiii r H M. i/ (lux XIIl* et XIV* si^oles. ln-8, 64 p. 
Paris, lib. Laro-f i't Fnici'). Extrait de la lloBTdIe revue 
historique de droit ti'»n^uis et etranger. 

ICarta, F., Sul poemotto di Pielr« da Hrsra|M- .v.:^t<ntr 
nella lüblioleca Xazioualc di Milarm: (iisyiiütiiu' bibliu- 
grnfica con fatnimile. Roma. 1 ■ r/.mi. S. 4. 
Ciftii, V., Un dcccnnio della Viu di M. l'iotro Bembo (1521 
— 1531). Appuoci biografici e snggio di studi sul Bembo, 

j con appendioc di dooumenli incditi. Turin, ilcrni. LÜAcher. 

' 240 H. gr. 8. fr. 0. 

• Cloetia, W., AbfaMungueeit und Ueberlicl'eruüg des Po^rac 

maral. Srla^fea, Daieherl. S8 8. 8. OWHiwer Dieatrtation. 
Galaaeid» 4» «•erttorca «aelallam«. Taa» xXTIlI. Tsatro 

eapaSol dal iifk> XTL Eatadiaa ktatArleoi Hlerarioi per D. 

Xaanal Oaiata, indiTidiio da ndnaio de lai Beale« Am- 

demiae Bipafiola 7 de BeHaa Artes da ean Faraando, v 

elaata da la Hialaria. Lueaa fantladei. Mieaal da Carrajnl. 

JaiaM Fenaa, El llaaalra Tema 7 Ftandieo de las Cnevas. 

Madrid, Üb. de V. Korillo. 186». Es 8, 960 p^. 16 y 17. 
CoBtnmiediwi antielii nel praadar mocU« in Firenzo (»cc. 

XVI). Firenae, flalanl. 8 8. 8. Voue-Bamni-LaudL 
Cuestionario d«I Folk-l<ore Gallego eetabteeido en 1» 
I Curuöa el d(a 29 de Dieiembre de ItfSS. Madrid, Bäk tip. 
! de R. Fe. £n 8 mayor, 63 pte. 4 f &. 

, De N i n o . Rrioiele letlerarie. VeL II. Lnmaaa, Carabba. 
! IV, 267 S. «. 

Dini, F., Deila ragione delle lettere, iutroduzione all« studio 
I della letterntura italiana. Vol. II. Kireuze, Paravia. 434 S. 8, 
j Dizionario Dante soo di quanto si eontiene nelle opere 

di Dante Alighieri con riehianii ulla summa t)>ologiea di 
! B. Toinniaso d'Aquino. Coirillusiraziune dci nonii propri 

raitologiri storici geografici e delle qve«tioiü piü oontrorerse 

eunipilato dal Prof. D. Oiaeana Poletto. Vel. L ABC. 

Vflrons. Münster. L. 4. 
I>u ( .1 II i,' 1' . (!. D., Glossarium meditc < t iiitiuni' latinit.m-i, 

conditum a Carole Dofresn«, dvmino Da Cangc, auctum a 



I monacliii« urdiiiis S, Bcnedieti, v.um dupplcmenti» integria 
F). 1*. Carpfiitfrii, Aiit'lunjjM, il i n sui<i_juo dit,'u>(sit O.A. 
L. ileiisclud ; ücquuutur glusha! ium ^'Hllicuni, tutiulu-, iridii'ea 
auotorum et rorum, disscrtutiüiii.s. Ijlitiu iidvei, aucta pluri- 
bus verbis aliorum scriptoiuuj ji lompuld Fiivre. Fin du t. 8 
(F), in-4 k 3 col., p. 385 ii 642; nommencemenl du t 4 
(G— K>, p. 1 il 492. JJiort, imp. et lib. Favre. 

Fanfaait P>i Voeabolario dei sinonimi della lingaa italiana; 
»aaT» adis., om dnemila aggiunte per oura di Q. Frioi. 
MitaM, Cknam Mit. iai^^b pag. S83. L. ijua. 

Fiaanora, OeDaarn, Ttaduioni popolari abta aa a d . Toi L 
N«t*11«< Parte eeeand«. Laaeiana, Carabbn. TU^ 131, VII 8. 
(a. LiU. 188», Nr. 8.) 

Oandino, G. OiaemitML aepra ua TaFta 'dal pnaott 
provenzale su Beeiia (JHSi« mm t mea fti»^ FSraaaa, La 
Monnier. 55 S. 

Gidcl, C, Hiätoire de la litt<^ralure fran^nise dopuit la 
Renaissance jusqu'ä la fin du XVII* si^ole. Petit ln-12, öOfi p. 
Paris, lib. Lemerre. 
Hegel , 1). Carlo, Storia della eostituzione dei municipi italiani 
dal duminio romano fino nl cadere dol secolo XII, eon ap- 
peudiei intornu alle oitt4 franceai o tcduscke — Prima edi- 
zione italiana, fatta col oonaeaeo dell'autore aceresciuta di 
nna giunta sulle oondizioni raunicipali di Roma nel X Moolo 

' dol Dr. Guglielmo Giesebrecht o preeoduta da una iotra- 

! duzione dol Prof. Fr. Conti. Milanu. In 8. L. 8. 

I I dodici avvertinienti che deve dare In mndre alla figliuola 
qiinndo la manda a nutrito. Tetto di iinjroa d'incerto autore 

I d< 1 1 1 t icnto ouovaaioBto data in laea da Pietro GorL Firenaa, 

Oh (tun S. Ij. 8. 

Imlj rill Iii. 'S'ictiiui, Nuti^cii' di Marino Jonata Aguonese. 
Relazioue letts ullii lii .ili' An a l>jinia di Scienzc Morali e 
Politiche. Napoli, S. s. K.trntiii dal Rendiconto dell* 
Accademin di Sciuiizf Morali e Poiiuube di Kapoli. 

Isla, P.. llistoria dei famoso predicador Fray Gcrundio do 
Carapii/ii'«, uiias Zotcs. Primera edici^n entere, hecha sobre 
la i'dK'iön principe de 1758 y el manuscrito autögrafo dei 
autiir, pL>r D. Ednardo Lidforss. Leipzig, Impr. do F. A. 
Ilnickliuu:--, inipr.jnur .-ditiir. 1 ~(,s:>. Madrid, Lihi. di> Mu- 
, rilKi. Fii s ni!i\., 2 E.iuios. 40 y 44. Colecciöii di; aulurds 
i'Kpjifi.drs, vul. 42 y 43. 

Jcii^L'u, X., ävntaktisube Studien zu Robert Garnier. Kiel, 
Lipsius & Tisoher. gr. 8. M. 1,60. 

Leite de Vasconcello«, J., Flures MirandeMU. Porto, 
Clavel. 40 S. 8. (DiohtuofeD im Dialekt tob Uraiida« in 
phon. TranscriptioQ, mit Bemerkungen snr I<Rutlelure aa4 
Qloaiar. Vgl aber deaaelben Aotora ,0 dialaeto mirandaa* 
im LtbL IV, 8. tOS-ltS,) 

Lu Birne dl Pleraeeio TadaldL Fireaae, «Ii« libteria Da»ta. 
78 8. 8. 

Le s D i t s de Hiie AfOiiavoaoMi Inwfilra aenaand du treiiiime 
j aiMv, publica avee intiödaetioB, aotce et etoaaaire par II. 
A. Hiiron. Reuen. 8oci^6 de bibUi>pUl«<i. XXIX. 85 8. 4. 
L e t c 1 i e , A., Fla41«n en Saintonge et la It^Tooarion de l'^dit 
de Nantes (1888—16(48). i^tude et duoumeuts. In-8, 13ü p. 
Paris, lib. Picard. Extrait du t. 13 des Archivus biscoriquee 
de la Saintonge et do l'Aunis, publication de la Societe des 
Archivus historiques, etc. 
Le Verdier, P., Mystero de Tinvarnation et nntivil/« de 
BOtre aanveur et n-dempteur Jesoa-Ohrist, repri'sent^ ä 
Rouen en 1474; publiö d'apres un imprlme du XV" sivcle, 
avec introduetion, notes et glo.ssaire, par Pierre Le Verdier. 
[ Tente. Deuxi^mo journee. Petit in-4, 481 pagcs. Rouen, impr. 
Cagniard. Publieatiun du la Societi.^ des bibliophiles nnrmauds. 
Lotheissen, F.. Zur Sittengeschichte Frankreichs. Bilder 

und Historien. Leipzig, Schlicke. 8. M. 5. 
Martinuzzi, 0-, 11 Pantagrucle di Francesco Rabnlaii. Citta 

di Caslello, Lapi. 12^ S. 8. 
Mn«pj>n« V Lntirö«, F., Ciifnloi« populär« entninn-f. H.irce- 
liiim, Vrrdi.-iirr. \, \ ^. H:. Kclk-I.nrr (:.it,.l;V 
I .M 1 1 r i- !• s NVcrk.:: mii diMilwixim Cummtiiitui , Kiiil>'ituni,-<.'n 
' und ];xkin>i ti ln>f:. V'>ii A. Luun. Fortgesetzt vnii \V. Ktui- 
' ricti. .\.1V. .S^auiir. lli' IUI 1» <'<ic?i Iniai,'infiire. I.a l'niir< s^h 
j d'filidc. 1.1-ipzig, 1.. III. r. 17 > S ^. 

Novati, Fr., L'Aüticerberun di tra lJuiij,'inviiii!;i dt M.uiinxa. 
i ilautova, Segna. (it> S. 8. (Aus Rivist» »ixih h ni iuhiviiua I i 
! Örtenblad, O., Etüde aur le developpomunt des voyelles 
labiales tonique« du Utin dau« lo vlauz fhuD^aiB da XU* 
si^ele. Upsala. 72 8. 8. 
Osterhage, O., lieber di'' Spni,'iiii iitmi.ita. Im pNCraaUifc 
des UiMUHjldt-Gymuaaiums zu Berlin. 25 S. 4. 
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Petreitou, \'. V'riiHOvean, M<i»lre i|i> "ÜHicrtuI uniccilu- r uttirm. 

BasniP poi'-ii jiopul. Ilijriircsci. Sorrou. HIO 8. iL'. 
Poe.«! luilitii^tiü ^iii|i'>lnri Jui mtruli XV i- XVI. Aiicoiiii, Mu- 

rt'lli. s, Ni>//i' |{i»rtolc«iit'-Uiur;ii. 

Kainbi'iiii, A.. Uer {van/.ür^iM-hf uml engUtchv Unterricht 

nm (iymimiium (Mi :h > l> uii i Lt-lirplafijl Pragframili di-s 

■WilliolnKifviiitianiiiiris /.u Hnrnburg, 
Kcilnlfi, A.. l.fiHtv<<rliilltiii'«i' iIcs lHT^'<'lti<icln'n Hialukts. 

Züricher I)iH».Ttiiiion. Hall.- iSXi. 44 8. "S. C/.*. VIII. l'.) 
Bl' i iiiu ti n , A., IVrt Apuli-ju« Miirohcii von \m<ir umi IVvcIkj 

in ik-r frniiz. Litormur do.s 17. iU.'*. Prugramm di's Oyra- 

nniiuniH /ii WdIiIiiii. 
Ri'HtGlli, Ku^ffuiu, 1 pruvurbii uiiluuesi. Baocold, ordinati 

« apicRati eoll'iig«ttiitii 4«U« friwi c <le* moili pniTerbwIi 

pi4 in in» nel dwMt» wilum«. Xilmo, Brig«!».' Un troL 

in-lO. L. 1^ 

Hioktor-, P., Terraob «iiwr Diiil«ktbcBtimiinni|{ dm LuL da 

com UDd der Vuhlbt» du lUut«! MaHttHH^. 3[«rb«Tf , BlwMrt. 

& M. AbhutdL v. Aui«. XXXVIII. 
8eh«ffler, 'Wilbelm, Die fnutaOiiaohe Vollredichtunfc und 

Sage. Ein BeUraff mr 0«i*t«*- and fiilti>ni,'i>«c-hiohte Frank* 

reich». 2 B«nile. Loipzii;, EliielRT. 1SS4 .■>. XIV, 332; VIII, 

296 S. xr. e. M. IH. 
SohuBi n II II . I'auI, Kriin/5f<i!>p|u! Lniitlclirt- für Mitt*-M(>utRcli(^ 

iafboHiiiiilcri" für ShcIiki'ii. Prc^ilcii. Svhumjiiiii. U7 S. H. 
Tentro. II. iiiiiiiiiio dei sec«li Xltl, XIV, XV, a cun di 

»aiieeHn» Tcirraro. Fireoso, O. C« SaiMPDi edit. iii-64. 

p. XU - 
Torr*««. Fr.. C>>lii ili Ki<'nz<i e In Cnn/ono aflpfrto Uititil" 

di Pruiii'fSfi. Potriircn. Ossorvaziinii vcci'liit; e niiov«'. Komu, 

Lofsi'ht'r. IXS.S. Iii-H, di |>u^iii(> Hl'., L. 'I. 

Xenapoi, A. U., Une «bign« hiatoriijuv. Lea Bouauin« kn 
majm Age. Parii» Lerraib 238 S. 8. 



Antfahrliehere Recenatoneo et-sehienen 

über: 

B r u g in « n n . Z<im h»>»]tij,'*'ii Stanil 4ii>r SpriicliwissciKclisft 

(r."H. IV I.Ii. eil'.. >'■. L'4), 
D«?lbrüek, i>n- rii'in'fio S|»rni-hri>r8eliuiifr (v. II. 1'.: obi!.). 
M<!yor. ,\iifnii;,' und ITrtipnin^ dor lat. und g:rl«;-idi. ryihin. 

T)ic^'itung (v. .St-ilcr: Dcutsolic I.itvrnturzeit. A'r. Zö). 
Paulvon. Qi-9cliio>i(o ilo* ^'•dolirim Uotwriehtk (t. KmX- 

miiun: An/.. I'. d. .Mtrrtli. XI. a). 



! Ouinhot T 8i<rrra, llult'lin rolkli'irir» Kft'nivl iv. Li.-b- 

r. i Ii: ■ Z-..' IX. 151). 
! N ■. r,. |) (»i'n «ddfrnni<ko llolteiligtiiin^ iv, (.;, Pari«: Kum. '»31. 
I'i i ifiilct'ui' d<>» livri'H i-t miMi-^int la bibliutln-qut' <lf 

IkU If baron llitth-«-)!!! ! tv T. d<' L.. Rpt. crit. 2^, 

S. 41J-.4jt;i. 

Pitri^, ('iirioüiiä piijml.iri irttiJ;/.i( ii.ilf iv. l.iebrfclit : 7-*. IX, 
l"t'.M. 

Kömur, i>io Tidk><iliUniliolH'U Dirlitunir'fnrti-n di-r provenz«!. 

I.yrik (v. (I. Srhultz: ibl. I V.». 
S t> f Im a n II , .\u»'<i>rnfh»,' dfi Lulcin (t. O. Meyi-r: 'An. f. die 

(i^icrr. (jymn. XXXVI, 4). 
Thomaa., Frsnceaco d« lUrberino el la iitt^rature itrornnrul« 

«n Italio (v. Ch. J.: Bmw «ritiqa« 80>. 



ß i <> d 0 rni a II n, H. v. Kkittn Itricfi' an sciiii' Uraut (v. Minor : 
Brnttiii, il. von Klidst (v. Miiv>r: rtid.). 

£n;c<'l. Zu«anim''U((lidlun!; der Faii^tsediriftcn (v. Klliiscn : 

Dür.<ciib1. f. d<'n dciil-rlK n liucliliandid Nr. III; v. Kid'diii4T: 

l)i lll>i l|i' IturlihSndU r-.Vkjid. II, -i}. 
Lsf n ^ r i lu u s, ed. Voijjt (t. Liiintncr: .\ii/.. f. dput.»rlu>8 

Alterth. XI, 3). 
KSstlin, 0i«btung«n tor HClderlin (t. Minor: ebd.). 
Lantpfaahti Alaxandrr, brsg. tob Rioiel Sohroeder: 

Peutaelio Literstiineit. Nr. 22). 
Pentzhorn, Tboraai Abbt <t. Saaflert: Ans. f. d.A. XI, 3). 
Piper, OloaMr 2u Otfrid (*. Steinm«r«>' : et»d.). 
Prwaok, Die OraoimatHc tls Oi»|tvn*i«nd de* deuttfihea 

UBterrielit« <t. Scemallvr: Xa. f. Satcrr. Oyrnii. 86, 4). 
Sebw«* i t 20 r . I«dnnd, Lnnd und Lrute. Geschichte, Literatur 

und Bpnit'lic IV. K.df Ar|ji: Nordick Revj^ II. 14). S. 
8i e V •• r « , AuT Rhytbmili dos germ. Allitonktiomvenea ; ProlMB 

«in< r ini'trinfh«n Hcrsteilang der Kddalieder (t. B. Brate: 

Koni. Itivy :c.'>. 
Zarnck'^. riiristimi K<.'ut«-r, d>.T ^'<'rf>ls><l'r doB Sehelanrihlcjr 

(t. SohleiitliiM' ; I>PntHcl)(> Ijtorntur/fii. Nr. "J l). 
JSinjCerle, L'i ber «'im' 11*. des Paslioiials und liuchf-t dt'r 

Märtyrer (v. S'raiKli: Aiiz. f. il. Alfrlli. XI, .1). 

Krt-kkr. Ktiidir sur 1« flrxion dsns !<■ vuyHffo de S. llrandan 

(v. Urübir; IX, i'iSl 
Huek, KiltUrho Orfnanifii. Alemaiiiiiu XH (v. (iartncr: 

«d>d. i.'(.">:i. 

<'o'-n. di unii lvi{;;cnda rti-lativa alla na«fitrt o all« giovenlü 
>li I iMiaiitino Mn);no (v, \. VVeic« l<'tVky : Kuin. SS). 

!■■ •■ 1 I I I ' (■ 1-, . f.i ^>■r .friN^- fv. Nvrc]>: .'■'' ! ' 

U .1 t ' r . 1 . iIiTj ' iint iHi|ri];U(i ii'iiiaii.t iv N^int.; ''ii'I.V 



LiterariBclie Alittliciluu^ea, Perapnal- 
n ai; h r i c h r f n etc. 

Eiligen Jüs<.*ph bl•r«itt^l Tur viuu Au^^abti dur klciuureu 
Dil liiuni;fn voB Koarad Toir Wflrsbarg, nach den Vor*rl>eiteii 

Milll.nli..flH. 

In \V<'iiuar hat livh eine Oo«tba-Oc«c.llK(.']iari gebildet 
zur lItrau«gabo der ^chlttxe des Ooeliie-Arcliivs. 

An 8ü.— KB» Mai fand in Rastede die VeraannhinK de« 
bansiwhen Oeaehiehtarerein« und des Voniiia lür aleder- 
deutscha Sprach Curschong^ Matt; Pret Ikohsteia apraob Ober 
den üeliaiid and leine kanaHerisehe Fomk 

An dem Ow«» College s» Vanehaatar Ualt im April 
C. H. liarford. II. A., eine Beihe von VorlaauBgaB: illnatrations 
«f Ocrauu Soaiai life in tlie aineenth oenturr. 

Dr. /. Stflrsinger <Beiin> bat «inen Buf an daaBryn 
Hawr Collof;« in Pliiladelphia erhaltan und anganoanieB. — 
Dr. Theodor «• » r i n u r m nln o. Profeasor der roroanisoben 
Philidiigic an di« Univr^ität l'/orn«wit/ bt-rufi'n. 

A II t i 1) n a r i !• c Ii t' (' a t a I u g c ■ Ackermann, .M Qnehea 
(Kncliatib, alr«. ik-u»; Hai-r, Praiiklurl ». .M. (Prov., Franz.j; 
Colin. HiTÜn (Dfutscli) ; Kn^i>lmann. Miänclitin (Vi'rneli., 
Pliildl.): Ilnu);;;, Aus^tburj; (Alle u. uiuc Literatur) : Koeb- 
nor. |lri">luii (Iviit-rnlur); Li limann v*t Lutz, Frankfurt a. M. 
(£n|[l.j; Levi, Stuttgart (Phil. Lit.); .Moyer * Maller, 
Berlin (Dentsebe Pbiloli^ie); Baabe, KSnigaberg (Dautaeb». 



Abg«»Bchloa86D am 22. Juai 1SS5. 



Notiz. 



I iir dif Lüuioy-Pri-iHMliflunK der K" 
•iHitii; Sira^sburg Ist am I. Mai IKSO fol 



■Ii 



-Wi'liclnin-Uni- 
li^ rr«?i!'ttufgiib'' 



eiiK' CiiuraktcriKuk und Gei»oUiclite dc'< 
dir III Kabelais und Fi^clmrt Rfine 
Zu b<'riick.>ti(diti|;en nind Kuwuhl die Au- 
inucun nisi-dien Poeitie. iusbesundere der 



P'hlelll wor'It^n 

.VitImii;;! wird 
r M 1 !• s k <• II Stils, 
Hauptverlrt'Kir bat. 
fän;;e, widclie in der 
Italiener vui'iit'){eu, ul» Hucli dt« Ausl&utVr bis xu Anftini; der 
17» JalwliiMiderta. Kür Piaebart wird auadrflokiicb bemerlct, 
daaa niebl bbsa die dem Stella nadi ana Batwlais gcscbfipften 
Werlte In BeiraelM kommen. Oewinaebt wird aaen der Xaeb' 
weis, in wie weit die Kigenbeiten diaaea Btila mit den all- 
gomainen Kollnrverhftitniasen des !& ^ahrhnndarta in Bc- 
siehuag stehen." 

Der Preis betrügt 2400 3Iark. 

Iiiu Arbeiten nllaaett vor dem 1. Janiar IMO einMliefbr« 
sein. Dio VerlbeUun^' de» PriiKe« findet ^ttatt am 1. Hai ISMi 
Die Bewerbung um den l'rrii« .'.telit Jeileni offen* olrae BCok- 
siebt auf Alter oiler Natiiiiinliiät. Ol« Gonotirreiisarbeiten 
küiuieii in ili.'uticlier. franzühiMdier oder laloiBiaeber Bpraeho 
^rii^efa*«» sein. Die Ktuieichuii^' der Coucurrennarbeiten erfolgt 
an den SenalsMeretär. I>ie Cnnrurren/arbeiien sind mit einem 
Motto zu ver^^elien. der NiitBH di>s Vcrlaoser« darf niolil er- 
siehtlich •'ein. Neben der Arbeit ist «in *erÄcbl»8«eno* l.'ouvert 
einzureielieii. welehe« den Namen und diu Adrense des Ver- 
faMers eniliült und mit dem Mutlu der Arbeit iutSKerlii-h 
kenn/eii-!iiiel i?l. I»ic Versüiiniuns; die«er Vorsebriften Imt 
den .\u>-i liliiM- der Arbeit vi.ii iler < eiieurrcnj! rur Fid};e. 
tküffnet wird nur das ( (lun'rt des VerfnRMTs d' r -^f '.krönten 
.Selirifl. Kiiii' Zurückgabe der nicht uekrontiii ■l i. r we)j\-n 
Formf» r vnn der Conourrenz HUHf;eKehloi^»cnen Arbeiten 

lllll'' l.h-lit M.iW. 



Ilicr/u eine lleilaj'o der (f. tirote'Nehen Verlni,'«huudlung In Berlin betr. Deutselie Drucke ilterer Zeit, in 2Ie«k- 

biidungen lieruu»(;ugel)en v«n Dr. Wilhelm Srherer. 



Varastwertlicher Kedactour Prüf. Dr. Fritz Neumiiun in Kroibarg i. B. 
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llrvüclkB, Zar mnnli. Muarafttnckong (Tb. 
Kriitar). 

Koller. sprarba dm VtuuitmM Bslaad V4 

( W. M r V r r) 

ij j; e I . |'i.y.-hn:ri»j- il#r frufiiil^tuckifln X.ilermlur 

( B h r e N U o 1 1 / ) 
llüUrii, A l l.ini.r; zur Ueb»lic(erttiig «aincr 

o-tivrrn pui'iiqip» iKaitriab). 
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P. Outllaama ILaay). 



Ij« fiiy»t«r* 4« Saal Aslheai da Tita- 

II e I« |i . |i - r*lib4 Ooiltanma (U a t jr), 
S B II il l> T - K r n 1 »T. drii« VII« e di^lt» opctc ill 

Braiipiio l.nitiu (\Vif!<»i>) 
Lorwr, L^hri^Aeg 4«t IfüwitiKhta äpracbe (O. 
c Ii II 1 1 ' 

M « u r « r . KraaiMaetMa Laatback tl (Pta •- 

« c h o I il 1). 
liibiiofcmphie. 

l.ii rra r I >c ba lllttk«! 1 a «ga« | FaraaBst* 

BacbrlcbUn M«. 



Tbe oldnorthern rnnic monnments of Scancli- 

navia and England, now iir.-^t collectod and 
dociphered l>y I'rof. (Jporg p Stephens, K. S. A. 
Part. III. Lomloii (William nnd Norpatp) und 
Kopenhagen, U. U. J. Lynge. 1884. V III, ö08 S. 
fol. Price 50 Shillings. 

Hftndbook of the old-northern ranic monn- 
ments bv I'rof. (iporgp .'^Icplu-ns, 

F. S. A. Ebd. 1884. XXIV, 2S2 S. pr. 4. -10 sh. 

Von dorn mten Werk «ind Bd. T l8i;(;/7. Hd. II 
l.'-sG" S Piscliionen. l)pr vmlii ^iinli dritte Band 
gibt Ergänzungen und Nnchlriigo /.u den beiden 
ersten. Ein« Reihe von Insiehriften sind theil« vom 
Verfap-^cr. tlioils von Aiulpfpii nrii vrT-n'li -hrn nnd 
die Deiikiuäicr neu pp/.eichnet worden. Iii i amlcren 
hat Sf. jet/t eine ainiere Krkliininp. oder er hrinpt 
neue Erklärungen anderer Forncbcr. Endlich »ind 
neue Funde aafgenoninien und ist deren Wort- 
vorrnth /.u*aininenge«jtellt. S. ;{ — ö ;;i''t ( ine I'elier- 
biclit über die neuere KniienlUeralur bis 1877. die 
auf S. 4.50 bi-* 188;? forlge^et/.f ist. 

Das llandbook ii>t eine kurzo iSueammcnfasBung 
des Inhaltes der drei Pollan(i>n. E« enthSlt Bümmt- 

TkIip Inseliriflen in drr Iri/tcn I.rsunj; Siipliens', 
ab lind /ii danelicn aiieh Abbildimpen naeh anderen 
Aul'naliiiien, /iiinnl solchen von Wor^aa aus frübrrer 
Zeil. Uazu Uinschreibunpen in Aniiqualetteni (niebt 
in nnickrunen wie in dem Fuliowerk ), die nötliitislen 
Ilemi rkiiiipen über zweifelliafte Kunen. eine UelnT- 
»ct/.ung, wo eio für niü<riich galt, ohne I'olemik. 
1>«j!u knmmt ^the word-hnard", die fßr St. an» den 
! n-i'iiriften sieb rrijplx'ndpn allpen»einen .'\n*c|iaininpeii 
itber die Spraebe des Nordens, endlich eine Hand- 
liitc der oid northern WArds in the tbree folio 



voIonMs, di« dem Besitzer der leisitercn du Rerum* 
Huehen in den verechiedenen Bänden erapart} und 

ein öaebrcpister. 

Stephens hat bloss die 'alten' Denkmäler go- 
»ammelt, von den jüngeren bis ins 13. Jh. nur solche 
berücksichtigt, die besonder» wichtig schienen oder 

Erkliintiij^Tii für alte In.<ebriften boten. Es fehlen 
von di'n *liiiiii*clien Steinen z. B. die von Ja'ilinge, 
Biekke, La'iM»rp, Soiidervis^sing. Rygbjaerß, ilapegen 
ist der oslgiUiscbe Stein von Kük ausführlich bo* 
bandelt, der Ring von Korsa de.'^gleicbcn. 

Was die Abbildungen anian^^t. so ilürfttMi jetzt 
die meisten aLs genau angesehen werden ; über 
einzelne verwitterte Runen wird man Oberhaupt 
niobts Genaues und l'i '-timnitp^ mehr bringen können. 

,1 have inasfercd tlu; riiiie-niarks «nd I aai an 
EnpÜsbman** sagt der N'erf. an einer Stelle. Leider 
kann die Wiäsenschalt nur den zweiten Satz ancr* 
kennen. G. Stephens Ist seine eigenen Wege ge- 
gangen und bnt allerdings mi'lir In^-clirÜtcii iilicr.-ctzt 
als irgend ein Anderer; aber seine L ibcr.-ct/iuigen 
sind werlblos. Selion die Lesungen sind meisten- 
tbeils faUch, da SU vom Anx(i)Bich»i»chen Futhork 
ausgebend die A-Rune duremveg TR liest nnd der 
Uune Y alten Tii~<iiiH"ti'ii d- n \\'crt!( A 

statt /-.T beilegt. Die Ertnittlung der liiinrnfV.rmen, 
die Identifieirung mit gewohnlicheren i iirinen ist 
.St. oft gelungen, die Transscriplion aber ist. wo 
jene zwei Zpielien vorkommen, dnrebweg. und ausser- 
dem nicbt selten verfeblt. Die Krkbirungen aber 
kranken von vornherein an dem Eebler, dass St. 
planlos heramtappt. Er hat sich eine angloakandische 
IJrspraebe an^pi iljulit. in drr -^on festen linrcln 
keine üipur die natürlirb dem Ags. und Engl, 
viel näher steht als den Ältesten nordischen Sprarh- 
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denkmälern; sn doN «r sc Ii. du von ihm golrsmo | 
EMmsMi des Steines von Tanum (Schweden), /u ' 

dessen In^diiin rr ^? datc nbout n. il. lOO— ütMJ" , 
setzt, direi:t iiiit ln(jhli>ic ii hersetzen kntm. Mit einer 
80 wenig festi-n Sprach« wie der nngloskandiftchcn 
läast sich natürlich mittels geschickter Verrenkungen 
fast Alle» erklären, fihnlieh wie z. U. Oberniüiler 
mit seinem Keltiseh Namen wie Mün( hrn u. dgl. 
viel beaser za deuten versteht, ale ea eine nüchterne 
Betrachtung lehrt. St nacht aicb luftig Qher die 
eisernen Gesetze (?cr high-s^cicnie-nien, ihn haben 
nicht stark gedrückt. Also wer sich eine kurz- 
weilige Stunde machen uill gehe .St.V l'ebersctzung 1 
durch, wer die fianen leaen und erklärt haben will ' 
inuas sich an andere Werke wenden, vor allen an 
dii' Atiharu!!un<:;i n von Bugge und L. Wimmer, die 
bei St. iu dankenswerther Uei.-e citirt sind. 

Wie schon die Hcmcrkungcn über die A- und 
R-Runc zeigten, hat St. die Untcrsiiclaingcn Wini- 
mers über die Entstehung und \\ eiterbildung der 
Kum ii nu llt fiir iil im zeugend gelullten. In der 
That bat er in einer nachträglirheji Bemerkung 
aicb auf den Standpunkt Isaak Taylors gestellt, der : 
aiinimnif, dnp*< die l'uncti f\"(»nlgricclienland 
odcrj der Kiiu» den GoUn zu;;t r«ilirt worden seien. 
Auf den ersten IJIick haben Taylors. Darlegungen 
(The al^abets 2 vuU. löbaj etwa« Ueatecbendcs; 
die aas «wei ij gebildete Rtine fnr z. B. auf 

gripfiii'srlir- ; /lü i'i l>/nfiihren ist recht v«'rl()ckend. 
Aber im Uanzcn läöst sicli '\W Theorie nicht hallen, 
schon wegen der Chronologie. Auü'allend bleibt 
freilich immer, wenn die Runen vom Süden (nicht 
Südosten) nach Norden wanderten, warum Deutsch- 
land hU wcnit: Kuiicnilcnkiiiiilcr aufueisei) k;inti. uml, 
wie es achcint, gar keinen Runenstein? War 
Hol« daa beliebteste Material ftir Inschriften? 

Den Deutschen werden St.'s Hiicher in ciiu r 
Richtung weniger irreniliren al* Ki!;_/..iiHl( i und 
Skandinaven, nämlich in den Ausfiilli i j^, n 1 )< ntj'ch- 
land und deutsche Wissenschall, die ihm vun Herfen i 
kommen mögen« aber nichts desto weniger abge- I 
pchmaikt sind. Hei englischen Hilcttanten hat St. 
dadurch vielleicht an Ansehen gewonticn '. In Däne- 
mark, wo die Angriffe auf die anncxion-hi-tigcn 
Bftuber von SiidjUtiand am ehesten hätten verfangen 
aollen, ist über seine riuiologi.-ehen Arbeiten sehon ' 
lange von beruferisit i St-ite ein so niederschni 't tn Il- 
des Urtheil gefällt worden, dass jeder Andere von 
der Fortsetzung der Momiments abgestanden wäre. I 

Hüffen wir, dass uns recht l>jilil Wirnnicrs 
dänisches Runen werk vorliege unil dass ihm .Schweden 
un<l Norweger in der Cie.sannntpublikation ihrer ' 
Runeninsehriften folgen mögen. | 
Mfinehon, 10. Mai 1885. O. Brenner, j 

Köniff Rother herausgegeben von K. v. Bah der. 
Hallo, Isicmejer. 1884. (Altdeutsclie Textbiblto- 
thek hrsg. von H. Paul Nr, 6,) IV, 162 S. 8. M. I,ö0. | 

Die Aufnahme «ies Kofliur in ('je Texthil.li ifln I. 
bedarf keiner Rechtfertigung: eine billige llanii- ^ 

Spjnos Erij;li»<:li ; ii'll woisj »irlil, iil> ilor V< rf in ik'r Iloi vur- 
liehung von F»rin«a wi« mo — mon u. «Igt. Kuchuhmor g«- i 
taadm hat. ^ 



ausübe des Gediektea war besonders flir den Ge> 
brauch in germanistischen Uebnngen entschieden 

Ztl \\ iiii-rlii'n. Die-.! in n Ii i'Ii>t ] icrrondcn piukti^rliiTi 

Zwecke entspricht es durchaus, wenn der IIr:»g. 
auf den Versuch verzichtete, unter Raoonatruetion 
der ursprünglichen .Sprachfornien und unter Aas- 
scheidung der Interpolationen eine kritische lit'r- 
stellung des Originales zu geben, für welche di** 
handiichriftlichc Ueberlieferung keine hinreichend 
sichere Grandlage bietet, Vieneieht hätte schon 
ein wortE^ntrciirr Afulrti. k der Heidelberger Iis. und 
der erhaltenen Kragmciiie genügt, denn Anfängern 
wird niemand den Rother vorlegen und für Vor* 
gerScktere wUrde es leicht und doch lehrreich sein, 
die Sehreihfehler wahrend des Lesens selbst icu 
bi'^-vrn. T^i'i Hr^f^. liat es vorgezof^rn ilcrartigc 
l ini.n lie L'urreclurcn sowie auch w«>iiergelien<^e 
Eniendationen in den Text aufV.unehmen und nur 
bei ilen letzteren zugleich die Lesart der Hand" 
Schrift anzugeben, während "die Regelung der Ortlio- 
gra[)hie und Besserung von Schreibversehen' ptill- 
Hcfaweigend aufgeführt worden ist. Aber es ist doch 
ein missliches l)i-ig mit der Regelung der Ortlio* 
graphie, wenn gleichzeitig 'di.' Sprachformen der 
Hs, s(i bunt zusatnmengewiirieli diesr-lben auc h 
sind, unverändert beibehalten' werden sollen. \\ ie 
ijoll da eine feste Urenae cwiachen sprachliehen und 
orthographisehen Eigenthümlichkeiten gezugea wer- 
den? Warum wird /. H. der häufige Ausfall de- 
n un<i r im Itdaute und auch das 7 für rh im In- 
laute als sprachlieh liedeutnngslos im Texte still- 
schweigend corrigirt, wälirend sonst die Unter* 
drückung und Vertauschung von Consononten tk\« 
iniinilari Üclie Eigenthümlichke:'. li- r Iis. entsprechend 
wiedergegeben wird? L'nd man weiss in solchen 
Fällen idcht einmal, in wie weit die Abweichungen 
des Textes von .Ma-smanns .Abdruck und von Ed- 
zardis (^illatiunen auf bessj're Lesung, in wie wei; 
sie auf Regelung der Orthographie' zurückzuführen 
sind; denn unserm Texte liegt eine neue Vcrgleichuog 
der Hs. xu Grunde. Ober deren Ergebnisse wir 
jeiloch nirgends efw.i- erfahren. Wo wie hier fa>t 
durchweg nur eine, und zwar eim- alte Iis. vorliegt, 
uii<l v\o <iem entapreclieml durchgehende Bewahrung 
der Ueberlieferung vom Hrsg. als Princip aufgestellt 
wird, da muss auch die kleinste Abweichung von 

der 1 iii fei Ml;'^ Vir/ri/brnf \\ri-;eil. 

.\ut lier und» rn Seite nurtten. wenn einmal dir 
Fehler <ler rcberlieferung im Texte beseitigt werden 
M)lltcn. die iiffenbar fehlerhaften Formen, welche 
die Iis. häufig im Keinie bietet, von der Besserung 
nicht ansgeseidossen werden. So wird, um an« 
vielen Beispielen nur eincx heraustugreifon, V. ü2i 
das handschriftliche hole (Inf) im 'iMme anf tM«n 
b«'ibehalten, während die II-, [rlri. h tlnrrttif h>in 
)t>ir)) bietet; und wenn kurz vurlicr im lixte 
N'ersuusgSnge bevongiii <l<i>i — lussniu aufeinander 
folgen, so weiss man nicht, ob der erste dieser drei 
Verse nach der Meinung <les Hrsg.'» mit den beiden 
;indern n inuMi soll nd' r ni' !it. Dass auch tiefer 
liegende Vi 1 ierlini -c des Textes noch vielfach /j 
berichtigen 1 K iln n. int dem Hrsg, wohl bcwu-si 
gewesen; eine Reilie neuer Emendotionen hat in- 
zwischen neben einer Erörterung der eben bcrührtea 
Punkte RSdiger im Anxeiger f. d. Alterth. XI, 109 ff | 
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bpi^ebraebt, and noch mancher weitere Reitritg zur 
VerbrsMrung und Erklärung einzelner Stellen wird I 
Mch liefern lassen. So wird V. 1708 rou/hiH — I 
ruu/'tii' si iii, denn es liiin<!i lt -ii Ii hier nicht utii 
da» 'Itaufen sondern um die Klage wegen Mordes i 
und schwerer Körperverletztmg. welehe mit drei- 
niuli'^eni 'wäfen' ycniofcn wnrilc. vi^l. 878; das 

L-iuiiiehe röjitn findet sich in dicsi r Ünlcddinji Kei- 
iicke Vo9 5'27ö. Dass der Frci^ii (>i^i> \'. UM mit 
dem Adler verglichen wird, iiudet beioe Erklärung 1 
dnrcb Konrad von Mucpnber» 167, 5 der adlar i 

' "If ai'drni i/itiji Die licliti^e Auf- 

laj..^uiij{ di'f, iinjelichv \. tU, welche nur vt'rimithungs- 
weise geäussert wird, luitto durch einen Hinweis 
auf V. 1391 und S769 gestütTit werden können, vgl. 
auch Amelnn^ ün Ortnft 5, 4. Doeh kann ich hier 
rii.'ht wi'itcf iitif Kinzcllit'itcii cin^i-liii. - Die Aus- 
steliujjgtn, wekhe ieh zu wachen hatte, butrcften 
Punkte, welche für die praktische Hrauchharkeit 
der Auiigabo nicht eben von entseheid« iuli r H - 
deutnng sind. Al>er es bleibt /u bedauern, dasn 
auch dieser neue Text den Ma»ämiinn$-chen Abdruck 
der U&. noch nicht entbehrlich gemacht hat. 
* Greifawald, Mär« I885w F. Vogt I 



Nenntenfel, Fr., Zn Friedriclw von Hansen 

Metrik, Sprache und Stil. J'rDgrjimm des 
Ober-üyiiuiasiiinis /u C/.crnowitz 18S4. S. 8. 

Die Arbeiten von VV. Urimm Uber den UeinL, [ 
Bartsch über den Strophrnban in der deutseben j 

Lyrik und Srlicn r^- (hiit<cfi(> Studien II haben dem 
V« it. die llauptgesiclitspunkU' geliefert. Ob nach j 
Lehfelds Arbeit in den lieitriigen II eine an^^führ- 
liche Daräteilung von Hausens Metrik noch Üedürfr 
ntss war, ist mir isiveifelhaft; immerhin aber ist das 
l'rnprnnim llci^.^*ig gearbeitet und namentlich flir 
diejt nif:! !! nutzbar, liio sich bedingungfilos nach der 
Recin-ii ri in MF richten. Wo der Verf. Hausen 
mit andern Dichtern vergleicht, zeigt .sich freilieh 
nicht au.sreichondc Literaturkenntnis». Daher bringt 
i-r denn auch viel Trivial -. /. Ii. S. 20 das Sehlus;*- 
resultut der Untersuchung über die Metrik, „das» i 
die:^(>r Dichter sieh unter dem Einfluss der prov. | 
Troubaildur-- vuti sfcti ülf.^rn Lyrikern merklich ab- 
hebt. •* Audi uicii.'cii Aliliciiiiisi lien Minnesiing von 
ISS'J und meinen Aufhat/ über llnusen in der Oer- i 
mania 18b3 kennt er noch nicht. Das ist in seinem i 
Interesse zu bedanem, weil er dann wcDigatei» in ; 
der Widerlegung meiner Auf:^tellungen Über Hausen 
eine neue Aufgabe gehabt hätte. 

Im Einzelnett finden sich manche Irrthümcr. 
In 47. 6 goten vt'rtjaz und 5^^, :ü Unie cit -^in \at 
nicht Verscbleifung der Vorsilbe, sondern Synkope 
und AjMikope der I'n Uilhc anzunehmen. In .17, V) f. 
sind die Strophen durch IU»poosion (iterze) ver- 
bunden. Dass in .">3. 37 f. unreine Reimhindung ' 
der Strci lun .stattfinde, ist unwahrsi-lieinli fi. da 
ulle Keime in den Strophen sellist r»!in utid diese 
schon durch gh-ichcn Strojihenanfaii;^ L;i liunden sind. 
Kein anfällig sind jedenfalls die mctätcu künstlichen 
Keime (S. 22 f.) und besonders die Alliteration (S. 29), 
di<r Hausen nachgcwie.sen wini. Wclclicni Dicdfi r 
lie!>i>c üich nicht dasselbu nachweisen :' Ciut ist da- 



gegen im 2. Theil die Bemerkung, dass Hausen das 
Wort tugent nicht gebraucht. Hütte der Verf. weiter 
nachgesehen, !«o hütto er bemerkt, dass kein einziger 
der roroani.Hiretstlt n westdeut^cbi ti Dirhtur aus Hau- 
sens Schule an die tuijenf seiner Dame appellirt, 
Withrend dnt> in der altheimischen Lyrik namentlich 
bei Meiidtdi un ! l^cinniar oft gescliiclit Am Ii l.icr 
bestätigt sielt uagcructil die Thcilung de-s Ivcuitnur- 
liuggeschen Liederbuchs, wie I'aul und ich sie vor- 

tenommen haben, in tiogges Theil kein Fall, in 
em Reinmars zwei (10^, 13 und 105, 8>. 

Die N.TclijirüfuiiL' lii^'^rs Aiifsat/c.s hat mir von 
neuem zum Üew usblrtt iu gebracht, wie sclir zu 
b(^auern ist, dass wir von den UederdicLtcrn vor 
Walther. von v. d. Hagen abgesehen, nur eine ein- 
zige volUtündige Ausgabe haben, die trot?: ver- 
scliiciU'iicr Autla^rii -cit lS'i7 uns dcnscllicn Text 
bietet und so lünier tier Ibrt geschrittenen Erkennt- 
iiis.s in vielen Stücken zuiückgeblieben ist. Dem 
At)t7inger wird es hierdurch gerade auf diesem 
viel betretenen und doch schwierigen Gebiet bc^un- 
ders schwer si< h zu selbstiindii^er Auffassung heraus- • 
zuarbeiten. £s würde gcNvigs Dank verdienen, wenn 
uns etwa der Herausgeber der altdeutsebtti Text- 
bibliothck /u ( iücr neuen I'ecenslon diesav lUem 
Minnesinger verhelfen wollte. 
Dflren, 3. Febr. 188&. Rein hold Becker. 



Fron in ff, Richard, Zur Geschichte und Be- 
urthoilung der geistlichen Spiele des Mit- 
telalters, insonderheit der Passionsspiele. 
Frankfurt a. M., C Jttgel. 1884. 29 S. 8. 

Unter den nachgerade stiemlich zahlreich ge- 
wordenen, mehr oder weniger populären Darstellungen 
des geistlichen Schauspieh oder einselner Partien 

tles-^eliieii iiiii;mt die von Froniiig eine ehrenhafte 
Stellung ein. Der Verf. verfolgt die betreffenden 
Spiele von ihrer frGhesten Stufe üo. wo sie noch 
lateinis«'h gesungen wurden, auf Stellen der heil. 
Schrift beschränkt waren und einen Tlieil der Liturgie 
bildeten, bis in die Zeit der Reformation, bei deren 
Auftreten im geistlichen Spiel die deutsche Sprache 
herrscht, der Gesang dem gesprochenen Dialog Plata 
gemacht hat, statt !!er ICinhf besfinderc liühnen 
als AuflVibrung.sort (.Iteiicu unil zalilreiehe kotuiecho 
Elenieiito iti die Stücke eingedrungen sind, während 
andoraeits allerdtnge, wie Froning (S. lö) mit Ilecht 
bemerkt, die Geistlichkeit die Leitung dieser Spiele 
nie aii> i!en Hiinden ;_'e:;i'l)i n li:it. Kljenso richtig 
si'heiiit liie IJeincrkung. dass die .Mariciiklagcu und 
die Schicksale der Maria Magdalena die ersten über 
den Wortlaut der Evangelien hinausgehenden Er- 
weiterungen der l'fl.sjiionsspiele gewesen seien (8. H) 
sowie die Ilrnn tkiin^eu ül cr ila- von II. IleifFiiiaiin 
im zweiten Thcilc der , Fundgruben" publicirtu 
Passionsspiel. Dass das komische Element der Spiele 
in frühem Jahrlnnrlerten wenige r Auffiel, nls es jetzt 
der Fall sein wimlt-, wie: der Vi i t. (.S. 25) uu- 
nimmt, mag für einzeltie Fälle zutreffend sein, aber 
gewiss nicht für alle. Nahm duch Uerrad von 
Lanilsperg schon im «wölften .Tahrhundert an den 
rrtlii ii S|i;i.^-en .\n.-,tii>-. mit vveli lieii s;'enisebe Dar- 
stellungen des Abendmahls in den Kirchen verunziert 
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wurden (vgl. Engelhardt, Henrad von Landsparg, ' 

S. 10ö)i j 

Eb wird uns freaen, wenn der Verf. diesem 
Gegenstande seiiif Aurnu-rksamkeit später wieder 
in auBpedehntereiu MasMi wird zuuenden köoneo. 1 
Es dürfte -ii li dann nammtlicii empfehlen, ftocb der 
archäologischen Seite des Gef»erl■^tlilll!l >. der Bühne 
und ihrer Elinricbtung, ferner dtn Bc/iLhungen zu 
den bildenden Künstun ;;i(>.-serc Bcrück^ichii^ung /.u 
widmeo, ab es bei vielen GeroiaDiäten der Fall ist. I 
Baael, SS. April 1885. K. Meyer. 



Bralim» Otto^ HeiDrfcb yon Kleist OekWint 

mit dem ersten Preise des Vereins für deuts< In 
Literatur. Berlin, Allgemeiner Verein flir deutsclic 
Literatur. 1884. VIII, 391 S. 8. 

Eine neae, umfangreich« Darstellanf^ des Lebens 

und Pc»hnffc>ns Klrisfs war. ivic sehr nueh in der 
Ungäten Zeit unsere Konntniss dieses Uichter--* im 
"Inzelnen erweitert worden ist, nach Wilbrnndts« 
voraüglicfaem Buche ein x^waetes Unternebmen. 
Denn in der SsthetiMhen Benrtneilung der Kleist- 
sehen Werke selieint \ViIliraiidt oft nit lit bloss das 
Bicbüge, sondern auch das Einy-.ige und Let/.te ge- 
sagt an haben, tind decgleichon hat er Uherall den 
inneren Zusammenhang derselben mit dnm Charakter 
und den persönlichen Schicksalen dva Dichters fein- 
sinnig und scharfsichtig aufgespürt. Da/u ist »ein 
Bach interessant und anoiuthig geschrieben, so dass 
andi hl der Rosseren Fomgebting der neue Be- 
arbeiter des frliiclicn PfofTfs schwer sich vor dem 
älteren Vorgiuif^cr liervorthun kminte. Wenn man 
trotz all diesen \'oraiissetzungen bekennen mus», 
dass ßrahms vor Kurzem vollendete Monographie 
über Kleist keineswegs eine uberflüssige, vielmehr 
eine wolilpclunKenc Arbeit von unzweifelhaftem 
selbstindigom Werthe ist, so ist dies das büehste 
Lob, welches der Verfasser erstreben und erhoffen 
konnte. Bmhm hat rcdlirh nlln'^ vorhandene Material, 
gedrucktes wie unge»irutktc», was Kleist schrieb 
und was jemals über ihn geschrieben wurde, genutzt 
und so ein durch Form und Inhalt gleichmäsäig 
anziehendes Werk vollendet; dessen Vortreffltchkeit 
allerdings zum Theilo den tiiehtigcn Vorarliritm 
Anderer, zum guten Theile aber auch licm eignen 
Talent und Fleissc seines Autors zti verdanken ist. 
Namentlich ist es ilim ^'^lungen, das bisturtsehe 
Verständniss Kleists iiiul seiner Schriften zu mehren. 
Das Verhältniss derselben zu der vorausgehenden 
und gleicbxeitieen deutschen oder ausländischen 
Literatur ist den strengsten Anforderungen der 
modernen Wissenschaft gemäss in durcluuis neuer 
Weise bplfuciiiet. Kleists Stellung in der üc^ciiichte 
unserer Literatur im Einzelnen xuni ersten Male 
genau bestimmt. Dazu kommen gründliche üoter- 
snchnngen Bber die poetische Technik nnd den Stil 
dos Diclid'r-, ilcrcn Kri^rlinis-p das. wav Witbrandt 
auf demsellicn (idnet erreichte, weit hintti wich 
lassen. Die Schilderung und Gruppirung de.s Stoffes 
ist vorzüglich; auch damit, dass Brahm keine zu- 
sammenfassende Charakteristik des Menschen Kleist 
am Anfang oder Schluss seines Buches gibt, sondern 
aus den eineeltieu Ereignissen und Handlungen 



seines Lebens die einzelnen Züge seines Charakt*?» 
gelegentlich entwickelt, wird jcdfr. der für künst- 
lerische Darstellung Sinn hat, - ins onstanden sein 
Uclu'rsi hiitzt hat Brahiri seinen Dicht''! «gewiss nicht, 
eher in dem Bestreben nach i^trenger Wahrheit ihn 
manchmal nk^ht gans nach Gebühr gewürdigt. So 
dürften vielleicht die Schönheiten in der iioctisclirn 
Ausführung des Einzelnen bei den aScIirotfen- 
steinern" schärfer hervorgehoben sein; die Grösse 
der -Peuthesilea* ist nicht so klar erkannt und so 
rOckhaltlos anerkannt wie k. B. die Vorzüge der 
„Hermannsschlacht" ; und den Tadel, dass der Hunutr 
in den Diererseenon des Amphitryon" zuweilen 
etwas erzwungen sei (S. ir)S), hat Kleist auch kaurr 
verdient. Kleists eigenthUmliche Darstellung der 
Liebe sollte stärker betont sein: ziemlich regel- 
mässig läutert sich bei seinen Personen das sinnliche 
Begehren nach Liebesgenuss xum eentimentaUna^sti- 
sehen Liebesemfillnden. 

Zum Einzelnen ist zu bemerken, dass Kleist 
seiticii „Robert Guiskard". wenn er ihn vollendet 
hätte, wohl ebenso wenig wie die „Penthesilca* in 
Akte eiogetheilt haben würde. Der Ausdruck, nnr 
„ein Thell vom ersten Akf des Dramas sei uii# 
erhalten (R. 113), wäre darnni besser vermieden 
wurden, zumal da auch im üriginaldruck meines 
Wissens nur von Scenen, nicht aber vom ersten 
Anf-'n^Tf' Hede ist. Dasss tVa- Quelle der .Marquise 
von O.' uiciit ausschliesslicii bei MoiUitigne zu suchen 
ist, sondern Kleist viel mehr aus einer Erzählun<: 
der Frau Caroline v. Ludecus (Amalia Bere) aU 
aus dem Essay des Fransosen aber die Tranksnchr 
entnahm, habe ich bereits im vnrirjen ?oiiirnrr in 
einem Aufsatze der hiesigen .Allgemeinen Zeitung" 
(vom 3. Juni 1884), der Brahm entgangen su sem 
scheint, nachgewiesen. 

Das Meiste wäre zu den „Schroffensteinern* 
nachznira^en. \\eiin man die I'rincipien, nach denen 
Brabm in seinem Buche Uber das deutsche Kitter- 
drama verfuhr, auf dieses Tranerspiel anwenden 
wollte. Seltsnm. da*s der Verfasser jenes Buches 
mit keinem \V<(r£e bei den „Schrotieiisteinern" auf 
das Ritterschauspiel, wie es sich in unserer Literatur 
seit Ooothea ,Oöta*' entwickelt hatte, venreist! 
Jetct so wenig als damals in der genannten Mono» 
f:nip!iie. während er doch den Zusamitienhai:^ do^ 
„Käthe he II" mit jenen Stücken klar erkennt, l'nd 
gleiehwidil häufen sich gerade in Kleists erstem 
Werke die Motive, die in den Kitterdramen geläufig 
waren. Mit dem Schwur auf die Hostie (vgl. Llrahin. 
Uitterdrama, S. 148) beginnt die Tragödie. Da^ 
Motiv der Folterung (Klingers «Otto" IV, 
Schillers .Fiesco« II. 9; II, 14) wird L 226 JT. ver> 
werthet. Die erste Scent» zwischen Ottokar und 
Johann erinn'-rt leise, stärker die zweite (H, 110 ff.l 
an das zunächst dem „Lear^ entnommene Motiv 
der feindlichen Brüder, die überdies als Liebhaber 
desselben Mädchens schon in Leisewitz' „Julius von 
Tarent". in Klii ^'ers ^Zwillingen*., in Schiller- 
„Räubern" aut^ctretcn waren. Die Provocation 
zum Zweikampf, mit der jene zweite Scene zwischcr 
Ottokar und Johann endet, mahnt deutlich an ,Di>r 
Carlos- H, 5 und an ,Tasso" U, H. Johanns in- 
brünstige Andacht vor dem Muttergottcsbildc |I 
242 fi.) ist gleichfalls bereits in ,Don Carlo»" H, > i 
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vorgebildet, Ohnmacht bei entsptzlichon Nach richten, 
bei furcbtb«««r Ueberrascbung (I, (181 ; II. 'S71 > tritt 
in den DramMi des Sturn» und Drangs öfters ein; 
vgl, ("tun ^Iwiuber" II. l'; SchliiHs des „Don 
Carlos" ptc. Hei der Fureht der Agnei>, der (ieliebte 
möge ihr Gift bringen (HI. fiO ff.), kSnnte man 
vielleicht an ^Ciibiilf und I.ii {ip* \'. 7 denken. Da*' 
Motiv der Kerktiltaft eiiitüs im titdieren Sinne Un- 
schuldigen (IV. Akt. 5. Scene) kcmimt vorn ,rgi'- 
Hno" an bis auf die «Jungfrau von Orleans^ un> 
jEShIigft Male vor, Sfters auch, wie in der „Familie 
Schroffen.slein". verbunden mit dem Motiv der ge- 
waltsamen Selbstbefreiung (\gl. lirnhni. Hitterdrama, 
S. 147 f.). Kleist-» Namen sind nicht die gewöbn- 
liehen des Ritterdramae ; der Knappe Vrttnr. slfUt 
sich «her doch I, G.'IO ein (vgl. Brahni a. a. Ü.. 
S. 1651. Rfobnehtung von Vorgängen hinter der 
Scene (vgl. ebenda S. 151 ft. ) findet sich Jll, 541 ff. 
Anf Kleiela Benutzung Shake.<peari»cher Fipuren 
und Motive hat Rrabm selbst «i lm:! bir.r.(.(I(.iitet 
(S. 83 f. seines .Kleisf"}. Zur Erii.inzung .-meiner 
Angaben sei erwähnt, dass Agnes' Alter il, 419 f.^ 
auf KRomeo und Julie' I, S, 12 fH, und I. 3, 69 ff. 
hinweist, während Silvesters OesprKcb mit dem 
GÄrtner (I. 4f-3 ff.) im Allgemeinen nach .Richard II." 

III, 4 gebildet ist. Der Ansdnick I. 680 erinnert 
ao ^.Joliua Ciear«' III. 1. 271. das Empfinden Sil- 
vesters V. 210 an -Macbeth- TV. 3, 220 f. dl« 
tolle Kede .Johanns V, •}4'.» f. an .Macbeth- II, '2. 
56. Anch Kleists Diction in den .Scbroffensteinern'- 
steht unter dem £influ88 der Dramen des Stunu» 
und Drangs. Gleich die erste Seene CT. ff) 
enthält ein marqunntes Beispiel von der stilistischen 
Form der Correetnr (vgl. Rrahm, Ritterdraoja. 
Su 2\8 ff.). Uw und da klingt die Sprache Kleists 
an Stellen derjenigen Dramen Leasing« an. nach 
dcni»n die Stürmer mit Vorliebe ihre Rede bildeten: 
so I, 609 f. an den .''chlnss von ..Emilia (Jalotti'* 

IV, 6. Aus ^Nathan*' III. 7, 97 ff. ist »Schrofl'en. 
Steiner" IIT, 121 ff. faatwSrtlieh berübergenommen; 
auch die Anspielung auf die schlaue Casuistik der 
Pfaffen (II. 532) steht in einem, wenn schon losen 
und fernen Zusammenhange mit der .'^cene di> 
Patriareben, ebenso wie die plötviiebe Regung der 
Agnes fUr den i'flegebediirftigen kranken Johann 
(III, ?nO fT.^ ihr Vorbild im , Nathan« I. 9, 152 ff. 
bat. In «ncieren Fällen wird Goethes Rede unver- 
kennbar nacheebildet. So beschreibt Agnes II. 10 ff. 
Oeatalt und Wesen des Geliebten «war ausführlicher, 
aber mit ähnlicher Entwicklung de» Gedankens wie 
Hrcfi hen am Spinnrade („Sein hoher Gang"' etc., 
vgl. „Faust" I, 3038 ff); II. 42 f. erinnert an „Tasßo'- 
I, 3, 18 f. Am meisten ist Kleist aber aneh im 
einzelnen Ansdnick von Stbilipr abhängig. In II. 
178 klingt dt-i .-^i hlusssatz v<ij» -Don Cnrlo.s* IV. 17 
wieder; bei IV, .34 fallen jedem Elisabeths Wurto 
in der «Maria Stuart*^ V, 14 (3082) ein; bei V, 18 ff. 
konnte man an das Gedicht ...die Erwartung" denken. 
Nnmcntlich mrikt ninn die fleissij^e Lektüre des 

Wallenstein" dem Trauerspiel an. Bilder, Sentenzen, 
Sat%nigungen, einzelne An-ilnicke sind vor daher 

entlehnt So stammt B. II, 242 .Ei mm, sie 
mfigen^s niederscHucken'- fast wörtlich aas „U altcn- 
Steins Tod" I. '\ (7Ü) Atidere-» klingt leiser nn j 
Schillers Dichtung an, I, 455 an »Wallensteina Tod" ' 
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II. 2 (770); II, 244 an „Picoolomini« V, 1 (2447 ff.); 

IV, 1 an ,Piecoloniini* V, 1 (2452) n s. w. 

Anderseits Hesse sich an dfii „S^tliroffeusteinern* 
nachweisen, wie manches Motiv, das auch später in 
Kleists Dramen eine Holle spielt, «ebon hier vor* 
hatiden ist. Oeflers hat dies Brohm bereits gethan; 
nur im K'm/i hien wäre auch hier da>- < iii<' und 
andere nuclixittragcn. Die ?>ntriithselunt; eine» Ge- 
beimnisses. diein den „Sehroffensteinei ii* dastragiscbo 
Gruiidmotiv bildet, ist a's Lustspieltbenia im »Mr- 
brorhenen Kiug- benutzt. Kampf mit einem ver« 
nieintliclu n l''< >iule. der in ilt r Tliat ein Frcinid ist 
(IL 375), findet auch im „Küthchen" II, 8, 35 ff. 
statt. Beide Male wird der verkannte Gegner nur 
verwundet; tüddicheti Ausgang nimmt hingegen der 
Kampf in der «Fenthesilea*. wo derselbe Irrthum 
/.um Hebel des tragischen Conflictes gemacht ist. 
Mit der Schilderung von Jobanns verwegnem Kitt 
(I. 265 ff.) «rergleiebe man eine Ihnlich Seen« der 
..Penihesilt'u- (Vers 300 ff.). In der letzteren stimmt 
übrigens Vers 320 genau zuxn „Kerbrocbeneo Krug* 
1014 f. Der S(hlu>s der „Penthettlea*^ wiederholt 
wörtlich die Verse Ii, 279 ff. 

Aneh auf spStere deutsche Dramatiker scheint 
inaii. lir Stelle der .Schroffensteinrr" direct gewirkt 
zu lijilicn. .Silvesters Worte z. B. (IV. 2(it> f ) ,lch 
will ihm eine Todtenfeier halten, und Hossitx aoll 
wie Fackeln sie beleuchten" finden in dem ersten 
Mimoloir Solimans in Körners ,Zriny'^ ein Echo, 
(lewis^c Analogien des Gedankens und Ausdrucks 
im Einzelnen drängen sich auch aus Grillparzers 
„Medmk* und aonatW nof| doch wire «a voi«cbn«ll, 
!iiiM überall an unmittelbaren Einflnsa Kleists an 
üenktii. 

E-s üesse sich diese ifffaillirte Betrachtung wolil 
auch auf Klei>t:( übrige Werke ausdehnen, obwohl 
die Schöpfungen des reiferen und selbstSndigeren 
Dii'lit< i> ilt'in .Mi':i\ j.Tgcr weitaus geringere Aii-lit'ute 
gewührcu würden a\» das Produkt des Uterarischen 
AnfÜngers. Schon der eng bemessene Raum xwingt 
mi« h. darauf zu verzichten. Brahm durfte sii b, wie 
sich von selb>t versteht, auf das Einzelne nie in 
der Weise einlassen, wie ich es im Vorausgehenden 
versuchte. Das eine und andere hätte er mit Fug 
anfSkren können; allzu specielle Bemerkungen musste 
er unterJriirki'ii aii-> 1' mcI, >irh; auf dix- allf^cmcine 
tiebildete i'uLlikuin, liir wi^ilics seine Darstellung 
bestimmt ist. In die.-»en Fällen sollen meine hier 
verzeichneten Kotixeo nicht als Correcturen des 
tüchtigen nnd durchaus empfeb1en<twerthen Buches 
gelten. -ii:iili'r!i klrinr- Zti-.;it/i' da/u, /ii denen 
nach philologischer .Methode die (|ueiieniiiä.~sigcn 
Belege nicht fehlen durften. 
München, Ifi. Mära 1885. Frans Muncker. 



Dpüt^clu' Liferatnrdenkmale 18. und 10. 
.ialif hunderte in Neudrucken herausgegeben von 
Bernhard Seuffert. '.M.Heft. Ueilbrona, Gebr. 
llcnninger. 1S85. XL 27 S. 8. 

Die Entstellungen, welche der Text des Goctho- 
scben Diah>ges ^tlie guten Weiber", der ?.uerst im 
C'oftnschca . Tum In nbuch für Damen auf das Jahr 
1801 *> erschicacu war, in den folgenden Gesammt- 
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ausgaben fAu^g. 1 71 XV, ?5!)— 29ß) erlitten Iiat. ' 
wurden iHtjtJ von M. Bernays in tler Schrift ,iib<T , 
Kritik und Oeaehiclite des Oootiieächen Texles" 
nachgewicaen und dadurch für die von W. Vollmer 
besorgten Cottaschen Ausgaben wie fiir die Hentpel- 
8che Ausgabe ilirc Iltilung bewirkt. Eine aniiore 
bedenkliche VertitQuituelung des Goetheschen Werkes | 
blieb in(l««8Cn nach wie vor bestehen. .Di« guten I 
Frauen als fJcf^enljihler der liösrn \\"i'Il)i r auf (Jt-n 
Kupfern des diesjährigen Unrl^i*lluls^lalluc■it^" äuutete 
der ureprUnglicbc Tliä, die Entstehung der Schritt 
und Ihre Bexiebiincen andeutend. Job. Fr. Cotta | 
batte fnr sein D«i)i»ntaBCb(>nbaeh sieben Kupfer von I 
Ht'sj- in Düsseldorf crlial'iri. wclchr freundliche 
Momente aus dem Leben <]* r l!r;iiu, liattin. Mutter 
und Hausfrau darstellten. J lnuia Heinrirh I^nniberg 
dagegen, welcher /.ur Freude König Georgs III. 
sich in London als geschickter Knrrikaturenzeichner 
namhaft gemacht hatte, Ii« Irrte auf weiteren sechs» 
Tafeln je xwei Karrikaturcn aus dem weiblichen , 
Leben. Neue Kupfer xa besorgen hatte Cotta nicht | 
mehr tVif Zeit, s.-heute auch wohl die Kosten und 
forderte i]i':>lialli von Goethe den Freundschaft»- i 
dienst, dun Ii cim'n zu den Bildern geschriebenen ' 
Text die widrige Wirkung der Karrikaturen auf die I 
Kiuferinnen and Ricbterinnen de« Taachenbaehes ab- 
jtuschwächen. Ueber Goethes Arbeit gilil F! .^ 'ufl't rt 
in einer kurzen, aber alles iiothwendig*' tiiUuiltendcn | 
Einleitung, an deren Selilufts auch die nöthigen Litern- | 
turnachwcise gegeben sind, genügenden Aufschluss. 
Seine Bedeutung erhält der Neudruck durch die 
recht ;;cluiij:rm' Wiedergabe der Kambergschen 
Karrikaturen. Caffc du beau Monde (2); Tiach- 
geeprSch; Enteebadigung; Andacht der IlBusliStterin; 
da« Echo; und er soll dein Herr sein: füe Männer 
müssen niemals müde werden: Sinipnthia (2); Er- | 
siehuilg; theure Gattin. Goethes Dichtung, die trotx 
ihrer ent^ichiedcncn Schwäche manche intereaeante 
Züge aufweist, wird erst im Hinblick auf diese 
Bilder, auf wetclic dir s])i'ci hcndi'ii I'nr.-uiii'ii >ii*h 
fortwäliniid ht'/it'ben, voHkommtii verütiindli^rh. 
Dem (ii<i Siuii:i)liing mit ebenso viel Eifer wie 
Geschick leitenden Herausgeber wie der Verlags- 
handlung gebührt für das hier dargebotene Hilfs- 
mittel zur Förderung der Goethestudien der warme 
Dank Aller, welchen das Verständniae Goethes und 
seiner Werke am Hersen liegt 
Marburg i. H., 80. April 18fi6. Max Koch. 



Hrnschka, Alois, Zur nngelsiichsischen 

NamensforSChang. St [ arutabdruck aus dem 
XXIII. Programme der r~'i ri (U aschen Staats- 
Ober realechule. Prag, Selbstverlag. 1884. 48 S. 
gr. 8. 

Von einer Schrift obige» Titels erwartet man 
in erster Linie Auseinandersetzungen über schwie- 
rigere ags. Namenfornien wie: lli-aastäu, B^itwtUj', 
Gren^d, Ohthere, Otida, Onf/t tipi'.ip u. «. w. — Ai»er 
vcrj^chens: Die vorlie^icndi- Sanunlunp; hcsrhränkt 
sich fabt ausschlieä^IiLh uut Nitmcii, diu iit Kemlile^ 
Codex diplomaticus aevi Saxonici (London \KiQ — 
48) vorkommen. Anderweitige Mamen, selbst solche 
von gut angelsScbsischen Peraönlidkknten me CW- 



moti, C?<ila darin ver/eii tmcf zu finden, darf irian 
also von vornherein nicht vcrhoAen. ^icht einmal 
sind die age. Stammtafeln, deren erscliopfende Be- 
rücksichtigung so mibe gelegt war. vollständig ver- 
werthet worden. Und rioch beruht der ganze 
Werth, den derartige Zusammenstelluirgen, wie die 
vorliegende, überhaupt haben können, auf möglicbst- 
thunlicher Vtilli<t8ndigkeit. Ueberdie« bricht der 
Verf. die alphafnMi<. Ii ungelegen ^^.iiiiniln:ij^ >- li</n 
bei (rriht' «b, eiitc ^piitl«^e Fortsct/.ung in Au.->^ii lit 
stellenil. ^worin auch dem zweiten Compositions- 

theile der Namen die erforderliche Aufmerksamkeit 
zugewendet und auch noch manches andere, vrai 

auf ngs. Natiirn und Reinamen Beaog ba^ werde 

besprochen werden." 

Die Namenbestandt heile ausschliesslich in so 
isiilirter Weise, wie Verf. es thut. zu behandeln, 
halte ich nicht gcrnde für das >;weckmiis5ig*tc. und 
/.war aus detn (! runde, weil die beiden Compositions- 
glieder doch selbstverständlich in einer gewissen 
Wechselbesiehan^; xn ninander stehen, ja in manchen 
Fällen hiii^irhtÜrh dnr I^'drMItu^g geradOSU OBOdi- 
fieirend auf t-iiiander einwirken. 

Das einzige positive Resultat, welches aus der 
vorhanden Zuaamnienstellung sich ergibt, besteht 
darin, dass wir ein Bild von den Schwankungen 
^i winnen, denen ili ■ Form der Namen unterworfen 
gewesen ist. Im iibrigen bii'tct di<' Arbeit nicht 
eben etwas Neue*. Ueberall bewegt sich der Verf. 
bei Erklärung der X unen lediglich auf dt^m Boden 
der bishej- gewoneeneti Forschungsresullat ". überall 
begnügt er si h mit der Hinwcisuii;:; nartu in Iii h auf 
Fürstemann, Andreaen, Ueint/o u. u. Die Grenze 
defi Bekannton au Qberschrciten hat er sieb nicht 
getraut, so (Inss wir ?if i-])ielsweise in Bezug auf 
die üeiieutung des CuiJjpii^iiionsgliedes Kuh- (S. .i'J) 
ebenso klug sind wie zuvor. Die grögsten Dienttte 
hat ihm, wie «>r S. I sagt. Stark: Die Kosenamen 
der Germanen (Wien I8t>8) geleistet — Grimms 
Welken ist verhiiltni>.-iu:i->i}: /u wcniii die ge- 
bührende Beachtung /u 1 heil geworden. Simrock 
ist. so viel ich sehe, gar nicht citirt worden, und 
doch wären s. v. h'unttdri (S. 40) seine Ben ( rl^ungen 
über diesen Namen in Mylh.^ 240 fl". auch 
riiian.U Thor 4« ff. und Schade Wb.- 607) vielL/n ht 
der Berücksichtigung werlh gewesen. — Bemer- 
kungen wie „Doch dürfte dieser Name keltisch 
.sein" (S. 22; ähnlich S. 24 Z. 39 ff., 8, 32 2. 15) 
sitid natürlich werthlo.s. 

Als Schulprogrjimm- Beigab»^ mochte die Arbeit 
ihren Zweck erfüllen j di« «g«. XamenCorschung ist 
durch sie — wenigstens in dieser ihrer voriicgeoden, 
noch unvollendeten Gestalt — nicht weitergebracht 
worden. 

Bromberg, April 1885. Th. Krüger. 



Die Cbavcer'LUeratttr ans den Jahren 
1882-84. 

Als Fort-c'/urif; mfine< ArJ-ke!-* tri< I.tbl. 1882. 
224 tf. stelle icli wic a ruui eine Li-bcr!-icht Über 
die neuesten Ergehnisse U( r Chaucer Forscbung 
zusunmien, über die ich bei oits io den letxten Jahr- 
gängen des 'Jahreaberichta Uber die Eracbeianogen 
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auf dem Gebiete der gerin. Pbiloloate' im Einxi lnen 
gehandelt habe. Atta diesem Orunde antpr1n!)<>c ich 
es hier, vollständige bibllugrAphiscIic Aiif;;ili<ii zu 
muchcn, zumal dadurch hftratlitlich an Kaum gc- 
ftpnrt wird. 

Wa^i zijnäcl)!.t Textiiusgnbcn botriflt, so i?t 
.1. Zupitz a's 'Tho Book of fhc Tales of Cauntcr- 
luiry I'roUig' ( Hciün. Weidmann ) zu crwähnon, 
ein Büchlein, welche» zum (jcbraucb bei Vorlcitungen i 
bestimint und jedenfalls bereits mehrfach mit Erfolg | 
benutzt \vor<ien ist. Zu Gtnndp lior»! di r Au-p d f ' 
diuElIet<merc-}Iä., doch sind ciie vs ichtigi'tt'ti \ aiiiiiitfii ' 
der andern Maa. unter dem Te.xif miigotbcilt. Auf | 
ein DMr Inconsequenxen in der Schreibung habe . 
ich Anglia V (4). 138 f. aufmerksam gemacht, wo 
ifh ftiirii (-ini^o ubwoichendo I.csartt r. v<m-( Idii'^e. 
Doch dicf sind nur Kleinigkeiten, nnd uline Zweifel 
verdient da» HüL-hloin die Einpfehluntr, die ihm 
R. \Y(ükker) im Literarifelien Ccntralhlatt IJ^S^J. 
Nr. 3 «uf den Weg gibt. — Weit nrnfungrejeher 
i-t Furnivall'.H Parallel I rxi «)f C'hauccr's i 
Truiluü auU Criäeycie, der \bV>\ und 1882 in den 1 
Publikationen der Chaueer-Sorirty pr!>ehienen ist. | 
Wir erli.'ihon hier den Al'dni'k diri-r 11:^-. ((^amj>- 
sall. llu:l. l'JHU nnd Carnlfr. L tin. Libr. (Jg. 4, 2<), 
zu denen noch ein viertes früher ( 1}^75) beraw» 
gegebenes Uarleian-Ms. kummt, welches zosainineii 
mit Rosfletti*« Vergleiehnng mit Boccaccio*» Filrtstrato 
veröffentlicht i-t. /.i: » inrr ki i'tscben Te.Nlbearbeitnng 
dieser Dichtung kuun man jedoch nicht, wie ich 
Anglia VI (4) H) fl. nachzuweisen versucht habe, 
eher schreiten, bis wir Näherem Uber ein paar außer- 
dem noch vorhandene Troilus-Hss. erfahren haben. ^ 
Mögen diese auch an unl liir s»ieh wenip \\<'rili 
besitzen, »o dürfen aie doch zur Fe$<ts^tellung der 
Genealogie der Ueberlieferungcn nicht ohne weiteres ! 
üliergangen werden. Denn obgleich die vorhin ge- 
naimten Ms», zu den ültesten gehören, die wir 
überhaupt von (.'huucer's Werken besitzen, so zeigt 
»ich doch in manchen Fällen, da$s das vorliegende ! 
Material nicht ausreicht, nm eine sichere Ent> 
Scheidung zu treffen, «la fu-\i je zwei der erwähnten 
vier Codices zu einer (iruppe verbinden. — Forner 
habe ich selbst den Versuch gemacht, zehn kleinere 
Gedichte kritiech herauszugeben <al» Wissenschaft* i 
liehe Beilage xum Programm des Dorotheen«>tndti4ehen ' 
Kealgymnusiums zu lierlin , <i < Ii luMÜnTi n <lii' I.i s< r 
des Ltbl.'s keiner weiteren Bemerkungen hierüber, 
da Prof. ten Brink diese Schrift einer eingehenden ! 
Kritik (Ltbl. 1SS.1. 42(t ff.) unterzogen ha*, rt, rcn 
Krgebniss leider ein ungiinsti;ies gewesen i^t. I'rci- 
lich glaube ich nicht (s. meine Erklärung ebd. 1S84, 
42 f.), dass mein Uoc. vom Standpunkte der Billig- , 
keit aus recht mit mir verfahren ist. da meine Aus- ; 
gäbe nur eine T'rol.e in ^nlifr und nicht Ansprucli 
machte, alle Ki loi tlcrnisse, (he man au eine defini- 
tive stellen kann, zu erfüllen: doeh ist hier nicht I 
der Ort^ nochmals auf diese Cuntrover.^e zurücltxu- I 
kommen. — Einige englische Schulausgaben von ! 
Stücken der Cmti ri/tirN' '["alr^ (l.uf ]>-'u wuhl rdirr- 
pehen, da die-* lln ij. .*o viel ich über sie habe in 
Erfahrung hrm;: n können, für die |>bUologiscbe ( 
Forschung ohne Bedeutung sind. 

Ich wende mich nunmehr zu den kritischen , 
lJn(ai*aehniig«n «inx«Iner Diebtungen. Schnell will I 
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icb über K. WihlidaPa Abhandlung Uber die 
knighte« Tale (l'rogramm der Oberrealsehule so 

Budweis) hinweggehen und nur In incikcn, dass ich 
die gänr.liche Unbrauchbarkeit dieser zum Theil 
auf IMagiat beruhenden Schrift eingehend Anglia 
V. 51 ff. dargelegt habe. Eine sehr Heissigc Arbeit 
ist dagegen die Dissertation von Wilh. Eilers': 
Die K!/.ii..iiii;4 «les I'farrers in Chauccr's ('anterbury- 
geächichten, und die Somme de Vices et de Vertue 
des Fr^e Lorens (Erlangen 1882), mit deren Er- 
f;elii!i--;en icli nur insoweit nicht übereinstimme 
(s. Angiia V, IHO ff.), als der Verfasser Inter- 
polationen in dieser Erzählung nachweisen wilL 
Vielmehr bin icb geneigt, die vorhandenen Wider- 
sprüche und Unebenheiten auf mangelhafte üeber- 
lieferung un<l unfertige Gestalt (]> s Originals zurück- 
zuführen. Auch M. Bech's QucilemuirerMK hnng 
zur Legend of Good Women (.^iiglin V, iilH ff.) 
verdient Lob, da sie xum ersten Mal klar diejenigen 
Autoren nachweist, welche Chaucer r,u den einzelnen 
Legenden benutzt hat. Im übrigen behandelt dieser 
Aufsatz das Verhältniss von Gow-ers Confeasio 
Amantis zu dieser IMchtnng, deren Plan Chaucer 
vermutlilicli I'n cjii'riii's De mulierflni^ claris über 
entlehnt hat. Nm bcdmgfen Beifall kahn ich Max 
Lange's Untersuchungen über das Boke of the 
Duchesse (Hallenser Dissertation) ependen, da diese 
Arbeit mitunter Sorgfalt und Klarheit Termissen 
lUsst (vgl. meiiii' An/cige, Angli.i VI. Ol ffl. Nur 
einige Conjecturen und der Nachweis de» Kin- 
flusse.'? des Koman de la Rose verdienen Beachtung. 
Hans VVillert's Dissertation über da» llou^ of 
Farne (Berlin )8S3> ist freilich weit sor^fiiltiger 
! < arbeitet, doch hal;cn mich seine Ausführungen, 
insofern .sie von der Auffas.sung ten Brink's und 
meinen eigenen Beobachtungen abweichen, nicht von 
ihrer liichtiLikeit iilirr/mj^i ii k?intipn. wns ich ein- 
gehender Anj^lia VII. 'I-l 41'. lu^gräiiilct habe. 

An diese Arbeiten mögen sich hier die Auf- 
sätze P. Lange's (Chauccr's £inflass auf Douglas, 
Anglia VI, 46 ff.) nnd P. Uhlemann's (Chaaeer*s 
Mouse (if Firni« uiif! I'opc's Temple nf Faiiic, e'id, 
S. H)7 ff.) atisehlie-sen. welche die weUreichcndo 
Einwirkung unseres Dichters auf die spätere Lite- 
ratur Ubersichtlich nachweisen. Auch W. W. Skeet 
widmet in seiner im vorigen .lahre erschienenen 

Aii-;^alif ilc- Kin;;I.s Quair (.^rnttisli Text Society) 
einen lieträchtlit luni Kaum der lintersuchung von 
Chaucer's Einfluss auf Jacob I. (Introduction 
S. X.\in ff. und mehrfach in den Aimierkungcn), 
wobei ihm jedoch die früher erschienene Arbeit 
Henry Wood s (.Anglia III, 223 ff.) unbekannt ge- 
blieben XU sein scheint. 

Von kleineren Beitrügen zur Texterklirung und 
Erlänleriinp einzeln<«r Dichtungen fiind zunächst 
einige von .lohn W. Haies zu verzeichnen: In der 
Acaäemy Nr. 498, S. 'IS4 weist er diejenigen Stellen 
im .\lanus nach, welche Chaucer im Parlament der 
V'ögel nachgeahmt hat. olme 7.» wissen, dass ich 
licrritt- vorli'T ( .■Vusgeu 'i!i!tc Mcinei c Dichtungen 
Ch.'s etc. 6. til) diesen Vergleich angestellt hatte; 

' ÜT Auf«.-»!« i*l von Mi»» AHi".-» Hliirlcy in» KiiplischB 
Un.-Ttraifpn iiii<l »oll deiniiiii Int in <1imi I'ublikiitionoii der 
Ch«uo«r-äocict]r erKoheinea. IVor kurzum «rbielt ich di« be- 
tnpffni4* Nammw (II B«riM, W^i Bmays «n Citaanvr, Part. T.] 
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ebd. Nr. .508 erkliirt er den im Btjcii von der Her- 
xogin vorkommenden Ausdruck Diuj Sca\ ebd. 
Nr. 520 bespricht er 'Chauccr's Virgin at Houlogno' 
(9. Prolog zu den C. T. v. Adlt). Im Athenacum 
(Nr. ys2n) ijrriclitjr;t dcr-i'lix' VcrfM-srr einige meist 
irrig angegebenen l'unktc zum Komaunt of tbe 
Boae^ wobei er jedoch vtm der Frage absieht, ob 
die uns crlialUme Uebersetzunp wirklirli von f^haiicer 
herrührt El>d. Nr. 2841 schliigt er dann zur Er- 
klärung d«9 ^äth^'elha^len Ed ffm^atteyre im Bnolie 
von der Herzogin die Anmifirm- ctoer Vorderbung 
aus Jkdo-plaHor vor, womit jcilnch F. 6. Fleay 
(s. ebd. Nr. 2843) und \V. M. li o s - f t ti kImI. 2'^I.".''i 
nicht einverstandon situl und ilirerseit» Deutungen 
vorbringen, die meiner Ansicht nach cl)en!>o wenig 
befriedigen. Ich selbst habe bei (ielcßcnbcit meiner 
Beeprecnung der vorhin genannten I)i.>isertation 
M. Lange's In der .Atiplin rincn iiturn Versucli ge- 
wagt — ob mit besserem Erfolg, mögen Andere 
entscheiden. — F. J. Fornivall theilt in der 
Academy {3. die Nrn. 49.'). 407 11. 'tO'.',) o'mc latei- 
nische liymnc 'Angelus ad Virgiiieiu nut ( incr eng- 
lisclien Uebcrselzung au* einem Ms. des 13. Jh.'« 
mit, um damit eine btelle «ut» dc8 Alüilers ErKählang 
(v. 80 nach Morria) xn erliutem. J. H. Rantsay 
untersucht ebd. Nr. 554 den Kinniis-. v.i !( iim 
Wycliffe's Bibelübersetzung auf die ( iniicrbury- 

gesehichten gehabt hat. loh bflh^t hnUe ein paar 
Ueinigkeiten (Zur Echtheit der Mother of God', 
und 7.vm Prolog zu den C. T. v. 4.')9) in der Anglia 
VI. 104 iT. l)ei>;e«teurrt. In der.'.el'l eii Zeitschrift 
(VII, 116 ff.) theilt L. Proescholdt eine prosaische 
Nachbildung der Erzählung den Müllers itus dein 
17. .Th. mit, wodurch II. V a i 11 h .i tren (ebd. VII. 
81 tf.j veranlasst wird, die ihm bekannten Varinnlen 
derselben näher zu untersuchen. Das Iltiiei ni^s 
ist, da»ä die obige Version nicht als eine Nach- 
ahmung, sondern als die Bearheifnng einer älteren 
Fassung dieser Erz'ililunr!; aiii;i >elien werden mu8S. 
— Unter dem Titel A Huddliir-t iiinh-b'ory in 
Chaueer' bemüht sich ll.T.Krancis in der Acadcmy 
(Nr. 607), die Quelle der Käubergeschicbte in der 
ErxShIung des Ablasskrämers ans den AvadAnas 
lier/uloiten. Ifciiieikt aber naclit riiulieli, das«, ihm 
Morris in dicsscr Entdeckung zuvorßokommen ist, 
Miss L. Tou I mi n • S mit h (ebd. Nr. 610) weist 
jedoch im Narm 11 T'. MeycrV darauf hin. dn-s F. 
gleichfalls einen iiitereii Artikel D'Ani ihkis in der 
Ilomania übersehen habe, der den-elben Stoff be- 
handelt. — Ohne besondem Werth sind die Cliaucer- 
Aitikel H. C Coote*8, da er mit dem gegrnwSr- 
tigen Stande der Forsch imir durchaus nrdiek.uint ist. 
So bringen seine iSemcrkun^cn /n Chaucers Ten- 
Syllable Verse (The Antiquary VIII, 5 ff.^ nur 
Bekanntes, zum Theil iingit Widerlegtes. Auch 
sein Vorschlag (Athenaenm Nr. 2O1IS). den Namen 
LoHiiin als eine nii^svei -tandene Entlehnung aus 
liuraz/ zweiter Epistel des ersten Buches zu deuten, 
ist bereits vor Jahren von Latham gemacht und 
von ten Brink in seinrn Chaucer-Studien (S. S7) 
weiter erörtert worden. Darauf, daäs L. die Priorität 
gebühre, macht Coote ein anderer ( 'orrespondent 
des Atlienaeums (A. U., Hr. 29Ü4) aufmerksam und 
drückt Beine eigene Ansicht dahin aoa, d«as Lollius 
Dwr ein Paeodonym fOr Boecamo arin soll, eine 



I Ansicht, die wohl Beachtung vorilteiit. Einer andern 
' Vermuthuflg(ebd. Nr. 2954) Coote's, dass V. Saeehetti 
von Chaueer spreche, wenn er in der Einleitung zu 
I seinen Novellen auf eine englische üebcraetzung 
I des Dt rainerone hiowelM, kann ich ebenso wenig 
[ beistimmen. 

Auch über die persönlichen Bexiehungen des 
Di(!hters Ürjjpn einige Arti!>(l mr. Walter Ilye 
hatte Materialien gesammelt, weiche für die Ab- 
stammung Cbaucor'ts am Norfolk Zeugniss ablegten. 
Diesen fügte Mrs. H a w e i s ein Siegel John Chaocer'« 
zu, öber welches sie in der Jalinnmmer der Zeit- 
^-rlirin 'nel(rr!»\ in' viirn Jahre I;ani1elt. T>ic 

I bcraldirthe Deutung desselben scheirsl nllerdings für 
; jene Herkunft zu sprechen, doch erheben J. II. 
i Uound und F. J. Furnivall (Acadcmy Nr. 531 
! — 3.1) nicht y.u unterschätzende Bedenken hiegegen. 
i VV. Kye tritt aber un Nnrfidk Antiquarinn Älis- 
j cellany (II, part 2) in dem Aufsatz 'Was Chaueer 
I a Korfolk Man?* noehmab fiir seine Ansicht ein. 
Ferner erklärte «-ich Fnrnival!. Aeadeiny Nr. .'>in. 
Hegcn die Atuialiiiti'. unsa (Jbauicr iti \\ uodstuck 
gewesen sei, worauf man irriger Weise aus einer 
I Stelle de» Parlaments der Vögel ge»cblossen hat, 
I und Bloxam handelte im Archaeologieal Journal 
(Nr, l.'L'l iibiT Chaiii crV MuMum^it. Im Yorkshiro 
' Arehacoiogital luid i upographical Journal Part. 30 
erschien endlich ein Aufsatz von Chetwynd- 
Stapleton Uber die Stapletons aus Yorkshire, 
mit welcher Familie auch unser Dichter in Be- 
ziehung getreten ist. 

Was die l 'cbcrsetzungon von Cliauccr's Ge- 
dichten angeht, so hat sich J. Schipper dureh 
seine Artikel in der Oesterrcif di^rhen Kundschau 
j (18S3, lieft y und 10—12) ein uu/.weifelhaftc8 Ver- 
, dienst erworben, ein grösseres Publikum mit iinserm 
1 Dichter und dessen Schöpfungen bekannt zu machen. 
\ Im ersten derselben «ipricht er öber Chancer*» lieben 
und Bedeutung und liefert dann eine .Analv>e des 
Parlaments der Vögel mit tbeilweiser lionui/ung 
niriiu r l eiiersefzuii}!. In den übrigen behandelt er 
auf gleiche Weise 'Troilus und UhriseiV und streut 
in ilic prosaische Inhaltsangabe metrische üeber- 
I tra^im^en und erläuternile Bemerkungen ein: meines 
Erachtend die einzige Methode, die Art und Weii^e 
. des Dichters zur Anschauung zu brini;en, ohne den 
Leser zu ermüden. — A. v. Düring'» Uebcrsctzung 
des 'Hauses der Fama'. <ler "Legende von guten 

i Weibern' und des 'Parlami'nts der Vö^el' ist bereits 
in diesem Blatte von anderer Seite besprochen 
worden, und ich selbst kann dem die'*em Buche 
rfieldich gespendeten Lobe bezüjilu h der (lewandt- 
heit in der Wiedergabe der Eigenliciteii tief- Diciitors 
im Ganz' n liei>iimmen. Der Kec. ist jedoch nicht 
auf eine Prüfung de« wissenschaftlicbeu Werthes 
ein«;« ^aii^' n. «nd in dieser Beziehung mass ich zu 
rneitjeiii l!.Mianrrn rc>;.-fel!rti, ilii^s der V'erfasser es 
in seinen Anmerkungen versimmt liat. auf die Chaucer- 
forscbung der letzten zwölf Jahre Uücksji lit zu 
nehmen, so ilass seine Ausführungen in dieser Hin- 
sicht philologisdi fast ohne Be«ientung sind. Auch 
glanlie iidi nicht, da^^s weitere Kreise ein Interesse 
an einer volbtändigen, von v. D. geplanten lieber« 
Setzung Chauccrs finden werden, worüber ich «n 
einem andern Orte auflfiihrlirber handle. — Endlich 

I 
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darf icb hi<»r niolit den wohIgolun;r<'n<!n Vflrsnch 

\V. W. Picea l*s (Acailcniy Nr. •»43) iiii*M'\v.'Il>iif 
lassen, (ian vum Dichttir nur angedeutete Lied 
Emilye's (iu der Ersihlatig des Ritten) in Cbauoe- 
rirtchcn ViTsen auszuführen. 

Zum Schlus» floi e» mir noch gestattet, ein paar 
Wcrkchen zu nonnen, <lie zwar oluie philulugischen 
Werth siod, jedoch ein erfreuliches Zeugnisä ab- 
legen, dass das VerBtSndniss für ansern Dichter 
sich immrr weiter verbreitet: es sind die.s die 181^2 
erschienene 2. Auflage von Mrs. IIa weis' Chauccr 
for Children. unrl Mary Seymour's (^liaucer'a 
Ötorieä simidv Told (London 1883) Was von 
G. Brugari s 'JeiFrey Chaucer e 1a letteratura 
in;:ln-f dfl >ec(ilo XIV' zu lialten ist. vermag ich 
Ti'irlit iuiyi!<;( '^len, da mir diewe Schrift nur dem 
'i'iti'l iKirli hi'kmuif j-t. I Ii iliMitÜi Ii igt sie hesser 
»1» A. Darct'ä Ktude sur ia langue anglniHC au 
XIV* ?it>cle, eine Abhandlung, die sieh auch viel- 
\ai \i Ulli nii-i'rni I)i( !i;i'r beschäftigt, w is^icnschaftlich 
aber ganz unbrauchbar ist, wie J. Zupitxa, K. 
KSlbing und A. Schroer (s. Ltbl. V, 358) nach- 
gewiesen tmben. 

Berlin. Mär/. J. Koch. 



Keller, A., Die Sjnadie des Venezianer 
Rolud V«. Calw, Oehl Mager. 1884. loa S. 8. 

(Strassburger Dissertation.J 

Seit Moftsafia in seiner Ausgabe des Macaire 
nnd der Pri«e de Pamptune vor nunmehr 2f> Jahren 

(18J)4) jene seltsame iranzü.-isch-ituliciii i I.c Mim li- 
sprache genauer betrachtet hatte, siii i wohl ver- 
BCbiAdMO Gelelirte ebenfalls darauf zu s]irechcn 
gekommen und haben sich über die Entstehungsart 
derselben geJoasert, allein e«? fehlte bisher eine 
genaue -i i-arlilirlic Aiialysi' j<'(l-'- einzelnen 'i'extes, 
ein Vergleich niii den heute in so grosser Zahl 
vorliegenden gleichzeitigen rein dialektischen Deiik- 
uiiilern, und doch war das die einzig sichere Ciruiid- 
liige für jede weitere Hypothese. Die Mee. für die 
l'okannte Venezianer Roland Version diese Arbeit 
zu unternehmen« kann daher als eine sehr zeit- 
gemSflse betseiebnet werden. Koell>ings diplo- 

matisrlie Aii«frnhi' rjtlit .'n.i'li ilrin. der die H-, nii lit 
selbst eingesehen iiut, ein ini liunzen richtiges liiUi 
i'.erselben, zu bedauern i^t nur. dass gerade vom 
lioiand nur eine derartige Umarbeitung existirt, 
da, wie ich w selbst an Asprcmont erfaljre, 
der ViTglej. Ii iiiehrei« r für das Ver-tänilni^ - lies 
MiM huagsprocesben sclir instructiv ist. I>a.s Kesul- 
tat der Untersuchung ist: Die Handschrift ist 
eine Abschrift <ies Originals [ich füge hinzu: 
eine Indirecte]; die franz. Vorlage wurtle ins Vero- 
nesische. genauer in den Dialekt von Iloveredo von 
einem Jongleur übertragen, einsteine Toskani«nicn 
I besser: Florcntinismen] verratben Bekanntschaft mit 
tdskaniselicii Schrift w(>rken. Das eingemischte Franz. 
ist thcils rein und zwar bald continenlal, bald 
anglonorm.. thcils an die veronesiache Aussprache 
asaimilirt, theiU, seltener und ursprünglich nur im 
Iteim, in den Endungen fransösirtes Veroncsiecb. — 

- V^'l. hii^rülMr AlImiaiOBU Kr. 2090, 8. 813 und Anulcmr 
2fr. dOä, ü. 37t). 



Drei Punkte in diesen Satxcn sind, wenn nicht 

L;tMadozu falsch, doch sehr fraglich. Einmal die 
Lokalisirung in Ivoveredo. die sich auf sechs £r- 
sebeinungen gründet, die Ii (Roland) mit 8 (den 
Rovereder Statuten) gegenüber den andern veron. 
Theilcn gemein hat NSmlicli (S. [)'>) ronsio neben 
fuii.-fiio, S: coiiscio und ruiisierf. \ *Ti;li;icht man 
die sänimtlichen Üel^piele» so scheint für K das 
freilieh niebt strenge Oesetü xu laoten: T vor 1} in 
betonter Silbe wird e, in vortonif^or i, wozu aller- 
dings S stimmt. Damit ist aber noch gar nicht 
gesagt, dass dies specifiscb rov. eei, in einem ganz, 
enteprecbendei) falle (tonlosea e im Hiatus) xeigt 
aueb K (Ratharinenlegende> i: biä — heata. R ver> 
doppelt 7' häufig, S schreibt t///. \'lfiis<f!)\ 
allein in letztcrm ist das anlautende / von lerere 
in der Zusanmiensetzung mit einem Präfix ver- 
doppelt, wie in ital. sixliln - iii lat. reUiijniw. II 
und S rlesia. sonst tfU."/!!, u.i II ebenfalls kennt : 
die unii:el%i lirti liieibung f/«; '/, rn ital. aVr« 
bei Giacorainu zeigt, dass gl, d nur mehr archaische 
Schreibweisen für i, g sind, somit ist kein etarkee 
Gewicht darauf zu legen. Tri Ire» in II und S. 
.sonst trte: vielmehr ist //•/ .Masc., tree Fem. im 
ganzen GcbiOtft Anlautend ae ^- «, R am», smi — 
samtaf S aea = aancta, sriletmo. Ein sonderbares 
MissverstSndnisst aca ist eine nach in rein fran«. 
Ilss. ganz gewöhnliche Ahk'ir/un«,' fiir fijaHjcjtJa. 
Die Schreibung vha im AnUut In R ist das doch 
wohl Nachahmung des fraß/. Vi iljildes; in S, wenn 
icb nicht irre. Ladinismus. Nicht in wohl aber 
in R und (< und im ganzen tridcntiniscben Gebiete 
findet sich endlich -iit für -n . dieses allerdings wich- 
tige Phänomen gestattet aber nur Lokalisirung im 
nordliehen Verona. — Dann die Toskanismen. Zu- 
erst nüpf'meine Bemerlvun<;. das-; im .Th. 
tosküiuri l<e Literatur nicht wohl in Noniitalien Ein- 
fluss ül)cn konnte, dass erst im Laufe des 14. mit 
Dante und Drjceaccio das Supremat florentinischer 
Sprache begitmt, und dass vom Bekanntwerden bis 
zum Beeinflussen t ine ^nite .Spanne Zeit verrinnen 
muss. Was der Verl. anführt, sind denn auch theils 
Ijatinisnien, die ja in fast keinem mittelalterlichen * 
romanischen Schriftstück fehlen; theils umgekehrte 
.Schreibungen des Veronesen, der franB. schreiben 
will: tliciU >;nd es gut vcron. Formen. Um gleich 
mit letzteren xu beginnen, so ist dem Verf. ent- 
gangen, dass t, 9 bei ftdgendem t SU i, u werden, 
und wenn auch .Mussafia in den Moii. Anf. rioeh 
nicht darauf hingewiesen hat. so ist docli .später 
von ihm und von andern, namentlich von Ascoli in 
den $aggi Ladini § 4 diese den meisten oberital. 
Dialekten gemeinsame Erscheinung so entschied«! 
ie'i\ iTgehoben worden, dass ihr Verki nnen eini<xer- 
uiasscn bef'remtlet. Echt veron. sind somit tucitfo 
(PI. nii.^si). irnlf ( S. !»5). </(;/(■«•, colpox ferner /'viele 
§ 10, wenn in K fidek vorkommt, so ist das Lati- 
nismus, feilile wenigstens im Vokalismus, der hier 
allein in Betracht kommt, den veron. Lautgesetzen 
ganz ent-prechend; chtque und conie sind allerdings 
nt(dtt veron., da hier bekanntlich fast jedes -f, auch 
in Verb,, Adv. u. s. w. zu -o wii<l; nun zeigt R 
iliese Eigenthündiehkeit nicht, selljst die Herstellung 
von -0 — lat. -u tritt ziemlich .selten ein ; also für 
den Schreiber ist vcron. -o =: franx. somit hält 
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er com tingu» für gnt frans. Dasselbe giU Tür 
foäse, pemmo u. a., wo veron. <r = togk. ts frz. 
fs^- auftritt; der Veroneser weiss, dass liüufi|; seinem 

t'inliii'lit II y im Franz. «■nt>iirii lit, also führt er 
es namentlich aiicli da ein, wo das Lateioi»cbe 
HS zeigt; jtenlKii kann sehr wohl perdtUz mit veron. 
Endung (»' statt ; } m-Iii, •<rnm.' \?\ sirher Latinis- 
mus u. B. \v. — Eiiilifli ln\-.tieitt; ich die Möirlieh- 
kcit, bloss aus sprai-hliehm (iriiiidcn y.wei Vorlagen 
XU erecbliesseit ; von den ö. 22 1^ dafür vorgebrachten 
Momenten i^t keines stichhaltig^, wie der Verf. eich 
wohl selbst überzeugen wird. ?nlialtl fr noch mehr 
franco-ital. Texte gelesen haben wirti; mit dcnscibcn 
Kriterien müsste man fast für jeden eine agn. Veri^ion 
anuebmeo. — So viei Uber die Keeultate. Was die 
Art der Arbeit betrifft, so wSre gerade hier eine 
wrnn aurti ni^lit vollstäinüiir, <n diu h cl w.i-. >xrössere 
Aufzählung ik'i' jcd^saialif^cu iieiegii sehr crwün^eht 
gewesen; handelt es sich ja um die Frage nach d»ni 
Grade der Vermischang; da sagt aber je nur eine 
Stelle sehr wenig, und gibt ein dnrehati«« falsche.s 
Hild. Irgendwo hätte ich auch cliiii uKt. i i?ti> !h 
Züge des Veron., die unserm Denkmale fehlen 
(z. B. da» sihon genannte -o — -e) erwähnt ge- 
wünscht; umgekehrt sind di^ i- i -l'-h, wo veron. — 
franz., also z. R die Behandl iu«; i« r meisten Con- 
sonantni im Anlaut ii. a., rciii niil-sig. — Fnge- 
acbtet dieser luid andrer Mängel verdient die Schrift 
der Beachtung empfohlen xu werden, da sie ein 
'^rhwirrirrr':« und interessantes Problem der Losong 
niiiicr bringt. 
Venedig, 13. Hirz 1885. W. Meyer. 



En 1, Edaard, Psychologie der franz. Lite- 
ratur. Wien und Te^cben, K. I'rochaska. 1884. 
310 S. 

Der Grundgedanke, welcher die nnter obigem 

Titel vereinten Essays über die bed( titcrulsfi ti Di( h^i r 
und Denker Frankreichs von ll.ibrlni^ I i- Zola 
zusammenln'ilt. ist der Gegrn-Mi/ /wi-flKn dem 
keltisch-nationalen Gmte und dem fremdartige 
griechleh-rSroischen in der franz. Literatur. Uis 
zum Zeitalter Ludwigs XIV. tH ]i;ui|ii<'r der i tsli ic 
die Alleinherrschaft, trotz der antikisirenden Nacli- 
ahmungen Bonsards und der Plcjadc, in Moliöre 
kommt er noch einmal zum Durchhrueh, um dann durch 
Corneilles, Itocincs und Voltaires Dichtungen für lange 
Zi it M Khäiigt zu werden und in neuester Zeit endlieh 
einem pbtten Kealismus den Piatx ku räumen, äo 
die Grundidee des Buches, wie sie von E. mit Geist, 
Sachkenntniss und Formgewandtheit und nii lit <>hne 
Ilcrücksiehtigung der manchorU'i Eins< hi;uikungen 
und Modifu iruiigen. welche ein so allgemeines Axiom 
stets erleidet, durchgeführt ist. Zu bedauern bleibt 
eine gewisse. Ungleichmüssigkcit in dem Studien- 
gfuiL'*' des Verf.'s, die namentlich in dem im !ir 
Bpraehwissenschnftliclien Theile und in den Apflaus 
ober Rousseau und Voltnirc, zwei vielgenannte, 
aber wenig gekannte Orösaen der frans. Literatur, 
bemfricbar ist. E. ist noch AnhSnp^er der von der 
Wissfni-i'liaft Iän>^>f üljcrw iiiulriicn Kclfoninnie. sieht 
daher in der franz. Spruche und dem franz. Charakter 
Oberall keltische EinfiSssoi auch wo gar keine vor* 



banden .«ind. Daher vermag er mit vollem Ver- 
stiindaiss nur die , Literarischen Strömungen" der 
neueren Zeit zu schildern. In dem Abschnitt iilwr 
Voltaire i-( ilom Theismus des l'liild-ojilu ti ein viel 
jtu grosser Wertli beigelegt, da derselbe — V.'s 
Briefe sind dafür Zengniss — nur ein Verlcgenheits- 
mittel seines Skepticismus war und auf seinem he- 
i liebten Nützlichkeitsprineip ruhte; auch idt V, nie 
Vülkssuhriftsteller gewesen, ikh I) hat er e» sein 
wollen, und ebenso wenig kann man in ihm bloss 
den Popularisirer fremder Ideen und Forschungen 
erblicken. Dass Kaiser Joseph II. zu den Oii-^ten 
des Ferneyer Schlosses gehörte^ ist l)ekanntlich 
nicht richtig, dass V. dem Jesuitenorden persönUchea 
Wohlwollen bewahrt habe, trifft noch weniger «xu^ 
das« er selbst dim Ausspruch gethan: awölf Minner 
wären zur Begründung des Christenthums nüthig 
gewesen, einer reiche zu dessen Zerstörung aus, 
ist auch irrtbümlich. da jene» Wort von dem Jesuiten 
Berthier, V.'s Feinde, herrfthrL In dem Abschnitt 
Uber Ronssean sucht E. das bekannte Steinwerf- 
attentat iti Mii(I('r--Trav('r> uial Pclbstmiin! 
wieder glaubhaft zu ntaclien. — Es liesse sich im 
Einaelnen noch manches aussetzen, immerhin aber 
kann man sich freuen, dass ein so hübsch geacbrte* 
bencs Buch nebenbei »o relativ gründlich und 
wisscnM liafilii Ii i.-t, iiiul dass es, wie wenig andere, 
das gebildete Deutschland für die verjiachlüssigte 
franz. Literatur au interessiren vermag. 
Halles Ik Mahrenbolta. 



Andr6 Ch^nier. Die Ueberlieferung seiner Oeuvres 
Po^tique.«, von Riebard Hülsen. Wissen- 
schaftliche Beilage zum l'n i^ramm des Sophien- 
Gymnasiums. Berlin, R. Gärtner. 1885. 26 S. 4. 

Der Verfasser, wdeher nach dem neulich vom 
bibliographischen Institut versandten Pros pect für 

die 4. Auflage d*'- Mrvfi - 'hi'n ConversatiiMiNlr\ikoiis 
die dringend nutliwendige Neubearbeitung der in 
das Fach der neueren franz. Literaturgeschichte 
fichlagemien Artikel besorgt hat, bietet in dieser 
Abhandlung einen dankenswerthen Beitrag zu der 
glcii'li iuim Ivw iiriJif^cn Geschichte des Lebens uiiil 
der Werke Andrö Ch<^niers. Auf 3 — 10 gibt er 
nach den besten Quellen eine zuvcrliissige, Kurze« 
aber Wichtiges nicht ubergehende, elegant und mit 
Liebe geschriebene Geschichte der wechselvollen 
Lebensschicksale des Helden. Im w iin-^i tit wäre es 
aber gewiss Vielen gewesen, wenn der V'erf. die 
Legende, welche sich über Ch^niers tragisches Ende 
gebildet hat, nicht mit Stillschweigen übergangen 
hätte, zumal dieselbe in vielen noch oft gelesenen 
Darstellungen sich lindet, und seit noch nicht allzu 
laii<:cr Zeit als widerlegt zu betrachten ist. — Im 
folgenden Abschnitte weist Verf. dem so eigenartigen 
Dichter seine Stelle in <!' i Literatur nn nnd fixirt 
sein Vorhältniss zu den K imuntikern. Die übrigen 
Abschnitte (III— X) sind gewidmet der Ueber- 
lieferung und Cie8chicht(> der Werke Cheniers, und 
der Kritik der Ausgaben, besonders derjenigen von 
Laf'ui<hi\ Beeq de Fooqui&ree und Gabriel de 
Chenicr. 

Die übenll auf tüchtigen sethBtändigen Stadien 
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heruhontle Darstellung dieser ziemlich ^cr\\it■kcltcn 
VerbftItniBse iat klar, Oberxevgeod and voUsUnciig, 
nar auf S. 1t Anm. 1 vermisse Ich unter den deutoehen 

hierher gehüri{;«^n Arbcitrri iitii;iMu die Ijotr* tt'ciuicn 
Abschnitte aus Laun. Diclitercharaktere. Bremen. 
KUhtniann. ISGf) und Lothcissen, Literatur und 
( j esellächaft in Frankreich zur Zeit der Hevolution 
1784-94. Wien. Carl Gerolds Sohn. 1872, ferner 
II. ßiehlers hmiuhbarc Auswahl auB Ch^nieni 
Poesien, Berlin, Weidoianu. 1879. 

So »c\ die^e Abhandlung als die behüte in Deutsch- 
Innd über (^hdnier erschiriicnc ii Fn iinden von 
dcftscn lieblicher MuäC wuriu cnipt'utilen. 

WolÜD i. P. W. Knörieb. 



Gnillanmo, Tabbe P., Le niystere de Saint 
£astacbe. Paria, Maiaonneuve. I ] 5 S. 8. — Revue 
des langues romanea XXI, 105. 390; XXII, 5, 53. 
180, 209. 

. Le Mystöre de Saut AaUuini de Viennes 

publiö d'apr^s une co|>ie de Tan 190S et aons les 

au.<iplce<« de la Societö d'Etudes des Haules-Alpes. 
Paris, Maisonneuve. 1884. CXX. 222 S. 8. fr. 10. 

Dos Mysterium des heiligen Eustachius wurde i 
Vom Abbe Gnillaumo, wie er angibt, im Juni 1881 
in den Archiven der Commune Puy-Saint-Andrö 
(Hautes-Alpee, anrond. Brian^on) gefunden. Der 
Abb*'" Fazy erklärt in der Eliili iinng seiner Aii-tjabe | 
des Myst^re de Saint-Andi r, ili<>8elbe Entdeckung 
Bcbon 1878 gemacht und im .Imuiar 1881 Paul '. 
Meyer eine Beschreibnnic des Ms.'s zugesandt «a | 
haben. Er druckt S. ?1 die ersten 16 Zeilen des I 
Stückes ab. die er „ä In li'i U '' al ^.'c^i In inlicii habe; 
dadurch erklären sich einzelne Abweichungen von i 
dem besaeren Texte des Ahl«' Ouillaume. Es ist j 
also wohl mit Paul Meyer Romonia XTII. 134 an- 
zunehmen, dflss das Ms. zwei Mal in Folge nnab- 
hfingiger Nachforschungen entdeckt worden ist. Eine 
BestJitigung dieser Annahme ist vieJleicbt darin m | 
sehen, dass der Abb6 G. in seiner Ausgabe des | 
Sant Anthoni S. IX wiedeihn!f, ri .Iii- ^Tv^-t. : 

des heil. Etist. gefunden halni uiu) dflsr. er später 
den Artikel Paul Meyers abdruckt ohne an die be- 
treffende Stelle irgend welche Erklärung anzufügen. 
Ob eine wilebe 'ErklSrung sich in der Besprechung 
findet, iVi'' Cu;\]]iuw.(' dem Buchr Fii/\'- in dem ' 
Bulletin de la i^oc d'Et. des Haii)es-Ai|^es 188.1 
und 1884 hat KU Thcil werden lassen, vermng ich 
nicht zu sagen« da mir das Bulletin nicht zur Ver- 
fügung steht. ' 

Am Schlüsse des Ms.'s fnidct -iicli fulL'i'cdc 
Notiz: Kgo vero stibsi}rnatus reaptavi dictum librmn 
sancti Ileustacij quem feci ludere de anno Poniini 
M V' ini'" et de mense .jugnij. Ber. Chjincelli, 
capcllaiiu-* Podii sancti Andree. Pariuis erhellt, . 
dass das Mysterium 1.')04 unter Leitung des Pfarrers 
von Puy-Saint-Andre B. Chancel xur AuiTiihrung j 
eebingte und dass ans niebt die nrsprüngliche j 
Fassung, sondern eine TVberurbcitinip; \ nrliegt. die 
eben jener B. (/haneel vorgonomtm ii liatte. Der 
Ansirht de« Abb,' C. (Revue d. ] r X KU. 2^(5), 
dass der von ihm als Verfasser des MysL des heil, j 
Andreas betrachtete MaroeUin Richard, auch das ' 



Mysterium des hell, Eust. verfaset habe, kenn ich 
nicht beistimmen, denn Richard war ein 55eitgrnocsp 
des tJraarbeiters Chancel, wie sich aus einer 'SuivA 
im Ms. des beil. Andreas ergibt, und ferner nicht 
der Verfasser dieses My.-^teriums. sondern auch nur 
der T'nittilMittr einer filteren l'assung desselben, 
wie der Abbö Fazy nach meiner Meinung mit vollem 
Recht au» den Worten „qui eundeni libnim tVi i pt 
aptavi et in preaentem formam redegi" scIi;.:l Die 
mancherlei Aebnlichkeiten aber, die sieb »wischen 
den beiden Mysterien finden, haben vielteieht darin 
ihren (Jrund. dass sich Marcellin Rii liard. der die 
Umarbeitung des Myst. des heil. Andreas lui Der. 
Chancel besorgte, denn dieser Hess auch dieses 
Stück aur AufFQhrung bringen, steh die von Chancel 
besorgte Bearbeitung des Myst. des beil. Eust. 
zum Vorbilde nahm und sich eng an dieselbe an- 

schloss. 

üas Mysterium umfa.sstc 2849 Verse, die paar- 
weise reimen; der l^im ist oft man{rel!iafr Der 
Verfasser scheint ursprünglich Achtsilbner durch- 
geführt oder doch aiif;c>t 1 eli( /n liaben; wenigstens 
lilsst »ich diese Silbenzahl in einer grossen Mehrzahl 
der vielen abweichenden Verse dureb geringe Aen' 
(Irrungen ohne f^chwicn;,'kcit h^r-trllen. Paarweise 
reimende Achtsilbnor weist auch das Mysterium des 
heil. Andreas auf. 

Der Text bietet manche sweifelhafte Lesart, 
manche schwer verstSndliehe Stelle. Eine fran- 
zösische I7eberset/T)n2 des Myst.. die, nie ntiillaiinic, 
Myatere de Sant-Anthoni S. 166 mitthrilt, schon 
vor 3 Jahren der Administration der Revue des 
langues romanes eingesandt wurde und in Bälde 
publicirt werden soll, wird Hber vieles Aufklärung 
Viril ucn. Tn/w i^clicii iiilii litc ich mir folgende Cor- 
recturen vorzuschlagen erlauben. V. 37 eorr. so ey$ 
et. 54, 71. — V. 92 schreibe kane höh fezia um den 
Reim nuinih Zeile HO zu gewinnen. — V. Ilfl 
corr. (hi</M'r(ir. — \ . setze Komma nach .■^ci/ito/' 
und Punkt an den Schliiss de^ folgenden Verses. — 
V. 128 corr, a äiou von cvwuut»!. — V. 153 schreibe 
t'efirenoc. — V. 218 corr. reiioiisar. — V. 2S8 corr. 
nifuut - V. 275 lies avoif, ebenen 2f>l. u. ö. 

Corr. iinmirioc- — V. 291 tilge die beiden Kommata. 
— 20» corr. Afin yi/c rrrpio, cf. n02. — 304 COrr. 

be». — Ö25 schreibe m'o. — 331 setxe Komma nach 
mari. — 341 eorr. d'eißi enont. — S55 corr. Tnnt 

cf. ^'.7. _ a7.S corr. Dispacho-I,' cf. JHO. — 38r. mrr. 
cn iin'i liuthdije. — 301 tilge in. — '»Ofi .setze Komma 
statt Punkt. — 4(>r) corr. nuyiiu -ich freue mich 
sehr über Euer Kommen". — 497 setse Komma 
statt Semicolon. — 44!» tilge mm nnd tum — 4fi9 
corr. i-iisinf tiuu J>lh iioimi sar: h? 1^0 fCn apri's 
couK rulu l. — 521 corr. nons „Namen'*. — .'S5.') 
tilge «. — 008 set/«> Komma statt Semicolon. Der 
Sinn der Stelle scheint mir zu sein: es gefalle Dir, 
dass ich, so wie ich erkannt habe, dass Du der 
wnhre .lesus bist, freudig bekenne, dass i* Ii an den 
Vater, den Sohn und den heiligen Geist glaube. — 
584 tiliTR das Komma. — 619 streiche- Vffi. — 690 
corr. rtUt'm „Alter". — <>2!> tilge das Komma. — 
G.")! scI/o Punkt an das Ende des Verses. — 66.') 
«?orr. yw/w nou» ilml. — 678 corr. a unla nu. — 6f>2 
corr. preouc iou (: IHoit) „deshalb bitte ich Each, 
dass Ihr fest im Glauben seiet*. — 762 corr. fotoe 
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cf. 1220. — 790 scLreihe si „.a^ .' w/), _ 

800 tilge das Koiuma hinXos Jhesus. — 8(U streiche 
e. — 805 ist unJclar. \ai ein FngeKeichen hinter 
ttwi so setzen und ?.u verstehen: Wer wird sie 
sehen? d. b. wer vermag die von uns gelegten 
Schlingen wahrzunehmen? — 811 streiche proplufo 
oder iiroilome. — 842 tilge dae Fragezeichen. — 
879 setce Komma statt Punkt. — 902 streiche tjue 
iniu:< /irm. — Or^r, porr. ijarthirti'? und -ic hüteten 
sieh zu laciuu ü. h. sie meinten es wahrhaft, cf. 
1235. — ]03() corr. Louvä sio lo cf. 1044. — 1181 
corr. Car $i iti lavssas wca^r, La war etc. «wenn 
Du Dich erwiacben iSast, so..." — noo. Der 
Hrsg, hat, wie aus der Intet [Muiliflon hervorgeht, 
die Stelle gänzlich inis»vergtanden. Der Löwe kann 
den ITund nicht tSdten und fressen, tvXbrend er das 
Kind im Maule trügt. Die Z^llf n cntlinlton vielmehr 
eine Aufforderung des Uirkii an den Hund, den 
Löwen zu tödten; vgl. Zeile IL'K'J Garrion, 
tono Im china. £s ist also ssu interpuiigiren : Te! 
iuo, mun hon cAim garrant! und in den folgenden 
Zeilen wohl In statt lo zu echrciben. \v('>:( n der 
BesiehuDg auf t esu. Doch kann lo vielleicht auf 
«in gedachtes hon (cf. 1211) oder hetftM (cf. tSl8) 
bezogen werden. — 1245 corr. uurrtn. - 1281 sefze 
Komma statt Punkt: nie(ti/s ist Ii. I'ers. Sg. Prs. 
von mcirc. — 1288 set/c Komma statt Punkt. ~ 
1337 corr. tiou. — 1358 schreibe gar de, — 1390 
setse Komma statt AosroiiingSBdcben. — 1482 tilge 
Punkt. — 1625 corr. sci/f. — lf'2G sot/o Komma 
statt Punkt. — 1G31 corr. pase;/, denn vit>j vcnir, 
vauc desaupartir in den vorhergehenden Zeilen sind 
Umschreibungen des Perfects, cf. 2037. 2038 nnd 
Romania XIIT, 139. — 2025 schreibe /(; ^ lird? 

— 2313 corr, Löhs diun^ -pir ]i,ni<i,-iif^. — forr. 
Car aWi — 2373.4. Die beiden Verse haben an 
dieser Stelle gar keinen Sinn. Ihr rlelitiger Platz 
ist, wie auch im M«. nnjxrdnifrt ist, nach V. 2380, 
wenn sie nicht überhaupt «1» ein späterer Znsatz 
anzusehen sind. — 2302 corr. Davout »um set/nor. 

— 2488.4. Unverotttndlich und reimlos. Ist vielleicht 
ZD bessern; Mag, si ie pfai/, rün/rfi »io Com t^ero 
roiiailo i'roiiyli, d. Ii. nVöiic uns sclK^iricn, dass sie 
(die Oluth de.s Feuers) wirklicher (d. h. so kühl 
wie") Thau sei? — 2515 ergios« tou» hinter lor. 
273S schreibe (jvi'ä oder corr. (jin tijs ^wer ist". — 
2790 schreibe uiümtro. — 2804 schreibe so/jre und 
tilge Komma. ■ — 2818 — 0 setze Komma nach >s/mI/o 
und tilge das Komma nach so ,sie haben mir eine 
Schulter gehroehen, deshalb habe Mitleid mit mir*. 

— 28fl7 corr. nl per i/i'ij. — Ein f^i jKiiafali/'np: aus 
der Revue <les lang. rom. ist bei Maisoiii.euvc, i'aris 
1883. 115 S. 80 erschienen. 

Das MysÜiro de Saot Antboni de Viennes fand 
der Ahh6 OnUtanme im Oi^ober 1981 in den Archiven 
der riiniiinni(i Nevachc (canton de Brian(;on"). Aus 
einer lateinischen Notiz auf dem ersten Rlattc der 
Hb. geht hervor, dnss hier eine aus dem Jahre 150:5 
stammende Kopie < ii;t s älteren Textes vorliegt. Die 
genaue Zeit der Eut^liliung des Denkmals ist un- 
bekannt, ebenso wenig weiss man, wo und von wem 
es verfasst wurde, doch glaubt Guillaame, auf einer 
Stelle des Pmlogs fussend, annehmen sn dflrfen. 
das» der Verf. des Mysteriums aus der T^anphiin' 
war oder doch dort schrieb und daat» das Denkmal 



nach 1349 entstanden ist. Dass das Myst. spcciell 
im Gebiet von Briangon entstanden ist, scblieset G. 
aus sprachlichen Gründen und aas der Ueberein- 

stimnaiTir:. die pich zwischen der Beschreibung der 
I sieben Ttüihüiidon im Mysterium und der Darstellung 
derselben in den Wandi,'! n;,ilden in den Kirchen 
' von Ndvacbe, Vigneaux. l'Argentiöre Ünden. — Der 
I Text der Kopie vom Jabre 1.503 ist später an vielen 
i Stellen verändert und theihvciM' mngestaltct worden. 
Diese Veriindcrungen stammen von zwei verschie- 
denen Ilünden, beide dem 16. Jh. angeh^lri^^ -n das« 
das My.'iterium gleichsam in dreifacher lledaction 
vorliegt. Der erste der späteren Bearbeiter hat an 
/iiltli eichen Stellen geändert und zwar vor allfin i;: 
zweifacher Hinsicht: erstens bat er älter« Wörter 
durcb modernere, in semer Zeit besser verstlnd- 

I liehe ersetzt, P-. tnifur diireli hi\>'iifi'\ atrt 

i durch «nitro choso, und /-ueiiejis bat er gewisse 
Formeln des Betheucrns, die ihm anstössig schiS' 
nen, modifieirt; so setst er statt vm juro per 
• ma fe — vo» diso m rerUn, statt oy dio per im 
— ovy S4i)is /ri's 'i'!'i'iJi-' t'ic. Der zwfitc T?e- 
, arbeiter hat weniger verändert alä hinzugefügt, 
' dotli :iu( Ii dies nur selten. Beide aber haben eine 
An/iiiil Verse gestrichen, so dass dir -(50A Vfrse 
der Küpic von l.")03 schliesslich aul 30t>(> nnhicirt 
werden. Wir erfahren dies aus der Einleitunj: 
(I— XXXII) nnd den auf diese folgenden Pi^ce« 
justiiieatives, extraits, notes et documents (XXXIII 
-CXX). 

T'nter den letzteren sind zwei Abschnitte her- 
vorzuheben. Der eine beschäftigt sich n-it den 
„Pausae- und den „Silete". Guillaume hatte Revue 
des lang. rom. XXI, 120 sich dahin geäussert, die 
Siletc f < i'-n - [nochon worden, um nach den Pausae 
wieder Ruhe unter den Zuschauern herzustellen. 
Jetst dagegen ist er der Ansieht^ dass die «Silete^ 
nicht immer den Zweck pelinbt hätten sofort Ruhe 
im Zuschauerraum zu veranlassen, dass sie auch 
nicht gesprochen worden seien, sondern ..des syiu- 

iihooie». dos airs exScut^savec des trompetteaduraot 
es entr'actes* gewesen träreo. Mir scheint jedocb, 
da?s der Zweck des „Silete" stets war für Ruhe 
zu sorgen, .•^ei e.»*, wie in den meisten Fällen, die 
Ruhe wieder herzustellen, ivenn die Zusehauer in 
den durch Sccnenwechsel hervorgerufenen Zwischen- 
akten zu plaudern und zu lärmen angefangen hatten, 
sei es die irnterbrechung der Ruhe zu vim liin<lcrn, 
wenn auf der Bühne nicht gesprochen wurde, aon- 
dem eine stumme Handlung vor sich ging, virie üi 
der von O. angeführten Stelle au- dem ^^yst. des 
heil. Antonius (V. 3342). Dass das Silete aus reiner 
Instrumentalmusik bestanden habe, ist sicherlich 
unrichtig; es wurde etweder gesungen (cf. die von 
O. angerelirten Cftate") oder gesprochen, wie mehrere 
Stellen in dn- Rtn. Air'H^s beweisen, \vn bpi-;-t: 
I angeli dicunt Ciletc. (Doch soll nicht verschwiegen 
werden, dass es ib. 1408 beisst: dicunt istam anti. 
phonam. dagegen 1472 riintttinlo istani antiphonam.) 
Allerdings bezeugen mehrere Stellen die Verwen- 
dung von inii-ikalischen Insfrumeiittn beim Silet«. 
Auü dem Myst^sre de Saint Pierre et Saint Paul 
führt 0. an: Interim sonent tibicine nnam Silete, 
t:nd in der Sf, A^rne- finden wir Zeile f ed. 

I Bartsch): et Romani ac-endunt Aspasium cenatorcno 
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in catedrn et tibidnatorcs tubicinAnt et angt-li dicunt 
Cilete; 1326 Cenator dixit Agncti sie et iubant et 
AQgeli diciut Cilete; 1357 et «tinto igne surgit 
qnaitns ex ietis dicenis, et ante tnbe eonaerint et 
angeli dixcriint Cilete. Wenn wir nun cinorxifs 
Angaben iinilon, dass das Silotc g(!siing<'n wurde 
ohne, das» dabei der Instrumentaluiusik Erwähnung 

Seschicb; ( Si. Anthoni 24, 3342), anderseit« wie in 
er Sta. Agnes die tabae ertSnen, das Silete aber 
gc^proehen wird (es lieisst übrigens in St. Agnes 
einmal aueh nur einfach : dicit unus ex illis et angelus 
dicit cilete Z. 1 1251, so ergibt sieb, das« die Imtruneti«^ 
f aliiiu-ik weder beim Silete unuuipiiip;Iit*h nothwendig 
war, noch als Begleitung zum Gesänge der Engel 
anzusehen ist. Ich denke. das.s das Silete ursprUng- 
lieh von den Engeln nur gesprochen oder gmunfteii 
wurde, da aber die Mahnung l)ei dem LÄrm im 
Zuficbauerraum niclit gehört weril>M, mochte, so lies« 
man vorher einen sohallonden Trompetenstoss er- 
tönen, "ni <lic Aufinerksanikeit des Publikuma wieder 
auf die Bühne zu lenken. Vi icin/rlt w.n^z dann 
nur der Trompetenstoss zur Aau* i.tlui>g gckiininien. 
ia» Silete der Engel aber fortgeblieben sein, und 
BO erklärt sich das oben citirte: Interim sonent tibi- 
elne onuro Silete. — Aach die Paasa mKcbte O. 
als eine „»ympbonie ex^cut^c nvi-c des in-i i iinipnts 
de musique- (S. XLI und 17ö Anm. 3) ansehen ; 
auch hierin irrt er aweifelloa. Die Paueae waren 
einfach Unterbrechungen. Pausen ; diese mögen in 
einzelnen Fällen, wie aus dem von G. angeführten 
Reispiel ^paiisa /ytr tiliiciiit.t iis'fue iM-rmiiuitt ad fni- 
ta^ium" r.u folgern sein dürfte, oorch Musik aus- 
gefüllt worden sein, gewSfanlieh aber durch da« 
n epiander des Publikums, wie die auf die Pausa 
folf^cmb« Mahnung „Silete" beweist. 

Hervorzuheben i.st ferner der Abschnitt 0. 
S. LXIV £r., weil in demselben Abschnitte aus dem 
noch ungedmckten Mysterium von St. Peter und 
St. Pniil luul (Irni drs St. Pons iiiittrctheilt werden. 
Bemerkensvverth ist der Auszug aus St. Pons wegen 
deines Metnine. denn neben den eewohnlirhen paar- 
weise gereiniffTi Achtsilbnfrn ftidrt -irb eine Art 
von coblas t apcaudadas, dir- an 'itn Hau des ersten 
Theiles der Crois. Albig. erinnert: ea werden — S 
Achtsiibner durch gleichen Reim verbunden, dann 
folgt ein Viersilbner mit neoem Heim, den die 
(laraufri.!ffen'li-n Achtsilbner ebenfalls /iI^mti Da- 
neben findet sich eine andere .Art von Cobltis oapcau- 
dadas mit dem Schema: 8aRa.«!n8a4b I .Mb 8b 4b 8b 
8b 4c I 8c 8c 4c 8c Sc 4d etc. Es fehlt als dritte Zeile 
ein 4a, doch zeigt der Text keine Lücke. 

Auf die I'i* rt justificativt^ t tr fnl^t ein 
Facsimlle des Anfanges des Myst. und dann der 
Text. Dieaer iat hn Oanxen mrKfItItiir ^ublieirt. 
aber der TTrsg. hat einen Cardinalf« 1i1<m' lipi'.mgen. 
indem er siimmtliche Veränderungen, die an der 
Kopie von LW-T später vorgenommen wurden, mit 
aufnahm, die ältere Lesart dagegen in die Varianten 
▼erwies and so den Tpxt !n seiner spiit«»ten Oe- 
ftaltung pab. \viilir. n'l v> d. rh seine Aufgabe sein 
tnusste einen Text zu geben, der dem Original 
mKglicbat nahe kam. Auvh lässt sich ho nicht er- 
kennen, welche Veränderungen der erste, welche 
der zweite Corrector vorgenommen hat. Hier einige 
Beaaerungavorsehläge. Zeile 94 corr. tfameyMlo. — 



57 sind die beiden Verse aus den Varianten iu den 
Text zu setzen und im zweiten ,Si ya „wenn ich* 
statt Si a zn lesen. — 80 ist vielleicht nu inter- 
pungiren (loul ij }uirl ? (;/ in der Kopie- von 1503, 
später in 11/ ^rcamleti I no stty dont , wovon er 
dahin aui^gelit d. h. wic^?o er dazu kommt? ich weiss 
CS nicht'-? — nOcorr. iurMir. — }}6 corr. pneHeador. 

— 183 lies Qu'ya „welche ich augcnblu Irlich bei 
Seite las.se". — 334—5. Die Reimworte waren wohl 
ciliitol : /tohi'l. — 085 lies ui Jor tl'm. — 733 streiche 
d'tiiferl ; pliimtrs reimt mit conipamou». — 794 Itee 
<^al qti'ei ^dass er*. — 1208 sehr^be omra-eou«. 

— l.^i>7 lies coHorl. — 1540 corr. fiiio. — 2127 
schreibe </tir dt, ebenso j?2Gl, 2265. — 2141 corr. 
penw. — 2292 ist vielleicht zu lesen Car in atfuk 
Dio veratf aies — 2308 corr. Dio que Im pojf- 
amto de terro < war? (: ajmir). — 2768 lies .1 doi 
s'ut. — 2910 tilge das Kniunin nadi su. - 3004 
schreibe /«. — ,^^117 setze FVagczcichen statt Punkt 

— 3265 setse Manmma an das Ende des Verses 
um den Reim zu dona zu erhfllfpn. 

Auf den Text folgt eine , Analyse iihüologique" 
des Denkmals vom Abb^ Moutier. ein Abst hiiitt 
Uber den literarischen Werth dea Mysteriums, ein 
Glossar. Es wSre da noch vieleriei anKomerken, 

doch mii-- ii'li niir versaojen Iiier nneli darauf ein- 
zugehen; ist dueh die Bt^prechung. i'ün lite ich, so 
schon zu lang geworden, 
Freiburg i. B., April 1885. Emil Levy. 



Deila vita e delle opere di Brnnetto Latini, 

monogrnfia di Thor Snndby, tradotta dall'origi- 
nale ilarn sc jWT e\na di Rodnlfo Renier con 
appendice di Isidore Del Lungo e Adolfe 
MvBsafia e due teati medievali latinL Firense, 
Successori r>e Monnier. 1884. p.I-*XXVT, 1— S09. 
gr. 8. T.ire 10. 

Prof. Rcnicr bat die verdiensivolle Arbeit unter- 
nommen, was bisher über das Leben und die Werke 

P. T.n'ino« gr*chrieben wnr. m einfni Rande zu 
samtiiehi »jul hat dadurcli sowohl den Stu<iirenden 
der italienischen Literatur, als auch besonders einem 
zukünftigen Biographen Bnuiettoe die Arbeit be- 
deutend erleichtert. 

Zunächst enthält der Rand eine Uebersetzung 
von Snndbys Briinetto Latinos Levnet og 
Skrifter, die .)iieh manchem deutschen Romanisten, 
dem das Dänische fremd ist. willkommen sein wird. 
Sundby sellist liat überdies manche Ressemngen 
und Zusätze /u dein liereits 18(^9 er*chieneiieii Buebe 
gemacht. Im ersten Anhang foltcen 35 recht wich- 
tige Doknmente Aber Branettos Theilnahme an den 
Flitrentiner Rath-^vpr-iimmbrngen in den achtziger 
und neunziger .ialueii, von Del Lungo aus den 
Registri delle Consulte mit kurzen, dankens- 
werthen historischen Erläuterungen publicirt. Ein 
Tbeil derselben war bereits im Arehivio stnrico 
it. Ser. IV* t. XIT \ eriifTenflicht. «-in an<ierer bisher 
(inedirt; ihre Verwerthnng für eine neue Biographie 
Latinos wird manche Punkte richtiger stellen. Der 
zweite Anhang bringt in unverändertem Abdruck 
Mussafias Arbeit Sut testo del Teao ro di Bru* 
netto Latini, aus welcher nur auf Wunscli dea 
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Verf-*8 das vierte Kapitel 8a aleune emen- 

da^tioni del Sorlo wrggelassen ist. Als dritter 
Anhang lesen wir schliegslicb das Moral ium 
Doftma des Oaalteri ab Insulia und Alber- 
tanos Tractatus de arte loquendi et ta- 
cendi nach der Ausgabe Sundbys. wie dessen 
Biographie Bruncttos vor dem Druik neu revidirt. 
Bei der Ueborsetzung der letxteren enthält eich 
Renier je^lidier Aenderung im Texte; hie und da 
ist eine berichtigende Anmerkung beigrfiii^t. Nur 
in einem Punkte weicht er von Sundhy ab: er 
schreibt Latini, nicht Lntlno, und sndit seine Aen- 
derung des ilngeren zu begründen (p. VIII— XVI). 
Ich stimme mit Oaspary Tollstindig darin Sberein, 
dass diese Frage eine Pedaiitcrei ist (It. Litgesch. 
p. 502); auch Hcnier scheint dieser Ansicht; wenn 
er sie trotzdem eingehend crSrtert, eo mögen auch 
mir einige Bemerkungen zu geinen Ausführungen 
gestattet sein. Es ist ganz richtig, dass Lafini die 
FloriMiiinor Form der Familiennamen ist. Ebenso 
gut aber, wie Brünette sich selber Burnectus 
schrieb, nicht Brunectus. was die regetmSssige 
Form ist, kann er sich auch Latino genannt hnben. 
Ich sehe wenigstens nicht ein. weslialb er seinen 
Namen dem Reime zu I.iebo geändert haben sollte, 
da er doch auf Latini ebenso leicht einen passen« 
den Reim bitte finden bSnnen; die Rdme a"f -tni 
sind doch nicht gerade selten. Das Heinnvorf //«o 
ist übrigens einmal Adj. und einmal Verbum. Der 
cod. laur. XC inf. 47 (nicht 46, wio p. X steht) ist, 
«eoigsteoa für Teaoretto undFavolello, durch- 
ans nicht antorcvolisslmo. Die Fonn Latini, 
welche sich im cod. mu<;l. VIT. 1052 zwtinMl findet, 
darf nicht mit anfgeftihrt werden, sie ist beide Mal 
von verschiedener, junger Hand, nicht vom Schreiber 
des Cod. p. XVII Anm. 1 wirft mir Renier vor. 
dass ich in meiner Ausgabe des Tesoretto und 
Favolcllu nurnctto Ic^c, ohne die Varianten der 
anderen Codices in dem Namen zu berücksichtigen. 
An den betreffienden Stellen im Texte honnt» R. 
allerdina'i nichts finden, weil es sich hier um eine 
sprachliche, nicht eine textliche Variante handelt 
fcf. meine Vorbemerkung p. 334). Aber p. 314 
S 79 sind die gewünschten Formen aus den vor> 
baadenm 4 Belegstellen ausammengetragen. 

Der letzte .4bsat/ der Einleitung wäre hos<er 
weggeblieben. Den Werth des Buche.s werden die nn- 
parteiis( hi n Leser sicher erkennen, ohne dnss der 
Verf. ihn am Schluss seiner Einleitung noch einmal 
beeonders benrorbebt, und die etwaigen costante- 
mente malevoli o meglio tnaligni wi-rden 
sich auch durch des Verf.'s di.-^pre//o iii(ht ein- 
schüchtern lassen. — Ich will e.s nicht unterla.-scn 
der typographischen Ausfuhrung des Buches noch 
besondere Anerkennung au Böllen. 
Lvdwigslttst, 13. Mai 1885. Berthold Wiese. 



Loewe, Lehrgang der französischen Sprache. 
Th. I: Lehr-, Spr.ich- und I-ese^itoff /u einem 
n«turgeniiis>en Unterricht in den beiilen ersten 
Jahren. Berlin, Friedberg & Mode. 18S5. 258 S. 

In dem vorliegenden Buche hat der Verfatäser 
'^den Versuch gemacht, „ein brauchbare» den natur- 



lichen Oesetaen *dcr Spracherlemnng . dienendes 

ünterric}itsnjit*r'l /n schaffen." Es /crrällt in zwei 
Theile. wc clie in keiner rechten Verbindung mit 
I einander >tohen, in dnen grammatischen und in 
I einen Theil, welcher zusammenhängende Stücke 
I enthält. Der erstere bezeichnet kaum einen Fort- 
schritt über Brcymnnns Elomenfurgrammatik hinaus, 
vielmehr zeigt er eine sehr starke Benutzung dieses 
Buches, die fast die Grenzen des Erlaubten fiber» 
; schreitet; der /weife Thiil. der den Pprachctnff für 
Quinta und Quarta cntliiilt. i.st sehr umfangreich 
ausgefallen ip. .').') — 214) gemäss der Meinuns des 
Verf.'s, das« die Lektüre den Ausgangs- und Mittel- 
pnnltt des Unterrichts zu bilden habe. Man liann 
I dagegen von vornherein nichts einwenden, es handelt 
sich nur darum, wie dies praktisch durchgeführt 
werden soll; Verf. lässt dem Lehrer freie Wahl, „ob 
er Grammatik und Lektüre neben einander oder 
nach einander b^ibt", aber damit Ist Niemandem 
geholfen: die Schwierigkeit liegt noch immer in der 
Beantwortung der Frage, ob es wirklich am vor- 
theilhafteeten sd, den Unterricht sofort mit der 
Lektüre eines zusammenhangenden Stückes zu be- 
ginnen, oder erst die Grammatik bis zu einem ge- 
wi>)ien Punkt zu treiben, und wie man das zu 
Lesende in innige Verbindung mit dem grammatischen 
Pensum bringen kfinne. Bei dieser Gelegenheit will 
ich nicht unerwähnt lassen, da^s Breymann und 
Müller die Lektüre nach ca. SO Lehrstunden be- 
gonnen wissen wollen (Zur TJeform des neuspr. 

Unterr. p. 48 und ElementarUbungsbuch § 88), und 
ee Ist möglich, dass sie — in Anbetrsi^ der ganaen 

Einrichtung ihrer Bücher — damit SO nemlicb das 

Richtige ßctroffen haben. 

Im Allgemeinen ist vom liehrstoffe zu sagen, 
dass er entschieden zu knapp bemessen ist fp. 1 — 531: 
abgesehen von einer Anzahl unregelmnssiger Verba 
enthält er wenig mehr und in manchen Punkten 
weniger, als das Breymannsche Buch, das nur für 
die Quinta berechnet ist und durchaus nicht m iriel 
bietet. Tm Einzelnen bemerke ich, dnss unter den 
Substantiven auf -oii mit Plural auf .c 16. 1) le 
pou fehlt, das au( h bei Breymann und sonderbarer 
Weise auch bei Lücking § 94 nicht aufgeführt ist; 
travaü PI. travaux Ist nieht elnxeln xu merken, 
sondern die Wörter auf -<ii! -^ind ui:ter eine (Iruppe 
zu bringen. Die Bestimmung <les (ieschlcchts nach 
! der Endung f§ 17 B) — ein Versuch, den auch 
Breymann macht — lialte ich für verfehlt^ weil die 
j Regeln durch eine Menge von Ausnahmen so gut 
i wie aufgehoben werden : vijl. B. 1a ixnirif, la 
fiiitnui, l< ui'-)i'h\ h tld'ii!,, l, r> m, If Tthvnc, le 
Ihniiihc im \\'iiler?pru( h mit den § 17 gegebenen 
Regeln stebendi 68 wird dabei bleiben müssen, dass 
der Schüler In sehr vielen Füllen das Oeschlecht 
der Snb-Iiinfiva aus dem Gebrauche lernt. Tn ^ 20 
(Femin. des Adj.) und 56 (Bildung der Adv.) 
sind die Regeln kürzer gefasiit als bei Breymann, 
und doch ausreichend, aber die nn und für sich 
gewagte Regel fJ; 2.'{). .we?)n das Adj. betont oder 
hervorgehoben wi'rden soll, so tritt es hinter das 
zugehörige Hauptwort^, ist für Schüler gans un- 
geeignet. Ich muse Ober etnlsm andere ans Mangel 

an Raum hiiu\ er;^(^hen und will nur no''h zur Con- 
jugation bemerken, dass meiner Meinung nach die 
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Eintheilung von Gliabaii«au für die Schule unfrucht- 
bar ist: es wird schwer sein, dem Schüler den 
Unterschied »wischen lebender und erstarrter Con- 
jn^Mtlon klar /u machon, und sclli^r wonn er ihn 
begreift, gewinnt er dadurch wenig, wohl aber ist 
die Aufstellung von nur drei regelmässigen Con- 
jugationen (Vcrha auf -er -ir -re) — di/^ aii; h Brey- 
mann hat — ab entschiedener FoiLsihritt zu 
Im i^i iissen. Die pIakti^^lh(■ llo^iA von Breyniann 
biosidbtlicii . der Erweiterung der Verba auf -ir 
vermisse ieli bei Loewe. Von ZeitwSrtem auf -ycr 
und -ui/fr zu sprechen n", -I) ist nicbt richtig, 
Breymann hat auch hier dao Bessere. 

Der zweite Abschnitt, den Sprachstoff ent- 
haltend, beginnt mit I. Anscbaalich' s, x. B. Je auis 
d Picote; tii es au$m ä Vieolt; va /-vr.o« e$f un 
icoli'r otr. uiurr "3. !>-s ftartiin liit corp.<. Li corps 
de I hotniiic se comimse tle troi.'i purties^: in tetK, le 
troHc et tesnumires; c» folgt nun eine Beschreibung 
mit einer groeaen Anzahl von Vocabein. Unter II 
werden HistSrchen (?) geboten, die xum Tlien f)chi«cbt 
ausgewählt sind, (Icnii mjIcIic klciuoii Siiicko tnCis^on 
so einfach und intertssöiit als niügkich sein. 
Unter III folgt dann Biblisches, IV. Fabeln, V. My- 
thologisches, VL Geschichte, VII, Erzrihhmgen, 
VIII. Naturgeschichte, IX. Poetisches, X. Rüthsei, 
XI. >inn-]ii hl', (inii/. .'ihnlicli j-t der Sprachstoff 
für Quarta angeordnet. In der 4. Abtheiiung fpbt 
Verf. hierzu nicht eigcntlieh die Vokahehu flondem 

eine wörtlii'lif IJchcr-^ctzTinfz;: fr ~ ich bin; 

(I 1= in; im iie>H't/ii.lnii iiuiu liaglu; iia l'eiitoii- 
ruicnt — sie umgaben ihn, er will also wohl, dass 
man mit den Stücken den Unterricht beginnen solle, 
aber dann vermiut man eine ordentliche Stufenfolge 
und iliuiri liHüc Verf. saj^rn «ollen, wir das rJratii- 
matisciic damit ia erluigreiclitir Weise zu verbinden 
Hci. Die^e iiusserliche Methode wird schwerlich die 
Billigung der Facbgenossen finden. Da?» dieDOUren 
Beetrehungen ihre Berechtigung haben, und daes 
der gei'-tlusc i'lijt/I^iiiii> ütxM wiiiiili'ti werden muss, 
unterliegt keinem Zweifel, aber Verf. hat sieh die 
überaus schwierige Sache viel zu leicht gemacht 
und ist weit entfernt von der Lösung des Problems. ' 
das darin besteht, die synthetiscite Metbode mit der 
anal\ liscliön in organischer Weise /ii \ t rs( imielzen. 
BorliU) 6. April läö5. Oscar ächuUs. 



Französisches Lesebuch. Zweiter Theil. Ins- 
besondere für Secunda und Prima der (Jymnasien. 
Realgymnasien und ähnlicher Schulen. \'on Karl 
M eurer. Lcip>'.ig. Fnea* Verlag (Ii. Heisland). 
1884. XVI, 384 8. 8. 

Seitdem man bestrebt ist, das Lesebuch mehr 
und mehr aum Träger des neosprachliehen Unter, 
rieht» au machen, haben eingehende Erörterungen 
darüber stattgefunden, welche Anfordrnin(:en man 
an dasselbe, wofern es seinem Zwecke eiit-sprechen 
SoUeL^XQ atdien habf. In zahlreichen Broschüren i 
und Programmen, in 2eitacfariften und auf den amt> 
liehen Directorenversammliingen haben sieh die 
berufensten ?ti:iiineti iit>er diesen flerjoiistand ver- 
nehmen lassen, und keine derselben ist dem ver- 
dienstvollen Verfaeeer d« oben genannten fran- 



zösischen Lesebuches entgangen. Nicht als ob er 
jeder in der jüngsten Zeit gestellten Forderung 
Idindlings nachkäme, wägt er vielmehr, von reicher 
Erfahrung geleitet, mit piidagogischem Takte jede 
einzelne Frage ab und hat auf diese Weise ein 
Leeehueh geschaffen, das ohne Z\\x'ifel auf der 
Höhe der Zeit steht uihI die meisten Bücher seiner 
Art, mit welchen der Markt gegenwärtig über- 
schwemmt wird, an inncrem W erthe und praktiM'hcr 
Brauchbarkeit weit überragt. Das M.'sche Buch 
wiU kein Handbuch der franiSsischen Uteratnr 
sein wie etwa Herrigs La France litt^rairc oder 
Plötz' Manuel, sondern es will nur c'mc Auswahl 
des Besten, und zwar vorzugsweise aus Autoren 
ersten Xiange« geben. Was es aber bringt, sind 
nicht abgerissene Fl-agmonte, sondern Leeesttteke 
von Holchem Unitange. dass der Schülor ans ihnen 
sehr wohl die Eigenart des betreffenden Autors zu 
erkonnea vermag. In vielen Fallen bieten die Lese- 
stücke sogar ein nnverkürstee üterMischea Oanae 
dar. Durch diese Einrichtung ist die oft ventilirte 
Frage 'ob Iicsebueh oder Autor?' auf dos Glück- 
lichste gelöst: denn schliesst der Gebrauch des 
M.'schen Lesebuches einerseits die Lektüre der 
wichtigsten grösseren Schriftwerke — besonders 
der klassischen Dnimen — nicht ans. so vermittelt 
es anderseits eine ansi iiaulicho Kenntniss von einer 
Reihe von Autoreu, die ohne Zuhilfenahme des 
Lesebuches dem Schüler ganz fremd bleiben wQrden, 
da doch in den wenif^en Stunden, die der ncnsprach- 
lichen Lektüre gewidmet sind, nur eine sehr be- 
schränkte Anaahl ansamnMnbiogsnder Werke geleeem 
werden können. 

Eine eingehende Besprechung den pädagogischen 
Farli/eKi^i liriften überlassend, s)ire( hen wir hier nur 
noch die üeijerzeugung aus, das M.'sche französische 
Lesebuch werde gleich den übrigen Lehrbüchern 
desselben Verfassers seinen Weg dorch die Schulen 
machen nnd an seinem Tbeile daau beitragen, dass 
der französischen Lektüre diejenige Stellung zuge- 
wiesen werde, welche ihr vermöge der ihr inne- 
wohnenden bildenden und erziehlichen Kraft inner- 
halb des neusprachlichen Lchrplanes gebührt. 
Uoiuburg v. d. U., März 1885. 

Ludwig Pro«»eboldt. 

Zeitschriften. 

Taalstadie VI. 4: II r. V M , Sin tk-r nt lo Financicr 
II. IH.'I. — A. villi .1 . r lltii. 1, Kluil. •l<-<i Motfi et de leur 
Si.?nilipa' Hill ji'n 1,. M. I!., (^Ke-tMiH 1". rf-ponnps. 202. 
-- L. M, Ii II Ii I . Iliillitiii liiKliMt;r.»|ihiqm'. — O. Oroud- 
iK.inl, Dmil.jis 11, i'ii-li-li V. 21.1. — C. Stoffel, A ncw 
ü liiinii uf \iuin ami Aijiilouu. 22H. — E. A. H. SoiliKönft 
iM k.änin;: oincs niitt('Ilii>cli<lentHcli*-n Ot'dichtt'«. (Ilarlninuns 
AifULT Ufiiirioli.) 2'-iX — J. Leopold Hx., Mii«colIen. 24.'i. 
— l)e^>^. , Knrrnspondntu. 

Zs. f. OrtliHsraüe V, 2: O. IIonn<> am Rhyn, Fort mit 
<loin rh. — :t: W. RI(«ioh, Bin VorschUf; zur orthografiselM« 
R<>gelung di-r t-lMuto mit Rfieksicht auf den Sehulaaterridiit. 

MAIasioe II, 16: 1. Tuekatsaa, la fucinatioB (Forti.). — 
La Bert k bard. — IMotima. Puitipelu, un rienx pro- 
Terbo lyvmaii. — Petit BoultOBUie «ft «noore. Jm. — Le 
jt'u de la BiaiB eliauds. — Le jea des quatre Cohn. — Va 
eoncmt da Mvaiqu« poimhnr« an eerola hittofiqee. — Los 
v«tttt «t Im tmupAlei »n mar (Forts.). 

(iermnnia Rd. XXX, 3: Fedor Booli , Zu Lamprcelit« Alans- 
dor. ~ O. Ehrlinann, BraohstOok eiiiM Faookm.. — 
Vr. Losoh, Die Berasr BaäsBalplisheta. — Paul Wal ther» 
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Der Name (Ti rimuiun. — Der»., Zu Walther toii <icr Votfi-l- 
weidü. — ' liiiMt. l'ttcr«, Dio /.uhl iI<t Hliitf. r «l<'s ('..clcx 
BrKonfcuK. — J. T r 0 t .j c Ii or , Zum mlid. W iti i l ui-Iie. — 
J. BttL'uhtut«!, Zürirlior l'wrziviil-Urueli.Htuik. A. J<-it- 
tele«, Lied vuui rr«pnui|; der Gi<iK«Mit><Hr'nfi('iiart. — K. 
Braadototter, J>i« Luxerncr BBbni n-Uo<lc) (SililuKi^). — 
Fslbt Liebrooht, ÜMiniSm. — Mitu-rllrn: PVlix Li.>h- 
rooht, ArtlHR Usnlliut mi diw Nurduub«! Muneuui iu 
fltookholau — Briefo tob MoBMiMMih br Cl. A. Öoliiatcr 
(BobliMt). — Aloia Möller, Quoiuodo oroeas eoli dolmtt — 
Tk. Oelbe, Z« Synraoln Mylholofie. 

ArkiT for^Nordtok FilolOfi JU, 1: Ä. Noreen, De nor- 
iVxnka jtprakcnx miKali rade Tok»lor. — A. Ko«k, Hittondu 
ttiimürkningnr ein iluii«k akMntDcrlng. — O. Storm, on 
Tid«l'urholilL't tntdlrm Konj,'ps|ioiI<'i off 8t|äm «»rat Barlaam« 
Ünga. - llj. Fiilk, tlliliioritk limuiyid. - AnmoldcUer af 
Oakar KluL-khutT. KflulivKuUon i dt-ii rt!dri> Fonisvenskiin 
nifd ««rskild >iruiKyn til ili' tiadit V<-Kt;;üliila<;iinie. Og af 
Briefwecli'xd <l<-r (li-lirüdtir Grimm mit nordischen OclolirU n 

, htag. ron KniHt Sdimidt. — Sophm Bugff e, Bemin'kaniK''>' 
til norrüiie Ü'mtv IV. 

Noord Pll /llid VIII, 4: J. Vi-rd »m, TmI^I'Vu«'!. \V. 

B. II. V. I)., Uotisrim wcrkwotirdcii o|> -jiiii. — J. O. Krc- 
d«'riUi«, Eon niiuKi) <if 11»^ s;<>t'ri intiiifu. — S <i x u, lj>>r|u<'lu. 

— J. Vi-rnoullic, SliefvHJiT. — <)pmi'rkin;;<'ii ovit fi'ni>;o 
r»'cht»tPrnit>ii in lict Itiirgi.'i-Ii.jk Wi-tboi-k Toorkoiiioiidc. — 
J. Vf r c ou II i i' , Ontendt' ot" OiiHiiMhlr. — Uit»., Sog 
undfrniual da protho-lixc In- / \nn l^irlili;/. — IIit«. , H''iI(TV(>ii, 
Storvfii, ZwiTTci, »Miz. — J(« t o . Tii(l«<'!irift«'n. — N. Ituu- 
man, Joli. Oiraborjf, 1'. van 1 1 i \ h n n r ii , F. Risoli, 
W. V is(n>r, K. 8., II. J. Üt ttd* I» II . . W. J. Fr »nc- k<»ii , 

C. Ziivmuii, J{. Iloijnians, )■ . l'n-i-Ii, Willi'rii vun 
Ofir», H. J. BlHuwkiiip. .1. 1', \ .. F., Vra;{i-ii Ik'hiiI- 
"•v'iiH'i. K. II u r I III ;i II . II tvM'pial opiiK-rkin^pn. — 
11. .1. K viitin l, Am» 1 i|. ;i Ht-cr K. Hiirlinaii. 

Archiv für lat. Lf\ikof;raphie und (•r.unniittik II, J: 

Tli i L> 1 nia n n , huhrrr mit di>ni Inf. und die Liili'ti'liiini; dc.i 
rnnian. Futiimnn 1! — Srliöll, .\lt.> l'rohli'nip. Lüb- 
b«'rt, Paraliii. iii, II I zur 0('»(;liicht<> di<r lat. 'IN'nipura und 
Mudi. — Coruiiiii^^iiJtur. ■- Usiiior, Prcoutor. — F,iii. 
Hoff mann, Spt-iuloclaru«. — W öl ff 1 in, Wa.i bi'issi 

hald bald — ClcurK«"". carruni. — (ii'Vor, |)ie 

Hispi^rica Fainina. - Havel, .S'dliis. Vix. — Wcj mann, 
Stiisoim. — Addcnda b'xii-i.« laHnis. — K. Huf mann, .\riiTi<i, 
ftttO/ögigch iiriff. (Ii;. 1. rr, Vul^ürlnt. Sub^tralu runmn. 
VÄftor (Fort».). — IImuI«.*)', Thesauri latini uperinion 
^Wlrtuni. 

ÄWiie de» lAosueN rntnanr »> April : C. C h n b n n o a ii , po.'-sif b 
älMitei dof tronbadour« di- l'^rlgonl. — KiTurtin«, 
dmne hnat-enjfadinois (Sehlu»H). - L. Lambert, 

Ctatee poMlftirP!?, 
Fnseo-ClalliB II, T: H. Hanmann, Victor Hugo. - H. 
8t*pp«rs, Diotionaair« eynoptiqua d'AlymoloKie fnui(ai»c. 

— A.Ha««ef ZarBjntszlteoertOaniiers. — F. Tcndo- 
riilf « Dh p«it«?iiiiM)b» KatiUiriiienlebeii. 

I<* MvlMrlste. Bovne bmuhioDo n. O. MoniraL Parii, Libr. 
TrMM. De<i. 1844 bis Juni 18B5. Dfim GefQhle den «ohweren 
Verluiles, welchen di*» Molif!r«?-For»ehBn? dnrfh den im 
■Winter ror. Jahr«« urfolj;ton Tod Adulphf Ht-f^nior» <>rliiii'n 
hat, ffibtPaul Mesnard am lioj-innc des n. MvUv* ; 
einen wflrilf^-fn Aimdruck. Dio fidi;i'udvn Ib-iträifO dci»Mi.-llK'n 
Hi.'ftp» JaliM ii ,\. Ualuffo'* (biMrits im vcirijfpn HclVrat«' 
cburukturiüirtp) Abhandlung: übi'r die AulViihrun<: de» ,l><'|)it 
amoureux* zu Knde und bringen ein inlerennjinti"«, liinhiT i 
Ifanz ver<iehollene9 .\klcn»tüiik über einen Vorfahren Midieri'n, . 
J eu n P II q u I i n in Huauvais, der 147h durch k>">nit;lictie ' 
Gnade von der Strafe fflr oint ti Tudfiehlii^f aus ('«bereilunj; 
befreit wurde. In Heft VI wii' in Nr. 4 dei fidf{enden .liilirei* 
(S. 21 ff.) wird aueh die inlere!<»ante Fr«j;e über die kireli- 
liche Kxcommunieation und die zuweilen bei BeKräbnixKeii 
i<tattlindenden Hü«'k«!chten im Sinne der bisherii,'*-»! Anf- 
fanKun)^, gejfi iiüli'-i '!eii Zweifeln des Kireln ul-i^ini ik. 
Oaicier (in dir -lievue eritique"» entxehiedeii. i»ii- \\a».- 
des v. i -l< I l i ii' ii MoIierlKleii l'j. Foiirni. r hat mit .\. j 
Vi tu'» lieiliiiie eine Iteibe interesKanitr 1 t uilletun-.Vrlikel 
ibreH Gatten unter dem Titel .Fludi'it »ur I» vie ei les 
a'uvreu de Moliere" bei Laplaee i-t Sanclie/ in l'ari?« er- 
fchoinen las.sen, woron die Zu. ({ebnhrende Kenntiii«» (,'ibf. 
Ebenso i«t der let-ztü Bund vuo Moland« Moliere-Autj^abe . 
m 2. Anfinge «nohieDen md oatkllt nl« «flmahenawefthe I 



Zutjabe I In M .iierP-LoxIken. Die Biographie de« Diehter* 
wird Rpalef IM. |) niiehli>l;;(n. — In Heft 1 (lt>S.')t be- 

spricht \. Il<)u>^taye die eriile .Viifl'ührunj; de>* ,Mi»un- 
llirupe'", bei der Armande Hejart »ieb »ei|jerte. iu diT Sreue 
I ilureii stuiiimi's .'^piel mitzuwirken und den nHchfollJcndrB 
Dur^tefloriniieH der Kn'le der Cellinene ein selileeliteü Ul i- 
»pii'l hiednrnh gab. Hin nnnnyaeT .\rtikel Ml IM ii'i n Hilf 
iutereaHatite UebereinRtiumuu^'eii iseiien dem ..Vuiplutryou" 
und Shakttpero« ,Two {{fotlempn of Vt^nma" bin, die nicht 
alle aus der KcmeimHunen Qui-Ile, dem .Auiphitruo* de4 
Fhuitittt hermteiton nnd. Endlich wird aber ein in dnm 
Arobive der ,Goni£die frantaine" gfCnndcne» Autograoh 
M.*«, über nuaiaeha UaUl^re-IIeber«BUniifoa nnd Sacn- 
nhmungoh und Ober Pongins «Diet. dn TheMre*, bei Didet 
(Paris) eraehlenen, dan nueh die npanitchen DarMellttBDeB 
MoliereiMihnr Stflnke b*»«pricht, Bericht erstattet. — Hen t 
brin«! eine eingeliemie Sehtlilerun;? der Gebartataffa- oder 
rirbtiger Taufta;;sfeier .Molieri's im (.'af'' Coraxxa, wobei di«* 
'Pheiltiehuier/.ahl iiuf 4S (im Jahre ISMI nur ^'eatiej^eti 
i«l und behnndeji dann, ebeieni wie lieft :i, eine Naehabniunc: 
des „Tartuffe*, die ein zieinlirh unbekannter Dirbter und 
l'arbitnentaadvocAt, .Mui»er''-. unter dem rfitlm-Uiaften Titel 
l'ronarite' ( ry», ,.'.i.ri,i >f l \iVl\ bei Uibou eriieheineii 
Iii«», Viefor F'iurni'l hat als l>Kanzun!; »einer .Cnn- 
leniperaiiiK i|e .Midiere" n«eh \'l Kmiuilien aun jener Z>it 
unter dem Titel , ['etiles eomedieH et eurieu«o^ ilu .WII i." 
bei (jiiantiii (l'arii^l in '1 lüindeii er>ieheinen Incsen. — Heft .i 
gibt im ,\iHelilusH an ib'n AU'^ irui-k ,('<><*ur ä droiie" des 
_>[,' !,. malere lui" Helene für das Vorhundeinein «.deher 
«ii iiiiil- . ller/;bilduil!;eii. In der Bibli<i;;rapllie wii I i.i . -i 
ebeii i»e,^<innene illiii'Irjrle .M(diere-A»i*;riibe nti l Mi n>itl< 
Fortsetzunj; der .Xuuvelle collei'tion mi>liere?n|iii ' h ^ t I'. 
Laer.iix be<prie-lieii. - ■ lli'l't 4 erCirlert die fielm kjiale d' s 
.lte;;istre de la liniii^e", ihi?< -lehi.n frülier in .Vu^züsen und 
Abneliriften exi-itirte, aber er«t dureh den npiilenteii l)ruek, 
welelier unter F.. Thierryn Lejlun;{ 1«T»> erwdni'ii, der 
Ver^'enieillieit efitri»«e|i ist. A. Httluffe weint dann "chr 
über/.eiij;end I hiitfenllieh aurh für un^rläubijfe ileutsebe 
MuliiTiHtenf naeh, dass die SehauspiejiTin Ihipiire den Bei» 
natnen, nicht den V n rnanien ,Munpilse'* ijeliabt habe, hierbei 
in allen wei<entlieben l'iinkten nnfreiwillit; mit der vom Ref. 
in «einer M<diere-Hii>Kr. (S. 4'.' u. 4:1) );e^;ebenen Argunien» 
tatiiin übereiuHtiinniend iVjfL Jlefl 5 S. äl IT.). Von Wich» 
tickeit ist e», duss aueh Bronohandi der, auf Urkunden 
dich statxond, fflr die eretere Aniticitt tn seinen ,Originc» 
du Tht^tre de Lgtoa* frilher plidirte, jetit xweifelhnft fl«- 
worden iet. Kbenm hat «ich A. Bala« dna Verdienet er- 
wwben, di« Anapielungen naf MoUircs Truppe, wclehe man 
bi» in dio jflng«to ZeM in Seorron* „Roman eomiquc" zn 
linden g^laubte, ron neuem m zcrstüren i*. den .Xrtikel ..Xutro 
Ottitare' ebd. lO'lT). — Heft b enthält eine Aufeinander- 
set/un),' mit Briinetiere, der in der .Uevue de* dcus 
niiindes" (1. Dee. IHHI) den Werth der .M.diere-ForPehuBRen 
und der im .Mulieriite* beobaelitoleo Mellr !■ fi. rn'ii'UHetj'efi 
••uehte (Verf. ist Cb. .Marie), dann Mitthe l iii.i n üJe r ,Mel.- 
Aullührun!,'en in franz. Jeiiuiteiiunstnlten des SVIII. Jh V 
(v.m I'uus rurville> HUd kleinere Heiirflifp. In der ,Biblio- 
f^rapbie' wird n. b. »UL-h Fritnehes Mi^anthrope-.Viiiisral)- 
erwfilint. — Heft ») brini;! zwei lluldi^'iinifen, 'lie Virter 
Hii)»«) seinem gniHn n Veri;äni;er Midiere i\i Theil werderi 
liesu, einen t'eKnelnd ^{esehriebenen Artikel K. T h i e r r y .< 
über den .Geor;;e Dandin', an de^>elll SeUliii^se deK l)iehter< 
eit;ne lei Iviille Seeli n-timnnin;; den Siej; über die herkünini- 
lielie VerKpolluiifT lieir<»)cener Kbeinünner davuntrilirt. un^l 
di« ~i li,ii t.\ vielfiieh bern litiifende Kritik .\. linluffei» ein. r 
vun Larrouniet veriifl'entlii-Iiten Abhandluni; über M. H-'jxrt 
tili der .Kevue de« deux inoiid«"*- 1. Mail. In der Biblie- 
(^raphie i-it nu<'h lliimberts uneben bei llelniieh in ItielefeVi 
erteliieneiie Sehrift .Lu!<li^;e l'uppentraRÜdie vnin «ich «. Ili-t 
entleibenden I.indiiil*, eine VertheidiiDsf .Midieres iiinl iler 
(;r<i!««en <leuti«chen Dieliter i^e^^en di'n bekannten >;Mintvrdlen 
Kritiker, ani;e/,ei;;i. — Wir enuuern »ni .Sehlu»!« nuch darun. 
daM> wir uui li in dietcm Referat Our die Keiir.^^e vnn all- 
gemeinem Interesse hcrirorheben, uhne den Werth und 
die GnateRibereehtignng der anderen irgendwie damit be> 
rfibreu xu wollen. llAlle. R. MahrenholtK. 

I)eut!!t'lie Lileiudii/iiliiui; .\r. 27: I.udw. Oeiijpr, l>ie 
Cunstiluirunj; der Gi>elhc-(>esi llscliaft in Weimar. 

aini^taxiu f. die Literatur dvis In- u. AuslandcM l^^'i'i: 
K. V. D in «klage, Oeeffrex Ckauoera Werke, (ffaber A. 
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l<^ö. LiloraturUliUt fQr )(erin»oi«clto unil rouinniftolu l'liilolu);ie< Nr. 8. 



T. Mriiigi UrteneteiiBK, «. LtU. V, SM.) — M. Bcntcj, 
Folk-lor«. — AUfr. RoauMm Abartetit von Paal llrjtM. 
Ccntral-OrfCMi f. dif Internweii des KeahwIiuJweKeii« 
6: Oak«r Sohalti, Da* LMeinifohSflivi dem frm». Unter* 
richit) auT ili-r Quinta uml Quarta der hunMnistiiirTiPri und 
•ler liuul^ymnHSM'n. 

Z!>. f. liu» UfulMc'liiil\vi>i«pii X, 67: Ai V Hr^ncT, Ver- 

wiTtliun^ der Kr^obiiiftSK der Phomtik fOr d«tt Unttmcht 

im KrunzüsisrhtMi und Knuli^rlion. 
Oiit Dllblatt f. ISiMioitK'kxwf»«!! II, T: II. Haupt, Zur 

I^nt!>t('liuu>; der illtcBtcn di-utsuliun MihclQberni'tzuiigen. 
SitzniiK!tt>f riclitv «Irr k. priMiHf. Akiul. <l)-r \\'i»s<>nMch. 

II. ^7: Hol'fdi y, L'ebi-r zw<'i .Slropli'Ti der Voluopft. 
(•utlilifccr (««'I. NHchrii'liti-ii Xr. H: V. liiM'liti'l, I'i'biT 

ili'' tiri;erniaiii»cli«5 Verscliürfunf; von / und u. (Uot. tUlJ » 

an. ./,', gui. ulinurd. ijgn «■ni4titnit>-n, «rona der •Itc indo» 

^ermuuistdic Aoeinit unmitiidbar t'ol)^ti<.l 
llisiui iHi-li<-.>< Jnlii'l>ui-Ii der li<ii-i'e!«'(ie!>p|l!>t'hHft VI, 3: 

Vr»n/. JiiüK^ii, «nbfkiinntp dfiitsi-hf Sflirifi»»« von 

Joliiinne* V»'_ ii' . 
\ ii'i ti'ljHlir.-^sifii iit f. .Musik wir^senitt iiHU !. -': .1'^. Sit- 

(aril, Ji>n^ii'Ur.-^ und .Mi'iU'<<ti'*'U. 
Kol I e.-|)t»nd<-ii/.blalt dri* Wm i'Iii» für >H-lH iili. l.;inilcs- 

kunili- Vlll, tl: 0. Kcint/.el, Zur ! I' i kiiili -:> a-i . 
HeiluKe x.ui- AIIk> /«'iiun;; -1. u. .'>. Jmn: i,. ^ten^'rl, 

Kin Viirrriijf vun linttuti l'uri^. — 2t. Juni: II. K., Zur 

Uiugrapluv Nikotaui« l.pnnu'<. — -j. Juiii: ü. 1'., Wudnnd 

and MiD 8chwi*-KL'r.H»lin Kcinlud«!. 
VtfiMiiiifJi« Zeit Ulli; äuuutugiUiluK«! 2ir. ti: H. PrBhlo, 

WieUiidft Laben. 
BliUtcr r. litermr. L'ntei-haltuiiK Nr. SS: Heinr. Bult- 

bnupt, Zur G««ohiohto des Vulkmehuipieli. 
Ül« VrKMbvtea Nr. 21t: X«< Ko»h, EJiw aetia Schiller- 

biographie. 

Blaokwuod'8 Edlnborgli Mnptniille Juni; ^ew vtewa of 

Shakespi-Kri^'K .''(•nneia: The «Other Poet^ II. 
Cvnteiupoijiry Kevienr Juni: »lunrt-Olennie, SIrake- 

spesre »nd ihr 8iratr«rd-<)n-Av>in Cuiumun. 

ItoV. pol. i'l litt. 24: Jiilo'« L<-uiuitro, Ln j<'uncii'>>> hou« 
)e wcimd pniidr«- rt la trid^irnic r<'piililii)uu. ~ 2i: Ijo moiiu- 
liK^nl <l'Kuf;i^ni' licnimi-*. (Fünf bi'i der bnthfUlung dea D<>nk- 
nwU für K, 0. i;obult<-u*.' Kudi-n, die ilbor Loben, Wirk«t»m- 
k«tt iiMii Cbaraklor lic^ .Mtdiüroboruusj^oborH viillkoninii-nv 
Aufschlage ({""lion.) — In der C'uu«. lit(.: I*i»ul Albert, la 
lilleruture franeaiHi; nti XI sieele, T. Tl. — 'Jfi: Jules 
LeTOHltro, Hiirniineic'r.H cunteniporuins. M. üeor>ce« Ohnet. 
— In lici I au-, litt.: Lis eonile d ' Ii a u 8 o n v i 1 1 •■ . Ma 
jeunoit»ie, »uuvi ii.r^. — Edjjiir C o u r t « i « , If>-' «'b<^r[t!« s <1'A1. 
frt'd de Mu.^.-' [. l Au'.AnlaxK di-j- /ii ilrni < i,. u .ler 

TimI eine« angeblichen Kiehtcri» .\nias« l;i i;. 1» u hü), witd 
d»'^ \s. iu:;.- KUsulnniL'n';e.st) llt. wu» iin Z. »i de<4 Kin- 

driirk.^ Ml h findi't, den im Mui IHi'iT der T.hI .\ .1. M.'s 
her ^ ' I :ir.i' lit. , I - l!e.s|treebung einer nunföhrhi Jf ii l ln -i- 
von Juie* Kuvrt-: Uhvier di- MHi^ny (Ij'i9 — I^iHi \ n:ti.r 
Hup^u, »es eilitietus. sei» b;' i;: u l'iui |niiirait«. 

Uerii« cl»!« tienx munde» !. Juni: lllaze de Üury, Joanne 
d'Aro «lans In litternture. — BroBetürei Lftpafaie fran- 
faiae au mojen Aj^e. 

KeVM 4« riMtructioii publiqse en Betxique XXVIII, 
S: de Bmatin, Sur Temploi des negiuiou» en Intin ei cn 
fhuwate; Thomas, Ripome k rarüol« qui prerede. 

AMI«le» d« rAcMlAiiiie d'Areh^iuf ie de Belffiiiuc XL. 
I: Beraaerta, Ktodee itjmekigimMc et lii|gttwti<|ues «ur 
)es B»ms de tieux ronmtu et baa-alwniaiida dt 1» Helj^ique. 

Ltt Keviio niiiivelle d'Ali9«ee<L«rrNine V, S: PayataiKre, 
ohatits alletaiiMdx de la Lorraine (Sohlom). 

Alti d«l K. latitniM Veueto di Hcieaz«, fettere <d arti 
tono 3.*, «erie 6.', disp. .i.*: F. Ca»« Iii, Di uot) Ki^rittoro 
pulilieo del »ertdo XV. — .\. Uiciria, Appendin- allu 
meniuriH ,L)el vulgare illustre nel IIOIJ*, ece. (eonlin.l. 

NMOVn AnLvtosl» XX, 2. VoL 51, lü: B. Zumbtni, it 
Klepateek e I ffraadi epiei moderni. 



2s e u e r s 0 h 1 e u e u ü Ii u o ii u r. 

Urieehitebe und Latein! aeh e Spraeliwiaaeniehaft. 

Bearbeitet vun K. Bruf;tnunn, i-'r. Stulir, J. O. ächnali, 6. 
Antenrietli, F. Ileer<lej».'n, U. VulkiDnon, llu(;<> Oleilifdch. 
- iiandbneb der klai^iüehen Altertliunis-WiüKenHebftft in 
(iv»teiMuti>»cher Darslellun»; lir?),'. von Prof. Dr. Iwan Müller. 
Bd. IL SdnliinRen, C. U. Beek. 1-XII, 1-m S. fk [Der 



enebieiirne Halbbaad enthiU die griaoli. Ornmmatik (Lant» 
lehre, Flexienaiehre und Syntax) veo Bmgaiaan, eine lat. 
Laat- und Fonneatehrc tob Fr. Stola und einen Tlieil der 
lab Sjntax von Sehmals. Wir werde« Aber dea Fortgune 
dieae« huehwichtifen tfaieraehmeaa, durch wolnhe« auon 
die ia dieser t». Tertretenea 'Wiaaeiuehaften manche Pdr- 
ilerun^ erfaliren werden, unseren Lesern jeweiN MiltheilUB|f 
inaelieii. | 

UObaehmann, lln Da» iadoKemaaiache Vokalayslem. StraM* 
burif , TrBbner. II. Ji^O. 

Bücke I, Otto, iJeuttiehc Volkslieder au» OberheMen. Ue- 

aammelt und mit kultarhiatur.-cthnagr. F.inleitun^ hrsr. 

Marbar«, Biwert. IV. OLXXXVfll, I28 8. k'- ». 
DGhm« F., Iir«K and Nil>eliiri^< nlie l. Kioe Parallele. Zaaim, 

Foaraier * Baberk-r. gr. f<. M. l,ijU. 
Dorf cid, Carl, Veber die Fttaetiea dea PrXfisca ge- in der 

('nmpuxition mit VrTtacn. Th. I: Daa Prillix bei Ullilas und 

lati in. Halle, Kiomeyer in t^imai. 47 & ft. 
Kelle. li.'M Verbam and Nemen In Motkors Boethlus. Wiaa, 

tiervbl. !M) S. i,'r. >>. JC, 

Ki<<>u|i, Otto. ViilKiMagen, KncShliuiifeu, Aberf^lanben, Oe- 

brüuelic unil MArrhen uu.s tieiii ösiliehen llinterpAjnilnerii. 
I'ufen, Julowiei. 2tO .S. ^. 
Uie);i>l, lionuiinn. Di'r aII);«meino deutache Sprachverein. 
.Mahnruf an alle natiouitl geainnten Deutschen. Ucilbfoui, 

ll<.'iiniii);er. .'i*; iS. S. M, i. 
KieitiT, Kurl, .Srbilh i -* Vi-rhiiltniss zur rmii^iWiHClien Raro« 
hitii r. Vorrriti,'. Wien, Koiie^'<-n. M S. H. .VI. I. 

i I. Ii.. I»ie neue ileut^telp' Itechliiehreibunx. Ileil- 
hrunii, llerminijer. M }<. H. M. I. j Zeiifi (ij;en ile« clirist- 
lielien \ oll;-<|i'beiis X, — Im Anscblusi an Wümnnni»' 
(.'iiiiimeiitiir ffibt .S. eine H<>-hllVrt i^uns iler Htntliehen 
preu^i^i^i heu Ortlio^frapliie, der wir nur die weiteste Ver- 
breitiiufc « iiiischi'ii ki'Hiiieii. ,Vii ■«icli i<t jn il:e tirthosfraphisehe 
Frii<{e wie .Si-Iierer sieh au.><>;edrüekt liai i mr' FrnjfO 
zehnten Kantet; « i e ijesehriebin wird. i»t HchliegKlich zieni- 
lieh Kh'irhi-ilti;;, nur darauf kumnit e-» an. ilii«« überhaupt 
einlx-itlicli i^i^iehrieben wird, und ilass (lie^-er Zweek in 
beutsehlHii I IUI. durch <'iHe Uietatur 7.n erreiulien iflt, 
darüber küisi.t ii wir iiiiehgerade ilu Klaren iwiu. — U. ü.j 

$ n )i o (■ i II III ni u t i I- u ^ , hraic. von Alfired Uoidar, Strassburg, 

Trubner. M. Itl. 
8prin;;er, Roh., Kksavs /iir Kritik und l'liilu^upbie und zur 
(JiM'the-Literalur. Minden, lirunii. 4'Jl> S. M. «. lUariu: 
LessinK» Kritik der franz. Trofiddie, in Frankreich crftrtert. 

— Sturm und Drang. — Ooetbeü lotuter Secrciär. — 0« 
aad Spiaota. — Ca Vanlieast« uni die Xaturwin'enitohaftaiL 

— Die aatarwiHensehaftU AuMkauuiigcn üi 0.'» poetitolMii 
Werken. — . O. und Omf TOa Stemberi;. — Beiaier^, 0. 
und der Külaor Domhau. — O. aad Byroa. — Ist O. ein 
Plo^arias Sterne's. Die Kritik der O-'aehen Texte. — 
Ci.V Binfluaa anf die Ttmkiuttt. — Qoethe-Bildnixoo.l 

8 z., Oer romiiutixohe Schwindel in der deutitehen .M)tholo^ic 
und auf der OpernbUhne. KIberfeld, liSdekcr. 8!» S. 8. 
[8. 15; . . da Ttieitu!< an derselben Stelle auch den borritoa 
odi'r . . , bnrtlitiiü ful^'en IJsst, . . . entweder ilie Auifurderimj;, 
diene WalTeii nun auch zu •;ebrauclien, nonliaoh barr i tjort! 
d. b. Teriij^ zum Zusumuien'ilei«» oder alldentsch bar' diet 
Tue.s 'den lOber. KriegKvolk (die keilförmif^o altgermanische 
Aufi^tcllun^;) »c. ;;ebildet I"!! — äeliude um dnx schöne weisse 
l'npier. Ifebriifoim. weshalb mit jcow^nktem Vi*ir, Herr von 
Hü <«kyy t). It. I 

AVielaml und Keinliulil, Orii;inHlmi!thejlun<;en nia Bei- 
irAge zur (ieseliielite .des deutürhen ffe>:. sU I i ii* lir»jf, VOQ 
Riiiiert Keil. I.ieipzi^ u. l'-rlin. Friedi ii Ii f-'^ .^^ 

Wil-'T, I,., Ilie llerkuiili i|. : 1 »i'iii- ■Inii. S-'a- V ,.v~r\,ii'.^p'n 
(iher IJ rjfeodiiehte. Abi»tauiinijii„- 1:11 1 V. r-.v.n. :t ^i' ".il 1^ v er- 
liältnifie un«erf? Volke-.. K«rl-rii!i, ürinni. .\|. I,"'», 

Vi'irth, Rub,, Vurarbciten und Heitrüge zu einer kritischen 
Ausfabe HfMderliaa. Plauencr OjmaaaialprograauL 80 8. 8. 



Bojle, R., Shakaapaaroa WintermBrohoa aad Starm. .fit. 

Pelersburr. M S. & 
Piok, Wiln., Zum mitteleBgliiohen Qedioht von der Perle. 

Eine Lautuntersuehun):. Kiel, Lipaiua Si Ti«olier. 42 -S. H. 

M. 1.20. 

(iuedevH. Chr., Zur Analueiebildun^ im Mittel- und Xeu- 
en^li^elien, ein Heilrn||; zur KenntniKH der Sprachgusohiehtv. 
Kiel, Lipaioa ft Tiaober. 40 S. «k iL 1,20. 
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JolitiKon, Hoiiry, Oub es swei von «inandor nnubhliucigc 
altf>nf(li>;cli>> Ui'biTi><?txuii|{«i DUloge Gregors f BariiB«r 

Dissertation. Mi S. N. 
Koe[>pi'l, KniiI, LauruDtf <lit l'rotni<>rruit iinil John Lyil^atvii 

Henrbi'itiitijrcn von Uocpnct'io» Up ('»inibu!« Vimriim IlluKtriuni. 

Ein l!< ilriii,' ,'ur l.ii'.T.itui';,-'-"-' tiirlitr .ir^ Tj. JIi.'h. Müncbcu. ' 

R. OlilenUulirK'. t*' ^> ^1 iin'hi in r Iliilnl Ii ;<tHin''>i«'bril't. 
Lehmunn, llan-M, HrQuni' I II. Im 'n! Iir 'wulf- 

lic'l«". Ein Bi'itrii^ zur {^erniitu. Alti.Tthuiiiskuinb'. OisHtTtat. | 

[.I I). /Ii:, l.<»rcntJt. :!1 S. mit 2 nntu^r. TufL-lii. m. >|. 2.00. ; 
Muulii.ii. IC. (K, 8huku«|i«aru aa a Oramaltc Artiitt : A pupu- ; 

lo) i:lu~iiii', i>.u ui° the prineiplm of «etontili« «itiftltu. LdB» 

«luu. i i iirtiii'. ;tUi .s. • 
UctnviHii. Zwei niitccb'ii^li<<('b<- H. iirl>. (-i^n:;..!! iK-r Sh^h. 

Utsg. von Ur. SarriKin. Alieiitcb'scliu iiibliothfk, hrx^. von 

Eugtm EaWmg. III. Hoilbronn, llenotnger. XLV, lU & 8. 

ArriK*>ni, onv. Luijfi, KruiiccHCo Aluiino <la Korrara, ab- 

b«ciii»tH, r»lli),'ra)'<i, tilofn)!'»), t;riiiaiiiitllc<>, iiiittoniiilioi, ora- 

lor«' o pofta dcl sfColu XV: riccniliL' Ktoricbi- illuitruto, 

Fircnzp, tip. ib-ITArttt ilolla Stuiiipn. !«-♦. pa^^iiu'^ .">(. con 

2 lav,, 11 ritrnttii << lu inipreK.u dttH'Aluani). 
Benniloituoci, (.'lenn'tU':', I.<.'»purili. Soritti oilili HCiiiiusciuti. ! 

tipi);oluturc. K<H-unati. fUuabl» 8iinbi>li. XWVII, 170 8. ^. 
lllaze dv Uiirv. M"', Klmlc nur Marivnux. iSi-ani-i'« litti''- 

raires ) In-I"i, 27 p. Monii«or«'U<'y. iiiip. Gaubi-rl. 
CariM>y, K. 11., CmitcH frnnoai^, rciMit'illis jwr K.-II«nrv 

Cainoy. Iii-I?*, 316 p. I'jiiii, libr. Llioux. flr. 5. Cof- 

Icction «1h rontp« et (<hanAon.H populairi^s. 
Colencion de poL-Ria^ de uii vain-iuniTu inrdiio di'l ^iigbi XV 

exixtt^ntf en la biblioleua de 8. .M. id r»>y I). AlfniiKi) XII 

eOD UM carta tM Kx S.-. D. Manui-I rafipto do la Ai-a- 

dnnis Espaäolu y uu prolvgo, nuta» y apündicu pur A. 

PAmi OAnM. ÜMlrid, Fern. F^. X&XIX, 314 Bi. 8. |i. Norsl- 

Fatict Rmitt crition« 23.] 
0*AiieoD«, AL, yuaatk atorisb* o leltenrie. II §»r. Hni- 

kRd, tr. Homli. L. i». Mit 1 Xuaiktaf«!. 
Erhole« P.. Ouido CsTnlcKiitl e 1« «&• rin«. Btadin «torieo» 

loitenrio aeguito dtl teito critico doli« rimo. Turin, LSielrar. 

41« S. 8. fr. 

Gene VC vi S4>« po^tes du XVl'm&eitt k no* jour«, j»ar Marc- 
MoimitT. I. Avant la Ri-forniR. IL Franfoii« Bonivuril. III. La 
Ki'formc et »V» püalmiKti'.H. IV. L'EaanUidc i<t U-m natiriques. 
V. h» tbiÄirc VI. Voltain« et RouMcau. VII. J.-K. Cha- 
pamiAra. VIII. L<> Carrau j^onciroiii. IX. ('harlos lÜdier. 
X. /MQuet'Imbt'rt Oallitiii. XI. Lm RomMitiquttB. XU. Henri 
Blnnvnbt. XIII. J. Petit-äcnn. Un vol. in-lS de TU «t 409 p. 
Pari«, Fhcbbaclior. fr. S^. 

JaniK^n, A., Jcan-Jaoquea BouMMtt ata Botanlkftr. BerUn, 
O. Koiinor. M. 8. 

Job anniesen, ilenii., Der Ausdruck du» Cono»'»»i(fverbiiU- 
uiMOB im Allfrai>7Ö»t^rhfn. K»*»!, Lintitm Ik Tisflirr. 7'» S. 8. 
M. I,^0. 

X li'ttr«'» in«'diti'.- Vuliaire « .ton nevoii U« ia Hiiuli<jre 
(-'-' '.. t. 177.1 — L'4 M'pt. n7;t). Montp<'llior. H S. «. 

Link, Tb., Ijnc- sprm-blicho Studie- ilbi-r di« ajfn. Version 
der AmiB-S«^-. MiinctH i;, Knib'r. S. M. t>,7.V 

Moliöro. La Ciicmuuif du Maladu imaginiiir<- de Mnlivr«!. 1 
Text«' (iriginaire de eetle oerf'niunio, anti'riour ä )'i«iproÄ»ion 1 
de la eoni«<diL>. In-8, 23 page» «?t grav. l'ari«, Lemerre. ; 

M outet. Edouard, Ili^toirc liltt-raire de« VNudoin de Pi<'')>i>iii, 
d'apres le» manuncritR uriginaux conservf'-H n Cambridge, i 
Dublin, Ueni^ve, Urenobl«, Munioh, i'arin, ijtraabour|f et 
Zürich. Uo voL ia-H de XII et 243 pagca, aveo faiMimilfl 
«t piioet jMäiMtlT««. Pari«, fi«ehbaohar. fr. «. 

MoBti. ÜB amatt» aoimBaoiuto di YiBoaa» Mairfl per ««diie 
in BeoaBBti nel 1791. Reoaaati, Nmae Ceooanmi-Vegleri. 
(Urs^. (a. Benadettvoei.) 

yttBxiBBle, ii oeate AI. TamoBi ad M aaiaeBlOb Caa pref. 
M dve« di HaddalenL Hilano. Quadrio. S07 S. I«. L. 1,90. 

Palliolo, Paolu, faneto. Le feate pel eunforirnento d<d palri- 
nat» romano a Oiuliano e Loren/.» <ti^' Mediei. Kulngna, 
Benagoeli edit. {n-8. pag. IAO. L. &. Scelta dt Curioeili 



and romaniadke Philoloirie. Vr. R 348 

letterarie inedite u rare dal »eeolo XIII al XVII, ecc. 
diüp. 20«. 

P<i e -M i e p«>pulari ^»rJ«- meridiunali con pref. de! prof, Pische lda. 

Vol. 1. Lanu«(d. »)') 8. Ki. L. 0..V1. 
I'olizianu. .\n);eli> .\n'l., Opere voljjari, a cur« di Tomnuuo 

CuAini. in (i4. Fironze i»>*j. Piocola UU. italian« eteg. rila> 

{,'at» in «ein ed «ro. 8«n«f»ni. L- 2. 
Kaeine, .1. (Kuvre^ .T. K u in". X mhi-I'.- .'.Iiikiii, lorue 

«ur pltis nnciunne?» inipres«loi).< et lev nufn^jrujili. i>» 

iiujjiii. tir .(•• nioreoaux Inedils, de vari»t:ii -, .l.- n .ti. 

de nuti^t, liun li')cic|iii^ lies moti et loeuliniH iiimrtri)uablei. 

il'nn Portrait, .l iiii IH .--«iaiile. pto., par M. Paul Meitnard. 

T. J. In-'*, 712 p. l'iuiii. libr. Ilaebette et ^^ fr. 7,jO. L<f» 

Urnri Ix «'erirainK de la FranL'i'. N'iuvtdlen • Iiti.m- pabtttea 

Hou» la direetinn d<- M. .Vd. Regnicr, de TluKlttut. 
Ri viere, A.. Rabelaeniana. Petit ill-^ 22S p. Paria, lib. 

Marpnn et Flaiuuiariun. 
Rudeniok, Geerg, Lateinisohea eg$ i« AllfraBifiaiaeb««. 

UoUenwr PiaeertatieB. 40 S. 
Itvuth, A. V., Ob de aya Ureplanenia Rtr hSgre akalor i 

ProBBaaB med alrakilde aiteande p& fraoakan eeh enfelilcaB. 

OeHe 188S. 19 8. 4. [AoatBg «na eiaaai Berlehl an dat 

UnterriehtaniaiirterlHm über eine im Sommer 1884 UBt«r- 

nemmeno wiaaetuicharilieb«' R<>i-<«-.] 
.Hehmidt, Herm.. Du* Pr<inom«-ii bei Moliere im Verj^leicb 

zu dem beuti;;en und <leni alt^i miyn^ischen 8pracbp;ebrnnch. 

Kiel, Lipiiuü & Ti*cber. js -S - M. 1.60. 
Trox bu)nble eK.vui de i'lioDL>tiquc lyonnaiüe par Ni/.ier du 

l'uitspelii. Lyon, Oeor^f. 144 8. gr. 8. 
Wenzel, Guido, .Xestheiisobo und «pnielilii-he Studien über 

Anioine de Montehretien im Verplidcb zu s.-inen Zeitgenossen. 

InauKural-DiK<iertutiou. Jena. Deiiitun!;. 101 S. M. 1,90- 
Winckels, F. (». de, Vita «Ii Vgo Foseolo. CoB pref. di 

Fr. TreviüHn. Venina, Mun«ter. V«»l. 1. L. 4. 
/ini^arelli, X., Un »irvent«'se di ir;;o ili Sain Cire. Firenzo, 

L«' Monnier. i:i S. 4. (Kfitrntto dnlU .MiHci-lhinen di Filo- 

logia dedirata alln memoria dei prof. Caix e Canellu.) 

AuBfübrliefa«r« Beeenaioiieii «r»ehieiieii 

Ober: 

Cartiua, Zur Kritik der neueaten Spraeliferaohung (t. P. 

Rt'l.'nand: Betr. erit. 26). 
A'«i :r r<i>liii (t. LIebreeht: Oerak SO, 8). 
Maanliardtt Njlbotoglaoha FerMkugea (r. Baadifar: 

Peulaeke Literataneit Nr. W). 
Weraer, Ooetbe aad OrMn 0*0«n«l1 <r. BtedcnMun: Areitfv 

für Literatnrgeaehiehte XIII, 9). 



Kobler, Shak«-Hpeare vor dem Foram der Jnriapradeai 

(r. St.: Lit. C'enlralblutt 27i, 

Cziierni^, Die alten Völker Oberitalien) (r. Deeoke; 04tt. 

Uel. Anz. M : Lit. Centralbl. 2j. Keido BeocflaeBteB apraeiMB 

Ach abfällig über das Bnob aua). 
Stürzinger, Orthegrapbia Oallioa (i. Wlliaubargi QStt 

Gel. Anz. II). 

Literariache Mittheilangen, Personal'» 
nachriebten etc. 

In Ilavre erKcbeint seit März 1M'<4 ein» monatlielie Revue 
de Teneieigiicnient des Inni^ueii Vivantes: Hrsg. A. Wolfromm 
(9, rue Cadmir P4rier, Havret. 

Neck im Laufe dioaiMi Jahre« «oll ein Registerbaiid zu 
Paal und Braunem Beitrlteaa Baad I— X erxebeioen. 

Auf Anregung dea bakaBBtaa Orlhograpben Friek« hat 
aioh eia aTereia für Lateiaaehiift* gebildet 

Dr. B«H Koappel bat aieh ia HllBebeB für eagliaohe 
Pkiloiogia iMbiUHrb — Ib Halle haMUtirta aldi Hermaaa 
Gollita JUr iadogemumiaehe Spraehwiaieiwehafk, ia HaideU 
berg Dr. F. fioltkaufieu fOr gorm. Philologie. 

AbgeaeblosaoB am 22. Juli 1885. 



NOTIZ. 

I>r>ii i;prir.A(iifti*rl>i>n Th-il rr-^iptrt Otto Rfhftfflirl tituarl. IlMbntinf^trAAcc di^u TomAntxltoi-hxu utiit tn^ljathch T^fil Frilt Nrumanft 

< K»*'hurtr 1 H-, All»*Tt»tr. und ir.nn NiMrt »hr- M*ltrapr t l(rf*'ri-i"iicn, kurrr Notia«-n, lVr»or.alrjQi'ltri\-htPn ctr.l drni rulapr^t liriitl gerillludl ru B*irt'*»»t'*si. 
Inn H^diii'tioii rii'lttH an *Ur llrrr*«!! \>riri;iT wii* VcTf«*«iT Hill»'. OnTur üori;»' ln*(,'^n ru Vfi-llni. da»« nlle iiPiirti \V>rke *ii(iiii»li»i.'ti(»ni und 

tDfTianifli'chc'D liihallf itr ^l«'icU ii 4 <: Ii K r *< ^ Ii ^ i it r n t-n wt<ii - Imri oder iiiin-li Vtriiiittfiiiiiii; vnn 1i*'tir. iK-tiiiih^rr in ll^ilbrnnD za^pvhndt 
^vf rd'ii N II r l it d i *• » m t « I I n wird <1 ; r Ii r d Ji r » i o ii * i . i » i :u -r^. i a:i d r a p i ri , il N e r ii p ti r 1' u b 1 1 a t i n n r n r i n *• It r ■ p r fl c Ii u ii ); •< d e r 
k r » t r « H • iH «r k n H ü (tB4ttr B i bl la r.) b u btia^e», Ali l*rbr. lleunrnger »ladl iiucli tii« A»frB|;ttu über lluftarar uW Ö4»ikd»rab«ii(;« riehl». 
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Litercuische Aiizeken. 




Verlag von Gebr. Henninger in Heilbronn. 

Dentsckc Litteratardenkmale 

des 18. und 19. Jahrhunderts, 

Im X*adrnoken horau«);t'i;obon vo« 
BBSHHABD 

Unter <\i^r I'ri'»»e «Ind : 

Pyrn iiiul Ij«nff<>. Tliirsin und hnmons rrfuiKlHchaft- 
lirlii- Lifiicr. I II. ruiii^'. von Au^'n^-t .-.iuit.i 

2d. Müntz, Alltun Ueiüer. Em («iivchulogisolier Kom«». 
(Heraug. vop Ludwig OeiRor.) 

Im Vi-rla;,' viiii Ui-br. licnnitisfr in Heilhronn MMUn 
•oeb«D und ist durch all<- tiu>')ilitin<lluni,'i>n tu besiohra: 

iDrr tiUnfnifint 

all 

Ergiosang aoiner Schrift: 

€\n 9Mi|rtfffiifi tarn ii«ftm SltiffniiivM>» 

M a h II r II f 
an alle nationul •gesinnten Deutschen. 

Von 

Or. 8*. W Sattni. Prets V. 1.- 

. Inhalt: 

IlinIoileri<iiJ«. - Kii- Krfol^c der lerztoii zwei Jahre. — Der 
Stand dp< rcbel«. — Oi-r S|iriii*hvi'r<Mn. Entwurf xu den 
8atxatigeD eine« allgemoinen deal»rhrn 8|iruclivoroini>. — 
1. Zwock. 2. ZaMnunenaetsonc und Oliederunff. 3. O«« 
■«hifUleitung. 4. Mitt«! mni ZwAck«. — OrundaSize. 

In Vorttehenddii ist dio nutxoro Oliederuni; der Schrift 
hMeichnOt, wcicho i|pr Verfasser. Museumsdirrctor Dr. H. 
Ri(>!;i»l in 15 r tt u n <i <• h w e i ^ , il»>ni <{i>d«nk<'n der deut- 
schon 8 p rii4' h r I' i n i c u II ? t,'''»'idin''t liiil. Dioso AufKabo 
«rsollMnt mit ebc^n^ovinl i.Ik't v>>ii-rn<t"r Kl.irli''it und Schilrfe 
alt Winne d«>r nntionnlen Luij'li . inti;; l,'i1u<i. K^'in Deut«cher 
wird dic»(ts Bach i>^ die Uand iioliinr-n Itiintf-n (iliii>- zutuf^C' 
•tehcn, das« die in denMelbeii <iufKL-.itt>llti*ii Korderun)(«n ge* 
r«chtfrrii)^ «ind. üaber die Mittel ma^ man streiten. AMh 
in diesem Punkte aber wird man, wie es »cheiBt, dem Yar- 
fMter frtber oder spitar susiimninn mStaen; «eil er ainea 
Wag «iiiaohlüxt, dar aadarwritig mit dem gHtoalao Erfolg 
wndaa iet 



Im gUUkm T«rlaf 

DaftFremdwSrteninwcson in unserer Sprache. 

Von f»r. Hermann iJnoger. .M. I, 90 

Die. neue deutsche Uechtbthifibuiig. Von Dr. 
O. A. SMiMi. gak M. 1. - 



ffiolidang lom Abonnement . 

auf daa aaaataa Baad v»a: 

Englische Studien. Organ far onglisehe Philo- 
logie unter Mitberüok•idItig^off des engÜMbeB 
Unternditea auf hShivn SobiileD. HwaM. 
Mgebea voa Or. Kagan KSlbiag, a. o» ProhaMr 
dar angHaehaa Fhllologia aa dar UalTanitlt Braalaa. 
.\boniitMiient!>preis vom IV. IlAnd>> aa IL Ift,— pr. Baad. 
Neu eintretenden Abonnenten KegonObar arltlSren wir uBS 
bereit, aool| die früher erschienenen Bande I — III zu dem 
crmlUsigten Abonnemeotapreia tob M. 15. — pr. Band nacb- 
snliefera» Jadaab aar bat Baitallaag Ja «iaaa aaoplataB 
Bande«. 

Einzoliio Hofif werden nur /n iHi'hlmi I'ri>i4f> atit'<>i,'''ben. 

Da» 1. Heft de» IX, Uuudcs bcfimli't sich untiT 'ii r l'ifssp. 

Inhalt: .st. Putrick's FiirgBtory, uud llio km-lit. Sir Uwini. 
Von L. Ttiulmin SniitI». — ()n thf» rlnimoiüiy of the 
plays of FIi ti 1] r au l .Maisinifcr. Von F. G. K | e a y. — 
Kloiin' I'uldiculü'iii'ii JiiiH der Am liinli'rk-IU. V. Die sieben 
Tuil-iinden. VI. D.i' Viii«'r UnsiT VII. INalni L. Von B. 
Külbins- — Tho büke of curtesy. Von K. Hreul. — 
LittiTitiur. — 



Hoilbraan. ^e^. ^mnmger. 

Verla}; von <.i:r>i;. HKNNlNiiKH in Heilbronn. 

Jatai 



ALMANIA. 

D 1 A E f 0 N. 
VERSUS CANTABILES KT MEMORIALES. 

Dreisprachiges 

Sbidenten-Liederbuch. 

AaswaU <w bcUabtsssoi Smdrntcn- und Vodoliadsr flr Cewaars aad 
lloqpisi Tanplass aad Waadcrblirt. KriBSshca nad Aaamf KecKatioB 



Prfi« elc|{. (ehcflct Kr«« Heft M. i-— 

In cicjf. Lcirtw;,i)<tlj.iiitj /Ti^nmnicngciiuintrii M. ^.5" 

Verlag von Oebr. He&nmger in fiflübronn. 

Gruiiil/n-r (iiT licsflrulitr. Vdn Dr. i.oiilulj 
Exelliaaf, i'rofeaaor am oberen Ujmnasium zu ll^ ili tonn. 
SntarTaiL Daa Altariaia. Mit Zaittafel. Vlir, -21.^ a 

eol:. M. 1». - 

Smilaa Taa. Daa Mittdaltar. Mit Zaiitafel. VI. i:i^S. 

Kßb. M. 1. ÖO 

DrMar Teil. Di« Neuzeit, i486— IW&. Mit zwei /oit- 
UfelD. VIII, 236 S. geb. M. 3. 3!) 

Ten gMohaa TarftMaar baraita fa drai Aalagaa varbraiM: 

Gruiul/.iij^c (1. (lodt.-^clion I.itt('ratiir*;OHc,lnchto. 
Ein Hilftbach für Schalen und anm Prifatgebraoeb. Mit 
ZaiMaM «ad B^irtar. gak. M. 1. » 
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Verlag von G<ebr. Henninger A?_ff .^Al*^^*^ 



Dl 



Aussprache des Latein 



nach 



physiologisch - historischen Grundsätzen 



Emil Seelmann. 

(fr. 8. XV, 398 8. geh. M. 



8. - 



W. F o e r * t e r MchlioRHt »eioe Benpreohuiip ilirsc« Werkf« 
im A r (■ Ii i V f ü r t a t. L e x i k <» if r. ln.T*t;. von K, W o I f t' I i n 1 1. 
Heft 2 mit fulgfiiilcn WorKii: „!Si> i ntdinml 'Ii"'" Wi-rk, »flrlit'i 
die Fracht mclirjUirircr i;fwissi>uliiiri<'r Arlx'it ilurKidU. <lic 
Entli]|glg>b««üimTierv<-r!<|>r('i:'lir>ti<li-n läi'liti<;i-ti juiiL;<-ii Mnnnci, 
dip «T nn« r««c!i imcli v<>lli'ii>li>U>m LruivcrsitiliHstiurmni dur- 
ri'itlit und für ili.' er roiclilicli«' Anorkenniinp un«I wolilwolloii.lo 
Aufniunti.-run^ vim iilliii KjK'lijfon'iHHcii verilifiit. l'iiil nach- 
dem rüi-k<iiclitil(i-< Ulli' ciiii;;!' (ii'iimclljcii anhiifi< M>l>' .Soliwilolioil 
(die o\iw Sfluvini^koit in oiiii'!- /weiten AuHii);o. ili>' wir iIimu 
Buoiit- wikiisrlii-M, ciitfcriit wcrili'U küiilu'ti. oliiic iins« ilif 
Anlni;<; ilct ISii<-hf« unt\ si'iiw ElHUiitrcHiilnt'- fhv Aciulrrunt; 
erfuhreni h « i,-„ n \\::--.,u, sulli'U aui h iIm> irosunn uiiii 
zahlrc'ictit'ii Vur/ügu d»« liuidicü. dil- bei vn-ili in iibiTwioRon, 
niollt ver&chwic'j^t'ii Wfrdf'ii. SHininluii^ diT liisolirill«'!! 

üit di)> rifichsti', di». wir hnbpn. nnfdi df ti l<'t/t"'ii l'ul)likuti»iieil 
revidirt ; dio tirm:; m it i k> ivr ,i _ ni--.- jti i^iin-r Vi.n^iüiidii;kcit 
h«r«llgi öligen, dii- Vdcili ti' und i i iitbliclic NuolitrSg«' nitdit 
UK'hr iTwarteii lässt. Die plioiietiiclii- l>tirclinil»itunfj dos 
Alaloi'iuls isi nnixtt'riluft, dio Kfsultale der i<)iiiuni»olii'n Laut- 
lehre zur Koiilrolte lirran^e/rij^en und »oviid davon mit IliJMtin 
Terurbüit<>t, nl.s c» <ii r Plan Werkes /uli> ss. So ist d«« 
Buch un e ut ttc (i r I i V Ii elieiiüti für <l c n k I A saitolteil 
Philologe» wie für den r o uiu nia« h «n. WlIhrMKl 
beidaii darin «n wmt iu UDliolm- V«)lttaiuli»;kcit imeli nin 
«MraDengobrMhte« HsteHiilr «ine walm I'iuu1k''uI>c i,'<-b»ten 
wird, findet der eise in der BorRfUligeii, woU geordneten 
DiepoBition Belehrung Ober die Ennidlei^onden fiMtsachen, 
irelebe die Ter^fleieheiide nmenisimo Grammatik dvreh Kdok- 
■ehiUM fcetgeatellt und mtl den dakumentiiri«eh bctof^ten rimt- 
Baelicn der lilteiiiitehen Grammatik in Verbindung gebracht 
hat: der roroilDigohe Fhilulof?. du^i^en Vilm OviiMDiHiiim mit- 
gebrachte, auf iliu klaüKiMehe Zeit beiehränklo VorbililunR im 
Latein für geinc Zwecke ^änxlicli inunlAnglieb ist, wir'l hier 
schnell und riehti); infurmirt über die VurgfiiiKe des Latein*, 
diti ckrr ei<;eutlieh romuni*clien Evolution viiran''s;insen. So 
mag dies Werk, dn-i seiue Vorgänger in vielen I'unkteii übnr- 
triHt, daü unsere bisheriKtin lC(>nutllii<i<e wohlgeordnet vorträjft, 

dieaeiben berichtigt uod erweitert und «nder»wa zu weiterer 
Vonchunx Mregt. freimdliebe Anfnahnw ftadcal* 



Verlag von CiEßU. IIEXXINUEU in Ilcübioau. 

EnoliieiieD: 

AlteD^Hsche Bibliothek. Hen»Mg«refaeB tod 

Enpen KöIIiin«. 
in. Uaiid. Uctttviui». Zwi.i mittclengliecbo BoarbuitunKcn 
der 8a);o liorausge^ebcD ir«l| Oregor Sftrrasilli 
\LV, m S. M. 4.50. 

Englisebe Spraeh- nnd Litteratar-Denk» 

male dfH 16., 17 nnd 18. Jahrbmi' 

dei't.S In 1 ihm;. b.^n von Kurl Vollinöllcr. 
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8. Band: The 1<ifp Mttd Denth of Ds^«r FkUtO«, 
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bnaiMur« of Hoflequin «nd Seoraoioualit. London, 10B7. 
Mit Finleitunir heretufeiceben Ton Otto Franske: 



Verlag von ftebr. Henninger in Heijbiynn. 

Aiol et Mirabel und £lie de Saint Gille. 

SSurel «MhAkStieobo Heldonndlehto mit Anmarlimigea 
nnd W9rterbneh nnd einem uhnnf : Dia Fragnent* da» 

mittelnioderlBndiftchon Aiol herattsgegaben von Prof» Or« 
J. Verdaui. Zum ertton Mal heranuagabaa tob Dr. 
WeKdclin f oent«r, Prof. der rem. Phiiologi« an der 
Vnivorallit Bonn. geh. H. H. — 
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Von Dr. Eduard Boehmcr. geh. M. 1. 3ü 

La chaneon de lioland. Genauer Abdruck der Ve- 
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lu&ler zum Oobranob bei Vorleenngen heransjce^beo von 
Kdnnrd KMChwiU. Dritte Ternobrte und Torbnaaartn 
Auflag. Mit olBom Faenmila^ geb. M. — . 7A 

Zur Laut- und Flexionslehro dea Altfinin^ 

ZÖirisclu'n. hauptsiirblirb au« |äk«rdiathon l'rlcundon 
von Vermaiidoi« von l)r. Fritz Neiimaan. geb. M. 3. 6U 

Das altiVan/,ij.^it<che Rülandslied. Oanauur m- 

drnek der Oxforder Ba. Digby 83 beaont reo Edmund 
Stangel. Hit einem photograpbiadien Faeaimil«. 

geh. M. 3. — 

Maiatrc \\ acc s Ruuian (ie Ron et des ducs 
de Normandic. Naeb den Handaohriften tob Ifonam 
herausgegeben von Dr. HasO AndTCMII. 

I. Band fl. und If. TheiTj. geb. Ä. 8» — 

II. M.md flll. r'rW). geh. M. IG. — 

Seriiiui:^ ilii XU .sit^'rli' (Ml vk'ux provon^nl. 

I'ublie^ I" Mf. ;i5i<S B de la Bibliolböque nationale 

IMr Frederick Armita^e. (In Coinnu) geh. 11. 3. — 



Altfranzösischcs . 
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von 
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Unter Mitirirkoag ron Profenor Dr. Karl Rartseh heraii^gebeB von 

Dr. Otto Beliaghel m* Dr. Fritz Neumann 

Iv I'rrf'^-i r <,rr ir«rioanisclicii PM1*l«gi« 0- 0. l'rofimaor iler rumaniicbfo PhitklOct* 
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Verlag von Gebr. Ilenninger in lieilbiuun. 
SttOlMiiiit monatlloh. Preis hftlbjfthrlloh M. 6. 
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Liaoig, W.IDi.r von Ai|Ottei»i*n (Ms(k)- 
Pi« B«<*l d«> hl. n*i*4i«t knr.««aTnK> 

lsr(B«haghn l> 
l»rrv«r. !>«•' TtuM in lief JtoliiV rn I'ir'i-nu- 
a»«' .V A - I V ..ei) 

V. II t> f ro . n u - W « I I I* n Ii n f , Ai U^uo^a'^vr. 
il o e r II c r . l>rr llaDB->\ U'flt-Btmt id Wien 

WKucb) 
oif, tl.rdtr «UMi KAratlua Klash.lMMl (KocbX. 
K*i«k. BIwlMvwi«^ iMlMiBg ni bMb. " ' 



(Pr9**eb»ldi). I •Itttu». Sub.iMiivs (A. 8 c b u 1 1 

Hau«*, W»k«*|Wii riib«i»bri>1i F«li>Ak>r, Zar Kritik d. OMchkU« 4«* IV»m. 

on tb« ftata. flot kml tunren «t Ml.'« .A Hid> ] IU>UDdtll*4«. (8 r b o 1 1 r). 

"■irt r^^^-^'■:?^^^ • lirf.iii* (Korli) |Kft(;act» l& tra^^dtp fr.n^. au XVI" vienlt 



A(Kjj.^L'ja Ui« llifinric-b von ^OB.Ifttlt (1' f ci c • 
ft c Ii u I d 1 1 

B r« k k r . btiidd «ur la Dpxiob Imm 1« VOjaf« dr 
8. BrMtea (Vi «lag). 



(Stiefel). 

t'err.i. LeiC«r* di cortiKU«« del ntC- XV'I 

( W 1 <■ • n) 
llibiioKrafbie. 

Literari.clis llillbeilaiigea, P.rMiuti- 



Walthcr von Aquitanien. Heldengedicht in /.wülf , 
Gftsfingcn mit BfitrSgen tut Heldensage und ' 

. Mythologie v )n Frau/. Lintii^. Z\\citi\ vit- 
be»8erte Auflage. Paderborn, Fcrd. Schöningb. I 
1884. XVI, 180 3. 8. | 

FQr jeden, der des mlid. Rhythmue unkundig 

ist, miisscii niid. N'erse, vvelclu' nfuli diesem Vor- 
bilde geschriebeti sind, etwass liarteij iiaben. wenn 
der Autor nicht verttcht, durch regclma>!il^i ti 
VVeebeel »wiacben Hebung und Senkung zugleich 
dem nhd. Rhythmus gerecht xu werden. Letüteres 
aber i^i ilurc!lmtis nicht Irldit. ja u'h köntiK' niciit ] 
(:\n Beispiel antiihren, wo dioe W i iiÜM;iiüiig durch- 
weg zu künstlerischer Voih ihiuni: (iurchgeführt sei« 
Deshalb habe ich mich auch nie für l.'nidichtungen 
in der Nibchingenstruphe begeiflern können und 
veriiiii;^ uu( !i in i \üi Iii f^i-iiiirr inhaltlich im ganzen 
wuhlgeluugcnen Neudichtung des VVaUhariuä nicht. 
Man vergleiche nur IIa)bver»e wie 

DoD Ouiitlicr i;e»chiii<1lit (S. 58) 
Mit krüitkcndem Wort» (obd.) 
Audi i'anzor uuti Hülmü Nabu er mit Fo^ ((iO) i 
So li(.Tnnn aus <!cii Klilftoü I.nagia« d«r Ritt ( , ) I 

u. dgl. Wollen wir hier dem Metrum gereckt werden, | 
80 inli6«en wir mhd. .seandiren; das heisstabcr nichti; 

aiidrrt.s : wir müssen ilen nhd. IV'iüriinigsgeset^'cn 
tlewait anihun. An der vorliegenden Umdichtung 
mag ea mir ferner nicht gi fullcn, da-s L. in meinem 
Streben nach urwüclisigen A^l^^drücken, welche ilon 
(icist der Zeit charakterisiren sollen, hin und wieder 
< twas ü'm r (ia-v Ziel hinausschiessf. In (h'in im 
Ganzen im Urtext duuh edel gehaltenen Gedichte 
widern mich Ausdrucke und Wendungen wie 'Lauae« ! 
p. !/' fi^. 10), 'Sic klopfen die I'elzc .so weidlich ihnen 
aus, Ks bleibt nicht darinnen am Leben eine Laus' 



(S. 12). und droach nicht leere» Stroh; (S. 83), der 
Zungcndreachei' (S. SA) nnd manches andere im 

lirHli-tcii Grailc an. ,\iuh dci' S[>rachc ist hin untl 
wieder (jcwait ungethan; s^o steht (8. 2) 'vertrug' 
für den nothwcndigon Conj. 'vertrüge'; (3. 17) 'des 
siebten Tages' ; (S, 42) 'seit' für 'seitdem'; (S. 5(!) 
'Seiler' für 'Männer, die an einem Seile ziehen' und 
ähnliches. 

Was L. in den Erläuterungen zusammengetragen 
hat, iat im Ganzen sachlich und correct, wenn auch 
einiges (*n poll ■/.. B. aus Odins Auge ein Trinkhorn 
gemacht worden sein!) hie und da aus eiiuui durch- 
aus ungenügenden Vorstcllungskrcis entsprungen ist. 
Dieser Vorwurf gilt namentlich auch den Anmer« 
kungen. So werden wiederholt Sitten der Hunnen 
mit Stellen der (iermnnia illu-trirt CS^. 2'. f*'. 18'. 

Liesse sich dies iiuch tiu.> dtni Voi.-iidltlngs- 
kreis des Verfassers des Liedes erklären. >i> I li ibt 
ea doch unver«»tiiniilich, weahalb ä. 4 bei der Vcr> 
geiainng der Hildegund die RSmer vergleichend 
hcrangrz »»!»!! werden. — Patafricd (S. 47) lic-sst 
nicht 'niansutjtiis in lecto'. i^ondern liiiitgt /usamiiien 
mit ftgs. batdii — der Kampf; also 'der durch Kampf 
den Frieden bringt'. — Andvari (ä. 48) verÜucut 
den Scbat«! deehafb, weil er gezwungen wurde, den 
^olderzeugiiidf 11 TTin^ aii>/.urMfcrn. — Ö. 53 ist 
sicher nach Giimm (Ausg. des Waltharius S. 117) 
Handelt ku lesen, allein dieser Name findet si^^-h in 
der späteren Heldensage öfters (W. Grimm IIS. 
S. \4i>). — Der S. CO aus den R.-A. citirte Schwur 
i.ater dem Rasenstreif, n \<\ eine speeieil n<>rdi-i lu^ 
Sitte bei der Verknüpfung des fostbrtt'dialag, aber 
durehans keine allgemein germanische. — S. 65 soll 
nach der jüngeren Edda llihleguiide Swuwas und 
Sigmunds Tochter und Sigurdi^ Schwester seini! 

•27 
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Weder die Eddalieder, noch viel weniger aber die 

PnE. wissen hiervon etwns. vollsfänfÜ}; fnlsc-lic 

Anmerkung geht zurück auf Ilyndluljod 17, wo 

es b«isst: 

Viis miiliii^iinii heonnr nii'J'rr, 

Svofo bani ok BH'koiKJii^H, 

Ein Blick io Lüninga Attt>gabe würde überzeugt 
haben, dnae diese Swawa mit der Swawa der Helgi- 

sage, die erst nordische Phnntnpip nn rHc friinkische 
Vgläangeneage geknüpft hat, dun'hauä nichts xu 
thun hat. 

Leipsig, Mir?. 1885. £. Mogk. 

Die Kegel de.s heiligen Benedict. Im deiifschen 

Originaltexte einer Engelher^'cr Iis. der^ XIII. Jh.'.- 
hrsg. von Johann Bapt. Tro.\lcr, Kapitular 
des Stiftes Engelberg. (Der OescbicbtsfreoDd. 
Mitthoilunpen de? hi*tor. Vereins der ffiof Orte. 

litl. XXXIX. S. 0-72.) 

Die jct/t in Sarncn befindliche Handschrift, 
welche uns den von Troxler veröfTcntlichten Text 
darbietet, stammt nach den Darlegungen des Hr8g.'s 
aas Engelberg und Ist unter Abt Wdtber II. (1267 
— 1276) gcschriehcn. Trnvler brmrrl<t mit Recht, 
dass unser Text ein grüs-sc» ?prachlicheä Interesse 
besitze. Freilich gilt das ip gans anderer Weise, 
ala Tr. meint. Die Sprachformen gewihren nämlich 
nocb «ine Fttlie alter voller Vokale in den Endungen, 
und Tr. glüulit, dnraus se1die.->en /u müssen, diiss 
dem Abschreiber ein aithochdeutseheH Uriginal vor- 
gelegen habe. Davon kann aber keine Rede sein : 
wann ein Slterea Original von einem mhd. Schreiber 
eopirt worden wSre, so müsste notbwendig ein 
Schwanken in den Lauten tiestehen. Die Lflut- 
gebung ist über eine durchaus einheitliche, und da» 
Denkmal ist wie die von Laietoer bc.sprochene 
(Beitr. VIT, 548). aber nicht genauer datirte Zwie- 
faltcr Bencdictiner-Regel, ein Beweis dafür, wie 
er-thchieden in einem grnsspn Tlieile der Seliweiz 
dio langen Endungsvokalc der Abschwächung r.u 
e Widerstand geleistet haben. Lang t ist Qber- 
hanpt. wie es mir scheint, Ms auf den heuligen 
Tag iiiclit zu e geworden; 6 und it haben »ich, so 
weit ich bis jet/.t beurthcilcn kann, in einem grossen 
Theil der Schweiz durchs ganae 13. Jh. und bis 
tief hinein ins 14» Jb. gehalten. Ich verweise bei- 
spielshaiber auf die Urkunden im Geschichtsfreund 
I, 199 (a. 1-277); III. 131 (a. 1276); IV, 121 (1321? 
Klostorstatuten). Fontes rerum berncns. II. 182 
(a. 1238)» II, 778 (1271)» I^ndbuch von Scbwyx, 
ed. Kothing 8. 966 (a. 1894; unserer Benedietiner- 
regel besonders imhestelien I ; liier kotiimt auch dos 
bei Troxler häutige i'articip vor: mit huaentu oder 
hoiondo); Aargauer Urkundenbndi S. 17 (litOl), 
S. 18 (1804) etc. 

Ee ist bei dem Werthe des von Troxler mit- 

getheilten Textes /u Ledauern. <lass der Ilr.-f;. mit 
dem Lesen altdeutsclier Texte nicht genügend ver- 
traut war. Die Abkürzung für man ist fast regel- 
mässig verkannt: da steht zu lesen söhn, solnis statt 
sol »tan, dasim statt da: man, icifm statt uie man. 
Auch die Abkürzung für er hiil auf Selniii und 

Tritt Schwierigkeiten gemacht. Sonst scheint im 
Oanxan der eor^tig geleMn und wieder» 



] gegeben zu sein. 8. 4?, 97 ist p^wiss in der H«. 

/n IfM U hc'llu statt hrdir, 42, 'J8 daz statt dich. 

Es wäre duukeiisWtjtL, wenn jemand, dem die Iis. 
I zugänglich wäre, eine NaehcoDation vornehmen 
; wollte. Vielleicht ist Herr Professor Brandstetter 
I in Luera in der Lage, die« au ^im? 

Basel, 3. Dec. 1884. O. Behaghcl. 



Oreyer. Mn\. Der Tenfel in der dentschen 
Dichtuug des Mittelaltcr.s. 1. Thoii. Von den 
Anfangen bis in das XIV. Jahrhundert. Inaugural- 
dissertation. Rostock 1884. 47 S. 8. 

Verf. erörtert sein Thema nach drei Seiten bin. 
1. I>er Teufel in der übersinnlichen Welt (Lucifers 
Slui'z und der Ti.'ui'el in di'r liüllel; DerTeiifei 
im Menschenlehen, einerseits thätig als Verführer 
sowohl wie als Verderber, anderseits leidend unter 
den überlegenen Machtmitteln des christlichen Glan- 
bens; .3. 'Der Teufel als Wort in der Sprache', d, ii. 
dio Verwendung des von der unmittelbar sinnlichen 
Vorstellang abgelösten Wortes in gewissen Redens- 
arten. Wenn nun die Untersuehung dieser Punkte 

ilir Material lediglich der deutselien Dichtung ent- 
nimmt, erklärt sich dieüe Beschränkung wohl 
durch die .Absicht, vor allem nachzuweisen, in wie 
weit die be/.üglicbea Vorstelluncen im Mittelalter 
volksthilmlich geworden sind, und in welcher Wehie 
sie jiiietiseh vcrwertfief wurden. Hann halte aber 
die weltliche Dichinncr mehr in «len V<irdergrnnd 
der Darstellung gerückt werden mü-isen: Herger 
hätte «. B. nicht mit dem Cüate MSH II, 377^ (sol), 
Hartmann nicht mit dem Gren;. i;!4, VValther nicht 
mit den Citaten 15, 35 und 3, 10 ahi^efertifii werden 
dürfen; andere, ganz übergangene weltliilie Dichter 
wären herbeizuziehen gewesen; denn uas sie bieten« 
hat doch von den angegebenen Gesichtspunkten ans 
eine ganz andere Bedeutung, als was geistliche 
Poeten nach ihren lateinischen Quellen lu ricliten. 
Ueberhaupt Hesse sich die Arbeit vielfach verroll- 
stSndigen. So hätte beispielsweise im 1. Kapitel 
(bes. S. Ifi ff.) vom Standpunkte des Verf.'s ans 
das deul.seht! Evangelium Xii;odenii wohl nicht un- 
berücksichtigt bleiben dürfen. Im 2. Kapitel wäre 
der Teufel in der Holle des geheimen Aufpassers 
vomufQhren gewesen, der neben dem ungerechten 
Richter gitaruit stentit Musp. ()S. der alle nii^.^rfilf 
bHifVft MF L'O, der als ungesehener ijrienrarle 
beim VVürf<l->pi 1 zugegen ist Renner ll31ti/33. 
£s hätten die Bilder ilir die Gewalt, welche der 
Teufel Uber den Menschen ausObt, beigebracht 
werden sollen, wie fiin-f !.-; Icloheii (Reinmar v. Z. 
MSH II, 178^), seil, hihm u. s. w. Neben den auf 
S. 1 1 aus dem I'ar/ivul beigebrachten Namen der 
Teufel sollten die im Wartburgkriege und in der 
Margaretenlegendc (Stejskal 388) belegten nicht 
Ahlen, und mehr Beachtung verdienten noch die 
deutschen wie Ogsrewedel, F^'rimurc (F^murc?), 
I..est4',rlinc. Den lioliisehen Bezeichnungen des Teu- 
fels' auf S. 26/7 ist hinzuzufügen helhyouch (in den 
Wörterbüchern belegt) und der helle kmthe Frauen- 
lob UV.',. 1,5; die anderweiti^^i'U ilrnetmui.gen und 
Beiworter det> Teufels hätten eingehendere Berück- 
sichtigung verdiBut} für seine ftuisere Errcheinung 
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hättr die wanderlich» Schilderung Mai^g. (Stejekal) 
287 ff. bcrangeisoeen werden können. Unter den 
Erzählungen von TeafelsbtJndnissen fS. 32 ff.) ver- 
misse ich besonders Jif in Ottokars Kciiiichrnnik 
Pe/i eap. 335/8 niitgetlieiltc. in welcher auch die 
Darstellung der Hölle beacbtenswertb ist. Recht 
unvolUtündij; >iiul die Zusammenstellungen im 3. 
Kapitel. So feliit dpf iiiivels tlihrinuoter, ir'ift, des 
v&landrs imn, det tiuceln böte knuhe kiiit yelit Ittoder 
adme getvarme. dirre tubiUs Aiexottder (AIpx. Ma9?in. 
445S); ea fehlen die Bedenearten mit teelhm Uwd 
ebenso wie diejenigen, in welL-lion Gott und der 
Teufel zusammen geniuint werden und das merk- 
würdige durch dtt tiutHt Ut. r)en Verwiip«ehnngen 
wäre hinsuzufQgen fseweaeo daz tiisMt tüvel mit dir 
ütn Morolf 201. Ä. daz Hhetrt t. fit dir hdfm, daz 

der t. {i; ilir h\iJ, iJir I. nir h» an il'n maif, iiii 
fr'iz in dich den I.; de/' idlatil mütze ni atditn ; hat 
tu der t. vor gelesen ? hat ittrh der t. durifetraifett 'f 
(ühnÜL-hea mit amdm und j'üerenU oh im: Jw tiuvtl 
tcit/tl Reinmnr v. Z. M8H IT, 205^ Ferner ver- 
misse icli //( /* l 'twcl sihrcrke», des Teufels Lachen 
und Spott, sein Reiten und Jagen, sein Rauschen 
im Rohre. Fast alles dies konnte Verf. schon in 
Grimms Mythnlngit» aus deutschen Dichtungen der 
hier in Betrat lit gtv.itgeiien Periode belegt finden. 
Wäre also hier und wo es sich um eine eelbslfin- 
dige Fortbildung der kircblicben Teofelalehre im 
nationalen Oelate handelt, eine eingehendere Berück' 
sjt lif'piiiig i1rs Orimmsclien Werke? wür-rhrnswertb 
gtvve.-t », SU darf doch auch anderseits nicht ver- 
kannt werden, dass der Verf. über Grhnnia Dar- 
atellung und das in den Wörterbüchern gegebene 
Material vielfach hinau^freift: und beides ergänxt. 
Die Arlsflt In l uhf auf sfUtst-ind^gon Ptudirn. und 
wenn sie auch weit davon fntifnit j.si, das Thema 
au erschöpfen, ho liefert sie doch einen dankens- 
wertben Beitrag aur Kenntniss eines nicht unwich- 
tigen Kapitels der deutsehen Kultur- und Literatur- 
geschichte. 

Greifs wald, 10. April 1885. F. Vogt. 



Hofmann-Wellenhof, P. v., Aloi^ Bluinauer. 
Literarhistorische Skizxe au« dem Zeitalter der 

Aiifklänirif;. \Vlcti. C. K(-!np<;cn. 188.'). TV, 1 8. 

G Oer Der, Karl v.. Der Sans Wurst-Streit 
in Wien und Josepli von 8onn«nfel8. Wien. 

C. Konegen. 1884. Iv, PC S. 8. 

Beide Werke können als eine £r^uiaiing von 
Saaera „Beitrügen xnr Geschichte der dent^ebra 

Literatur und ftcs geistigen Lebens in Oesterreii li** 
betrachtet werden; beide Werke entbehren trotz 
der Verachiedenheit der ßi-liandlung nicht eines 
inneren Zusammenhanges. £s ist kein Zufall, dass 
an dem Ilauptsitre der Hanswurstiaden uuch die 
travesf irende Er/iilihingsliunst ihr berühmtestes Werk 
schuf. Die literarischen Bestrebungen der Josephi- 
niftchen Kpocho bilden für Hofmann-Wellenhof wie 
dir Gi)erner den Gegenstand ihrer Untersuchung. 

Ilufmaun- Wollenhol' hat iu seinem tüchtigen 
Buche über Denis (vgl. Ltbl. 1882 Sp. m) eine 
Arbeit Uber die «dem Bardengesange verwandten 
BJchtungeD und Strebnngen des 18. JlkV in 




sieht gestellt Statt ihrer erhalten wir als Frucht 
lüngerer ,specieller Studien über jene Periode der 
deutsch-österreichischen Literatur" eine gründliehe, 
nach jeder Seite Ii i n 1 u b e n s w e r t he Mono» 
graphie Uber den österreichischen Bürger. Mit 
Bürger, nicht wie es oft geschah mit Wicland, Ist 
d' r \^M r(isser der travcstirten Aeneide zu verf^leiclien. 
wie liin auch mit Bürger ^enieiiitftuj Schillers herbes 
Urtheil traf. II.-W. sucht in ruhiger kritischer 
Würdigung Blumauer gerecht m werden. Ihn nach 
der Ksthetlschen Seit« hin preisgebend, hebt er 
seine tüchtige Gesinnung und ?pire Verdienste als 
politischer (Kulturkampf-) Dichter hervor. Im Bio- 
graphischen kann er nicht mehr bringen als Wur/- 
bacha treflQicber Artikel, sucht jedoch Blmnauer« 
Wesen durch efane Irarzc, prägnante thuratenimg 
der „Zeitverhällnisse* zu erklären. Da.s Haupt- 
gewicht füllt hicbei auf Rlumaucrs polemische Aus- 
fülle gegen die W iener Scliriftateller und seine Ver- 
theidigung süddeutschen Wesens gegen den nör<reln- 
den Berolinismus Nicolais. Die Vertheidigung Klop- 
stocks gegen je-uitisdu' Angriffe wird im Anhange 
(^eineKlopstoek-Fehde") ausführlich dargestellt. Die 
wenigen ads Bl.'s Nachlas» ausgewählten Gedichte 
erschrinen recht chnrnkt fristisch. Tili «jlaube TT.-W^.'a 
b<^scheidej:en) Zweifel gegenüber bciiie Au&uahl als 
eine glücklich getroffene rühmen r.u dürfen. Weitere 
hlittheilungen hätten sieh allerdings nicht gelohnt. 
BI.*s Stellnnf! in der Seterreichiachen Lyrik charafc« 
t^ri^irt II.-W. fS. f!!^), dn^s er ..der öpferrrichisc-hen 
Poesie, welche Denis und Mastniicr auf die Höhen 
des Odenschwunges und der Hymnenbegeisterung 
geführt, einen mehr volkamÜHsigen, einfach natör» 
Heben Charakter verleihen wollte.* Aehnlichea gilt 
ja innerhalb der deut-then I'nesie Kldjistock gegen- 
über von Bürger. D«s Derbe und Zotenhafte des 
Göttinger Dichters ist bei dem Josephinifichen Auf- 
klärungspocten ins Wienerische Uberaetxt und ge- 
steigert. Unter den travestirenden Balladendichtern 
wäre ati( h Soliillcr selber („ Wunderseltsame Ilistoria 
des berühmten Feldzugs* Goedekes Ausgabe III, 169) 
HU nennen gewesen. Auffallen muss, dass H.-W. bei 
T'i'bersicht der komi=i'lieti Epik der .Tobsiade nicht 
};edenkt. F. Bobertafi* hübselie Einleituui: „das 
komische Epos, besonders in Deutschland bis zur 
kla.«sischen Zeit' zur neuesten Ausgabe der Jobsiade 
(Kürschners «Deutsche Nat-Lit.* 140 Bd.) dnrfte 
niiht unerwähnt bleiben. Auch Scherer stellt die 
.lob^iade und Bl.'s Aeneide zusammen. IL-VV.'g 
.^ngabe, dass Seherer nicht über Blumauer urtheile, 
ist uarichtigi er gesteht ihm Heinen besclieidnen 
Plata auf dem deutschen Parnaw au." In den 
über Bl. mitgetheilfen T^tbi ilpn der Zeitgenossen 
vermisse ich das herbe von üaggescn im Briefe an 
Keinhold vom 8. Juni 1794: „BL konnte ich mich 
nicht Oberreden zu besuchen. Er ist als komischer 
Sehriftsfeller zu sehr ein M^seh. dem nichts ala 
sein Baueh und was ikk-Ii darunter ist. um mich 
Blumauerit^eii aus/udrüeken, heilig zu sein scheint." 
Der UeberbÜi k über die Geschichte der Travestien 
ist in II Grisebachs Aufsat/, „die Parodie io Oester- 
reich- inhaltreicher als bei H.-VV.. wenigsten» in der 
3. Auflaco der ,t;ejammelten Studien" (Leipzig 
1884); H.-W. citirt nur die früheren Auflagen. 
Komiaeliee Epos und BomaDtieD aiod hinaichtuch 
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ilires Kiiiduyses auf Michatli? um! Blumauor genügend 
gewünii^t; auf Don Qui.xote und Don Silvio von 
Rosalva hätte als auf Vorbilder mit mehr Nflchdnick 
hingewiesen weiden sollen. Wie konooit es aber, 
dasB Griesebseb wie H.>W. der bcrfilinitesfen Paro» 
dirunc firrPturni- r.nd Drnnpprriritlr riofif prrlotiki ii? 
In „Gijttpr, Heiden uud Wielanti" hat üocilic ein 
Muster für humoristische Behandlung der antiken 
Sagcnge&talten nafgestellt Wenn K.-W. (S. 97) 
sagt, die Karrikatnr werde niemals einen isflietifirh 
reinen Eir.druck lilntcrla^scn. i~o niöflifr icii flicn 
im Hinblick auf (int th(?^ Farce die KicLügkeit seiner | 
Ik hauptung anzwt ifi ln ; für die bildende Kunst vgl. 1 
Vischcr pSatyrische Zeichnung" („Altes und Neues" ■ 

1, 61); Goethes Urtheil über Parodie im Rriefe an 
ZcItiM- 2,"). Aiipiist 1824. Eine glilcklidic ii^^tbetisehe | 
Erklärung der Travestie gaben Prutz und Schopen- 
hauer: albas V^rabren der Parodie besteht darin, 
dass sie den Vorpängen und Worten einrK rrnst- 
haAcn Gedichtet, oder Dramas unbcdeuiende, niedrige 
Personen oder kleinliche Motive und Handlungen 
unterschiebt. Sie sabsomirt also die von ihr dar> 
gestellten platten RealitSten nnter die im Thema 
gegebenen hoben Begriffe, untrr welche sie nun in 
gewisser Hinsicht passen niiL-sin, während sie 
übrigens denselben sehr ineongrutnt t-'md; wodurch 
dann der Widerstreit swischen dem Angeschauten 
and dem Gedachten sehr grell hervortritt" 

Iiidi'in II.-W. Olli Schlüsse seiner Arbeit, die ' 
trot?: alles gründlichen Ringebens auf die einzelnen , 
unbedeutenderen Erscheinungen des Wiener Literatur- 
Iclcns in klarer l'cbcrsiotrtlklikrii don AlI^l^!ick auf- 
die; grössere Literatur „diauösi n in» Rt'u li'" nie ver- 
liert, auf die Travestien der Wiener komischen Bühne 
au sprechen kommt, weiche sich Blumauera Aeneide j 
anreihten, fBhrt er selber uns xum Thema der Goer> I 
noi>e1ien Untersuchung hinüber. Goerner bcrirbtrt ^ 
im Voiwort. dass er vor dem Erscheinen der Arln iten 
von Kopetzky und W. Miiller ^^pino 1 tntion | 
begonnen habe. Wenn Kopetzky auch vielfach 
fehlerhaft und unzuverlSsflig ist, s^o ward doch durch 
den Abschnitt _?ünnpiifcl- und dir Ri lirtubfihnc" in 
W. Müllers Buch („,]. \y l^onncnfcls. Biographische 
Studie*. Wien 18S2) ein Theil von Goerners Unter- 
suchung sehr entbehrlich. Ueber den „Hanswurst- 
streif^ hat S. selbst im 52. — hb. seiner „Briefe über 
die Wienerische ?< limibühne". deren ei>ti' Foiin 
jetzt durch A. Sauer, der auch einen Komnienfar 
au denselben tn Aussiebt stellt, ^eder vorliegt 
(Wiener NfMidrnckr 7. ITr-ftX „mehr Geschichts- 
schreiber als Beurtlieiler'' Kunde gegeben. Den 
„Kampf gegen das Extempore vor Sonnenfcis", von ' 
dem wir weder in den Briefen noch bei den Bio- | 
graphen des ,berubmten Wiener Professors* go- ' 
nügcndcs erfahren, hat dii<xf'p"n /iHT>t Gor rncr über- 
sichtlich dargestellt. Wurzbach;« einsichtige Ueltung 
Hafners, deren die Anmerkung S. 11 gedenkt, scheint j 
üoerner S. 20 ganx ausser Acht gelassen an haben. | 
Goethe selber nahm an Hnft.ers Werken Tnteresi$e; ' 

2. Januar ISlH urlheiltc er im nri( fi> nn diG Grfifin 
O'Donell. Hafners Werke „stellen die grosse sinn- , 
liehe Masse der Hauptstadt recht lehhaft dar, aber 
Kugicich von einem snirben Wut-tc begleitet, dass 
es mir angst und bang darin wird." Die seUsnmen i 
Produktionen verdienten als Denkmal einer be> ' 



deufeiulcri VaA\ und Lokalität der Vergessenheit 
entri>iicn zu werden. Goerner stellt sich über- 
haupt 7U einseitig auf den Standpunkt der 
Feinde des üans Wurst Der Kampf gegen 
die nnfliithigen Extempores war freilich nothwen- 
dig, aber von den emseitigrn Aufklärern wurde 
das Volksthündiche und Ent\sickt!ungsfiihigc der 
Wiener Posse verkannt. Es war die Fort- 
setxung der von S. bekämpften Burleske, welche 
den strengen Richter Platen Jtn dem Urtbcile be- 
stiinniti'. In Wif n sei .( in \'(^lksliiytf jjiel, das lustiger 
ist als fümmtliche deutKhe Tlicater." Bainiunds 
Barometermacher und Valentin eind doch directe 
Nachkommen des alten Hans Wurst. Ich halte es 
auch nicht für richtig, diesem, wie Goerner ihut 
(S. 50). einen rein italicni^r licn j^taninibuum zu 
geben; ist er doch ein gar naher Vetter des von 
den englischen Komödianten nach Deutschland ge> 
brachten Pickelhäring. Es wäre zn nnterFiichen, 
in wie weit dieser schon vor Stranitzky in Wien 
einen von dem Pickelhäring der deutsehen Bühnen 
verschiedenen Charakter angenommen. Für den 
Gegensatz, der zwisrheo I^ssing nnd S. bestand, 
ist pc jeden falls bezeichnend, dns« fnst /mt gleicher 
Zeit, da i^. rücksichtslos die knnii'ii ho Person be- 
kämpfte und, ich gebe es zn. lH'k;ini|ifin nuisste. 
I.«easing mit Möser sympathisirend den Harlekin io 
Schutü nahm. S. steht abgesehen von der Ver- 
theidigung (?i's rührenden Liist>pit ls. ganz auf Gott- 
schedischem Standpunkte; darüber hätio sein Ausfall 
gegen Gottsched nicht tXnschen sollen. Er ver- 
tlifidigt ihn, historisch richtig urtheilend. gegen 
Le.ssings Verdammung in ilen I^it. Briefen ; sein 
Urtheil über .Shakespeare stimmt viel mehr mit dem 
Gottscheds als Lessings überein. Die Hamburger 
Dramaturgie bekämpft die franxosist-be Tragödie; 
die Dramaturgie von Sonnenfei«, der zurrst unter 
der Maske eines Franzosen auftritt, empfiehlt uns 
Corneille, Racine. Voltaire als höchste Muster. Viel- 
leicht im bewussten Gegensatze au Lessing wird 
die Semiramis gelobt. Goerner hat diese« j.;egen- 
sützliche Verhältniss \<il')g vrrkruint. Sonnenfels' 
berüchtigte Aeug**enmg über Lessing (24. Jnli 1769 
fin Klotz") ist von W. Müller mit triftigen Gründen 
entschuldigt; er wie Goerner schweigen aber von 
einer Reihe anderer hämischer Ausfälle in den 
Briefen; in dem vom 3. September 1769 verargt S. 
es Weisse, dass dieser nicht auch öffentlich wie in 
Privatbriefen den Vontug der »Brief* über die 
W'ieneri=che Schaubühne" vor Lessing« Dramaturgie 
anerkenne. Die.se Anusserung charaktcrisirt mehr 
als alles andere S. und sein Verhältniss zu Lessing. 
Goerner flrUckt sich (S. 86) aus, als wäre sein« 
Meinung, „der reine Aesthetiker Lessing* habe als 
der weniger [>r;d<fi-e1ie <lcn Zit^nnuiii'tibnieli de- 
Hamburger l.'nternehmens vcrxeluddct. wahrend „der 
Staatsmann S." reüssirte. Gegen eine derartige 
grundfalsche Auffassung verweise ich auf W. Müller 
S. G6. Sonnenfels* Tadel gegen die Bevorzugung 
des u'il--elicii Ttieiitei's imi-^^te auch spiiter ifi Wien 
wiederiiolt, werden ; vü!. das Gespräch „ein I'.eytr.ig 
zum Patriotismus und Thealergesehmack der W iener'' 
in Richters Wochenschrift «der Zuschauer in Wien' 
(3. Ausgabe Wien 1790). 

Wenn Goerner» Untersuchung auch nichtglelebes 
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Lob verdient wie Hafmann^WeUenbofe «cbnn ah- I 

ßprundefe MnriOfrrnpIlie über Blumaiirr. so lialicn j 
wir doch auch in erstcrer einen mit Fleiss und i 
Sachken ntniffl aiispeai beitoten, dankenswerthen Bei- 
trag zur Qescfaichte des deutachen Theatera in 
Oeateiraicb au varaeklmeft. 
Marburg LH^ 17. Febr. 188S. Max Kocb. 



Wolf, Rndolf. npnler und Kainline FIhcIis- 
laitd. iieila<:e /.um rru^ranim deh Königl. Gyni- 
na^iimis zu'BartenBtein 1B84. 24 S, 4. {Prosr«Ri>n 1 
Nr. 2.) ^ 

Es war vorauszusehen, tlnss ITayms Rinpraphie 
und Suphans Au^^;abe iler Werke Ilfrdcis fine 
tebbaftere nej^chüftigunp mit dem Führer «h-r I?e- 
nainanee ütt^raire «n Aliemagnet wie Ütiarles Joret 
ihn |$<«cbiid«rt, xur Folge beben tirQrtlen. Boxherprr 
hat ..HrirlV Herd»T.'< an noetlit^or" fErturt ls«2l 
herau^j^em ben, Wi'ihrrnd I{. I.indemann uns .B let- 
tigers Stflhinp zu Fierdei- (Görlitz s. hilderte. i 

Eine Reihe von Pragraromarbeiten besehüfti^en »ich i 
mit Herder. H. Lindetnann sehrieh Hber ^Herder | 
oml (Iii' KcnlM'IiuIr- -cirx r Zeit- (I,i»bau l^Sl i; 
Kloepper über .11' nh i-, Weimarer Schiilreden und 
ihre Bedeutung [Vir ErTiichung and Unterricht" 
f Rostock 1S83). ^Herder in s^einer Brdrn'tinf; für 
die Gengropint:"' Avnrd uns von K. W. l'.iul I.phnmiui 
(Berlin 18S3) p;e»child<M t. während Th. v. Rieckhoff 
«Herder und die Darstellung der Litrraturgeaebiehte*' 
»!oni Thema wählte; „über Herders Stil'' handelte 
E. Xciinmnn (nftlin iSSfl. Ilif/u Ic» n;nirTi die; 
Aufgaben der nt u auCgt i'uiiduicn .Matuiseripte durch 
Duncker nnd Suphnn. dir beide hoffentlich bald 
ihren Plat« auch in der GesammtauMfabe finden 
werden, sowie Joh. Og. Müllers ..Außeichnimgen 
aus dorn Ilcrdfrsi hnn Hause", (üc Jak. Baechtold 
tretflich herausgab (Berlin 1881). R. Wolf, dessen 
Arbeit hier r.vr Anzeige gelangt, hebt selber gleich 
auf der ersten pt'ile hervor, dass seine .Abhandlung 
aus dem Studium des Haymsehen Werkes hervor- 
gcfzanEcn." Neues bringt Wolf \\(il(r in Bezug 
auf Thafsachen. noch h insichllich der Auffassung, i 
Aber mit Geschick hat er in anziehender Weise <lie 
Ge-ifliirVte der ersten Bekannt.schaft Herders mit 
Karulitie Flaehsland erzählt und von dem Beginne 
ihre? Briefwechsels berichtet. Bereits im Anfanfio 
von Herders Strassburger Aufenthalt bricht Wolf l 
sein« AnsKöge aus dem BriefVrechsel und Gersten- | 
hrrps ITypochondristen Ein»' Plinrnktcristik 1 

Karoiinens. die wohl wärfhiicr 1 In Ünahme werth . 
wSre. als ?ie bisher gefutiden. Iint er nicht einmal 
varsuchi;. Denkt Wnlf »eine Arbeit wirklich fortzu* 
«etjten. so wird er es hofFentlich verstehen, ihr mehr 
Orlinlt zu geben. Slln^t unterblii h cüp ]i'iinte Forf- 
sctz.ung besser. Zn den i^. 4 nngefVihrten Bericht- ' 
enttattern über Herder al-* l*re«iiger ^i^d al;» be- ; 
sonders wichtig beixufligcn H. 1\ Stiirx' ischitderung 
im Oetoberhefte des «deutschen Museums* 1777 
und Schillers Urtheil im Briefe an KSmer vom 
12. August 1767. 
Marburg i. H., 2. Mai \m, Max Koeh. 



Raich, J. Sr. Shakespeares Stellnnir gar 
kftlholischen Religion. Mainn, Frans KirdH 

heim. 188-f. VII. 2,S1 S. 8, 

Die ultramontane Geschichtechreibung steht 
gegenwärtig in üppiger Blllthe. Leider — oder 

sagen wir glücklicherweise? fiilin n nlipp nicht 
alle Vertreter dieser streif! nri n Wissenscl;nft ihre 
Waffen so geschickt, wie ihr Cbam|^on Janssen. 
Das» man seit langer Zeit bemüht gewesen ist, Sh. 
zu einem ksthnlijichen Dichter strengster Ob^ervana 
zu Stempel», darf in Anbetracht einer so unschätz- 
baren Be-«il irer Weiterung , nicht Wunder nehmen. 
Am bekanntesten ist in dieser Hinsieht das RioVhe 
Bni-li geworden fiiVfr'^et/.t von Z( !1, Frriburg 1864). 
ullcrdin';- uenijrcf durch den il»n) ifinewohnenden 
Wert!), als \ ie!mehr durch die schneidige Abfertigung, 
die es dnrch Mich. Bernays im Jahrb. der deutschen 
Sh..ne». (Bd. T. S. 9?0_.%0> erfahren hat. Nsrb- 
dem dicfcr Kr^lil^lM■ fadrn^rbr^ii'.irf c Gewebe der 
T?io''Ächen Hyp<itlie>cn zerriss-eti bnt, s(.richl er gegen 
i'.nili' die Hoffnung aus. dnss nunmehr wohl keine 
Hand — auch nicht eine geschicktere als die Rio« — 
es versnehen werde, die Wden wieder snsammen 
/u ]vriii|iri'n Darin aber hat er suli iriündlich geirrt. 
Denn seitdem ist man katholischerseits Fowohl in 
Englnn<l als in Deutschland nach neuen Arf^nmenten 
für die Katholjf it: t ^h.'" emsig auf der Suche ge- 
wesen. Es sei hier nur an die Pohriffen von Aug. 
Reichen« perger und A. Il.iger erinnert, in deren 
erslerer der Dichter al« offener, in deren letzterer 
tr »U Kryptn-Katholik erwiesen werden aotl. Als 
neiifvinr ^V.■llT^M;c;^'^i1lrf r- 'ii-lilic«--t eirh diesen beiden 
nunmclir lvai< ii in .-L'iiiein oben genannten Ruche an. 

lyiegt e» in dem behandelten Gegenst.nnde wie 
in der Gemeinsamkeit des angestrebten Ziels be- 
gründet, dass derartige Werke fast durchweg den- 
sellii-n Tlfjdcn w irilrrfiflügen, so biefef tlmh eine 
Vergieichiina derseiiien eine Fülle de«; I^clirreif lien 
und Tntere.^sanfen. Vom Inhalte nms^ man eben 
absehen: er ist im Grossen nnd Ganzen in allen 
derselbe; die Methode ist es. welche sie unter- 
scheidet, Hill] in rljc~er Iliiisirlit i>t es; geradezu 

bewunderungswürdig zu sehen, wie verschieden die 
einxelnen verfbsser da« kürglieb« biographisehe 

Material au-'unnt/en v(>r?tehen. wie geschickt sie 
sieh alle.« zu ihrem Zwei ko dirnliche zurechtzulegen 
wi-^rn. l'nd doch ist. im Grunde genommen, auch 
die Methode bei allen dieselbe: es ist jene auf 
Srhelngrilnden nnd TrngseblQssen beruhend« un- 
Iniiti^re Nrcfbodi"-. dio Rprnays in seinem Gssay SO 
schonungslos an den l'rnnger gestellt hat. 

Wie seine Vor<::ir fier schApft R. am liebaten 
aus mögliclMt trflben Quellen, aus deren AbwSasem 
die rn der bwveekf en Ph.- Biographie erfhrderlichen 
Ii)£:r'''1ii'n/i''n -ir-li .■■itT) leiclitestrn nlili*;irrn In-^sen. 
Flie>i~t ii.<b'<-i'n iznv keine (Quelle, i<t er wenig 
wie jene »tn eiomo Erfindungen verlegen. Her in 
pf lchen Fällen eingeschlagene Weg ist bemerkens- 
werth: zuvörderst wird eine Behauptung aufgestellt, 
die sich tinter der geschickten Hand des Verf.'s zu 
einer Tlmtsache gestaltet, und selbige Tliatsache muss 
dann zum Beweise der Anfangs aufgestellten Be- 
hauptung dienen. Ist der kurze ljiiipra|)!ii^( lie Theil 
abgehandelt, so sieht sich der Verf. zur iiekrititigung 
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seiner Tlicorio riH(h Succurs in den Werken des 
Dichters um. Wie aber naob RümeUns Worten die 
TheologvB «Her Rielitungen ihre Systeme aus der 

Bibel abzulcitpn vermögen, so kann man auch aus 
Sh.'s Dramen Steilen anziehen, nach welchen der 
IHehter als Protestant. Katholik. Atheist, ala pan- 
theistischer Philosoph oder als Apostel des Humani» 
tStsprincipa erscbeinen mag. Das Hecopt ist fQr alle 
fcrulcn/iösen Biographen uikI Aii-lcf^fr da^ j^lciilie: 
eine Stelle, die zweckdienlich erscheint, wird an- 
geführt; ein halbes Dutzend anderer aber, die viel- 
leiclit das stricte Gegentheil beaagen, wird ausser 
Acht gelassen; ergibt sich die erw^linBchte Deutung 
nicht von selbst, so wird CJewalt gebraucht. Nicht 
anders bei Kaicb: Passt ein Ausspruch irgend 
welcher Person in «ein Syetem, eo spricht aus ihm 
7\velfeIlo8 der Dichter selb«f. und sollte er es auch 
aus dem Munde des Erz^churkcii Jago thun (P. 92); 
widerstrebt aber ein anderer von einem unedlen 
Charakter ausgebender Gedanke dem Systeme, so 
verbieten ee natSrlieh die Regeln der VemQnft, die 
Worte eines polclien Mensehen mit Gesinnungen und 
Emprinduiigen des erhabenen Dithttrszu identificiren! 

Sehen wir also zu, was bei solcher Metlmde 
die Resultate der R'schen Forschungen im Einseinen 
sein mSgen. Zunaehüt »teht fltr den Verf. fest, daee 
Sh. aus streng kiitlHilisclinr Fninille stamme. Den 
Hauptbeweis dafür liefere der Umstand, daaa Sh.'s 
Vater mit anderen Recunanten, die i^leb welgert«>n 
die nnpliknnisehe Kirche in Stratford tu liei-iicben. 
vor eine Unlersuchungscommission gestellt und /u 
hoben Geldstrafen vcrurtheilt worden »ei. Wie es 
sich indessen damit verhält, möge man bei Bernays, 
8h.-Ja1irb. T, S. 985 nachlesen. Als weitere Stntse 
für seine Ansiebt zieht der Verf. fiodnnn dn>. an- 
geblich im Jahre 1770 in Sh.'s Geburtghau.s<i uuf- 
gefandeiM geistliche Testament John Shakespeare's 
lierait, an dessen Echtheit er keinen Augenblick 
Kwelfelt'. Aber nicht nur die Vorfahren unseres 
Dichters geliörton der allein seligmachenden Kirche 
an, auch der Dichter seibat war ein Glied derselben, 
was sieh durch äosaers und innere Beweisgründ«* 
darthun lUsst. Der iiuBsere Re^vei<J liegt flir P. in 
der leidigen Notiz .lohn Davie^': Hc dytd a jiapist''. 
und die Werke Sil.'-» gehen auf Schritt und Tritt 
die inneren Beweise an die Hand. Aus ihnen spricht 
eine anverkennbare Vorliebe fUr die kalb. Kirche 
und ihre Einrichtungen, für die Orden^geistlichkeit, 
die Klosterfrauen und die Askese, während die Ver- 
treter der protestantischen Geistlichkeil fast ohne 
AoBoabme dem Spotte der Zuhörer preisgegeben 
werden'. Von den Gehrftncben der kath. Kirche 

' ürmorkcnKwcrth i»f. <ln»« K. in diesem l'iinkfO «elbll 
ülipr Kiü hinau'it"'h(, lifr das frajrtifho Tenlamont nicht für 
erUi i\t t^rkUroi! wui;<. Itairli Rprirht «eine MRinunv all<>r> 
clInB« nifilit •tirert au«, ntüt/t «bor doch die Kohthoit den 
Schriftwerk« mit der Autorität Thur«ton's un<l Mftlone'ii. Das.» 
dieior lotztcro Kritiker nach lanirjüliriireni grfflndliehm itlttdium 
xur g^enthoiligen Ueherzoueune ?clnngte, nt beatiahnasder 
Vaiw ffir Herrn Haieh 'ohne Bolanc'. 

* Vxl. Klu. Will. ShakMnMN», 8. SM. 

* Bin« trawinse Tarll4>b« Sh.'a tir dm Initli. Clnm haben 
•Uerdin((« Mdi antera BioKraphea und 0»«n«nhit«r«n »a- 
nei^ebeB; wie indMen um •äina Avoraion gtgn di« hooh- 
kireUleh« Oeiatliakkail sraM, nac man aus J. ThQmael** 
Tarirac ITebw 8b.'a Oebdiahkeif, Jabrb. XYI, 6. 849-860 

Tgl. basendarf & 8fi4, 



hat Sh, ein so tiefgehendes Vcrständniss, wie es 
nur ein Angehöriger dereelben beaitxeokann; nirgends 
findet sich fiei ihm ein Verstoes gegen dieselben, ja 

bis in die geringsten Details hinein weiss er B»-- 
sebeid *. Die wichtigsten Glaubenssätze der kath, 
Kirche kommen in seinen Dratnen unzweideutig 



Ausdruck, während des Dichters Widerstreben gegeo 
die Dogmen Luthers und Calvins ebenso deutUch 

daraus /u Tage tritt. 

Wiö Itnich sich seine Hcsultatc herausconstruirt, 
sieht man recht deutlich an seiner Interpretation 
des 124. Sonetts ^ Die erste Zeile (J/ my äear 
lote uere l>ut flu chiUi uf sluie) versteht der Verf. 
dahin, als wolle Sh. (laiiiit sMgcn. seine Liebe sei 
nicht das Kit>d der ^^tnntsrat.son. und aus dem 
weiteren Wortlaute [It feurs tiol jtolii i/, that heretic) 
liest er heriui?. (!ie^■( lb(> fiirchte 'Klugheit nicht, noch 
Ket/ertnig. \\aa ülU rdings als ein starkes Anzeichen 
flir Sh.'s Wi<lorwi!Ien gegen die Stantskirche. und 
deren Ketzert hum gelten könnte. Leider ist nur 
die Uebersetzung. an wrlche R sich hSlt, total ver- 
fehlt, und ^oniit seire ganze An-^legüng hiiifällig. 
liiennit berülircn wir i iise der nocii nit lit erwähnten 
Schattenseiten des K. sehen Buches, welche darin 
besteht, da<»8 der Verf. nirgends auf die Quellen 
seibat anrückgeht, sondern sein Material stet« aas 
/\\eIf(M- lind dritter Hand lie/iidit. Auf gleicher 
Stufe damit s-teht die Tha(sa< iie. dass Iv mhi einer 
Reihe massgebender Werke längst vernlnte Aus- 
gaben benutzt hat. wodurch sein Buch der Be- 
reichcnii gen und Correcluren der neueren Auflagen 
verhi^^lig gdit. Sn wcnJi ri z. B. die Quellen dc-i 
Sh. nach der Ecbtcroicver-Uenschel-Simrock^schen 
Bearbeitung ans dem Jahre 1881 (S. S9\ Ulrici 
nneh der .^upg.ibe von fS. .*» u. ö.). Orrvinu« 

nach der vierbiindigen Ausgabe von IS.'fO citirt. 

Besondere Bestätigung seiner Ansichten schöpft 
Ii. wie aua den Uistorteo überbauptt sn besonders 
ana K. Joh., Heinr. V. und Heinr. VIII. An K. 
.T(di. uel-t er nänjlirh durch Verglcicbung mit dem 
alteren Stiiike girrdien Namens nach, der Dichter 
habe 'vnn Zeile /M Zeile alles und jedes ausgemerat« 
was den Katholiken verletst'. In Heinr. V. habe er 
'sich einen mittelalferlirhen Lieblingshelden geachalieD 
und (les~i'n durch und durcl» kath. Frömmigkeit.. .. 
im I'nterr^i hicde von dem nitern Stiicke gflnz in den 
Vordergrund gestellt'. Am glänzendsten bewährt 
pidi indessen das kritische Genie B.'s hei der Be- 
spreeluinff von Ileinr. Vlll., die ungefähr auf folgende 
Bewei-fülining biiinii-Inuft : Das Drama l>ietet in 
der mit unleugbarer Vorliebe behandelten hehren 
Gestalt der Königin Katharina in den ersten vier 
Akten ofFenbiir eine glänzende Ap(ilogie <ler kalb, 
ivircho. Da. nun aluT der Schlussukt mit seiner 
Lobpreisung Elisabeths dazu nicht passt, so kann 
derselbe nicht von Sh. geschrieben sein. I»t diese 
Theorie nun aueb nicht neu — schon Rio bat sie, 
nnd awar noch varscbrobener vorgetrsgen — , ao 



* All JMtK darOr wird die in Rom u. Jnl. (IV, 1, M) 
erwlkate «r«Hing-ma»» Hn^r>si<hrn. dio in der That in Tarona 
Kabrioehlioh g«we«cn a<.>iD -lull. V(:l. siinp««n, in das Trane, 
dar Kaw gliakap. Soc, 1875-76, 8. \4B-ldO. 

* Sieh* A. Bruiidl':^ .Vitfimtic 'Heber dia itpu<<i«tun For- 
•ahnnicen in 8h.'8 Loban' in dar Beilage snr Allg. Zeit Kn 10» 

iaas,&m 
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hat sie R. doiii niun<l{i;erechtcr xu maclicn (gesucht. 
\\ ic wfit iiitii th\< i;t'<^iiii Ist i-,t, m»g man t iLi^clii iiieii, 
nachdem man die lichtvollen Ausführungen Uclitis* 
Über die Aotoncbaft des Sttickes sieb noch einmal 
recht klar vor die Seol»' jjpfiHirt hat. Dass freilich 
mit den Leuten von der Art de.« Herrn R, nicht 
7,u rechten sei, haben unsere grösstcn Sh.-Forscher 
erfabreo niüa«en. ist daher das Qeratbenste, 
data dfc Kritik sL'b jedes Angriffs auf da» morsch^ 
C'fläudc ultramontnner Sh.-Hinamjihic entschlage 
und ruhig abwarte, bis dasselbe in isich selbst %u- 
tammenfalle. 

Hot nocb einig« da» Aeuaaere des R.'schen 
Baches angehende Bemerkangen seien hier angefügt. 
Der Drut k ]>< im All^i iiieinen rri b( rorrect; nur 
in den «enigcn im lim he vorkominciKit ri cngli^ichcn 
W (irtern zeigen sicli liaufii^cr Ver.sehen (s. p. 2t<, 
4«, Ö0< 52| 73). Verdruckt sind einmal die Namen 
Halliwell und Msinne (HaUewill S. 64 und Marione 
iiiiii ilcr Nitm*' .^!iuk('^|ifare i^t fast durch- 
weg falsch «bgiitheilt (^."Shakes-prare Ö. 39 u. ö.). 
Woher der Verf. das englischt- Wort frate = friar 
haben will, ist mir unersichtlich. Aber auch das 
Deutsch R.'« ist nichts weniger als tadellos; ein 
Sutz u i«' der 'Vnr si-iucin LelnmsF-ndc ruft er noch 
ein Stücker drei- oder viermal Gott au' ist nicht 
ScbriftgemäRs (B. 88). Wahrseheinlicb dorch Mine 
römi?i Ii kla->ij^rhr Kilflijnjj veranlnsst, schreibt der 
Verf. rnit Niebuhr dem iat. macula entsprechend 
Mio Makel' statt 'der Makel' (S. 59, 170). Von 
sonstigen ungebräacblichen oder geradezu unrich- 
tigen Formen sind mir noch folgende aufgefallen: 
wälisch (S. 11, 64), das Vtn dcrbniss (S. 36i, 
er radebricht (S. 64), der Würdeträger 
^. 74), und dasTodesbett (8.88). Auf Druck- 
vaivaben endlich scheinen die beiden Ausdrücke 
Phrasenklingel (S. 227) und 'd«r sOsse Schwan 
von Avon' (S. 192) r.a beruhen. 
Homburg v. d. H., 27. Febr. 18S5. 

Ludwig Proeacboldt. 



flens«, Carl Conrad, Shakespeare. Untcr- 
sacbnngeii und Studien. Ualle^ Bucbltandlung 
des Waisenhauses. 1884. 642 S. 8. 

Nachdem N. Delius (Elberfeld 1878) und K. 
Eixe (Halle 1877) ihre „Abhandlungen zu Shake- 
speare', J. Thttmmel sein« ^Vorträge Ober Staake- 
speares Charaktere* (Halle 1881) in «qgensn 8amm- 

liitificn zu-juiunt'iitrci-tellt. haben, hat aucli Ilonse, 
der bcieitü lh44 (^Ilulberstadt) , Vortrüge über aus- 
gewählte Dichtungen Shakefipeares. Schillers und 
Goethe.s" herausgegeben, seine fünf, in aiebsn Jahr- 
gängen des Shakespeare-Jabrbnehes erschienenen 
Anf-iiitzc zur Grundlage eines sflbsjänilipi'n nii< lii\- 
gemacbt, das er noch durch Heran/i«'hung j« eines 
Ansatzes aus Herrigs Archiv von 1852 — literar- 
gescbichtliche Anmerkungen ;;um Sommemachts- 
träum — und aus dem Stuttgarter Morgenblatto 
von 1865 — Shakc-]u!irtn NaturauHrhauung — 
sowie durch Anreibung zweier bisher ungedrucktcr 
Unterifuchungen „Oewisaen und Schicksal in Shake- 
speares Dichtungen", „Shakespeare und die Philo- 
sophie (PythaguroA)" bereicherte. £in näheres Ein- 



gehen ouf die mannichfaltigcn trefflichen Abschnitte 
der gehaltvollen t~'iuiiiiiluiif; wäre n\ir in einer lUnge- 
ren Abhandlung möglich; hier sei nur kur» auf 
Einnelnes verwiesen. 1)ie zuerst 1879 als Festschrift 
in Schwerin, dann X V. Bnndc der. Jahrbuchs 
erschienene Abhandlung .Autikea in Öbalicspearc» 
Drama der Sturm" berührt sich vielfach mit dem 
die Sammlang eröffnenden Doppelanfsatae aJohn 
Lyly und 8häe8peare% suerst im VIT. und VUL 
Baiidf de« Jahrbuchs vi röffi'ntlicht. Denn auch 
hier handelt die erste Hfiliie yon ,Lyl>s und Sliakc- 
speares Behandlung des Antiken", ba^solbe Tbema 
ist inxwischen von Delius im X VlIL Bande eingebend 
erörtert worden : „Klassische Reminiseenxen in Shake- 
speares Dranifii". Di« ältere umfassende Arbeit 
Paul Stapler« n^^x^kespcare et Tantiquit^* (Paris 
1879) ist von llenso nicht beaciitcit worden. In der 
Untersuchung Über den Sturm wird Ilense durch 
den Anlass seiner Festschrift (sie ist dem Erbgross- 
herziig villi Mcl-k lefi!;nir;i zu seiner Vcrmählun'; ge- 
widmet) verführt, zu ausführlich die antiken Epitha- 
lamien zu besprechen. Ich kann mich überhaupt 
nicht der von nifinehen Seifen verfocbtenen Ansicht 
anschlie.^sen, dass der Tcuipest zur Feier einer Ver- 
mählung ursprünglich geschrieben oder zu diesem 
Zwecke überarbeitet worden sei. Die neueren Ar- 
beiten Ober J^yl}' und den Euphuismas bat Hense 
liei dem neuen, an mehreren Stellen umgearbeiteten 
Abdruck seiner Studie zu Rathe gezogen. Shake- 
speares VerbSltniss zum Alterthume untersucht auch 
der eine der noo veröffentlichten Aafsätse. Heus« 
betont, dass Shak^peare kein systematiseher Philo« 
soph war und die ^letapliysik ihm ferne lag. Das 
ist zweifellos, und wenn Tschischwits den Dichter 
zu einem eifrigen Anhänger Giordano Brunos machen 
will, 80 wird diese Ansieht schon allein durch 
Hamlets Verse „Douht that the starsareßre; Doubt 
tli'it tif- sini th)Üi )iiiiri" widerlegt, du gerade die 
L.ebre vuiu Stillstehen der Sonne und der Rotirwng 
der Erde einer der von Bruno während seines eng- 
lischen Aufenthaltes am eifrigsten verfochtenen Sätze 
war. Dass Shakespeare manche Sätze und An- 
schauungen auN^prii lit. wekho an angebliche Pytha- 
goriiische Lehren anklingen, gebe ich Hense gerne 
zu; die italienischen Kanäle, durch wdehe ihm 
>ol'!ie Kenntniss zufloss, sind zablreirh, wenn auch 
nicht im Einzelnen nachweit>bar. Wenn Hense in 
Shylockä Charakter aber „den vollkommensten 
Oegensatx gegen die pythagoreische Harmonie der 
Seste" findet, so gebt mir wne solche Behauptung 
schon wieder viel zu weit. 

Während die drei erwähnten Aufsätze sich 
rückwärts ins Alterthuni wenden, behandelt dagegen 
ein dem V. ond VI. Bande des Jahrbuchs entnom- 
mener die von Shakespeare selbst ausgehenden 
Nachwii klingen: „Deutsche Diehtcr in ihrem Ver- 
hällni^s /.u Shakespeare**. Nachträge und Wider- 
sprüche müssten hier wohl am zahlreichsten erfolgen. 
So wirkt Ulricis völlige Verkennung des Verhält- 
nisses des alten Goethe zu Shakespeare noch immer 
verwirrend fin. Im Ganzen wird man aber Ileiiscs, 
dif> Sturm- und Drangperiode wie die Uumantik 
umfassende Untersuchung als eine der werthvolleren 
Vorarbeiten betrachten zu einer rirali zu schreibenden 
allumfassenden ^Geschichte Shakespeares in Deutsch- 
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laod *. Ueber „die DaraleUunfr der Seelenkrankbeiten 

in Shakespeares Dranicn'* haben, nachdem llctiäc 
lb78 seinen Essay im XUl. Bande des Jalirbuchs 
veröffentlicht, in Deutschland, England und Amerika 
mehrere Irrenäraie-gescbrieben. Der Aufsatz 
mythie In dramatischen Dichton{;en Shakespeares", 
zuerst im XI. Haiulf . h.'lttr mehr Beaihtung verdient, 
alä ihm thatsiichlich /u J'heil ward. Es ist eine 
feioaiimige, tief in das Wesen der Shukt speareechen 
ComposiUonsweisc einführende Untersuchung;, wie 
wir deren nicht eben viele haben. „Shakespeares 
Naturanschauung* beruht nneh Hcnsc auf lebhaftem 
Gefühl für die Natur; es zeigt sieb in der getreuen 
Beobachtung und farbenreichen Scbildertmg dea 
EinzLliii'ii . der Sc hmerz des Einzelnen wie da» un- 
gesunde krattlüjc Kulturleben der gesellschaftlichen 
und h-taatlk iion Cii sammthcit findet in der Natur 
Heilung. In ihr bab Shakespeare ^eine eittiicb aicb 
entwickelnde Kraft«. Diesea Verbältnise 
bestimmt auch die Auffnssunp \on „Ocwis.-cn un i 
Schickaal in Shakc^pcarcs Dichtuiij^eii-. Duse neu 
hinzugekommen« nmfa«grdche Abhandlung (132 S ) 
sucht Sbakeapfliro als den vom Geiste des Protestan- 
tiamus beseelten „Dichter des Gewissen^t*, wie ihn 
bereit« M. Cun itTc im IV. Bunde des Kuiisihiu Iis 
genannt bat, zu char«(kteriäiten. (Jerudc die Art 
und Weise, wie Shakespeare das Gewissen mit- 
spielen lässt, unterscheidet ihn \op »einen dra- 
matischen Vorgängern, zunüchät von Marlowe. 
Richard III., Hamlet, Macbeth schililert ileuäe 
;eradezu als Tragödien dos Gewissens^ während 
«i einer Rdbe anderer Charaktere, a. B. Kfinig 
Johann. Brutus. Eriübarbue, Heinrich IV., I'ost- 
huujus das %ci urthcUendc Gewissen staik mit- 
wirkt Hübsch bemerkt er bei Riehard III., dass 
die Heuchelei an sich bereits die Anerkennung des 
Gulein als 'der aliein wahrhaft wirkenden Macht sei. 
Falstaffe Reue wäre besser nicht in die Reiht' doi 
Beispiele gesetzt worden. Für die Zaui)erschwt.':^U!iii 
im Macbeth nimmt Hcnse mit Recht Realität in 
Anspruch^ doch dürfe man sie nicht als Macbetlia 
Schicksal bexeiebnen. „Die tra|ns«ben Helden Shake- 
speares werfen ihre SLimk! nitlit auf l iti Scliirk^al; 
ihre Leidenschaft, Neigung oder ihr W iUe bestimmt 
»sie. Im Gegensätze zur Tragödie Shakespeares 
cbarakteriäirt Hense die von Orakel und Prophe- 
xeihung untrennbare Schicksalstragödie der Griechen. 
Hense hatte ilubci auf Goethes Charaklerisirung der 
antiken und englischen Tragödie verweisen sollen: 
„Shakespeare verglichen Uiit den Allen und Neuesten" 
(1813), den tiefsinitigsten Bemerkungen, die jemals 
übet dies so oft beliandcitc Thema gemacht wurden. 
Die geilit'^ene Bildung des klassischen Philologen ' 
macht sich aber hier wie in allen Aufsätzen Henses 
•ttft vorthcilhaftesta geltend. Das trelFende Urtbeil, 
der weite Blick über die verschiedenen zur W'r- 
gleichung herangezogenen Liiuiaturcn macht seine 
Sammlung zu einem der anziehendsten Bücher 
unserer allzureicben deutseben Sbakespeareliteratur. 
Die weit aasgebreitete Literaturkenntniss Henses 

• Die Verbiiiiluiiij kUssidclior und .Shak i|i''.iri»stuüifn 
tritt iiiiL'li in ilensas, iiivkt in die Sammlun:; u if^-i Mommcner 
Sclirirt burtor: „Undoolondo Por«onifiiMtttoncu tn ^'litclusclien 
Utclitiingon mit UcrückairlitiKung IsiMsiioirar ^iehisr md 
ShakMpo'U'ui*'. äoliworiu 1Ö77. 



tritt noch besondens in den .lit(>rargesch!ehtlichcn 

Anmerkungen zum S'immei iia; ht^tiaum- !itT\ or. Der 
Aufsatz ist zuerst unter dem nicht zulieilendcn Titel 
, Geschichte des Sonimcrnachtstraums*^ im X. — XH. 
Bando von Herrigs Archiv erschienen, nachdem Hense 
bereits ein Jahr vorher (Halle 1&5I) „Shakespeares 
Sommernachtstraum erläutert" herausgegeben hatte. 
In den „literarg<'schiclitlich. n Anmerkungen" ver« 
gleicht er den Charakter von Shakespeare» Elfen 
mit ihrer populären Aufla-sung im Volksbuc hc vi n 
Robin GoodfcUow und in dem Drama ,,the Maid s 
Mi'tauiüi pho^i^"; untersuclit \\u< P'iotchcr in M-iucni 
Drama thc taithfui Sbcpberdess, Drayton in der 
Nymphidia und in a fairy Wedding, Randiolf in Amyn- 
ta^ und si'Ih^t Ben Jonj-uii, der \'tTspottcr der ganzen 
Richtung von Shake.-ptarc ciit lehnt Laben. Un- 
genügend wird dann des Peter Squcnz gcdachl, an 
dem doch nicht Oryphius allein, sondern wohl mehr 
Dan. Schwenter AntbeiL gehabt; Chr. Weise bleibt 
iingoiiaiiiit. da<;i-;;L-u wiid ih'r Kihflu-s des Sommer- 
I naehtötraums aut \\ Iclatids „Oberon" (vgl. M. Koch 
.das Qucllenverhiiltniss von Wielands Oberon* Mar- 
j bürg 1879} und Tiecks „Sommernncht" beaprocheit 
' Es sei mir gestattet gleich anknüpfend nn diese 
illtero firCfliche Arl)ejt Ileiise.-^ Dlicr den S'/niiner- 
nachtstraum einer neueren, wenn auch weniger lobens- 
wertben Uber das alte Elfendrama »n gedenken: 

, Finkeiibrink, Ad Es-say on the Date, Plot 
nnd Hoorces of Sliakesntsare's „A .Midäumoier 
Dream". Part. I. On the Dato. Wissen- 
j sebaftlieb« Beilage mm 31. Jahresbotebte das 

ReHl^'vnii.a-iuuH /.u Mühlhcim a. d. Ruhr. I(j84. 

20 Ci.'4. (Progr. Nr. 437.) 

I Der Verfasser dieses in ertrüglicb gutem, wenn 
auch keineswegs fliessendeni und tadclfrdem Englisch 

i^i -rhriclienen Programms sucht zunächst diejenigen 
I zurückzuweisen, welche uls Entstehungszeit der 
I Dichtung 15U0 und I.VJ8 annehmen. Ten Brinks 
Vortrag «über den Somtnornacbtstranm" (1878 im 
! XIIL Bande des Jahrbuchs) scheint er nicht au 
kennen; in einem dritten Abschnitte wird die «E^i- 
dence fur 159-1'' nachgewie.-<cn. Mit den Resultaten 
der Polemik des ersten Abschnittes bin ich einver- 
standen. Wenn aber, wie viele Erklärer^ uud ich 
glaube nicht mit rnrccht, annehmen,' Titanias Vers« 
j (II, 1. b8) eine Schildenni;: d< s Mi-^jalnes von 
1594 enthalten, so ist die Vollendung de- Dramas 
hesser erst für das folgende Jahr anzunehmen. Dass 
das Stück, wie Finkenbrink im 2. Abschnitte dar- 
zulegen sucht, not a Mask or occasional Play sei, 
glaube ich, aber der Beweis wäre besser zu führen, 
^ das über die Maske Gesagte aus A. Soergels hübscher 
Dissertation «die Engliseben Maskenspiele-* Halle 
1^X'J 7M viThrsst rii. nie i:roi-sc Anzahl der Auf- 
iTiiirungea des ^i^mmeiuai histraums aut' deutschen 
Bühnen ist wohl mehr der Anziehungskraft von 
Mendelssohns Musik als den von Finkenbrink hervor- 
i;ebobencn Vorzügen der Dieblon^ tu verdanken. 
Wie der .\ufiir da/u kani Henry IV. den mttny 
utiier urüu(a.s ul .shükc.»j>eai-e lu i/.uzilhicn, in denen 
Elfen, Feen und andere iii f rn il iirliche Vt'esen ein« 
Rolle spielen, verstehe ich nicht. Es kann schon 
Bedenken erngen die Merry Wives, In denen es 
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sich um rinc Travcstio des Elfoiuvot'cne handelt, ' 
ilioson Dramen bcizurcchnen. Der mit siMuen Zauber- 
künsten prahlende Glendower und der Prolüc; zum 
JEweiteuTheile König Heinrichs IV. worden doch nicht 
äIs superiirttura] lit ings gelten sollen? 

Marburg i. 11., 20. April 1885. Max Kock 



Pudmenzky, Shakespeares Pericies nnd 
der Apolloniiis des Ueiorich von Neustadt. 
Programm des Gymnasium Lcopoldinom «u Det- 
mold. Ostern 1884. H7 S. 4. 

Wenn man iti Siinroeks Queiieit des Sliakt- 
ppcare' den auf 'I'eri<'le8* bezüglirhrn, die Sagen- 
vcrgleichung beiiandelnden Passus gelesen und daraus 
ersehen bat, wie viel« olTene Fragen es für Simrock 
in Bc/iij; auf ilic (Quellen (]ip.--rs Stütkcs noch gab, 
»ü wird man der von l'udmenzky angc-trlUen Unter- 
suchung die Berechtigung gewiss nicht al)>j>rt'ihen, 
Bondem di« ^oHie vielmehr als einem wirklieben Be- 
dürfnisse eiiti;rt:enkommcnd mit Freuden begrBssen. 
Werden nun au:!i duicli l'.'s Arbeit iioih nicht 
alle Punivtc der Apolloniuä^agu aufgehellt, so i^^t 
doch wenigstens auf die wichtigi^ten Partien der- 
selben neues Licht «gefallen, woiür wir dem Verf. 
von Herzen dankbar nein können. Zudem nehmen 
wir an. t:r lialu; mit seiner I'rogrammabhandlung 
der Shakcspcarekunde nur eine Abscblagszahlung 
leisten wollen, und er werde die weitverr-weigte 
Apo!l'<TiiKsi!ii:i' iK'cti ztim Cegensfnndp fernerer F< r- 
schungeii maelien, woxu er nach dem in dem vor- 
liegenden Programme Gebotenen gana der geeigoete 
Mann au sein scheint. 

Anknüpfend an die von Poesart on4 t. Perfall 
im Jahre 1SS2 verrauchte Gcwiiinunn; drs Phnke- 
speareschcn PoiiiUö flir die deiifche biihne gibt 
der Verf. zunächst eine gedrängle Uebert'ieht über 
die Verbreitung des dem Stücke au Grande liegen- 
den Sagenstoffes. Darauf folgt eine anf Strobls 

— lei(l( r iHUdüständipcr — Ausf^flbc boriibrii(1(> 
Inhaltsangabe der Dichtung Heinrichs von Neustadt 
und schliesslich wird sowohl auf diejenigen Züge 
der Sage hingewiesen, welche in allen Fassungen 
derselben stabil geblieben sind, wie anch auf die- 
jenigen, welche in verschiedenen Zeiten und Liindefll 
we^entliebe Umgestaltungen erfahren haben. 

Als Endresultat ergibt sich, dass die Historia 
A]ull., Heinrich von Neustadt, die Gesta Koma- 
uMium und Twine im Ganzen eine grosse stoffliche 
Ueberein.stimmung zeigen, und dass s-pociell Heinrich 
von Neustadt und Twine nicht sowohl zu merklicher 
Aendemng dos saebllchen Inhalts als vielmehr xo 
breitem Ausnmlen und Schildern neigen. Das 
zwisclien Shakespeare und Twine einerseits und 
Shakespeare und Gower anderseits bestehende Ab- 
hängigkeitsverhältniss eharakterisirt der Verf. in 
der weise, dass der Dramatiker in positiver Hinsicht 

I Rk «üi hi<T daran erinnert, duM, uot^ogoii den onttia* 
»iiiKtisi'hon ücricliti-n A. MoiirsiKT» (:Shako»[>.-Jahrb. XVIII, 
'20!» tD Frnnü Muncker die .MCn<'li<>nflr Perinloii-AuirüliriinKeB 
iiit V rfi)ilt erklärt (Wiener alte Presiie Nr. 21»8. 'IK Oot 
issji. Lrutxrer An«iclit schlioMt liob auch Max Kooh ia 
•K ill r Rr.|ir. r.mng <icN Padraeaikysolittn FrSgTsauBS an (KCl* 
king, £ngl. Sind. VUI, ÜSTJ. 



mehr dem Twine, in negativer aiehr dem (iower 
gefolgt sei; will sagen, dass er von Twine die 
]Iau])tmasse des Stoffes entlehnt habe, während 
(üower ihm in denjenigen Fällen eine willkommene 
Vorlage gewesen nei, in welchen es um Zu- 
sammenziehung. KüT/^ung, oder wohl gar Wcglassung 
weniger bedeutender Momente handelte. 
Homburg v. d. U., ?I A] rll iss.'i. 

Ludwig P r o ü s c h u 1 d t. 



Bi ckkc, K.. Etüde mr la flexioii daus le 
Voyage de S. Bmadaii. Paris, Viewog. 188& 

VI, 77 S. 8. 

In Brekkes Abhandlung liegt sine auafUbrliche 
und treffliche Darstellnng der flexivischen Verhält- 
nisse des Brandans vor. Verf., ein ehemaliger 
Schüler der Pariser Ecole d&n llautcs Etudes, bat 
niimlieh alle fünf Handechriften, die von Brandau 
existiren, benutzen können, und wie dies von einem 
Manne, der durch Arbeiten auf dem Gebiete der 
norw et;is( Iien Dinlektolnuie sieb liereits vortbeilhaft 
bekannt gemacht hat, zu erwarten war, ist die 
Untersuchung mit grosser Sorgfalt und streng 
wissenschaftlicher Methode geführt. Ausser dem 
Expos6 und der Kritik der Formen bietet Verf. 
noch zwei interessant« Exeurse, einen über den 
Consonantenausfall x. B. in via = visu», cola = 
coltiphua und einen sweiten tlber den Werth^ und 
die j\iiurndung von s in der .THfran7(>fiischcti Nomi- 
jiiilllexiun. — Nicht um das hohe J^ob, das die 
Arbeit von Br. verdient, zu verringern, sondern um 
dieselbe in einigen nicht unwesentlichen Punkten 
zu ergänzen oder eu berichtigen, mache ich hier 
f'olrjende nenierktjnf:r>n. Man vermisst S. 24, wo 
vi)ji fjniiii'lriy ijtui<jnur u. dgl. die Rede ist, die 
Comparativform ul^tir — ultiorem, die v. 279 vor- 
kommt. Dieser Vers lautet in der Bodl^anschen 
Handschrift 

fast übereinstimmend mit der Arsenul-lis.. während 
die Londoner Hs. für latcexr ht cur hi det, und die 
Yorker Hs. den Text enistellt hat, Dass mit lalceur 
IHildis illum alliorefit palitiiiim gemeint ist, unterliegt 
keinem Zweifei, und der orgaiu-idio ('iiiti])aiativ ist 
besonders deswegen interessant, weil er von dem 
Copisten der sehr alten Londoner Hs. schon 
mi?^^ve^r^tnnl^(■n worden ist. Wenn man nun diese 
Form Jucht in tleiu Kapitel von den variablen 
Stämmen wie (jraimlres — r/reif/niir behandeln will 
(da wohl kaum ein jSuminuUv = aUior im Altfran- 
aosischcn je existirte), so ist die selten gefundene 
Fnrin (/. B. Mystörc d'Adam, p. 20) doch so inte- 
ris^aiit, dass sie in einem Paragraphen über die 
Gratlationsformcn wohl hntte verzeichnet werden 
dürfen. — £s befremdet, dass ein so vorsichtiger 
Oeldbrter wie Brekkn den Ausdruck aprimes v. 768 
ganz missversljiiiden bat. Der Veis I.iiitet fast 
Übereinstimmend in allen llss., nämlich folgendcr- 



JPtne »prima maurtg dM. 
Natürlich ist a prime» adverbial « „r.im ersten 

Male" oder „erst"; .-,;ati de>--en liai Hrckkr a fir!i)ii<^ 
als das Perfect von aprcndre tjctpreimcs) autgefasst 

Digilized by Google 



STt 



USB. UlmtatiUnnr 



VUloIoKi«. Tk.% 



(S. 63 and 75) und daraus Schlüsse gebogen, die 

liinfdllig sii.d. Fa!.-,ch ist die HoliauptuDg (S. 00 
uud 73 j, dasa estoui dus Perfect von ester wäre; es 
ist natürlich das uormannischo luiperlect dieses 
Verbs; ttabat : estout amabat : amotU. Verf. b«* 
baaptet, Su«liter habe dwses ettout mit Hehiit identi- 
ficirt; dies bat doch wohl Suchipr nir grthan. 
wenigstens nicht in seinem Lcodcgarliedartikt l. Bei 
der Besprechung dos Genus der ma^culintii Substan- 
tive sollte seid {sitis) nicht fehlen; v. 788 liest man 
Crut Uyre J'aim elardant seid. 

Entweder ist dort seid masculin, wie öfters im Alt- 
französischen, oder aber man hätte die im ürandan 
seltene Femininform ohne e y.a constatiren. Eirt 
wenig ztt knapp ist die Notix (S. 5G) „Au v. 359 
sfH est pour aees^. Es kommt auch prenget (= jtren- 
gr^) vor v. 20ü (vgl. S. 75), und wir haben es 
hier tnit einer eigenthümliehen anglonormanuischen 
Sclireibweisc zu thun; vgl. eine Bemerkung von 
Sucbier in Z». t r. Pb. I, 570. 

Wo Verf. Kritik übt, ist er stets vSllig objcctiv. 
Doch hat PF einige Male meine Aufstellungen, wie 
ich glaube, nicht ganz richtig beurtheilt. £r sagt 
s. B. S. 59, Anm. 2: „Vising (43) en lia«Bt «vec A 
edebrerent : uhliertut est en contredictton nvee lui* 
mdme, puicque tMufuttt donnereit od vers feminin 
de neuf syllabes." L Ii fiii;te aber zu der (S. 43) 
vorgeiichlagenen Lesart hinzu: nP^u'' nombre des 
syllabes, voir plus baü"; und S. 49 habe ich auch 
den durch tMiermt verlängerten Vers (844) nebst 
«nigen andern derselben Gestalt besprochen. Dies 
ist doch keine „contradiction avec soi-mcme". Allein 
über dergleichen Kleinigkeiten weitere Worte zu 
verlieren fördert nichts; besser ist offen und dank- 
bar anzuerkennen, dass Brekke in vielen FiUlen 
richtiger geurtheilt als ich. 
ViDCTsborgf Joni 1866> Johnn Vieing. 



Nehry, ITans, T t Vii r den Gebrauch des abso- 
Inteu Casus obiiqaaa des altfraozösischen 
Substantivs. Beniner Inuguml-Dteaertation. 
1882. 70 ä. 

Von dic!?nr Arbeit pclioint man seltsamer Weise 
bisher wenig oder keine Nutiz genummen zu haben. 
Sie behandelt mit grossem Fleiss ein sclir interi'-!- 
santee Kapitel der altfrs. SynUx grttndlicb und 
vollfltindig. Der Verf. beweist überall kUiren Blick 
für die syntaktischen Er-( licinur gen und läsat bei 
Beurtheilung derselben nie diejenii,'e \ orsicht ver- 
missen, welche ein alixuwcitcs Fehlgreifen unmöglich 
macht. Lob verdient auch zumeist die dem Gegen- 
stande angemessene knappe und bestimmte Sprache, 
die genau dae eagt, was zum Ausdruck gelnui ljt 
werden soll, nicht mehr und nicht weniger. Für 
die Lesbarkeit der Arbeit konnte mehr geschehen: 
die Beispiele hätten dunh kursiven Driitk hervor- 
gehoben, grössere Ab.'«r!irii;tc durch Paragraphen- 
eintbeilung üborsiclitlir-her geniarlit werden sollen. 

Nehry theilt den ganzen Stoff ia I. die Fülle, 
in denen ,der abtolotii Casus obl. aus einem ein* 

fnrhen oder mit nMributiven Zusätzen versehenen 
bubstantiv besteht* {Qu'alezim ceBte pur t qtierantf 
Ene 195) und IL diejenigen, bei denen .der abaol. 



Accus, aus der l]ezeiehnun;r eines v?cienden besteht, 
welchem in prädikativer Stellung die Bestimmung 
seine.4 Verhaltens in lies-up auf die Aussaee des 
IIauj)t^atzes (besser wäre : .in IJe/ng auf die Haupt» 
austrage") beigefügt wird-* {Paien cheealchtnt . . . 
Htäb^rc» vuHks not. 710). Sebon daraus geht her- 
vor, dass die Arbeit mehr gibt, als der Titel ver- 
spricht. Denn da» Seiende, um welches e© sirb in; 
Abschnitt II handelt, braucht nnturlieh nicht imt-ur 
ein Substantivum au sein: in dem Satxe £t ditt 
qu'il m'apeloit $mz failh Lwt unmeme de ht baiaäir 
Mut i.itr: CI ji ;> t\\V2i ii>t es ein l'ersoualpronomen. 
in jou Äntms fac ce testMiteiU . . . sauf chou rpie jm 
III rdieng le fOOir d» muer (Taill. A< (fs y, bei 
Nehry u<} itn engeren Sinne das deaionstFative 
chou, im weiteren ein ganzer Satz. Trotsdem aber 
hai X. mit Recht derartige Fälle von seiner Be- 
trachtung nicht ausgeschlossen, während ihn p. 33 
wohl nur der zu eng geflUiste Titel dazu veranlasst 
hat, den Sat^ Ostes, queveutonle si stier? mit Hnem 
„Vergl." zu vei sehen. Aach darin geht der Verf. 
anzuerkennender \\ Cise über den Rahmen des noth- 
wendig Erforderlichen hinaus, dass er nicht ver- 
säumt anzugeben, wann und wie wdt der absoL 
Gas. obl. durch präpos. Wendungen vertreten werden 
kann, sowie zu untersuchen, wie die alte Sprache 
verfuhr, falh sie nteiit in der Lnye war, den C'as. 
obl. in dem Umfange zu verwenden, den der ent- 
sprechende Casus des Lateinischen (Gen., Accus, 
oder A!)l.) atifztnvrisen hatte. Si» ist \\ 29 von den 
verschiedenen dem Atr/.. zur Angabe des Alters 
einer Person zu Gebote stehenden Ausdruckswcisen 
die Bede aus Anlasa des lat. Verfahrens, das zu 
natus die ÄDaabl der Jabre ah Accus, des Masses 
hinzufügte. Im Franz. wird entweder das Adj. ög^ 
(für welches afrz. auch de l'aage oder t n l'auge ein- 
treten kann) ab Prädicatanuineu mit der Zeitangabe 
durch d* verbunden, oder die Summe der Jahre (als 
Besitz aufgefasst) tritt als Object zu anmr, dessen 
Subject hier wie dort die Per-^r/n i^t. um deren 
Alter C8 sieh hat>delt. Eine weitere liedewcise zeigt 
(Claris 121) De XV am iert In (Inmmiek. Dagegen 
findet sieh in ^».'s Arbeil nichts über den unab* 
hängigen Accus, in Ausrufungen, von dem doch 
auch im Afrz. einige Si urcn vorhjind<'n sind. Vgl. 
Diez III, 124 und Suchier, Zs. \ 1, 44:* L — Der 
I. Abschnitt behandelt nun A. den lokalen und 
temporalen Accuaativ, B. den Accusativ des M;i--^es 
und C. den modalen Accusativ. Hier einige wenige 
Bcmerlvu Ilgen, die mir zumeist bei der Lektüre 
von gClaris et Laris*' aufgestosscn sind. Aus 
Claris 989 (Enddeg tnuvent tor cherar) Qni him 
ront lea tnom et les var gelii hervor, duss bei den 
Verben der lleu«'gung der absnl. Accus, nicht 
bloss (Nehry p. fi) zur Angabc des nac h der ]>«■- 
wegung als zurückgelegt erscheinenden Weges, 
sondern auch ohne Rü<'ksieht darauf ganz allgemein 
zur Bezeichnung des Ortes dient, an dem die Be- 
wegung stattfindet. — p. 8 werde» nach Toblers 
Vorschlage die mit den Adverbien umonf, aral, routre- 
mmt, contrepul (vgl, auch Ater en vol a aonc sa 
ierre Rieh. Ü15; En »um ta iw munfie e$t Brattii- 

iiiHii ir Ch. lifil. ^i.Jijj verbunilenen Substantivu mit 
Keeht aLs Accusative des Ortes bezeichnet Lyon. 
Ts. SS78 ün wäat pomoimMt J. dkoNiI Per la eUtg 
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Im amirmal »eigt, dasa jene Adverblmif eon^^al 

wenigstens, substantivirt auch selbst die 8trlle iles 
absoL Aco. des Ortes einnehmeii konnten. — Vielleicht 
hütre bei Besprechung des lokalen abs«!. Accu». auch 
die iifrz. Präposition lonc (Claris 186, 207.248, 1659« 
3075, 3799, 3865, 5446 etc.) erwlhnt werden sollen. 
Wenigstens möchte ich glauben, sie verdanke ihre 
Bedeutung (tiecundum) der un*prüogUcli räum- 
Itehen Aneeiiaiiung. das» ein Seiendes to «einer 
gan7.en Ausdehnung (LSn^tr) neben einem zweiten 
Seienden herlaufe, von lien» c» hinsichtlich des 
Masses des Seins gänzlich ubhSngie ist. — Den 
fonneUutftea AasdrUckeo mon tmel, mon Um, maigri «'tc. 
ist w die Seite su stallen mm avi» (Ja ormt ehe- 
tmichii assez Plun Je X liiics- moti avis Claris 4148), 
an Stelle dessen häufiger präpngttionale Wendungen 
0 mon aiis (Claris i486, 9425). au tHUH ans (ebd. 
49ftt}, hn iiwn avis (ebd. 6446) vorkommen. — p. 46 
ist Mnsanafugen, dass bei den Betheneningsfonnetn 
Djit /',/ [von ilcucii eine recht seltr<amc Claris 2277 
jicb tiodet que doi le i>eril ik m aiiia) nicht nur 
die Präposition pur, sondern auch u begegnet; vgl. 
Chlyun 3610 ta lu moie foi) nnd des ioterjectionAle 
a foi! (Aue. Nie. 21, 7). 

Die ir. Abtheilung der .Arbeit seiieidot die ihr 
zugehörigen Fälle in solche, bei denen A. der absol. 
.\ccu8. Bestimmong so einem an der Thätigkoit der 
Ilauptaussage als Subject oder Objeet betbeilitrten 
•Seienden i^t (Et H vassal resont vn jm:.: fiiüi K>iia's 
irailts, les escuz avant mis Cor. Lo. 2545; il Jura 
jue . . . ii'«it i^troit H m ne It getoü /ort kg puz 
atmt Hen. Relnm 264) and B. eoleh«, bd denen 
die im absol. .\ecu8. enthnltene I^e.-tlmmiinf:!; dem 
Satzganxen gill {ceam toz serat tttUuJtkz Job 344, 
22). Dass die Fälle unter A wiederum gesondert 
wurden (1. Beatimmungea wm Subject, 2. Besüm» 
noagen cum Object) scheint mir weder durch die 

Sarlie -i'llitit betiiri^t noch aiuli von irgend crhi'b- 
licbem Vuriheil zu sein. AU gerade/.u irrig aber 
ist CS zu bezeichnen, wenn unter A 1 c (,die prä- 
dicative Bestimmung ist ein Adverb oder ein ad- 
mbialer Complex etc.") als Beleg z. B. angeführt 
wird i/ts (Utes moi, se vos sarez, Qui est uns che- 
&dier» arme» . . . par et demni pasta or Les 
lui «ne pneele emitto... Eree 589. In dieeem 
Satze i.-^t keineswegb les lui prädicative Bcstinirnving 
mi une ^utxU c, es soll gewiss nicht vuu der mit 
K/ie p c. bezeichneten Person ausgesagt werden, sie 
i deot ciusaUtr armi zur Seite geritten. Vielmehr 
geht der Redende bei »einer der Henptanosage in 
absol. Weise angefiigten Bc--fiinmiing lez lui k. j>. <■. 
von dem Orte xur Seite de-. Ritters aus und 
auebt mit JBeeng auf diesen die Aussage une pttccle 
MNrf*^ v«8 auch gans natürlich erscheint, wenn 
OMfl bedenkt, dass es ihm darauf ankommt, dem 
.■\n.;er(.'deteii ein Eild di's (von ihm j^e.-iiiehten) 
Ritters zu geben, äo sind denn auch Rol. 682 ff. 
A wes oils vi qualre cent milie armes, ffaSbtres 
mluz, h< 'i!ni>:.< d'acier fennes, Ceintes esjtees as pum 
(l'or Heule; - die Bestimmungen halberes vestus, 
hmlmeg d'acier fermez anders zu beurtheilen als 
teiM« espeea as pum War nntitz. Darch letzteres 
aoU netfirfieb mcht mon den «tp. a» j». etc; ausge- 
'.i2:t werden, sie seien ceintes gewesen, sondern das 
üewicbi der ^Neben-) AuMoge ruht auf espeu as 



ptmz <f «r «. Der Dichter will sagen: Ihr 09rte1« 

schmuck waren r^p. a. p. d. n. und fJautiers Ueber- 
setznng Et, au coli, lipes au pwntueau d'or nieüi 
trifft ganz das KicbUge. Ist dies der Sachverbali, 
flo ist in der Gongrvrom von eäntu mit mmm hin- 
«iebtKeh des Genns und Nnmerns die Wirkung 

einer Afiraeflou zn si'hen. ITlnfrepen sind haü>frcs 
ttstuz, healmes d'acier fermez thatsliehlieh sc aufzu- 
fassen, dats sn dem Snbj. halhnxs, hcalinijs die 
Aussagen pestus ond fermez gehören. Es aoll nicht 
in Abrede gestellt werden, dass für die Sache selbst 
die 'Beobachtung des eriirterk-n TTntersk-hiedes nieht 
viel ausiuacht; das darf aber kein Grund sein, ihn 
zu vernachlässigen. — Zn p. 51, wo von Ffllen wie 
Triiif rrn/ii'h' pleines ses wnlrifi am^'ioiis Ch. 
Kol. 12aüü diu Hede ist, sei noch auf Claris 55Ü2 
Tcide ot (/rosse .... Dem cotne alemes aßlez, J. pie 
de Urne, plain paume l»z verwiesen. In Anbe> 
tracht des dnrcb Bad» faraent fUem «« podu» 
I veransehiudichten V^crfohrens der neueren Sprache 
I muss maa Bedenken tragen, die Stelle ssu uuiendiren, 
wie Alton will, dessen Vorschlag: J. pie Ions, plaine 

«iwne lez Ubr^en« nicht annebmliw scheint. 
ehry p. 21. 

Hef. spricht srblicsslich den Wunsch aus, dasn 
die vorstehenden Zeilen dazu beitragen mögen, die 
Aufmerksamkeit der Fachgenosaen auf eine Arbeit 
zu lenken, die es nicht verdient, unbeachtet la 
bleiben. 

Berlin. Alfred ScIivUe. 



Pak seil er, A., Zni Kritik und Geschichte 
desfranzöaischeQB4>lanÜ8liede8. Berlin, Weid- 
mann. 1885. 186 S. & CStHMsburger Diaaertatlott.)' 

P. ontersiebt minBebst das Verblltniss der 

TTi.'lierli<Terniigen des Rolaridsliedes einer sehr ein- 
gelieiiden L'ntersiieiiunt; und kommt zu dem Ergeb- 
niss, dass die iUie^te Gestalt desselben uns in der 
Turpinsichen Chronik vorliegt, die allerdings als 
stark interpolirt bei kritifechen Untersuchungen nur 
mit \ orsii ht zu gebrauchen ht : dem Alter nach 
! käme das Ca(rmen), dann Ks; eine Ueberarbeitung 
I der Vorlage der letsteren sd Quelle aller ftaasSs. 
j Ueberlieferunger, so aber, dass Vn durch je eine 
Ueberarbeitung aovvuhl von O wie von den noch 
jüngeren Reimredactionen getrennt wäre. Letzteres, 
j dass Vn weder zu 0 noch au P etc. geliört, ist 
I auch des Ref. Ansieht; die Stellung der Chronik, 
die wi iÜL'stens vier Verfasser haben soll, mag dahin- 
I jje->t4.Ut bleiben, aber gegen die, welche Ca und 
Ks angewiesen wird und gegen ihren hohen W erth 
für die Kritik ist docb mancherlei einauwenden. 
Zunächst dBrfte Ca viel mehr gekOrst sein, als P. 
S. ;i i annimmt. So tritt Walter v. 421 f;anz plötz- 
lich «uf, weil Tir. tjf. Ü fehlt, während doch v. 211 f. 
offenbar ihrem v. SOS entsprieht. also eine derartige 
Tirade dem Verfasser vorlair. \'c>n den I'airs werden 
v. 241 f. drei genannt ^et reliciui quorum noniina 
non inenioro", und doeh werdcri später noeh drei 

mit ^iua6a erwähnt; es pas»teo dem Varüasser offen- 
bar diese Namen und die Beecbreibungen von IKnnel» 

I kiirnpfcn nirbt für seine gespreizten Verse, während 
' üanvlons Sendung zu Maratlie ihn mehr anzieht 
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and daher beinahe em Drittel des Gänsen ansmacht. 

Es fehlt ganz T?nlnnf1s Versuch sein Schwert zu 
verbrechen, was die Chronik erzählt; es fehlt jede 
Moüvirung der Verniuthung Marsilieo, Roland habe 
wohl Ganeloua Sendung veranlaaat (vgl. Stengel, 
Ze. VIII, 511), ebenso wie der Verhaftung und 
Bestrafuti'; Ganelons; seine Hiiiriclituii^' uini in 
drei Versen abgemacht, unti doch liigen that»iich- 
liche Gründe, eine Verstümmelung de^ Gedichtes, 
anzunehmen, nicht vor. Wer alles Jas auslässt 
oder übers Knie bricht, der kann auch mehr aus- 
gclnssen haben. Manches andere wi-ist wohl auf 
veriiiiltiuaeiQÄaäig späte Abfasetuie oder auf will- 
kfirliche Zusätae hin, in denen der Dichter seine 
liunst zeigen , wollte, so die Furcht (uinrlons auf 
dem Kitt zu Marsilie, wie überhaupt die Au^dchnung 
dieaes Theilcs des Gedichtes; das Auftri-tcn Brami- 
mnodee, welches P. durch Eioiluss Üvida erklären 
will; iBmer dass Karl, schon ala er daa Horn blasen 
hört, se yür/c;, wie G. Pnris lau</i<et v. ''70 uloi- 
setzt; dasa zwei lieiJcu lluland sein liorn (^nicht 
das Schwert) zu entreissen suchen u. a. m. — Wae 
Ks anbetrifit, so ist kein Grund vorhanden anzu- 
nehmen, dieselbe habe nnr am Ende gekürzt (S. 2"). 
Gcjien tlici^e Animliiiic -[ rieht iiiiiiiorhin, cii^.s l'ir. 
80 ü, sollte man sie auch ursprünglich nur bis v. 1ÜÜ4 
gehen lassen, mit wenig Worten (Endo Kap. 2f) 
V '|(jri;ej;eLeii wird, aber nicht ganz fehlt, wie P. 
aiuntujut, luul <!a&8 sich Tir, 130 O nicht in Ks (noch 
auch in l') findet, wülirend .-ie dt eii .ald Uebergang 
XU Tir. 131 kaum 2U entbehren ist, auch wei^t wohl 
Ca V. 861 fiF. auf eie hin. Wae das Alter von Ks 
anbetrifft, so weisen nach P. (S. 54 Anm.) die 
Assonanzen <ii : e, 6 : 6n auf eine jüngere Bearbeitung 
als Ks hin« und doch lassen sich solche, so weit es 
bei einer Uebersetzung möglich ist, auch in Ks er- 
kennen (vgl. z. B. V. 934, 939, 1393, 8116 oder 
V. 77.3. 1020, 1026, 1027. 12in, Tir. 107 O mit Ks). 
Auf jUngeres Alter Innwei^eu dürfte auch die Er- 
weitenuag von Tir. 129 und 1G8 O in Uebereinstim- 
mung mit Vn und den Reimredactionen) ebenso die 
von Tir. 23, welche nur noch die Reimredactionen 
bieten, und die nach v. SJ7 0, wo nur Vz einen, 
aber ganz abweichenden, Zusatz hat, ebenso die 
nach V. 1216, mit der Ks allein steht. Nach P. 
selbst (S. 66) soll eine Berufung auf die geste 
„sicher ciu Kennzeichen des verfallenden Epos* sein ; 
eine Ausnahme \^ ird für Ks in dem aiig« nommcn, 
was sie hinter Tir. 112 O gibt. P. hat aber über- 
sehen, dass siefa eine Berafung auf „alte Bücher* 
auch in dem findet, was Ks statt de> Selilu-^sc von 
Tir. 129 enthält. Ist hier ßueh ein ' .\u>naliiiie zu 
machen? — In Gröbers Zeilr-ehiift IV iiat Uef. 
eine griJssere Anzahl von Stellen aufgeführt, in 
denen Ks thdb nnr etdt 0, ibdls nur mit Vn, einige 
Male sogar in geradezu fehlerhafter' Weise über- 
einstimmt. Wie will P. diese Uebcrcinstimmungcn 
trotz der zwei, beziehentlich drei Ucberarbeitungen 
erklären, die zwischen Ks und O rc.sp. Vn liegen, 
und von denen jene «wci sogar eine O, Vn und 

1 Zu der ilor» S. 15 cnvul nsen riltUe 145:1920 Mi hior 
noch hiiizujrofügt, dass (IIb Vorlugo von Ks hior nicht tias 
Wort ijruiile tjehftbt haben kann, da dio graUle nur als 
Sif(Da] odfii nut" ilutu Hin ium S^ liUiclitfi-ld gaUiaSB mHSBi 
ab«r nicht unmittelbar Tor dorn Kampfe. 



den Rennredactionen gemeinsame Vorstnfi» bilden? ; 

Wie will er ferner bei telr;er Filiatidti der Hi^s. 
erklären, dass Vn mitunter gan-s allein steht, z. B. 
in Tir. 29, 34—37 0, wo O und die Reim- 
redactionen übereinstimmen? Ich habe in der 'M. 
a. a. O. anf den Einfluss der mündlichen Ueber- 
lieferuntr hingewiesen Au< li I'. tipriclit von tli r- 
selben, aber er lässt sie aufhören, sobald aus dem 
Volkslied das Epos entstanden ist. I 
Im zweiten Theil. ^die nächste reconstruirbarc 1 
Vorstufo der frau/. Ilniidschriften", bandelt es sich ' 
namentlich um die I'neelitheit der l'.alif^aiitejii^eMle. 
liier bietet besonders der Umstand Schwierigkeit, 
dass sieh die beiden TrSnme Tir. 187 f. O, von denra 
sich der erste offenbar auf Bai. In'/ielif, aueli in Ks 
finden. Darüber sucht P. fulgciulernja.sieii hinweg- 
zukommen. Von Tir. 179 an sind Aendcrungen und 
Umstellungen vorgenommen worden (S> 121 
Tir. 186 bestand ursprunglich nur ans v. 2513—17} 
der Traum Tir. 187 beunruhigt Karl, er springt 
auf und reitet nach Ronceval, v. 2849 ff. in etwas ver- 
änderter Form, und das alles stand vor v. 2398 S. 
Der Traum nämUcfa, nicht der Hornnif unterrichtete 
Karl von der Bedrängnis» der Seinigen-, als aber 
die Erzählung vom Ilnrnruf atifgenürnmen war, hatte 
der Traum keinen Zweck mehr; er wurde daher 
umgeändert, so dass er auf Bai. hinweist, und Tir. 

die auf Gnnelons Be.-~tr»fung dnitet, kam neu 
hinzu. Im ».üdliebeii Fruttkreieh uIht hatte sich die 
filtero Form des Gedichts ohne Bai. und die V(eu- 
geance) R(ollant) erhalten, wie die Lvoner Uh. seigt 
(S. 59 f.). nnd war bdiebter. Die Vorlage vcn Ks 
t-t;uiimte aus Südfrankrrich ; der Schreiber drriielhen 
licöö absichtlich Bai. und VR fort, die in seiner 
Vorlage standen, nahm aber aus Versehen die Tr."iume 
an£. Ks, welche Bai. und VB gar nicht kannte, 
verstand die Beziehungen deredben nicht, und nahm 
mit den 30 Bären „die einzige Aendernnfr vor. 
welche wir ihr nachweisen können". Möglich ist 
das alles wohl, aber am h wabi .s< In iiilich ? 

Im dritten Theil behandelt P. „die älteste 
Gestalt des Rolandsliedes", das auf möndlicher, 
wahr-( lieinlich aus dem 9. Jh. stammender L'ebcr- 
lieferung eines Volksliedes beruht, und ,dic Ent« 
stehung der Zusätze", z. B. der Repctitionsstrojiben, 
Fragen, auf die <ler Kaum nitlit erlaubt, hier naher 
einzugehen, die aber eingebend und vielfach zu- 
treffend behandelt werden. In einem Exeurs werden 
noch .die gelehrten und geistlicheu Elemente" des 
OwUenies unteraudht, namentlich die mofs aavaid» 
und mit zur Krilik her.mgezogen. 

Ref. hat sich im Voraufgehenden vielfach ab- 
lelin.nd gegen P.'s Buch verhalten müssen, und 
doch ist er In manchen Besiehungen mit den Er- 
gebnissen desselben einverstanden, nur glaubt er 
eben nicht, dass es dem Verf. gelungen ist, den 
wissenschaftlichen Beweis für dieselben z« führen. 
Jedenfalls aber ist die Schrift eine gründliche und 
scharfsinnige Arbeit, und sie ist daher jedem, der 
sich für die Kritik des Bolandsliedi» interesairt, 
sehr /u empfehlen. 
Berlin, 26. Mai 1885. Franx Scholle. 
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Fapnet, Eniilo, I.a Tragödie fran^aise an 
seiziöme siicle (1550-1600). Paris, Übt. 
Haehette & Cie. 1863. 389 S. 8. (Thise do 
doetorat ds^lettres.) 

Seit Adolf K1)rrt=. v. rlreffllelirm Worlcr ' war | 
für die Gcschichtti der iVaü/ü&i^cluMt Tra^^öüiu im 
16. Jahrhundert nichts Erhoblichca gcleiatet worden. 
Mit Aosoabme etwa von BernaseV bemarkenswci them 
-Etnde BW Gkraier" ( 1 880} ooten MlbftC die spät- 
liehen Monographien, wie r. B. die von Fio-t^ und 
Brütt^ wenig Neues. Und doch hatte Eliett »einen 
Nachfolgern noch gar viel zu thun übri^ j;« lassen. 
Ans«>er (hm in Viollct-le-Duc's Ancien Th^Atre Fran- I 
^ais ühy;fdruikten Tragödien und denen Garnier'? 
warm ilim keine Siin ki- zugänglich gewesen und 
seioe Daretellang beruhte besfigUcb der übrigen 
Attlofvn anf Parfidct, La Vatli^ and aBdi>Trn 
Comprndion. Pn wnrrn natürlich ernpfiodliche 
Lücken nicht /,u vermeiiien gewesen. Gleich einer 
der bedeutendsten Tragiker des 16. Jh.'s, Mont- 
chre^tieo, den Racine mehrfach nachgeahmt hat, 
wird gar nicht enrahnt and die vereinselien Ver- 
suche des büi fii iliclien und nmiantischen Trauer- 
spiels in jener Zeit kaum flüchtig berührt. Fspiuct 
hat sich dSiher den Dank aller Literatui lVt uikIc ver- 
dient, dass er den Gegenstand mit seiner „Thc^st" 
wieder aufnahm. Seine Arbeit, die sich in engerem 
Rahmt n «Is die Ehert'-i l e bewegt, indem die 
Mysterienbübne vor 1550 und die Tragödie nacli 
1600 aosgeeeUmMn blich, eciebnet sieh durch 
Selbständigkeit, fleissigcs Studium der nicht immer 
kurzweiligen Dichter, richtiges Urtbeil. sowie durch 
frische anregende Darstellung aus. Von der An- 
ordnung des reichen Material» mag die nachstehende 
Inhaltsangabe Rechenschaft ablegen. 

Nachdem der Verfasser in einer Introduction 
sich mit allgemeinen Betrachtungen über die Tragödie 
cla^-i(Hie: mit den Ursachen ihres grossen Erfolges 
in Frankreich, mit dem Einfluss der antiken Literatur 
anf dieselbe und mit ihrem Verhältnis» zur fremden 
Tragödie, insLfsonilfre lit r eii;ili-e!i* ii, lif'M-li.-il'rigt, 
iässt er im I. Kapitel ,1a tb^orio de la trage- 
die an seisiime siiele'' folgen. Es werden 
die cin=rhläjnfTen Anr «enir urn \nn Sibilet, Pasquicr. 
Pelletier du Mani>, Ronsard, der Einfluss des Aristo- 
telea und Senec«, endlich die Theorien des Scaliger. 
Vanqoelin de la Fre^nayc und Laudun d'AigalieTs 
besprochen. Das Tl. Kapitel hat die Vcrsucne in 
der r e ulatei n i s( Ii e II T ra g öd ie und /.w ar all^-el 
denen Frankreichs auch kurz, diejenigen Ituaeiii^ /.um 
OegCftstand. Im III. Kapitel erscheinen endlich die 
ersten regelmässigen Versuche in der 
französischen Tragödie. Der Verf. scheidet 
die Dichter vor Oiiruier in zwei Piriddcn. Die 
erste von 1552 — 1558, in diesem Kanitel behandelt, 
vod die'xweite von 1S68 — 1568^ uegenstand des 



• E'it^rklnn^iffOÄohicht« der tr«iixöiiiiuhcii Ti»g<iJiia, 
fOrnehmlicli im li'>. Jalirhandort. Qotlia ISfiß. 

• Ctuiie anulvt. i't crlt. »iir 1» Th^Atro >to R. Garnier. 

ilU' mir jü vorgukommpn «ind: <iio gnnze Arbeit i'tt fa«t wört- 
lich aus Ebert absisststi dar aieU «ta «iaaicw Mal 
wfthnt wird. 

• Die Anfani^B d, r kJao. TtagMi« Vhmkrelelis. Altona 

1878. (Güttingor Üij8crt«d«a.) 



folgenden Kapitels Ausser Jod «11 e und la P d rusc 
werden auch noch Theodore de Böse, Ant. de la 
CroiK und Ijoys Desmasures in die erste Periode 

liereiriirezi>üeii. drei Auforoii, deren WerliP, während 
sie der Furm nach antiken Einfluss zeigen, dem 
Tnl.alte nach auf d«» Boden der alten Mysterien- 
bühne stehen, von denen übrigens der erste der 
Zeit vor Jodelle und die beiden letzteren der folgen- 
den Periode angehören. Eingehend besproi hen hind 
insbesondere die bisher noch wenig beaehteten 
Tragödien des Desmazures. Die zweite Periode 
eröffnet im IV. Kapitel G re v i n , dem sieh Hab er t, 
F. Chretieii, Fi Heul, Rivaudeau und die 
beiden de la Taille anschliessen. Das V. bis 
IX. Kapitel (S. 173— 302 also mehr als ein Drittel 
der gansen Arbeit ist Oarnier gewidmet Der 
V^erf. vertieft sich in die Schaffen sn eiM' des Diehters, 
btudirt sehr eingebend die einzelnen tjlüeke, den 
Stil und endlich aueh die lyrischen Erzeugnisse 
Garnicr's. Die schon früher erschienene Thöse von 
Bernage Ober Garnier scheint er nicl t f^el<annt oder 
beniit/t zu li:i!n n. Im X. Kujiitel wird (lieSehiile 
Ua r ni e r 's beliandelt. Chautelouve, Mathieu, 
Adrien d' A mbo is e, Montreux, Bea u )> r e u il, 
Godard.Virey, Delioiirt. Onyn nnl Billard 
sind die Autoren, die uns flüchtig vorgeführt werden. 
Das XI. Kapitel macht uns mit Montchresticn 
bekannt. Dieser Dichter, lange von den Literar- 
historikern Bberecbcn oder missachtet, bat in unseren 
Tagen eine gerechtere Beurtheilung f!;pfiinden. Unter 
Anderen beschäftigte sich Tivier in seiner Hist. 
do la litt^rature dramatique en France (P. 1873, 
S. 543 ff.) viel mit ihm and wies ibm einen hervor- 
ragenden Plats unter den Tragikern des 16. Jh.'» 
an. Faiitiel. (iessen T.'rfliril im Einzelnen vielfach 
von dem seines Vorgängers (von ihm vielleicht nicht 
gelesen, wenigstens nirgends citirt) abweicht, gelangt 
gleichwohl zu ähnlichem T!e>ul(nt. Endlich das 
XII. und letzte Kapitel bespricht kurz die Theater- 
verhältni!«8o am Ausgange des Jahrhui:dei ts, die 
letzten Mysterienversuche, die enten Spuren der 
,Trag4dteboargeoise<' (Jean Bretog und Gianda 
Kninllet\ der «Tragödie bonrgeoise roma- 
nesqufc" (Le Jars) und der Trag, purement roma- 
ne.sque (du llamel) im<i .--eiilicsst iint einer Betrach- 
tung über die Ursachen des Erfolgs, den das nicht- 
klasMscbe Trauerspiel — la Tnigedle IrrefruB^ — 

in der unniiffelliar darauf fnlirendiii Zeit fand. 

Es iht Faguet gelungen, Ebort zu eigänzen und 
uns ein vollständigeres Bild von den tragischen 
Leistungen der Franzosen im 16. Jahrhundert an 
liefern, als wir es bisher besassen. Erschöpft hat 
er ji düi li tieii ( it geiistand luieii junge rücbt. So 
aDcrkeonen&wertb seine Arbeit im Ganzen ist, so 
Iddet sie doch an einigen empflndllehen MBngeln, 
welelie eine gründliche Ueberarbeitiing wÜDsrhen?- 
wcrth offclieineu lassen. Zuerst seien einige Lücken 
angedeutet: Es war wohl kaum nSthig, dass der 
Veri^ alle längstvergessenen Schongeister anführte, 
die Im 16. Jh. den mehr oder ralsslnngenen Versuch 
niailifen, eine Tragödie zu schreiben. Wir wollen 
es iiim daher verzeihen, dass er uns versi liiedene 
Namen verschwieg, welche Beauchamps, Parfaict 
und La Valliire mit löblicher Gewissenhaftigkeit 
erwShaen. Einige davon hätten indess Beachtung 
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verdient So ■/.. B. Toutain's AKampmnnn (ISSß) 
•la einer der ersten Versuche nach Jodelle, und die 
beiden TregSdien des Laudan d^Ai^alters (1596) 

xur Belpuchtunp rier Tlieoric ihre- Dichfi'rs. Gari/ 
unbegreiflich ist jwdoch, dass C». liounyn's Sultane 
(1560). dem Stoffe nach schon inferessant. nicht 
«würdigt ist, während die StQclte viel unbedeuten- 
derer Autoren, wie Beaubrenil und Onyn Aufnahme 
gefunden haben. Noch sclilininu r i<t rs. da^s F. 
den Einfluiig der ital. Tragödie, welcher prröss< r 
war, al» gewöhnlich angenommen wird, fu>t i^nr 
nicht beachtet hat. Ausserdem xcigt sein Werk 
gewisse Schwächen, die leider nnr zu oft in franx. 
Dissertationen \vii'it*'rlu'!in>ti : I.(Mrhts)m:ij;i>> Vor- 
fahren mit Daten. Oberflächlichkeit in Behandlung 
des blograpbiirhen Materials, eome nnvorsicfatige 
Benutzung der Quellen. Der Kllrjro lialher seien 
als Belege nur folgende Einxolnhciton hei vtHi;ehobon: 
In seinen (liassang* entnommenen Bemerkungen 
Über die neulateiniscbe Tn^ödie Italiens sagt F. 
(S. 57): „Les Itali«>n8 ont eu leur Bocbanan des 
1 400. A cotte 6p(H|ue A 1 b e r t i n o M u s s a t o 
donnait son Eccerinis et son Ac h i 1 1 eis»." V. 
scheint Chas&ang nur sehr flQchtig gelesen zu haben, 
sonst würde «r nicht von der Zahl 1400 reden, 
wahrend ttetn Gewährsmann Moseato*« Leben Kwisehen 
1261—1329 set/.t. - S. 58 heilst (v: „Plus t,uil 

on 1 458 üregorio Corrario jiubliait sa 

Progn6 etc." Cbaseang erwähnt (S. 64) nach 
Kapuli-Signorelli, das» der Dichter daa Stück in 
seinem 18, Jahre verfasst htibe und berechnet, dass 
dies z\vii<( heri 1400 und 1410 oder noth früher ge- 
schehen bein niüsg.0. Öonaeh iet 1458 eine falsche 
Ziffer, Wie kam V. dazu? H. 63 erwähnt Cbassang, 
da«» ein Akademiker zu Venedifz das Stück 15."»?^ 
in seiner Bibliothek gefunden. Diese Notiz iimg 
F.'ö Irrthum veranlasst liahen. — Noch grössere 
Nacbläsaigkeit ak die erwähnten Stellen vcrrathen 
folgende Worte (S. 58): «En 1 492 P o m pon i u s 
Lactu s y fait fj\ T?ome) rrprf^isrnter la fnmeuso 
llisturica Bctit a." Nicht P, Laetus, sondern 
C. Verardi ist (nach Chassang S. IS."}) der Ver- 
fasser dieses StUckes, welches der Cardinal Biario 
in seinem Palaste auffuhren liess. Da P. Lsetos 
in dem nämlichen Kapitel bei Ch.vorkonniil fS 12!) ff.), 
so hielt F. ihn in der Ei'e für den Autor. — S. 83 
wird Jod eile mit Marlowe vergliohen, wobei 
F. von letsterem bemerkt: «auteur aurai d'une 
Cliopatre.* Msrlowe hat keine Cleopatra ge- 
schrieben, aber gleich Jodello eine Didu. — S. 120 
behauptet F., Grdvin's Julea Cesar sei 15,58 

feepielt und gedruckt worden. Das Datum des 
Druckes ist jedenfalls falsch, denn Bcauchamps. La 
Valli/jre, Mouhy u. a. geben übereinstimmend l.'iei 
an. Beziij'Uih der Zeit der Aull"iiliruiirr >tiif/t sieh 
F. auf ein handschriftliches Jounal duTbi^ütre 
fraof ais in der Bibl. nation., und awar nicht nur 
hier, sondern in «.einen mei«?ten Daten. Dieses 
Journal, im 18. Jh. j^eschrioben und dem Chevalier 
de Mouhy zugeschrieben, ist nach F. (S. 90) „d'uno 
autorit^ trte douteuse, lea sources n'y ötsnt point 
indiqnies.* Trotsdem folgt ihm hier F., obwohl 



* Chssnoir, Ota Eiaai« dranatioBM iail4« da raatiquit^ 
aa 14- et au U* sHküe. Paris 1808. 



' nicht nur Parfaict, La ValH&re, Leris, sondern sogar 
I der angebliche Verfasser des Journal, Mouhy, fo 
seinen Beiden gedruckten Werken (Abrög^ de Pblst. 

du Tlieatre fr. foiiie T S. ST um! Tixhleitc^ ilramat. 
S. 47) ubtutiinbtiuiniend auf l.~)(iU die Zeit iler Auf- 
führung fixiron. — S. 1 Iii charakterisirt F. dio 
Periode von 1558 — 1568 aU rein klassisch: .Plus 
d*incertitades ni de directions diverses*, ruft er aus, 
,fomme dans la p^riode ]neiedento. Plus de 
mysteres , . . de I55t< h I.'iiib t .utes )bü tötes tout 
ix la tragt-die antique." Die Heliiiui'tung ist voll- 
ständig aus der Luft gegriffen. £b gehören in diese 
Zeit ausser den Trag^dies saintes des Dcsmazuros 
fl.'>r;.'l, ilie «dlerdings der f'nriu nach antik sind, 
Jean Hretog's oder Bieton's Tragtidie de Tamour 
«l'un serviteur (1501), Gilbert Coosin^s ,.rHomme 
affli^,'.'* (15(51), Jaques Bienvenu's Triouiplie de J, 
Chii-^l slöb2). freilieh eine Ueherset/ung, tiubriel 
Bounyn's Soltane (1560 — til). Anf. de la Croix' 
«Les Enfants dans ia foarnaise" (1561), Claude 
Rouiilet*s Philanire (1563) und endlieh Jaques 
Grezin's Avortissements k rhüninic" t 1 n'!5). — 
S. 126 überraseht uns F, durch eine wichiif^e Ent- 
deckung: Es ist ihm gelungen, eine bisher unbfr 
kannte So phonisbe dos Fran^ois liaberk 
aufsnfinden, »la premiire Sophonisbe ftan^idse« 
(l.'»55)). F. tadelt unl lidif «n dieser Tragödie 
mancherlei und bezeichnet sie ala «unc tentativ« 
qui ne lai^se pas dV>(rc originale". Leider müssen 
wir seine Freude &ber diesen Fund durch eine 
Entdeckung unsererseits triiben, nümlich das« die 
iiiit;eblh'he Sii]ili. Haherts keine andere ist, als die 
weiiifi« Linien dariuif erwähnte L'eberact/.ung de» 
Saint-(ielais. Di ■ I'rntje, widehe er an» der oripi- 
nellen Sophon. mittheilt, „O cluirc luiiiitTe du sohd, 
adieu le diu" etc. ist eine wörtliche Uebertragung 
aus TrissiniJ : Citru liuv </t/ ^<il, ot da von üio etc. 
Sollte man trotxdem noch einen Zweifel hegen, so 
schlage man Parfaict liist. du Tb. fr. III 8. 818 ff. 
auf, und man wird nicht nur die Ri "bti;:l<nt unserer 
Behauptung, »-onderu auch die Ur.*ache von F.'s 
Irrthum finden. Ilaber! liessi nümlich die Soph. 
seines Freundes M. d. ät. üelai« Iö59 sowohl auf- 
führen als drucken. Nach Parf. entehien die Ueber- 
set/.ung sogar proieinsam udt Ilabert's eigenem 
Stücke ,le Monarque*" — ,de sorte", heisst es bei 
ihnen, „que bien de gens eroyent cette premiAre 
de Tauteur du Monarque.'' Man vergL Qbcigra» 
noch La ValUire Bibliolh. III 8. S44. leb wela» 
nidit was befremdender an der Sache ist. da-s F. 
mit dem wichtigsten historischen Werke über da.s 
fransäeischc Theater so wenig vertraut ist, oder 
dass er seine Studien auf dem Gebiete der ital. 
Tragödie nicht einmal bis cor LektQre des berQhm- 
testen. in Frankreich schon vor lUOO fünf M;d nach- 
geahmten bczw. über-ietztea Trauerspiels „Sopbo- 
nisba*^ au.sgedehnt hat. 
{ Nürnberg, Juni 1885. A. L. Stiefol. 

Lettere di corti^iaiie del seeolo XVI [ed. 

! L. A. F^errai] alla librcria Dante in Firensse 
MDCCCLXXXIV num. S«. 85 S. 8. L. 2.50. 

! Biäher kannteu wir das Leben und i'reibcn, 
■ die Denkunipwda« and den Grad derGetetesblldunig 
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der Dftiii-AJondo im Auspang de* 15. und Anfang 
<ii'> 16. Jli.'i» nur aus beiläufigen ÜLuaerkudgeu ein- 
Keiner «*itg«nö»si«cher Uistoriker, und aus gleich* 
«eitigen Komddien. Xovcllra und Gedichten; hier 
werden uns zum crstoti Male dirccte Empfindiingn- 
äuA&erungen von Courii^aiicn in der Gestnlt von 
Briefen an ihre Liebhaber geboten, welche uns be- 
atitigen, daaa «« auch in dem Staode der Bubic- 
rinnen eine Art Geisteraristok ratio gab. die sich 
unter itci Kinwiikung; der Hrn:ii~-ui)tc h« rausgebildet 
liaiti;. — Diu der Publikation bi igtgi lu Elnloitung 
ist hübsch gcs^chrioben und charakterisirt in weiterer 
Ansiiihrung die Coiuti»ane der Uenaissance, ohne 
freilich m dem von Biirclcliardt* in aller Kin/.c 
Gebotenen i.\ escmlirli Neues Iiiri/uzufiigen ; und 
doch hatte aus den iiiiittVn »o manches ergän/.t 
und verbessert werden können! Die Publikation 
sellwt iäast leider viel xu wünschen übrig. 
Stellen sind aus^jelnsi-en ohne Angalic des Grun- 
des, viele iiugeii-elieitiliehe Lese- oder I)ri;ck- 
fehler laufoa unter, und die Attributionen der ein- 
zelnen Ikiefe sind gans willkürlich. Der leichten 
Mühe die*e Aus^tellunpen im Ein/t lnen an IJeisfiielen 
nachzuweisen überhebi ua» die vorzügliche Kritik 
der vorliegenden Aufgabe durch T. Casini^, der 
eich gelber eingehend mit den Msa. bescfatiftigt hat. 
Casini eucht den genannten Hfingeln der Publikation 
vriilätifi^' ila liin I) abzuhelfen, das» er eine xellstiin- 
dijie >.'u( la üllution gibt, welche die \ieinn unvcr- 
yt.indlirlien Stelleu corrigirt und die Lücken «Ua- 

fülJfc (bid auf die im 34. Brief). Eine Keuan»^abe 
der n^efe, wie Caaini eie wünscht, mit sorgfältigiT 
Untcr«^uchung über ihre etwaigen Sehreiberiiinen 
(nur bei wenigen Briefen t*teht die Autorschaft fest), 
wäre eine sehr verdien?tii und interessante Arbeit, 
«n welcher die I<'lorentiner Uibliotheken und Archive 
noch reichliches Material liefern künnen. 
Lndwigalaat, & Juli 1885. Berthold Wieec. 

' Dir Kultur der RennisKnnce in Italien, .3. Aufl. besorgt 
von L. Oi'icrr, Leipzig 1H77 78. nsmontlii h H l. II ]>. mit 
AiiniPrkutjf;i'ii. 

' In der Rivicta critica dtlU laiteratura italian* Annn 
I aan. S Bp. öi ff. 



Zeitschriften. 

Archiv f. das Studium der neuorn Sprachen n. Lite- 
ratur«! LXXIII, 3. 4: A. Piek, Uebi-r Karl Willulin 
Ramlor» Avndurungcn HaffeilorruifiirT Faboln. — A. Ky, 
Xaripr <le MAi«tr<*. — Da» Lfboii 'U :* iu i], Alexis. Mit llei- 
faj^une d<>i9 altfrnnx. *^ri^innl« (fiu^ licui II. Jli.), nacli der 
Ausf^ftbe von Oanttiu l'ui i-, üin r-.i t/t mhi Theodor Vntkt'. 
-- A. Hall, niokrii-' un i ll^i i|i!werkc. Kino Icritiifcliv 

8(u iii'. lirrni. 1 f i» 11 1 , liii' II iiiilet-Pfriodn in Shakc- 
8p<"art'(i Leben. — isitiuiii;i;n d« r itcrliniT (Jo^cllftchaft für 
dua Studium der neueren Sprachen. Kiidolf, Fau«t 

und Prf^erpin«. — B r e u iii n u, Zur ^Umütellung" der Pr4- 
jinHtKii im h:ri;;li»cht>n. - A. Kudolf, Wieder eiaaial 
ll('iiliü.^ti'jiliilu-. I^ino Kntjfegnun);. 

Revue ile lin^iiivtii|Ut> Juli: U u id o z et 8 » b illo t , Bibliu- 
grupliie <lt.<i ti'iidiuunH et de In litteruture populairo ou orale 
dög Franees d'Outromer. — Orain, Glossairc patoi» (Kort».). 

M<^lD8in« n, 19: E. Kulland, Los chanituna pop. de la 
llAutc-Kretaj^ne (Furts.). lieotiana (VIII. Lea trois Oalloiii. 
IX. Leu Nurtnands blagonneij par le« UretoiM. X. AtbUt an 
Crspauil). — L'ange «t rErttita. — L» FIU» anz laaiBa 
coupecA (FortM.). — Lei Mooetrei de la awr. — Lei O^niM 
de U mcr (Furli«.). — Le Pa«age de la Jägß» (Fort«.). — 
Las Koi^ (Fort«.). — OhialtnBS k la Mae ftt prüaagea 



(Forts.). — KnqaAto sur FArc-cn-ciel (Fort!.). — Lea Yanet 
(ITorta.). — L'cBu de mor (Fort«.). — La Marfo QfWt»^ — 
Le Ploogeur, chanson populairc (Forts.). — 80: J> Taeh- 
aiaan« la ftoeiaatiOB (Forte.). — 84billot, BMiaaa. 
XL Jeyeaaae Bleloirea diu Jafaeae. — . La Otvarta-PaiUe^ 
duHMieB iMuilaire UmSm da la Baato Brete^; 4 m- 
•iaiie eeaadiaavea.) 

Aleniunniu XllI, 1: M. R. liuck, Zur Orts- and Personen- 
namonkunde. I. Altburgunditclio, ELidiMiiiche, Wplache OrtH- 
nnnien. II. Alto Kam!fi«>nnnnieD. — A. BIrlinjfer, Alt- 
gtrawburpifii-lii' Wi'i«!n it. — Oers., L'•(^^'u^le vnn ilen 
Jnkobisbrttderu.. — • Julmimcü Mcyor, <4u üücliinanus Ue- 
flQKcItei* Worten. — A. Birlinf^er, Zum EUSssischen 
'Wurtaebatze aus Danhauer. — Dum., Ilebelatudicn. Za 
Hebels Statthalter voa Sohopfhcim. — W. Crocoliaa, 
Ceuillu« Toutonious. — Dara., Alto B«cepte. — A. Bir<* 
linf er. Dae Vort mUfimg. — Dere., Lefenda Aorea, 
etufaeiseh. 



ftuuiauia, nuiilytiqui' den dix jjremiür« Tuluae» (1872 

— 1881) par .1. Oilli.'rnn. I'jS S, ^r,■, f. M. 8. 

Z». t. neiifruMz. Si)riiehe u. Litenitur VII, 2: L. Wempjr, 
A T<Ojlrr, VLiiti tranz. Vurgbaa altor und neuur Zeit. — 
A. Haase, F. IlnnkmaDn, Syntax dea ffaii/'ütischün und 
Englischen in vur^flLirli. rider Darstellung. — .1. ^iarnizin, 

A. Vit«. Jjirtjon du .K.V' «i^'cle, etudo philülugiiioo. — 
Di r«., Ciulii, irim/-. (ii-ii!iimiitik. - Derg., Meyer, buruy, 
Hiül. de Fraucu de lji»u ä ItU. — Uers., F. KüMowey, 
Duruv, Hist. de France. — O. Wittenbrinck, H. Suliüt«, 
Los Örands Faito do l'IIistoire de France oder Cbarakter- 
bilder au« der franz. Uoschichto. — A. Kohde, II. LAwe» 
LchrganK der frans. Sprache. — A. Rambeau, K. Ktlka, 
Fraai. Sebaterammatik. — Mahronhelts» Y. Kraitaa, 
Taltalre. — Der«., Engel, Psychologie dar ltaaa.U.latalar. 

— B. P. Jaaker, Molaod, Fraag. BabelaiB. — W. Mflaoh, 

B. Biobaa, Fraa«. Leaabaäk aae Herodet — Ktha« P. 
aebamaan, Fraaa. Laatlehra für MltleMaatseha. — E. Uhle- 
uaaBi P. LaaBameheidt, Dia Jaganddraaiea dee Pierre 
ConwiUa. ~ K. Feth und Ch. Barrelet, B. 8oimeab«M, 
Yf'w eiwl die fraai. Verso zu leaaBP — Ph. Oodet, La 
mourcmcnt litt^rairo de la Snisxn romande, en IfHÜ ot 1884. 

— Zeitschriftenitcbaa. — MisccU>-'ii: E. O. Lubaraoli, La 
Chant do la clocho do Schiller. — K. Chlcmann, 2m 
Corucillc. — O. Proffen, Racine und Rotroo. — A. Fei«! 
I/Interra^diaire de» chorchcurs et dogourieuz. — A. Lange, 
Uobursiclit über die im Jahr 1884 abgehaltenen Sitzungen 
des Vereins für da.<< Studiam der neuern Sprachen zu 
Hamburg. 

Prnnco-Gallia II, B: K. St aedler. Das Verbnm in der 
iritn/üfitchen Schulgrammatik. — Voltairo's Mahoniot erkl. 
vuii K. Snch». — T?oileftii. l'Art poötique crklSrt von O. 
Lubiir:<i'li. Itaciui', Athalic crkÜrt Ton A. lirm-cki». 

Oriuruiile ^t(»riel) delU letteratiira italinna V, .i (15): 
Cosaro P»<jli, Dui'umi'iiti iii sit (.'i«i)jirlleitn. — L. A. 
Ferrai, Lettere inuditt' di ViniTiizu Montt. — Krane. 
Novati. Notizio biografiitir' di niiiiituri itiklnini did «oeoli 
Xllf <• XIV (I. Ohiarc Davanzati). — 1. u z i o - U f nier , 
Cdilii ilmlLi iilla scoria dcl malfrancese nt-' coMtuiui >' ladla 
k'tturiitur:i [(»iliiiim dol sec. XVI. — Vitt. (J i u ii , Uerii. 
MorHoliu, I.u iirtiidi>'<Hiu di I'ii'tro limabu. — Kud. Uciiinr, 
l'ueHie üdite, iai-Uice e rart< di t'urlu l'urLu, .-iuelte (j UluslrutO 
per cura di Raffaello iSarbiera. — Vitt Rossi, «i>, su, m 
Chi rn«l In gaita etc. — Vitt. Cian, Kot» agginnt» alle 
Uallate e Strambotti dal eaei XT tntti da aa om. tratiaaaa 
(Oiorn. IV, 1—65). 

II Propogaatare XVUI, 3: Pagaaa, IMIa Kaftia e dal 
dialettl dllaBa. — Arlia, SpigoUtBraLaeeUaBa. — P*r- 
eopa, Le laudi di Fra Jaeepoaa da Ted! «ei bnb. deil» 
Bln. Uns. di Napoli. — Larnna, aa oapitoU laadtt» eoalra 
Amor« di Fr& Domealeo da MsBteohiella. — Oialiari« 
Bibliografia Maffejana. 

Pkiluaopliiscbe Monatshefte 1885, VIII : A. H a r p f , Schopon- 



Nene JahiMehW t Philologie u. Pädagoffik Bd. IS2: 

H. Moreetat QeetiM ud Harai. 
Xa, r. die llotorr. Cijrainaaton 8«, 8: H. Bftaaeb, Beiträge 

tm IdroUiohea aad tralcinB LaUaüit aaa 8 Pal' 

dar ■ • ■ 
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libeini^cbe Blätter 1'. Erziehntig u. lintrrricht II. -t: 
0 r u n d i , Uebw Vnsmmg, Batwiekslmg ud Vemraignig 
der Sprüchen. 

Berliner Monatshefte f. Llterstvr, Kritik a. Tkeater 
M entsel, üeber den EiafloM der Mode-lUnune 
d Ml ^ 17.^ J L^^« ^ »irf^^^^ Hea^- ^luid ataataaetioneB. Hana- 



SSb. f. allgaaMlRe Oeielitebte H. Alex. Wellen, 
Der Ofiu t. Okicbon In deuimbor Diehtunir und Sage. — 
AlfoiM Hnber, IHe Tclhago. — Paul Sohlttse, Aua 
Urena Hoyer, eine hobtciniscThc Dic.litt'rin de* 17. Jh.'«. 

Arcliiv f. olnri-iflip Philologie VIII,8: A. Wesselofsky, 
Zum ru.itsisthtu Buvo d'Antunn. — Dere., Der ewige Jod«. 

Magaain t, die Literatur de« In* n. Anslandc» äO-34: 
Leist, Znr Verdentseheni^ der deutsoliea 8)<rnclir. — Alt- 
franz. Romanzen, übersetzt Ton P. Ileyse. — llcchistoin, 
Dio netten Publilcutionen d' •< HuTurinchon Verein«. — 
L. Freylu^, R. Klein iphuI. .Mrii»chon- und Y&lkernanien. 
— J. Riffert, R. Weltnrl, , Friedrigh Rehiller. - IL 
Kftirting, Keulatviniitcliu Dichtung. — F. 8. Kraust 8, 
(Quollen des Decamvron. 

Anzeiger f. »chweixerisdip (Jesciticlite Nr. iJ: L. Tob- 
1fr, Nachtrag zu den Vi'lkslic.UTn. 

Korre»jH»nilen/.l)l<itt de» Vereine (iir siebenh. Liindrs- 
kunde "i ii'T Aschertai; in (iult. KikiTÜn. 

l)l»ntscllf liuiulM-liail Au;jtl«t: ICiiih S c ii m i li t , (jnclhr lilni 

Fruu N. ölciii. — fJttii Braliru, Dii' ( tvilw -( i.'-icllsi:lirifl. 
Nord und Süd Augui^t: Klmi^ ürutli, )'-hi< neue piatt- 

deutschu Bibelausgabu. 
Prenüsische Jahrbücher August : !■ . N i t ( Ii , üic Schlu»»- 

worte de« Oocthegchcn Faust, 
Dio Urenzboten Nr. .M<>: /.um \S'einittrcr Jubilate. 
Die Gegenwart Xr :u : V. äohfttie, Znr Gesohiflhta des 

niederdoiitsolif'ii .Si'liuü^iiiolf-. 
Unsere Zeit S; I'nul D'Al-n'st, Virt.tr IIui'ii. 
Nordwest »vr. 'M: Vuu Uucthcs uuu t iM;lilu,-iji_;iiL'Uj JNiichlasü. 

Beilage zur Allg. Zeitnng 2^ Juli: KOntlin, Zur Gipcthe. 
Liitcratur. (Ueber: Verhandlungen tu Qoetbe» Leben und 
Werken Ten Heinrich Düntzer. 1. IM. l^^J.) — 28. u. 21». 
Jali: Jehann Kelle. Der Mcistergcitaug. — 6. u. 7. Aug.: 
Za Bekneller« lOa Oeburtotage. — Mr. IW: Follttann, 
Die Sjnaahe der deutaehen Lothringer. 

V9a«lwli« SaHaac SoBataisfaailag* Hr. Sb, 28 n. 80: H. 
PrShla, mtÜBnds Lsbai. — L. H. Fiseher, L. Tieek 
in seinem VarhiUaiis «a Friedrioh mihslm IV. and an der 
Bofbühne in BerKn. — J. Steinbaeh, Ans Ktopstosks 
jB|re4dBeit. 

Haauiehe BlÜtter 12. Aug.: II. v. Pfieter, Idi«t&wiM? 

Tagespost 7. Juli: A. Harpf, Ooethc und die Organik. 

Samlaren. Utg. af Sv. LiteraturiülUkapet« arbetHutti«k<>tt. Y. 
8. 5—26: O. K. Kleuiming, Anteckuinear ei Johannes 
ThenuB AgriTilletuis Boreua. — B. 3<>— 48: O. K. KIcdi- 
ming, Dialoga« Cresturaruin Moralizatuü. — S. 4'l— ii4: 
H. Sohflok, FdrfattaruKkapet tili legeudiiriet i Codex 
Bildatcnianus. 1. — S. 65—114: Ernst Meyer, Om drott- 
ning KristinaH literSra verksamhot i Italien. 8. 

The Academy 11. Juli: Baintsbury, Uantou Pari«, Ln 
po^8iu du moyen iVgc. — Stevenson, Error» in Anglo- 
Saxon nauicH. — Stephens, Itjrgb, fiorske oldssger, 
urdnode og forklareda U. III, — 1. Anf.: SteTSSSOn, 
Aiiglo'Suxon Wamf^s. 

The Atheniieiim is. Juli: a. Curtins, Znr Kritik der 
neuesten Sprach t u r - clnin <r. 

ArchaeoloKia C'mtibiensis April: Davics. Tin itic 
Element in thc iMiil i tii: Wurds of the Countioü ul it- 
hamnton and Leii '"iin . 

The Kdinbnrgh ilevi ew Jul\ : The lifc and work« ttl doha 

K(;:its. 

Kevue litt^mire et aitiatiqnc III, 27 (Bordeaux): Ch. 

Fu,stiT, Victi.r iiu^;o. — K. Des Bssarts* Le gdnie 

^pinuc düu* Vnjtur Hugo. 
Polybiblion Aug.: O. Massou, Pubiioatlons ratatifsa & la 

litt^raturo anglaüic au moycu ige. 
Ravne de» denx amdM 16. Jam: Lar roaniet, La Fsttnc 

de Meliere. 

Avmmtetetin VI, 2: De Oourmont, La B^triee 
de Dante et VliM f^inin en Italic k la fln du Xltl* sliolc. 

A'irtnr Hti;;o f. 

Rev. pul. et litt. I: A. de Trt vi n et, M""" de S<'vignA 
hMtorien. (Aus AnlaM von F. Combcti, Le »iccle Iii ruur 
de Loui« XIV d'apres M"' de Scvigne, Paria 1085). — 2: L. 



U Ibach, Comtantiu AI. .», andre llosetli. (Viirtrne Ober »Ion 
\!Sl<i geborenen, 1h,Sj g<;s(orbciticn ruuiSnischeu Schriftsteller . 
und Staationann.) — ii: Itespreohung von Schritten zweier 
am das fran/.. UnterricbtswoEcn verdienter Männer : E. La- 
risse, Qae»tioiii9 d'cuseigncmcni oational uad A. DumonI (f), 
llotas et diseenr« 187S--188i. ^ 4t A. Bar ine, FrMMa U 
et laa hamaait^a (nach Oanar and daClatt}u 5: A. Qaf- 
frey, le.oomte Terensio Ihaiaai (1199— M8S}. — In der 
Oana. litt.: Thiers. Oaliot, Emiusat par Jvles Binen. 
7: BoriH de Tanneabarc, Litiftatitta ftertagaiB» oan* 
temporaine : M"* Qaieamr lerremoy 

Nuova Aiitologiu Annu XK, 2. Rerie. Vol. .52, 15: B. Mor- 
Bolin, Piet.'-o Bcmbo e Lucrezia Borgia. 

Archivio !<toricu per le Mai-che e per rUmhria VI: 
Frati, Fredurico Duca d'lFrbino e il Veltro dantcsco. 

Gazxetta letteraria IX, 2: A. Leuzoni, II Mansuni nelle 
Bcuole. — G. Visrardi, un antico poemetto pepolare ita- 
liano. — F. Alberto t>a I v a gn i n i , un canto dell' odio 
del See. XV (*. Nr. &). — 4: A. Lenzoni, Ancora »ul Man- 
zoni. — 12: A.Neri, unn biografia di Ugo Foscolo. — 15: 
Dens., L'apoteüäi di Viltorio Allieri al teatro Carignnno. 

liiurunle lixustico XII, 1. 2: L. Frati, Tro »onetti di 
Beni' Ii trii Dci sulla guerra di Sar/ana del 1487. 

Ln Ciiltiiia VuL V, 17: P. Morlo, K ae IMnte sTesse eollo- 
• II tu Iii uncttu Latiai tra gli Hemini imlifiesl e neu far» I 
«(tili-iiiiii y 

Ra8»< ;;tiu Naaloaala XXI, 1: A. Varl, L'aldma epeia di 

C. (u.|,l.,m. 

FuliCiilla dt'llii Iloiiii'iiicii V11.2: E. Masi. ('u'tjiii/:ii Mfleri 
d'Azegliu. — V. Ante u ;i - T r :i ve r» i , AIcune varianli della 
canzone »ul Monunientti ili Dntue di Ü. Leopardi. — 3: F. 
D'Ovidio, II Manzoni nvAU; Kcuole. — 5: Der«., La Hu- 
rale, la Kvhgione e il Peattiminmu uci ProniPRgi 8[/()-.i. 
6: iiumbini, H Misoirallo. — 8; O. Ouurrini, Di Carlo 
Qozzi. — :i: 1) ' A II cMi II il , il t. iitro a Yenezia «ulla line 
del »oe. XVII. — iO; U. liuughi, il rentenario di A. 
Manzoni. — G. Bar Zell otti, la filoäofta dil >Lituuni. 
14: C. Ricci, Dante e il BotticellL — 23: A. Adcmullo, 
curiuKitit teatrali: il pi&antiood«i librettisti franeeai: Piatro 
Perrtu (1619—1675). 
Gronac» Sibarit« Anw HL 3$ F. Iforati, Per il Feaeele. 
Conlare Tl«iaeaa I, 9: C. Oanetta, La Tita anora di 
Dai^ Di ahmaa iionne da seguirsi nalla sna iatarpretaaiona. 
Garriere d«l aHittlB« XIII, Ui. 6t F. T arraea, Sal Con- 

aalT« dl 0. IiSdMfdL 
Arehiria dall* K. 8«eie(i Bimiana di at«Ha patvte v«l. 
VII, fos«. lU « IT: B. Tesa, Filippo II e ffistn V: 
* d'aa cantomparaBaoii 



Neu erachienene Btiolier. 

Danifle, Beiar., Dia Vatreniaten des HitlelsUers bis UOa 
t. Bd. A. u. d. T.: Dia Entatahnng der Unirersitltten des 
Mittelalters Us 1400. Bertin, Weidmann. XLV, 814 8. er. 8. 
M. S4. » e 

Fritssefae, C, Die kteiaisehen Tisienea des Hittelaltars 
bis aar Mitte des 12. A.'a. Halleaaer INasartatioa. 87 flw 8. 

Sohwarta, W,, Indeffstmaniaeher VeiksslaBbe. Berlin, See- 
hngcn. 280 8. 8. 

Bremer, Otto, üerninni^chog c. Erster Theil. I.eipzigc Die«. 
39 S. 8. (Au» Band IX vu i Paul u. Braune, Beiträge.) 

Buch wald, O. V., Dcut.^clie» GeKelUohurtHleben im endenden 
Mittelalter. Bd. I. Zur drutschen Bildung^gcachichie. Kiel, 
lleniann. H. M. 4. 

Denk, V. M. O., Die A'erwelüchung der deutschen Sprache. 
Gülcruloh. Bertelsmann. M. (MH). 

Fahre d'K.nvieu, J., Le Dictionnaire allcmand cnseigni* 
pur ranalyM! etymoltigiquc t'e» noni« propre«, Noms locaax 
tu.lesrnies (Deutsche Ort^^numen;, ou Onomatologie g6i»- 
j,'iui>liii;uc des oontree« oeeupees par le» AUemand«, nvoc 
il.'s a|ii>endieC!( ut dci apc.-nu» ?Kmv.'i»nx rplntif» ä la tnpn- 
1. .■.ri;i-[.(jue des C< ll. >. Iii-li;. XVIII, r.l p. l\n:~, Tiioriru 

Franke, Ludw. Aug., '/,ur HiuL,-r:i |ilni- MkcIuii- l,>iuiirs. 
Zweite vermelirle Auflage. Wien, llui tL ln r.. h'. M. l.'.i». 

Ooedeke, ('., Orumlri«» der ür«chiehtu der deutsehen Dich- 
tung. 2. Aufl. :(. II Dl -1,11, Eldernmnn. 224 8. 8. M. 4,2i». 

II eitler, Aug., Scliilier» Dramen. Eine Bibliograpliie. Kobst 
einem Y. r ,ii ii-hninfi der Ausgaben alauitliehar Werke 8ehilleraL 
Berlin, Welluitz. B. M. i. 
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J II Klo«, Frutiz, Die Waldenscr und <3i*' vorlutlipr. li. utsoTif 

llilM>lub> rs( t/.un^'. Milimter, 8ch«niiij;!i. Vfcl <-1j1- ÜS. Aug. 
Kflliir, K., J. K. t^chiUiT» Juguml und militiirisohc Dicust- 

julirc. rrujfjuujfu ilt» Oymuaatiuuis xu t'reiburg i. B. 30 8. 4. 
Jdallor, F'., Sinn und SinoTerwuidtWliaft <i«utaoher "Wörter 

nach ihrer Abstammung aus dra einfiudntaii AmeliMiuagcD 

«ntwickelt. Leipsig, Pfiuk Lief. 1. H. 1^ 

MfincheB, Buger. 174 8. 8. M* S. 
B«ab, Karl, Vebtr vi«r «tllegorlieb« Motiv* In d«r UMitiiubm 
■nd 4«ttttoheB Litaratur de« Mittelaltm. Qyniiiuialprogrunm 
TOB LmÄ«d. 3S 8. B. 

Rieger« Karl, BchiUem Verhaituisa zur franzü». Revulutiou. 

"WiMl, Koncpen. 38 8. 8. 
Sagu, RH, frän DbI och hänncB källa, utpfna af Aug. Bundo- 

•on. Upsala, ^S'ikgcll. 124 8. 8. Kr. 1,25. 
8ohaihlv, K. U., Geschichte der Deutlichen in England von 

den ersten germanisvbeu Anisiedluugon in Britannien bis 

zum Ende des 18. Jh.'a. Straiibttirg, Trftiiner. b. U. 9. 
8 i m p I i c i 0 8 i Dl UM , ins Nhd. U>«rtrageiL. C»lk«ti«« fl|MiMutn 

Bd. und MG i H. 1. 
Bpvcht, Frunz Anton, Ocnchichte de« Unterricht»wc»enii in 

Deutschland von den ältesten Zeiton bia lur Milte d«8 18. 

Jh.V. Stuttgart, Cotta. 411 8. 8. M. t. (VgL Ktlltaum, 

Deutsche Literalurzeit. Nr. 30.) 
Stecher, Chr., Deutsehe Dichtung fQr diu cbri^tlllJll< l'HniiliL' 

und Schule. Uraz, Styria. IHM. Heft 42: Die Kindheit Jesu. 

Ein Lc|;cndcu-Epos von Kunrad vuu Fusscnnbrunnen. Um- 

gediehtet von Chr. Stecher. XllI, 116 8. 8. AL 0,60. 
UlIih<^, hr*;: von M. Ilcvnc. Achte Auflage. Pederboni u. 

Müiv^trr. .Scilüningh. 432 8. H. M, .">. 
U 1 i « 1. 1 r e r , Franz, Uei" i it. u .M> •uisgebrauch in mittel- 
hochdeutschen KclotiTsätztu. l- ui ts4'tzung. Proi^ramm des 

Gymnasiums zu Smichow. 4Ü 8. >i. 
Visböcker. liOO- och IftOO-talen» visböcker utgjtui* af Adolf 

Norcc» och Henrik Schuck. II. Broms Uyilenmär« Visbok. 

Första haftet. Stockholm IStij. 8. 103— Ibä. K (In: Bkrifter 

Uigifna af Svenskn Literatur»Ulilntn«t) 8. 
Wörn«r, R., Novalis' Hymnen an dts lf«oht und geiatUolio 

Ueder. MfUMlwni Buchholz & Wetinn'. gr. 8b IL 1. 

Borns, R-, l'oetn.il Wurli». Chronulugicully arrungcd. YTith 
OOtU, glu.Hiiarie<4 und index. Edinburgh, l'aterson. Ii volsu 12". 

II»IHwell-Phillips, J. 0., Uatlinesof the Life ofSliake- 
speare. London, lyongmaiw. 5"' ed. (5.">0 8. ». 

He Ilmers, O., Ueber die Sprache Robert ^Maunyugs of 
Brunne und über die Autorschaft der ihm sagewiiriebenen 
„Ueditation« ou ihe Kupper of onr Lofd*'. OotUMTf L. ICocIi. 
»7 8. 8. Uöltinger Dissertation. 

Holthaus,!-;.. Iioitrage ivr Oeaebielite der «aglitehen Vskale. 

Borin<T Diiscrtntifin. 
K M I ^- g .■ , Frii-iii icli. Die Spracht il« - l iu'htii- vuu Sir tjii\uiin 
aud ciie Ureen Knigbt der sogeoanntcn Early English 
Alliicrative Peema uid De Brkenwaide. Merkarger DImert. 

120 8. H. 

Leo, F., jii r iiijK-, London, Trübner. sh. 

Marlow. , Liir,, S. Ircted Dramelio Works. >Vith a Frefatory 
Notier, lüiiL^rupiih ni nnd Criticsl, bj Fer^ £. Piiiiierton. 

LvuUuii, VV. Statt. 20« S. 16. 
Richter, J. J., Oedipus und I^ear. Zweiter TImiL Progrunni 

des Gymnasiums zu Lörrach. 2.') 8. 4. 
Sehwabn, Ed., Di« Conju^ution in Sir Geweilt ead tbu 

Green Knight und den sog. Early Knglish AUitk. Poems. 

Pxegraniiii der oeiNii Reeleehule zu Strusisburg i He. 18^4. 
ahekespeare, Hedioel Thoughts of, cuinpiled hj F. Kiuli 

VIeld. mL roT. an>l eulnrged. Eaitee. 88 8. 8. 
Sievern, An old Kngtioh Qtmmmait. l^rewL aHd cdited 

by S. Cook, Ph. B. Boaton, Cr. 8** XVI, 835 8. 
Weedferde, F. C, An etynolegiael index to Shekeepcarcs 

Pley of the TempeM. Loiidoit, Simpicin. 4 d. 



Altner, E., 1 rln- dir CIi.i-TTrment..» Inden altfranz. Chanson» 
de Kfste. IiiLiiii;ur:il-l li"^- Hai irrt. Iiei(i/i!>', Koelc, 86 8. gr. S. 

M. l.'.i', 

1> u Ii De 11 11 1 M Ii t u 11 g (i u , KlH.'->iH(.iit', liL-r Spanier, hrsg. und 

erklärt von M. Kreukel. II. Calderou, d«r WHlderUlKtige 

Zauberer. Leipzig, Barth. (*. M. 5,40. 
Cervantes, Dpa QuiJtote. With iotriKluction and notes by 

Juhn Urusbjr. 4 vola. LoadoD, finith and Eider. VoL 4. 

1S9 8. 4. 



C h a i) 11 II r ft u , C., SaintC Marie Mmli'leiiir 'lan-i la litt''rature 
pruveJU'ttli; ; recucil des tezics pryvcurnti \, m (irosc et en 
ycrs, relatifs k cette sainto, publie üvoc inrro.luriioti^ et 
cununeutaires. In-8, 116 p. Montpellier, iiapr. ilaoieltii freres. 
Bitnit de le Revue de« lengues romane«. 

Olt*beiie««|CL,PeMMiii6diiesdes troubadours du Perigord, 

ßli6ee per GeniUe Chekeneeu. In-8, III, u7 p. Paris, 
•enneaTe et C*. Szlreik de 1» Berne des lauguos romones. 
CoMtenlitt, La Uwe aeToirieue a« XTIP eiiolei NoM 
eil getane eaveyerd dte ewrireu d'AraeBuwe, «vec tr«« 
dtiction, commenlflire et epeit« gfWMnatieel. In-Bi 16 p. 
Aunecy, impr. Abiy. Extrait de la ftrrae aeveieieBBe. 
Cornelio Nipoto. Vitu degU ecoellenti capitani, tradett« * 
da Matteo Maria Boiardo, e pabblivate per oara di Ollade 
Gucrrini (paeud. Stecchetti) e Cocrade BmcL Bologna, tip.» 
edit. ZaniehelU. la-4. p. VII, 164. Bdixieae della dhle &• 
uirlirlü, piT nozze Treves-Mosso. 
Chi r v , R, J., Apulitaciones criticas sobre cl lenguaie bogo- 
taiiü. Cuarta edicioo, nolablemente eoaenta^e. Ib-S^ aXXIX, 
bli) p. Chartrea, inip. Duraad. 
Dante '8 Divinc Coiiiedy. TransL by U. W. LeaglbUew, wl^ 
an introduction bv Henry Morley. (Norleyli UaifeTflel Li* 
brai^.) London, Böntledge. 340 8. 8. 
Oeaeille, Ourioeit4e de rhittoire da paya boulonnaia, 
moeurs et nsagcs, traditions, superstitions etc. Pari», A. 
Picard. 22?i 8. 8. 

, Glossaire du petoia des mateleta boBloanaia. Paria, 

Picard. 136 8. 8. 

Faguet, E., Lcs Grands «altrea da XVII* aitele, ^ludea 

liit<^raires et dramatiaues. iB-18 J^^auB, 2SS p. et pertraita. 

Paris, lib. Lec^nc et ()udin. 

Fülk-Lorc CatalA. Tumo I. Lo llamp y'I^ teroporals, per 
D. Cels GoroiK. Barcelona, Estampa de L. Obradors. 1SS4. 
Libr. de A. Verdaguer. En t<, XMI, (>9 pAg». 8 y 0. 

— — . Tomo 11, Cucntos populnrs calalaus, per lo Dr. D. Fran- 
cisco do 8. Slasponi) y Labros. Barcelona, Estnnipa dels 
succcssors de S. Rnmirez. IHS,'). Lib. de A. Verdaguer. Un 
8, X, 14S pAgs. 

Froissart, J. T.c« Ohroniciues de Jchan Frolssarl aur 
l'histoire de l'i niu r. Ti xte oneicn, rapproche du fran^ai» 

moderne par 0. .MuHhanl ilf» Ln Cntitoiirr. 2 vol. In-«. T. 1. 
400 \i: 1. '2. :i*.4 l..l!r, lili, <lr !ii .Suriii.' .ii' Siiinr-Au -II"!:!!. 
BibliotKcque de» tikiiiilicH. Colicciion des rhruiiiquc.'* et mö- 
moires. 

Oüdefroy, Fred., a) Tetite Orammnire fran^. ^lementaire. 
VI, 55 8. ti. b) Grummuire frany. 2° cours. i^'i 8. 8. 
c) Grammaire fraii^. Cnurs auplrieur. Aveo dea cxpUoatioaa 
et des remarques tiricK de rHiateife de 1a langae. S98 8. 

8. Pari». Gniimc M C. 

11 Bali«! ri iiir^srr .Viiirri^'ii dl Narboiiii. Due Documenti 
autentici del I2>^v. ^'uuvu coiitributo n!ln i!l«''trBj'.ione dellft 
Cronica di Dino Compagni pel K. X. surin <lt pnreoohie 
accademio. Firenze, tip. M. Ricci. Xiciil im lluitdel. 

Imbriuni, Vitt., Della Siracusa di Paolo Regio. Contributo 
alla Sturia della Nnvellistica nel »«t»!" X VI. Preseiitato 
alla Reale Ai ( udi iiKii r.i Sri,.ii/r Mm uli ■■ I'iilitiche. Xapoli. 
46 8. 8. E»tr«frv,i K<-iniii'urit.i di'U' Acuadeniia di »oicnic 
Morali e Politichn di Njii-rli. 

Kavser, H., Zur Svntax Molierea. Kiel, Lipsiu« Titi lier. 
U'. 1,2», 

K'ii i tnii;, IL, (ii -i liichtt» rlr» franz. Roman» im XVH. Jh. 

'J, II, ^r l.irl. n|i|irlM. I raiirk. 

Krick, eh., Lei» düiiiuc.« -m l;i vir srciale et priv^e des 
Franrais au XII' Biccle coiitriutrs iXuns Ir- lomans de Cbr^ 
tien de Troyes. Gymnasiall'U'L-iMiiitii vrn Kreuznach. ' 

Le Hericher, E., (•(•■v.ui! ■ tyiiiii:..i,-i jur anglo-normand, 
ou l'Anglais ramene ii In l;i!ii;iir iruu^Nticc. In-t* k 2 col.. 

W 1, J.'t |i. rmi-. Ulr Mul>riii|rnn'. 

ilackfl, E., I'r- r, I |,,.iius, li,.ii rirnicntf in der nltfranzö'^. 

und ultprOVCririll. S|irilrl|r. ürllill, ,Mr^l^_ \|. l.'JO. 

Moriolin, Bi.-rii., Im uh.mIom.i .'i l'inrx llnnl-.». Saggio. 
Veiiezia. 43 8. ><. (Xu* A;ti |i 1 K. I-tit. \ , ii. t,. t III, ner. IV.) 

Petiti c h e f s - d ' (T- u V r I' WA: Lcs luiiUji. r« du roi de 
l'rii^-'i , Ouvrage uitiilur .i \ LUnire. ,\vec iine introdurtion 
|iai J..-A. Spoll. iii-lii. l ans, I.ibr. des Bibliophiles, fr. 2. 

Philipon, E., La Burnurda-Buyundiri. iragi-cminVlie en 
patuis lyunuai.i <lu XVII' üiecle; publiee d'aprcK l'nnii|ue 
exeiiiplaire connu, avec uiie jirrface, Uli gloünaire et i\>-^ 
ttütus, par Edouard l'hilipou. ui-S, iü p. Lyon, lib. Georg. 
Textea iaddite eu larea ea dialeetaa lyamwu. 

Dig^2eclbyG( 
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Rabolttis, F., Les Cinq livrea do F. Rabulaia. At«o une 
notice par le bibliophile Jacob. Varianteg ot ^losnairo par 
P. Chiron. T. 3. In-16, 316 p. Pari«. Libr. des bibliophile», 
fr. 3. 

Renicr, Rudoiro, II tipo estotico doHn tlonni^ nel medio evo. 
Ancona, Morclli edit., con dittegni niipniiu tli «tilo andim- 
Talc, dol maroh. Francesco Carnndini. m-S. L. 6. 

Rolland de Deiiu», A.. Li'r< Anoniines proriDcoR d'- In 
France, /<tude8 ^tymoloRiques ot unomatologiguea sur leor 
nutu rt rdui de leurs habitaatoi In-S^ Vitt, MS p. P«tit, 
llb. L«n:hevtt!ifr. Tp. 

Sarrazin, Jn". Virt., Victnr Hm,'*!« Lyrik unrl ihr Knrwii k.'- 
lunjjagjoug. üin krit. Ycr^uuli. Liinlfn-Bttdco, tiuuiut.'riii<iyt>r. 
■10 S."4. M. 1,4M. 

öc o m m I» » »a , Ud«, ntivi Uinii iH»polare. Liromo. tip. Oiimti. 
in-lK. YIII. Per lui/.zu MarrcngUi-Ti -iiai. 

Sc d Ittt- 42 Ii , Job., «1 Kl Miinlii^'i«> der fraiu. rri»p'Kiiit>iicii. 
b) Phonetik des Vokuln ( m 'Icn mni. Sprachen- t i l*ro- 
posiiion composet'. l'i'uj^rautui dur äiaats-Oberrcal^ichulu iu 
Trautcnau. 13 8. 8. 

Socicdad de Bibliofilon andalucea. Primera iierie. 
Serillana mcdiciaii, qno trata ol raodo coaservativo v cura- 
tivo de lo» quti habitan an la niuy inugae ciud«d de ^villa, 
la cual «irve y if roveoha para cualquiwr otra hutw de ex- 
t«a reinoa. (Hm «ntigua, dif^na de aer leida. Va dirigida 
«1 lUntriaiBio CaMMo da la laiRma ciudad. Rüorila aa al 
dglo SIT par Jwii da AfiBiin y pubiicada por XiaaUa 
Ifonardes. SaTÜla. laf. de Enrique Ra»oo. 1885. Bb 4, XU,^ 
846 päg«. Para laa Muerttare* 22 y 24!, par« loa no laiori- ' 
torei 44 7 48. 

Tarn in« Trigona, Vinccnzo, Petrarca oittadino: «hidio 

•torioo. Catania, N. Oiana^tla adit. in- IG. p. 207. T.. 2,50. 
Ta b I e r , Ad., Le vcrs frangaia aaoicii et moderne. Traduit 

«ur la 2. 6«iiiioa aJleaiaada par Karl Breul et L4opold Badre. 

Atoo UDO prMMa da M. 0. Farla. Pavta, Tlawag. XX, SM 8. 

8. fr. ö. 

Vater fo roher, A., Romaninche Namenreate aaa dcmPuatcr- 
thale. Programm dos Loidiieritzer Oj'mnaaiunu v. J. 1895- 

Zutavcrn, Karl, Cehn <li,> ultfrantösmohe epiaaba SpimdM. 
L Heidelberg, Wr ins. 8I» S. gr. 8. JL l,«0. 



AuafAhrlichere He cension«!! erachieoen 

über: 

OatlKiff, Zur Uchtliiclite des Perfeotg im InduLj-i rniuiiischuij 
(v. '/Avn\<-r: Zs. f. da» Oymnaaialweaui, Jali-Augiwt). 

T h u r n < V H c B, KaltatWBaBiiahaa (t. ITtaidboii: Lik Oaatral* 
blatt 



Hebbel« TagebQchcr (t. Oott»chall: Blätter f. litcr. Unter- 
haltung Nr. 2$). 

V. Hofmann- Wellen hof, Blnmaucr (v. Werner: Dentachc 
Litcraturzeitung Nr. 33). 

Mannhardt, Mythola^risnlm ForsnliunK'pn fr. Lnistnerr OStt. 
Gel. An». Nr. ÜU. 

Noreon, AlüalHadüoho und aUnordisoho Qrammatik (t. Hof> 
tarjt Daalaalia Litaratarsaitaaff Hr. SB). 



Briykujuu«, Syntax des Fruuzüsischsa uad Kiii^linchen 

(r, A. Slimming: Lit. Centralblatt 35). 
Gräfe uberg, Zur franz. Syntax de» 16. Jh.'s (v. A. Si. : 

ebd. 33). 

Schnits, Portug. Onuamatik (r. Paul Zunker: Deutsche 
LiteraturieiUmg 33: soUeeht). 



Literariache Mittheilungcn, Peraoual- 
naehriohtsn ete. 

DcrnnSchst erMhefnt: Arnold t. Lübeck» liinin. l'm- 
dichtung von UartnaiiaB Oregor, hr»g. von O. v. UulIiwuIU. 

G. .Haaaatiati nnd iLIve werden demoachot „Rima- 
tori napoletaai dal 4|aattfaaaiiita* aaoh cod. 1035 der Pari»er 
MalioBaUHblialiiak hatwunbaii. — Biaaaii Karaem wird anoli 
dar 1. Baad aiiMi aaf anlbara Blnda banaloitan .InreaUria 
dai IBM. IteUaal dalla Kadaaala di Pari«!' ? aa O. Mamtiati 
anokeiaea. 

Der Priratdocent an der Unirersitll Harbsrg Dt, HbK 
Koch ist xum ao. Professor daselbst cmanot wordaa. — Praf» 
Dr. A. ITapier (CH^ttiogen) iet als Ptofeiiar dar ««fliialiaB 
Sprache wtd LItaratw an die 0aivenJtit Ozterd berufen 

vrordon. 

t Anfang August Prof. Dr. Georg Curtiu« in Leipzig. 
— t wn 27- August in Wackerbarthsruhe bei Dresden Dr. 
J. Q. Tb. Oraeaae. 

Antiquarische Catalogo: Blucmich, T.cipwjf 
(Deutüolio Sprache u. Literatur) : Oradohand, Lr'i[>ziL,' (Vlt- 
schiodenes); Haugg, Augsburg CVcrsoh.; Drucke des 15. u. 
Iß. Jh."»); Otto, Erfurt (YerdL-h.) : l'eppmQller, Göttingen 
(Deut'ielK' Sprache u. Lif,1 ; -S c ii n r r , Hnrlin (fnjfl., franz., 
tiiMit-rli.' I.il.j : Vots(-)i, Münnlicii (\'crtch.) : W c 1 1 1> r , Pari» 
(Vi mcli., Liog., lUstlit.); Wiudprccbt, Augsburg (Verach.). 

BoriafitilfaBff. 8p. 346 8. 22 v. «TUaa tjaat atatt 
tjort. 



AbgeadiloM«ii «m 28. Anyort 1885. 



NOTIZ. 

ntm Mmaaialtaahaa f hall lailgfit Otto Behaiche] (Baatl, WatmlmlWiMia Vi, 4ia raiiaal>ll»»*a> «ad •ast»cli«ii TketI Frlta MaaiBaaB 

Tttiiittf I. iT. Alb«r««tr. U), mni msn fcht«t dl» BeitrSf* ( KvcfOfioniiii. Itnnw Vet)»»», P«n«iMi1]MiehH«1ii«a «tc.) t»m Mittfrtchtnd gafllU>t«t ni»dr«Hir«iu 
>if> Vif'lartion rtrM*»t an die H^rrrn YrrtPf^r wir \rT^*»iirr rftn Btttp, infür Rrrr^ji» Ifftp-cn fr*5 w^>n^r, d»«« al?« noDfln \V«rkfl cermftiiiBti«rhpn «nd 
rr-'niaiUN'.irciiru ItihnilB ihr g 1 i c ii ii a c b iC r t f Ii p t i: c n rnlwpd/r dirrct o-JrT durch Vrrrrii'.t.'lun;; von (i-br. IleaniogQr la liellbroan ÄUi;p^njdI 
w«ra«n. Mar tn di««ein l''»!!« wird dl« Kedseiioa tiel» im ttlande •«In, libtr naue FubliCAtionea »ta» B«»pt«eliao( oder 
kttf Banaf ksat (*■ BIbliecr.) au krlkf an, Aa Qabr* ll»aaiaf«t lUa aa«k dlaAafltaB»« akarUMwrar — <8a a4 ««»>aaga aa ricMas. 



Literarische Anzeigtii. 



Einladang zum AJ^onnement 

auf den neunten Baud tun: 

Englische Stadien. Oigan für engliachc Philo- 
logie tinter MitberilckäiulitiguQg dm englischen 
Ulltarriolites auf böherea Scniileii. rifraus- 

SgabaB TOB 0r. Sngea Kdlbiag, a. o. Profesaor 
r aagliiabMi Fbllalagia aa dar UaiTavaitlt Braalan. 

Abonnenaatapraia y«m IT. Bande an M. 15.— pr. Band. 
Neu eintretenden Abonnenten gegenfiber erkhlri-^n wir uns 
bereit, auch die früher erschieaenon BSmle 1 -III xii dem 
enatMigtea AbeBBemealapreia tob M. 16.— pr. Band nach- 



I zuliefern, jedoeh aar bai BaatallaBg ja aiaa« «omplalaB 
I Bandea. 

! Einzelne Hefte werdea nur sii erMhUm Preiaa abge- 
geben. 

I Da» 1. Heft des IK. Bandes befindet sich unter der 
' Presse. 

Inhalt : St. Patrick's Purgatory, and the knight, Sir Owea. 

Von L. To Ulm in Smith. — On the chronology of fha 
1 plays of Fletcher and Massingor. Von F. 0. Flcay. — 

Kleine Publicationen au» der Auchinleok-II«. V. Uio mobpa 

Todsünden. VI Das Vater üaeer. YU. Psalm L. Von E. 
I Kdlbing. — Th<^ büke at aartHjr. Taa K. Braal. — 

Lilteralur. — MiscoUeo. 

, Heil brenn. ^cl>r. ^öCUUlUÜi-'l-'. 
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III iifiif.s^^tnirfrrndfribn für nllf MitU !)f3^iffrn9 



_ _ _'^fffnuwnij 
iiilfrJiSfliillnifBrOOÜ 

yrtlaj ran 



InTorlaf,' (Ii'lir. HenninKer in Ileilhntnn • r^ohien 
Ud i«l liurch aili' Kurhiiiindlungon zu befiubea: 



ab 

Ergänzung seiner Solurift: 

€m l^anptftttift bon unferrr KtttUrbiraiQt, 

Mahnruf 
an alle national gesinnten Deutitclien. 
Ton 

Or. 8». n MiM. Wato IL 1.- 

Inhalt: 

Einleitendes. — Die Krfnlj;» der letzten twai Jahr«. — Dor 
Btand dos Uebeln. — Der SprncliTerein. Entwarf tu den 
Satxungon eine» ullKemcinon ili?ut»chpn Sprachvoroins. — 
1. Zweck. 2. Zusammensettuii,- uml Ulii il.Tunt;. 3. Qo- 
sahifttleitUDg; 4. Mittel lam Zweotce. — UrnndsltM. 

b TontolmdM M dt» immtn OIMCTUf Mrifl 
bcMiehnat, welche dw Ymtuut^ MniUHdlnotor Or. B. 
Riegel io Bresntohweir, de« Oednken dar dsst« 
••k«a SprechreinifranK »gewidmet hat Dieaa AnlSpiba 
«nohtiat mit ebensoviel überteugender Ktarliett and Schlrfe 
alt Winne dernationalen Empfindung gelOiit. Kein DaataablK 
wttA dieses Buch in die Hand nehmen küanen oline seaaga* 
stehen, den die in demselben aufgestellten Forderungen ge* 
rechtfertigt sind. Ueber die Mittel mag man streiten. Auch 
in diesem Pnnkte aber wird man, wie es aeheint, dem Ver- 
faner früher oder apiter anstimmen mflsscn; weil er einen 
Wag ainiahUgii dar aadarYaltig mit daai grSaatan Erfolg 



VraEnuUjQXnif Dissertationen 
llnrilHlriMllIlL und Programme 

von ©ustap 5cckm ieipji^. 

.Sorbinenl.Verldf u. Antiquariat)^ 
HNHycflftAiAsfw mwiMm tniißt tt/tdift/ 
Amafcat« ainä ilrt» wilUwn 



VerzeichiliBS 

der I. Z. aaf Lager befindlichen 

Abliftndlangen ans den Gebieten der 

Neueren Philologie n. Germanistik 



lUa Daharaaadnag 



Anhang: Orlmtali». 

erfolgt gratia und franko. 



Outtav JB'ock w Leiptig, 
.laliqaaiiata-BuikMai 



Verlag von Oebr. Henningor in Heilbronn. 

Deutsche Litteraturdenkmale 

des 18. und 19. Jahrhunderte. 

Ib Neadriickon herauagpj^cben toh 
BERNHABO 8BUFFBBT. 

Unter der Presse »iad: 

22. Frenndachaftlieh* Ltoder von J. J. Pyra aad 8. O. 
LangSi (Heranag. tob August Saaer.) 

SB. Aatcn Ralaar. Bin psychologischer Bomaa tmi X. Ph. 

Mo rite. (Ilcrausg. von Ludwig Geiger.) 

9L Haber meine theatraliaehe Laafbaha von W. A. I f f - 
laad. (Bscaaag. vaa H; Halalaia.) 



I;n Verla^ce der k;;!. Hofbuchhandlnag^ 
rieb in Leipsig erschien goebon: 



Eiuleitoüg 



is aia 



Aegyptisch-semitiaGh -indoenropftisoheB 

Wurzelwörterbuch 



Dr. Osrl AtieL 

Heft I ia U. 4 broob. M 20.- 
Heft II 1 , . . . ^ la 
Heft nS nnd m (SeUaas) 



FrOher erschien: 

Spracbwisseoschaftliche Abhandiimgen 

T»a 

Dr. Carl Abel. 
Eis ataikar Baad Ia gr. 8. Jt lO— 



üeber den Gegensinn der TJrworte 

von 

Dr. Carl Abel. 
Ia |r. 8. broeh. M 9.— 



GioBS- nnd Klein -BosbIm)]! 



Dr. Oarl Abel. 

iter-V(ir|psu:;^eii über verploicli''ii:!i' Lcxil 
gehalten an dor Unirersitüt Oxford. 



Ia gr. 8. 

3Bu he$riehet^ dwreh Jede BHehhandtung. 
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Verlag von Gebr. Henninger iu Heilbromi. 



Die 



Andöpraclio des Latein 

nach 

Ilhysiologiseh - htetorttchen Qrandsätzmi 

v>in 

Emil ÖeeimaiUL 



[»■. i liuDg dieses Werke« 



im. gr. 8. XV, m 8. 

"W. Foi'rstfr hi'lilii'-iit M'iiK' H 
iiu Ar Chi V 1' lif Itt t. L u X ik u r. 1ilt»j;. \utt Ii. Wöl f f lin II. 
Heft 2 mit folgenden Worten : ,So eiitotand dien Werk, welche» 
die Frucht uubrJShriger f;ewi«iienliaftor Arbeil darstellt, dio 
Bnliii|figabe«iiieaTi«lTer«pruchendeutfiehtij^jiiiigMillaimcfl, 
dl« nr «n» tuck naoh iroUcttdetom UniTersitflMtadiiaD dar> 
nMifc ud IBr dk «c fOieUieli* AmtlMiUMBg und woblwollando 
AaflnatanniB ?«i lOBm FlubgäiiMMNB vwdifM. Und mch- 
dsm rOokriAhMtM wat einig« dmiNlbra «idialtond« Boliwleheu 
(die oiiiie Sehwieriglnlt Im einer cwtilen Anliege» die wir dem 
Bttchu wanaohen, eotfeml «erden ktanen, oha» dnM diu 
Aulage dc8 Bnohes and «eine Heuptreflultat« «ine Aenderaug 
erfiüüea) hingewieien worden, »ullen auch ()i>< irroiueii und 
■nklMieliaa VetaBge im Bnebcs, die bei weit. m u^m i wiugun, 
siebt Terscbwieiren werden. Diu Summluug der InschriKcn 
iil iBe reichste, die wir heben, nach den letzten Publikationen 
reTidirt ; die Gramniatikerzeugniiuio iu einer VollHtündigkcit 
herangezogen, die weitere und erhebliche KachtrSge nicht 
mehr erwarten lä«8t. Die pbonetiaehe Durcharbeitung des 
Material» ht luuMcrhaft, lUeKeeiiUate der romanischen Ljiui- 
luhre zur KnntrnUf heratigeitogen und soviel dnvun mii Ir.nyiii 
vnai Ijiit't, uU ' " <lr<r Plan de» Werke» zulie^^, l^t das 
Uuch uneutbehrlich v fuMi s o far den klaitHiHchen 
Philologen wie für il r n r n m u n i » c h c n. Wfihrcnd 
beiden darin ein «onnt in iiliiiln lii r \ ./l!stSn!ji<fkeit n«i'li nie 
iuiianimeng«l>n<i-liirs Mutriiul, ■ [in' wiilir.' Kiiii'iijnitji- i;i liipt('ii 
wird, findt t ,ii r < nu' iii li-f ^iir'.,'l.'illi;;i'li. wulil .i .luulcu 
Ui.fpuHitKjii iJi li-liriini,- iiDiT (ii<- j:ruu'l|i't,'''i:';i-ii 'l luitMi' fien, 
wt'l<'hi' vi'rj:lrii lii'iiili' i'.iüMiiiiHrhi' (irunuiuitik durch Uück- 
!<t;lilub.s IV-M^Tstclh uiiil mit ilvii il(.kum<'iiuin>^i-ii 1)l'1< ^Mon That- 
hui lu M <U i luti iiiiiHiiH'ü lii-ammutik in Verbindung gebraoht 
hat: 'irr n'iiiiini»ehe PhiloUtg, dc»Hen vom Gymnasium mit- 
gubrücluc, uul die klunauiche Zeit betiehrSukle Vorbildung im 
Latein für seine Zwecke gAiuiich uiiiulSnirli' Ii i>t, wird hier 
MchDell und richtig infurmirt über die Vuig<iiij;u de« Latein», 
dio der eigentlich romanisehen Evolution voreuagingen. So 
WM dies Werlc, da« seine Yurgftnger in vielen Ponlclon über- 
trilRi den nnaere Ueherigen Kenntaieee woUgeerdnet vertrlgti 
dieielben beriebtigt imi erweitert iumI sndenwe m weiterer 
Foreehnng «nregt, frenndüeh e Anfnnlune fladen!** 



\ Uli ii 



i.NMM.Ki; in llfilhroim. 



Verlag von Gebr, H«nniBger in HMlbroim. 

Uiiter>der Presse: 

FRANCISCl ALBERTINT 
OPVSCVLVM 



OK 



. M I R A B I L I B V S 

Nu\ AI. \ |.:lii-- 

ROMAE. 

HKRAVSGECenEN 

\\ i;VS r SCHMARSOW 

(Profefcfco-r I*. r K\iii ^ :Sjch«« m Irotlingcji ; nach Hrr^Uw !>rr,sfc:i]. 

1 II zwei A usgaben: 
Auf Büttenpapier mit PergamentumschUg m zweitarbigem 

Druck ca. .« 4.— 
Auf gewöhnlichem bolxfreiem Druckpapier mit zweifarbigem 
Umachlag (mit Rücksicht auf Studierende der Kunstge- 



iat in »rhter Aiill»a^>- ori 

StanUH, Vr. Lndwig, Ulf 11 3i S oder die bm 
erbellenea DenkmÜer der gothiachon ^^prachc, Text, 
Oraminntik und WSrterbueh. Neu herausgegeben 
TOn Dr. Moritz H^jme, o. ü. ProfeMor an der 
ünWenitSt OSttingen. 4T2 8. gr. 8». br. 6,00 .ff 

Ferner iit neu >Tt<L:hi>.!non: 

"NValtt'TTintli, Dr. Will.., Die fränkischen 

Elemente in der frttnxöeiacbon Sprache, 
gr. 8*. 106 Beiten. br. 1^ 

Vtrlaf 90» f «rtf. SMni»gh I» Padtrhtm n. MBtMt • 



AltCDgliMChe Bibliothek. Bemnagegebcn ran 

£UK«n Külbiug. 
m. Baad. Octavian. Zwei mittelengiieehn Boarboitungun 
der Sage beraiugegeben von Gregor Sarrasin. 

XLT, m & M. dio, 

EngliMcke Sprach- und Litteratar-Deiik- 
niale des 10., 17 und 18. .lalirhuu- 

dd'ts hiTuusgcgeben von Kitrl Vullmtiller. 

%. B«nd : MarloweS Werke, historisch-kritische Au>4gHbc. 
I. Tanbnrlaine hr»g. ron Albrecht Wagner. XL, ! 
«18 S. M. 4.-> 

Unter der l're?t.K) : 

ä.l3and; The Life und Denlh »t Düttor l aust u», 
ni.i;'' iii'o 11 furie. Ity Mr. MountfarJ. Wilh tlio 
huiuuur» Ol lliirleijuin und 8e(iraniouehe. Lündoii, IßUT. 
Mit Kinleiiuag herausgegeben von Ütto Franoko. 



Verlar von (iEBK. HENMNGERln Hcilbrona. 

Im Laufe de» Soptcmbor wird Kur Amgabe bereit aein t 

Englische Lautlehre 

fnr 

studierende und Lehrer. 

\ Uli 

Ansnst Westero, 

Lclirrr »n <i«T kobmu Bekal* M IMrikailel. 
-B* Von Verfaaaer selbst beaorgte dentnebc Amgjtbci..^ 

VIII, «« S. gr. 8». Geh. M. 2.— 



Kurze Darstellung 

der 

englischen Aussprache 



Schulen und zum Selbstanterndit 

Vou 

Auga.st VVcstorii, 

■ff> S. 8». Oeh. M. —.80. 

iii.riu K<>ilrtL'fn von Euf;en FrHnek'» liuch- 
liundlun;; U.. rg Musko) in ()|>|ieln, betr. 
Zoitschnfi l'ur ueufranz. Siirucho und LitersUir 
und weiteren Vi':l;i:,-; mul von (iebr. Ilenningt^r in Ii' li- 
bronu, betr. .Vlraaniu, drei&prochigos Studuotenliederbueh und 
andere Verlagawerk«, 



Tenmtwertiieher Redaeleur Prod 1>r. Prits Venninan in Fraibnrg i. B. — Oraek von O. Otto in Dnrautadt. 

Digitized by Google 



Literatui'bktt 



germanisclie «na romanische PMlologie. 

ünter MütwirknDg Toit Professor Dr. Kurl Bartseb hmiii|;egebeii Ton 

Dr. Otto Behagbel «d Dr. Fritz NenniftiiB 

tu dat Univaraittt «n der Daivertitit Proiburf. 



Yerlag too Gebr. Hennineer in Heilbronn. 



Brtoheint monatlioli. 



Preis bftlbjälirUoh K. 6. 



VI. Jahrg. 



Kr. 10. October. 



1885. 



Br»««1ioUf.IMt mit» atoM ArMHcb* F«rak*l 

^dra^Harlum unil ffj^"^ ^ 

(V B.'bd.rf. 

K i > I " !■ ii t I . Mfri-cl'fii- i:rii ViTVrrTifiTncn (B i»- 
!t Ii h .• . ; 

V I . I n . I).a Bilduitg>wr»en dr. MilUlaltCf > 

{ K on ») 

K«rn. Qrundrl» iw dwIfAM MaWbr» (▼. 

Sallwark). 
Biete, Pigwh. «üt» mmi OmikMu* («. flitll- 

wsrl). 

PnUttecbeT, Iw V«ttMtjin«l«ci*(B«k eghel). 



ftam. Frmd vIMcr hn DMilwbm (B*bar1>« II- 
IC «<■ h , M , RhaimprAr« (T»ro».eholdt) 
R i c k p II , Uebrr Anlage and KrfolgA der Wrteh' 

li|(«t<-ii Oteole'ii uod Klnllui« AddMon'. 

auf dl«ii'll>i*n (M. Ko«h) 
Cl^dat, Urammairfi el^mcntairc Alt le Ttailk- 

laugue franvnife (H t i m m i n k) I 
Zachaltg. V.i.lebren Vau F.bri, im T'ont 

•1)4 Sikir«! ( W 1 1 I e n b • r KJ. 
Bray Vinai. OrMnaaiik Kr «t«a Sdinl» 

Betteee. Otun 4» «namalM AmtalM Oii- 
MW« itVnv wf r > (8 A « « b • T 4 1), 

— — , <Viifitrniea nr OMia* | 



IHa Uaortc» (Sehne bar dt) 
Loo.. Iho Nnmiaaldaxian im Prov.nxalikrKMi 

<l. f vv), 

CnerTa, Apnntat^ionM cri:icai .obra el lenipuaje 

Ij^i.tillilii. \ H<-h i' ^ t 

r s « 1 1 I ; . Ilri'vii i ntulr/o Je ».rrorp» fln <^rd.n 
«• Ift l>>ut;iii 1 .i lenga.je raatrilaooa (ttcku- 
c h a r d I) 

Calcaüo, K«>un)aa d« la« AcU« d« leAeadMlU 

V«B«ielaM iSehnebardt). 
Btfeli«|raphl«. 

Litararlaaha Ulllliallaagen, r«fMUU 
naelM-lebtM «te^ 

BlttlL 



Brannholtz, Eogen, Die erste niditehrist- 

liehe Parabel des Barlaam und Josaphat, 
ihre Herkunft und Verbreitung. Halle, Niemever. 
1686. Vin, 1 10 8. 8. 

IMe Abbandinng, dcrwi erste beide Bogen als 

HiTliner Doctordisscrtation or-^( liicnen aiinl. p( lit vdn 
der nnter dem Namen 'TiKi("^ti-r>mpete' bekannten 
Parabel aus, beschäftigt s-ich jecicx ii hauptsächln-h 
mit der voo den drei (oder zwei) Kästchen, welclic 
sich im Barlaam an jene anschliesst. Don Ursprung 
(Icr-L'lbrn sucht der Vorf. in biKlillii-tisclicti Lclucu 
lind Anschauungen, und wenn er für die letztere 
Erzählung ancb keinen directen Bewde der Ent- 
lehnung v<)r!)rint»cn kann. ==0 weiss er diese Her- 
leitungdotl» sunst wahrscbi inlic h machen. Hierauf 
verfolgt er die Vcrbnitunfr ilorsclhpn im Abend- 
lande in den älteren lat. und roiuaniächen Versionen. 
Die erste wesentllebe Versrbtebnni^ erhalt die Knet- 
chenparabel bei Rnrcnrrin. der «te mit einer 
Aiiettlote von der L'ndankbarkeit eine» gewissen 
Königs verknüpft. Wenn dann der Verf. aber meint 
(S. 28 If.}. daas Oower eie «tn B. geachöpft habe, | 
so halte ich dies für eebr fraglich, da, w> viet ich ) 

weiss. Hin immittolbnrr Rennt /iin^' ital. Quellen t^cifcn^ 
de? englischen Dichters iibeihaupt nicht crwics-cn 
Ist, nmTdic Aehnlichkeit zwischen beiden Ver-^ionen 
sich nur auf die allgemeine Situation tind die An- | 
fiigung der obigen Parabel besehrBniit. Anderseits 1 
brinfjl Ii u ;< i> tii' d a G u b 1) 1 o f-^. S. 25 f.) den ersten j 
Tlieil der von Bocrnerio rdifirctu mmcnen Er/iihlung. : 
lii.sst jedoch die Hclphning dtircl» die Wahl der | 
Kästchen fort. Mir acheint das Verbältniss dnher j 
6o zu liegen, dass die von Gower und Buaone ge- ' 



t lieferten VerMonei» auf venchiedenen Vorlagen bo- 
mben, die von Boi'c. ■/n<'r>t zu r i ii o r vereinigt, 
dann mit verschiedenen Moditicalionen in italienische, 
' deutsche, lat., frani;,, engl., aptn. Sammlongen oder 
Chroniken Ubergingen. 

Nachdem der Verf. dann die Benehang dieser 
verschiedenen Redactionen zu cinunder untersucht^ 
I wendet er ^ieh rvr weiteren Geschiciite der Parabel, 
die mit imr li antli rn Stoffen — bekannt ist Shako« 
spearcs Merchant of Venice — jn Verbindung ge- 
bracht wurde. 

In ili'n Ii'tztrn Erziililunpoii 'Schatz im Bauni- 
I stamm, die zwei Bünden und UeldganB' will mir 
j aber die Einwirkung der Kästchengeschiehte • • von 
I vereinzelten Nachklängen abgesehen — nicht ein- 
leuchten, wie sich der Verf. Ja auch selbst sehr 
vorsiciitir; (S. llti) (lariilii'r ausdrückt. Das eigentliche 
Thema hätte daher mit Abschnitt XXXII sein 
Ende linden sollen; da indwt aodi die folgenden 
Untersuchungen manches Interessante zu T.igo för- 
dern — ich erwähne u. a.. dass der Verf. S. 75 ff. 
den Text der Erzählung von den zwei Blinden im 
Kenart le Ck>ntrefait nach svrei Pariarr iiea. zum 
ernten Male veröffentlicht — , toll dem Autor kein 
sclnvr ror Vorwurf aus diesem Mangel an Zusammen- 
hang gemacht werden. 

S. 99 f. halt (]pi Verf. einen Einfluss des ersten 
Theib unserer Parabel auf die belcannte Geschichte 
von rKnnys und Damolcle« filr mSglieh: dor Omnd- 
£;r<!anl,i> in hpidrn !;-( rifili -Ii derselbe; dennoch 
zweifle ich an einer >t>klicn Herleitung, so lange 
nicht Zwischenglieder nachgewiesen sind, die dio 
immerhin nicht unbedeutenden Abweichungen er^ 
klaren. 

SO 
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S. 107 ff. erscheint ein Nachtrag, in welchem 
eiiiii«lDe der früher «ufgesteJlten Behauptungen and 
Vermtithungren de» Verf.'ft auf Orond nenprer In- 
formationen liorichtifjf oder tiiiifxcändort worden: oin 
Beweis, wie vorsichtig man l)ei stiichen vergieichftn- 
den Forschungen zu Werke gehn muss. Den Schluss 
bildet ein Staoiinbauin der behandelten Geschichten. 

Habe ich non auch Me und da Bedenken laut 
wprJon lassen, so will ich dnch anerkennen, dass 
die Arbeit mit FleisB und meii>t mit richtigem ürtheii 
abgefaaat ist. 
Berlin, Juli 1886. J. Koch. 



Mttller, Heinrioli Dietrich, Spraebgesotaidit- 
lieh« Btttdiiai. Oöttingcn, Vandaihoeek A Rnp- 
recbt 1B84. IV, 202 S. 8. M, 4,40. 

Der Verf. si'liiekt f-einen et yinolofiischeii For- 
schoDgeo. die den grösstou Tbeil des Buches ilillen, 
dne Abhanditrag vfirans. in der er für die Prioritiit 
des idg. a dem r pej^ennher eine Lan^.e bricht. 
Seiner Ansicht nach hat siclj das e zunächst in den 
tonlosen Silben durch Schwächung entwickelt und 
ist von hier aus durch einen Akt regreMiver Assi- 
ndlation, eine Art von Umlaut, in die Stammsilben 
eingedrungen, so z. B. im I'rfieHcns. Der Frage, 
warum das nicht immer geschehen ist, begegnet or 
durch den Hinweis auf umlauthinderndL' Cotisonanten. 
die >. B. in äyaiJiM} das a erhalten haben aollen, 
nnd wo auch daa nicht attereicht, weim er anders 
Rath (a;«./ soltle „wahrscheinlich" von dem Pro- 
nomen tyw „fühlbar gesondert" werden S. 15). Ich 
zweifle nicht, da«s M. auch fiir germ. faran, graban, 
die er nicht l>erfihrt, eine Erklärung hat, mu»s aber 
bestreiten, dase seine ganxe Beweisfilhning irgend 
welche Wahrscheinlichkeit fiir sich in Ansjuuel) 
nehmen kann. Zudem m »ie Uberflüi>sig: er gibt 
aelbet ku, dass dem cur. e in den arischen Sprachen 
ein etwas heller gefürbtes a .gewölmlich^ ents|mcht. 
Warum er sich da sträubt, das b» Her «refarbte a in 
die iilfr, Grundsjiraehe y.u vorli'gcn. i-.t nirlit abzu- 
scbn. Denn verträgt es sich nicht mit dem son^t 
in der Sprache waltenden Zuge nach Dift'crcni^irung, 
wenn au.s einer ursprünglichen Mehrheit in den 
arischen Sprachen das einheitlich» a hervurgeht 
(S. ). i-M ist dieser Einwurf doch auch gegen seine 
Theorie zu richten, da ein heiler gefärbtes o in der 
historischen Zeit der arischen Sprachen thatsachlich 
nicht von einem anderen « zu scheiden ist. Nimmt 
er aber nur an der Bezeichnung 'idg. e Anstoss 
und will dafür 'heller gefiirbtes <t' setzen, so wird 
dagegen niemand etwas Erhebliches einauwenden 
haben. 

Die et\ mo!of^i~c!ieti iMjrschungcn sind dem 
Zwecke gevviilniet, fe^te ücsclze des Bedeutungs- 
iibergangcs zu ermitteln, gewiss ein verdienstliches 
Unternehmen. leider ist die AualUhruiiff desselben 
eine derartige, dass der Sprachwissenschaft so gut 
nie i;ar k.ln Niif/rn daraus erwächst. Nach .M. 
kommt man mit dem bisher von den Etymologen 
aingeschlai.;eni'n Verfahren, jeder in die Grund- 
sprache surückreichenden VVortbildung eine be> 
stimmte Bedentui^ xuauaehraben and aus dieser 
die in dOD fämietspraeben vorliegenden Bodentangen 



abzuleiten, nicht zum Ziele, denn die Basis der 
Bedeutungsentwieklune bilden Uberall nicht Begriffe, 
sondern rSiimlich<einnuche Anschauungen (S. 197). 

Es sind dn« die Anschauungen der Erliebung. des 
Zusammenseins, der Trennung; jede durch ein Wort 
wiederzugebend« Erscheinung wird unter eine dieser 
Gmndanschauungeii sobsammirt und durch die für 
dieselben geschaffenen Lautcomplexc (Wurseln) be- 
zei< litiet. Die Orund«nsehauungen verlieren allmnlich 
von ihrer Allgemeinheit und Unbestimmtheit und 
Rpccialisiren sieb zu von engeren und festeren Grcn/.en 
umschlossenen Vorstellungen. So kann die An- 
schauung der Erhebung in die de» Hervorkommens 
und Erzeugens. di« des Zusammenseins i:j "je der 
Angehörigkeit und Vcrwandtttcbafit Übergehn. Dieser 
Prozess war nun zur Zeit der Spracblrenming Doeb 
nicht zum Abschluss gekommen, und so kann es 
uns gar nicht Wunder nehmen in den Einzelsprachen 
Wi'rter /m finden, die — lautlich einander gleich — 
begrifflich sich nicht decken, sondern nur in der 
xtt Grunde liegenden Vorstellung oder Anschauung 
mit einander zH<=nnimcnhän;;en. Einen recht nebel- 
haften Charakter .sclaeiht da der Verf. der Grund- 
sprache zu. die demnach über eine Unzahl von 
Wörtero verfügte, die zwar mit einer Ornndan- 
achanung in Besiehung gebracht worden sind, aber 
noch keine spccielle liedetitung angenommen haben. 
Mit Ausnahaie einer Minderzahl von Bildungen, 
wie Vater MutUr sollen die Wörter erst in den 
EinzcUprachcn t'c.^tc Begriffe gewonnen haben I Wie 

fegen diese principiellen Ansebauiingen des Verf.*» 
lins|iruch zu erheben ist, *o noch mehr gegen die 
Art und Weise, wie er sie zur Anwendung bringt. 
Nicht allein die Wurzeln lässt er in den beihsbigstfln 
lautlichen Formen erscheinen, auch der aiq{eiioianWBO 
Bedeutungswechnel entbehrt in den meisten FiDen 

dei irciiti n Hef^riinduiig. Muss ein Furscher nicht 
jeden iiodcn unter don Füssen verlieren, der sich 
zu dem Satze bekennt: „es gibt keine einzige id|^ 
Wansei, welche nicht für jgpinslich verschiedene 
Qrundanschauungcn und aus diesen hervoi gegangene, 
also dnreljans heterogene Vorstellungen verwendet 
wäre" tS. JtKi). Deiters nimmt M, an, dass ver- 
schiedene, nur gleichlautende Wuraeln bei der Bil- 
dung eines Vcrbums zusammenwirken. So wird 
z. B. erfahren von faiiren getrennt und zu coinpvrire 
gestellt. Bi^ /u wr.i iirm (iriuie ticr Verf. seinen 
Etymologion zu Liebe sich über spra(.'hge8cbichtliche 
Thatsachen hinwegsetzt, soll an einer Reihe von 
Bei-|nt'li'ri ans dem Kreise der f^erm. Sprachen ge- 
zeigt werden. S. 46 wird nbd. Ziemer 'Zeuguugs- 
glicd' mit gr. difia? verglichen (Grundansch. der 
Erhebung), ä. 51 wird ahd. hariön 'verheeren' mit 
lat. cemo susammen^braeht. S. öS Klinge "Thal- 
schlueht' (vielmehr tosender Raeh') zu gr. yko/ii; 
'Spitze' gestellt. S. '.16 engl, pit Grube' (= puteus) 
zu skr. bhid spalten'. S. •''2 mhd. deifcn 'Dolch' zu 
gr. ngKM (.Grondansch. der Trennung). S. 105 to 
got. lathtätUto soll latha- ein Praefix und mit lat. 
aUtts zu vergleichen sein. S. 109 Diusfv als Amts- 
titcl (— Truehsess) soll mit nd. dros Teufel iden- 
tisch sein. 8. 116 Man» darf nicht Kur y^man 
'denkeo' gestellt warüeu, denn ^sollte auch das 
Mknnehen der Thier« vom Denken benaiint adn*? 
Es gehört ab «Enanger* su gr. Afttiq "Lmmat ak 
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'Kiy.eugtea*, weiter zu laL muas, »kr. huum Lbre' 
(Grundansch. der Erhebung). S. 125 ahd. gero jie- 
böft eu skr. <<lra 'koBtbar*. S. 143 nbd. gucken 
'•usschaoen' mit mhd. gucken 'flchreien* (d. n. wie 
f'in Knknk) ru vergh'ichf ii. P. IRO at;«. iytaml 
wird fiir ein anderes Wort als mkuiä gehalten und 
mit nbd. Eiland zusammengebracht. S. )84 an. 
ottl^a d«in «bd. eiedn gleichgewUt. S. ini wird 
bd mhd. «<ir&K7 an eine yOMad 'schreiten ^educht. 

Doch soll nicht geleugnet werden, cia^s nidit 
auch einige einleuchtende Etyniulogien begegnen, 
uiiit re, die der Erwägung wortli sind. Ueber das 
ßucb als OaoMS kann da« Urtheil nicht ander» 
lauten, als dasa et wiseenschaftHch wertblos tät, 
und der unverkennbare Si'hart:>inii, ilcr ru>tl(>.s<> 
Eifer und die Energie, mit denen der Verf. seine 
Aufgabe »u lösen sucht, kann an» idchi sa Aende» 
ning dieses UrtheiU veranlassen. 

Leipsig, 11. Jan. 1885. K. v. Bahder. 



Kleinpaul, Rndolf, Menschen- und Völker- 

natnen. Etymologische SiiLif/üf»e auf dem Ge- 
biete der Eigeuoameo. Leipzig, Iteissoer. 419 S. 8. 
M. 6> 

Der Verf. ist nicht eigentlich Sprachgelehrtcr; 

xum Beweise dafür möge es f^enüf^en. eine Stelle 
auf S. 76 zu fitiren: „müssen wir un-, zunächst 
einmal das Wort Asen genauer aiischii. lautet .. 
ftotisch im Sg. mts, im PI. umeis, abd. im Sg. auf, 
im PI, etui, Bficbslsch im Sg. ös, im PI. fc.* So ist 
denn im KIn/eltten mimeherlei r.u beanstanden; vor 
Allem ist Klcinpüul nicht dem verhängnirssvollen 
Irrthum entgangen, jeden altdeutt^chcn Namen für 
bedeutungsvoll zu halten: ist es Zufall, dass S. 7f> 
der Name Hildegunde nicht aufgeführt wird, oder 
geschali es. weil der VtM-f. mit ilem Natiien iiiL-hl;- 
aoxufungen wusateV Aber mag auch eine gan/.e 
Antabl seiner Etymologien nicht sicher stehen, im 
Oan/rii ist er guten (Jewährsmännern gefolgt und 
bat Uiit Iksonnenheit seine Auswahl getroffen. So 
bleibt denn die Houpt#aehe In stehen: es ist Ivl. 
gelungen, dem Laien ein ansprechendes läbensvoiles 
Bild all der MSgUcbkeiten vorxnf&hren, welche bei 
der Namcngebung in Betracht koninicn. Und mu h 
der Fachmann, der so kncht den lllitk liir da» 
Ganze verliert, mag mit Vergnügen das Buch lesen; 
anch ihm wird gelegentlich ein Gesichtspunkt ent- 
gegentreten, der bis jetxt nicht fest genug ins Auge 
gera.s>t worden, ^'o z. H. der \'er-ii<'!i. /u -elieldeii 
»wischen IvindeniMiiien und »ülciion, die uic.^ nicht 
gewesen sein kiuinen. 

Dem Verf. i»t es bauptaftcbUch darum su thun, 
da« Gemeinsame bei verschiedenen VSlkem and 
Zeiten liervor/uludien : ert hätte nieh gttlohnt. atis/u- 
iubren. dass auch ;elir erhebliche Abweichui^"n 
nach Baum und Zeit bestellen. 

Die Darstellung ist iiu Ganzen gewandt, hie 
und da etwas breit und von Geschmacklosigkeiten 
nicht frei. 

Basel, 14. Juni lüdö. Otto Bcbugbcl. 



Die Innere Verwaltung. Zweites Ilauptgebiet. 
Das Bildungswc^en. Zweiter Theil. Das Bildung»» 
wesen des Mittelalters Srho!astik| Universitäten, 
Humanismus. Zweite Au)1a<^o. Von Dr. Lorens 
V. Stein. F;fnttgart, J. G. {'.>ttji. ISfH XVII, 
.041 S. 8. Dritter Theil. Erstes lieft. Die Zeit 
bis zum neonsehntan Jahrhundert. 1884. XI, 
641 S. 

Wenn dii^ses nnifnnf;veiche Werk in diesem 
Blatte besprodien werden Süll, so befindet sieb der 
RpferetU in einiger V erlegenheit, da auch ein aus- 
ruhrlicherca Referat kaum die Fülle des darin be« 
handelten Stoffes vollständig zur Anschauung bringen 
könnte. Der Verf. ist bekanntlieb Nationalökonom 
und Staatsrechtslehrer und steht al^ solcher der 
mittelalterlichen Kulturwelt, s] ecicU der Geistes» 
thätit^keit des Mittelalters mebr als Beobachter denn 
ala forscher gegenüber. Er ist fast durchweg auf 
die Arbeiten der Ert'orselier niittelulterliclien (ieistüs- 
lebens angewiesen. Bei der ungeheuren Masse der 
einschlägigen Arbeiten musste «r dne Auswahl 
treffen und konnte kanm in jedem einzelnen Falle 
der eifrigen ThUtigkcit der Specialforscher auf diesem 
vielverxwcigtcn Gebiete folgen, noch weniger konnte 
er immer auf die Qnellea aarlickgehen, da daxu ein 
Menschenleben xrod eine gans ungehetire Belesenbeit 
erforderlich gewesen \\äre. Man darf alsd in dem 
Buche L. von äteiIä^ keine auf eingeiiendes Quellen- 
studium fussende Arbeit suchen. Dennoch wird 
ieder, der sich mit dem Mittelalter beschäftigt, dieses 
Buch mit Gcnuss und Gewinn lesen, da es sich 
dureli <;r(<sse RelK-rrschung des Stoffet*. Ocdanlaii- 
I reichthum und geächniackvolle Darstellung ausscich- 
I net. Die Mängel dieses Werkes entspringen dann 
I anderseits wieder aas der Unkenntniss oder sagen 
vrir lieber aus der Ausserachtlassung der mono« 
^ra[>bi>ehen Literatur; die Darstellun;^ ist oft all/.u 
breit, der Wiederholungen sind viele und der Verf. 
hftngt der Neigung für historische Cunstruction allzu 
gerne nach. Im Einzebien finden sich eine Fülle 
feiner, treffender und z.uüi Nachdenken anregender 
Bemerkungen. Der Darlegung der Entstehung der 
Universitäten wird man im Gänsen xustiuimen können, 
doch sind die deatschen Universitäten nicht genügend 

irewürdipt urirden und der Aufsntz von l'nnl-^en: 
Organisation und Ll:ben^«>Idnungl•^ der deutschen 
Universitäten im Ma. (in Sybels Hist. Zs. Band 45 
1881) sowie desselben Verfassers Geschichte des 
gelehrten Unterrichts auf den deutschen Schulen 
niul T'nivcraitäten vom Au?ganjic des Ma.'s bis zur 
Gegenwart, Leipzig 18H5, dienen zur Berichtigung 
und Ergänzung. Auch die demnächst er^chcinendo 
Geschichte dea Unterrichtsweaens in Deutschland 
von Dr. Specht wird f&r die Periode vor der Ent- 

stebung der Universitäten manches in anderem 
Liebte erscheii^en In-^rn. a!s es L. von Stein er- 
kannt und darge^t . 1 ; Wer am Ii niebt immer 
mit der Darsteliuni: des Abschnittes: Die Element« 
der nationalen Bilcinng (die Volkspoesie, der Beginn 
der ständis< bei) lieriiisurbeit nebt ii Kirebe und 
Wissenschaft, der i-lof im Bildungswesen, das Concil 
»Q Constanz, der Humanismus) einverstanden sein 
kann, wird doch zuweilen an der geistreichen Be- 
handlung seine Freude haben. Eine ins Einzelne 
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sehende Kritik dieses Buches ist £ut uiüHÖglicb, 
Schadeo wird es kaom amicbleiii da t* schwerlich 
in tuutebtiM Hiad« kommt, dMo Eeoner aber ^id 
es werUivoUe Aaregmig bringto. 
BaseL U. Boos. 



Kern, Fr^ Grandriüji der fleutsciien Satz- 
leiure. BerÜo, Kieoliü. 1884. VIII, 79 8. M. 0,8a 

Der Verf. bat edoe anf amseblieselidie Be> 

trachtung dee rein Foroialen in der Sprache und 
auf strenge Ausscheidung aller logischen üesicbts- 
puiikte binsielenden Grundsätze in seiner „Deutschen 
Satdehra* (Berlin, Nicolai, 1883) dargelegt, auf 
welche ha LtbL 1888 S. 80 hingewiesen worden 
ist. SfHil.rii hat er gegen Wilmanns (Zs. f. d. 
Gyuiuasialweseu 37 S. 679 ff. und 38 S. 288 ff.) 
seine Principien mit vielem Geschick vertbeidigt in 
seiner Pt hiift „Zur Heform des Unterrichts in der 
deutschen Satzlehre" (ebd. 1884). Der vorliegende 
„Grundri&s- ist lür lien L'iiterricbt bestimmt und 
verspricht, einer bedaueroswertben Unklarheit und 
VerwiiTung auf diesem Gebiete cndlidi dn Ende 
zu niflrhcn. Wir möchten nur gegen oiniga Eiaiel- 
hoiten Kiu:>{.>riiche erhcbt u. 

Der Vocativ kann nicht wohl als «Subjects- 
wort" dienen (§§ 24, 28, 51); Kern scheidet ihn 
g 64 selbst aus setnem ^Satxbilde" aus. — Prae- 
Position und Adverbium dürften noch strenger ge- 
schieden werden. Jedenfalls ist das überbietende 
„Ku" (,za hastig') keine Praeposition 48 Anm.'); 
die Erklärung, welche Kern gibt, können wir nicht 
billigen. — Mit des Verf.'s eigenen Grundsätzen 
scheint uns nicht zu stimmen, wenn die Neben* 
sitae nach den» qoalificirt werden, was sie als Satz- 
gBader des regierenden Salsee vorstellen wOrdcn; 
die Form, in welcher sie dem lol/.for« n i'in- oder 
angefügt sind, kann hier allein hp-tiiuuien. Kern 
dagegen halt ,(<li(> Nachricht.) (]nr,ii mein Freund 
angekommen ist" für einen Altributivsatz, ,(er ver- 
sicherte mich,) dass er bald kommen werde" für 
einen Genotivt^at/. ^^ver sich niclit nach der Decke 
streckt (, dem bleiben die Füsse kalt)<^ für einen 
DativsalB. — Endlidi bitten wir die Faesunp» de» 
T5u che? etwas einfacher gewünscht. Kern entwickelt 
zu viel; aLcr ein Schulbuch soll nicht tinu I..tjhru 
erst aufbauen, sondern die aufgebaute in möglichster 
Anschaulidikeit darstellen. Die systematische oder 

graetisehe oder methodisdhe Entwlekelung muss 
achc des lebendipjen I^^nterrichtea bleiben. 
Karlsruhe, Jan. ]8bÖ. £. v. SallwürL 



Bieae, Reinhold, Psycholojprische Satz- Hud 
DeBkielw«. FBr die Oberstufe höherer Lebr* 
aostalten. Barmen, Klein, 1884. 39 S. 

An vielen Gymnasien wird innerhalb des Unter- 
richts in philosophischer Pro(tädeutik das Elemen- 
tarste von der Bildung der Sprache vorgetragen, 
woran eine psycbologiacbe Begründung der Logik 
und eine Methodenliäre sieb anknüpft. ¥Hlr diese 

Zwecke hestiiiiint auch Biese sein Biu'h. und in 
dittsem Sinuc können wii- ^cs auch der Beachtung 



der Lehrer, welchen solcher Unterricht übertragen 
ist, empfehlen, obwohl wir den pejcbokugiecben 
Anschauungen des Verf.*B nicbt fiberall beipnicbten. 

Der grammatische Tbeil des Buches nmss sich den 
Einwurf pefallen la«.seii, dass der psychologische 
Gtund, Ulli' welciieui die Sprache erwlcbst, nicht 
die l'.-ychologie unserer Lehrbücher isL Dass der 
>ioiniiiativ z. B. „der Casus der Wahrnehmung* 
und tler Accusativ „der Casus der blossen Vor- 
stellung, der logischen Besiehoog^ sei (§21, § 23), 
befriedigt weder vom epracbliehen, noch vom psychc^ 
logischen oder logischen Standpunkte aup. 

Der Verf. behandelt ««inen Gegenstand mit 
wissenschaftlicher Klarheit und In sehr gcschmack» 
voller Darstellung; aber er ist, wie acbon amn Vor« 
wort (S. 5 f.) ahnen lisst, dn etwas streitbarer 
Charakter. Der seiner Schrift Iteigci^ebene Anhang, 
der in «.bärfeter Weise gegen .die aller Psycho- 
logie Hohn sprechende gramniatisli^ciic Methode 
des Sprachunterrichts' eifert, wird seinem Buche 
I den Eingang in die Schule an vielen Orten ver- 
I schliessen, wenn das, was er dort vortrigt, aadi 
anm gröseteu Tbeil richtig ist. 
Karlirafaa, Januar ims. E. v. SallwfirL 



PoKatmelier, Alois, Zur Vollitetyiii*l«^e. 

Nachträge ufid rJeinerkungfen zu Andresens und 
Palmerä voiksetymoiogischen Schriften. Programm 
det Laodee-ObarrealMhde so Graa. 80 8. 8» 

f Die kleine Schrift erweckt daa Bedaam, daea 

es dem Verf. bis jetzt nicht vergönnt war, seine 
L'uiersuchungen über Wcticn, Umfang, Arten der 
Volksetymologie zum Abschluss zu bringen. Denn 
es sind durcbaos gesunde und sntreflende An schao- 

I ungen, die im Vorwort des Verf.*s nnd bei der 
Hesjirechung einzelner Volksef \ nnilojiien /u Ta^- 

I treten. F'ür zweifellos richtig' halte ich es. wenn 
P. anzudeuten scheint, dass zwischen Aiialo^zie und 
Volksetymologie kein wesentlicher Unterschied be- 

; stehe; wenigstens gilt das. so weit der psycho- 
loirisehe \ or};nnp in Hetraeht kommt. .\uch v enn 

1 P. die Grenzen des Gebietes erheblich weiter zieht, 

I als man «s bei uns zu thun gewSbnt ist. bat er 
grewiss Recht. Hoffentlich ist es ihm v» r?r,.,nt^ 
bald mit einer umfassenden Darstellung alier hierher 
gehörigen Fragen zu beschenken. 
Karlarohe, 15. April 1884. Otto fiebagbei. 



Moers, Joseph, Die Form- sad Begriffs ver- 
KiKleniageB der frsnESsisehen Frendwlirter 

ini Deutschen. Bcünf^e zum Profrranim der 
Iird). Bi'ir«»erschule '/u llunn ( Xr. Ml). .3.5 S. 4. 

Das dankbare Thema, das wohl eine eingehen- 
dere Bebandlung verdienfte« als sie im Rahmen dner 

Programmabhandlun^r möglich ist. behandelt der 
Verfasser in vier Abschnitten: Wandlungen der 
Form, neue Ableitungen französischer Wörter, Ver- 
inderuDgen des Geadilecbts, Wechsel der Bedeutung 
Wir beg^nen mraeber goten Beobaebtnng ana 
treffenden Benierkuni: ; dabin gehören die Aeusse- 
rungeu gegen Wackeruagd S. 24} auch dsö Ver- 
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seichnisa von FremdwÖrtera, di« im FransSswcbeii j 

sich nicht oder nicht mit der gleichen Bcflriitiin»^ ' 
vorfinden, i^t nüt/licb, denn es zeigt anschaulii'h die 
praktischen Xaehtheile der Fremdwörterei. Leider 
Ut aber der liauptAbflcbnitt der Abhandhing, der 
dm Wandlungen der Form gWty sehr wenig gelungen. 
Veränderungen, die bloss orthographischer Art tind, 
und solche laudirher Matur sind bunt durch einander 
geworlcn- f'h ihl kein Unterschied geuiiiL-ht zwischen 
ein«in LAutMaud«!, der »icb bei der Aurnahnie 
des 'Wortes voIlxieM, und einem solchen, der ii'piiter 
innerhalb des Dt ut^i !ii ii nach den (iesot/in der 
deutschen Sprache eintritt; der Verl. hat es unter- 
lassen zu fragen, inwieweit das fremde Schriftbild, 
oder die fremde Aussprache fiir den Deutschen 
massgebend gewesen. Und wie im Ganzen. üO >;eigt 
üicli ini I{!iii/e!iieii der Man<^el einer tüchtigen sprach- 
licbeo Schulung. Wcon aiw mbd. ptUas später 
Ptihst wird, so wurde bi«r ,die betonte Silbe dnrcb 
* Ilin/nftigung eines unorgari?chen t verstärkt" (S. 7); 
, verhärtet erscheint uh in air. Joutl Juwel wie das 
* io bulonnette Bajonett" (S. ü). Das stärkste leistet 
folgender Satx : «die Endung krm beecbränkte «ich 
Ani Fangs auf die Uebortragung franeSsIscher Verben 
auf ier, eine alte Infinitiv-Kiuiung iler ersten Cor- i 
jugation, welche eigentlich dtr luteiiii;4< lien Endung 
iure, iaire entspricht, sich später aber avcb auf 
andere lateinische ins Französische aufgeooaunene 
Verb« ausdehnt" (S. 12). 
Karlaruhef 15. A(irÜ 1885. 0. Bebagbel. 



Koch. Max. Shakt'spoare. Stuttgart, J. G. Cotta 
und Gebrüder Kri.ner. O. J. 340 S. 8. 

Noch vor wen^r ais drei Monaten eprach sich 
Brandl in seinem liberatis lesen^werthen AnfsatRe 

'Ucber die netir-.feii Forseliunpcii zu Bhakspere's 
Treben' (in der ISi ilagc y,u Nr. \ii und 18 der AUg. 
Zeitung) dahin ans. das?, wolle man dem in der 
Shakespeare-Biographic so üppig wuchernden Un- 
kraut ernstlich an die Wurzeln gehen, die siclieren, 
jm.sitivcn Düten niK-; i.les Dielitorn I.rlieii nielir und 
mehr sum Geoivinguto aller (icbildeten gemacht 
werden mSesten. Als sei Koch von derselben £r- 
kenntniss geleitet worden, und als habe er nis «Irr 
Erste dem erkannten Uebel entgegenarbeiten wollen, 
bietet er in seiner neuen Shakespeare-Biographie 
ein Werk, weiches wie kein anderes da»u geeifEoet 
nnd bemfen ersebeint, warmes Interesse und wahres 
Vcrständnisa ftir den ■jro^sen Briten in die weilestrn 
Kreise unseres Volkes /.ii trugen. Zwar erniangcltm 
wir bisher der guten Schriften über Sh.'s Leben 
and Werke durchaus nicht, ist doch die engere 
Shakespeare» Gemeinde bereits srit nahexn «ehn 
Jahren im Besitze des nnübertrcffllehen Werkes 
von Karl Elze. Solche Werke bleiben alier in 
Folge ihrer strona wissenschaftlichen Aii]a;;e auf 
einen verbältnissmässig kleinen Leserkreis beichränkt 
und üben daher nicht die Wirkung aus, die sie dem 
ihnen innewohnenden Geliiilte und Werth« gemäss 
wob! aus/.uüben vermüehteu. Ks war also ebunso 
erwünscht wie xcitgemäss. dass jemand sich daxu 
entschlösse, die Vermittlerrnlle zwischen der strengen 
Sh.-PhUologie und dem grossen Publikum x.u übcr- 



I nehmen. Dass diese Bolle einen Mann erheischte, 

' der auf der Höhe der Wissenschaft stand und da» 
j gesauimte einschlagende Material bis ins feinste 
, Detail hinein beherrerhte, ist von vornherein für 
jeden kUr, der da weiss, was e« mit der wirklich 
populBren Behandlung eines wIssmsehaftliebeD 
(Jegenhinnde^ für eine Bewandfniss hat. Wer hätte 
nua i£u einer geineinvcrstänilliciien Sh.-Bingrnphie 
geeigneter sein können als Max Kueli Man kann 
der Verlagshandlung aar Wahl ihres Sh.-Editors 
nur gratuliren; denn K. hat sowoh! in der Gesammt- 
beurbeituuf^ di r Sli. Vellen Drninen als aueli in der 
denselben als riui'plementband zugegebenen Bio- 
graphie des Dichters ein Werk geschaffen, welches 
dem Verlage ebenso zur Zier, wie dem Bearbeiter 
selbst zur Ehre gereicht. 

In Anbetracht des Zwecks, den K. mit seinem 
Sh. verfolgt, konnte er nicht darauf aus sein, den 
bereits vorhandenen Schwall von Conjecturen und 
Hypof!ie-rn. wrl hc cirh en die leider mehr nls 
dürftigen urkundlich iibcrlicU>rlen Lebcnsnachrichtcn 
anheften, noch durch neue zu vermehren. Vielmehr 
musste er seine Aufgabe lediglich darin erblicken, 
das bisher aufge<;taf)elte Material einer srUndlicben 
1 k:Itischcn Sichtunfi :'.u nnter/.ielioii. nlles Zwcifel- 
hixUe und Ternlenziii^-e auszuscheiden und nur das 
wirklieli \'erlMirgte ?.u verwerthen. Diese seine 
Aufgabe hat K. mit f-o). hem Geschicke gelöst, das» 
ihm auch die «pecielle Fucliwissenscbaft zu grossem 
Danke verpflichtet ist. .Jedem Studiosus der modernen 
Philologie, der sich über Sh. und seine Stellung 
innerhalb der englischen wie der allgemeinen LHe> 
raftir nnf die angenehmste Art unterrichfrr will, 
kann man nur anrathen. nach dem K.'schen Buche 
zu greifen und dasselbe als Einleitung zu dem weit t 
umflinglicberen Werke Ebses durchsuarbeiten. Und 
doch bietet es mehr als eine blosse Einleitung; 
denn wie eine nähere Vcrgleiehnnt; beider Werke 
sofort ergibt, hat «ich K. seinem Vorgänger Elze 
gegenüber eine eerarle/u überraschende 1 ^nalihängig- 
keit gewahrt. Die Eintheilung und Gruppirung des 
Stoffes ist eine giinzlich verschiedene, und was das 
K.'selie Biu h von allen früheren der pL'ielien Art 
unterscheidet, sind die conseouent durchgeführten 
Hinweise auf unsere deutsche Literatur. Hinweise 
und Vergleich ungcn, die dem Verf. nur durch aeine 
erstaunliche Bidesenheit ermöglicht wurden. 

Von einem genaueren Eingehen auf den Inhalt 
der K. 'sehen Biographie können wir hier füglich 
Umgang nehmen, da itir Verdienst eben, wie gesagt, 
\ver)iger im IlerJiei/ieben neuen Stoffes, nls vielmfhr 
in der griindlielien T 'eberarbeitung und lichtvollen 
Anordnung dos vorhandenen und allseits bekannten 
Materials beruht. .So weit ea möglich ist, ans d^ 
wenigen beglaiibigtcn Zügen ein Gesammitbild von 
Pli.'s I^eTieii und Cliarakter zu entwerfen, so weit 
ist es K. sicherlieh wohl gelungen. Sein Held hebt 
sich als Mensch wie als Dichter plastisch von dem 
meisterhaft geaeichneten historiadien Hintergründe 
ab. Dabei hilt sich K. trots aller Begelsterang 
für den dichterischen Genius Sh.'s von jeder ein- 
seitigen Ueberschätzung desselben fern; und man 
darf gewiss die wohlthiltige Nachwirkung jener von 
Rümelin ausgehenden GegenstrMiniinc gegen eine 
ä. Z. thatääcblicH vorhandene Sbakespcaromanie 
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darin erblicken, das« K. den Heroen unserer eigenen 
Litflratur den ihnen Kcbührend(>n Phtz dem einzigen 
Shakespeare' gegenüber einzuräumen «ich bemüht. 
Ebenso wohlthuf^nd ist die Ruhe und Klarheit, mit 
welcher K. selbst die heikeigten Fragen der Sh.- 
Biographie jsu behandeln weiss; es sei hur nur an 
doii immer wieder aiiftaiiclicrulen und mit so viel 
Leidenschaft geführten TendeD£»treit um öh/« Con- i 
fession erinnert. Mit Recht weist der Verf. darauf 
hin, dass die katholische Kirche durch die Aqnisition ! 
Sb/e wenig gewinnen könne, dass Sh. hingegen, I 
wofern er wirklich der katholischen Kirche ange- 
hört habe, ab Charakter nur verlieren inSeee. Auch 1 
die berOchtigte 8bakespeare'Bacon«Pni)i>e wird In wBr- | 
diger und duch entschiedener Art /urünk gewiesen. 

In Bezug auf Sh.'s philoaujihische Lebensan- 
aehauung verficht K. (S. 87 ff ) mit guten Gründen 
die Aneicht, dasa Öb> ein entschiedener Anhänger 
dar Montaigne'seben Skepsis gewesen sei, da»s er 
»ich also unrnöplich pleic ! i' u' r.\i dem phan- 
tastischen Pantheismus Giordano Bruno's habe be- 
kennen können. — Eines Punktes sei Erwähnung 
getban, in welchem K. in Widerspruch mit El/e 
steht; es ist dies die Abfassungs/eit der Sh.'sehen 
Epyllicn 'Venus und Adonis' und Lucre/ia'. Wäh- 
rend nämhch Ehe diese Gedichte in da» Jahr 1585 
verweist und annimmt, der Dichter habe si«» oder 
vielleicht auch den Entwurf zu irgend einem Drama 
bereite bei seiner Flucht von Stratfurd nach London 
in der Tasche gehabt — ähnlich wie Schiller mit 
dem Maauacript des Fieaoo ans Stuttgart entwich — , 
vennntheC K„ sie seien mfiglieberweis« auf riner 
italienischen Reise zwischen Herbst l.'n!? und Früh- 
jahr 1593 entstanden. Im Herbale des ersteren 
Jahres waiMl alallch die Londoner Theater der 
Seuche wegeo »ntn ersten Male ge8chlo»!<en. und 
8h. benntxte vielleicht diese tinfreiwillige Mu.<%sc zu 
seiner Reise. N'neh seiner Rückkelir gab er dann 
'Venus und Adoni««' in Druck, welches sich tliat- 
sächlich im P'rühjahre 1593 in die Register der 
Buchh&ndlergilde eingetragen firdet, Ks lii-st sich 
nicht leugnen, dass diese Annahme K.V ein neues 
Lieht auf den von den iilirir^cti Werken Sh.V völlig 
verschiedenen Charakter dieser Dichtungen xu werfen 
wohl im Stande ist fa. S. 178 und vgl. Eixe, 8hake> 
speare, S. 180). Diesem Differon/pui kle mit Elze 
"gegenüber soll aber nicht überpurj^en \\er(]i ti. dass 
K. entgegen der allgemein verbreiteten Ai >ieht, Sh. 
sei erst in den Jahren 1586 oder 87 nach London 
Gbergesiedeh, darin mit Elze ttbereineUmmt, da» 
Sil. Tiereits im Sommer 1585 Stratford verlassen 
liabe (Elze S. 1,31, Koch S. 28). Treffend i.^t der 
Vergleich zwischen den beiden Dichterfreundschafton 
Gtiethe : Schiller und ShaltMpeare : Ben Jonson. i 
Wifarend bei den ersteren der'Anegleieh ihrer Ideen ! 
in der höheren Sphäre der Kunst i;rfolfi;te. scheinen 
sich die Gegensätze zwischen den letzteren nur im 
Leben ausgeglichen zu haben. L'cberdies ist K.'s 
Auffassung des »wischen Sh. und Ben Jonson be- 
stehenden Verhältnisses um deswillen sehr beachten.s- 
werth, weil er den geradezu zum Dogma gewordenen 
Antagonismus Jonson V einfach in Abrede stellt 
(8. 191 f.). Bewei« ist für ihn das offene, frei- 
niüthige Bekenntniss. welches 11. Jonson über seine 
Stellung zu Sb. in seinen Discoverics ablegt. K. 



weist nicht ohne guten Grund darauf hin, dass 

diesem Zeucjnisse seitlier zu wenig Beaehtung ge- 
schenkt und zu geringer Werth beigemessen wor- 
den sei. 

Dass selbst bei so angestrengtem Flelsse und 
so mustergiltiger Sor|;samkeit, wie sie aus allen 
Arlieiten K.'s hervoriiucliten, IrithiinuT und Ver- 
sehen mit unterlaufen, darf bei einem Gegenstände 
wie die Biographie 8h.^ nicht aulfallen. £8 mSge 
dem Ref. ijestattet sein, einige der Torrpetur be- 
durltigi! öt«Uen vurzumcrken: Ju dem auf S. I.^l 
angeführten Schema der SpenserVhen Sonettfurrii 
ist daa »weite Quatraln — wohl in Folge Druck- 
fehlers — nicht genau wiedergegeben: es mnss 
beissen bchc stuft b c d c. — Der auf S. 17 u. 
ausgesprochenen Bchaujitung, uns Deutschen sei 
die Berechtigung, Sh. einen germanischen Dichter 
KU aemien» noch von keiner Seite aberkannt worden« 
möchte ich «nen Sat* en1f;e<;enhalten, der sich in 
der — nebenb,ei ben i vki — ersten brnucliliaren 
französischen Macbeth-Aus^^ahe von Jauies Darme- 
stctor findet, und nach nichts weniger als nach 
einem Zugeständnisse aussieht. Es beisst da auf 
S. 15{). Anm. 2: L'Allemagne. bien qu^clle soit 
arrivöe a se demontrer ä elle-mßme que 
Shakespeare est un AUcmand, a plus 
lente qoe la France k le eonnattre etc. — Die vor 
der KÖHtpin Elisabeth stntfpefnndene Aufführung 
de* Moral Play The Contention betvveene Liberalitio 
and Prodigalitie' verlegt K. (S. 218) in das Jahr 
1002. während sie nach Ward (Engl. Dran. Bist. 
Bd. T, S. XXXTX) und Collier (Bist fingl. Dram. 
Poelry TT, im Jahre 1000 stattfand. — Nur 

ein blip of tho pen 5«f es, wenn die bekannte 
Chronicle-History 'Etlwnrd 1 auf S. 250 dem Lodge 
statt den) Peele sugeschrieben wird ; denn gleich 
auf derselben Seite ist noeh richtig von 'Peele's 
„Edward I*^' die Rede. - .AnfS. f. wird zuerst 
richtig erzählt, dass Sh.'s ülte.ste Tochter, Susanna, 
sich ll>07 (5. Juni) mit Dr. Hall verbeirathet habe, 
dass dieselbe von ihrem Vater im Testamente be- 
vorzugt worden sei u. dgl. m. Sodann fährt aber 
der Verf. fort, dass. uiilmtid die ältere Tochter 
des Schreibens kundig gewesen sei, die jüngere^ 
Susan na, diese Kunst nicht verstanden habe. Ee 
nmss natürlich J M d i t h statt Susanna heisren. 
Dass K. die Townley Mj\-lorie.s bald \\ oodkirk-. 
bald Wildkirk-Spiclc nennt, ist für den Lai^ n ver- 
wirrend. Denn diejenigen, fUr welche K.'a Sb,- 
Biographie bestimmt ist, können schwerlich alle 
Sil Ii K.iths erholen bei Ward (I. e. 1, 34). — Ein 
Vcjise.hcn seltsamer Art ist. dass K. (S. 42) die 
'dichterischen Werke (works)' den 'Bühnenstücken 
(playwrighte)' gegenüberstellt und in Lebereinstiai- 
mung hiermit (S. 109, 121. 172, 287) die Dramen- 
dichter play wright ers nennt Es Indarf wohl 
kaum der Erwähnung, dass «in Wort play- 
wrighter in der englischen Sprache überhaupt 
nicht existirt, und dass play wright nicht 'Bühnen- 
stück', sondern 'Dramenschreiber bedeutet. Allem 
\'erniutheti nach har Iici Kmli eine Vcr^vel■llsIung 
zwischen w r i t c r und wright »«tatlgefunden. Aehn- 
lich verhält es sich mit dem auf S. 2BS vorkom- 
menden Shnrtwrigbter, welches ahort*hand 
writer helsscn sollte. 
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Enthält sich K. im Textp »oinp» Buche« jpgliohrn 
literarischen Belegs, so lirIVil «t in drin ht'if^t'rdgten 
Anhange «ine äusserst xuverlässige und wcrthvolle 
ZdS8iiim«D»tellang der wiebtigaten bibliographischen 
und biogrAphi<;rhGn Hilfsmittel. Di«selb9 unifasst 
nicht nur die Ausgaben und Uebmetzungcn der 
Drnrnen, Epen und Sonette Sh.\ sondern auch die 
äaUieltacbeo ond iiterarhittoriacben Erläuterungs- 
eebriften. 90vrn die auf die Geecbichte des engliflehen 
Drama«: und Theaters bpzüglUhi'n Werke. Dpii 
Schlu^s macht eine vom Jaliru lUtj>> bi» leur Gegen- 
mrt reichende synchronistische Tabelle. 

Wenn nun KeC auch zu dem Anbange einige 
Bemerkungen und Berichtigungen beibringt, so 
möchte er (iainif tailiglich sein Sc lierflein ht isttnuTn, 
daas ein Buch, welches ohne Zweifel binnen Kurzem 
eine zweite Auflage erleben wird, denjenigen Grad 
der Ziiv -^l i sigkeit erreiche, welchen es schon um 
aeine» ( ur-tandes willen anstreben muss. Da K. 
(S. ;U),t) die Sh.-Catfllof^c vcn E. Balde (Cassel 
1851 ) und P. II. Sillig (I^eipzig 1854) erwähnt, so 
hätte er auch riiglieh die '.Sn.-Ijiteratur von L. 
Ünflad (Miint-tjt'n ISsO) anfiilirrn können, obschon 
niciii 7.11 viTki'nntu ist, düss diese letztere Schrift 
wohl wegen der ihr anhaftenden Mängel und 
Schwächen mit ötillacbweigen übergangen worden 
sein mag. Ebenso liitte Iwi AnfDbrong ven Abbott*s 
Shakespearian nraiimiur die venüenstlirhe 'Shake- 
spearc-ürautiiiulik für DeutKcliB vim Uoutsehbeiij 
nicht fehlen sollen (Programm der Ileal»chulc I. O. 
au Zwickau« Ostern 1881 and 82; Separatabdruck, 
Göthen, O. Schubse, 1882). In demselben Abschnitte 
hätte neben Schröer's Aufsnt/ Teber die Anfänge 
des Blankverses in England' gcvvi<ti> auch die Arbeit 
von Max Wagner 'üebwr den Vor-Marlowe'schen 
Blankvera' der Erw&bnnag verdient — Auf & 310 
wird ^e Schrift genannt: 'Q. E. Penning, Dia- 
lektisi lies Englisch in Elisabetlianischcn Dramen 
Hallo 1844)'. Der Autor heisst aber A. C. E. 
'anning. und das Jahr de* Erscheinens ist |S84 i 
Was den Namen anlangt, so hat K. denselben 
offenbar mit dem den Verfassers von 'Ducis als 
Nachahmer Sli.V (Bremen 1884)' verwci h-clt, welch 
letztere .Schrift übrigens auf Ö. 30ö richtie ange- 
führt ist. - Skottaw«*s lAfe of Sh.' (B, 817) er- 
schien nicht 1874. sondern 1S24 zum ersten Male. 
Noch in deniHclben Jahre wurde es von A. Wagner 
(oii ht W. Wagner, wii' K. irrthümlicli druckt! ins 
Deutsche überaeUt. — Zu Wrighi^« Uistoria histriu- 
niea (8. 3S4) war« der Hinwds wohl am Platee 
gewesen, d.^-s dii'sellie sich im 15. Bande von Haz.- 
iitt » Uudnley ßltgedruckt findet. — In der Zeittafel 
ist 1493 als das Geburtsjahr von Ralwlais ange- 
gßbent während, doch der lierühmte Satiriker im 
gleichen Jahre mit unserem Martin Luther das Licht 
der Welt erblickte- — Udnll wnrde na.h der ge- 
wöhnlichen Annahme 1505 oder I5ii6 geboren, nicht 
1504. — Unter 1601 blUta die Angabe too Galde- 
ron'a Geburt nicht übergangen werden dQrfen. — 
Die Gründung der New Snakspere Society ist in 
da,« .Tfthr 1877 verlegt, während sie deeii (hutsäch- 
licb am 13. Mär/ 1874 erfolgte. — JSchliesstieh 
möchte ich noch daranf hinweisen, dass bei einer 
«weiten Auflage mancherlei Unwichtiges und dem 
Laien Unbekanntes ans der Zeittafel ausgeechlosaen 



werden könnte. Dahin rechne ich beispielsweise 
die Erwulinung des ßrülow'sehen '.Iiiliuy. Caesar". 
So interessant diese Angabc auch für den Literar- 
historiker sein mag, so nntalos ist sie doch für das 
grossi" Puhlikiiiii. Denn wie viele mögen wohl die 
Stelle iu üocdcke'.s üruiidriss (I. 138) gelesen haben, 
an welcher der i»ech8 lateinit-ehcn Dramen des Caspar 
Brulovins aus Pyrits (f 1627) gedacht wird? Selbst 
Koheratein Qbeit;eht diesen Sehriftstdier, MDd 0er- 
vinuä nennt nur ein einzige« Mal soinea Namoa 
(Qesch. der deutschen Dichtk. III, 96). 

Die Ausstattung des K.'schen Sh. ist in An- 
sehung des äusserst niedrigen Preises eine in jeder 
Besiehttug mustergtitige. Von typographiieheo Ver- 
sehen sind dem lUf. nnr wenige und unbedeutende 
begegnet. 

So mag denn der IC'sche Sh. allen Freunden 
des grossen Dichters auf das Wärmste empfohlen 
sein — und nicht am wenigsten dem gestrengen 

Herrn Dr. Eduard Enget, der vielleicht zu seinem 
Erstaunen gerade zu rechter Zeit daraus lernen 
kann, das» es doch noch deutsche Universitätslehrer 
gibt, die über einen literarhistorischen Gegenstand 
ein 'lesbares' Buch zu schreiben vermögen! 
Homburg v. d. II.. A[iril 1885. 

Ludwig Proescboldt, 



Ricken, Wilhelm, Bemerknngen Uber Anlage 
nnd Erfolge der wichtigsten Zeitschriften 
Steeles nnd den Einflnss Addison» anf die 
Entwicklang derselben. Wissenschaftliche Bei,- 
läge /.LHii Jahresbericht der Oberrealsehnle au 
Elberfeld. 18 S. 4. o. J. 

Welche Bedeutung die englischen moralisehen 
Wochenschriften vor nnd am die Mitte des vorigen 

.Tahrluinderts flir die deutsche Literatur hatten, ndrd 
in jeder unserer Literaturgeschichten hervorgehoben. 
I EI. Milberg hat eine Monographie über „die mora- 
lischen VVochenschriften des 18. Jahrhunderts" 
(Meissen o. J ) geschrieben ; Kawcynski in seinen 
„Studien zur Literaturgeschichte des 18. Jalirhtiri- 
derts" ein Verzeichniss der englischen, deutschen, 
frsnxSsisehen Zeitschriften gegelien und in einem 
/w eiten Ah<( liniHc eigens iiber den Tatler gehaii- 
ilelt. lleUiier hat in seiuer Geschichte der engl. 
Literatur eine treffliche Charakteristik der drei 
grossen Zeitschriften Tatler, Spoctator, Guardian 
gegeben. Rieken bringt dem gegenüber nicht eben 
bedeutende Nachträge. An der Hand von Forsters 
Essays über Steele und über De Foe weist er nach, 
dass De Kties Review (1704 — 1713) den drei grossen 
Zeitjfch ritten vorangenrogon, an diesen salbet aber 
Steele grösseren Anthdl gehabt, als man Ihm ge- 
wnhnlieh zuschreibt. Der Tatler ist Steele? eigenstes 
Werk und Addison nur Mitarbeiter. In den sieben 
Bänden des Spectator, am achten war Steele nicht 
betbeiligt, rühren 249 Nummern von Addison, 241 
von Steele her. FOr den ersten Band des Guardian 
hat Steele 5i, für den /.weiten 30 Nninnicrn ge- 
itrl'üitet, während Addison mit 2 und mit 54 Auf- 
^at^.en vertreten ist. Die politische Färbung, welche 
der Guardian allmälicb annahm, war Steeles Werk. 
Dass der Tatler eine andere Färbung erhalten hal>e, 
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als Steele das Amt eines Iferauügebers Her Gaxette I 
verlor (October 1710). \vit> Miuaulay und Ilottner 
behaiipteOt weist Ricken als uoriobtig nach. | 
Marburg i. H., S7. Min 1886. Max Koeb. ' 



Clidat, L., Oranintlre ^Itaealaire de la 

1885. Vm, a51 S. 

In neuerer Zpif macht sich in Frankreich das 
Bestreben bemerkbar, das Studium der mittelalter- 
lichen Sprache nnd Literatur des Latuie^, die durch 
den EiiiflusÄ der klassischen Richfunj: allzu lange 
vcraclitf't und vernuthlii^i-igt oder \viM',if;stens nur 
von einer kleinen Schaar auserwähUer Geister liebe- 
ToU gepflegt worden war, in immer wdteren Krrieen 
heimisch zu mnrhrn. Seit einigen Jahren habini 
diese Gegenstände gogar in den Lehrplan der Gym- ' 
nasien Eingang gefunden, und so wird denn das 
BedftrfniflB oacb UandbUcbern fühlbar, welche ge- 
eignet sind, in fuslieber W«i»e die Hanptreeiiltate 
der bisheri<i;eii Kortichungen auf die^eni Gefjit'te vor- 
sufUhren und eine, wenn auch nur elementare Krimt- 
niM der 8lteren Sprache und ihrer Denkmiiler zu 
gewähren. Der Wunsch, diesem Dedürfnisso abzu- , 
helfen, hat die Herausgabc der im vori;i;en .Tahro | 
erschienenen „Chrestomathie de rum icn fran^ais" ; 
von L. Coostans veranlasst, und einem ähnlichen ' 
Motiiir eeb^t das vorliegende Buch s^e Entstehung 
KU verdanken. Der Verfasser, der sich schon auf 
mehreren Gebieten der romanischen Philologie mit 

fitem Erfolge versucht hat, unternimmt es, alle . 
belle der alt franz. Grammatik, d. b. die Lantlebfe, ; 
Formenlehre, Syntax nnd Metrik in ibren weseat- I 
liebsten Erscheinungen vorzuführen, während die 
Wortbiidungslebre nur zum Theil in der Einleitung i 
ganz kuns behandelt wird. Das Werk kann also I 
den Robm betnspracbea, das erste Elementarbuch : 
m Hiti^ welches alle Theile der franKdsischen Gram- 
matik beriick^iebii^'. | 
Am den gegebenen Andeutungen geht aber ■ 
hervor, dass das Buch durchaus nicht beabsiebtigt, | 
den Fachmännern in iri^end'elnem Punkte «-esentlieh 
Neues KU bringen, und du'^s daher von demselben ; 
nur zn fordern ist, dass es l)ei der Auswahl des ; 
überreichen Stoffes sorgfältig zwischen Notbwen- ] 
digem nnd minder Wiefatigem sebelde, daas es alle | 
noch umstrittenen Punkt© weglasse oder wenigstens j 
nicht als feststehend hinstelle, da«« die Anordnung 
logUeb und übersichtlich, endlieb die Darstellnng 1 
Uar and verstäadlicb sei. ' 
Fragen wir tins nun, ob diesen Forderungen | 

genügt wird, so muas ziinäclist die AiKirdnung des ' 
Stolt'es aufiallen. Nach einigen «llgemcinen Angaben i 
Slwr die bei der Bildung des Französischen wirksam I 
gewesenen Oe-ft/o folgen nämlich die Bemerkungen 
über die Orthm >: iiie, die F'ormenlehre, die Syntax 
und dann er^t die Lautlehre, während letztere hätte 
vorangehen müssen. Die Orthographie hätte sich i 
dann am besten mit der Lautlehre verbinden lossen, t 
indem in jedem Falle /wiselien dem b( tr< ffeiiden 
Laut cincröeits und seiner gra|)liis( ben Darr-telliing 
anderseits unterschieden worden wiire, \v;iiirend jetzt 
die orthographischen Bemerkungen zum Theil unklar ' 



sind und der sicheren Grundlage entbehren (cf. i; 20. 
1**; §20; HO etc. ), Auch die Flex ionslehrc würde 
bedeutend gewonnen haben, wenn die Lautlehre 
vorangegangen wäre. Die vielen eingeätrenlen taat- 
lichcn Erörterungen hätten vermieden werden und 
manche Abschnitte (z. B. die 81—85; 99—100; 
180 — 96 u. a.) bedeutend gekürzt werden können. 
Diesen Nachtheilen gegenüber ist die auf S. 28S 
gegebene Begründung der jetzigen Anordnung durch- 
aus nicht stichhaltig. 

Die Darstellung ist {&&t durchgingig klar und 
verständlich, doch scheint es, als hätten einige Ab» 
schnitte, z. B. in der Flcxionslehre das Verhorn, 
etwas übersichtlicher behandelt werden können. 

Was das verarbeitete Material betrifft, bat 
der Verf. sich bestrebt, in Bezug auf diesen Punkt 
sich möglichst unabhängig von seinen Vorgängern 
zu halten, z. B. hat er die in der Syntax anfie- 
führten Belegstellen, wie es seheint, sämcntiich selbst 
gesammelt. Allerdings hat ihn dies an s^rrh lobena- 
wertbe Streben nach Selbständigkeit abgehalten, die 
Resultate dnselner Speel^untersnehnngen, camcnt- 
Ii( h deutscbar, in genügender Wtise an barBek« 
nichtigen. 

Auch sonst bietet die Arbeit in Bezug auf 
einzelne Punkte Anlass zu Bemerkungen. So wird 
in § 11 als Beispiel fiir arein — er: sanglier ange- 
geben, wo bekanj-tlich das ur^iniinglicln- ni\i ier 
vertauscht wurden ist. — ib. msem ergab ausser 
ois, ais .lueb fr s. B. m«rqni». — ib. Die organische 
Entsprechung von eslmtim ist 'of'" ^ B. crntime. 
— ib. Die Endung Ule ist von eilh zu trennen, weil 
dort r, hier X zu Grunde liegt. — ib. ume ist nicht 
direct aus udinem entstanden. — § 14. Der Sats 
«en r^glo generale les mots latins qni «ont devnraa 

francai-i ifont C'inser\t'' ijiie denx syllubes. la pre- 
rai^re et U «yllabe tüitique" niiiiml nicht auf die 
ein- und zweisilbigen Wörter Rücksicht; die Bei* 
spiele habeo auch s&mmtUch 4 oder 5 Silben. — 
15. Die Regeln Ober- die Erhaltung unbetonter 
V^okale trifft nicht vollständig zu, die Silben vor 
und nach dem Ton werden nictit immer gleich be- 
handelt, f.. B. wird zwar a in der Endung, nicht aber 
auch vor dem Ton regelmässig erhalten, cf. montier, 
sevrer etc.; in chfuevis erscheint e, um die Grupjie 
UV zu vermeiden. Nach Nr. '.\ drsselbeii i; ~ol] 
x. B. in piitrm das zweite e geblieben sein, weil 
ihm im Lat die Gmppe ffr folgte, das e sd hier 
Stützlaut wie in livri, {ih-re*. Dabei bleibt nneh 
«len aufgestellten Regetn eine grosse Zahl von Füllen 
unerklärt, s. B. solche, in denen der die betonte 
von der vonmgebenden Silbe trennende Consonaat 
ausgefallen ist (x. B. aownV), oder der die beiden 
unbetonten Silben trennende V> nfr. ßmltr). — 
§ 17. T. Die Ansicht, dass voiit direct aus va(djun( 
entstanden sei, wird bekanntlich von Vielen be- 
zweifelt; dasselbe gilt daher von dem § 270 {coulf 
ont, fontX — § 22. ,Noa« ^erlvons par et des mf*t8 
qui -.'i'crivaient jatiis jiar i-ei. f"i (vuir)." Der liier 
KU Grunde liegende sprachliehe Vorgang hat mit 
oi nichts «u thun. — § 23. „0 n est s fi r de trO ttve r 
!lnn= l'ancienne Inngite «^rits par «/ les mots popu- 
laircn d origiiie inline que nous eerivnns aujourd'hui 
par om" ist vn viel bi haui)tet. — J; 2"i. Unter <Ht' 

Wörter, die mit eu geschrieben werden, sind auch 
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Coeur und oetivre aufgcnommeit, ohne dass diese 

ab\\ (ii lit iii.t' Orlhof^raphic erl^lärt wird. S 4!!. 
Als Fli'.viuuteburlistAbe erscheint iiu Altl'raii/. c -Aatl 
9 bekanntlich nicht nur nach ursprüiiglicheni t. 

In der Flexioaslebre (§§ Ö4 «q.) wäre die 
Anordnang fiberriehtUelier geworden, wenn die Ata 
(Jeschlcrht b. tn ff ndcti Arifrabrn (S fSO. 5!,70 i tc ) 
xusamaiengetadät und der cigeitthchen Dccüi.utuxi 
voranj;c6tellt wurden wären. Ebenso wären bi-sser 
liie Masc. vor den Fem. bebandelt worden, da die 
Deelination der letzteren. von der der ereteren be« 
einflussst worden ist. Im l'ebrigen hiitte das Kapiicl 
von der Deelination der öubslaiitiva klarer und 
dabti kflner dargestellt werden kSnnen. Im Ein- 
xolnen ist zu erwähnen: 

Nach § 77 uiüchte es »cheinen, als ob prestre 
uri ! proviire un Altfranz. Casus ein und dcs^elbtn 
Wortes gewesen wären. — § bb. Die Worte ,rad- 
jectif bonits äaivait au maacnlin et an neatre 1a 
M-»onde di'(.!iiiiii.«on des niolj^- la-srn erwarten, dass 
<lie Uecliuutiüu des Ncutiutj.s» mit d^r des .Masc. 
id( nli>ch iat, während später ein ünti rsihied con- 
statin wird. — § 89. Die Fa.<äung der Kegel ist 
ui gt-nnu, denn dae Pridieaisadj. bleibt auch dann 
tlfxioii-'os, wiTjn {.]u> lu'utrjili- Siibject gjir nicht 
aij^ge 1 riickt ist; ül»rigens gihürt diese Eiörteiuog 
II! (ü.; Synta.\. — § S)'J. Die Behauptung, daiui die 
lateiuiachen drekescbiecbtigen Adjectiva auf er ganx, 
also anch im I/msc., wie ion dccTiniren. iriffl doch 
für die älli -te Periode nidn /u. — ^ \'20 I i-, Nach- 
d ui für die äubst. nur zwei üesc Idi i litcr angu- 
Donimen sind, erscheint beim Artikel die AuAslellung 
eines Neutrums unzulässig. — ^ 139. In „iriig fsl 
fiel faire" ist / nicht das neutrale Pron. le, sundiTii 
der Artikel. — § 141 ist mit 140 zu verbinden und 
die Kegel xu erweitern, denn ausser Ua konnten 
auch me, te, «e, seltener la angeleimt werden, und 
zwar in tb r ältesten Zeit an jedes vokalisch aus- 
lautende Wort. — Die in § aufgestellte Angabe, 
ittss noslre und voslre wie Itons deilinire. wird in 
147 mit liecbt uiodificirt. — § löi. Wunderbar 
v»t der Satjs ,1« cas sujet neatre (que) ne 8*e8t eon- 
que dans quelques dialectcs qui nous 
ont loiss^ ie proverbe: faix ce 'juc doia, advieiine 
qut poHrra." — § 188. Es hätte die allgemeine Be- 
merkung gemacht werden müssen, iluss in der 3. PI. 
Ind. Präii. das i der lat. Endung iiuit sich niemals 
bemerkbar macht, denn die Möglichkeit, dass .tevent 
auf gmtetU und dies auf saaiunt zurückgehe, iat 
ausgeechlossen. Dasselbe gilt Tom Part. PrSs. and 
vom Ind. Impf.. dAs ai in fuiiiiuU und futauir kniin 
auch ohne die Einwirkung eines i in der Ividujig 
erklärt werden. — § 105 werden puls iin l yninse 
von jüote$ und uuttam abgeleitet; detigleicbeo in 
§ 198 nnd 199 die Formen doins, truig, vou durcb 
die Endung to erklärt oder vuliii(!ir nifht erklärt. 

— § 204. An die Stelle der lautgLatl/.lich /u fordern- 
lien Formen lomine, condues etc. traten nicht sofort 
tlie jetzt gebräacblicben condutae etc., sondern zu- 
itSebst cofMiitr etc^ die sigmati«efaen erst seit der 
Mitte des la. Jh.'s. Achnliih verhält < - h mir 
der 3. 1*1. Ind. Präs.. die gar nicht belianili lt wird. 

— i; 221, ColU'iert hätte nicht rMi^'re sondern etwa 
roiloire ergeben njiissen ; heio idre ist nicht eine 
Anlehnung an diu lucboativcodung iscere, sondern 



fremdwortlich aus Lftudicere entstanden, während he- 
niir statt bttwire Aui beiiedik(e)re zurru-kzufiihroii ist. 
— §231 ,a/«/o devcnu oM< parle chängeuiLut du d 
en t et par la chute de la fmal«- atonc. - Umge- 
kehrte Keihenfolgel — § 244. i>Q» itt wohl niicbt 



älter aU 



gehört vielmehr nur einem andern 



' Dialekt an. — § 248. Neben dcnt Part, fesriit kr.mmt 
I itii Aitfranz. auch cc.«4pul vor. — § 2Ü7. In einer 
altfranz. Grammatik genügt 08 l^ht, bei der A'Wt' 
zäbloog der starken Präsensfonnen nur die neufrauE. 
der Ffatr. zn nennen (wobei He» btnznznfngen 
war), es niuss aogege^t;'n \- erden, das- im Altfr. 
auch in der 1. Plur. ini hrcru »Larkc Furmcn gab. 
— § 274. Die Behauptung, dase im Conj. Präs. der 
1. üonjugation die Ludungen c, n, c bereits „de 
bonnc neure* ciu^i dningen seien, ist ungenau; ab- 
gebt luii von bestimmten einzelnen Fidlen geschah 
dies nicht vor dem lU. Jb. — 278. paris gegen- 
über von partiam erklftrt sich nicht daraus, daea 
das i fallen mtisste, weil es unbetont wai', sondern 
daraus, dass die P^ndung iam zu Ciunsten von aiu 
aufgegeben wurde. — ^ 2^2. Die Annahme, dasS 
Itnpert'ectt'ormen chaMiiotUf chuntiez direct aus caw 
faftcifiiif9, cantabatis entstanden seien, ist nicht an 
halten; es Vicgt efj(t>'Jii<. noch wahischeinlii lif r tbaiiiiis 
zu Grunde. — Weim es § 315 heissi ^ui de dui, 
u de dut et duraU sont In produit de la cumbinaison 
de Ve touique iatin Avec les vojrelka atones tü et 
M^ so geben diese Worte keinen Einblick in den 
Ent6tchung-[)ii>i » SS jener Formen. — § 347. Man 
erwartet die Aufzäitlung der im Alti'runz. vorkoui- 
meuden urspr. Plosquampwfect«. — - § 352. Die 
3. Sg. Conj. Präs. von cstre lautet afr. nicht «ü7, 
soie, sondern immer scH^ suU\ sie ist daher nicht 
aus .liat entstanden, sondern aus sit. ^ 354. Die 
Möglichkeit, dsss «tMe aus siabam entstanden sei, 
ist ausgescbloBsen. 

Der Mangel an Kaum verbietet mir, <iie üliii::;en 
Theile der Grammatik mit gleiciier AusfiiliiliLhkcit 
zu behandeln. Ich erwähne daher nur, dass die 
ä y n tax im Ganzen weniger Anlass au Aasstellungen 
bietet Nur ist au erwähnen, dase sie Man<mes 
bringt, was in die Formenlehre gehört, dort auch 
zum Thcü bereits besprochen ist (cf. §§ 3yü — 4j 
413 ~ IG u. a.). Manche Abschnitte hätten gestriehen 
oder wenigstens sehr gekürzt werden können, ?.. B. 
der von den Adverbien Jj76— 647), der zum 
gr()b>i II Tlu il ins Lexikon gehört. Dagegen wäre 
für den Conjuuctiv ein« eiogcbenderc Behandlung 
wünschenswerth gewesen. Manchmal hBtten wir die 
Regeln gern bestimmter dcßnirt gesehen, wo uir 
uns jetzt tÄit allgemeinen Angaben begnügen müssen, 
z. B. ^ 407. 409, 410 u. a. Auch die Fassung dcr- 
aelben befriedigt nicht immer, z. B. spricht der 
Verf. § 435 von dem „qne neatre interrogatif entre 
doux verbcs" und nuinf dabei Sätze wie: ur ne 
sdi j'o ipie face. — Endlich hätte bei den Beispielen 
nicht nur der Name des Autors resp. des Werke-, 
sondern auch die Fundstelle angegeben werden 
müssen, damit eine Kontrnlle mSglich gewesen wäre. 

Dil- I.aiitl.'liir - hi'iiit iriir in Betreff der Coii- 
fonantt'u wohlgelungcn. Wüliri-iid t^ie in Bctreflf der 
Vokale und Diphthongen eigentlich nur das .Material 
zu einer solchen enthält. Es w ir l nämlicli nur r-ine 
Reihe, übrigens gut gewählter Beispiele für die vcr- 
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Mhiedcncn Stellungen der Vokale und Diphthongen 
aufgeliibrt, aber es wenlen keiiM Folgeraogw cUimus 

gef.open. Der Vvtt »prirbt eich in § 7S0 Ob«r 

diesen Punkt '•a aus: „Nous ne fonnnlerons, pour 
la phon^tiquc des voyelles, ni les reglet ni \ef 
exeeption»; mais il «em fiuäl« de d4diiire les uneu 
et les antres des exempleä que nous avons r^uni^. 
Certaincp exceptions sont. h proprement parier, des 
aj'i'lii ations de loi-^ dirtcTentef . I)"autr(;~ s'i'x jiliqiii'nt 
par une modification de la quantit^ daas le latin 
poptilaire ou par dce influencea anelofciqoes, eu- 
phoniqiif'^ (iii sarnntr«.' Diese Andeutungen dürften 

i'edoch für die Muhr/.ald derer, für welche die vor- 
legende Eteincntargraminatik bestimmt ist (cf. S. 283 
Aooi. 1 uod die Vorrede), aohwerlicb genügen, tun 
in jedem Falle das gerade aotrefllnide Oeset« heran»- 
anfinden. 

Der Metrik endlich sind auf 4 leiten nur 
euügc wenige allge.meine Bemerkungen gewidmet^ 
die den Schiaas dea Gänsen bilden. 

HoffisntKeh wird dem Verf. reeht bald durch 

eine neue Aufla;^e, die das Werlv sehr wolil ver- 
dient. üele^euLcit geboten werden, die Mängel r.u 
eiitfimen, die seiner Onminatik ssur Zeit noch an- 
haften und von denen man gerade ein für AnfiUlger 
berechnetes Buch gern frei sehen möchte. 
KieJ, 9% Min 1886. Albert Stimmiiig. 



Z'-rlialig. Htiiui(Ii Die Verslehren von 
Fabri, Da Pont uaü SibiieL Ein Beitrag zur 
llteren Oeacbichte der franxös. Poetik. Heidel- 
berger DIaeert Ldpaig, Frobberg. 1884. 80 & 8. 

Die Veranlassung zu vorliegender Articit war 
die vom Verf. gemachte Beobachtung, dass man 
den älteren Theoretikern der franz. Poetik bisher 
verbältoiMm&asig nur geringe Beachtung geschenkt 
nnd ihren rdchen Nachiass nur spfirlieh ausgebeutet 
hat. was allerdines darin seinen Grund bnheti mag. 
dass das bezüglicne Material s. Th. sehr >ch\ver f.u 
erlangen ist. Wir dürfen daher den auf surgfiiliigen 
Qtiollen'=1udien beruliendcn, unter obigem Titel ver- 
ölleiitliehien Theil eiiicjj vom Verf. beabsichtigten 
grösseren Werkes über «Hc Entwickclung der frz. 

Poetik bia aum Ende dea 16. Jb."« dankbar be- 
grDnen. 

Einen allgemeinen Ucberblick über diese Ent- 
Wickelung gewährt uns Z. (S. 6 £fl) durch eine 
chronologische Aufzälüang der alten Veralehren« die 
er auf drei Perioden Tertheilt} und «war L die 
Poetik vor Ronsard, II. von Ronaard bis auf Malberbe, 
III. von Malherbe bis Boileau. Der ersten dieser 
drei Perioden gehören ausser einigen vereinzelten 
Verslehren, wie der von Eustaebe Deschamps (1392), 
und den grundlegenden Arbeiten von Henry de Croy 
(1493) nnd Linfortun^ (löOO) auch die Poetiken 
von Pierre Faliri (15'-' Ii. (iraeien du Pont ( 1 f).'!?» | 
und Thomas Sibilet (lö4H) an, 'die sich der Verf. 
deebalb aur Darstellung ausgewählt hat, weil sie 
uns nacfi seiner Ansiebt, der wir durchaus bei- 
i^titninen. einen vollständigen Begriff von dem Cha- 
rakter der frana. Poetik jener Zeit an geben ver- 
mögen. 

Anf eine AnAhrang nnd knrae BeaehrpIlMn^ der 



von 7j. benutzten bibliographischen, bi^raphischen 
nnd iiterariacben Uiifamitiei folgt nun nodi (Sl 14 ff.) 
eine Charakteristik der fr«. Vorgänger und Vorbilder 

des Fabri, Du I'ont nnd ?ihih>t ', und'r deiim, wie 
' schon angedeutet, diu Poetiken von Henry de Croy 
I („Art et science de Rhetoriqni-" l und LiafortnmK • 

(„Fleur de Rbetoricque") boeondcre Beachtung ver- 
j dienen, insofern sie von bedeutendem Einfla«« anf 

iiire unmittelbaren Nachf 'Ijier gewesen sind-. | 
I S. 20 beginnt dann bei Z. die auaführltchc Bc- I 
j haodlung von Pierre Pabri*8 Sehrift ,Le grand | 
! et vray art de pleine Rlieforiqne-, welche in zwei I 
j Theile, die rhetoriquu jjrusaique und die ihrtoriquo 
i de rithme »erfallt, von denen hier natürÜcli nur der 
xweite Tbeil eingehender berfickaiohtigt werden 
konnte« wibrend uns von dem Inhalt des «raten 
Theils vor7,ugsweise nur eine .\rt Ueberblick über 
die Geschichte der Poesie und Beredtsamkeit von 
Adam und Eva bis Alidn Cbarticr interc^rt. — 
In der Uelierleitang «um zweiten Theil gibt F. j 

0. a. ehie Definition der „rhythme' wonaeh das | 

Wesen der ^ehundenen Rede ilreierlei ausmaeht : | 

1. la longueur de syilabes (wohl -= SilbenzahlJ; j 

2. la eonvenieote termination (= Beim); 3. un 
langaige proporeionallemeat aeeentu4 (= richtige 
Betonung). 

Im Folgenden, gcu issennassen (h'ni ersten Haupt- i 
aiMclulitte seiner Veralehre, spricht F. xunäclist über 
die Versarten, die «r in bis sw8t^ mid 
dreizehnsilhlge eintheilt und al>* deren wichtijistc er 
die aehnsilbigen bezeichnet, geht ita.iin /ur Fe»t- 
Stellung der S i 1 bcn xah 1 über, wobei er besonder? 
die Verbalendung eiU und das Zusammentreffen von 
Vokalen Im Wortinnem bebanddt| und erSrtert 
sehlie>.slii h zienilieh eingehend den Versetnschnitt, 
woraus ersichtlich isL daü» F. bereits eine beweg- 
liche und eine festeCäsur (letztere beim Zehn* 
silbner und Alexandriner) nnteraobeidet. — Anf den 
/.weiten Hauptabscbnitt, in dem die verschiedenen 

Reiinarieii i-rläutert werden, folgt als dritter eine 
Bes[>recliinig der mannigfachen, damals geljruucb- 
lichen Rei m v er k e 1 1 u n g e n. — Der vierte Ab- 
sehnltt befasst sich mit den einzelnen Gedicht- 
für Uten (Lay, Virclay, Rondeau etc.), als deren 
bedeutendste der aus Zehnsilbnern bestehende t hurii]' 
(oder Clumt) rojal in einem für die Geschichte der 
Pbetik bSchst bedeutungsvollen Kapit«! ansführlich 
besprochen wird. Dan.ich ist bei diesem Gedieht 
u. a. 1. das Enjambement verbotcu, so dass I 
wir also nicht mehr berechtigt sind, Malherbe als 
denjenigen an betrachten, der jeHes Oeset% snerat 
aufgesteUt bat — und S. die w'elbliebe Clsur, 
sowie in Fällen, wo ssie sieh durchaus nicht ver- 
meiden lüst^t. die Eli>ion bei der»eiben unstatt- 
haft — Die Sprael)e des Dichters bildet 
den letzten Gegenstand, über den sich F. des 
Längeren verbreitet, indem er ala Hauptmängel 

■ Einzelne B«leg«teIleo hionu und ra das McMtei 
Aii«niiraaKe» hat S. ia siasa Aahaat (8. 9ft<»8(9 mit- 

* AU charalitoriatiiSln lig«D«chaft«a dor 4aaMrii|r«i fta. 
Poesie ergeban nob: <lis TarMfliii&aBiKttiig 4«s lahSiM and 
daa atrabea nsek «rtgtiob«! (dcttaalolMa JUtom nnd a trsfba»- . 

•'ShjteMwihrdBaMlalblishsAasdfBakflrTers, ' 
MHNtaasl silkst Ar Strophe nnd Oedts ht i 
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dfltMltMn Barbarismen — d. h. alle:», wa» gegen 
di» Seinlidt, DeatUcbkeit aod Scböiibeit der Spnche 
▼«ntSaat, wie nwaebliche NenbiMungen, falsehcn 

Gebrauch von Fremdwörtern und Provinzialismen 
u. (Igl. — und Solöcismcn syntaktibcher und 
stiliätiächer Art baieiehnet. (Hierbei tritt der Aus- 
dmok Ui « tas, wran Mch in einer von der heutigen 
etirii« abweichenden Bedeutung, zum ersten Male 
iu der fr/. Poetik auf.) 
I Eine kurxe Zusamoienatellung der au» dem 

Studium Kabri's geMnumi en, (Tu die Geschichte 
iler Poetik v ie'liti;:(>n Ei^i'tjnis>t> bildet den SgIiIqbb 
dieses Absohnittä bei Z. (^6. 5ii— -äß). 

In ähnlicher, aber küry.erer Weise werden dann 
noch «Art ei «cience de Rbetoricqoe inetrtfi«e' 
voD Graeien du Pont (S. 56—64) tmd der «Art 
poetique francoiä* von Thomas Sibilct (S. f*4 — 
H) behandelt, worauf wir jedoch hier, um iiiclit 
xv viel Kaum in An^^iiruwh zu ntlktim^ nicht näher 
eiogelien wollen; wir oeiMÜu&okeo vaa vielmehr «nf 
die Bemerltung, das« «aeb bei diesen Tfaeor«ti1tern 

manclie inUTcssanti' iiiid für dif xvcitcro Entwicko- 
luiig der frz. Verslehre wertlivulle Angaben zu 
finden sind, weshalb jedem öich dafür Interessirenden 
da» Studium der bexüglicbcn Abachnitte btt Z. gleich 
•ehr SU empfehlen ist*. 
Spr«mberg, Jnli 18B6. O. Willenberg.* 



Brey mann, H., Französisch« Grammatik für 
den Schalfebraacb. Erster Theil: Laut-, Buch» 
Stäben- und Worttehre. MOneben, Oldenbonrg. 

1885, V, 95 S. 8. 

Die Elt iaenlargraamiatik Breymanns, zu welcher 
vurli«*ge^d«■-^ Buch die Fortsetzung bildet, hat acbon 
eine eingehende, in fast allen Punkten in unserem 
Sinne lautende Würdigung im Ltbl. (1884, 8. 369 ff.) 
erfuhren. Das N'crdicn^t dos N'crfu^-crs. auf dein 
allein richtigen Wege den ersten Schritt getbao 
und so für einen xeitgemiasen Betrieb des Fran- 
zösischen in der Scfuile Rnhn geliffichrn zu ha^on, 
wie Victor e» für da^ Eiiglistbe tbat, wurde voll 
anerkannt. Den rechten praktischen Werth aber 
erh&it Breymanns Unteroebmen erst dadurch, dass 
*t jenem mofUhrenden Werkchen alsbald das im 
Verein mit einem tiirlitir'. n Schulnianne geschriebene 
Uebungsbuch und jüii^at diesen ersten Theil der 
Sdnilgrammatik folgen lie.<s, an das sich in Kurzem 
dw angebörige l ebungsbueh anreihen sull. Ks 
besteht demnach ^^ej^riindetc Hoffnung, dass wir in 
nicht zu langer Zeit im Be^il/e eines iTir dei _ - 
rammten Unterricht im Französischen au der lieal- 
schule ausreichenden, nach den von den besten 
Autoritäten iMiinch, Kühne u. a.) aufgestellten Ge- 
sichtf'punkii ii Ulisgearbeiteten Lehrmittels sein wer- 
den, und man kann im Interesse der iSchulc nur 
wüuficben, dass die Zahl der Freunde der neuen 
lietbode sich stetig vermehre. 

* Nachtriglich Lemurkuu wir uoiii, dmtii — nach oiui-r 
Notiz im Lit. Ctbl. 188d Nr. 35 — Oeor)(os l>eliaRier, der 
Uemat^ober eioea recht i;ut<;n Neudrucke« «ies .\rt poeiiquo 
yoB TaaoiMsliM do Iu Frusnuye (l'aris, (iurnior frin.'«), 

is «iiMr EialoitttDg zu dieseai Wurk« vuu dvn vurschi«dann, 
Im tC Jh. «iMbieiKmoB Poetften Prankr«iolM aamenUieh die 
VM ftlbllet nad PoUHier trafnd diaraktarisirt Iwt. 



Vergleichen wir gegenwärtiges Buch mit der 
Eiementargrammatik, so leigt sich BberaU das Be> 
streb«! des Verf.'s, an bessern; so wurde s. B. das 

meiste von dem, was Franke auszusetzen hatte, ge- 
ändert, nur in einem wesentlichen Punkte, der Art 
der phuiifti»! hen Transcription, beharrte Br. auf 
seiner früheren Anschauung, und meiom Eracbtei» 
mit gutem Recht Wir dürfen nichts in den Unter* 
rieht einführen, was dem Schüler das Erlernen er- 
schweren, ihn verwirren könnte, und es ist desKaU» 
vor der Hand das Eropfehlenswertheste zur Be- 
zeichnung der .\uss['rji(he lang«' deutj-idie oder 
lateinische, dem Sehülcr geliiulij^e Schriftbilder zu 
wählen, als diese ziemlich annähernd den fremd- 
sprachlicben Laut beseichoen. Das hat denn auch 
Br. wieder getban, dabei aber die früheren Unrich- 
tigkeiten gebessert; so sieht jetzt richtig "o statt *«, 
der früher an ungehöriger Stelle eingereihte pala- 
tale i^Laut wird in einen Zusatz verwiesen, das 
palstale (mouillirte) l ist richtig als oana kurses 
(lialbvokaliscbM) t deflnirt u. s. 7. Die Besricbnnng 

des stimnihiiff ert labialen I\eiheluute,s dureli deutsch 
g gf»lallt mir deshalb nicht, weil dieser Buchstabe 
bei unseren Schülern nie eine andere Vorstellung 
als die des stimmlosen / erweckt. Im Ganzen 
ist in diesem Buche die Lautlehre sehr kurz gefasst, 
und ich halte dies für einen Ndr/ii":, denn es muss 
dem Lehrer Uberlasseo bleiben, weitaus das Meiste 
durch das lebendke Wort an vermilteb, den Schü- 
lern eben so viu an atkUxeni als ninungingUch 
nöthig ist. 

In der Wortlehre steht das Zeitwort als der 
wichtigste Bedatheil voran; das betr. Kapitel be> 
handelt simratliehe Verba anter der Eintbeiitmg in 
lebende und todttt Conjuc:fttlo!is\veise, Tur die sich 
die Mehnsabl der Fachmäinier erklärt. Die 
Verba sollen nach des Verf.'s \\ uiisch zuerst tüchtig 
memorirt, -in ! rst später die Schüler auf die Imb. 
Gesetze Ii nj^i vicsen werden, sicherlich fQr die 
Praxis das richtige Verfahren. In die-eni Abschnitte 
iielen.ffiir einige zwar nicht unrichtige, aber meines 
Wissens in der Schale nicht gebriiaehlichti Wen* 
düngen auf. wie: die gerade Form, die Wen- 
dungen des Verbs. Auf S. 22 ist der freilich 
leicht ersichtliche Unterschied zwischen stamm- und 
enduogsbetonten Formen nicht aogegebeo, in A. 2 
8. 23 wird das nt in der Partidpialendnog out als 

verstummt angcnijirt 11. a. 

In deiij Kapitel .Das Hauptwort und der 
Artikel- unterblieb in § 112 der Hinweis auf jene 
Substantiva (Adjectiva)' auf mit, deren Femin. auf 
(rice lautet. § 116 werden h JoumSe, h «Arie als 
Begriflhamen des Zeitraumes genannt, une ai>re»- 
midi dagegen als Bestimmung des Zeitpunktes; doch 
wohl nur ein Versehen? Bei den persönlichen Für- 
wörtern fehlen die Regeln über die Stellung der 
Dativ- und Accusativformen, wie auch beim Kelativum 
jene über den Gebrauch von Jont. Diese Dinge 
gehören allerdings streng genommen nicht in die 
Wortlebre, aber sie werden nicht weniger z.wcck* 
mä-^pis hier einf^rfiigr. /. 15. die Kegeln über 
den Gebrauch der (irumi/ahl siati der Ordnungs- 
zahl in ^ 149 oder >; 155 u. o. Die kurzen Angaben 
Uber die Wortbildungslebro werden jedem Lehrer 
eine willkommene Beigabe erin. Unter den Anmer* 
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kun|{On iles Anhanges befinden sich einzelne (z. R. 
A. B S. 89). welche mehr für den I^brer als fOr 
den Schüler bestimmt xn sein scheinen. Auf den 
Druck wurde oflVnhar >< lir presse Sorgfalt ver- 
M'endct, kleine Versehen fand ich nur wenige: § 5 
saihdiifih-c statt »on-dK-ai-rv; 03. I. (§ 185*) «t. 
(>; IS.V) und einige andere. Die Anastattunp de? 
Buches i«t ebenso vortrefflich wie jene der Klenicufar- 
praniiiiatil< und überhaupt der Im OldcnbOurgflCbcn 
Verlage erschienenen Lehrbücher. 
Augsburg, O. Wolpert. 



Haissac, Charles, Conrs de Grammaire fran- 
fttise. DiRcoura d'ouTerture. Port-Louia, Hanricc. 
1884. 21 S. H. 

. Conference aar lea Cootea popnlaire» 

de nie MaUFiee. Port-Leuis, Ile Ifaurice, 1885. 
52 B. & 

Wie dünn aweh (]i*'s(> licii]in llcftchen sein 
müpen, die durch eio vertretenen praktischen und 
wIssonsohaftlicheD Ijitereflscn werden es begreiflich 
milchen, dass ich etwas ausführlicher bin. Zuniiefast 
ein Wort über den Verfasser. 

Charles Baissnc ist Mauritianer und nichts Mau- 
ritianisches liegt seiner Thcilnahmo fern. Obwohl 
luyaler Untertitan der Königin von England, ist er 
von H'Mz mii1 nri>t fnui/risr'^ch : jener alten kreo- 
lischf'n Hevolkerung, die durch Sprache und Sitte 
mit dem Stammland verirandcD iet, gehört er mit 
allen Fasern aeinea Weeoia an* ne liebt er, sie studirt 
er, sie möchte er in ihrer Eigenart gegen den lang- 
samen Druck von oben, gegen den Anprall der 
asiatischen Hochfluth schützen. Der von hier em- 
pfangenen dichterischen Anregung bat er in seinen 
,R.'ci»s cre.d,^« (Pari», H. Oudin et C", 1884) Folge 
gegeben, die als realistische ond doch hnmor- nnd 
gcmütliv oll ' Schilderungen einer in ilcr Hinsicht 
uns fernen Menschenwelt uns an/ieheu und fesseln. 
Dabei sei auch der annuithigen Verjüngung gedacht, 
welche das Erzi'ihlertalent des Vaters in der Tochter 
gefunden hat. Hie hat sich zwar ganz vor Kurzem 
zur 1 )iirsti'llim'_' \\ iiil' i- Scr4irt;elH'nhertcn ( „TiC C'liale 
du Alarguerite Anne", Port-Louis, 1885) emporge- 
achwnngen; ganz beeonderee Vergnügen aber neben 
mir jene Skizzen aus ilirer Kindheit bereitet, welche 
von der jungen Dame unter dem Namen „Dnudou" 
in einer /.« itnng von Mauritius veröffentlicht worden 
«ind: die Insel von Paul und Yirginie ist da wie 
eine duftige Blnmenwiege Tor meinen Angen empor» 
gestiegen. I ns T,ins;'iiTst( ti hat sich Baissac durch seine 
inhaltsreiche, angf-nehm geschriebene Studie über das 
Patoi« von Mauritius bekannt und wcrth gemacht. 

Die erste der vorliegenden Broschüren liest man 
gern wie Alles, was Äaisaac schreibt: doch beruht 
ihre liedcutung einzig und allein auf dt i T!i itsache, 
der sie Aus'ivfuk gibt Von allen d<;njeüi|:f'U, welche 
eich unter iin. mit dem Studium des Französischen 
und Englischen beschäftigen, halwn wohl nur wenige 
erst ihre Aufnierlcsamlceit atif den stillen aber folgen- 
scbwercH Kampf gidcnkt, der /wi^'hen den beiden 
Weltttprachou auaserhalli Europas aus^fochten wird. 
Da« Englische in seiDcr banchen Kürze befindet 



sich da, wo die materiellen Bedürfnisse f.^jt ana« 
schliesslich herrschen, besonders unter den unkulti* 
▼irten Völkern, gegen die insinuativste Sprache der 
Welt, gegen 1 "r.Tn/ösisi lio. in grossem Vortheil. 
Dessenungeachtet wehrt sich dieses, wo es dem 
EngBaehen als der Stentsaprache gegenüber steht, 
mit gi-osser, ja indrin nllcr.tbaHien dns Xationalifnfs- 
gct'ühl zu wachsen scljcint. lüit irniiier giüsscriT Ilait- 
näckigkeit. Damit hängt findi die Gründung einer 
„AUiance irao(;aise pour la propagation de la langue 
fran^aiae dana les colontea et lea paya ^rangera* 
zusammen (h. den .\rtikel des Generrils Faulherbe 
in der ,.llevui; sjcieiititique" vom 26. Januar IK84). 
Wenn dieselbe auch dem verderbten Franzüsiaeb, 
insbesondere dem Kreoliachen entgagcn arbeitet, so 
h^sat das eben nnr so viel als die eigenen Truppe» 
ni"iL'liolist disciplinireri uinl kunipfTillilfj; m.irlicii. Arii^Ii- 
cismea in grösserer iini) geringerer Zahl zi it;t dns 
Französische unter brittischer Herrschaft ülir rali, ^ llist 
auf Jersey, dessen Staude 1880 so energisch diü 
Einfühning der englischen Sprache als officieller 
/uriickwii scn. Eine an sirb geringfügige Revanebo 
für die miitelaltei lirlie Frunzösirung des Angelsäch- 
sischen, die aber drin vorrüekonflen Englisch den 
Boden ebnet! Man ist daher hauptsächlich in Canadn, 
wie die verschiedenen neuerdings dort erschienenen 
Anfibarbari beweisen, sehr bestrebt, die englischen 
Eindringliogo wieder ausxntroiben ; in wisscnschafi- 
liebem Sinne wird A. M. E11?ott*e demnSehat heraus" 
kommontlf^ Arbrit fibfr (!ns r:iiia(Ii>c1ic Fran/nsisch 
(s. eine Skizze di;rKc!b( n in ,Johns H«pkinti Viiiver- 
sity Circnlars" vom Pecendier 1S84) auch der Be- 
einfluaaang desselben durch das Englische Bechnnng 
tragen. Tn Lonisiana, wo sich das „Ath^^ Lonisia» 
n lir,'' a^s ersten Zweck vorgesetzt hat. dort frati- 
ziisisciie Sprache zu erhalten, scheint man sie reiner 
zu sprechen (vgl. ,Compte8-Tandu8 de r.\. Tj." vom 
1. Sept. „On prononee ici le francais, dans 

les rangs eclair«:« de In soeiot^. comme k Poris. C'» 
ete ineitie. plus iTtiTie f<;is, un sujet d't'tnrincment 
pour les voyageurs «jui arrivaieut purmi nous, aprda 
avoir traverse le Canada"). Die Antithese aam 
Kreolischen — ein solches fehlt in Canada — mag 
in dieser Bezieh unR günstig wirken: vermufhlicli 
wird aber eben dadurch der quantitative Rückgang 
des Französischen gefordert. In Westindien gestaltet 
sieh daa Verhfiltnias dea FraQxSswehen znm Eng- 
lischen recht mannigfach und verwickelt; Negerfran- 
zösisch und Ncgerenglisch leben in inniger Gemein- 
schaft und zeigen Neigung sich mit einander zti ver- 
mischen. Wie es auf der Insel Mauritaua steht, sagt 
ßaiaaae: «Ifanrice, Veprenre est fhitev est et reatera 
un pfiys de lanirne fiam ni-i'; les soixante-qtiinzo 
deniieres annee:* n'y ont licn fait. — Notre langue 
nationale, au mepris des promesses de notrc capitu- 
lation, est attointe d'ahord dans sa digntt6 d'insti- 
tutrioe de notre jeunoase et se voit retirer renseigne- 
ment des litteratures anciennes et des sricnri < ä n itre 
I College Royal: puis, on la bannit de uos tribunaux 
! superieurs; toutes les grande« avenues lui sont fer- 
j me<'s, la vie publiqno lui eat interditc. Klle se retire 
alors dans la mafson et dans la fainille, comme dans 

IUI Minrtuiiirr " Es ist nun riii .('mir^ de 

graninmtre francaiso'^ gestiftet und Baissac damit 
betraut worden^ dem fiebevoUeD Eifer, den er in der 
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ErüffiiUDgart'de bckuuclet, wird es geiiugeu, auf dicsom 
Wege das Beatmögliclip zu crreiohen. 

Tod gMM »derer Art and Wirkuog als der 
Contact zweier durch eino wraentlicti gMehe Kul- 
tur verliiiDilcm^ii Nationen ist der dpr t uropäischen 
Jlus8(? mii tti n farbig'?n Hassen, vor allem der afri- 
kauischcn. Die psyehisclion Mischungsphiinoniene 
sind bier besonders clinrakteri^tisch ; daher i^t hier, 
,in vili corpore*, ihr Studium am IJe^ten zu 
lio-jr.H' ri. T'ii'l zwar wie in Bezug auf die Sprache, 
80 aucli in Bezug auf den Folklore. In der 
wtss(>nschaftlidieii lu-grOndiiog dea Folklore ist noch 
wenig gethan worden; man begnügt sich im All- 
Romeinen die Verwandtschaft der Ucberlioferungen 
f. st/uKtt'llcii (und zwiir inoistena in der Form von 
Margtualicn), ohne die diifercnzirenden Faktoren tu 
nnteraneben. Nach weicben Printipien nun «in AfH- 
Icanor Europäisches ummodelt, das wird am Raschesten 
in die Augen springen. Baissac, welcher seit sechs 
Jahren sich mit dem Zusammenlrngen des manritin- 
nisoben Folklorcs bemüht und demnäi'hHt uns diesen 
Schatz m Buchform TOrlciren wird, weist in seiner 
Yorlesurip srlHui nuf jji'wis.se daraus zu f.M'\\;niir rule 
Ergebnisse l iii. ^ <ui den fiO bis jetzt gefundenen 
Mär' lirn isf mit i ines indisclien l'rsprungs — keines 
afrikaniachon oder malgassischcn — diei oder vier 
sind auf Manritins entstiinden; aHe aiuleiu sind von 
den Franzosen rnis Fiir>i|ia herflberpebrnpht worden, 
80 die drei von ihm in der «^Itude", in der Zeitung , 
„Le Cem£<^n' nnd hier verfilR ntlichtcn («»stoire ^ne ' 
\>atte qui le rt fi bofto" — „ziatoire dizeif, balic av 
sagaTe' — „zistoire Bonhomme Klanquere"). Uebcr 
die Modifica'ion, welche die europäischen Märchen 
auf afrikanischem Boden erfnhren haben, macht fiaisaac 
einige goistrollen Andonftinj^n; das comparative 
Stud'um un il iV.xvn in fuH-l fliHngender Weise n tdi- 
gelien, indem es sich angel< «jen sein lässt. die lun- 
pebildeten. aiisgomcrstcn, hinzugefügten Züge als 
befremdliche, anstSasig«, unbegreiflich^, erklärende 
aus d<»n Beding'ingen eines hpstimmton KuUur/usfan- 
des lii'iviil4Mfi'ii. \h Beisfiiil cims Märebens „n<^ 
»nr le H<tl inaurii ii ti"' theilt Baissae „zistoire iive av 
oouroupas' (Uu<'- itm] Schnecke) mit; «her Aber die 
Verbreitung der drei hier zusainmengefassten Ge- 
flchiebtchen wird er keine Zw 'ifel mehr hegen, wenn 
er .1. Chandler Harris' ,rucl<. 1!. ninH* 1S81 und 
, Night« with T'nrle Remus" 1084 durchgeblättert 
hat; bcRonders stimmt der Ritt de« Hasen auf der 
Schnecke aU' h im Einzelnen genau mit dem Ritte 
des Knnitieluns auf dem Fuchs {V. R. S. ^\ ff.). 
Die Erklärung Bnissac's, wie der Hase (oder das 
Kaninchen) auf Mauritius und in Weatindien zu der 
Bolle dos cttropSischen Foehao« p»komroen ist, hSrt 
sich recht h>i1i-i 'i uti: ii b (Irnkf inf?e»aen. die T'rs.ichc 
liegt tiefer und bildet eines jener wichtigen l'robleme. 
welche uns bei der Vergleiehung der europäischen, 
kreoliacheo und reia-afrikaniachen Tbiermärcbcn su 
b^aehiftigm haben. 
Graa, Anf. Sept. 1R85. H. 8ohueh»rdt. 



ütrentlicbl von E. Stengel. XVI.) Marburg. Elw"rt, 
1884. 59 a 8. M. 1,20. 

WShrend der Verf. mit dieser Arbeit hi^chäftigt 

war. crsi Iii. II die Di-^ertation vnn Jeimann, die 
den glt'iehen (iegeiistand behandelte, cf. Revue de» 
lang. rem. XXV. 38. I.oos bat sieb dadurch, und 
mit Recht, nicht abhalten lassen, mit seiner eigenen 
Untersucbutig hervorzutreten. Er berichtigt eine 
Aii/iiiil von Irrthiiiui i'c. die .-idi in Tfeiinaiinri Arlx'jt, 
fanden, er hat eine betrüchtlicb grössere Anzahl 
prov. Denkmäler seittor Arbeit au Grunde gelegt, 
er hat den Stoff nn(fi'i> priTdiiet iiml kummt in 
einzelnen Fälli'r. zu tiucui etwas underi'n Hesultat. 
Eeii'er aber bat er. auch hierin von Reiiiiann ab- 
weichend, die Prosatrxtp nicht in den Kreis seiner 
Untersvchong gezogen. 

Der .Ar1>i'it llftri fi ^loji'iiflc Finllieiliin2 zu Grunde. 
1- fl-Decliiiiitiiui. II. ij- uidd «-Dt'i liiiutiou. a. Oxvtono, 
b. I'aro.\jlona. c. subcfanlivirter Infinitiv, IH. C"n- 
ttonantisrbc und i-Dcclination, a. MascuHu«, b. Fe- 
minina. 

I. «-Deelina'iun. Die S S für n.i.-fbni> «^'i und 
]^'] vorgeschlagen«' Kinliihrung von tolu» dm oder 
totii (Ii halte ich für iiti>t;ittbaft, so lange die vor- 
handenen BeiKpiei«! «las Wort nur als Masculinum 
zeigen. 5 fl. Für den Nom. 1*1. von dia hatte 
Reiii .'iiin ki iiic IJelegiitelle gefundm; Lfiii>. di'r das 
Beii^piel der Arbeit von Weisse ,Die Sprachformen 
Malfre ErmengauV entnimmt, citirt Brev. d'am. 3727 
„dius". Doch liegt auch bier kein Nnmin.itiv vor. 
Die i<ielle lautet; E rar soh etfals lag vias \ Son 
tgitts lu» iiuehs el.t dias. Dr>r Text ist verderbt, wie 
durch Zeile fi 141—2 bestätigt wird, wo ebenfalls 
von der Tag- und Kachf^leiche die 'R4»de wt. Dort 

«bor lie«t ni.nn K '/n'ir snii ii/nls ^n< rias | /V/( (sr. 
le »(Jt-iihii'' vtjalt-: »ut^t/^ v-ln diuti, um! isf aiieh 
V. H727 zu corrigiren. Ein Nutii. PI. dagtgfii (ludet 
sit'h in den von Armitage heranogogAbenen Pr«digtcn 
XIX. 17: (^itf Ol hitra II dia de h «w pamo. — 
i; 11. Zu ilfii rtiigi-fiihricn NotiiiniI)iis mit lu-rsön- 
lieber niiinnlieher Bedeutung »inti lunzuyni'iigen: 
1. patriarcha, mase. Brev. d'am. 676.') tro N<>e sang 
IKifriarrlui : — fem. Predigten ed. Armitage XXX« 
16 ptiradia, 0)i u Dens planlo: . . . lus patrmrtJtas% 
Sünders Reue Zeile h^T^ (Suebier. Denkm. 1. 2 52) 
per (pte las ptth'iin'chas, proplietas issamefit, . . . tuil 
tmizo ... i.psalmhta, von Raynouard nur als masc. 
angegeben: fem. Prediaten XVI. 16 qite diz la 
Pgahnisla; M. crniiijelista als Masc im T<ex. nim. 
nngefiibrt; Fem. Sünders Rt-ue 2i'l /'/s (ittnirr mtn- 



(s ijitn 

mlittag (Nom. PI.) und ib. 818 (Obl. PI.). Endlich 
wt XU erwähnen ta raUfn (Nom. Sg.*). in der Prise 

de D.-uniette 7'M. , ib. 46t! und 475. 

Tl. 0- UM'I »(-Di'.iin.'ititm. A. Oxytiina S 26. 
In B. d. Horn ;i — } iHu.'» cos, ijiir ins is li'>i) 

cochat de MoiUatÜM iai devalat f»!>st L. cochat und 
demlat als Nom. PI. auf. Wie ist das möglich, da 
>ie sich auf eine einzelne Person, den Spielmann 
Fulhf^ta beziehen? — !} 36. Die Textvuriinderung, 
die L. vorschlügt, ist unnöthig, es ist Guir. Riq. 
7S. :'() einfach /fj/r c.v rm barrat h mons zu lesen. 
— § 4'». In di'siii'otf (Mönch von Mont. 61) einen 
Noiii. IM. zu sehen, haltf i( b für uiPM iaulit. oder 
niai) mÜMte m'etmjm {Zaih 62J corrigiren, dahinter 



Loos, Thpoilor, Di«* Xominain(>xion im Pro- 

Ven/«lisehen. (Au^galit.n utnl Alili.'iiiillm;i;<-n 
au« dem Gebiete der romtuii^ichen Philologie vcr- 
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eir KomiDB setaen und fai peita ib mort mit (^nan 
sai verbinden. — ^ 50 (iavaixian H Str. 4 liegt 
nicht, wie L. meint, eine wirkli» h" t'U'xionsverletzung 
vor, acar ist Nom. PI, Bis ist C'aüt fols zu schrcihrn 
und XU Uber»«ti(eii : Zu deo Tboreo sagt sie (sc. fah' 
OMonr): wenn ihr gegen mich k«rg und geixig seid. 
M wcnlc ich euch gegenüber geizti,' sein. 

Ii. Prov. Paroxytona. Reimanii uu.r lu dem 
Resultat gelangt, dass hier im Nom. Sg. »tets ^ich 
eiti -t finde, mit Ausnahme der Wörter auf -rt und 
-atge, die ein Sehwanken Kwischen Formen mit 
und Fl rnicn ohne -j /.eifjen. L</().-. kciiiimt zu dem 
Resultat, da^!^ bei den NVörtern (iieser Klasse, auch 
bei deni-n auf -re {paire nvWw paires und fraire 
werden im folgenden Abschnitt besprochen) stets 
'9 im Nom. Sg. sich f.eigc. Ausnahnien bilden 
nostrc, l uslre, aulrc, preatre, preire, tnaistre, vejaire 
ferner die Wörter auf -atgef die in der iilaftitiüchen 
Periode ebenfaUa nicht aeiiwanken, eondem ent- 
M'hicdoti Ftexiünslosif;keit '/('i^'Rti ; v.rtit in drr zwriten 
IlälUö deo Jli.'ö mache tich Angleichung nn die 
Nom. mit -s geltend. Abgesehen von diesen Aus- 
nahmen citirt L. nur 8 sichere Fälle von unflectirtem 
Nom. 8g. (§ 59 - 61); 6 weitere Beispiele aber eind 
Kcv. d lang, rom, XXV, 49—50 gegeben. Das 
ist doch eine nicht unbeträchtliche Zahl, wenn man | 
bedenkt, wie selten cntöchcideode Belege fDr den | 
flectirten ^om. Sg. sind. Jmos bringt davon nur 
vier, Flamencm 504 nnd 4805 (§ 56), Brev. d*am. 6458 I 
und M. ü. 368 (§ 6M) C/wci weitpre n.-isi.irl,- ?v, v. 
d. lang. r. XXV, 49 und ferner aembres (: ctiebres 
2. P*. Sg. Cj.) Arn. Dan. XVI, 14) und führt 
daher znr Bekräftigung seiner Anaicitt, dass Flexions- 
losigkeit nicht anzunehmen sei, den Umstan«! an, 
dass, ohgeschen von den drei § 61 eitirten Fällen, 
da« stutzende e im Nom. Sg. stets vor Vokalen er- 
halten blieb, während es im Obl. Sg. und Nom. PI. 
meistens abfiel. Difser Umstand nher scheint mir, 
bei der Freiheit, die die prov. Dichter in Bestug 
auf den Hiatus zeigen, nicht zu viel Gewicht be- 
anapruchen au dürfen, nnd der Beispiele mit elidirtem 
$ im Nom. 8g. aind es nicht drei, sondern neun, 
und vielleicht findet man ^^päter nucb mehr. Aller- 
dings haben acht von den neun Beispielen nur be- 
dingten Werth. Drei von ihnen finden sieh bei 
dem Catalanen O. de Bergueda, zwei in einem 
Gedieht (M. O. 788)» das von einer der Kwpi Hee., 
die es enthalten, dem Arnaiit Catalaii /\it;esi hriehen 
wird, zwei in einem Gedichte von Peir« Cardenal 
(B. Or. Nr. 60), das noch mehr Unregelmässigkeiten 
acigt, eines bei Guilh. Fig. an einer Stelle (2, 106), 
die noch andere Schwierigkeiten bietet. Immerhin 
sind die Bei-^picln von Flexionslosigkeit zu zalilrcicl). 
um namentlich bei der geringen Zahl von Belegen 
mit Flexion, als nebensScblich behandelt au werden, 
und man wird gut fhun, weitere kritische Ausgaben 
(besonderö der oben genannten Trouliadours und 
der noch nicht edirten grossen Minnesänger der 
klasüschen Zeit) abauwarteo, ehe man sich ent> 
aehHdet, ob die Nom. Sf?. auf -e als Catalanismen, 
Formen einer späteren Periode. NachlfifpiKkeiten 
des Dichters anzusehen sind oder ob sich schon 
bri den Dichtem der klassischen Zeit ein Sehwanken 
«wischen Formen mit -e und solchen ohne •« findet 
(Arnaut Daniel hat Alexandrea 19, 21 oeben Mdeagre 



II. 32), wie ich es fSr die Wörter auf -o(^ mit 

Reimann gegen Lons glaube aiinehnien zu mrissen. 
Loos coo«tatirl. wie bemerkt. Tür dieef W öittir in 
der klass. Periode entschieden Flexionslosigkeit, da 
in mehreren Gedichten dieser Zeit, die -atget im 
Reim «eigen, entweder lanter Kom. oder soldie 
Alf PI, als Reiinwörtcr verwandt -im!, die leicht 
in At e. .Sg. sieh uni^et/.en iantien. dass überall 
•utgts in •atge geändert werden kann. Aber wenn 
auch geändert werden kann, so i.-<t damit noch 
nieht gesagt, dass auch geändert werden muBS 
(uicr aiuh nur geändert werden darf. Grösste 
Achtung vor den handschriftlichen Lesarten halte 
ich durchaus für geboten, und ich kann die Berech- 
tigung, an einem kritischen Text . Imi' zwirgerulcn 
Grund (urxl ein solcher liegt hier nicht vorj /.u 
ändern, nic ht anerkennen. Oer kritische Text, den 
Paul Me^er Ree. d'anc. texte« Ö. b9 von Raimb. 
de Vaqueiras 4 gibt, zeigt -atget, und die Unge* 
wöhnlielikeit des Ausdrucks iea aauc a ratges 
nennt ilm „unpassend") beweist durchaus nicht seine 
Unechthcit. Von Raimb. de Vaq. 22 liegt bis jet/.t 
nnr ^n Abdruck der Hs. J vor (M. G. 610), der 
mir nicht Qberall verständlich ist; doch ist «su be- 
merken, das:^ Guir. de Born. 47, das den pjleiehen Bau 
und Keim aufweist und wuiil als Vorbild von Kdim- 
bauts Sirventes anzusehen ist, in den 4 Hss. A B 
M V, die M. 0. 852-4 und 13Ö9 abgedruckt aind, 
elienfatls -^tges zeigt. Ich glaube daher -atges aneh 
in klass. Zi'it aimehnien zu müssen; wer dem abi r 
nicht zustimmt, wird wenigstens zugeben müssen, 
dass diese und die anderen von Reimann angeführten 
Beispiele, wenn sie durch Herstellung eines kritischen 
Textes bestätigt werden, genügen, um die Be- 
hauptung entsi liifiiL-iier Flexionslosigkeit al- nieht 
absolut unanfechtbar erscheinen zu lassen. Ebenso 
wenig kann ich der Behauptung L.'s 78) «u« 
stimmen, dass hei den Abstraeten auf -ü-r, neben 
denen sich Oxytona auf -i> finden, z. H. di.-'ire und 
Jesir, im Nom. Sg., wenn das flexivi-iihc antritt, 
nur die Formen ohne e üblich seien. Der Umstand, 
dass in den drei Beispielen, die -ir«s zeigen, in 'in 
geändert werden kann, genügt durchaus nicht, um 
das gewichtige Zcugniss des Uun. pr. 4, 26: »ia< 
ulbires vol s etc. um/.ustossen. 

C. Substantivirter Infinitiv. § Ö6. Die Be- 
hauptung: „Wenn der Infinitiv keinen Artikel bei 

sirii iiat, .-o bleibt er unflcctirt, ist at*') \'erbal- 
forui- 161 verkehrt. Beispiele vom (iegentlietl bei 
Stimming. B. d. IJorn Anm. au 2. 19, Reimann 
S. 48—49, sogar bei l^m sdbat § 85. — § 87. 
Warnm soll in Ouilb. de San Lridier 18 der Aus- 
ijaui; der Rei.iiw lirter reSj>liin<{res, reframires nicht 
sirher >i'iu r Das tiedicht stellt in JKdCK: C und 
J, nai h ciencn allein das Gedicht bis jet^t gedruckt 
ist, haben beide ■andres. Dus flexiviscfae -s dürfte 
L. am allerwenigsten /.weifelhaft erscheinen, d« er 
die Flexionslosigkeit der paroxytun. Sub-tantive 
auf -e bestreitet und die substanlivirten Infinitive 
logischer Weise der Flexion der Subst. im Allge- 
meinen folgen, und ila sieh unter den Keimwörtern 
anch MenandrtJi tindti. Ferner finden sich gaiidres, 
blatulres, resplaudns, espandres bei Arn. Dnniel cd. 
Canello Xill in allen 1'6 Hss., die das Gedicht ent- 
halten, mit flcxivisebem •» und Qoir. de Bornelb 10 
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(M. O. 8ß5) hat E rui parra ffrfu l' apenres \ de 
INOM chiiufnr . . (: itos genres ). iJa nuo bri H. de 
Born lo jterdre uhne -* sich findet (L(»o« ^ 87), ho 
iDüsson wir für (ii« Infinitive auf -re sciion in der 
klftw. Zeit Schwanken in Bnxag auf die Flexion 
comtatirett, wahrend die Inf. aaf «ar, «er, -tr stet» 
-s zriprn, und «lies schpint mir diifiir zu «prechen. 
tlu^^* «Iii" Annnhnie eines gleichen Schwankens für 
die Subst. auf -e überhaupt nicht «U«r W«br8cbein- 
liebkeit entbehrt. 

III. Comtonantifiche und i-Deelination. § 96. 
Cotna findet ^-i<■f^ im M. W. I. 154. — § J)7, 

NelxMi hom Itütte die P'orni iiom» im N. Sg. erwühnt 
werden dürfen. Bartsch spricht von ihr Lesebuch 
64, 41 Anm. mit Be»u<! auf Peirc Raimon de Toloien 
5, 26 (nach den Hse. U and B). Chrest.* 86, 22, 
wo das gleiche Gcilitlit nach den Iis;*. BCJM publi- 
cirt ist, liest Hartscii «ilerdings hom. Horns steht 
B. Chr.3 b'i, 2 in Anfos d'Arago 1. Ich kenne für 
die Fonn h<m$ keinen durch den Reim gesicherten 
Beleg, doch ist, bei ihrem häufigen Vorkommen in 
den Hs*^-, an ihrer Existenz riiclii zii /wcifcln. Ks 
fragt sich nur. /u weicher Zeit zuerst hom$ neben 
dem regelrechten /wm eich aeigt Mao möcbte ge> 
neigt »ein. das Auftreten von honm nicht zu a{)ät 
an/.usetzen, wenn man bedenkt, dass der Obl. !>g. 
hO)n, <iein ein Nuni. hatu.^ entspricht, schon bei 
Aroaut Daniel und liaimun Vidal sich findet, cf. Kev. 
d. lang. ron. XXV, 49. In der epSten Vie de 8tc. 
Douceline ist hom das Rcpplmässige, cf. ed. Alban^ 
8. LXXX. — Ein Ubl. m. homs findet sich B. 
(^iir.' 187, 40 im Izarn (^dass kein Druckfehler vor- 
liegt, beweist die Anführung der Form im «Tabieau'*) ; 
Panl Meyer in seiner Ausgabe 'dse Ixam V. 545 
liest homes. Beide gehen keine hnndschriftliihe 
Variante an. — § 120. Von den Suhst. auf -eire hat 
L. nur ein Beispiel im Reime gefunden P. Cittd. 27. 
liier ein paar weitere Relege : Le dilz lo meu, t 
diztire; \ Sei diy hos, lo dig vot rrtir«, Oande 
de Pradas, 4 S'crt. Card. 41Mi und lcvi ir>' (: vcirc 
Obl. Sg.) Palais 4 (Zs. VII, 104). — Diu /.al»Ueicij«n 
Fülle, die Abweichungen von der regelmässigen 
Flexion der Wörter mit beweglichem Acccnt zeigen, 
werden genau untersucht Einzelne werden durch 
gute und berechtigte Aenderungcn vcrbes:>crt, bei 
anderen wird durch richtige Erklärung der betr. 
Stelle and der vorliegenden ConstrucUon nachge- 
wiesen, dass die Abweichung nur eine scheinbare 
ist. Manchmal scheint mir jedoch die gegebene 
Erkliiruiif^ zu pc>urlu und unhaltbar, so § 17'J und 
161a, und wieder in anderen Fällen ist die hand- 
eebriftliehe Lesart mit Jener Leichtigkeit geändert, 
gegen die ich oben schon l'rntest erlinlicn hnlic 
(§ 191 — 3). Trotzdem aber uauss selbst L. eine 
ziemlich grosse Zahl von Phallen zugeben, wo die 
regelmisaige Form sich nicht einführen läest, und 
da sieh dartinter solche bei Pehre Vidal linden, von 
dem eine kritische Ausgabe vorliegt, und andere 
bei Perdigo (nur in CIt), wo absolut kein Cirund 
vorliegt, Verderbtlieit ries Textes anzunehmen, so 
hätte L. nicht als Resultat seiner Untersuchong an- 
geben dOrfen (B. 56). das« Answeichnngen nur in 
dem Mangel an kritische ii Au.'-galjen oder in schlechter 
Ueberliefcrung ihren Grund haben, oder aber erst 
in dar «reiten HSlfl« d«a 13. Jb.*a, nur Z(dt des 
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beginnenden Verfalls auftreten. Sie finden sieh 
sieher tK:hun in tler klassischen Periode. Darin 
stimme ich allerdings Loos bei, dass hier nicht eine 
Beciriträrhtii^uii'; der Flcxinn dein Rcirnr /u Liebe 
vorliegt; wie die in Krage stehenden Formen nach 
meiner Meinung zu erklären sind, habe ich Revue 
des lang. roin. XXV. 20'? dar/ulegHn versucht. Hier 
zum Schluss ii4>i;h einige weitere Beispiele: a. Nom. 
Sg. rompanhs {. estranhs Obl. PI.) Arn. Guilh. de 
Maroao Leaeb. 137,2; dracs {.-blacg Obl. PU StOb 
Enimie 1801; governayrea {.-los fraynt Ohl. PI.) 
St. Honorat XXVIII, 145; b. Ate PI. Fnlrelx vils 
felhs jttsifus saraia (8 S.) Bern. AI. de Nurlum« 1 
ils. (.j fol. ;^8ilc; c. Acc. Sg. m endre {: itiyre»<lrf) 
Arn. OuiL de Marsan Lesebuch 134, l>0 und 135, 
76; d. Nom. PI. govemayre (; repayre Obl. Sg.) St 
Honorat XXVIII. l.Vl. 

Freiburg i. ß., April 18S5. Emil Levy. 



Apnntaciones criticas Hobre el lenguaje bogo- 
tano por Hufino Joeä Cuervo. Cuarta edi» 
cidn notablemente anmentada. Chartrea, imprenta 
d« Darand. 1885. XXXIX, 570 & 8. 

Brev« CatAloco d« error«« en Örden k Ift 

lengna i al lenpnajp casteliaoos. P' r iv F. 
Cevallos, AcadcMHco correspondienle de ia lieal 
Acadeniia Espafiola. Quinta edieion. Ambttto^ 
T. E, Porres. 1880. JJÜ7 S. 8. 

Besnnea de Im Actas de U Acadeiiia Veoe* 

Solana Iddo en Junta pdbUca de S7 de octubre 

de 1884 por el Secretario perpctuo de la miams 
corporaciön D. Julio Calcafio. Caracas, im- 
prenta Sans. 1884. 107 S. 8. 

Von Cnervo^s trefflichem Werke ist schon nach 
Ahlanf von vier Jahren eine neue Auflage erschie- 
nen, die vierte (die Zäfalnng der Anflagen Rom. 

XIV, 17ß beruht auf einem Versehen). Die n ii In n 
bammlungen, welche Cuervo für sein »panisches 
Wörterbuch an<;elegt hatte, dessen Vollendung wir 
mit lebhafter Ungeduld erwarten, boten Vieles xur 
Er;,'ünzung der Apuntacionss cffticas; aber 
niclit blusH an Cirifang (ich denke etwa um ein 
Achtel — dos vergrösserte Format ersehwert die 
Bereehnung einigermassen), auch an Gebalt haben 
sie gewonnen, und wiederum hat neben der wissen- 
schaftlichen Form such die stilistische weitere Ver- 
besserungen erfahren. Die Sorgfalt und die Sell)Ht- 
verleugnung, mit welcher der Verfasser zu Werke 
gegangen ist (vgl. x. R 8. 447: ^Al reeortar algnnoe 
iitnliieiosos ornanientos de las anteriores ediciones. 
no iuipuneiuojj 4 nueotra vanidad sacrificio coatoso* 
u. 6. w.), werden kaum in sehr vielen neuen Auf- 
lagen anderer Werke an finden sein. Ein uud die 
andere Stelle, an welcher firemde Sprachen aar 
Vergleich II ng herangezogen werden, bleibt noch zu 
beseitigen oder zu berichtigen, z. B. S. 94: ^atttußo 
es vos alemana \j>antoffel, bantofeli, y ptopiameato 
signifiea snela de madera {Ui/el) eon una correa de 
cuero (dam/)**; 3. 184: ,U pasiva latlna nace de 
la activa y el reflejo se*. Ausser 1 m ich 
noch den Waosch aussusprechen, dass das Gebiet 
der phonetlaelien Encheianogen sdiirfo abgesrenafe 
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wcrdr. In amedranUir für amedrmUir lässt sich 
schwerlicli aanebmeiif diu» «la « ha «•jen-ido la 
oilsflia iniluencia qiie m nota <>n franr^* (S. 455); 
vgl, levantar, fpnlr<fiita)- u. w. S. 4r)( wordt'ii 
lifudra, hojaldra l iir /i> )i'lrt , liojulf/n- au J die grössere 
Sympatbitt dee r iür a liir - /.urückgefilbrt; aber 
diese Formen, welche auch cubaotöch, ecuatorianisch 
u. 8. w. sind, weisen ebenso wie das S. i)5 be- 
sprochene la tiffra für in tigre auf eine durch das 
Geschlecht de» Wortes vvranlasstc Umwandlung 
des nngeacblecbtigen Auslauts •« hin (vg\.* fusta, 
ff/iii:a, jiii!f/a^. Wrnipstriis i^t sicher bei 

lie/idru, wo das u uutli in ;iialpmj ronlani^'C hen 
Mundarten vorkommt (port. hndea, caf. Ih'iiiena, 
rum. iindinä 1, während in hojaidre, -a vielleicht das 
primHr, das e secundMr ist (maracaib. hojcMa\ 
- *fiiJitifii!ii, vpl. porf. iiias.^a foUiiida, franz. mit 
anders angtLruchteiu Dcunnutn>ulfix Jtuitkti). 
Auch •« für y B. in comieme für cowieMa;© (S. 'lüi) 

Sehört in die WcrtbUdung. Die verschiedenen Be* 
eufnngcn von -dor (8, 500) beruhen cum Thcil 
auf dmi vert^tlilcdciK'n Ursprung dieser Endung 
{•turt, -torio); w ('nip^,ten8 ist das -dor z. B. in 
conmhr ^Eb^/ininicr"' ein mit -forv vermengtes •torio. 
Was das radiär im Sinne von „borrar de la lista 
militar" anlangt, so finde ich die Frage de dönde 
vino d dar & BogotA seim'janti' Iiuoju ii V (S. 422) 
nicht sehr schwer zu beantworten. Itiil. radiäre 
mag hn fnne. rayer lirgründet sein : für span. radiär 
ist eine derartige Annahme nicht nüthig. es ist die 
gelehrte Nebenform von myar. Beiden ist die 
Bedeutung , bestrahlen" gemeinsam, daher die Be- 
deutung „ausstreichen*^ von diesem auf jenes über- 
tragen. Vielleicht wirkte auch die in manchen 
spanischen Gebieten vernehmbare Aussprache </// = 
y (Zb. f rom. Fhil. V, 311 f) hier mit ein. 

dieser Gelegenheit sei der neuen Autlage 
einer anderen Schrift gedacht, welche einem &hn> 
liehen Zwecke, nur in engeren Grenxen und mit 
bescheideneren ^littclii dient. Sit- ist z\vnr srhnn 
vor mehreren Jähren erschienen, aber in einem 
Städtchen in der Nähe des Chimborazo's, und daher 
erklSrt sich, dasa sie, obwohl ich seit längerer Zeit 
solchen Dingen eifrig nachfrage, mir erst jet^st be- 
kannt pmonion ist. Die späte Anzeige ist viclh i iit 
noch keine verspätete. Die fünf alphabetischen \ er- 
amcbniaee der vierten Auflage (Quito 1873 S. 147): 
^errores de pronunciacion o de pura invencion** — 
„errores de signiflcacion i de construccion* — „cr- 
rores de jenero" — ..crrurcs de nümero** — „errorca 
de acentuacioD* sind hier in pas.sender W'eise in 
eines xusammengearbeitet worden. Dor „brevc rata- 
logO de galirismn?- hnf seine Selbstöncti^kcif ge- 
wahrt. Nach diiii Vorwort zählt die neue Aufbigo 
400 Wörter mehr, als die vorhergehende. Dabei 
hat sich der Verfasser mancherlei Beschränkung 
aoferlegt; k. B. sagt er S. 127: „Hemos presdndido 
de notar los orrores proccdinfos de las mnlii'^ in- 
flcccioncs que se da k los verhos, por que euiprender 
trabajo tal serfa Uevarlo hasta form.tr un grueso 
diccionario''. Aber solche Formen wie traeris, di- : 
rMe, vdyumos, haben für uns Linguisten wenigstens I 
ebenfalls ihren Werth. Die Vergleichunp drr hier j 
gebotenen Ecuatorinnismon mit den aus Cucrvo's, 
fiodrlgaea^ Medraao^ Pidurdo^s Schriften Im- I 



kannten Cidombiani«men, Chilcnisnicn, Venexnlunia- 
nien, Cubanismen gou.'ihrt nach verschiedenen Seiten 
hin reiche Bclchrui g. 

Ehe jedoch an eine /.usainnn nfa>^ciide Arbeit 
über das Spani.-che Amerikas gedacht werden kann, 
haben manche weite Gebiete noch ihre Beisteuer so 
Hefern. Gute Dienste könnten hierbei die ver- 
schiedenen Akademien leisten. Die neuerdings ge- 
stiftete venezolanische hat in di r Tfiat begonnen, 
«ine Reihe von Bern« rkungen übei' pruvinxiale Wörter 
der spanischen Akademie ku unterbreiten (Resumcn 
t>. Co— 82). Aber ab^e^chrn davon, <!asÄ hier viel 
längst (Jesagtes wiedciiiulr wird («lut ähnliche 
Sammlungen wird gar keine Rücksiclit genommen; 

ferade in Amerika scheint Cuervo am wcuigste» 
ekannt geworden zu sein), so wird auch viel 
Alientcnerliches behauptet. I>ass die a->iutirichen 
Sprachen in elymologischcr Beziehung herhalten 
müssen, kann da nicht W'under nehmen, wo man 
folgende Aosicht auaspricht: «Lejos dei absurdo 
de la diversidad de la« raxas, la aniropologia y la 
lingiiistica cciiipnitliau de cadu dia \a ductrinn 
musaica que da pur i/rigcn ä la huniunidad un solo 
tronco y nna sola lengua; y se me permitirÄ .scntar 
aqui, como opiniön personali.-iima. que tanto aqucUas 
cieneias eomo la pakontcdogla tcndrün que rctroceder 
ä la BibÜM paiu dcjar estaiilecida Ja fruternidad de 
las razos" (S. 19). Auch die linguistischen Aus- 
lassungen in der Erötlnnngsrede des Präsidenten 
' drr Aknilrniif (und zugleich der Republik) Guzmün 
Bluiico. gchürui mehr dem 17. als dem 1!). Jahr- 
hundert an; ul)er hier findet sich nodi Schlimmeres 
(so die mit „Tirsu de Molina 1496* beginnende und 
mit ^Echegaray 1880* schliesscndo Liste von Meistern 
der ^|)aniM hcn Sprache). Diese Rede erfuhr daher 
auch eine herbe Kritik seitens eines Marques de 
Rojas, worauf eine Antikritik erfidgte (Alles r.n- 
sammen veröffentlicht Caracas 1883). Allein wir 
wollen noch nicht an der spSteren ersprieeslichen 
Tli;i(Ij;kril iMiii'> Instituts verzweifeln, in dc-^sen 
Bibliirtla.k sich die Werke von Bopp, J. ürtmui, 
Diez, M. Müller u. A. finden. Es siheint eben, 
dass das Sprachstudium auf Jungfräulichem Boden 
stets mit den alten IrrthQmem beginnen mtisee. 
Orma, Anfang Sept. 1885. H. Schncbardt. 
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Ml. — B. A> H. Seipeen», ErklSrung einü« aiittelhooh- 
dMtM^ CMkhtw. (HartaiMuiB Annw H«urioh.) 



Z«. t 4eatoeb« PbUolati« XTH, 4: EnO a«arl«i, Die 
Hamdaeliriftoa rtm Haitnun Xwcm. — A. X o ah , Friadrfoh 
RBckerto Mabunw. » Eid Kottatr, Sur Kritik den 
Nib«lon^nliodei. T. lllli«liin||«BlI*d and ^Dff - Vt BOok- 
bliok. — BrandBtetter, Ucber LuHiBW Iwtnulitapiele. 

— Fr. Woeste, Beitrtge am d«Bl Ried«rd«atae1i«i. — 
A. UirlioKcr, Lcxikoj^upliUcIie«. 

Alemannia Bd. XIII, 2: A. Bir linder, Legcnda Aurea, 
elslaiiwdi. — Dar*., Zu OocUiok Fau»t. - Dors. , Pind- 
Unga. — Otto BSokal, Zur Sage TOm Voniubcrg. — A. 
Birlingp«r, Oagan AWKlauben. — Ii. Haupt, Nota 
Tulgaritor d« X Prewptw «t X Plagii Ef^ipti H05. — 
D o r ». , Aufzeichnungen <tc« Franziskaners Johannes Schmidt 
▼on Elmendingen bt<i Pfurzheim 13^6 — 1455. — A. Bir- 
linger, Kls&siischc Gedichte (von Schallor). — Gustav 
Kuod, Der Bauernkrieg im Elaas«. — B. Sichle, Volks- 
thflmliche« aus dem Ubr>r-Kl<<it<)<<'. A. nirlinjfpr, Sitfpn- 
goechichtliches. — D< r>i. , Viiti ili ti \V< iin ii. — i u. i 
Ii. BunnTt. Srhwillji'iiiHckcrcien. — A. Birlinger, 
Spnchwiirti-r XVI hl-j. — IJors., Jäg«r||^be«. — D««t., 
SuKLii (Jus (In i^isi^jaliii^'i li Krir{;e», 

Noord fn Zuid VUI, .") ; U. J. Kymunl, X,il.>/uif; ..p liiMrr- 
dijkü tn Van N'lritiTiü L'itj^iivi ri viiii llujglienii' ^Ongi ntruüMt". 

— Prof. Dr, J. V (• r 'i u in , Di' wuiirdonBchat onzcr tmil. - 
Ij. Vrii Ankum, Wi'rkw(jiirili'n pn Rijvoeglijkf iianm- 
woordfn. — \,, /,cp;f'lin /i't;(ii. 1^. (•., II. J. 8tiid«, 
F. V a a L» 1 xhüur n, 0. S t *' 1 , 'I ii. S t i 1 lo, l'h. M. Koorda, 
W. V isser, Bruno, Vrajcrn bcantwoord. — Inhoud van 
bot Letterkondig Büblad: J. H. W. Ungor, Teasalachado. 

— A. €l W. StmiNff. — iL, TiU Enkuptof al. 



Romania XIV, Avril (54): A. Mu -i -* i* f i u , iii rta c Miluno, 

— Oriandtno. 177. — A. Timm an. NutK'n sur- il.-ux m-is. 
li,-' Iii ^Spagna", uii vi. ri*. ric la liibliollirniir X:itiimiilc iIi- 
Pana. 207. — P. .Mcvor, Inv.-iitaii.- cir^ iur. » ilr IIi-iiii II, 
roi do Navarre. 222. — ('. X i g r a , ,11 .Mum ine", 
canzone popoiare piemuutuisu. U. l'ai iu, luatt. '^lA. 

— A. Thomas, Prov. <if«. 275. — J, Roman, DocDim iit 
dauphinoia de la fin du XII* si^clo. 275. — G. Raynaud. 
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.Pak MPI «ngloia*. 279. — £. Picot, Kote sur quelques 
baHidaa d'BmUaho Daw>hMi|> UMiannemeat imprimmi, 281k 

— Ch. ^»reti X hMit-aommd b « (:J, h, 286. 
Restle dra laasaai mMMUM« Ibiit a Ghkbaacaai nr 

la data da Vtn ia loMdor d« Maioahm. — Barlma AI* 
bafi«. — L. Maroel-DflTiaf Jä indi$m tituu. >- Joai: 

C. Chabaaeau, Sta. Marie Ibdalain« daaa la littdratun 
nrnraafalc (Forts.). 

Bnliogr. Anzeiger t. rom. Sprachen n. Llteratarea 
bng. von E. Ebering. 3. Bd. 18»5. Heft 1. 2. 

Rivinta critica tiella Lelteratura Italiana II, 4. 5: L. 
Oe utile, O. Marradi, Ricordi lirioi. — 0. Setti, F. M. 
(Italo), Oanzoniere gentilv. — B. Teaa, T. F. Crane, Me- 
diaeval Scrmon-Books and Stories. -- A. Zonattl, CuriosiCii 
popolari pubblicale per cura di G. Pitre voll. I— II. — T. 
Cas ini, L. Biadcne, Las rasos do irobur e io Dömitz pruen* 
aal«. — C. Frati, P. Vigo, Staluto inedito deli'arto dcgii 
spoKittli di Piiia. — S. Morpursi), \. Mabellini, Delle 
riiiK' ili HcnnTiiii II ri'lliiii, Sotri, A, de Mino, Bri- 

ciüli' lettirarii'. T. CuKiiii, K. ti. Ciirnicehia. La Vera 
lu/ioiio vv 'iH ti.'i ili'i \ «ii-li'liif. — liiillrttmo Bibliografico : 
K. .\., U Itaiii) (Ii ni. A iii>'rii,'i> ili Xrtiliumt: J. Dcl LungO, 
Uii;.;li4_lma di lJurfort n < 'am[ialiliiiii. — (i. ItiadcgO, Com- 
tneiuurazione «Ii K. Fulin. - Ii. Wiusc, 19 Lii 'kr I,. Oiuüti- I 
niani's. — T. Luciani, (lomnii inoi assione del pml. (', ( '<m;lii ; 

D. Morchio, C. Combi. — Oiudi/i d'artu aulla scuma pittnnra 
bolognese nei sec. XVII r Will S. 8«mosch, Mm liiu- 
velli als Komüdiendichter, untl itaL Profile. ~ A. Brigidi, 
Cenni sulla vita dei tre fratclli Villani, lungianusi. — Coniuni- 
oazioni: R. Tcza, Luoghi da correggere in uns Icttera di 
T. Tasso. — E. Lamma, Di na oodire üi rime del Nee. 
XIII. — Appunti e KotiiM. — Bocenli Pubbllcaziuni. — 
e: B. Teza, J. VrohlMc^, Paed« üahM aoTd dobf (1788 
—1882) = La poosia haMMa dd tantpa modarao. 8. 
Morparc«, B. Bcaler, II lipo eilakioo dalla doaaa aal 
aiadloeTO. — T. Caaial, P. BnoI«, Oaida OaTaloaali o I« 
■aa rina. — B. Taaa^ T. Mikalll, XtaooU Twaniaaaa, 
tagfS» eriUflo. — L. Biadaa«, T> äaai Baüata a ttaram- 
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Dino pubblicata da Q. Breuna. — Un aonett« di ToUia 
d'Aiagoaa. — A. Maaao, Ia «aaeaMica» della Statato: 
aoliiia dl Hatto doeaaaatet«. — Caaiainaloiaioai: A. Zo- 
natti, Uaa raoeolta iH twiiafi MmfimmeSht daB'art«. — 
Appwatl 9 Batbia. — Baoaati PabbUoatloal. 

Balletia 4« 1« aacfdM dea anoieaa laxtea fraa^ aia 1885* 
1 : Botioe dn aii. 779 de la Blbliothiqu« Manieipale de Ljoe 
ronfcrmant divers ouvrages eu prose franvait«. (1. L'iinnaB- 
ciation; 2. La Nativit« de K.-S. J.-C. ; 3. Hist. leg. d'Herodoj 
4. Ln nativit6 d« Baini Joan-Baptiate; 5. Ev. de Nicodeme ; 
6. La pluinte de Botre Dame; 7. un court morceau sur les 
hnurc? canonique« ; B. Viu de Saint Longls ; !l. I.'inventicin 
de la eroix: 10. 8t. Elieune ; 11. Ste. Marie Madeluine; 
12. La chnire 8t. Pierre; 13. 8t. Barthelemi ; 14. 8t. Ma- 
thias; 15. 8t. Itaruabe; I«. St. Marc; 17. 8t. Vincent; 18. St. 
Laurent: 1». 8t. Nicnise; 20. 8t. Jeromo; 21. 8to. Marie 
TEgyptienne; 22. 8t. Eloi ; 23. 8t. Oregoire; 24. 8t. Julien 
rh«)«pifal!<>r ; •_"», St. Eustache; 26. Hiiit. de Suttanne ; 27 Stf. 
!^•lIl^;il■ ; Js S!r. Marin«': 2!>. Ste. Euphrosyiie; ?'<'. f^t<\ 
Mario ii('ne il-' nu rmite Atiraham: .'il. 8fe. ThaT-«; 32. Long 
«crmuii; :< !. .Si'Tio ili' nnirr-.-ittix tti''ijlij^,'ii|i.i' n : 'l'raite de 
moruli' ridif^i.-ii.^ii' ; H.>. Miii kn ttl.s ('alrm: .i'.i. i'ordrc de C'he- 
valerii': 117. Traiti- di f;ui< um»' rjc ; ^is. Itarlaam et JoHaphat, 
en iii<iM', d'ajsrt!« utie di« \wf4ion» uu »ers; 39. Exemples 
tiri"< I« vic des p^res du dt'sert.) 

Frunc<>-(VulUa II, 9: Heller. Sunnetttjiirg, Wie sind die 
l'raii/:- Vi ru /n Ii s. iii' k i i t o ti . Vnltaire. 2. Aufl. — 
Ii r e ) ui an ii , \Vi*im;)m und liotVjju!ij;i.'ii, — Schwii-ger, 
Die Sago von Aluis und Amiles. - Ahrens, Zur Uoi«ehichte 
dos sogen. Physiolugus. ^ R c i m a o u , Des Apulejus' Milr- 
oboavoaAmora.P»iohain der fin. iitaralar da« XI^I. Jh.'tL 



Nene Julirljüilier f. Pliili>l.)>;i.< u. Pldag«Klk Bd. litt: 

H. H (■ Ii 11 llr r. lIurdcT und Cidlert, 
liliittei' r. diis Itayer. Uymii.iNiiil!-( liulu cseii 7. 8: 

J. .Vii-ktas, äcnmeller« GedaiikLU libtT ait^i vat<Tliiiidi«iche 

Miitiiniit in Erziehung und Unterricht. 
.Miii^iiziu f. die Literatur d»*» In- w. .^iiMlande» 35—39: 

Original-Briefe von C. Gutzkow an AI. Jan|f. — IL Wolf, 

Die Sprachgrenze zwischen Mittel- und Niadofdealaehiajid 

von UedemOnden an der Werra bii Staeafart aa dar Bode. 

Tob B. Hauahalter (Hallet Tnnseli A Oraeia). J. Gara- 

laBi IL Bagal, Oeaehiehle dar eafL Literatar. — B. 0. 

CoBioatiaa, Uabar Slmlreipeare'« Jvlia* C^ianr. — Ait- 

fraaideiMlia Beaiaaiaa, Bben. vaa Paal Hejw. — Deti. 

Frelli. LilienoroB, Ueinrioh tob Kleiet. — A. Kobat« 

Ueinriob Heine in Ungarn. 
Ilie Gretutbotcn Nr. 35: Max Koob, Hartaaaai Araier 

Heinrich. — ' Bia Kaopf t«b Ooetbe> 
Di« Gegenwart Br. 88 a. M: Bud, Klaiapaal, Pairbea- 

bezeiehnungen. 

UlUtter f. Iiter. L'nt«rh«ltllttff Nr. 88: B. Boxborfer, 

Zur deutHohen Literatar. 
Nordwest Nr. 33 a. 34t Carl Caiiaat'Hefaineb Hmne in 

Liineburg. 

Voaaiache Zeitnajg Sonntagsbeilage Kr. 31 : Daniel J a c o b 7 , 
Briefwechsel zwischen den Gebrädern Qrimm u. Dahlmann. 

Beiluge xur Ail^. XeitiinK Br. 225 £: V. BorMana, 
Die Form der Jfibritiiiq'ffi. 

The Academy Ani,-. I). wdi-n, York Play^. tli,' |i:av- 
performeil hy tln- l.'ratti, ot .Mysteriös uf York on tlie day 
of corjnii < liri-ti lid. by L. Tnulmin 8milh. - Vigfu.ssun, 
Odhr Kdd», Lodh Ledd«, SiimUi Stedda. - Kn bs.Tlie 
dale iif Danto's desth. — l.. Aui,'. \\ . \Vi h-t. 1, .Vmu.intia, 
R tr>it;«"lv liv MiifMid d- ( 'n s aiiti - S:i;, vi-ilru. t ruriiilatfU iVom 
Ihr S|,iiiii'.li Im Uli, a,, 11. - I liryiii-, l'i iulü'» HiinUct on 
tliu iialh iit l».iiili'. äki-al, .\igHbriiii:«l signti for tlie 
t. rni^ .rml.ii.i' .111 i , Ablaut" in «•lymolugy. - 2'.(. .Vug. : 
Hiime boult« uii ölinkonpeare (Muullon, 8liMkeHpei«re u» « 
drnmalio nrtist ; Norrie, the portrnica of 8h.; Ualliwell- 
l'hilippn. Outlines of the life »f Sh.). ~ Herford, Tilley, 
the Kenaiasunce in Franco, ao itttroduotory study. — Foreign 
lilerature : die Lais der Marie de Franoe hrag. tob Wamlro ; 
Maei, Le Habe di Carla Oeaxi^, Klaae, WUliaai Peraat'e Leben 
uad Warire; Ifarlowo'i Taaibar'aiae brag. to» Waguer; 
Polettl, Dirionario Oanteaeo. Prof. Woraaaeii 

The Atbaaaaaai n. Aag.: Tlllejr, tbo literatare of kbo 
Fraaeh BaaaiaiaBaai aa iatrodaeteTT etwy. — Weymoatht 
Tbe Battie «f Bronnanbctb. — 9M, Aag.s Prot Wonaab. 
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The Aini-rican Journal of Pliilolcigy VI, 2: A. M. K 1 1 i ot t . I 

Culilnbutiuiii to a Hi-ilory of thc Frenrh Lungungti dt' 
Caiutd«. I. 

TransactiuitH uf tttM i'liili>l(i»i('iil ^!lOtii«t,v it^s-» ■ i. i'm t. 
II: H. 8wcet. Spokoii l'^rtu^oiKz». — W. W. 8k tut, 1 
tha etymulogy of .surrounii'. — Prince L. L. Bouitpartc, 
Word« ouuDOCted with the Tin« in latin and the noo-lalin 
di«le«ts. — Der»., Name» of European rcptiloH in the livin^; 
nao-latin lanf^ag«!!. — Append. I. Der«., ^Roncesrallo« and 
Jusip«r*, in Ba»<iiiv, Latin and Nvu-Latin, and th« succca- 
«H* Of LktiB J. — App. U. AI. .1 K I Ii g, OD tlM daliaüp 
wtiMt «r tlie EtiKliali «od Welak Un^uage«. 

F»dag«(isk Tidukrifl UM, «. Baft: Kinig« Wprto Uber 
die AMrdnong de« Viiterriohta ia dtD iMMmn Spcmsbaiii 
von Joh. V. I Vmt viU da« FraasiMselw M«tt dm DrattAwt 
sur gTuodlegenden «nd Haupteprwdu in den MbwadiMhea 
Gymnasien machen.] J. T. 

Verdandi. Zoit»chrift far die PrtBiidft der Jagend. ISäS. 3. u. 
4. Doppelheft. SprAcberiiehniif Toa F. Paluigren. [Verf. 
berichtet über neine UntWitontSDICtllode an einer Tönhccr- 
Mhulo, und das Bild, das er uns von einer in voller Arbvit 
begriffenen Klasse entwirft, ist bdohst Anziehend. Kein Lehrer 
od«r Erzieher wird »«inen Artikel lesen ohne bleibenden 
Oswiim, wenngleich die sichtbare UriginalitSt des Vorf.'s, 
die anch in seinem Stil durchblickt, es nicht rathsam macht, 
seine Methode in Allem nachxuahracn. Lehrt man Englisch, 
bfkoTTimt imm noch obendrein eine Menge ffiner Winke (Iber 
die Hi haiullung dieser Sprache. Spfiter ist <ii rNvll)<' Artikel, 
ein weuiK "^writert, separat crsohianen, unter dem Titel : 
Spräkuppf« i L'ndervisning i Engeliks rid m fliakdEol«. 
Stockholm 1S^.">. 4i i S. P ] J. v. 

Bev. pol. fit litt, h: Iii lirr C'iiu^. litt.: Correspondanee de 
P. Lanfrer, inirdiliK tiun pur iu ci>mti* li'HaussonTillo. 2 »ol. 
— 9: K. IluvL t, I)L'-,<'arti'4 et Pascal. (Im Ottrcnniitz zu 
Mourhason, i'ft^^cai pb^sicioa et pbilosophe, Paris 16^6, wird 
die Ansicht verfochten, dass das KxpcriiiK'iit, mit dem P. 
die Schwere der Luft darthat, von ihm auch ersonnen, nicht 
bloss nach U.'* Aiiwiitung ausgeführt sei.) — 10: Lcttrcs 
in^dites de Knchi'l (un ihren väterlichen Freund, den lang- 
jahri^'i'ii V( rla«8ir itiriT Briefe, Ail. Criiiiieux). — In der 
Cau». litt.: Paul Jan«t, Victor Cuu^m et son «uvre ; Les- 
olide, Propo« de table de Victor Hugo. — E. de Pres- 
sen!^, Encore lee lettre« de Lanfrey. — 11: Jule« Lo- 
Bftttre, BooMMtoi« wt—jwrilio. M. Anatole France. — 
A. Barine, Im muikMnn « AUameguo (mit Bezug nuf 
dai BbA tcb GraadpCkrtagratJ. 

lUmrtTW d« la 8oel4t« de PHtetoir« 4» Part» •( d« 
nie d« Praaee XI, 1—207: ChraaiqM pnfiimM ■aannie 
da 1816 k 1889. prteMde d'addItinM & Iii <%Kiai«iM fru* 
Ulla dite de Ouillaumo de Nangia (12M— 1818) p. p. M. 
A. Hollot. 

AMiiair« de la l'acult^ dea Lettre» de Lyon III, 1: 
L. Clfidat, La chronlque de Satimbäno (parties in6dites). 

Revne de rinatrnction publique eup^riear« et luoyenne 
en Bel^ique t. XXVIII, 4: Wilmotte, Le dialectc de 
Journal au noyon Age : Schwake, Versuch einer Darstellung 
der Mundart von Toumai im MA.; D'Herbomez, Memoire« 
de la suci^ti hiatorique ot littärairc de Tournai t. XVII, 
Chartes franfaises du Tournaisis 1207 — 1292, ^tude philo- 
logiqur mir ]cn pfiarte* frnnr'aisos du Tintmiiiiii» : Scneler, 
Etudl' k■xicolLl^'lL|u^■ sur los jitirsiun tli' Chlluii Ii; .Mutsit. 1 

RiviHta «Ii FiiuiuKia e d'islniziun*' ClHh.Hii^a XIV, 5. 6: I 
P. Herlo, Cenni sullo statu (irisLrUL- diUu j,-r!iniriiiiticii 
ariana Storiea o preistorica a pru)! '»ito lii un libro di U. 
Curtiiirt (/.ur Kritik der neuesten «[.raclifursohung). 

Archivio »torico Italiano XV, i: Ailredo Reumont, 

L'arlu Witto : ri<-orili. 

Alti (iel Ii. Itttiititu veaetu di Mcii-nze. lettere ed arti 
VII, II: J. Camus, Studio di Ic^Hicui^rtitiu liotanica sopra 
akune note manoaoritte del aecs. XVI in vernacvlo T«ootu. 



Keu «rsohienene Bfloher. 

Lanii^'rnf, Oust., Die Vita Alexandri Magni des Archi- 
prcKliyti'rH Leu [llisturia de preliia]. .Naek der Bamberger 
uti'l iüu'fd ii Müiiohener Hs. xiiB eiMea Mal hnf. ErlaageD, 

1». irliort. 14ü 8. H. M. 3. 
Pauli, Ci sarc, ürundriss der latcinirtolicii l'Mlat ut;rai)liic uiul 
der Urkundenlelirc. Au« dem Ital. (iberseut von Karl Luh- 

iM|«r. lauteMk, WtiMr. VUI» 7» & «L JL 8. 



Politifl. Tö '?i,i/i.njrrjv !tifä toi »'»üüi. ij'hX^ov ino AT. r. 

IJirh'niK. Ö.-A. ttus t}tltiuv itfi /aro^ici;.' n-n Y.'*>-»jt«p>rr,; »rm- 

(M.ri i^; EiiuSa^. 'Et V^^tjwiK, TvrtoK /Ifgf'. ("II S. >s. [VerL 
vi THuoht eine Widerlegung von W. Wollner, Der Lenoren- 
Kt«iF in der slavi-uhi u Vulk-i|.in<'si.', Archiv für slav. Phil. 
VI, 239 ff. und von •). Fsichitrif Lu Uallade de L^inure en 
Or^re in Revue de l'histoire des religions 1884.] 
Seh wieg er, P., Die Sage von Araii und Amiles. Programm 
d«a Vriadrioh-WUlialm-Ojiiiaaaiuiia m Aarlia. 88 8. 4. 



Abhandlnngea, germaDiatiaotet httg. VM Kkrt WcUloU. 

Breslau, Koebner. V: Der Inlvidr la dam Bpaa HartBiana 

T. Ajm. Yoa Dr. MtIu t. lloMtMAera-HbwInnm. Yl, 

mB.8. K. 5. 
Beete, iU D» dtaüclut Gatonk in hat aiiddaliMderlaadflob. 

Ore Bingen, 'Welten. Diaairtation. 
Bodemann, E., Von and über Albrecht VM BkUer. Unge- 

druckte Briefe tmd Gedichte Uallers, sowie angedracKte 

Briefe und Notizen über denselben. Hannover, Meyer. 8. 

M. 4,.W. 

Fischer, Arwod, lieber das Hoho Lied des Brun von Bebone' 
beck. I. Breslauer Dissertation. 35 S. (Das Uanse enahaiat 

in W^einholds „German. Abhandlungen^.) 
Oauriel von Muutabel. Eine höhtche Erzfihlnng ana den 

13. Jh. Zum ersten Male hrsg. von F. Khnll. Graz, Lousch- 

ner & Lubensky. 8. M. 3,60. 
Goethes Briefe an Frau v. Stein. Hrsg. von Ad. Schöll. 

2. vervollst. Aufl., bearb. von Wilh. Kii luz. 2. (Schlu«s )H 1. 

Frankfart n. M., Lit4»rRT. Anstalt. XII, lit) S. mit 2 Silbouetten- 

Kiir-t. h'r. >. .M. S,(i». 
Urün'luii);, ili<\ (Ich KluHtcrs Waldtasden. Altdeutsches Ge- 
dicht z-.ir 'f irichenri'UtliL'r ;>chin<_-IUT("uier au« der U^- neu 

hrsg. von Frii'<iripli K< inz. MOnclicn, Ackermann. 31. (».iio. 
H a nd w e r k e r K p i I! 1 , i'in ilcut>5clif«, iiiR-h ciirt haii'licl>ril'tl. 

tJcberliefuruog aua licin k. Ötafttsareluv zu Pospn hrsg. von 

B. Jonas. Posen, Jolf(» ii-/.. h. M. 1,51». 
Haym, R., Herder nach nuiiiem Liljeii und i'uiiiou ^V^•rk^•l). 

2. lS■:llUl^^■)l!nIMl. Hcrliii. OufrtiKT. XV, StU .S. K. M. M. 
1 1 f I n ;( I' I . U., Ueber die Mtbeiungensage. Wien, Uerold L. Com. 

Kr. ^. M. OiflOL Am daa 8ilnui|^bafiaklaa dar Wiaaar 

Akiiduxoio. 

Kossmann,E., Untersaobungaa ftbar dl* «Udastadi« Ezodaa. 

Strassbnrgor Dissertation. 88 8. 8. 
Reise bei, Onat., BeitrlM nr Aaaiadalnmakaai« fm Ifittol- 

tbOringen. Jlallenaer DbaartalioB. 88 8. SL 
8 a.. Dar ranantiaebe 8dniud«l in dar daatwhaa Ibtliolott* 

aad mf der OpembOluM. IL War tat Lokif EUMrwd, 

Bidalcar. 87 8. 6. 
Taadareia and PIordibeL Ein bSflaeher Rema« «tt daat 

Pleiaere. Hrsg. von F. Khull. Oraa, Styria. M. 8. 



Adler, Max, Ueber die Biebard BoUe da Haapale saga- 
schricbene Paraphrase der alaben BnaapaalmaB. Brealamr 

Dissertation. 28 S. 8. 

Ilerrig, Sammlung englischrr 8clirift.ftc'ller. IX. Juliuit Cäsar 
von William Shakespeare. ErklArt von E. W. Sievers. Dritte 
sorgfSItig durchgesehene Aufl. Salzwedel, Gust. Klingenstein. 

Kirkland, J. II., A Study uf the Anglo-Saxon Poem The 
Uarrowing of Hell (D. IV). Leipzig. 

Mflt/ncr, E., Altenglisohe S]fr«rhproben. II. RI. Wörter- 
buch. IL Abth. E— II. Berlin, Wej Imann. Vll, bhs S .M. 13. 

Schiller. J., Ueber Shakeapeares Entwiokelungsgang. Zeit* 
trat;>'n d>'s cbriatUobMi Tolnlabeiia, Uatlbroia, Haaniagar. 

w. rii. r, K., Vorlesangen «bar Bhakeapeara^ llaabatti. 

Berlin, Besser. 8. H. 5. 
W aIcker, Grundriss zur Geschichte der ag«. Literatur. 
Lpip7ig, Veit ft Comp. XIl 8. 244-.532. gr. 8. H. 10. 

Anbort, A., Des emploi« nyntaxiqaes du genre neutrc en 

fran^ais. Marseille, inijir. Ciiycr. 231 8. 8. 
— — , De usu partiei|>iuruiii pracsentis in sermone gallico 

thesim focultaii liiKTanun .\i|uarum Seztiarnm propoaebat 

A. Aubort. ManiiMÜi., irnjir. Ilarlaticr-Fei»«»t et C". 1718.8. 
Hnrliti/r d f .M u ii t u u I t . X., l<a Vurvailicu, priÄrc popu- 

lair-' rrcucilln' de la boucbe d'uiu' virillr inL'udiunt«, k Lou- 

duii ( Vi4 iiiii ). Iii->., 5 pages. Saint -.Maixi iit, inipr. Reverse. 

K\(niit di's Hulli'tiii'v (iB la Sos'ii'ti' de utfttittiiiuf, NcienccK, 

l-'ttruH et urti« des Di!UX-.Sövrf!(. 
Bauck, J. J. Rousseau und Montaigne, bin Beitrag zur Qe- 

aabiabte dar l'Adampk. Gainbiniiar GfanBaial-Pfegraoiak. 
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Biadene, L., L«b Razob de truhnr <■ In Pnnntz proensals, 
aceondo In texione d«l ma. I>nniliiu. Hr.mn, Lm^iohor. S.-A. 
■UB Monaci's Studi «Ii filolo^i« rum.uu.u I. 8. 402. 

Bibbia, La, Vol^-nrc, rxri.ihlu !a rara r.ii/icnf il<-l l." .Ii 
ottobre 1471, ristumpatii per cur» di Carlo Ncjtfni. Vol. 
V." : Oiob, Saliiii, c i Troverbii. Bolof^na, prvHüo Oactnno 
RoraaRnoli, ISB4. m-S. p. XVI, 8«0. L. 15,70. Collfjiono 
di op«ro inedilo o rare. 

Bibliotcoa de la» Tradiciones populäres nipariok^. Tumu 
VII. Direetor: Antonio Machado Alvarex. Madrid, Est. tip. 
de Bicardo ¥6. 1886. En ».<> major, XLV, 236 p. 10 y 12. 
V«lk«Lon enpanol. 

BorcofBoiii, A., La qaMrtfnM Maianenc«, o Dant« da 
lUSmn. &ttk di Oulello, S. UpL 72 8. 10. 

BAk«*a4i«btvii|(ea, lÜiiuiaoDe, der Spsniar, hrsf. und 
•rklirt TOB IL Krcnk*]. ÜMbtrlf« wtd BuriohtigwinB warn 
•ralw Bnd«. Mit Bltokiielil mal diu Ibtr d«BMUMB m» 
Mkiennmi ReeeaiioneB. Leipidr, Jub. Anbr. Bnrib. 40 8. 8. 
(B«rllokMebtift sind die ReeeMianen von Balat, D. Literatur* 
Zeitung lftg2, 5, Foerit«r, Lit. Ccntralblatt 1882, 21, Morol- 
Fatio, Rcv. orit. 1882, 14, Schacbardt, Beilage xor Allg. 
Zeit. IMI, 193, Stiofol, Ltbl. Wi, Ü; nnuierdeni Lehmanns 
TMrtro M|Niöol und Hartzenbu.ic!ii< Ktncclau«gabe von La 
Tidn OS «leBo. Oes Kiufe» d«« l. Bandet wird dietei Heft 
Itratia nachgeliefert.] 

Oft««l«, Ln, di Dinnn: Memetto, ifib atlribiito nl BoeoneeicK 
«dito a« Morfmr||o e Zenetti, per necM Cnri«i-P«WneiIi. 

FirpnzB 18»4. 

C Ii r n i' (' c h i a , F. O., La T«ra lezione : verei M—M X 
dell'Infereo. Pi«a, tip. Mariotti. 11 8. 16. 

Ciun, V., Rallaic e Stramtiniti ,1,1 «ec. XV tntti da HD 
oedioe Trcviuano. Torino, Loescher. .i.i 8. 8. 

Coda, C, La tilitgofia di Torquato Thkdo nella Ouruniennie 
liborata. Torino, C. B. Paravia. 72 8. 16. 

Conto« popuIaroH doBrazil, reouelUi* per le Dr. SyWio 
Roin(>ro, aocompagnö« d'uno introduction et de noic« com- 
[mriiiives par Theophile Braga. Liiibonne, Nova Livraria 
internaoionaL XXXVI, 2H5 8 12. fr. 3,75. [Von denitelben 
Horaoagebern und hr\ dcr'o'lben Verlagabuohhandlung er- 
schienen 1883 iwei BSnde Canto» populäre» de Bruil.l 

C 0 p i n , Alfr, Histoiro des eom^divng de le teeupu de Molwfe. 
Paria, L. Frinzine et C*. 8. fr "„W. 

I> e mft t t i 0 , FortuiiHto, grammaiKü ili'Iln lincua itidmna ud 
usü (iflio spuiilu roiili, commir<'iali f nrnj^iitrali. Parte 2. 
8iiitas«i. :i. <■.!. ililit;<'iiti'nii'iii<- rivoduta dall'antore e Biflio« 
rata. Imifbruck, Wajjncr. VI, liiS S. J*. M. 1,20. 

I'onitii, H> nri, I.i h rmols de la bfl«Bi' Auvirt^no, Icur gram- 
iiittiro iil it'ur littiTiiluri'. Pari», Mni-iuiiTiiMivM. fr. 6. 

E t J m O lo g i C U m M u i; n u m H o ni H n ni r. lUctuiniirul LimbiM 
latorice 51 Poporaiiv m Kotuimilor Lutrat Dujjü Uuriu^ ({i 
es cheltuiAla M. 8. Regelui Carol I «üb AuRpiciele Acade- 
aüei Bomane de B. Pctricelcu-Haadeu. Fo^eidra l. A — Acn\. 
Bn«are»ci, Sooec & Teolu LIX, 128 Spalten, gr. Lex.-8. 

Vftlfloni, Lut La lingue neoromane: prinordil dello iTiluppo 
U^prietimi • latturafio la Praaoia « ia kalia. Cmdunmuk. 
•omdatft di mt« IHoleRiebu. ToriBn, Luetobur. 46 & B. H. 1. 

Fa-raro, BagguafUo dal mm, gaHeisBl aeila «ellerimie 
Idbri'Aahbnnibini preMO la Btidinlum Mudiauo-Laureniinaa 
di Fircnze. Roma, tip. delle Roienw mmt, • üa. 34 8. 4. 

Frati, L., Fedorigo duca d'drbltto « il Teltro daOteMO. 
Foligno, tip. Sgariglia. 12 S. 8. 

Farni, F. O., Olottologia e preiatoria: lettura per l'inaugu* 
rasione degli studii nellafi. UnivaraitA «Ii Palenaci. Palermo, 
tliK dello Statuto, I8M. ia-8. p. «f. DaH^Aanaario della.R. 
TmiTersiti di Palermo. 

Oarand, L., Euais: lo Latin populairc, aa traniiformation et 
«• d^gradation Studie«» au point de Tue de la phoo^tiqne 
dang le diaiccto langucdocien de ParaieiO (AriogO). Ill*8, 
125 pages. Pari», libr. V* Hflin et fil-!. 

Oayangoii, P., La ccirtc de Frli;).« III y aventuraa del 
Conde de Villnmcdijinii. i\r fiartholome yinhoiroi da Vfiga. 
publii^iidas pn Iii Ki'vititti ili' l-lspaüa, toronCIV, jiur I). Tuh- 
euul dl' Osyani;«», de la Real Aeiirt»'iiua de la Iliitiii in. 
.Mmlrid, KhIuI>1i cimiento tip.de \'A Ctirr-'o. i s>;>. Kn 4, ji, 

Gerint, tl. H., Olinclo o Snfronin mdln {icru''iil<-i!imo lilicrntii. 
Torino, itp, Fma. 20 S. \>,. 

Ghetti, O., Uiacoiiio l,c>o)ii»rdi e Ih pnlria. K'ciinati, Sim- 
bnli. X, .S. H. 

UuuriliunL', Frii[ico>«L'o, Nuuvii AuU)li>;;iji ili put>ti aioiliani. 
AlcAmü. 

Hiron, A., Tronvörea normandi. Rouen. 4d 8. 8. 



Uirtch, Lnd's'ig', T,ant1i>hrp drs Dialekts Ton Siena. Rom. 

es 8. ,s. 

II o f m >i 11 ri , Uusiitv, Die li>puilor.'siRi lin unil eampidaneaische 

Mundart. Strassbun,''''" f'iss.Tiutidn. S. 
Kownatzkv, A.. K"uii fiir Hardy. TiNiiiT (iymnSÄ.-l'rogr. 
K r I' III r r , Jns-, Kiiiiiiriinii und durn:if' baj»irt, (iraiimiatik von 

K><tii'mit' von Koujfit're»' Livro doii lutttueri.'». Murburger 

Oisnertation. 79 S. 8. 
Lu Beoa da Dicomano di Luigi Pulci p. per cnra di O. 

Baccini. Tip. Salani. 
La Nencia d a B a r b e r i n o , ottave io dialetto eontadineaoo 

di Lorenzo de' Madioi dalto il Xegniftoo p. por oor« dl 0. 

Baooini Tip. SalnnL . 
Lagjreada doBn banta Taana da Orviuto tradoMa ia trolxaru 

Vom MCOOO ia Taaeria da M ToniiM« Ctafkrtai da 

Hena dal teeto Intiao dal taa. Bealxa orrietano oontempo- 

raaeo della beata, tratta dal eodiee reneto et dal aaneeo 

deirediaione romana « MB venal« di iiodovieo PaMariai • 

ridolta a miglior lezione a onra di Laigi Vmai. Gittb di 

Castello, 8. Lapi. 48 8. 8. 
Lotheinsen, F., Königin Margarethe von Kavarm. Ein 

Kultur- und Litcraturbild au« der Zeit der franz. Refor» 

mation. Berlin, Verein für deutache Literatur. M. 5. 
Mabellini, A., Delle rimc di Benvonuto Cellini. Fircnze, 

Q. B. Paravia. 334 8. IS. 
Magliani, E.. Btoria letteraria delle donno italiano. Napoli, 

Morano. 269 8, 8. 
Mangold, Vi. und D. Coite, Iieie- und Lehrbooh der 

franz. Svrache für die nalera Btufo hHhorar LehiBBitaltaB. 

Hrrün, 4. Spritiprer, S, 
M il II 1 u . V.. Zur (iiM< hichtaforscliuris übrr die Roiiiilncn. 

ili*tor.-lint. und (•thnii!(i|fi»«>fie SiLiilim. Ilint-icli von P. 

Brosteanu. 2. Aull. Kurl Fr. l'fau. Hin S. .M. 
M 1« r r> n c t' 1 1 i , ^ if lic Silvio I'rlliru. Triidiii tiim ilc I'. L. 

r.i'/anil. l'riM'i'di''- d'uiu' nulioo Mir MfS jin.'iiMift. p*r 8aint- 

Mari-Oirardin. lii-l'J, 71 |inf;fs et portriiit. Ijinu)f;es. libr. 

M. Bnrbuu <'t ("'. 
M R IT Ii 1 1 u t i , U., Canti popolari umbri (4 rispetti e 4 ttor- 

11' Iii atiiumi)^ Alba. tip. Saaiotdi. Per 1* OMa« Mawhatti- 

Kulando. 

Meier, Ulr., Studien zur Li hensgoschichte Pierre Corneille's. 
I. Theil. Oppeln, Francic. Jenenacr Diaacrtatiun. 46 8. 8. 
[Die ganze Arbeit ar«ebe<Bt iB dar Sfc L afri. SpraalM n. 

Lit. VIL 3, 4.J 

Mcslet, L., Motioa biofrapbiqBa Mir Jana Botrait Cbarlrea, 

Pellerot. 

M o a 1 1 ar , Ih, BibUograpbla dai dialaotei daaphiauit, Talaaea» 
impr. Yalaab 

Oeurroe podti^aee d« Franfola da HaTaard,!». aveeaatioa 
et Botet par Oaatoa OarnMoa. T. L Paria« Leaiemk iS*. 

fr. 7,50. 

Poeaia populär. Coleeeioa da loa viejoa ronaaoea qoe aa 

cantan pur los Asturianog en la danza prima, ee fojasaa y 
filandones, recogidos direetamente de la boca del pueblo, 
anotadoR j precedidos de un prulogo por Juan Mencndez 
Pidal. Madrid, Hijo» de J. A. Qarcia. XV, dGi) 8. 8. fr. 5. 

Printzen, Wilh., Marivaux. Hein Leben, aeiue Werke und 
seine literar. Bedeutung. NOnst. laaBgnralFDiMartation. 
Leipzig, Foek. 123 8. gr. H. M. 2. 

Reeueil des «hartes en langue franfaisc du XIII. si^clc 
eonserv^oa aux archivcs dt^partemcntalcs de l'Indre, pour 
servir k l'etude do langage u»M en Berry au moyen &ge, 
BYcr dr"< notes explikativ»'«) pur Eug6ne Hubert, archiviste» 
adjoriit 'iu il<''[>Hni-[n'.'ni ilf l lnilre. Paris, Picard. 31 8. 8. 
[lü Urkun'l.ii, von «iiTinn nur eine nicht original ist; dio 
ältesten f,M'lirn auf ilai« Jahr rj48 ZUrflck. | 

Retmann, A., H'm Apiili jus Märchen von Amor und Psyche 
in iIiT l'rnn/iiii'-' In n l.iti'rntur des XVII. Jahrhaadwll. 

I'rugramai ü«« UyinnaDiuins /ti Wtih!««. 18 8- 4. 
RQhlemann, O., Uebcr di«- (jm ll- n t inri altfrz. Lebeaa 

Oregors des Or«,»"»»!!. Halli nii r ItitKTtatii.in. 10 8. 8. 
S I- Ii u 1 1 b '• s 1 . F'-nlitiKn i, Svn'^k-Frftnslc Ordbok, .Srblusg- 
bid't : titjernhvttll- '««ira. btütkhi'lni, Nnr-'ti'dt A- 8<'iiit. 
( urapl. (4 Hefte) l."> Kr. [Mit «Iii «' m H- ii.' in l inrn d. r 
bedeutendsten lexiknprnphipchon ^\>rk<' in Si bwoili n ab- 
gefli^hlossen. Es b<'tr5:.'i ITC^^ zwi ispalt i^;i Si iti'ii, iiii'i so- 
wohl dem Sehwe.li'<i.dii'M «n- ili ni Frrtiuijsischcn if^l diu 
grös."!'' niiiirlii lir WdUirin'iif^kt'it innl Sorgfalt widii'rl'abren. 
Unti-r hti'ti'r K'-ilidlu miiliriiicr S|>rnidirnr«nh«r und (i>d' hrtsin 
Imt Scb., (br i'iii etwa seit fünf/' im .laliri'n in yi-hwi di n 
wohnhafter Franzose iat, eine mehrjUbrigo Arbeit dann 
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ntoderi^gt. Sein WfirterbMh M' obu SmiM 

rorncbinstcn »einer Art] 
Serdini de* Foreatani, Simout', luii tit ilcl »ec. XIY. Can- 

zone, pnbblionl« prr nv/jt} RaTenni-Uatdiusarriai. da F. E. 

Bandini-Piotiolomini. Sim.i. tip. dcll'Ancora. iii-16. p. 13. 
8 i edc, Juliu«, Sj-ntakttüch'- Kigi ntliflmlichkfitrn Avr TTmijaii!^»- 

spraohr weniger gebilduivr l'nrisiT btM.b«Lli(> t an licn Sc^ni-s 

pnpnlüirf«« Ton ffpuri MriiiiiicT, Üf-rliii. Mrtvtr ä: MüIIit. 

liiTÜiHT Pi-scrtutioii. 1)7 s. 
Sorhr-i'*, L,. Uri^'iiir» ilts DOm« de liuux du il"'part('niint 

lU * r.nii.h'i. l)a\. U!\ir. liii Bulletin d>' Ii» S.ioii't^' Je üor'ia.) 
Siatutu iutjiiito dell'iirte dngM «peziali di Pisa nol acc. XV 

p. per cura di P. Vigo. Bologna, RomagnolL ZZI| M 8. 16» 

(ScpU» di pnrioÄitA letterario CCVIII.) 
Turtarini. I'.. T.a n>'iiiri<-e di Dante e la Bitw PorliBul: 

«tudiu. Turtuu, tip. W Buna. Ö4 S. S. 
Ton bin, Ch., Dictionnaire ^-tymologiquo et ciiilicutif ilt< la 

Langwe fran^aise et »p^cialement de la lauguf (iLijjuUirf. 

Mafiin, I'nitiit l'rörcs. [Uo«inn Ton Anfang bia /u Kinb'. j 
TromboUu, K., Uu progiudizio aintattico: notu. Av.'llino, 

tip. Tulimioro. 24 8. 8. 
Varthema, Lodovioo, Itinerario, nuüvamciitc pustu in )uco 

da A. Bacchi dell» Leg*. Bologna, Romagnoli. in-8. L. 12. 

Scelta di C'nriositi lettonric inodite o rare del seoolo XIII 

al XVII ; Tol. CCVn. 
W«rnekke, n.. Zur Srntu det portuj^eaiseäen Verb«. 

ftogmm dar Baalwilwte m Wetaü. MS, 4, 

Amffthrliehere Roconsionen eiBobieiieii 

aber: 

0 tt rlia« , Inr Erilir dar aaa ai l aa BmMvmhmg HUlar: 

PMIoI. Aaaeigar XY, » a. 
Herzog. Flore aad Blaaeliaflar (▼. Kaoh: Zi. f. d. PUL 

XVII, 4). 

KI e i» p n u I , Menschen- und VAIhaniaiBen (t. Baader»: HttMr 

r. lit. Unterhaltung Kr. 34). 
Osthoff, Zur Oeachicbte dos Perfecta im IndogermairiidnB 
(v. Henry : Bov. crit. 35 ; r. Ziemer : Z». f. Oyronasialweaen 
Juli-Aug^t). 

Sohwar Ii, ladowtiaaaieohef Volkiclaab« (t. Bmdka; XbeoL 
Utefataneli Br. 1»). 

Bölling. Metrik SdUDara (t. Waekamall! Zi. t daaleeke 

PhU. XVII, 4). 
CedcrsehiSld, Fornsögur Budrianda (t. Mogk: ebd.). 
D&nischo Scbaubflbne, hrag. von Hoffory u. Schienther 

(v. EUingcr: ebd.; t. Werner: Zs. f. ü«torr. Oymn. 3C, 6). 
Franke, 7.ur Biof^ajihii' L-naris (t. Werner: Zu, f. Saterr. 

Oyninaaiiti :n>. >>\. 
Oaedertz, Dn-i rii<-.!<r'kin!<rlu' .Schituapiol (t. Holstein: N. 

Jahrb. f. Phil. u. PuJ. H:.', 71. 
Jahrbuch <!(■« Viri-ins für lütdrrdfutiche 8praohfor*chung 

X (v. BriUiiiL-: f. d. ri.il. XVII, 4). 
iasmpreohtB Alexander, ed. Kinz«! (v. S«eliioh: ebd.). 
Otfrid, ad. Piper, Oloesar (v. Oering: aM.). 

Kahler, Shakespeare vor den FCCVU dai 

(t. Joret: Rov. crit. 35). 



Armitaga, flemona du XO* eSM* «D vüaox 

(t. P. Meyer: Eomania 54). 
Berger, la Bible franfaise au moyea^ga (t. 

feld: Theol. Literaturzeit. 16). 
Bonnardot.Le Paautier do Motz I (v. Birch-Hirachfeld : ebd.). 
Gnt^ter, Litcratura popitltira rominft (v. E. I'icot: Rar. 

crit. 34). 

I; (• MyKt^r(• t\e Sant Anthoni d»» Yirnnps p. p. P. Ouillaame 

(v. I'. Miy r: liniiiiiliii .Vt). 
M o 11 a <■ i , Siii jiriiiiiirilij i!cll;i scuoUi por-tioii Sioiliuiia ds R<>- 

lcil»na n I'aUirino (v. Kilt rt LiK'.'^i'th : i'lnl.). 
Socimann, Auasprache doa Latein (v. Pietro Bracd: La 
' dal FraaaM IBM, M). 



Literarische Kittheilangen, Pereonal- 
neehriehkeii eie. 

Demnächst erscheinen : TraS.Hoiiaoi eine Arbeit Ihcr 
Oiacomo de LeatiiU, eeiae ZeftcanoeeaD oad Haehafaniar; na 
F. Quardebaeei doa ÄAm Ibar die BSm» tob CUeia 

Davanzati. 

Dr. H. Ullrich (Chemoitz) wird eine Biographie Danid 
Defoe's und ei»» efttmaUg* deoteehe Uebereetsaas einer Aai» 
wähl von Dalba'e paUiebtiaeheB aad vararieeMeB Seirinai 

veröffentlichen. 

Der Preis Voloey filr 1885 wurde an H. S« liuc-hurdl (Ir 
sein «Slavo- Deutsches «nd Slavo-Italicnischcs* verliehen. 

Der ao. Profesucr di r deutschen Literatur an der Praper 
Unirersitftt Dr. Jao. Minor wurde in gleicher Eigensrhaft 
an Stelle Erich Suhmidt's an die Wiener UuirersitXt beruft-it 
— An die Stfl'<* d<>« m^rh Oitfnr ) Hppii'''>nPtr rt'<. Prnfi-««i,-vr« drr 
englischen t^)iri>''lif und I.itiM-ntiir «n 'ii r Tiiivi r^i'.'ii i m.ii injti'o 
Dr. A, Napier int lir. AUrii;lit W a g n • r in Kil.im;'n be- 
rufen Uiir ton. — Der Id^li riije ao. Prof' s-or di r . nicl l'hilo- 
log»»; t*ti der UnivcrsiiHi Bonn, Dr. M. T r » u i m s n u , m -mm 
ord. Profewor i'rnannt worden. 

t 15. AuguKt iu K.j.pimhasron Jcni Ja<>. A<<inuaaen Wor- 
^aui', Dir«ctor des tiordi^ii Ih-ii .Mui-i.uiriH in Kopenhagen. — 
t Kude September zu I'rankl'urt a. M. der durch aeiae Arbettra 
Aber spanisohe Literatur rahmliaktt bekaanta Dr. Braaa» 
fol» (geb. 22. April 1810). 

Ant iq u a r i •<r h 1- Ontalos'*: K i r o h o f f & W i ga n d , 
Leipzig (Engl, Kranz., Ital., Span., Fort); Steyer, Cannstatt 
(Deuleoha epiäalw, IM. aad OeecUeUa). 



Abgeschloasea «m 25. September 1885. 



Bitte. 

Herr Professor Strauch in Tflbingcn Obersondct uns du 
von ihm hergestellte „Verzcichniss der auf dem Gebiete der 
npi»»r<>n deutschen I.itfriitnr im Jahre ISitA prnrhipnf'n''n 
wishi iii»Ldififtlichon Pullii atii nim". Für die Zukunft rii-htt t i r 
UM dii/ Kiiidi!jpnc«?f-ii die Bitte -- die »ler L'iilersiüt/.uiiij j» 
niidit bedarf - , man ti;ihf;e iliiii Sri)uriil,«lnirueke tulidier Auf- 
sitzo zugehen Uuaen, die in acbwerer zug&ngliobea Z«i- 



NOTIZ. 

Dea gefniatiittiwhrn Th*» r#<i;trlr* Ott« BckajCb«! (B»««), B«hDhorfltrAM« ^'''i, dfr. rnmB«t«t»»ch«n und •ugii=f'»'i*r. Thf-iT Pritc N«>aaAai 
(Frciburjt i. U.. AlberUtr. 24), und mn. >,i'-t*-t U« bflltrft^« ^UeMneiooen, karu Noüsnn, Vn^Ji bU.iu hruTlit«n nie.) dsm «nttpi:' i h>- -: ,,rrnlUi:5t r i «drneeireii. 
Uie ii«J*ction richl«t *n 4i« Hifrr«t« V<Mrie|C^r wi« \«rf*»»«r die Bill«, djkfür fiorge &r«^^ii £'u wuUen. dau all« ncurn Werk« K*'^''n^'*ii*li*<^t'<" 
roakftikiBtitchtfa InbaltB itir gleich ii«rh K r h c b o i n « n «ntwftder dire«l oder du'rb Yrrr3i)tt«lui(e von (iebr. HeontDgrr in ItMibrouu fu^e»*«^' 
WAffd«*» Nur In diesem Kall« wird dia Redaktion stitts im Staad« »«in, fiUfir npne Vublicationen «in* Bee|>r«cbiiiiK od^r 
kfimflrc Bomerfe''JH^ (t n ^'»r H *- n '> ■» r.) ? -.i b r i n r **' t*.. An (ii-hr, ITf r. 'iniK*"'° «md auch din A nfr&{{rn üb«»r llo«or»r und S-iTr.iienif.iü;;'' rn r:.,-^;'*'^ 



Aufruf 

Bur OrOnduiig dea allgemelnaD dautaohen Sprach- 
venln«. 

Die Cnt.r /eiehtieteii -i»d ünsammcngeirLteu, um zur 
Oründoog ein v- allj,': muiucn düutsohon 8pr»«ln ei ■ iiir* anfzn- 
fordero. D' r /.\v " ic und die Einrichtung desüelbeii im ?ri)is!u.-n 
und gan^' II siiid in der Schrift: .Der allgouiuiiie 
d ' 11 1 '{ > h e >praoh vereia 0. i. w.* roa Heraiaa Biegal 
(s. unteuj dargologt. 



Die Ünlei2eie)iiiet'jn beehren •*ic|i an Sie die Bitte lU 
rielitrn. in Ihr. r St. alt fiir die Verwirklirlnui;,' der ans dieser 
Schrift er*ielr.liihen Zilie tieolit krittig zu wuken, — mit 
geeigneten Personen in Verbindung zu treten und dort i ii.-'i. 
Zw<*i»ter'>in in* Leben Zu riifpn — ffii*««m Zwei^ver! m 
mti^'lieii«! viele Mil;;Jieder Verc 'lii.'deiieD Stund- s iiml Leben-- 
beruf«» iix »;i'»jiiDi2n — und Mittel zur Kid ■ a-riüi;; d"r S.iilae 
zu bi.-Dcban'vn. Zum lieti i> be der l;) «ei;uii^- it« lu ii n»o!i 
Cniständen noch Exempiare der eenannten S bi^ti /u Ihrtr 
Verfügung und ivolb.'n Sie sieh diesi-rbiilb einstweilen nt\ den 

■aitOBCarsttiduietOD Dr. Riegel wenden. Ueldsenduagen iii 
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bto mnt waitares du Bankhana von Lakmaan Oppen - 
koimcr A Sohn in Brauoschweix ansanchmen bereit. 

B>k>H dia Bndan< einer gesOKanden Anzahl von Zweig- 
Tmiaa fwidMii aain «ird, werden die Unierteichneien 
<gBaalb«« 4i« Toraiaaaalxun^en tur Beratung nnd BeaohIuM> 
ffatmu tipr k y uid d«aMk tar Twktadinwt dar BtiaBni; 
4m «AUfMmM« daataakaa BprMkmviaa* aalM aokrritau. 

Herassn Allmera In Reohtrnfleih bei Bremen. — Fried- 
riek TOM Badanatadi, Hariogl. Sachien-Meioine- Huf- 
tkeater- Intendant ■. D. in Wiesbaden. — H. Doberoni, 
Raalarbul-Obarlohrer ia LSban. — Dr. Uarm. Dünger, 
PnfMier Im Draadea. — Hern. 0*bh»r4, Sladldirektor, 
Hi^liad im lUiekaiAna. ia BmaarkaTaB. Sokart Ha- 
■•rliag« Prafaaaar la Ona. — H. Hlpt, OabaioMrat ta 
DraadM. — Dr. H«b* Harrijt Ia FiManav k«l Barlia. — 
Dr. Rad. Hildabraad, Probaanr te Latpilf . Kallar, 
Obarlaadaagariokisrat ia Kolmar i/llMiak — toi. Ktraok- 
aar« SakriAaMlIar, H«fra» a«d Vntmmt ia Slattcarl^ — 
Dr. X4. Lokaayar, Biklhukakar ia Wakikdda» k^KaiaaL 



--- Au r. Polier, Profeseor in Horn ia Bhdaf^eaterreieh. — 
L. Rutenberg, Bnumoistor in Bremen. — Dr. Daniel 
Sanders, Profetsor in AluStrelin in Mecklenburg. — Erntt 
8 V h e r <• II b e r , S«kret8r der Handeliltammer in Rlbnrrpld. — 
Schieffer, Roginrungs- und 8ehnlrat in Aachen. — Dr.Th. 
8 0 h I e ni m , Sanitktarat in Barlia. — Dr. 8 e b m i d , Pr&^idant 
dpH OberUndeagariaklaa, Mitglied des Reganlarhafitrataa ia 
llr lunsohweig. — Freiherr E. »on Üngern-Slernberg, 
M ti:)ted do» Kcichstuge« in Uerlin (W., Oenibiner Straaae IQ). 
— Dr. Harm. Blagal, Muaanandiraktor aad Profsaaor Ia 



Der allgemeine deutsche Sprachverein, aia 
Ergiatnng seiner Schrift: ,Eia HanptitOok Ton naaerar 
MutteraprAoho", Makaraf aa aU» aatioaal jRNiaataB 
Deutschen. Voa BwB RtegtL gr. 8>. 81 Bailaa. 
PreU M. 1.— 



Literarisciie Anzeigen« 




Verlag von Gebr. Henninger in Heilbronn. 

Deutsche Litteratnrdenkmale 

des 18. und 19. Jahrhunderts. 

Ia Kettdrucken heranagegebea vaa 
BEBHHABO SSUfFBBT. 

Ken eraobienen: 

n. Freaadscbaftliche Lieder von J. J. Pyra udJ S. Q. 
Laa^^^eraaag. von Aafaat Saaar.) Qek. M. UBO, 

Unter der Presse : 

a& Aataa Baiaor. Sia p(v«haloiriMb«r Boaaa Taa K. Pk. 
■orlta. (Hanum; LaMf 6«|gar.) 

H ückarMiMtheAtaaUi^LnAata VM W. A. Iff- 
laai. CBanmif. im B. HaktetaQ 



Verlag von Gebr. Henningiir In Hellbioim. 

£1 mügico prodigioSO, comedia fiiiuosa de D. Pedro 
Caldoron du la Barca, pabliie d'aprei« le mannsorit ori- 
gioal de ht bibliuthi qaa da doo d'Oaaaa, avec dcux (»c- 
similf, Uli'.- illt^<Hlu•'tiol^ im vaiioAta et de« Motoü |)ar 
Alfred Morel-Fatio. geh. M. ». — 

L'Espnynp au XVI* et au XVIP »\öc]c. Do< 

cumrnt. In-toiinui'-. "t l Uifc ' ah aa aaifclMa et annot('>s par 
Alfred Aiurel-Fatio. geh. M. 20. — 

Ein Bpanisches Steinbuch. Mit Kinlcitun;; und An- 
■ailTiinn kanaagagaba« Toa Karl Vollaitfller. 

gak. M. 1. — 



Bislading imn Atoimemtiit 



BngliMlM Stttdien. Ürgaa ftr englische PMo- 
logie unter Mitberücksichtigiinff des englischen 
Unterrichtes auf höheren Schulen. Heraus- 
gegeben Ton Dr. Eugen Kulbing, a. o. Profo-iisor 
der engliaoben FhilologiA aa dar Uaivaraitlt Braalao. 

.^bonntmaalaitraii pro Baal itm aa. 80 ' 
Heften H. 15.— 

Einzelne Hefte werden ra trkSiUtm PraiM ab| 

Daa L Haft d«a EL BmOm M 
ILOJa) 

bkatt: 8l;PBferiak<liFBi|alQqr.«iillMkaIgbt,8irOwaa. 
▼aa L. Taalaia Saitk. — Ob «• «kaaolonr ot th» 

Oaiaa Pnklieallaaaa aaa dar Iniitlataak Hl. T. Di» Abaa 

Todaltadea. YI. Dm Tal« Jhmt. TO. Pakhi L Taa & 
KSlbing. — Tka böte oT aartaaj. Vaa E. BravL — 



Vranzösisehe Stadien. Horavigagabaa voa 

Körting und E. Kosekwiti. Abonnanaalapreia 
pro Band tob oa. 80 Bogaa IL 16. — . . 
Einzolno Hefte War daa aa ariritklMi Ptraiaa 



Eraehienan : 



I. Haft: %n 

A. Raas«. Ein 

Unter der Presse: 



Taa 



2. Haft: Beitrige aar Geaebiekte der französischen 
Spraahe ia Baglaad. I. Zur Laatlehro der franiCs. 
£«kBw8rter iai Mitlalanglisehen. Von Dr. D. R n h r e n s. 



H 0 i 1 b r o n D. 
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Yerla« tob GEBR. HENNIN6ER in Heilbronn. 



Enohienen : 

Englische Lautlehre 

filr 

Studierende und Lehrer. 

Von 

Anjcnst Western, 

Lrhrer »n <lrr lirh.«rM) Schal« (U FrMirikattad. 

E Von VirfiUMr Mtbtt bMorfte dtotidiie Angßbt, S- 



Kurze Daretellung 



der 



englischen Aussprache 

Schulen nnd znm Selbstunterricht. 

Von 

August Westero. 

40 8. 8*. flMi. K -JO. 



lur Dissertationen 
^ und Programme 

Sortiment. Verlaf u. Antiquariat » 
f «KHyimyrff a AMtafM NWirtn jfnmpt tfMgt! 
A»iabala aiiid atoti wallMmiiwa! 



Verlag von GEBR. üKiNNlNiiEU in Heilbronn. 
Sammlung altoti^lisclier Legenden, grjssten- 

tbeili cum eritcn Mitle horauagegebon vod (J. Uorstmaan. 
gr. & m, 228 8. 1878, g*h. JL 7. 80 

Altcnglischc Legenden. Neue Fol;«. Mit Emleitang 
und AnmerknnffeD h«r*aag«gcbeD tob C. Horstmann. 
gr. 8. CXL, 636 8. 1881. geh. M. 21. - 

Barboure, des schoitiHclien NafionaldklitiT.« 

LegendenSammllint^ nebst d<D Fr»unienten aeinog 
TroJanerkriegM zum ersten. Miil kritinrh herauagegobon 
TMi C. Hontaumi. Kmer Band. gr. 8b XI, ''^47 8. 
1881. nh. IL 8. Sw«itar Bmd. !▼« 808 & mi. 

H. 0. 60 

S. Editha ■ ßive chronicon Vilodunense im 

Wili«htre Dialeot au« Ma. Cotton Fau'tinii T) III heratia- 
gegeben von C. Homtmann. gr. H. VIII, 110 S. 1863. 

f*h. M. 4. - 

£Iis Saga ok Ropamundu. Mit Einieifuntj. (i"ut- 

soher Ueberaotiiuig und Anmerkangeo. Zum i rHt' n Mal 
heranagaMhtB TM ■■««■ KAlMur. gr. h. XLI, -217 S. 
1881. geh. M. 8. m 

Die nordische und die englische Venion der 

Tristan-SagC. Hmugegebcn Ton Engen Rttlbing. 

L Theil: IWilrmM Snga ok Itondur. Mit oinor litemr- 
biitorbohM Kläloituutr, ilcat^chcr Ueboraetznng und 
iHMrimuM. gr. 8. CXLTIU, 234 8. 187i 

fth. IL in - 

ILThdl: Sir Trittrem, Mit BtnUitoBg, Annerknngen 
■ad OIOMMT. N«bit einor B«il«g«: Itaalaoho Ueber- 
dw §Bf liwbm TatmrXßm^ »8 8. 1888. 

OA. IL 18. - 



yerlag von Geb r. HennfagW in Ileilbronn. 

PHONETISCHE BIBLIOTHEK 

HERAUSGBOEBEN VON WILHELM VBBTOR. 



CHRISTOPH FRIEDRICH HELLWAG 

DISSERTATIO 

DE FORMATIONE LOQUELAE 

Neudruck 

bcforft VOD 

WILHELM VIETOR. 
8*. IV, 6o S. geh. M. i. Mw 



Wiederholt aus Fachkreisen zur Veranstaltung einer 
Sammlung von Neudrucken bczw. Uebcrsetzungen wenig 
ni^iqglicner, wichtiger Publikationen auf dem Ocbict der 
Phonetik aulgefordert, hat sich der Herausgeber in Ueber- 
elnatimmung mit der Verlagshandlung entschlossen, mit der 
Herrnngaba der mrUeaeiMtea Disserration von Hallwag eme 
Probe tu madiaii. Von dem Erfolg dieses Versuchs wird 
es abhlngen. ob weitere Hefte crsdieuca. Zunlkbit vOrden 
etwa folgende Neudnick« sich ensdillessen: 

John WalUe« Tnctetns pumnadco-phTiiciiB de lo> 

qucla 11053). 

John wilkina. An essuv towerds a real cbaraetcr aad 

phil()S(iphiLnl Innguage (lüöi^). 

Christ. Gotti. Kratwneteln, Tcatamaii foolvaodi pro- 

blema etc. (1781). 

Woifg. TOD Kiianwleiii Mechaaknnis der menschlidwii 

Sjurache (1791). 



Zur Kriheilutm ili-n l'iitt rrirlitit in der npnni- 
Hrhen Sprac/ie in den !S|irBrhkur»on du« Kaufoi&no. Verein« 
liiur iuchon wir einen hicsa bcfühigtcn Lehrer, dem wir ev. 
auch einen Thejl dea Unterriehta in den andern noderneB 
Sprachen übertragen wOrden. AusKcrdem kSnnen wir, da dia 
grOndlioiia Keontoiaa der neueren Spraoben am biaaigan Platia 
ritr jeden jongen Kaufmann ein HaaptarfarderaiM ist, dem 
betreffenden Herrn «Ina grossa Zahl vaa PftTatstanda« ia 
siobara Aiaalohl attllen. 

Hilm« AMkaaft artbeUt der Toretoad des KaafiaBlniMhaa 
Tarsiae ia PfbrsbaiH. (Af, tMai 

Verlag von Gebr. Henninger in Heilbronn. 



Dante-Forschungen, 
Witte. 

L Baad. Wl DwWli BDieiN 



AHaa nd 5aaas tob Kail 



d«l 



gallo (Pretorio), baror daaaalhe 1841 ibennlt ward, 
in Kopf«r gast tob JnL Thaakar. geh.lLll>— 



IL Baad. Mit Danto's Bildoiis aaeh aiaar altan 

anng uad den Plaa voa Flarea« sa Bad* daa ZIIL 
Jahrhnaderts. gab. M. Ift.— 

Moliercö Leben und Werke »om Standpunkt« 
der heaticeB Fenohaaf. Toa B. Mahraaholu. 

gab. M. 11- 

KMaera Ausgabe geb. IL 4- geb. IL fc- 

Sbakspere^ «eis Kntwicklungagang In seiaeB Werhsa. 
Y«B Edward Dawdea. Mit Bawilligaag dae TaffaHan 
ahersetat vea Wilhala Wagaer. geb. IL f. BD 
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Verlag von Gebr. Henninger m Heilbrüoii. Ülli^liscllO Philolouie. 

Encyklopädie und Methodologie 



romanisclien Philologie 

mit befloaderei Berücksicbti^aiig des FraazSaucbea 
«od ItafonnoMB 

TCiri 

Oustav Körting, 

Erster Thell. 
[ ; T II h rir.g der Vorbegrifff. II. Eiuloitung iu dag Studium 
dür rumanivohea PhUologM. gr. 8*. XVI, 244 S. geh. M. 4.— 

Bwattw ThaU. 
DI« SimlopMi* dar mnaiMhw Oainniitphllolftglai. gr. 
XTIII,00»S. ir6li.lL 7.- 

Dritter TheU. 
Di« Sncjclopadie nnd Metbodologi« der roauiaieoheD Bioiel* 
pfeiialoftn. (Onlw dir PmM) 



AJ {französisches 

ÜBUNGSBUCH. 

Zum Gebrauch bei Vorlesungen und Semion-BbuilgClk 

herausgegeben 

v:i II 

W. FOERSTER und E. KOSCHWITZ. 
ErtMf ThtU: 

ZKf dAcMR ^pftwkdfiikmSter 
4. tv & itt Spb fih. M. 

Baetoromnische tirauunatik 



Anleitatig zum wiweluobafUicbeD Studium der 
«B^dieD Spiadie. 
T«« 

Johan Storn, 



Tb. Gärtner. 

f Sammlung romanisehtr Grammatiken.) 
XLVllI, 206 8. geh. M. 5.-, geb. in lUlbtrz. H. eOU 



Die 



Aussprache des Latein 



nach 



physiologltoh • hittoritohen Qrundtitzen 

Emil Seelmaim. 

IflflB. gr-*- XT.WtB. gib. IL S.- 
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Cnrtiaa, Georg, Zur Kritik der neucatea | 

Sprachforschung. Leipxig, Hirtel. 1885. 161 8.8. 

Delbrück, Ii., Die neueste Sprailifoischun^;. 
Hetrachtuiijrrn übvr Gcorn Ciuiiuo' bclinlt Zur 
Kritik der neuesten Sprachfoischung, Leipsig« | 
Briitkdpf Hiird'l. 1885. 50 S. H. I 

Brngiiiaun, Karl, Zum heutigen älanU der i 
Sprach wisseaadiaft Str«iu)burg,TrGbner.l885. ' 
144 a 8. 

Die Schrift vmi (umu-it Cuttiu,-, dni\-n Rr- ^ 
fiprecbong die fulgrndrn /.< ih n >rcn\ idmet sein solli n, 
ibt durch sein iben etfülj^ies llinsihi-idt n sein Vi i - 
iiiAcbtfiiiiS geworden. Leid«r ein trourigi-ä Vcr- i 
inSchtnIs». Der Furscher, der Jahrzehnte hindurch I 
hri \ II ftls Führer galt, zeigt sit-h dsiriii, fniiich 
ohne damit iS;iIifr?.tohendc zu äbenn!*ch*;ii. ab.soits i 
von der wis>-('ii^tluitilicbi'n IJewt'gung und mit den 
nanihaftL-»tcn Forst hcrn in Widerstreit. I)a.-s üe- 
fiihlseindrüoke und nicht unbefaiiKi nis Nachdenken 
ihn in diese Stellung brachte. >ii'ht jeder, der die 
Aiifangsworle der Schrift mit ihrem sehiisucbtövollen j 
Uückbliek auf Jugendzeit und Manne«ilter der 1 
Sprachwissenschaft und des Vcrf.'s ^^tH -f lir >t. Ha 
soll /.wischen den Sj)rachfor.s< hern l'cbei viu.-tinuuutig 
in allem Wesentlichen geherr^ht haben: üb dies 
aof da« VerbäitniM der Bonner Schule xu Bopp, i 
auf das Schleiehers und Curtioa'* xu Pott nnd «u | 
Benfey passt, niög« n Kundige entscheiden. Mir ist 
das so unverständlich, wie was S. 2 über die an- 
löblich von den Junggrammatlkent verschuldete ' 
Abwendung der Sanskritphilologen von der Sprach- i 
fbrochuDg beigefügt wird. Bopp and Benfey aae- * 



goRommen, haben die Sanskritphilologen Oberhaupt 

\«onig Nanihaftea fdr die Ppraehwiss'jnschaft ge- 
leistet. Und der jetzigen Abiicigung Kinzelner liegua 
gaii/ andere Umstände zu Grunde. 

Curtius aelbat will freilich nicht durch peraän- 
liehe Gründe «o «eineta WiderspriMjb vexanlaaal 
^t'il). Er ('rs[)art .'-icli einen umständlichen Bewcis- 
vcrfucli nieltt. Die modernen i^hren von der Aus* 
ntihnt-lij-iigkeit der Lautgesetze, von den Wirkungen 
der Analogie, über Vokalismns nnd Entstehung der 
grammatischen Formen werden der Rdhe nach 
durchgesprochen, um sie der Reihe nach /u ver- 
werfe!?. Ein/i;; Hnii;inann3 Nasalis sonans wird 
lichilligt, .iiKh auch >ie nur mit Vorbehalt Wenn 
übrigens Curtius S. 36 etwas spöttisch darauf hin- 
weist, dass längst vor Ahrens die ältere Philuiu^ie, 
Lobeck voran, a in gewissen Formen nuf y zurück 
geführt habe, aber eben dies von den Sprachver- . 
gleichem bekämpft worden sei, SO ist dies aUer> 
dings z. Th. richtig. Doch inuss hervorgehoben 
werden, dar*s Bopp »ich ursprünglich auch xu jener 
Meinung von « aus »■ bekannte (vgl. Gr, 1' 27.')) 
und erst später, nachdem /. B. Pott sich dagegen 
ausgesprochen hatte (E. F. 2^ 699\ davon nicht 
zum Vortheil der Sache wieder zurückkam (3', 
uiul dass liereits 1823 (j. a^. '6 S. 372 i jene Lehre 
auch auf Sanskritformen wie ^dsati, dadate ange- 
wendet worden iat, indem Jean Louis Burnouf da- 
mals dies« Formen unter Vergleichung von rtTvipptt» 
aus r/ri'(/urii( auf rtls->ili, datliiti zurückführte. 

lief. UiU-f' ge?te)jeri nuch nie eine Schrift eines 
bcdcutcndcnCi<'lcl>rtt>n gelesen /.u haben, die in ReauU 
taten und Metbode so wenig befriedigte wie die 
vortiegeode, und ia der das wbkheh Oute so dOnn 
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gmlt war. Man kann «s vfinsethen. obwohl m 

einer Schrift, dio siiii mif p;^^;!;!^!--!-})»-!! Meinungen 
*US6inanilersft/,en will, ül<el aiiötelit. iia.-is der Verf. 
die ein/olnia Aufstellungen seiner Gegner unge- 
oBgend kennt: wofür S. 2S SL, von den Bemerkungen 
Uber luv an Teichlich Clelege liefern. Aber man hat 
wiederholt ilm E'mdnn <.\a~< da- Vci-t". iiticrhaupt 
gar nicht versteht, was ihn von deu andern For* 
•ehern trennt, und wuranf er sieb mit seinen eigenen 
Theoremen gründet. Reden wir nur von den pho- 
netischen Bemerkungen. Bezeichnend ist S. 22; hier 
wird iIltii Trincip von der Ausnahmslüsigkeit der 
LautgcaeUc wenigstend ein pädagogischer Werth 
Kogestanden, als einer Warnnng vor leichteinnigem 
Zulassen von Ausnahmen. Davon findet der Verf. 
den Weg ru der Dehüuplung, ?\vi»chen ^sporadifchcn 
Lautveründcrungen'' und „vereinzelten, vorläufig nicht 
KU erkUürenden" sei der UnterAchied minimaL Andere 
werden ihn mit mir maximal finden, nnd «war nicht 
blo^s für (!!■> Theorie, wie ich ausdrücklich hcmcrkb. 
Man beobacht«- nur, wie Curtius auch in dieser 
Schrift wieder aiit den Lauten umgeht. Aber e» 
ist schwer ia dcmi was er selbst au&tellt, eine klar 
durchgedaehte Anschauung wahrKunehmen. Im An- 
H. !ilu5S an eine übel g- liithciie Aeur^serung Toblers 
im Ltbl. (1881 Nr. 4) steiit er S. 23 den ,constitu- 
tiveo Lantjgesetzen'' nach An der Lautver:4chiebung, 
denen eine gewisse Unbedingtheit zuerkannt wird, 
die ^kb^inen" [!J Auslassungen von V'okulcii und 
( '(Mivi iianten im An- untl Au:«laut. die Anbequemungen 
im Inlaut gegenüber, wo von einem Gesetx nicht 
wohl die Recn sein könne. Es m&sste danach für 
Curtius nichts Uebcrraschendcs i»aben, wenn ein 
Urieche etwa von Uyut t-lf/f aber von hct ilvtr 
gesagt, oder rr in »äc ausgestossen. aber daneben 
etwa io xtmin^ belassen bitte. Oder welche Sprach- 
ersehtinnngen nennt er klein? Ein ander Mal iS. 52) 
wird den „absterbenden" Lautf ti * "n o >ic di ri Laut- 

«esetxen enthebeudf; Sonder*td!iing /ugewiesen. 
Fllbekanilt ist ihm der l'nterschicd zw i^cbc» leben- 
digen I^autgesetsen und solchen, deren Wirkungen 
bloss noch vorliegen. Sonst könnte er nicht n. Ii. 
S. 101 mit dem Palaialismns los Sanskrit dessen 
Umwandlung von $, H in sh, 9 in Parallele sel/.en. 
Das Stlrkute von AUem ist aber, wenn S. 07 die 
treffende Analngie, welche der neugriechische Itacis- 
□ras Tiir diiii iu lijirunischen Alpliacisnius liefert, damit 
abgewiesen wird, dass jener ein in seiner stufeii- 
weisen Entstehung durch Zeugnisse von Jahrhun- 
derten wohl beiseugter Proeess, der AIvhacismos 

reine Hyiintl.t'-c sei. Also, weiu) ilurib irgetui 
einen Zufall uns keine zwischen 4uO v. Chr. und 
1000 O. Chr. liegende griechisdie ^Sprachdenkmäler 
•rhtlteB Wirea. miieste dann an der Entstehung 
dies nengriechtsehen 1 ans 1, n, ^, v, m ge/.wcifclt 
werden ? 

Der Mühe, Curtius' Erörterungen Schritt für 
Schritt /u prüfen, sind wir durch die beiden Schriften 

überhoben, worin zwei Vertreter der neuern Sptach- 
wiasenschaft auf die gegen sie gerichteten Angriffe 
geantwortet h»!»* n I'i llirück thul r- rnit bestricken- 
der Liebenswürdigkeit. Dem Leser wird mit solcher 
Geschiekliehkdt das Richtige mundgerecht gemacht, 
da^s er cs ("ir ^iclhs-tverstäiidiii-h nimmt und dir 
Leberxeugung gewinnt, selbst der bekämpfte Ge- 



I lehrte werde mit grSsster Freude, wenn er die paar 

Seiten gelesen, sich auf Seite des Verfassers firhlafren, 
obv^ubl doch dieser in der Sache selbst keine Cou- 1 
cessionen macht, ausser etwA in dem für Andere j 
weniger schweren Bedenken vor der AnfiiteUnnc; 1 
InngvokaÜscher Wuntelfermen. Dass manche feine 
Ein/idlicnici kling daneben für dm I.cser abfällf. 
versteht sieii von selbst. Ich macht: besonders auf | 
den Hinweis auf eine laotltche Uebergangapoflcde 
im Jakutischen (S. |5) und auf die Erklämng TOtt ' 
Formen wie Bob als Entlehnungen aus der Kinder- 
stube (S. 29) aufmerksam. Anders Brugtnann. <I' r. 
nUher betheiiigt und scharfer angegriffen, rein 
polemisch verfihrt Er setst sieh mit seinem Gegner 
vollständig und griindlit'h ans ein.nridcr. Fa^t keine 
falsche Behauptung, kein Si iicingrund wird ungerügt 
vorüber gelassen. Nicht einmal, dass Cnrtins ge- 
wagt bau die Uimmelstoohler Analogie aegensretcb 
statt segenreich su nennen, ist dem Auge des 
KritikiTS entgangen. Nir;:' nds tritt die überlegene 
Schärfe seiner BeweistÜhruag njehr hervor, als 
S. 04 ff., wo er dem Ijin- und Uerreden von Curtinn 
I in neun Sätsen die besondern Gründe von InOM»- | 
I Sequenzen in der liautgebung entgegenstellt. Als 
l!eii:alien eiitliiilt die Sehrit't eine Antrit(svorlc>tiiig 
I „Sprachwissensi hatt und l'hiiologie", worin eraure 
I aU ein Theil der letztern erwiesen und die Principien 
der Sprachwisscnseliiift im Anschluss an I'aul er- 
örtert werden, und eine sachlich völlig berechtigte 
Zurückweisung der Behauptung Joh. Schmidts. Aa&^ 
die Grondsätxe der heutigen Sprachforschung von 
Sehläehv herstammten, der sie vor einem ViertoU 
jahriionderl bereits aospeepri H Iicn habe. 

Einen in diesen SchrifieD übergangenen I'uokt 1 
möchte ich noch hervorbeben: dass nicht einmal \ 
das Philologische in Ourtius* Schrift irgend wcicbeo 
Werth hat. Man findet es vielleicht gleichgiltie. 
! wenn S. 2f Kufbeinird für eine Stelle citirt wird, 
^ wo kein Wort vo« ihm selbM st -lit. oder S. 34 
! eine Aeusserung eines nioderncn («olchiten dem 
i alten Aristarch in den Mund gelegt wird. Aber 
! man diirlte doch verlangen, dass, wo den Be- , 
hauptungen Anderer Gcg< nbeis|iie]e vorgehalti'n , 
werden, Alter und Quantität der betr. Wörter in 
Rechnung gCKOgen würden. Anders Curtins; ieh 
begnüge mic!». d,T diese Zcisrhrift eine ncsprechnng 
ausschliesst, auf mnnatt/ {6. 29) und pcivis (.S. H2) 
zu verweisen. Auch ionisch ov(no ans togro (S. 1 16) 
steht einem Hellenisten übel an. Freilich ist, was 
Brngmann S. 107 von einem avestisohen Neutrom 
lim /n er/Uhlen weiss, nicht viel besser; a1>er •uch 
der i in/ige Lapsus in der ganzen Schrift. ■ 
Von allgemeinerem Interesse sind violleicht | 
Curtins' AnefUhrnngen Sber die Terminologie de» 1 
Oranunatikers Apononius Dyskolos für Analogie 
und deren XN'lrk iiti^cn fS. "3 ff"). Ich möi hto 
dringend davor warnen, ihnen irgendwelchen Glauben 
darum zu schenken, weil es ein Philologe ist, der 
sie bringt. Ks ist geradezu falsch, dass ovyfKTo'/tir, ' 
I das der Verf. unrichtiger Weise mit ovvTph/nv gleich • 
j setzt, „so mit hcrauslaul'en'*. .mit iierau-iaiireri" I 
oder nagaxainvtfüt das Heraustreten aus der festen ' 
Ilegel bedeuten kfinne Bei beiden Erklärungen ist 
dei snnstige (tebraucb der betr. Wörter, bei naou- | 
I xoAttvitia sind »udein die Gesetze dor Wortbildung ' 
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vernachlnsaigt. In Wahrheit hdftSt da« der helle- 
nistischen (Jräoitfit geläufige (iwsnrgt/HV „mit piru m 
andern bis zu Ende laufen", «sich völlig d. in Gang 
eines Andern «oschliessen", -iiiit eirj«'iii ziisaiiimcn- 
fttimoMMi'*: nofftttioliovittTv Mi überhaupt nicht ein 
terminus technica« der Grammeiilc. 

Es ist peinlich riiu'-ä hcrvorrMgenden Forschers 
nach seinem Hinscht idi n in solcher Weise gedenken 
zu müssen. Aber der Beifall, den Curlius mancher- 
orts auch jetzt wieder findet, zeigt, auf wie frucht- 
baren Boden seine Erorteningen gefallen sind. Unter 
solchrn Verhältnissen kann die Wahrheit iiirht oft 
genug gesagt werden. Ich darf wohl an das er- 
ionerii, was Curtius seihst (Stud. II, 108) über Recht 
und Pflicht einer ' Polemik auch Uber das Grab 
hinaus bemerkt hat. Wir mSehten wSnsehen, das» 
die bodenkliclien Missgriffe iiu-r letzten Jahre der 
Vergessenheit anheimfallen und nur die Erinnerung 
au diis lebendig bleiben möchte, worin er zu der 
Zeit, da er auf der Höbe seines Arbeitens stand, 
wenige 9eilll■^ gleichen hatte, an die um-iichtige Be- 
sonnenbcii seines Urtheils iiini »eine didaktische 
Begabung. Letzlere ist in der vorliegenden Schrift 
leider zum letzten Mal und leider an nndankbarem 
Stoff, aber aufs neue ansprechend zu Tage getreten. 
Die Form der Darstellung ist überaus gefällig. 
Basel. Jacob WaekernagcL 



K. A. Uahn*8 niittelhocbdentscbe Grammatik. 
Neu bearbeitet von F r i e d r i c b P f e i f f e r. Vierte 
Ausgabe. Basel, Beono 8ohwabe. 1884. XVIII, 
222 S. 8. 

Diese Tivuv. Auflagr hnf gegenüfier den soihcr- 
gebenden zieutliclie Erweiterung erfuhren. Zumachst 
sind ausser den frühem Quellen noch andere be- 
nutst und darum die Beispiele vielfach vermehrt 
worden. Das Nhd.. welches vormals ganx unbe- 
rücksichtigt gelilii'b n war, wird in seinem Vi-r- I 
hältniss zum Mhd. kurz, besprochen. Nur zu kurz, i 
Denn gerade in tAmm fÜr Änflnger geschriebenen | 
Lehrbuche ist es von grossem praktischen Nutzen, \ 
auf die Verschiedenheiten de» Mhd. gegenüber der ! 
lebenden Sjiracho liin/uwtnst'n. imlciii (iunli ili'n 
Gegensalz die Besonderheiten der altern Stufe mehr < 
hervortreten und leichter gelernt und behalten wer» | 
den. Nr. 7 dieses Kapitels (§ I7'2) ist unrichtig: , 
mhd. z wird nhd. nicht atets wie scharfes s ge- 
spriiihcu, sundern ist öfter auch zu tönendem ge- 
worden und in hirz zu seit (Paul. mhd. Gramm. II 
^ 29 und 30). Ausserdem ist die Lautlehre dadurch 
))rträrh<Iich oi w eitert, dass nun auch die Mundarten 
eingehend behandelt werden. >iich! alle Neuerungen 
«ind indes» glücklich: § 18 „a ist der lauteste 
und am meisten tönende Laat^. Aua den Reimen 
wird geschlossen, dass die bairische Mundart es 
liebt, die kurzen a f i •> zu dt luif n (S§ 20, 5. ^2, 3. 
37, 3. 41. 2). Die Be«t i>c wcrd'u mi ist entnommen 
ans Wolfram, der aber doch nicht als Vertreter 
des bair. Dialekts gellen kann, dann aus Biterolf 
S. Helbling und Uhr. v. iJehtensteln. welche steh 
bekanntlich wIl* Wnlfruin in don Uciincii staiKe 
Stücke erlauben (vgl. Jäuickc Bit. VIII tl., Knurr 
Uflber Ulr. v, LiehteRstein 50 f>)' Hier hat man 



doch einfach unreine Reime anzunehmen. Aus S. 
Ilelbl. 7. 3J3 gdt tgttniiU und iihnlichi n Bindungen 
soll fcdgen. dass die Baiern und Oestieichcr damals 
(jult : ijetnölt u.dgl. gesprochen haben (§41,4). Zu 
I 30, 3 ist au bemerken, dass au für d besonders 
alem. in spitem Hss. gebräachlieh ist — Leider 
ist die Scheiilung dos Mundartlichen in der Flexions- 
lehre nicht genügend durchgeführt. So ist z. B. 
S 183 Nr. 117 Praet W(k wügm und i 184 Nr. 137 
Praet. wtm g^BOiHn md., § 2IU Uindevokal 6 der 
achw. Verba besonders alem. und hi<T noeh lang 
erhalten, Coninnctiv.' w!n ^ ?21 frrdietmjen sind 
alem. Die diülcktisi-hca Kuruion des Verbums sein 
§ 241) stehen ohne Angabe örtlicher Scheidung 
nebeti einander. § 250, 9 wosU md., § 250, 5 and 
251 sm fpmd alem., § 251 tfitt« nach Analogie 
eines schw. Verbiinis md.. § ^^ti'.' 'lirtfi: md., § 376 
die Dualformen ez enic (ettkrr als pers. Fron, 
noch nicht belegt. Weinh. Gr. II 474) bair., 
§ 384 die Flexion des I^ron. ir auerst md. durch- 
geführt, § 437, '2 hl c. Ar. md. 0. B. w. An manchen 
dieser Slcllt'ii k.inn al li rdin^s aus den Bei-iiiclcn 
die Zugeböri;;kcit /u dem eintwi oder andern Dialekt 
ersdien werden, aber nicht von solchen, welche erst 
in die Kenntni?>i do> Mhd cin-zeführt werden sollen. 

Die Umarbeitung des Buches ist, wie sich schon 
aus den angeführten Beispielen ergUjt, nicht iiherall 
gleich massig, vor Allem aber nicht durchgreifend 
genug ausgeführt. Manche alte Mängel sind nicht 
«i;ph( -srrt. Die Uandlichk*-it wird ilnrrh Wciflnufig- 
kiit der I'assung beeintriiciitigt, vvuboi häufige 
Wiederholungen mit unterlaufen. Die Anordnung 
leidet dadurch Schaden, dass Formen von ganz 
verschiedener Entwicklung xusammengeworfen wer* 
deii. S,i findet man allerdings sowohl in uoinha 
als in muhUt ,o für a gescbricbeu* (§ 12), aber 
beide Mal aus ganz verschiedenen OrQnden ; ebenso 
^ 2.'), 3 md. cra/ten u. 8. w. neben nakten hande, 
§ 40. 1 0 für a in sol h/iln neben mohte und daxo kom 
«US quam; §218 ii in län neben ijihi und idlo 

drei in ( M'<jef>snt/ ^. bracht zu bin tuuit, mit weU hen 
wieder luin n. s. w. vermischt werden. Oder 

CS werden ältere und mitunter gebräuchlichere For- 
men hinter spätere Bildungen gestellt, z. B. § 360 
drkn — drin, § 3f>'' viln/te - jii>ft<\ § 388 lUsir - 
dirre, § 25(> muoaU — muose, aber tcis.^e — wi^te u. ö. 
— Bs liegt nun einmal nicht im Grundplan des 
Werkes, das? auf" din fie^ehiihte einzelner Wörter 
näher eingegangen wird. Durum werden auffallende 
aus der gemeinen Entwicklung heraustretende Fir- 
men entweder gar nicht erklärt oder mit „unor- 
ganifich* abpethan. Aber es ist hinsichtlieh solcher 
FäTle eine Itern h1i<;fe Meinung, es müsse sich dabei 
dm iv aui Ii wji-i denken lassen. Vgl. § 82, 4 = 18U 
Anm, 7, § 1 >!. .^^ 183 die Behandlung von biten ligen 
»Uen. Auf die «%vei Stamme in der Flexion von gön 
wtdn § 184 u. 187 wird nicht aufmerksam gemacht, 
vriunl § -'"7 wird immer noch als a-Btamni, wine 
§ 2(i9 als ya-Stamm und diu § 276 als r«-Stamm, 
]^ 2ü7 werden k9ehmh»tzogin u. s. w. als schwache 
Feminina angesehen und letateres in gleiche Beiho 
mit menigin gestellt; die Verdoppelung des n im 
flect. Inf. § 323 erfolgt wie früher aus metri^chnti 
Gründen und die Fehler sulttt § 250, ganzi guott 
§ 22, kurH § 50 (aber ebendaselbst richtig Mi), 
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sovin -mt «1« Endnnf dM wg. unflectirtm P«rt 

prafB. (§ !!4n und in dim Paradigmata« abar § 246, 1 
sinde) sind noch nicht gcbe.-äort 

Der Hrsg. ist auf Resultate der neuern For- 
schung abäicbtlicb nicht nXher eingq^ngea« indem, 
wie er glaubt, da« Bneh vnn ihnen nicht berührt 
wird. Aber es wäre doili Zi if, l'f^pmotn ariorkanntc 
Kegeln wie die vom grammatischen Wechsel, von 
der Priorität des 8 gegen t u. s. w. in die Elemmtar- 
bücher ( in -i fLihren, zum mindesten sie nicht gänz- 
lich m jf^nuriren. — Ist d5(*se neue Auflage in 
ninnchnn Tix'ilt'n auch den modernen Anforderungen 

fenähert worden, »o ent^priclil sie denselben doch 
«ineewq^ vollkommen. Nicht Einxelbeiten, wie sie 
oben antjpfiihrt sind, hindern daran, pnndern viel- 
mehr die ursprüngliche Anlage des* Werkes. Es 
wrrcJon imnirr nur wrciii/elt*' Thntsnchen aufgezählt, 

wie sie sich gerade aus dem Standpunkt des Mhd. 
argeben, statt daaa dieaelban auf Grund allgemein 

giltiger, hintoriBch gewrrdnncr Gesetze in rinen 
Zusammenhang gebracht werden. Erst in let/.t^rm 
Fall ist die Darstellung eine wissenscbafllicbe. Denn 
wir wollen hentsutage nicht nur wissen, dsss 
Etwaa irt, sondern anen, wie ee geworden ist. Dasa 
eine derartige Behnndlunjr des grammatischen Stoffes 
aneh in Büchern für Anfänger möglich i^t, haben 
neuere Werke bewiesen. 
Pforsbeim, 5. Juli 1885. 

Ouatav BbrisBoann. 

„ . 4 

Roediffer, Mii* Kritisclie Benerkmigefl zn 

den Nibelnngen. Barlin, Weidmann. 1884. VI. 

94 S. 8. M 2.40. 

Von den Lachmannschon Anschauungen aus- 

Sehend, verwirft Roediger eine atemlieb beträchtliche 
knzahl vnn Lachmann beibehaltener S<r(»phfii: 86. 
123. 124. 165. 198. 206. 271. 67(i. 734». H ( 0. lOOl- 
1015. 1101. 1104 (R. will Komma setze n nach reit, 
nicht nach Wim*). 1232. l.m 1356. 1417. I.^ö7. 
1851. 1652. 1667. 16S0. 1857 (?). 1865. 2016. (^17?). 
2018. 2019. 2020. y025, und im zwanzigsten Liede 
2057. 2058. 20r)9. 20(30 2063. 2063. 2066. 2067. 20li8. 
2074 2076. 2081. 2084, 2—2085, 1 (wenigstens sind 
2084 f. aus «iner Strophe erweitertl. 20R8. 2144. 
2169. 2170. 2171 (diese drei Stropnen ans £iner 
ursprünglichen erweitert). 2174. 2198 '22^2. 2251.3 
—2252,2. 2253. 2256. 2259. 2260. 2261. Dagegen 
werden gegen Laehmann die Strophen 691- 695. 
1521 als echt in Schutz genommen. Femer will 
R. 330 zn den jüngsten Zusätzen dos vierten Liedes' 
rechnen. bc.s.tr('itet dagegen, dat^s 4r)4, 3 — 45.5,2 
jünger seien als ihre Umgebung. Str. 178, 1 soll 
entstellt sein durch den Einschob von 176. 177. 
Acnderungen des Textes werden vorgeschlagen zu 
2(;h, 3. 1103.2. lüHl, 2. 3. während K. 167«, 3. 4 
Hifi Lesart von I'b pnpnn I.achiiinrn vertlinidigt. 
Endlich trügt der Verf. S. 39 ff. seine von Henning 
abweichend« Ansicht Uber das Stück 1886—1657 
vor. Mit Wilmann«. Hönning, Busch, Srherer f'/s. 
f, d. A. 24, 274 ff.) setzt er sich wied^ rhuh aus 
einander. 

Man siebt, Athetesen spielen iu B.^s Kibelun^en- 
kritik dl« Hauptrolle, und swar nimmt «r rie nieht 



selten ohne hinlingfiehen Grund vor. Er wirft sieh 

selber Schwierigkeiten in den Wep, liis'^t «ich von 
einem 'Gefühl des Widerstreben:* , wenn au< h «iegen 
seinen Willen leiten und betrat^htet gar zu biiufig 
als Ergebnia.s der höheren Kritik, was in Wahrheit 
nur da« Ergebnias einer falschen Vorstellung von 
der Kunstfertigkeit der Sänger ist. b h verkenne 
keineswegs die Berechtigung der Kritik, mit ästhe- 
tischen Gründen zu üj<eriren, glaube aber, daas 
solche Einwände sehr stark sein müssen, um als 
beweiskräfU;: trelten zu können. R-'s Athetesen 
überzeugen in den niei>ten Füllen nicht, da er von 
einer hypothetischen Vulikommenheit der älteren 
Volksdicntong ausgeht, die sieh in Wirklichk<«it 
nicht wahrscheinlicTi machen lässt. 

Ich bespreche 6ine Stelle genauer. In dem 
Abschnitt von Lachmanns zwanzigstem Liede, welcher 
Rüdigers Entschluss gegen die Burganden su kämpfen 
schildert (Str. 2072—2105), ▼arwirft R. neben andeni 
Strophen «ucb Kriemhild hat den Marl(<rrafcn 

an sein Versprechen gemahnt, ihr bis zum Tnde 
dienen zu WOUnn (2086)^ RGdiger ihr eingeworfen, 
er habe swar versprochen, Leben und Ehre fUr ata 
einsusetxen. aber nicht seine SfHfle, und aaf das 
Geleite hingewiesen, das er den Burgunden gOWihrt 
(2087). Dnrauf abcrmaU iCriendiilti • 

S088 8i »jirarh : 'i^i iipnl;'', Küi ilü^'.T, rtrrt;rö/i^ii triuwn diu, 
dnr 9la<t<' uiei iiiK'h iIlt tJaz du den acbadeu min 

imnirr wuIiI- hi riirlicn und clliu miniu loit.' 
d'j «prafli ib'r iimri^t^rAvi» : 'ich hAn iu [A) «elton iht 

v>T-<i-it. 

K. findet die letisto Zeile nicht nur auffallend matt, 
sondern auch unangemessen, die gnnse Strophe 
■ überhaupt schlecht und nicht am Platze, da sin 
I 2t>86. 87 nur im wesentlichen wiederhole und somit 
allschwäche. Es ist diipegen zu bemerken, dass 
I Kriemhild erst in dieser Strophe den Markgrafen 
I an seine Eide, ihren Schmers rächen an .wollen, 
! mahnt: sie spieU damit ihren letzten Trumpf aus 
I und bringt ihn zum Wanken. Diesem Zusammen- 
; hange entsprechend verstehe ich auch Rüdigers 
Antwort: >»cA hän iu »eltm üU terseU, Ich habe 
euch nie etwa* abgeschlagen*, erwidert er und er- 
gfin/l dii- absichtlich abgerissene .Antwort offenbar; 
; und auch jetzt werde ich mich treu erweisen'. Aus 
Rn<iigers Eitlen musste der Dichter ilessen tragisches 
j Ende hervorgehen lassen. Sobald Kriemhild ihn 
I mahnt an sein Geiiihde — und das thot sie mit 
deutüchrii Wmieii erst Sfr. 2088 — . sieht Rudiger 
da» Kommende schon vorlier. doch mag er es sich 
! noch nicht in voller Klarheit eint;esieben. wenigstens 
I es ^ebt aussprechen. Die Wirkung von 2U88, 4 
I wQrde durch 'eine weitere AosfQhruns in der nächsten 
Strojihe' nur aliiiescliw licht. Da Kriemhild und 
Etzel bemerken, dass d' r .Markgraf zu schwnnken 
anfangt, legen sie sich nufs Ritten. Streicht man 
mit H. 2088, so wird der Zusammenhang empfind- 
lich geschädigt, denn auf Rüdigers kräftige Ein- 
wi'ndunir .•^ir. 2087 können nicht unvorniittclt die 
i Bitten von Str. 2089 folgen. Der Bearbeiter von 
I C hat 2088. 4 nicbt verstanden und ganz abge- 
ändert. OMi:*' I^eutung bringt auch Wilmnnn», 
IJeilr. zur Erkl. und Gesch. des NL S. lü vor. 
] jedoch nur um sie sogleich lU verwerfen, 
i Groningen, Sept. 1885. B. Sjmona. 
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Caemm erer , liruno. 1 hiirin^ti.schc Kamilien- 
namen, mit bosonderor Beriuk!*iehfipung des 
Fürotcnthanis S€hwarsbura-iSonder£h«usea und 
der Stadt Gotha. 1. Th«il. Bfilago xnm Arn- 

städtpr S<'hnl|>ro|;jrnmt7t. O-'ti'rn IhH.'). Arii*;t.i<1t 
Bu^-hdruckerei von Alhed Hiis^jneger, 24 t>. 4. 

Die vorsteheod genannte Programmabbandlung 
sprfSIH in zwei einen allf^einffinen, der von 

<l('r Ileraushildiinfr der Faniilioimanion iihprli;ni|it 
uiui den v T-chiedenen Artrn dorsolhen handelt 
(S. I — 16), und einen besonderen, der die TbH- i 
ringtMshen Nameo be»pri< Iit. Zu Anfang des mtercn ' 
gibt Verf. in linrxen Zü^vu eine Genchicht« der 
dcutfchrn Niimenfürricluing. bei der Ref. noiirii 
Strac-kcrjiin auch gern Rupreeht.s Namen, »uwie den i 
von Stenh gelesen hätte. Mit der Anhiebt des | 
Verf.'a. dass abschliessende Ergebnisse für dieses ' 
Gebiet nur dann möglich seien, wenn zuvor die 
Nunien mö>:li«h?it xiolcr einzelnen Gogendi-n voll- 
titändig behandelt eeien, und wenn anderseits das 
urkundliche Afatnrial genügend aattf^atiit «"erde. ' 
int Ref. durchaus einverr-tanden. Vnn den F'n/cl- 
namen. die Verf. als nueh der Erklärung hmrend 
bezeichnet, dürften einzelne doi h wohl selion klar ' 
liegen. Su ist x, ß. Lillpopp doch kaum etwas i 
andere« ala ^Kleinpoppu''. gebSrt also in eine ! 
Kat>"Rorie mit Groljohnnn, Langlotz u. dg)., Poppo ! 
aber ist sicher Koseforen, sei es v ui T{»t}hert (cf. 
Stark, Kosennmen 34) oder von *Poti>ert (cf. Steub, 
oberdeutachft Familiennamen 99). Wkutmo wA Fieke- 
uirlh klar. Fa i»t „Pridpricne hoepee*. Virko i.-t 
urkundlich tSfiuk ]s')) Kosenanx' zu Frudrich. 
Der Nnnie zeigt ai-so den Ty| u.**, wie Ut inemojer, 
JAUkemeijer, Hehtkemei/tr, mit l/mstellimg der 'I iieile 
Mejferhemrieh, Me$ferkornl, Ilerdemeriens, Sihmidtk um 
u. dgl. Weiter tTihrt «na Verf. dann in dem ersten 

TheilC bei \ crs'-iliciieii Ti \"'''Ik.TU ilir putru- und 

metronyniische Biidung und die gentilisebc Bezeich' . 
nung v«>r und wendHt «ich dann S. 4 xu dnr Herau«> \ 
bildung der Familiennamen bei den (•ermnnen, wdbei 
»elbdt verständlich aucli die Ivosefornien eine oin- 
gchi'mle Hespret hung finden. Die -ianze DHrsielhmg 
iet gej^chickt und klar, und «chou hier iüt urkund- 
liche» Material vii lfui h verwandt. 

Im /weilen Theile (l' r .\rlii if f . d iu !itet Verf. 
nun zunächst dii'jcnigi'n tiiüi mgi-cli. n I'";<tiiilii'rinntnen, 
welche auf altdentsidic Personennamen zur ii<'kgelieti, 
und »war geordnet nach den Wurt-tämmrn des . 
ersten Namenetheilw. von denen hier Gott, Ans, 

Wvihin fin-t Jrmhi\ Fri/'j, Zik, !h,i,.i,-, Il^r/Jn, die 
Eibe», die jlnuen, TInirsai nn<l Jfuscn, du Jhuihn, 
Ingo, den Teufel, (bn Wo^, SfAtH, Adler, «iic Kttice, 
den SehicaH, die Schlang und den Uirachm und j 
den jBKer, alen die G5tter und ihre helligen Tfaiere. ' 
In einigen Einzellieiton möchte Kr f. vom Verf. ab- , 
weichen. So i<»t z. B. die Erklärung Adams von : 
Breeiii ti : id est faror* doch kaum richtig, I 

got. *vodans ^^t vielmehr eine ganz normale W'eit<'r- 
bildung von skr. väta „Wind*. Aneh die Erklärung : 
der Ihursi/i ah _f ^ii ratige* ist schwerlich richtig. ' 
Doch das betrittf, wie man sieht, mehr die etymo- 
logische Seite der Sache. An der historischen Seite, 
d. h. der Zurückfiihrung der modernen Namen awf 
die alten Stämme, ht kaum etwas au»zui«etzen, ins- 



bes<!ndere ist ilio ausgiliigc B init/uii;^ der Urkunden 
rühmend hervorzuheben. 

Alles in Allem ist aleu die vordtebende Ab- 
handlung als eine wertbvollfl Bereieherun«; der 

'li iiNcjii'n Numenft)rscliHng Ix'rzlirli wülknrnmen za 
b» Möge Verf. die Fortsetzung balii folgen 

ln--eii. 

Leiptig. Carl PaulL 

Goetz. Wilhelm, Die Ninlssaga ein Epo.s und 
d.is germaniHcbe Heidcnthnm in seinen Ads- 
klän^en im Xorden. Berlin, Habel. 1885. 32 S. 
8'\ (SiiiiKului g gemeinverständlicher wissenschaft- 
licher Vor' rüge hrsg. von Virchow und Hultaen- 
dorff H. 459.) 

Der Verf. gibt, untermiacbt mit störenden Ex* 
cursi'n (p. f) f. 13) einen Ueherbllek Ober den Inhalt 
der Saga, cdine dass es ihm gelänge, aus dem 
Episodengowirre der Njäla das Wichtige herauszu- 
finden. l)io aucii von ihm wiederum vertretene 
Auffassung dersellien i^t unrichtig; wie Ref. und 
Dr. C. Lebmann in ihrem Buche .Die NjÄlssago" 
dargelegt haben, ist sie keine ^nbnc .'^L'linöi kcl und 
Ncbeabaulen* vorwärtsschreitende Erzählung und 
bietet nicht eine wahrheitegetreae Darstellung nor- 
discher Zustände. Manches ist vom Verf. anders 
als in der .Saga dargest«dlt ^wie in Kiip. 24 be- 
richtet ist. zwingt nicht Gunnar „durch die List, 
di<' Nial üm Qben lehrt*' aar Ueransgabe der Mit- 
gift)- vor Allem fällt NjAII «elbst nicht bloss dnrefa 
das „irifratitischf Si'liii ksiil* (p. 17 vgl. Ol. Nach 
der uns vorliegenden Uih i nsion der Njäia lädt er 
grosse Schuld auf sich durch die Art und Weise» 
wie er die Einführung de« fünften Gerichtes er- 
zwingt (Iv«p. 97). 
München. [SJ Juni 1885]. 

H Schnorr v. Carolafeld. 



W ü 1 f k <• 1 . Kichnrd , Grnndri.s.s zur Ge- 
.sctiidite der imgrelsiich.siHchcn Literatar. 
Mit einer L'rbersicbt der angekäcbeiscben Sprach» 
\vis«en<trbaft. Ttiter Riirksieht auf den Gcbraueh 
bei V I Ir-nngi n. Erste Hälfte- Leipzig, Veit A 
Comp. I sS.'i. 240 S. ». 

Das Beste, was wir bisher über die ag«. Lite- 
ratur besar»»en. war in ten Brink.-« Gesehichte der 

Engli.-clicn I.iteralur, i^. 1 — und in cbi-ii n 
Eiirly English Litorature enthalten. Durcli die v(»r- 
liegeiido .Arbeit Wiilekers ist ten Brink mit seinen 
gei^(reichcn Üarstellangcn nicht etwa antiquirt — 
im Gegcntheil. seine Ansiebten haben atieh in dem 
viirlirL'L'ii Ich Wcikc Hcis-i^' Hrriii-ksirlitiLrimg und 
An«'rkennung getunden: aber es wird durch Wiil- 
ekers Arbeil eine der Literaturgeschichte ten Brinks 
unbestreitbar anhaftende empfindliche Lücke, die in 
dem Fehlen der literarischen Nachweise bestand, 
fir die a»:^. rcrimlc ciidlirli einmal ati-gofiillt. und 
wir können dem Verf. für da« Buch recht dank- 
bar sein. 

Der Grundriss gewährt I. eine Ueberpicht der 
Geschichte der oge. Sprachwissenschaft, II. eine 
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U«b«rdcbt der vorhaDttenen Hilfsmittel aum Studium 

der ag9. Sprache und Literatur, III. (?ino Uebersicht 
der ags. Literaturdenlcinäler; und «war sind in der 
vorti^enden ersten Hilfte I) Cadmon und soin 
Kreiflf 2) Bedaü Stcrbogeuuig und ein Spruch aus 
Winfrids Zeit, 3) Cynewulf und sein Kreia, 4) das 
Exeterbuch vollste luiic^, 5) das Vercelllbudi suoi 
Tbeil zur Besprechung gelangt. 

Gelegentlich der Titel- und Inhalt^iangaben der 
eiiuelaeii Schriften aind seitens des Verfassers viel- 
fach kllrxera kritische Bemerkungen über Werth 
und Bfdcutiiiif; rlfs hctrr'ffcrulen Werkes eingestreut 
worden. Neben den sorgfältig /.usanameagestellten 
Hypothesen Anderer entdecken wir auch WGlcker» 
•^ne Ansichten und Schlussrörsumt^. 

Meine hier und da angestelitea Stichproben 
auf Vollständigkeit der Notizen haben sich bewährt. 
Nachträge zur vorliegendeo ersten Häifl« aoll 
übrigens laut Ankündigung noeb die Portaetsnng 
dcb Werkes hrmpcn : weshalb auf Einxelhelten ein- 
zugehen ich mir bi?. jiur Btiiiiprechung der zweiten 
Hälfte vorbehalte, welche bereits fiir Ostern d. .1. 
in Aussiebt gestellt war und den Abnehmern der 
ersten Hllfte anberedinet g<>ltefert werden soll. — 
So viel sei jedoch {jleieh hier noch bemerkt, dass 
der vorliegende Grundriss als ein gutes Nachsehlage- 
buch und als zuverlässiger Wegweiser allen, welche 
ags. Studien treiben wollen, aufs aogclegentliehste 
enpfoblen xn werden verdient und man mit grosser 
Spannung dem Erscheinen dir /weiten IliLlfte des- 
«elben entgegensehen darf, xunial diese sich unter 
Mdereni Uber die weitaus interessanteste Epoche 
der ag«. Lateratur, aber das altengliscbe Volksepus, 
▼erbrelteo wird. 
Bromberg, JvH 18B& Th. Krflger. 



Varn h 11 ( n , H., LoncMlow s Tales of a' 
Wayaide Ina uatl ihre Quellen nebst Nach- 
weisen und Untersuchungen über die vom Dichter 
bearbeiteten StoflSD. Berlin, Weidmann. 1884. 
VIII, 160 S. 8 

Da über das im Vorstehenden genannte Buch 
bereite Felix Liebrecbt sich ausrührlirh und höchst 
anerkenaend anegesprocken bat (£ugl. Studien VIII, 
Si4 — 327), so bedarf es wohl seitens des Referenten 

keines nochmaligen Eingehens auf die Einrichtung 
und keinem nochmaligen Hinweises auf die gelungene 
Ausführung desselben. Kcf. glaubt sich vielmehr 
daraaf beschränken m dürfen, au einigen Stellen, 
wo der Verf. selbst die Mfiglicbkeit /.ugibt., Einzelnes 
Qbersehen «u haben, aus seinen Collectaneen Fehlen- 
des bin/.uxufügen, und wünscht, dass di^e Zuaälxe 
nur als Aasdruck seines Ilaokes fttr das bfibeebe 
Buch von dem Verf möger anprsehen werden. 

Zu S. 5, wo der Verf tiie Uebcrset/.imgen der 
'Tale>' aufzählt, muss bemerkt werden, liass wir seit 
Ende 1883 eine vollständige Uebersetaung der poeti- ■ 
sehen Werke Longfellow*8 von Hermann Simon be* f 
sitzen (Leipzig, Rcclam. 2 Bände 12"). So weit eine I 

Sanz flüchtige Vergleichung ein Urtheil erlaubt, ist { 
ie Uebcrsetzung eine gelungene zu nennen. i 
Zu Ue Stadeot's Tale: The falcon of Ser 
Federtgo' mOsaeo folgende Bemerkungen gemacht I 



werden. Tx>uis Moland ' gibt ausser den zwei fran- 

y.ös.ischen Theaterbearbeitungen des Stoffes, die 
Varnhagen S. 10 erwähnt, noch die folpenden: 
!• Le faueon ou la constance, cumedie en un acte, 
en vcre, par Dauvilliers; reprösentöe dcvant TElec- 
teur de ßaviöre au mois de janvier 1718 et imprim^ 
k Munieh, ehez Mattliieu Hiedel, la nietne ann^e. 8. 

— 2. I.e faueon, com^die en un acte, en vers, par 
Mlle Barbier, en soei^td avec l*abb4 Pelleerfn; re* 
prösrntf^o an Theatre-Fraiipai*« !o l"?cptemore I71f). 

— 3. Le fauton. ujiera comique en un acte, de 
Sedsine, musiijue de (Pierre Alexandre) Monsignvj 
reprdsent4 aux Italiens 1772. — 4. Le fanoon, 
cornMIe un acte, m6l4e de vandevilles, par Badet; 
rt pr(^<entöe pour la preniiöre fois au tbäklre dn 
Vaudeville lo 23 novembre 1793. 

Sodann fehlt das Schauspiel von Lope de Vega: 
'£1 Ualcon de Fedorigo', worüber, su vergleichen 
ist: A. f*V. Schaek, Oesdrichte der dramatischen 
Literatur und Kun^t in Sjuinion ('2 Rde.) Rd. II, 337. 

Nach La Fontaine'^ Faucun ist sodann ge- 
arbeitet ein deutsflies Schauspiel von Job. Christoph 
ünrer (vgl. tioedeke, Grundriss I. 643), welches 
sieh unter dem Titel 'Die Drossel* in den Schau- 
spielen desselben \'eifns>en* (Hamburg 1782. 8) 
findet. Nach Boccaccio «clieint gearbeitet die poe- 
tische Erzählung von Karl Strcekfoss: 'Der Falk' 
(^Urania 1824). Ergänzend nachzutragen wären 
ferner zwei dramatische Bearbeitungen des Stoffes, 
die eine einem iiieht weiter bekannten Joseph 
Richter, Der Falk. Lustspiel. I77(i; die andere von 
Pellegrin (Friedr. Baron de la Motte Fouqu4), der 
Falke, 5 Auf/iige (Zwei S. haus|,i(.lr. Beilin 180!S. 8). 
Auch sei daran erinnert, dass Goethe den Stoff 

dramatisch / 1 !> fi^ndelo beabsichtigte (Ooedeke, 
Grundriss L 743J. 

Schliesslich gehSrt «a diesem Erxählungsstoffe 

ein erzlihlrnde? Gedieht des Dänen Thomas Chrisfoffrr 
IJruun {ilbO — IKUJ, welches unter dem Titel 'Falken" 
in Brunns seltenem Buche: Mine Frie-Timer ellcr 
Fortagllinger efter Boccaccio og Fontaine f Kiöben- 
faavn 178». 8) S. 101 ->-1 14 steht. Ref. kennt leUteres 
Buch nu> der .Imenser Universitätslii^tliothek. — 
Zu The Musician's Tale; Tlie Bailad of ("annilhan ' 
hätte (Jraesse's: Der Tannhäuser und Ewige .Jude 
(Dresden 1861) und »war die Anmerkung 32 dem 
Verfasser unseres Buches noch einige Notiaen liefern 
kiiiii I I. Oes Zu-aniincnlianj^s wepen i ejiroctnriro 
ich Graesse s Angaben wie ft'lgl: Lvser, Hundert 
und eine Nacht, Bd. III, 223 ff. und Bd. IV. 108 ff.; 
ferner Washington Irving, Bracebridee Hall Nr. 49; 
endlich Heinrich Smidt (nicht Sehmidt): Seemanns- 
Saiten untl Seliitl'ertn'ihrchcn, Berlin IS,'!.") — 3(5. 2 
Bände 8; in letzterem Buche steht aucii ein Kapitel 
Uber den Klabautermann. — Zu diesen Nachweisen 
kann ich noch hinzufügen: 'Der fliefjende Holläntler". 
Novelle \on Alexander Freiherrn \on Ungcrn-Stern- 
berg (enthalten in dessen 'Novellen' !^ '.ö l uiul 'der 
fliegende Holländer', Roman von A. E. Brachvogel 
(4 Binde 1871). Bei den letxtgeoannten xwei 

' OflOTrei oompUt«» <le La Fonlaino. 2<ea*ell» Mitfon 
tria-Micii«iiMiii«Dt roTuo sur Je» icxtc^ orifpaaaa, aveo n 
travail u eritique o( ü'druditioDi «per^ u» dlättolre lütirsire, 
Tie 4s Vaiitear, ooIm •* sommnatairM, biUlsirratt hto ate. par 
Lottls Metsn4. Paris» Oaraiar fitesa. im. Bd. Iii st lY. 
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Buebero kann R«f. allerdings nicht dafür rinstchen, 
dass sie die in Rede stohende Sagp lidiandeln. Von 
dem Geia(erächiffe dct« fliogcnden Iii>llär)(lors handelt 
F. Liehrecht ausser a. a. O. der Zs. f. roni. Phil, 
auch in der Germania XXVI, 452 und XXVIII, 
10V f.; farner Carl Meyer in idnem Buche: Der 
Aberglaube de« Mittelaltara «tc. S. 354 f. (Baael 
1884). 

Zum Schlads verdirnt eine rShmlicbe Erwähnung 
die kleine Novelle von Levin ScbOdcing: 'Die drei 
Frpter' (Ph. Reelams Univermlhibliotbek Nr. 548), 
in wrlclicr ilif liroi Satjciipf »lalten : Ahasver, wilder 
Jäger und t1iegen<l(M Holländer auf mci-^terhafte 
Weisein eine einzige (icschichtti verwoben »ind. — 
Weiter erlaubt Hieb Uef. 7,u The Spani^h Jew's 
Secnnd Tale: 'Scanderbeg' noch tolpinie bibllo- 
i^rajihisclu' Nuli/cn nikt'li/utragrn. Zwei (It'Utsrhe 
Dichter habfn atuirrbef^ /.uai Vorwurf iiirer i)ich- j 
tunßcn gewählt, iiäiülich: F'riedr. Alb. F'ranji Krug ! 
von Nidda: Scanderbrg, hiatoriaches Oediiht in lU I 
Gesiingen (Leipzig I8"i.1— 24. 2 Bde. 8) und .Io?eph I 
Freiherr von Autlfnlin g : Si-anderbeg. Heroisched 
Schau!«piel io 5 Akten (öämiutlicbe Werke. Siegen 
|g43_45. 21 Bde. Bd. 21). Auwerdom wäre viel- 
leicht ^11 »«rwÜhncn: Df s allrr strcytharstm Ftirsiten 
und Herrn bcanderbeg lieben und Thaten. Frank- 
furt 1561. 4 (F. H. V. d. UagMis Biicher«ebatz 
Hr. 605). 

Zur erated Eraühlvng des awdten Thefls von 

LonKfcllnw\ Tnlfs («The Bell üf Atri") wäre den 
!)ummari^chan Nachweisen des Verf.'s die Noti?: 
hinzuzuFügen, dass da» .blinde Roh»" auch für die 
Btthne bearbeitet worden ist. Dieae Bearbeitung 
findet sieh in: Schauspiele fBr ThierfVeunde. Ein 
Cyklus ciramati-clii'r Ilarstolliin^rn /ur Bildung für 
(iciat und Herz. Vun Alfred Rüiin. Dreaden 1862. 

Bef. ftchliesst »«eine Bemerkungen mit dem 
Wunsche einer baldigen «weiteo Auflag« des mit 
Liebe und Eifer Kneammengeetelhen Buches, jQr 
wt liht! der Vt rfjifsor hoffentlich wenigstens Cintge 
meiner Nachträge ala verwendbar erkennt. 
Ch«ninitK. H. Ullrich. 



Walteniath, W., Die frlinkischen Elemente 
in der fi-anziisischen Sprache. Paderborn, 

Schöi.iiigii. 1886. 1(W S. 8. (Strassburger Dissert.) 

Die Reihenfolge dtw Lautwaadluii^tni Icatzn- 
etellen gehört /u den schwierigsten und wichtigsten 
Aufgaben der Lautlehre j achwierigei' noch als rela- 
tiv« sind absolute Zeitangaben. Die schriftlichen 
l)rnl>niii?f>r (jr-hrn j-clir wenig Aufschlus*«, auch die 
umgckdirten .Schreibweise», oft genug unsere ein- 
«igen Anhaltj^punkte, treten hittlg erst recht spät 
auf. Da sind denn £nilebnnngen ans fremden 
Sprachen <iind Abgaben in freroae) von unschitx- 
barem Werthe, sofL-t ü sIl- meist eine Zeitbestimmung 
nach unten umi oh*ii gestatten. F'ür die west- 
romanischen Ididiiu' liummen die germanischen, für 
den Osten die alavviachen in Betracht, die keltischen 
sind KU sIt und xn wenige, als dass sie etwas lehren 
könntoiu die griichischen zu so verschiedenen Zeiten 
und auf so verbcbiedenen Wegen eingewandert, dasa 
nndi sie kaum AofkUmng geben. Aber selbst bd 



den germanischen ist sorgfllUige Kritik, vor allem 

f;ründliche Kenntnis« germanischer wie romanischer 
jautverhältnisae nöthig, was ilenn auch der Verf. 
der vurliegendcii Arbeit in holicm Masse besitzt. 
Der erste Theil gibt ein alphabetisches Verzeichniss 
der fränkischen Eigennamen ans MQnsen, Insdiriften, 
Diplomon, Grejjor von Tours u. a.. r.. Th. mit den 
franxöniächen Liklä|irc4-huiigen. Daää die^e letzteren 
sehr unvollständig sind, i^t beim Mangel einr^ afr. 
Namonbucbea wohl su entschuldigen. Schon hier 
zeigen sieh nicht nur seitliebe, sondern auch Srtliehe 
Differenzen: Jiotbohl i^t wegen des Mangels von h- 
und wegen bcUl stalt bald nicht westfränk., sondern 
alem. oder nicdcrfrk-, de!<gleichcn Gerold, Girold, 
Orimold, TJmdoiä (vgl. Koeinna Quellen u. Forsch. 
46 8. SS), J^dotandus Le Blant II, 4S8 ist nnb«. 
kanntcr Zeit und Herkunft, so wird also auch 
RatnnisÜUS, der ein/ii:c Nanie, in dem h vor r noch 
fehlt, nicht frk. sein. GL'icoius statt (risolus ist got, 
oder bürg., da yiscl — gisl nicht fränkisch ist 
ebenso Sübertus, Sisiafrid, Sesovaldo got., da wieder 
sis — sigis speciell dem (lot. ei'^net, Dietrich, Ausspr. 
des Got. 74. Auä'äliig ist Gotido- 3 Mal neben viel 
häufigerem Gundo, jenes sonst alemannisch, Henninge 
St. Gallische Sprachdenkm. 11,'?. — Der zweite 
Theil ordnet das Material n.ieli den \Vurt*tämmen 
der Com[Kisit«. Bei der Schwierigkeit, die der 
Namendeutung stets anhaftet, ist es begreiflieb, wenn 
man ble nnd da vom Verf. abweiclik. Zweifribaftes 
hat er weggelassen, auch kunia dürfte zu streichen 
sein, denn Chunibercth wäre der einzige Fall von 
frk. ch = k, ist also wohl eher als HwUbercth zu 
fassen, vgL langob. MwnUf, frk. Hum/Hdtt^ worin 
ich aber nicht die Negationspertikel «W' sAb«t 
möchte. Seiinn hier hätte auch aun- erwähnt werden 
dürfen, das ^crm. und kelt. ist (Dietrich, Auaspr. 50; 
Kremer P. B. B. VIII, 457; auch aal. umf meUorf)^ 
Sodann iaudf bod, nach Ver£ S. 16 „dnrcb Epen- 
tlieee fBr badu oder rem. AnÜSsong von 6öW. 
Allein das U ort ist gemeingermanifich (Dietrich, 
50 und 5.'>), W/US die zweite Annahme ausschliesst 
und die erste nieht begünstigt; es ist auch keltisch 
(Glück, Kelt. Namen bei Cäsar 68, Rhys, Lectures' 
386), wie ja Oberhaupt kelt. und germ. Namensystem 
viel Verwandtes zeigen, und j;ph(irt zu kelt. *hauda, 
*böda bieg, domm ist wotd ebenfalls als nicht 
deutsch aus dem Verzeichniss weggeblieben; die 
botreffenden Namen si hclnen aufs Friink. beschränkt, 
sind aber häufig im Altgall.. (Jltlck ö8 fl. — Nicht 
verständlich ist mir die Einordnung von aro arn 
unter die o-St., iat es nicht ein M^t.P ^ft'jP*^ 
ara, ahd. aro, an. aii, ahd. am. — Der 8. TueÜ 
gibt die frätikisi he Lautlehre. Zu jTö gehört noch 
Chlodo ~ xÄurö«, nicht — aü. hlüd. 0 = 8 iüt um 
ein halbes Jahrhundert älter: Dado a. 690 (neben 
dem auch in der £ndung rein got D^da a. 710). 
Vergleicht man HatUaicM, OmneuB, OhKomari, 
Drogo, Odmüiulux, Rod- neben Baud und die um- 
gekehrte Schreibuiii; liauntes Zeumer ISj 21, austüüer 
16, 31 (Rozi^re ist mir nieht zur Hand), so wird 
man kaum die Monophtbongisirnng des am so kate> 
gorisch leugnen, wie es 8. 6t geschieht. Endlieh 

' Trot» der gosentheiligen Boliauptutij{ Wackoraugcli 
bei Biadiac Oaiah. om borg. raa. XSaigraiaha 8. 888 und 
W.V der mOn« kaia sirsttss Msiiel aaffuirt 
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hätte ErwiiJinung verdient, dasa gais- al* 2. Olii'd 
von ZusAmnien^ctxungco btets ger lautet. Nacbau- 
tragen ist ein Fall von j = w, GifinAerfhM. Merk« 
würdig iät das hier sel.r vitl hänfif^nr aU in den 
andern Dialt-kten aufiretcnde u in der Conipositiuns- 
fuge S. 52 ff. S. 54 1'. bringt die fina. Flexion auf 
•on«. Ich wiil bei diesem AdIass bemerken, du«« 
sie sieh auch im Hoekfrink. findet Kos<inna S. 83; 

im Burg., Wüclicrtiaticl P. ;]7I; im I.niipii b., ninhim'' 
üens Jaiigub. II. 3U ^wo u. «. amiam nacl.gt\vie;;t'ii 
ist); bei den Westgoten Spanien;^: Klkcam, Hübner, 
loier, ülsn. CJii-. 2U1 a. 893, Dietrich 46, dazu 
kaiMn noek Jomandes, Ven. Fort; femer die rlti* 
sehen Urkunden in \Vartmanii> St (lülln UrUindcn- 
buch; sodann aupser den rät. Dialekten und dem Afr. 
auch das Franko prov.: in den ahlion. Texten Kern. 
XIII S. 567 fl'. VII, 21 Johanna Rosa, 54 Ii Rosa, 
aber 18 Ii enfant a la Rosan u.a. W. spricht .sieh 
nicht ganz deutlich an.-: er .-irht romauisehcn Ein- 
fluaa darin, was für den Vokal a und den Accent 
S«iiie Riehtigkeit hat, während da« « doch nur 
gcrm. ist. Die Einschränkung auf das rcitiiano-ger- 
luariischo Gebiet, die Verbieiluiig in ( A genden, wo 
liteiaiiseher Einfluss ausgctichlossen ist, »prechen 
gegen die immer noch viel verbreitete Uerleituog 
aus dem lat Ace. am; vgL Sdiacbardt Zs. VI, 617 
Anm. — An die Grummatik schlic»et tich ein knapper 
Vergleich mit deui üot. einerseits", dem Ahd. nnder- 
Seits an, mit dem Zwecke, ein Kriterium für die fiiin- 
kiscbe oder nicbtfränkiacbe Herkunft der deutachi-a 
WSrter erkalten. Ich sehe nicht, wesknlh in 

dem !-ieh daran anschliessenden Ver/eichnlss frz. 
aus dem Ahd. entlehnter Wörter esiiievi figurirt, 
dass doch wohl mit> frk. scapjan {"srapHiui) ebenso 
gat verträgiidi ibt ^^ ie mit abd. acaffan, namentlich 
wenn man -die ridui^e und wiehtige Remetkung 
S. 93 da/u nimmt, tJass das Ahd. keine Verba auf 
-i'r abgeben kann. — Ein Vergleich mit den andern 
friakiÄcben Mundarten, sodann mit dem naehnlfila- 
scbem Oot., mit dem Burg, und I,an>;ob. wäre \v(dil 
von noch hiiherem lutoresso gewcM-n. Man friigt 
sieh dueli vor allein: hat die Sptuehe im Munde der 
mitten unter kello-romaniscber Bevölkerung lebiudcn 
Franken Veränderungen erfahren, die steh auf den 
Eiiiflu^s ilie-er let/.trrtii /uriiclifiihren lassen? Ilein- 
y.el hat in »einer nieder(ruiikiM:!n'n (Jesi llä^t^^p^acile 
einiges derartige angedeutet. Das e - V in Kty, 
fndu der germano^romanischen Dialekte ibt uuhl 
so «0 erklären, vielleieht der frOhe Ausfall des </ 
vor e, i, der im ITif Iifrl;. (Kii-iiUiä :':> ) und Alm;. 
(Henning 14i>) iiocii kaum voikuuuut, uuhl aber 
irOh im ndrfrk. (llein/.el 21). das überhaupt manche 
verwandte Züge mit dem westfr. xeigt. Daaa das 
a in bald vald, das e in herht bleiben, während 
hochfr. /dem. jenes zu 0, dieses zu lu vaht. Ixireht, 
brüht, hrelit wird, weist wohl auf stärkere iictor>ung 
der Kndiiiig iiai Ii romanischer üuwohnhoit u. s. w. 

Der 3. Theil wendet sich specieller an die 
Romanisten, er behandelt „die Grundlagen der fran- 
y,ö.si?ehcn Wörter auf frk. Stute". .Mit rieliiiji<r 
Bcachriinkung ist nur da^ Sicherste aus Diez' W b. 
und Gramm, ausgehoben, dieses aber schärfer ge- 
faxst, das \ iele Problematische weggelat-scn; zweifel- 
haft bleibt mir uuter dem Vorgeführten icurie, das 
nicht wohl von ital. »atdtria gSceont werden kann, 



das deutsche Wort könnte sogar romanisch sein; 
i «ngatter vgl. Zs. 11,093, III, lü2 inganniaura : famta 
I LOwe, Ol. Nom. 878; Jatte = *gobita. Gerne kätte 

ich (/royi«? gesehen fr */lra(f(i)s, [ t-St.) &n.<lreggr, 
apreuss. draf/iits, iemer alise sp. aiuo, germ. *alizaf 

I das eine Parallele zu falite- gibt, bräne — brak- 
aema wie friue := frtuetwuSf nicht, wie Co«iJn Etym. 
Wordb. 142 meint, auf l ino germ. im As. erhaltene 
Nelieiiforin mit e weisenii. Etwas sorgfältigere Be- 

j ^p^echurlg hätte bunnir abandon verdient, wufür 
?5. Gö frk. band bannjun angesetzt wird, un for- 
dert das fra. Verbum, als veraltete Nebenform kennt 
auch das ttal. Sp. Fg. *buunirc, ferner sp. bano 
„Hochzcitsaufgrl of', vielleicht alle aus Frankreii h 
(wie auch ital. giardino, sp. jardin zunäe!i>t frz. 
Lehnwörter ^ind). wogegen dort einheimisch, liier 
unbekannt sind: baudire, hando, denen got. bandvjan 
za Grunde liegt, während bannir — frk. ahd. *baHc- 
jan: nachgot, fällt 'd', vgl. ahd. atnbald = got. 
andbahts; ban, band« gehört zu gern:, bam (aga., 
an., Verb. hmnOH), wo nun im rem. Verb, d er- 
Si'heint, ist niii-h im Snfi.-t nd ,nn Stelle von nn 
getreten. Ein frk. *bund cnibtjiit der Bestätigung 
der andern germ. sprachen, abundon möchte zu got. 
bandva gehören. Ich scbliesse hier gleich eine prin- 
cipielle Frage an: sind wir berechtigt, fränk. Formen 
anzusetzen, die sieh nicht aus einem fränk. Laut- 
gesetze erklären lassen und doch mit denen der 
andern germ. Sprachen im Wich ri<pruch stehen, aUo 
r„ B. *Urratt, *8kirran, *iLiUaH, *mtt4, *bauUan, wo 
das Got, Ahd., Ags., An., so weit sie Edittiprechungen 
bieten, citifaehen ("iiii>onaiit /eij^en? Dass wie 
im Lat. so im Germ. I)<>| |'el; i n.-orontcn ihren be- 
stimmten etym jltigij'chen (inn.d haben, wissen wir 
vor allem durch Kluges sebüue Untersuchungen im 
IX. Bande der Beiträge. Der Verf. unterscheidet 
;m n:it jsorgfiiltig die Zeit des Eii;lrit1s gcrin. Wörter, 
we^halb kann sAUo» nicht s|iätor uiit>;en<'tnmeii .si>in 
als z. B. «elifOM? — Nicht /.utrt tfend sind nie Be- 
rin rkungen iiiier fr/, e — frk. e, i; da in l'osition 
da.^ fr/, frühe f und r vertnischt, mii>sen ital. prov. 
^pan. ziige/.ogeii werdt n. Diese bieten /.. B. Jrfsco, 
es ii^t also trk. i = germ. i:f (nichts; wie UeinKcl 
8. 73 meint), dagegen frk. ahd. (idg.) S r= p >i. 85, 
wo irh mit eini^jcm /yfi^ein auch einen FaSI v(jn e 
als (i-l 'mbuit l)«'it'ii;;e: bied, ///V^ Dit;/. \Vb. 1 1 0. 
Frk. i pos lüt V pos. = rom. f, aber frk. X in 
uliener Silbe (,= germ. ej i»t rom. t: tirer, umge- 
kehrt frk. e = gerra. i in offener Silbe rom. f. 
Diese Vf rb"ilitii-~ • F)i (iiirfi II für beide Spiachgebiete 
uo<-li t un-c erneuten i-'riit'un;;. — Der Ui bcrgang 
von /(/ zu ß wird in der fränk. Lautiehre besprochen; 
er ftndet sich ausser in EigenAamen auch in *ßaw, 
ßou, das XU nhd. tau, an. M^, Grundform hlatt-at 
gehört, das mal. /luinr i-f u.i^ ilcm Fi/., uhd. flau 
au?« dem Ndl. eirltNint. iot »larmui al?.o er:-t aus der 
Zeit, der auch Louis aii^< lu rt. Das entsprechende 
fr hr nimmt Diez nur für an. Wörter an, doch 
mö<"hte z. B. frtiix eher frk. »vin. — Auf S. 94 
vM-rden Ful;:< rii tilgen Tür die Lautchronologle *5es 

! Frz. gezogcnj einiges wird noch im Verlaule tier 
Aibeit angedeutet; kaum richtig isl, dass a vor der 
frk. Periode so e geworden sei: die wenigen Fälle 

^ ■ bt lialabr. /lern en deoi Pn. eadehetf 
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mit «rhalteoeoi a sind tbeik »pitc Eindringlinge. 

theils liegen besondere Uuistämlf voi : ihticn ^tigeii- 
über hätten het = *}vadU, -4 — -aduf, wom ich 
noch = *rata (BartaiA S5». II, 112) rüge, nicht 
in die Anmerkung verwieeen werden sollen. — Auf 
einen Punlct wiiridi nodi ■ufnerkeeni nuushen: k 
wird vor e i behendelt wie vor a, dagegen vor u 
wie vor o. Der Laut « wird heute mit Mund- 
stellang des I gesprochen ; hätte er zur Zeit, wo 
ka ke ki zu k'a Ii« k'i wurden, schon in dieser Form 
existirt, so wSre aus kü (— k^u) notbwendiger 
W eise auch l-'ii cntstandrii - (Iüh im KHt, und 

in einzelnen iW.. Dialekten der Kall ist. Wo da- 
gegen heute kn (tat gen».} als kü, ki (gerni.'l als 
chi auftritt, da mtif^e ü junger sein als die rala- 
talisirung des k. Das lässt sich nun auf zwei Arten 
crkliiren. entweder ü ist ursprünglith nicht unser 
ü, Sündern ein mit Mundstellung von u und Lippeu- 
Btellnog Ton i gosproebener Laut, wie er m, B. In 
slav. Spraclien existirt, oder der Eritstchungsort des 
ü ist eiu anderer ftls der des k; jede der beiden 
Erscheinungen hat sich successive weitere Gebiete 
erobert Dae« die UmgeetAltung des eiten U jünger 
sei, ah die fitnkisehe Invasion, iet ane menr als 
einem (Gründe unglaublich; dass sie aber zuerst nur 
einzeiue Gegenden ergriH. geht auch daraus hervor, 
dass eimselne Dialekte der franz. Schweis eie noch 
nicbt kennen. Daee die Palataliairung nur strich- 
wrise im alten GaDien auftriti, iet bekannt — Icli 
habe mich ( Iv a mehr auf Einzelheiten, sogar 
Kleinigkeiten cingclaäsen, als vielleicht rür eine 
Recension gestattet ist: die Wichtigkeit des Stoffes 
und der Arbeit mügen das entachuklieen. 
Zflrich, 9. öept. 1885. W. Meyer. 



Stappers, Henri, Dictioimaire synoptiqae 
d'etymologie franviiise donnant la dörivation 
des mote usuels clanses sou» ieur racioe commune 
et SB divers groupe^: Latin, gree* langnee ger* 
maniques, celtique, anglais, Italien, espagnoi, por- 
tugais, arabe, b^breu, hongrois, russe, langues 
slave«), languo turque, langues africainei^, nsiatiques. 
aai6ricaines, Auatralie et Polyn^sie; Interjections, 
Jurons, Langage enfantin, Noms de Lettres, Notes 
de Musi(]Ue, Onomatopees. F iction littei aire, Mytlio- 
lugie, Noms propres, Nums de iieuples. Nums 
g^ographiques, Etymologie (inntcii^e an ineoiiDue. 
ßruxpllen. C. Mn(iiini«lf. l>>sr), VI, 1)1*7 b. 8. 

Erbe, Karl, und Faul Vernier, Mentor. 
Vergiciehendc Wortkunde der lateinischen und 
fnuiitösischeo Sprache. Ein Hilfsmittel cur Er- 
leichterung der Erlernung des Fransösieclien und 
zur Befestigung in der Ketintniss des Lateinischen. 
Fiir Gymnasien und für den Selbstunterricht. 
Stuttgart, Neir. 816 S. Quer<& 

Die romanische etymologische Forst hung wnn- 
delt seit eineoa Jahrxebnt neue Bahnen. Der Um- 
sebwung, den die romanisehe Lautlehre auf Grand 
dner strengeren linguistischen Methode, vor allem 
äner strengeren Auffassung des Begriües „I^ut- 

i^esetz* erfahren hat. mu!>ste auch fiir die Etynio- 
ogie von höchst bedeutsamen Folgen sein. Zunichst 
verfuhr man allerdings im Gänsen destroetiv. Dm 



frfiber aufgestellte Lautgesetxe saa Theil als 'falsdi 

erkannt wurden oder ucnlgatens mannigfacbo Ein- 
schränkungen und Modiücationen erhielten, neue 
Lautgesetze dafür entdeckt wurden, da femer im 
Gefolge der eminenten Fortschritte gamnaniscber 
und kehieeber Sprachforschung durch eraenle Unter» 
suchungen auch eine richtigere Erkeontniss des 
Eintlusses von Seiten des Germanischen und Kel- 
tischen auf das Romanische angebahnt wurde, so 
konnte das Resultat nat&rlich nicht ausbleiben, «laas 
eine grosse Zahl der früher aufgestclhen Etymo- 
logien, die mit den besser fundii'f i. neuen Laut- 
gesetzen nicht vereinbar waren, nunmehr über Bord 
geworfen werden mussten. Dies geecbah oft, ohne 
dass sofort ein Ersatz da war: man vergleiche nur 
z. B., wie wenig positi\e Kcaultate Thurneysens 
sonst so verdienstliche Kritik der keltischen Etymo- 
logien in Diezeos etym, Wörterbuch bu Tage ge> 
fördert bat (Tgl. Ltbl. 1685 8^. 110 ff.). Allein 
solche negativen Resultate bezeichnen auch einen 
Fürtijchiitt der Wissenschaft. Vielfach bat aber 
die neuere tiefer gegründete Kenntniss romanischer 
Sprachgeschichte auch schon an neuen positiven 
Besuliaten. zu gesicherten Etymologien geführt 
Wenn man <lie .Tahrgiinge der romanistischen Zeit- 
schriften durchblättert, su findet man eine grosse 
Reihe namhafter Romanisten an dfln Ausban, 
der Besserang und Ergänsung des romamschen 
etymologischen Wörterbuebs betheiligt. Die Resul- 
tate dieser zahlreichen und zerstreuten etymo- 
logischen Forschungen einmal wieder, entweder in 
einem gern ein romanischen etymologischen Wörter- 
buch oder in einem etymologischen Wörterbuch 
einer einzelnen roman. Sprache zusammeneafassen 
und so fiir die romanischen Sjirnchen das leisten, 
was F. Kluge für das Deutsche getban bat, wäre 
ein höchst verdienstliches Unternehmen, und es 
würde dadurch eine wirkliche I^ücke aosgeflillt 
werden, da keins der vorhandenen Hilfsmittel dem 
jetzigen Stande der Wissenschaft entspricht. Dass 
Stappers' dictionnaire diese Lttcke aosanfÜllen ge- 
eignet wäre, kann man nieht bebanpten. Verf. ver* 
folgt nicht streng wissenschaftliche Ziele, seine 
Arbeit ist nicht auf Fachleute berechnet, sondern 
für weitere Kreise bestimmt, seine Absiebt iet: 
„pnpuhiriser cette branche de la scienca au moyen 
(l'un exposi bref et pratique" (s. Pr($fiice 8. 1). 
Wenn der Verf aus diesem (irundo es a. a. O. 
ablehnt, irgendwie ^ieueä und Eigenes zu bringen, 
so musp man doch mindestens von ihm eine mög- 
lichst \ ollstKndige und dasu kritische Berücksich- 
tigung der neuern etymologischen Forschung, wie 
sie in Wörterbüchern, Specialglossaren, Zeilschriften- 
artikelit u. s. w. niedergelegt ist, verlangen. Allein 
ein solches Verlangen wird durch das vorliegende 
etym. Wörterbuch in keiner Weise befriedigt: der 
Verf. zeigt sich mit dem jetzigen Stande der Wissen- 
schaft ganz und gar nicht vertraut: was von Toblor. 
Foerster, Paris, Bugge, Thurncysen u. a. m. fUr 
romanische Etymologie geleistet ist, scheint ihm 
alles unbekannt zu sein. Was soll man dazu !>agcn. 
weim unter den „guides de pr^dilection" des Verf.'s 
nicht einmal Diezens Name genannt wird! Pass 
das Buch unendlich viel des Falschen und Ver- 
fehlten notbwendiger WelM enthaUe» muta, ver^ 
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it«bt aieh n«eb «lledetn wohl von sdlMt, «ad m ist 

daher unnöthig in eioe Kritik der einzelnen Artikel 
näher einzutreten. Wie viele schlecht fundirte 
Etymologien der Verf. kritiklos als sicher annimmt, 
kano nun •ehon dAraus entnehmen, daee es für tiiD 
nach S. 566 unter den «mots nsnels* ddr Urans. 
Sprache nur 0 Wörter gibt, deren Etyriuilo;:!»! er 
als „douteu«e ou iooonnue^ (darunter auuit Irotiver) 
ansiebt: der GlBcItliche I aller = ambulare, encore 
= ad baue horam u. dgl. m. wird als gesicherte 
Etymologien vorgetragen, Irot« des Verf.'» Rigle 
g^ndralo: ,je tno sui^ intcrdit de reproduiii' unp 
it^mologte incertainc »ans la sionaler comme teile**. 
Dl« einzelnen etymoL Artikel sind geordnet nach dem 
lat. griech imJ sonstigen Etymon: unter demselben 
findet man uebL-n lii iii diiecl daraus ent»pru:tsencn 
französischen Wtirt (iic »onstigen Ableitungen und 
Compoeita etc. xusamiueDgesteUt. Das letztere ist 
ein gans nBtsKehes Verfiihren, wenngleteb der Verf. 
öfter (ztimfist. dtircli fa!«jche Etymolofjien verfuhrt) 
unter einen Hut gebracht hat, was nicht zusammen 
gefafirt (v|^ s. B. den Artikel 688 frigere). Zudem 
steht in aea einzelnen Artikeln altes, jüngeres und 
ganz junges Sprni h^ot aus dem Latein bnnt'dureh 
einander, wülireiid doch in doiii etyinol. Wörter- 
buch vitier romanischen Sprache ein kurzer Hin* 
weis auf das Alter der dem Latein entstamotenden 
Bestandtheile, eine Scheidung von Erbwort uml 
Lehnwort nicht fehlen darf: fDr eine solche Scht'idutjj; 
fehlt dum Verf. alier entschieden die da/ii mitli- 
wendige tiefere Kenntoiss französischer Sprach- 
geschichte. — Es er|i^bt sieh ans dem vorstehenden, 
dass der Wissenschafi aus Stappcr»' Arbeit keinerlei 
Förderung erwächst: der äludent der romani- 
schen Philologie greift nach wie vor am besten zu 
seinem Dies. Ob das Buch berufen sein wird^ ,k 
rendre de notebW Services dans les r^gions scolaircs", 
wie A. Spbeler in einem meiner Meinung nach am h 
sonst über Gebülir lobenden Brief an den Verf. 
(S. II) schreibt, ist mir bei der charakterisirten Be- 
Bcbaffenheit des Buches sweifelhaft. 

Ebenso sehr mScbte ich bezweifeln, dass das 
an zweiter Stelle genannte Buch im Stande sein 
wird, in der auf dem Titel angegebenen Richtung 
so nützen. Ich sehe ganz ab von der Krage, ob, 
in welchem Masse und in welcher Weise das Latein 
im französischen BcbuluiUerricht ßeriick^ichtigung 
finden darf und constatire nur, das« ein Buch, das 
so wie das rubricirte eine Menge von fiUschen, an- 
genanen nnd unbestimmten Angaben entbUt, nie 
und nimmnr geeignet ist ein Schulbuch zu werden. 
Zur Bekräftigung meines Unheils wird guuügen, 
«nne kiailM AuamU von Stellen aus dem Buche 
hierher an setaen: am Beisten Verfehltes findet 
sich im ersten »prachbistorfschen Tfaeit (Wandlung 
der Laute. Wortbildung etc.), während der 'J. Tlieil 
(Sunuulung der gebrauchlichsten lat. und franz. 
Redensarten) und der :j. Theil (Sprichwörter etc.) 
freier davon sind. Ergötzlich ist oft die Fassung 
der franz. Lautgesetze. Vgl. S. 8: ,Aus lat t wird 
im Fraiizü^i^eheti nicht selten e ri iai) und ui. Auch 
lat. e wird bisweilen in franz. ä und oi verwandelt. 
Aus lat. u kann f!J franü. o «erden. Vgl. das 
deutsche , r, i r l en du stirbst P]" etc. Soll der 
SchUlvr einuioi mit iat-franz. Laut^seUcen bekannt 



gemeekt werden, so bnss man ihnen doeh mindestess , 

eine richtige und geschicktere Fassung geben. — 
S. *J: „liäu^g Wird aus lat. u fr/., ai und e; au& 
lat. 0 frz. oi, ui, tu oder oeu; aus lat. u frz. im oi 
und tu [vgl. die vorhergehende Kegel, wonach lat 
if fra. o werden kann]. Vgl. den deutschen Un- . 
laut [!]•*. — S. 18: ,c kann in qu ch und ferner 
in 8 X und z Qbergehn**. — S. 22 wird als Beleg 
Tür einen Wandel von r so s plusieurs aagefilhit, 
— Nach S. M unten soll mm» Um m» ans mm < 
ton son entstanden sein. — S. 27 wird ku frs. fm ' 
die Bemerkung gemacht: .^Die Wahl diese* \Viirtt> | 
ist ohne Zweifel [!] durch das deutsche Fcmr ver- l 
anlaset worden**. — S. 85. tinichal wird gleich Ist 
senex + deutsch skalk gesetzt — S. 39 wird effrayer 
noch zu lat frigidus gestellt, S. 49 eurrtjunr = Ui. 
quatuor r furai statt ^ iptatlrif. gesetzt u. s. w. 
Viele Fehler hätten bei einer »orgfältigereu Benutzung 
der Vorwort 8. I genannten Quellen Dies, Littr<l 
etc. vermieden werden können; Lindnor mög*^n die 
Verfasser bei einer etwaigen Wiedeiaufnahme ihrer i 
Arbeit getrost unbi riutat lasseo. 
Freibarg i. B. F, NeomAnn. 



HfttarenliQltx, ttich« Voltoire'a Lebea. umd 
WerkCi 1. Theil: Voltaire in aelnem Vaterlande 
(1697—1760). Oppeln^ Maske. 1885. VIII^SöSS. 

M. 5. 

I 

JSach viehieitigea und senauen Vorarbeiten, 
nber welche wir s. Th. in LtU. berichtet habea 

(1883 Nr. 7, 1884 Nr. V), gibt Mahrenholtz nun den 
ersten Theil einer zuetuiimenhäugenden Voltaire- 
Biographie, welche den Stoff der drei ersten Bände 
von Desooiresterres bebandelt. Alle die kleiaea 
und kl^tiehen Geschichten, welche der ftansSaische 
Biograph zusammengetragen hat, werden von Mal; 
I renholtz nicht wieder eiisählt; dafür wendet dieser 
dem eigentlich Literarischen eine grössere Aufmerk- 
' samkeit zu und weise daför auch Qii' ili ti zu be- 
I nutzen, welche dem franeSaischen Voi^.u^cr nicht 
; zur Verfügung gestanden haben. In s iner Auf- 
I fosaung von Voltaire^s literarischer Stellung ist M. 
I den in seinen früheren Schriften und Auftitseo ge- 
' äusserten Ansichten im Ganzen treu geblieben; sonst 
Imbun wir in dem vurliegenden But<de manche 
Spuren erneuter Prüfung des weitscbichtigen und 
manchmal recht verwickelten historischen Stoßet 
gefunden. So bann man denn anch diese Schrift 
des unermüdlichen Moli^re- und Voltairebiographcn 
dankbar begrüsscn. Wir erlauben uns, nur wenige 
Kleinigkeiten anzumerken. 
I S. 2 verdiente erwähnt au werden, daaa der 
Marquis d*Ai^nBon auch rinmal PrftsldeBt der 

Academie dcjs in.-crljitions et Ijelles lettres und 
I Mitbewerber Ruusseuu's um den Preis von Dijoii 
war. ' S. 8 sollte nicht üboe weiteres vom ^Baron" 
Grimm gesprochen werden, der überhaupt zu günstig 
beurtbeilt wird. — S. 4 wird man verstehen müssen. 
Meister sei Diderot's Sekretär gewesen. — S. 36. 
Faiissot's Philoaopbes sind U(Kl aufgefiihrt, aber 
erst nach Voltaire*8 und Ronsseau'a T<m irieder auf 
die Bühne gekommen und dann gedruckt worden. — 
S. 37. Die neue Molandsche Ausgabe von VoitMre''s 
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Werkfn vcMHcnt das Lob nicht, welches ihr M. 
spendet. Es ffhit ihr violfältig an SfilbBtändigkcit 
und kritischer Arlieil. — S. 46. D«« kleine Gedicht 
VVb über Neros Tod besteht au9 4 Zeilen, nitlit 4 
Strophen. — S. 60. M. leitet den Namen \ oltnire 
!iacli (ijiheri'l von i'iiit'iii Bc-iit/tluim her Ich ♦er- 
innere xur StUtsse dieser Ansicht an Firon M^trom. 
I, 6 und Bourciftitlt Her«, gal. I. 2 (Le seigneor 
iVnTtr> tprro tin pro ronfidf^rable En pr^fire le nom 
k run nom vüritabl«). — S 63 erweckt es falsche 
Vorstellungen, wenn die Henriade ,daa erste fran- 
tösiicb« Katioiuüejyoa'' g«oftont wird. — S. 120. Es 
tat idenlieh irfeb«r. da«Mi Mute, d« Örrffigny keine 
Abschrift (]vr Pncellc wcitcrpofipbf n hflf. — S. 125. 
Zwischen der Adelaide du Guesi lin utid tiem Duo 
de Foix liegen nur 18. nicht 22 Jahre - S. 143 
durfte wohl bemerkt werden, das» Jean Lata der 
bekannte Erfinder dee «Syfttems". John Law, iet. 
Es wäre /u \vnn-i<?hen. daas M. nuf die national- 
ukonomischcn Ansichten V.^a später noch einmal 
eingehender zu sprechen kSme. — S. 168^ Das 
Chef-d'oeuvre d'un Inconnu ist vnn 1714, nicht 
17IH. (Ref. besitzt eii» Exrmjiliir einer „vierten" 
Au-ualie von 1716.) — 8. 1^9 ist April 1741 wnhl 
Druckfehler für 1744. (Drockfebler sind nicht 
srilen; beevndere die Acoeate lämä Obel betteUt, 
so immer Luneville 8t. Lan^lle.) 

K reiten, W., S, J., Voltnirp. Ein CharaKor- 
bild. 2. vermehrte Auflage. Freiburg i. Br., 
Herder. 1885. XVI, 580 S. 

Dhs Buob ver?pricht ^.cino riihipc, (ibjoctiv 
baltene Darstellung der Lt bensschicksale Voltaire'»** 
(S, ö); doch gesteht der Verf. in der Vorrede, das« 
»ein Zweck sei, .Abscheu vor V. und i^einom Werk 
in vielen, vielen Herzen zu wecken." „Alle Werke 
?u Studiren und zu annl\?ir*>n", hatte für dm \ . rr 
und seine Arbeit „keinen Zweck* (8. 6)j aber er 
halt fiir notbwendig, durch einen «Anhang* von 
zwölf Seiten in Voltaire's Todesstunden jenes apo- 
kryphe „Ui'schirr" (S. 567) wieder hineinzubringen, 
damit die Worte des Ezechiel (IV, 12) an dem 
gottlosen Dicbter erfUlU werden. Danach kann 
man erwarten, allen beftrfindeten and grandiosen 

Klatsrh, der an Volfflire's Fer^'OI) sirh angehän^rt 
liAU in dem Buche getreulich verzeichnet zu finden. 
Wäre das nur etwas woniger in der Absiebt ge> 
•cheben. jAbecbeu in vielen, vielen Herzen zu 
wecken*. Bs lohnt tSA, an einigen Stellen an zeigen, 

wie Kreitcn seine Quellen bennt/t hat. Per T^ii hter 
^ciireibt an den Herzog von lUcbelieu aus Colmar 
am 6i. Angost 1754: ,Je me »nie fait savant k 
Öenonee, et j'ai v6cu d^licieasement au r^fectoire. 
Je me «nis fait Compiler par Ics moines des fatraa 
hiirribles d'uno (.'-ruditinn assonunante." .Tcderinann, 
der von dem Adressaten diesea Briefes etwaa weite, 
begreift anf der Stelle, wie diese Worte gem^i 
sind. Kreiten nun schreibt ohne Angabe einer Stelle, 
«her mit vielsagenden Anführungszeichen : Voltaire 
.lifss sich im Refectorium wohl .*ein, während (!) 
die Mönche für ihn AnaaOge machten" (S. 337). 
SpSter antwortet Voltaire einer Nichte, die för ihn 
Gemälde copiren lies», im Juni 1757: „Votre idöe 
de laire peindre les belles nudit^ d'aprds Natoire 
et Boneber, ponr ngidn*rdir m« vieillMM^ e«k d'nn« 



äme complaieanfe " T^iir ni^ macht Kreiten (S. 34.'>) 
eine Auffordern iii» \.s «n seine Nichte, ^ihui recht 
viele Nudit.itcn zu malen". W as der Verf. aus dem 
bekannten Teufelabrief vom März 1754 herausliest, 
ist mehr angeschickt als böswillig. An anderen 
Stellen dürfte e-^ um die bona fides des Verf.'s nicht 
so gut bestellt sein, wie bei der Ehebruchsgeschicbte 
La Beanntelle'e (S. 810), welche V. erdichtet haben 
soll. Hanpfqnrlle i>t ihm ATnynnrdV ^■r't^!ir(:■; die 
neuere deuKche und tranzüsiscbe Literatur über 
seinen Helden hat er gar nicht angesehen. Eine 
Zierde des Buches ist die bekannte drollige Bjreide- 
Zeichnung HuberV welohe den idten V. in der Fels* 
roiit/e darstellt; aber unter dem Bilde steht in allem 
Ernst und aller Kürze: «nach einem in Kreidemanier 
ausgeführten Stiche von Prestel". So wird auch 
der. bannloee Sehers dea kunstgewandten Frenndee 
Voltaire's benutat, am , Absehen vor V. in vieteui 
vielen Herzen zu wet kei ' Im übrigen ist das 
Buch hübsch und gewaudt gcäckrieben und wird 
sicherlich auch an seinem Theil beitragen zu der 
Erkenntnis», wie wichtig V. ist für diejenigen, welche 
den Geist der modernen Zeit aus seiner historischen 
Entstehung begreifen woller. 
Karlsruhe, Juni 1885. £. v. Sallwörk. 



Jfinglin^. H., Voltaires dramatische Theo* 
rien. MUnstcraner Dissertation. 1885. 72 S. 

Es ist immerhin eine so erffenliche, wie aner» 
kennenswertbe Tbatsaebe, wenn ein Anfänger im 

literarischen Rerufe sieb einem so schwierij^en und 
verzweigten Gegenstände zuwendet, wie dem vor- 
liegenden, und kleine Unelienheiten wie Vorsehen 
dürfen diesem lobenswerthcn Ziele gegenüber schon 
zu Oute gehalten werden. So scheint mir die ganre 
Arbeit, von der hier auf etwa 70 Seiten nu : 
dritte Theil vorliegt, zu weitecbichtig angelegt und 
in derselben das Wichtige von dem Unwlentigen, 
das Neue von dem ';iri:-f [{ekaonten allzu wenig ge- 
schieden zlx sein. Dann iasst J. seinen Helden viel zu 
sehr als einen Kritiker und literarischen Gesetz- 
geber, in Leesing» Art, auf, nnd Uberaieht die oft 
sehr Inseerlicben nnd rdn persSnlidhen Mothre, die 
V.'« Theorien zu Grunde liegen und die vielen 
Widersprüche und Launen, die V. s^n Leben lang 
nicht Oberwand. Aber auch Unrichtigkeiten im 
Einaelnen treten hie and da hervor. So gknbt J., 
trotx Bemays md üeberwegs entgegenstehender 
.Anfleht, dass Leasing die ari.'^toteliscben Begriffe 
„Mitleid und Furcht** unwiderleglich erörtert, dasa 
V. seinen Corneille-Commentar eigentlich nur aus 
Aerger Ober Crebillons und Desfontaines^ (der 
seit 15 Jahren im (irabe lag) Corneilleschwärnierei 
vertagst habe, das« die „Lois de Minos" sich aus- 
schlieaalicb oder doch bauptsSchlicb gegen die 
Missbrftnebe des fran& OerSditswesena wmdeten 
u. A. Immerhin \<t aber der groeee Fleisa. die 
exacte Gewisbenbaftigkeit und das im Ganzen 
treffende Urtheil anzuerkennen und schon aus 
diesem Grunde an wansehen, dasa die von dem 
Verf. geplante VefMBurtllehnng der übrigen nwal 
Drittbeile seinw DiseertaUoo ni^ht anf Sehwiarig- 
keiten stosee. 
Halle. R. Mahrenholts. 
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Bcrni, France.sco, Rime, Poesie Latin« e Lettere 
Edite e laedite ordiiuite e annotote per eure di 
Antoni o Vir gili. ClraiM, Siioo. Le Monnier. 
1886. XLVm, 419 8. & 

Antonio Virgili hat vor einigen Jahren eine 
umfengreiclie und wichtige Monographie über Fran» 
eesco mnii pnblicirt (Francesco Berm, cm doat' 
menti mediti, Fin n/c, Succ. L« Monnier, 1881), ein 
Buch, welche» mit entsetslicher Weitschweifigkeit 
tmd wenig Geschmack geschrieben l^t, und an 
menchm Uebertreibungen von Berni's Bedeutung 
eis Mensch und al% Dichter, an manchen Subtili- 
täten leidet, welches aber das grosse Verdienst hat, 
eine Keibe von Punkten in der bis dahin fast eans 
dunklen Biographie BernPs und in der Chronofogie 
und Geschichte «einer Werke aufzuklären, und zu 
den Gedichten die vortrefflichste Illustration zu 
bieten. Der Verfasser selbst bezeichnete sein Buch 
am Ende als eine lange Vorrede sa einer neuen 
Aoegabe von Bernes Behriften. Der nunmebr ^or- 
liegendo Band enthält sie sUmmtlich mit Ausnahme 
des Orlando Rifatto, welcher, nach den Aeusserungen 
von Virgili's MonograpUe, Iplter nachfolgen wird. 
Die letate and beate der vonuigegangaDeo' Auagaben 
▼on Bemre Oedichten mid Briefen, die von E. Game- 
rini zuerst 1SG4 bei DaelU in Ma'l iü ! und von 
neuem bei Sonzogno ebendaoelböt gegebene, 

Hess noch viel zu wUnschen übrig; difljenige Virgili's 
kt ihr in Jeder Beziehung überlegen und verdient 
wegen der anf sie verwendeten MQhe und Sorgfalt 
grosses Lob. 

Berni^s Gedichte wurden, mit Ausnahme eines 
einngen, bei Lebzeiten des Verfassers nicht gedruckt, 
waren bei seinem Tode nicht einmal alte schriftlich 
oder wenigstens nicht in zuverlässiger Niederschrift 
vorhanden. Die jetzt bekannten Manuscripte be- 
ruhen, wie es scbeini, «imatlieb selbst auf den 
Druekon. Also konnten andi nur diese als Grund- 
lage einer neuen Ausgabe dienen. Seit dem Er- 
scheinen der Giuntina von 1548, welche La»ca be- 
sorgte, war fast immer der Text derselben einfach 
reprodocirt worden. Auch der neue Herausgeber 
hat ihn mit Reeht im Ailgeanelnen acceptirt als den- 
jenigen, welchem die meiste Autorität zukommt; 
denn er rührt von jemandem her, der dem Verfasser 
befreundet gewesen war und Geschmack und Ein- 
idebt besasa, «ftbrend wir nicht wissen, «er die 
llteren Dracke seit 1537 leitete. Doch bat Virgili 
diese verwerthct, indcii. i r ilie Varianten derselben 
mittheilte, und auch in einigen Fällen mit ihrer 
Bilfil den Text berichtigte. Ferner hat er nicht 
die gans äusserliche und xuf&Uige Reihenfolge der 
Gedichte in den bisherigen Ausgaben beibehalten, 
sondern dieselben chronologi.sch geordnet, indem er 
sich dabei auf die Untersuchungen seiner Mono- 
graphie griindcte. Seine Datirungen sind fiwt inmer 
überzeugend. Ob das Capitolo an Frarastoro von 
1532 ist. bleibt mir zweifelhaft; denn, wenn Ban- 
(iello in einer seiner Novellen Berni das Gediclit 
in einer Gesellschaft vortragen läset, wo man dann 
Ober die (1S8I) neu erschienenen Diacorri Haehia» 
vi'IÜ'h rodet, so sagt doch Bandello nicht, dass das 
Capitolo Berni's damals erst eben entstanden war. 
Auch fUr die Deutung von hlstoriacbra tmd peiaÖD- 



liehen Beziehungen der Gedichte beruft ^idi Virgili 

Sewöhnlich anf srin früheres Werk. Die den Aus- 
ruck erkürenden Anmerkungen sind reichlicher 

als die Camerini'-i; manche Stellen trotzen noch 
immer der Erklärung, oder die, welche gegeben ' 
wird, ist schwerlich die richtige, wie x. B. die |>. 130, 
N. 7. Bisweilen wird auch der Text verdorben 
sein, was bei der Art von de^en Ueberlieferung 

I leicht begreiflich ist. Li dem Sotictte S'io Jissi nun' 
mal steht (p. <i)): 8e tu or si perdona a cht ai pente, I 
Alma cütä, Ii prtgo, or mi ptrdom^ leb lese: 80 

I tuttor si perdona. 

' An den Abschnitt der e(>htcn Gedichte üchliesst 1 

sich ein solclicr von zweifelhaften uiui einer von 
j unechten, in welchen Virgili mit Recht die Capitoli 1 
I deÖa Piva und del Peacare gesetzt hat. Bemrs j 

ländliche dramatisrhc Scene, die Catrina, ist abgc- 
, druckt nach der ersten Ausgabe vun lf)()7, mit den 
Varianten der offenbar schlecbteren von 1731. Die \ 
andere sonst Berni beigelegte Scene, den MogUtuof», 1 
spricht ihm Virgili mit gutem Grunde ab, und bat ' 
ihn daher ganz von seiner Ausgabe ausgeschlossen. 
Es folgen die lateinischen Poesien mit einigen Text- 
'. Verbesserungen und den Bemerkungen von Stefano 
I Grosso, die auerst bei CamerinI erschienen waren 
I und hier etwas vermehrt sind; dann der DuUogo 
' contra i Poeii. Die Sammlung der Briefe unter- 
, scheidet üich von der bei Camenni durch eine sorg- 
I fältige chronologische Anordnung und ist um 16 
neue St&cke bereichert, n&mlich die 10 Briefe «a 
GualteruBKi ans Bemi*8 leiteten Lebenstagcn, die 
Campori 1877 veröffentlicht hatte, einen nn Uhal- 
, dino ßandinelli, der in der Sammlung der Lettere 
i Volgari <ii dii ersi nobilissimi uomini von 1564 gedruckt 
war, als de^üen Verfasser Berni aber erst durch 
Virgili entdeckt worden ist, und 5, welche völlig 
ungedruckl oder nur in Viigili"f* eigt-neni früheren 
Buche bekannt gemacht waren. Auch hat der Hrsg. 
7 Briefe hinzugefügt, welche von Berni im Namen 
sctiir- Herrn Giberti an den Cardinallegaten (tiov. 
Saiviuti geschrieben .«ind. Den Schlusb des Handcä 
endlich bildet der Commentar zum CapUolo della 
Primiera, der 1526 unter dem Namen eine» Pietro 
Paolo da San Chirioo eradiien. den aber Virgili 
für Berni's Werk an halten geneigt ist. 
Breslau. A. Uaspary. 



Proeve van een Kaapsch-Hollaodsch Idioticon, 

I mct toelichtingen en opmerkingen betreffende 
land, volk en taal, door N. Manavelt, Professor 
in de Moderne Twen aan het Coll^ de Stellen« 

hosch. KaapHtad, Martin — Stellenhosch, Schrö- 
der — Utrecht, van Huffei. 1884. Vlil, 188 S. 8. 
4b. 6d. 

In Südafrika ist (von den grflseeren Städten, 
dem östlichen Theil der Kapkolonie und Natal ab- 
gesehen) die herrschende Sprache untt^r der weit^scn 
Bevölkerung und das ausschliessliche Verkehrsmittel 
1 »wischen ihr und den Autochthonen eine Abart des 
I Holliadisehen, welches man im Oegensats cum „hoog 
; Ilollandsch'' von jeher als ^Kaapsch-Hullnndsch", 
I dann auch als „Afrikaansch-Hollandsch" bezeichnet 
1 hat, daa aber jetat hü «dimi ParM^gem aehlecbi- 



Digitized by Godgle 



466 



Hfg ,»Iic Afrikaani?!" Taal" In is t Dicsf Sprache 
wird nimlich ah liU: ci^^entlichv t cehttnässiße Landes* 
spräche von Südafrika prociainirt, im (iegensatz 
nicht nur /u dorn erst ncuenlingä dahin impurtirtcn 
Englisch, sondern auch zum Horlih lliiiKÜschen, das 
die «Afrikaanderü'^ ailerdia^ nicht mehr recht ver- 
0teb«n. So ist denn auch in jenen abgelegeneu 
Oebiften t'u e Sprachbewegung <,'iM luiffon wunltii, 
über die man »ich am besten untci rii hltii kaiiu uu« 
dem Ruche: „Gc^kiedenis vun die At'rikaanäe 
Taalbeweging ver vrind en vyatid uit publieke «n 
private brenne, bew«rk dear *n lid van die genoot* 
fikap van regte Afrikaners." l'iuirl. du Toit, 1880. 
Vor etwa einem Viert Ijahrhundert Li gann man dii; 
Erbebong des Afrikanischen zut ächrift^prarhc ins 
Auge SU faife«a. I>er Wunsch nach einer Ueber- 
aetsang der Bibel ins Afrikaniflche fand bei der 
Brittischen Biliolgf-ellsi haft kein Gehör. Im August 
187.^ wurde ,die (ieuuoukap van regt« AfrikaiuiUeiä" 
gegründet; «ic £.chuf eich 1876 in ,die Afrikaan^e 
Patriot'' ein mächtiges Organ. Dieses SU Paarl er- 
scheinende Wocheiiblalt ist die vcrhreitetste Zeitung 
in Südafrika. U<'l)i-i Wcsi'u und Ur-prun«,' der 
Sprache suchte der Verein in eitieia Blicblcin: „üie 
Eientte Beginaels van die Afrikaanse 'l'aal* (Kaap- 
kolonip 1R7<5) zu unterrichten. Es folgten weitere 
Veröüeiitlichungt'n in afrikani^clier Sprache wie „die 
Go^kiedoni8 van uns Land-. ,tii' Afrikaanse Alma- 
nak, borgerlik en kerkelik", ,Airikaaa»e Gedigte'' 
(icb «reise von drei Sammlungen) und anderes; xum 
gro>sen Theil aber sind rs mir Sonderabdrück«' nus 
dem „Patriot*. Eine bt'st)nilere Erwähnung ver- 
dient noch die Schrift vun M. de Vries lExpräsi- 
denten dea Transvaaier Volkarathea): .Die Oe- 

skledenis van die Transvaal in die eigo boere 

.«ijn Lci<lrn, SijthoflF, IS81. In hulliiiiiliM hon 

Zeitungen und Büchern wie z. B. den Nuvellexj vun 
C. F. van Rees und Th. M. Tromp. finden sich 
manche Proben dieses Idioms. Von den Engländern 
{•fltgt es als barbarisches Patois bcneicnnet au 
wcrtlon, was die Afiik^iit-r vei atila^.-tp. die T_^rsprUnge 
de» Englisi'hen .-irolbbt zu bedenken zu gt ljen. Einen 
äusserst heftigen Angriff nicht nur auf das afri- 
kanische, sondern auf das Hochholländiache machte 
leider unser Landsmann, der son&t verdienstvolle 
Dr. Theophilus Halm in der „Annual Address" der 
Oeneralversammlung der nSouth African Public 
Library' vom 29. April 188^, wurde aber schon an 
Ort und Stflii'. sogar von englischer Seite, ge- 
bührend abgci«rt(gt („Tbc Cape Times- 1. Mai). 

Die erste eingehende grammatisch-lexikalische 
Inachrieht über da» afrikanische iioUäiidisch summt 
aus einer Zeit, welche lanjir« vor der ,8prachbe- 
wegung" liegt, sie i^X ans fincin sprachreinig(nidpn 
Bestreben hervorgegangen. Sie findet sieh i;üuilich 
in Dr. A. N. K Changuions Buch: „De Neder- 
dnitache Taal in Zuid-Afrika hersteld* (Kaapstad, 
Ribhert, Pike Co., 1845) thelts in beiläufigen 
Bemerkun;ieu, theils in eigenen Para^raphin (Ji2. 
222. 231. L'69. 275). theils in dem alphabttiscit ge- 
ordneten Anhang: „Pro» ve van Kaapseh Taalcigen" 
(XXVI S.). Im Krei:>e der Patrioten ist auch 
»chon seit langer ein „Afiikaans-e Woordeboek" 
geplant. Die zu Kuilenburg oix hi inende Zeitschrift 
aOnze Volkstaal^ hat, laut dem Pruepectus vom 



Feltrujir IS84, folgende Artikel in Bereitschaft: 
„ßijdrage tot de kennis der taal van Zuid-Afrika, 
door A. P. te Paar!"* — ,Het Kaap^ch-HoUandsch 
Taaleigen, door N.** — „Twcede Bijdragc voor H 
Kaapsch, door A. P. de Panrl" — „Tron-vaalsch 
woordeoboek van w-ege de Retlactie bouerkt, door 
L. van Ankam*^. Eine im «Cape Honthly Maffasine" 
(.Tnni, Juli, August 1880) erachienrnr, snhr gelohte 
öiudie über das Kapholländtsch iät mir. noch nicht 
zu Gesicht gekommen. Da.s vorliegende Wörter- 
I buch von Prof. Mansvelt er»cblies8t nun, obwolil «a 
} aich nur al« eine «Probe'* gibt, die Kenntniaa des 
Kaplinllnn iischen in durchaus befriodii:ender Weise, 
indem das Phonetische und das üramniatii^che 
gcIt'gentlieheBerBcksichtigung finden, und zahlreiche 
I Satabetapiele auch den^igen ehie genägende Vor- 
I Stellung von der Sprache im Zueammenhang ge- 
währen, dem keine anderen Hilfsmittel /u (»ebote 
stehen. Wenn da« Idiotikon von Mansvelt wohl 
nicht er-ichöplend ist. kann es doch aach kdll6 
' sehr bedeutenden Lücken offen lassen, Ufflsoweniser 
als die Sprache über diese weiten Strecken Bin 
wesentlii Ii dieselbe, die dialektische DifFcrena selbst 
/.wischen einem Bauer des Transvaals und einem 
ans der Umgebung der I^apst.ndt nur eine geringe 
fii<^if»e ist. Da?» Kapholländi-» hfi int das Resultat 
einer »ehr starken und merkwürdigen Sj^rachaiitcliung. 
Schon der holländische Grundstock zeigt, ganz 
abgesehen von der Erhaltung vieler Alteribüailich* 
I keiten. sehr versehiedenartiKe dialektische Elementar 
' um deren Feststellung nich der Verf. redlich be- 
müht hat. Darüber aber scheint ein andercH Wesent- 
liches von ihm vernachlässigt wor ini i ein. Unter 
I den holländischen Kolonisten befanden sich gleich 
' von Anfang an viele Deotsehe; und ao ist denn, 
nicht bloss durch deutsche Soldaten der Ostindischen 
Kompajrnio und deutsche Mifsionäre späterer Zeit, 
viel Deutsches ins Kaphollündische gekommen. 
Manches führt der Verf. anj *her das Meiste ist 
ihm entgangen. Freilich ist die Scheidung dea 
Dt^iits(lirn vom llolländisehen ungemein schwierig; 
vielfach tritt Allgemein- Deutsches auch in Holland 
hier und da auf (z. B. tutkend — rakker — dat i$ 
teaUr op sij nuuUi), und die Möglichkeit, dass dem 
östlichen Holland irgend ein deutsch scheinender 
Ausdruck angehört, ist. bis /u f^riindliclier Prüfung, 
als eine hinlänglich grosse anausehen. Immerbin 
wird die Meng» der Wörter und Wendungen, 
welche dem auch mit den Mundarten dc^ ^famm- 
landea bis zu einem gewissen (irade vertrauten 
Holländer fremdartig erscheinen, uns Deutschen 
aber mehr oder weniger gel&uftg aind, die Stärke 
des dentaoben Einfhuees anseer alle Frage stellen. 
Selbst da, wo der Verf. auf das Deutsche Bezug 
nimmt, thut er es nicht immer mit der Bestimmtheit, 
die wir erwarten. Warum z. B. (aap)8kiUoeder 
nicht einfach =• Sckuidiiidtr aetaen, atatt auf dentach 
s(ftü*d(it + lAider an weisen? Warum hoe^am 

„tiidtniüde" nicht — huglahin, statt ein altes Wort y 
boeij (deutsch Buy) auszugraben? Bei der Um- 
schreibung des Gonitivg (z. B. Matia-ae botk) heisst 
es: „ook in lirimm's Märchen kommt een dergelijke 
uitdr. voor: des einen seins urar blind, des andim 
stins lahm", als (jb idcht Marien ihr Buch die ali 
gemein deutsche wenn auch nicht achriftdeuteche 
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Formol wärp. Warum Honkt »1er Verf. ho'\ musiek- 
doos, neerskrijw, so een [word as soopij eher an 
eogU nmucal box, to write dmm, ttich a, als an 
deata«b(iB JAmOiIom, nüderst^reibm, m mn? Ohne 
jeden HinweU auf die lokale Hi ikuiift, hi*> und da 
mit Betonung des Befremdlichen, werden nngefllhrt: 
VtrfittxU Kmd (verflixtes Kind) — hloedtceitiig — 
Om» M FUM — l^kf aUo/ hij can di galg 
gewiii i$ {tft schaut aas als ob er vom Gallien ge- 
f : sei) — hij lijk of 'n vloui oo'r sij lewer ge- 
krutp het (eine Laus ist ihm über die Leber gekrochen) 
— hij is Limmer as di houtji van di §atg (vgl. falfu'b 
wie Galgenholz) - geluh-ook (viel (tlHrli aiichli — 
ek kanni klaa >ii (irh kann nitht klngon. d. h. 08 
fieht mir gut i — ek kan die ni Hein kty ni (ich 
kann das oicht klein kriegen, d. h. ich kann mir 
das nicht kltr maelten) — b{; mij seks (bei inem<>r 
Sixl) — loop (laufen = gflu-n) — mct .... aaaw 

(mit zusammen) — jij ü keil dar/ op mij nek 

(ihr liegt mir den gan^icn Tag auf dem Hals) — 
OMte (Peitsche) — pMddnaaÜ — rwhUg — di UHt 
ut fool nI (das weift» ich doch nicM, mit vitrBllrhen» 
dem doch) — nut toeP ' ' ^ nit /.nen Augen). 
Cbanguiün. dem allerdings Mansvelt seinem OestSnd- 
nisse Kufolge kein Wort ohne anderweitige Be- 
stittiguBg entDOiDin«n bat, bietet noch Aoderes der 
Art, wie K. B. ti^aUm m tealten — schindloeder 

met jemand />peleu. In rechte .sclir* zfifjt .'-clion 
die Form die Herkunft au» dem Deutschen (hell. 
recht wird rtdb); der Verf. glaubt hier ein altM 
adverbiales e zu sehen. Auch veels geluk ist gewiss 
= rMea Glück, obwohl ein analo^cisches s im Aus- 
laut sich nicht selten einge.-i»i'llt biit. E> tlürfto 
endlich an dem phonetischen Charakter des Kap- 
bolländiscbeo dae Deutsche einigen Antheit haben; 
violleicht kommt auf seine Rechnung die Aussprache 
des g vor ee und ie: „ — een klank, die naar de 
machte uitj^praak der Du. ch (d. i. als een scherpe 
9 gevolgd door eenjf-kUnk) xweemt, en i» dus ook 
op weg een tnngletter te worden, evenale in *t 
Du. (?) en Ene." (S. 40). Dass anlautend z r.u s 
wird, iät im Holländischen selbst begründet; der 
Umstand, da?» kolL g- und a- im Deuiseben Qberall 
sosunmenfkllen, nag nachgeholfen haben. — Nach 
dem Widerraf des Edlets von Nantes wanderte 
n irh »»ine beträchtliche Anzahl von Hugenotten im i 
Kapland ein; bis xam Jahre 1724, 35 Jahre nach 1 
ihrer Einwanderung, wurde in der Drakensteener 
Kiiebe fransö^sch gqwedigt. Wieder 25 Jahre 
■nlter fand der Releende La CaiHe. dass nur die | 
damals schon bejahrten Kinder der Flöchtlinpe ncLon 
holländisch auch fransösisch sprachen, ihre Enkel 
aber kein FranxSsisch mehr lernten, so dass er das 
vBllige Aussterben desselben innerhalb der nächsten 
20 Jahre voraussah, das jedenfalls vor der Wende 
des Jahrhunderts wirkllih eintraf. Wie stark das 
französische EUement unter den Afrikanero ist, be- 1 
hnndeo die fttumSeiseben Familiennninen. Dvm | 
^Franz.ös i ff h f"i ni: ^hreiben MaiMihe einen sehr i 
wesentlirhen Emtlnss nui die Umbildung des Hol- ' 
liindischen in Afrika y.u; Prof. M. de Vries, dem j 
ich überhaupt über das Kapbolländische erwünschte 
Auflclirongen verdanke, bemerkt mir, dass es seiner 
Ansieht nach im Grunde. Ilulliindisch in fran/(j«!«chem 
Monde sei, dass Franzosen, die längere Zeit in 



Holland gelelit und -ich die Landes!>prache ange- 
I eignet hab4>D.EigenthQmlichkeit<>n wahrnehmen lassen, 
die man auch im Afrikanischen findet. Einzelnes 
hat er selbst mir nicht angefahrt; bei Andern sehe 
ich Oll!' — ir'tj auf luitix nml ni . . . , ni («. B, ik het 
ni per hom gesien ni) auf tte . . . . pas bezogen, Mans* 
velt Iftftst letüteres awelfelhaft. und in der Tbat 
haben ^^ XT ja eine pari/, entsprechende Wiederholung 
bei al (/. H. ik is al moeg al). I)«'ni franz. aUez 
clierrher sei wahrscheinlich loop haal i~ >j(i knien) 
nachgebildet, meint der Verf.; die Wahrscheinlich- 
keit ist mir wenig fasabar. Sicher sei h/M [t^ ßj]? 
ein Ueberbleib'^el «les frane. commetü [dites-vousj?, 
aber ,wie sagen Sie?" ist ja auch uns nicht fremd. 
Französische Wörter gibt es nicht allzuviel im Kap- 
hoUindiechen; und kaum ein und das andere, von dem 
es vSlIlf; fest steht, dass es nicht von den HolUndern 
oder «npnr den Deutfsclirn aus Europa hcrüVier 
gebracht worden ist. Foerbaaleddn ijtüur pusser le 
temps) 7.. B. weist schon in seinem Consonantismus 
auf Uitteldeutsche hin, und wirklich kennt ja auch 
beute noch MHteldeatsebland diesen Ansdnick in 
öhnli< hcr Gestalt. Die A n ! i c i s ni e n des Kap- 
holländischen bind Me«:t ii der naiicn V erwandtschaft 
(Jer beiden Sprachen zum Theil besonders lehrreich. 
Das holländische Wort nimmt sehr oft die Be* 
deutung oder Verwendung de« stammglelehen eng- 
li-ciicn au. 7,. B. eenig (""//) — ■ innoii' reue (o 
handsotne one) — tnem (to mean , bedeuten-) — 
lijk {to like „lieben"^ — ik is rech (/ am righl) — 
ik l oci hmd ( / fetl cold) — afsien (to <ee q^j. Die 
m n 1 m i s eil e n Wörter, welche das KaphoflSndisch 
enthält, sind nicht etwa neuerdings durch die in 
der Kapkoionie so stark vertretenen Malaien auf* 
gebracht worden, sondern sie rühren aus der Zeit 
her, nh das holinnditchc Kapland luit dem hcillüti- 
dischen In<lien in lebhafter Verbindung s'.and. Auf 
demselben Wege und ebendamals sind auch eints 
Reihe portugiesischer Wörter ins Kapholiän- 
discbe eingedrungen, wie aja, baljaar, kraäl, nooi, 
sambreero, tamai, truxcollo. Manche sind vom Verf. 
nicht als i^ol he erkannt worden, ao maskte (m lier 
Bedeutung „gleichwohl*' und der viKn Verf. nicht 
'BgfB'lMMfsn ^obwohl* sicher = mos ans; in der 
Bedeutung .vieneietit* misebte sieb boll. mmscMcn, 
alt machsrhioi ein; durcli Vor^e^/unt: eines syno- 
nymen holl. ai entstand amiiie[l]»kie .obwohl""). 
kapater (eapado). trank Urtmco „Gefängniss*). bredi 
(,is dit woord Indisch?" fran«. bride, nort. bredo, 
span. btedo\ paai (pai). Ist etwa ,F^ass» durch 
\ernien<;un^ des hidl. hitlie Wa^^t hkufc" mit port. 
barril „Fans" entstanden (vgl. surinam-negerengl. 
bari, baR ..Fasa")? Die verwundernde Interjection 
arrie (aber hei (^hanguion auch: „arri! vriendje, 
waar is *»ijn pijp'^) erinnert an das thierantreibende 
port. arrc. Ks i>t nun die Frflfie, ol) die malaiischen 
und portugiesischen Wörter etwa auch auf ganz 
gleichem Spraehvebikel herSl>ergekommen sind, d. b. 
entweder die-^e auch als mnlaiii^che fwie sich ja 
maski, trongkü wirklit h im Malaiischen finden), oder 
jene auch als portugiesische, d. h. als indoportu- 
gicii'^rhe (kapholl. anufer a. B. kommt auch im 
Ceylnnport. vorV Beides Ist miiglich; das Letstere 
mir wahrsciieinlicher als das Er.slerc. Wenn der 
Vorl. sagt, kcitel stamme aus Indien, es komme das 
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Wort in Mnlkbar vor, so ii^t xa bemerken, Aan» es 
auch die Malaien als' cntil kennen, und dass das 
jiort. catel, das |>croiacben L'i&pnings ist, dem kap- 
holl. Worte »unächät zu Gnitido li<-gt. Ebenso ver- 
hält es Mvh mit dem «1« indischem Worte boxeich- 
neten atjar, das fach bei Pemero und Malaien findet, 
aber aueh bei den Portugiesen al» achar. Als aller- 
wiclitigstcr Streitpunkt bleibt endlich die Ftagc 
nach der Einwirkung de« Hotte ntotlischen (,von 
den Bantuapracben ist «bzuseben) auf die Bildoog de« 
Kapboilündiarben Qbrtg. Baps dies eioxelne hotten* 
t^^^tl^c■lu■ Wörter auf'^iinjnunt'ii win abba „ein Kind 
auf deiu Kucken tragi!U~ uder h<teka «von Alters 
her% iat von weiter keinem Belang; <lass Jortsek 
auf einem bollando-bottentottiech<*n vooiia» beruhe 
(ebeniio haartSc, hoi^k) will mir wq^n de« h nicht 
einleuchten, dii- GIi ichset/.ung des «wi iicn Tin iles 
mit zeg 'k läast nichts ku wünschen übrig. Es trägt 
sich, ob die kreolische Färbung, welche das Kap- 
hollflndische trägt, auf Kechnung des Hottentottischen 
2U setzen ist. Th. Hahn spricht sich darüber ganz 
uniweiüt'Uti^ ntit-: -thc dutcli juituis c«i> l)C traced 
back to a fusion of tbe country dialects of tbe 
Ketherlands and Northern Germany, and althougb 
pbonetii atly tftitonic. it is p^\ chologiitütly an essentia! 
Hottentut iüium. Für wu leuru this patois first 
froni our nurscs nnd ayas. The young Africander, 
un bia »olitary farui, bas no otber pbiywat«« tban 
tbe ehildreo of the Baatard Hottentot tervanta of 
his father and even thi' grnwn-up fnrmer cm not 
ea»ily tiscape tiie deteriurating od'cct uf his serviuits' 
patoto.* Icil glaube nicht, dass man Beofat hat 
daM^fsn an sagen, die Beeren hätten von ja ihre 
eilweimiecben Diener in einer eu groeeen ESntfemung 
von ttif'h gehalten, um diirrh bie betinflusst m 
werden ; ganz gleich, weder in numerischer noch in 
qualitativer Beziehung, war allerdings dieses Ver- 
hältniaa dem Kwischen den Negersklaven und ihren 
Herren In andern Kolonien nicht Anderseits mOsscn I 
wir zugcsti'liL'ii, dass in der Grummutik des Ivap- j 
holländischen bisher ebenso wenig Huttentottiscbes j 
wie Französisches mit Sicherheit nachgewiesen ist. I 
Die Tendenz den Geschlechtsuntf rschied zu be- ' 
aeitigen (von der einzig herrschenden Artikeiform 
di abgesehen: Jiij, door de rniii^thesehaafden dik- [ 
wyU ook van vrouwen gebexigt, evenala hom [htm] \ 
eo ai/, «e, of »en [zijnj^ iSaft dem Hottentottiseben ; 
;m!\m !<>r Wegi n iles nceusativischen per könnte I 
man aut daa indupürt. por verweisen (ek sS ver hom 
= eu olhit por eile). Dies Alles verdient eine gründ- 
liche Prüfung. Daran halte ich jedenfalls fest, dass 
Bolcb« Dinge wie tdtUvee doodt op (^ist gestorben") 
— • ifc ts honyei- rnjaurit. mo f/tim) — ik is /'ainnur 
Oer jou ivgl. maur»t. mo fayn« toi) — ik is skuum 
(trinid. mo«M Wi/e) — hi eet U-li („er isst liegend") 
durch Leute vtn weit ven>uhiedener Sprache aufge- 
bracht worden wind. Anderes sind Neuoildongen, 
die keine ethnische Ursachen voraus :^et/en. sondern 
höchstens eine grössere Uugebundenheit gegenüber 
der Schriftsprache. Von deo Pluralen der» und 
kotntn wird dann und wann auch ein Kind die i 
Singulare ei«r und hoener bilden; unter den Afri- ! 
kaneni set/teii diese sich fest. In der Bedeutungs- 
lehre sind die vielen sprachneueruden Anläeae zu 1 
borOcliaielittgen, welch« in der neuen Lebensweiae I 



und der neuen Natur liegen: nicht bloes in meta- 
phorischen Phrasen (das dal L<! tcater op sij metde 
brauchte der Verf. nicht gerade uiil den aus* 
sehliessenden \\ asserbetrieb der afrikani-chcn Mühlen 
zurückzuführen), auch im Gebrauch einzelner Wörter, 
wie z. B. der gespenstische tceerwolf hier su einem 
leibfiaftigen (wolfartigen) Thiere wird 

Graz, Ant. Sept. H. ächuchardt. 
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Schelmuffsky. — Nr, l'J: Hoaäu'i, Km ßriof (AriaU«« 

FflTohtPpott Oell«'riH ubt'r Fr. G. K liipHtij<-k. 
I»e Gill--«, .\i;j;iirtt, S. -JIH — '.M- I'. I». C b u n t r (> i c il e la 

Ssut^iiiYc, Mvlli'jlnijic cn (•'ulkKiri-. (Im Antjuliluss an A. 

Lb)iV?, (.'inl<ini iinil .Mvifi. LimiUtn is.sl.) .;. 
Versliig«'« «'II Mcdfiiecliii^cn der K. Akademie van 

Wetenscbappen te .Anisi* rdam. Letterkunde 3. Recke 1; 

Wijnne. Tweo Vragen betreff. Voltairc's histoire de 

Charles XIL 

The Academy 19. Sept.: Sweet, an irish<4oelaiidk parallaL 

— 28. Sept.: Tho Bi«ijsh and Scottish pop. taellada od. tw 
ühild. IIL — Paars on, U. Unupt, Die doatMbo Bibel» 
attersetnoK der nitkdaltarliehoe WaldanMr in dan Ctod. 
ToplmiUs aaolige«4MOB. — 8. OoL: Betebiaon, Oemaii 
kraaslations of the Bible bofora Lutlter. 

Tike AtlwMeiiiil 13. Sept; Hugh Norrls, Ths site of the 
baltio of Bmnnanburh. — Heluna Fnucit, lady Martin, on 
Some of Shalcespoaro's femalc Charakters. — 26. Sept.: 
Steele, selections from the Tatler, Spectator and Quardian, 
ed. with introduction and notcs, by A. Dobson. — The in- 
genious Oontleman of Don Quixote of La Hancha, by Cer- 
vantes, a translation with introduction and notes by Ormsby, 
4 voIh; Numantia a trngody by CerranloSi tnaslstod with 
introd. and note« by Oibson. RobilitOII, latrodiiiBtioii 
to Our Early English Literatur«. 

Black wond'8 Edinburgh MagesiM Sopt.: Sloviaa froiii 
Bojanlo: Orlnndo. 

Rer. pol. i't litt. I'J: Jules Lcmaltn', Livri* ilc clnx'io 

(Oraisons funibrea de Bosauel, nouv. ^d. par M. Jacquinet; 
Birtoin de 1» etfilliatkii per H. J. de Cromli). - Lfo 
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Qli*«a*lt hMatn* eapagnole coatempor«ine (M. lliilft 
ioti d» Rmd«: BotilMS, 188»). — 18: B. C««rtel«, 
CIniMMbtteDd tattM. (Am AnkM il«r HteoltM dm canta 
d*flMHMwritla4 — Ii! 'vlw Ltnattr«, Roiiu»eitn eaa> 
taBMraiM. M. Jdn de Ohmvefc — B^rard-Tara^UftO, 
M. Bnili« OMtellir, m deralAre puUication (hiitoria del 
•&ot884) «t 1« diaeowrs d'OnmM. — 15: E. Caro, Yoluire 
•t Tnaohin. (Im AhoUoM n du* treffliche, an wichtipn 
lueditsil reiche Bueh TOD fmj mi M(Mgn%.) — Lh) 
Quxtnel, Litt^rature esp«f(nole conteinporaine. M. Pedro 
Antonio de Alarcon. M. Jaan Valera. — In der Caa>. litt.: 
LeB Matin^es du roi de Prusse; introduetion par ii. £.-A. 
Spttll (worin far Voltaire« Verfawerscbaft eingetreten wird). 
B«vae des deux mondpa 71, 1: F. Bruneti^re, de 
qwlifiiM travaux r6oents aur Paical. — 3: O. Larroumet, 
le jeuno prenii«»r de la troupe df Molifre. Charles Varlet 
de la Uraiigv. 

i<a nuuvuli«^ Hevii<< 1^. Sept.: Stendhal, Un pa4}aet d« 
lettre* in<^dit«c >U- SiuiuDml (Henri Barl*}^ — NooturKee, 

Le» viipanp«>« Vntiir lliij;«. 
M^iuuin-.s Iii- r Aruileiiiir iie Tonlous« 8i. n 6: Bmu» 

d Olli II, La vrau iIiiiiihlhi ili' Kol»nd. 
Beviir il<- I lii!»r«iire (1<>h Uelif;ioii!> XI, 3. Xlf, 1: K u k - 

iiuu'l. <|uel<}tte8 obierTation« aur la m6ih<Mle en mvtbologie 

cuinijiir'-e. — gdbülot, LtffMdM «hrMitOHMd* te B««l*> 

Bretagne. 

Revue critii|iie 4<>: Tamiccy d» Lsrroqae, Lh Icltm 

de F^nelon a Iii Quirinieone. 
Atti del K. Kiitiito Vt-nft« di !<eiiMi2i% l»'tt<Tf cd iirfi 
tomo 3.", Kl rif Ii.*, ili!<i). ü*: A. (Jloriu, Vulgare illustre 
o< I iiiiH, 1- pruvi rbii vulK«ri de] 120t». — Disp. S.': A. 
Uloria, Appendice alta Memoria del volgare illustre, ecis. 
(ooBtiiiwuifliwX 



NiMi (erschienene Bücher. 

£ c k 1 • b D , ti., Die Älteste S«büdertuig vom Feecfeuer dea 
ht il. Pittriciua. Kine litwar. üntemoiiinf. Balte, B. Vi*- 
nii y. i- ur. H. M. l,eo. 

Bell w u X , Christoph Friedrich, Diasertatio de formatiouo 
luqu. lH.' 1781. Heilbronn, Uonninger. IV, 60 8. 8. = Pho- 
mn»i Ii.- Hit-ii. tli. k hr»g. von Wilhelm Vietor. I. 1 Fttr «dtere 
liiiiUchtu »iiui iu Aniwicht genommen: John WalllR, Trao- 
tatu» grammatico-phj«icuR de loquela (16^:o : ,li>hii WUldu, 
An easay towarda a real charaoter ond |>lulii.'4Uij|iiaiil Isa» 
guage Chr. Oottl. Kratzenatein, Tentamon reMhmadi 

problema etc. (I7HI); Wolfgang t. Kempclcn, BMluudaanit 
dar meDschliohen Sprache (1791). | 

Hoir4, Ludwig, Logo». Ursprung und VCMII dw BegtUh. 
Ii^lpaiff MngidMaiiiti B. 8. 

WvBdt, IraMte, Brngra. Leipzig. EogeiuM». 1. B. 7. 

BNnia Spneiw mid dMOmkwi. — L«Mias and 

• lEfitiMhe BeUiode.] 



BArtttthi K., Beitrftge cur Quellenkunde d«r «ItdevtaelMB 
Litmtor. Straasburg, Trfibnor. 8. M. 8. 

BAet'i A., De Diaticha Catonia in het Middelnederlandsoh. 
Mit 3 Beilagen. Groningen, Woltera. 1885. 107 S. 8. [B. gibt, 
so weit aifi bekannt iat, die Ucschichte dieser Uoberseitung, 
ISsat ein sehr genau«^« Vpr/^-itibniss der Hss. und der ilteren 
I>ruoke folgen. Zum I'i'xt hat B. sehr genau die abweichen- 
den Lesarten beigegebin. hi 'Jer ersten Beilage simi bc- 
handult einige Sprüche, welflii- angeblich Ton lato her- 
rflhren. Von einem dieser tjprfiche wird dwr Dichtur rmth- 
gewiesen, Jan Visier, bisher nur aus Velilu'tii ix-kiuint. 
Die zweite Beilage gibt eine ntjufnhrliolif )lihliiii»riiiihii' der 
Uisticha im Lateinischen und lU r U. bcrHi tüuni,"'!! un üriu- 
cihisohpn. Nif'l^rl.. Dpotaciien. l'ranz-, Kuj^li^cbeu, Italien., 
Span., liüliiiiixnht'ii u. h. v. . Du.-i (iiiii/<' ist mit grosseM 
Flfi"-! uihI j;ru»"or (iciiauiijkeit gearbiuiet. o.] 

Djurkliiu, (iulirii.-l, I.itvi't t Kiiida hirad i VAstergStland i 
bürjau lU .ijuitiiinle .irliuii(lruii"-t. Antccimingar ur häradet« 
dombttcker. StMckliolm, y. & l>. Üi-i.ii-r. l^^,">. \ I, >^ s, 
Kr. 'i- (Hidni;; tili fÄr uUliugi» häliier, ut^il'im at Arlur 
II u/i'hu.i. 4. I s. 

iJüiitzcr. 11., .\!iliandl«nR*'n ku Goethe« Ijcb. u u. Werken, 
llij. J. I.i-i;/i„'. Wnrtii;. ^. M. 10. lUoftliri Ik/iehungun 
SU Külii IHUL'M Hupiii'. iTKühu.'iK.n) ; das Jahntiarktafest zu 
PluD<i. riw.-iliT ; .Stityr..» oder der TergOiiarte Waldtwf*!; 
SloUa; Uoethes politische Dichtusgeiuj 



r*«lt«lirift darM. Y«iMH«id«Rcd«iiMher PbilologeB ttnd 
SaUlndiiiMr ganridMt nm Amt httum^kO^glbm im 
Ora^k^JG^UMina m OiatMo. Dnia: ladwtg Tntw» 

Featiehrift nr Bbnraihung da« WillwtiM fljmimlBiiM, 

Hmburf 1885. Daria von C. Bo«k Benerlnuigen rar Betoik 

WoHlMuni Ton Eaoliaiiliaoii, 
Oleiaberg, Ewald, IMe BirtoHndiiM and ihr T«rUltlllN 

zur mdolfinischen lufri tkWiigiMlMa Waitokranib W 8L 8i. 

Leipziger Oiasortattoii. 
Oottlieb, E., Umm Bpnwhe ond UM» iahtlft LtlBiig, 

Pfaa, 118 S. 8. 

G utaolltan ober die von der Halleschon BMUmacommissioa 

herausgegebene Probebibel, abgegeben Ton der in dar 
ilriitiioh-romaniBcben Sertion der Philologenversammlang n 
Dessau gewShlten CoDiraiaaion. Hallo, Niomeyer. 50 8. 8. 

Hendriks, J. V., Handwoordenboekje van Nederlandscbe 
Synoniemen. Tweede, henieae eo TMHwerdexd« drok. Bet 
ecne voorrodo van ür. 1. B. Oalld». Ttot, 0. Hjt, XB» 
311'. f<. f. 2,W. «. 

Kamp, II., lUr Niliidun^ren Not in metrischer UfliiTi-etzimf?, 
iii lihl Erüäfaitttig dtr alitren NiHflunfftiimi^e. herliii, Meyer 
MftUcr. 8. M. 

KreOger. J., Den nvensk« krirainiilpruivimens utveokling 
hka medlet »( (1< t i- iiiuunle tili i>lutet uf dct sjutionde &r- 
hundradet. Lund, Uieerup. 188&. 201 &. 8. Kr. 3,76. (Soader- 
abdruck in !äO Exempl. aua lidaltrift Ar lagitilMBSt 
akipnintc och fSrvaltning.) a. 

L y 1 1 k r II ^ , J. A. och Wulff, F. A., Svenska aprfiVets Ijml- 
Inru. Kuru'uuad framstkUning tili underTisnin<i;eii>t tjürut. 
Lund, Oleorup. 1885. II, 170 8. 8. Kr. 1,50. 

, Svenska aprakets (judllra och beteckningslüra jämte en af- 

handling om nkaent. Lund, Oleerup. 351 u. 115 8. 8. Kr. 6,50. 

Nissen, C. A., Forsog til en middelnedertyak Syntax. Kopen- 
hagen, Prior i. Comm. 1894. KopcaMmow OiiMrtatiaB 
(Vgl. Kraoaa: DMtMk« laMratarseitaBf Br. 88i) 

Nöa sager I pmliaMir ^ dalkoBBemru», mmtUaäk» & 
anre toug«^ Sashda Ul Aibcakt Sagaiatadt. BtaaMwÜH^ 
▲ttt. BcMiai«r. 86 & IS. Kr« DJ». (Oradtrifter Rr lUka» 
Br. 18flu) R. 

Koalaa Gaafraphiaa Baarlsadfea. Oi>f»kiedlniiuliff 
oadanaek der Vadatlaiidaeha AardrQkalnuKUg«! naman, 
uitgegeven door het Aardrykakaadif Qaanatifiliap I* dwA 
(2* Aufl.). II* dl. I* aflf. Amitardash a L. BrinkiiaB. 
Utrecht, J. L. Beijers. 187 8> [Badifirt von J. Doff»- 
seiffen, J. H. QalKe, U. Kars, 8. A. Habar, H. C. Bagfa, 
Die verschiedenen Formen der Ortsnamen sind hier aua 
alten Urkunden u. s. w. mitgetheilt, und wo es mSglioli 
ist, wird der Name etymologisch erklirt. In mancher Hin- 
aicbi von grossem Interesse. u.J 

Pawel, Die HulTeate im Nibelungenlied mit ihren Kampf- 
und Ritterapiclen. Wien, Za. f. daa österr. Tornwcsen. 28 8. 8. 

Puppenapiele, deutsche, hrsg. von Richnrit Kralik nti(i 
Josef Winter. Wien, Konegen. M. 4. (Inhalt: O» iiuvelii. ürul 
Pa<iuaiil. Farst AJazaadar. Don «liian. Graf Heinrich. Doctor 
Faust. Der bayriaaha BiaaaL BaUndarhaanaa. Kaifarl ab 
Briutig.tm.) 

Roessier, J.. Krii'iuieruii^oii 2u Goakhas WmutL Th. 1 a-H. 

Berlin, Meeklenburi; in l Uniin. 

Vilmar. Handl>üeliiein lür Freunde des dentsdiaiB TaUn> 
liedes. 3. Aull. MarlmrK. Klwori. 8. M. 2,40. 

Waag, Alb., l)ie /»KMinnu-iiKi t/ung der Voniuer Hiimtschrift. 
Freiburger liisfeurtatiott. B«i 8. 8 und eini' Tabelle. (8.-A. 
aus Paul und Braunes BeitrKgon X.) 

W alter. Kmil. Die Sprache der revidirtt'ii I.uttierbibel. Hern- 
burg, Srhniel/.cr. f^. ^. M. l.Jll. 

WoiüNunffl», Kkliurd, Der dukt^liecbe übythmus bei den 
Minnesingern. Freiburger Dissertation. 181 tC & (Daa Baaia 
erscheint bei M. Niemeyer in Ilalle.J 

Win kl er, Joban, De Nederlandache Oealachtanamen in oor- 
sprung, geechiedenäs en betaaltenis 2 Bände. Haarlem, 
TjMnk WUUnk. 188A. X, 888 & 8. t 6,&0. lAbOk I aaW 
hUt dia Patrtnijnülta; Afeth. H dia OaaeUaiditanaawa MI 
eaagrapUMlMB Baaaa; III, flaiaalnahtiHaiaBa, mriaiiiiB 
NaaMn Ton Baadvatkaa, Biwan, Btaaaa n. & w. aa Onada 
Hegen ; lY. die geo|prapUaalw Tarbiaitaa« afateer ditaar 
Namen; Entlehnungan saa aadara Bpfaaiaa. m» Talka- 
etjraNlafie ist in gendgaadar Waiaa baricikaichtift «.] 

WBrtarftnch, deutaahaa. B8Bdifk«llaariiBrBac-~tB)'aiMb. 
Bahlaw daa VL Brndaa. 
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UafmftDB-Wellenhof. Pmil t. SlukMiMn'i .PariklM" 
«ud OMrf Lillo'a .MuÜHi*. » B. PMfrum dar Lradaa- 

Oberrealtohale la Oru. 
Leonhardt, Ueber Beaumont und Fletoher'a Enight of the 

Buriiini? PestW. Proffrgmm de» Rcniffjmna». zu Annuberi!;. 
Schulbibliothnk, fruniösiachi' und englisohfi. Lfiipzig, 

Bengor. 22. Bii. : Tlio founrluliuu of i'DRli^h liburtj. From 

the acctinsion of .1 im r i tho dchth of Kichard Hl. a. D. 

Von Dar. Hiuue. Mit 2 KBrtnn. Für dan Sohttl- 

gpbr»ucli orklJrt von K. Böhne. XII, 104 S. k. M. 1,25. 
8we«(, Uetir), Angla-Saxon BMdiog Frimer« (EstrMM fron 

AJfred'a Orosius; 8«lB«tMl n«B|llfaM «f AtlfHo). L«lido«. 

Zwei Blndchen 8 
, BlemeDtarbuoh dei jreaproohenen EngliMdk OsutMih* 

AuKCabo. Leipzig, T. 0. Weiset. M. 2,40. 
Thaoitaray'a leeturo'* on t)if K\\f(\M\ humouriat« of the 

eigbteenth oenturj. ürag. Tun £. iiiagcl. I (Bwift) und VI 

(fit«ru<- liDd Uüldtiiulcli). Halle, M. Niemeyor. gr. 8. M. 1,20. 
Weatern, Aug.. Enj;liaohe Lautlehre fQr Studicreade und 

Ii«lif«r. Vom Verfaaaer aelbst bc«orgto dmitMlie AMfib«. 

HnllHNiBii, Hanninger. 98 S. gr. 8. 
•~ '-t Kttw IkrrtMhtpr 4«r «agi. AuaapraiolM f«r SohideB 

whI tarn SiftabutarrMBk. HsUbronn, Ueunliitar. 4B 8. S. 



Bibbia, La, Volgitrc, htut-üiiJu U rara edisionc dtd I." di 
ottobre 1471, riataropttta pt.'r cura di Carlo Ncgroai. Vol. 
VI; L'Eooleaiaate, il Cantico det Cantici, la Sapicnia, l'Eccte- 
liMtioo, laaia. Bologna, pruaM Oaotano KonagnolL in-S. 
Mg. 636. L. I4,ö6. 

^fbliothAk gediegener klaaciMiMr Viieka d«t tlritwilwlw 
liitmtur. nr MiBle Hm amguMMt fM Ali. CNmImL 
Httntor, A»oli«a4«rff. 10. B to dd i i — t Bibio MHm^ I« Ml» 
fvigionL VI, M9 a t& M. 

Bo>so, Stefano Villaria, Vwt «roBaoa riüBiniB iaoiSta d«l 
••c 3UV, e i) oodlee QQ. C. U della BUiUotoM Oomuiwla 
di Palermo. Bologaa, äpi Fmia e Qanifwnii, 1884. iii-B. 
pag. 30. Dal Propugnatore, vol XVII. 

Campion, A., Qramitica de loa ouatro dialoctoa litcrarios 
de la lengua Euakara. Euakal-Erriarflaalda. Talon, Est. tip. 
de Euaebio L6pez. 1884. En 4, «oodonm 1 d 8 Iptgt 1 4 
418). Cada ouaderno 4 y 5. 

Carneoohia, F. G., CoaroUo? (t. 4« del XXI dr ll" Infi rnu). 
2.' edii., coll'aggiunta di aloune lettere all'Autore dei ohia- 
risaimi dantiati prof. A. O'Anoona, prof. A. Bartoli, prof. 
fiar. 1. Dcl Lunfjo, prof. e«v. 0. Rigutini, prof. nb. Oiru-i>mo 
Puletttt. Pisa, tip.-fdit. dfl Knlchfttr). in-H. jiiii^. 2!<, [y. 1. 

Cervaute», i«'ovelaa cjemplaroa. Mit «rEdärendon Anmerk. 
hrag. Ton Ad. Kreaaner. I. T. Laa doa donoella». La «enora 
Cornelia. Leipiip, R«>njjprache Bnchhandluni^. X, S" 8. 8. 
= BibllDilmk «()uui«i')i<T .Sährift«tollcr lir<R, von \. Kii"»»ner. 
I. Band. [ Die nSchnti'n Häixlohcn dieser willkiimr]]iMii-n 8aram* 
lung aollon briiifjL'n: ('aldnron. \ai vid« rs bui-Tim und Kl 

aloalde de Zalamea; Caballero, il'obre Dolores t Cervantea, 
NoTel. ejempL II, Lft AttoilU} HwtMnbMOht IiO» unolM 

de Teniel.] 

Cocheris. II., Orii,'iii(' et funnation de la langue frangaiae: 
Notions d'^tymolugki fn*iieuii«e ; OriRiiifi et formation dea 
mota, eto. Nouvelle «Vlition. In-12. :VM p. Paria, üclagraro. 

Costami ed nai antichi nol pruadi-r muKÜo in Firetize; oon 
una lettera di Paolo Beraotti e Ugo Morint. Firenze, lip. 
SalanL in-16. pag. 8 n. n. Per noizc Baccani-Landi. 

Craasaa Mrticolaro doiU eoia lUle doli» «itt4 dt Fmbk» 
did DCC »1 MCCXXZVL Pmmb, ditta Up. OMtL te-16. 
MK Vni, 124 ; pibbliaat» la oooMian dalla aooe Zwdt— 
BiMlli>Uagnaguti. 

D'Anaoas, AkMandro, Ii TMtfOflHHttofmw m1 losalo ZTL 
Paita L MaBtoTo, tip. Segn«. Dal Oionial* atorm, tm. 18. 14. 

Dante AlighUri'a Paradiaa. 8. AbänOaitfl^ dar MtUlohoD 
KoaiiSdie. Uebertrages tob FHHudia, tutfog, Brottkopf A 
HirtaL 8. M . &. 

FBbid, A., E«tadio filolögieo. Madrid, libr. de M. Hurillo. 
Bb 4, 148 piga. 8 y la Tfarad» Bparla dei prdlogo A la 
•bea da Oare«B ,FandB>MBla dal vigor y «laganata da )a 
lanfBB «aataUaaa'. 

Osf «da, CK, FBBdaaWBla dal vigor y elegoada de I» Lengua 
oaatellana, expaeato cn ol propio j rario ueo de aua par- 
ticttloa, per el proabttero D. Oregono Qaroea, oon adioionea 
de D. Juan Perei Villamll, r altjuna? mtan r im pr6logo 
por D. Antonio Maria Fnbit". Madrid, Lpucadio Lopez. En 4. 
DoB loBoa an BB ToL CXUU, m, 364 p4«a. 40 y 44. 



Oanthuer, E., Calderona Dramen am dar ipan. Oeachtehte 
mit einer Einleitung Aber daa LabOB md die Werke de« 
Diohtera. Programm dea Oymnaaiuma in Rottweil. 94 S. 4. 

Körting, IL, Veraobollene Eiandachriften. Separatabdrack 

aus lit't 7i9. für nfn. Spruche und Literatur. [Da Herr K. 
die Diblioiheijue il*» Rom«n« von Uordon de Peroel für 
ein »eltune« liuch ansielit — jeder l'arippr HurhhRndtpr 
konnte ilwii SAgeii, du»« itie^es bouijuin leicht um ein 
Billigen zu haben iBt . «o ^ibt er einen Auazug daraus, 
und er^AhU nuiv ^eii m er nioh nach Scbloai Anet be> 
geben hat, um dort die llHnd»ohriften der Diana Ton Coittfr» 
zu auchen. Üasa dieae Haa. im November 1724 Terntei^ert 
wurden, hütte K. lelobt in Krffthrun^ brini;eti können: er 
brauchte nur in dem alphabetischen Ver/.eiclinisse in llelislii''a 
iuYCUtiiire I, oder im Indux zu U^lislu'« Cabinct den manu- 
acrita A n e t aufzuaoohen. Natürlich hat K. in ,\nc't nicbta 
Oeacheitca gefunden! — Nach einer Anmerkung nut' S. nO 
hUt K. den altfranzSaiaohcn Bucvo de Han^ione fiir ver- 
loren. Vielleicht war ihm die ILiatoire littiraire de la Frnnoe 
(XVIIl, 744) nicht laglBffUeA; dooh bitte er auch dimn au« 
Keller'a RomTart, ana BteBgel'a Miktbeilungun, aua dem 
Oatalof f«B CotpantTM «nd dam Catalog Didot «raabOB 
kiBBaa, daaa wir «in iMlbaa Dnlwnd AadaabriftaB und 
daria droi vatHhladaBa twutMiilnvNi daa Bao*« ia alt» 
ftBBBdaiMliiB VaiBOB baailaaB. ftBehiar.] 

KoaebwUi, Bd., Conmeatar aa daa tltaatea frans. Spraab* 
deakmilarn. L Eide, Eniidin. Jonaa, Hobe« ijied, Stephaa. 
Heilbronn, Uoaalagor. VIII, 227 8. 8. = Altfr. Bibl. 10. Bd. 

Libro de loa Ibohot et oonquialaa del Principado de la Morea« 
compiladu pur comandamientu di* U. Fray Juhan Fernindoi 
de Herodia, maoMro del Iloapital de San Johan de Jem> 
•alera. (Chroniquc du Mor^e aux XIII* et XIV' siioles, 

Sublii^e et trailuito puur la prcmiöre foie pour la Societ^ 
e rOrient Latin, par Alfrod \tor4)*Patio. OeniTO, Impr. 
J. O. Fick. En 4, LXIII, 177 pAga. Bdleldft «a fifaaoda jr 
ct»»trdJfttio, con doble paginaciiln. 
Liii.ieau, A., Hiatoire de la litterature portngaiao dupuia 
«•■M origino« j««qu'a no» joiirs. Un vo). irt-is j^aus. Pari«, 
Thorm. fr. 4. 

Maai, Krncato, Parrucoho c sanoulutii nel »oü«1o XVIII. 
Mailand, Fratolli TroTea. 370 8. 16. L. 4. | Inhalt: Pietro 
MetaiXaiiio. — Poürip« ^olduniana. — Qoldoni e Leitnardo 
dl» Vinci. — Altri ap|iun!i ^olduniani. Coinmeilin ren^o- 
uariA — Friistii letterarm. — I dramtui hignmnvuli. — 
Dair al — Purrucche corunato : 1. Vjtiurio Ama- 
deo Iii «ii äiivüiii; 11. (liirlii Kmaniielp tV di SjiToia. — 
1 ritcconti della nonnu. — II salottü d lHiibellik Albrizzi. — 
Vtncenzo Monti. — La hglU di Vitic. Moiili. — II teatro 
OiaCübino in Itnlia. — Un aopraTTiaautcJ 

Paria, Q., La Parabole dea Trais anneaux, couf6renoe faite 
ä la Sociale doa 6tude« Juivoa, !• 9 mai 1885. In>8, 18 p. 
Paria, Durlacticr. Kxtrait de la Rerae des 4lndes juiTe«, 1. 11. 

Pooaie storicbe ■MOvaai, adilo par obib di Achillo Neri. 
OenoTA, tip. del B. taUtelo SardoflUitL In*8 gr. p. TU. Dagli 
Alti doUa SooiotA Llgura di otoria patria, roL XUI, Haao. I a V. 

Boitiaoli, Max, Daa Pattieip bai ClireatieB. laaügBial^Diaa. 
Laipid«, FooIe. 104 & 8. IL 1,00. 

8A da MiraBda, P. de, Foaaiaa. BdicIo faita aobra einaa 
Mannsoriptoa inaditoa a lodaa as Edifoes imprcssas. Acom« 
panhada de nm Balnda aobre o Poeta, Variantea, Notaa, 
Oloaaario e am Retrato pur C. Michaolia de Vaaoonociloa. 
Halle, M. Niemoyer. gr. 8. M. 30. 

Samm lung gcmeinToratAndlicher wiiaenaohaftliaher Vurtrl^o, 
hrsg. Ton Kud. Virohuw u. Frz. t. Holtzondorff. Berlin, 
Habel. Heft 467: Oiacoroo Leopardi. Vortrag, geh. am 9. 
Mai 18S4 im Verein der Lehrer an den höheren Staala- 
schulen in Hamburg von F. Z8?hn<>h. 31 S. 8. M. 0^. 

Sybille t, P., Petitea legende« chretiomiea da la Haala-Bra- 
tagne! In-'^, 'i3 p. Paris, lib- Lerou.t. 

Sittl, K,, Jiihrujb«rioht über dji.s Vulgär- und SpKtlatein 
HUB den Jahren 1877— 1H83. Separatabdr. aua dem Jahraa- 
bericht Aber die Fortaehrittc der klaaaisobaa AltarlbBaw- 
wis8«n§ehaft. XL. 1HR4. IIL 8. 317—35«. 

Teaaier, Amiren, II Muroto sttribuito a VirgUio, giuata il 
Tolgarijoamento di uu Anonimo del seoolo aVL V'enezia, 
tip. dell'Anoora. in-8. p. -io. Per nozxe Battaglia-Oiudioa. 

Vidal, F., Leü macnaoritü provou^aux do la Mejanea. 8.-Ä. 
au.H I II' .in -I jiionne. Aix. 

Zehlv, Uei&ricb, Laut- und FlexionsUhre in Dante 's üiTina 
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Pütolotta. Vr.lL 



4T8 



Aitif8lirli«li«r« Receniionen ersehieoen 

über: 



Cnrti, I>io SoMakmiy der Spraohe dureb Naohakmung de» 
Schallet (v. O. d, G. : Lit Centralbl. Nr. 40). 

Mejer, EMaja und Studien sur Spraohgeaohiohte und Volla- 
künde (t. Z o: ebd. Kr. 41). 

T«oliB«r, LrteraBt. Z«. Or •UnoMiai 
(t. B. KUmlMtf«: BiffL 8ta4 Ü. 1). 

Oopilolce, GrundritM /,ur <ic«icülc)i(o iler deatachm Oiektung. 

Zweite Aofl. Ki. I (r. .Strauch: \nz. f. d. A. XI, 4). 
Jost««, IMe Walil<'nüiT uud dio i irlnfhdriMh» teiticlir! 

RibetSbervetsung tThool. Libl. Nr. ;57). 

eil, Wiolaad und Remholil l >. Conraiii : N'fttiitnaUf'it. Nr. ■>22l. 
Lampreoht« Aloxiindur, hrs^. viin Kin/cl l v. Ro4'iigiir : 

Anz. f. d. X. XI, 4). 
Victor, Ofrman l'runumiiatioB, l'ractinj »n.l Thourv (». 

KlinRtif»r<it : Kii<{l. 8tud. IX. I). 
Wpltrirh, Schiller (y. Viioher: BeU. zur Allg. Zeit Nr. 245). 
Vi' 0 r J (.' n b u c k , Mi<iLl*-lneilt>rlandMdl, Hi 1 (f. CMMC! De 

Oiii«. AuffiiRt, !H. -Jl-J— '-'TL'), o. 



licuvulf. triil. n ill. ilnl Doic. (j. Orion (r. Th. KrSger 

Eng!. Stu<l. Ii. 
Effer, Eiruf, uijti liüujjultc Ctiuuuuttntuu im ()rmu!um. Bonner | 

DijMiert. (t. Ueothel: ebd.). 
Elte t Notea on Elizabethan DramatitU (r. Albr. Wogucr ; ubd.). 
F«kte, Henrj Howard Earl of Surrey. Ein Beitrag zur 

OMOUcht« OM Petrarohisnaua in England. Programo) der 

RMttMhd« m CiHNMdU (t. .M. Koch: ebd.). 
Fl*ri* mai Blaanehoflur, hrjtg. von £aU Hauaknoolit 

(T. KtlMag: ebd.). 
H«BS0, Steksapeare (▼. IL Eotkt «b&V 
Kalls «r, Zn Sjntw 4« m y l ulM » TarboM (t. DwrtiBfc- 

Oetavian. Zwei me. Btarb«itiiBg«D. Hraf. von tefiwlB 

(t. O. Ladtko: Deuteehe Litaraturaeitung 4z). 
•Skeat, The Tale of Oamehn from tho Hnrleian Ht. Vr. 7884 

coU. with itx other Mm. (v. Lindner: Engl. Snad. IX, t). 
Stratmann, MittelengL Orammatik (v. Kdlbing: ebd.: ist 

niobt zn ompfchlon). 
8w«e», Fittt aMdl« Knclkh Primw (t. K«IUiif ; •b4^ 



STiBkBABB, Sratax (Im 

B. Tina: «bd.). 
Habicht, Beitrlge rar BagTttBdBDf der itolimf tob Snlgeot 

und PrXdicat im Neufnuii«. (r. A. SobtdM: IX, 431—«}. 
Redolfi, Dio [<autrarUltliiaae de« bergelliaehen Dialekts 

(r. Morf: Uött. Gel Au. «I). 
Renclus deMoiliens, p. p. v. Ilamel (v. Tobicr : Deutsche 

Literaturzoitung 38. Out). 
Sebilliag. 8|wiiiMlM OraouMtik. L«|iiig, OloMknar (y. 

Znalnr; «M. 88. Otit). 



der Entwioklang der WorttUdnngselemente, Prot Dr. Stmail 
aber Weigandf BriefweohseL Abi Dr. Wank«» T«rtnK«iftHur 
man. daas die Methode der DarMeUoBg dsrah mnaBhoA Km- 

fla«s eine wesentliche Verbeasemng erfahren. Die nach dett 
neuen Plan gezeichneten Karten sind von uuä9t^rordentliohflV 
Klarheit. Die Seation besobloss den Reichakanzler SB bHtSB, 
es mftehte Herrn Dr. W ealreT ehi» UManrtttmg MW HIMb 
de« Reioha g«wUact werd««, »« ihm die Umtalliwn tm ml 
Htlfaarbeitwn n eraMgiiolMn. Ala aololnr iai ackaB asit 
ciniprc-r Z#it Hort Dr. Conat. NOrrenbarg tkMg^ daai wir eine 
tret'tiiclii^ Di^sertaciim Aber die BiederrhaiaiaoliaB Mundarten 
vcrdankon ( licitri^e IX, 371). — Auf der TaifftHordnung der 
Suciiou stJiud iiuch dio Besprechung dfi« oben verzeichji)*(en 
Uatactitetts über dU^ Prohafeb^^^a^iwxii Thwie^^^c^^mA« 

billigen sei. 

Oii) neuspracbliolic öi-< tiim üiidurtL' ilirLU Nmufn in tiL-uplülo- 
logiaohe Seotion, um itn/(idi>iui'n. iiass »it- nicht nur praktitehe, 
aondom auch win!(Ln:!chiiftlich*' I'V«f;en Ml ihren Uorcich ziehen 
wolle. Ei spracli l>r. Kühn I Wiesbaden) über ,da» Uaterriulito- 
ziel im Kritn/ösisclien an Knjttgymnasion und Realschulen", 
Dr. Khudu aus Iljii^eii i. \V. üdpf , Schwierigkeiten bei An- 
bahnung einer R<.-I'tirin du» nuu-ipr.iohlit-hen Unterrichts nach 
lautUehen Orandsiltzcn und Vor^ciihls'- ihrer Beseitigung*, 
Prüf. Sti'nijel miiciite Mitlheilun^cu über eine nraeriiijin ti3!»o- 
oiutiuu ül' pbil'jlugisU. Ujt: Uubutle über duu liinL^'nehen 
Vortrag, welche in die neuphilologisohe Scction verlegt war, 
gipfelte in dem frommen Wunsohe, es sollten an jeder Uni- 
rersiut j« iirai ProfaMBrao fBr BaiBBBiaeli aadKafliaali vor» 
handan aaia. 

Vir BNWMila SMUdmig ganmiiacher Onunmatiken lit 
UL TofbaiMtBiic: AlMdiriaihB OtHBUtik; Orandzage dav 
tmulaohaa SjMmä^ baida« vob Otto BakBf hal. 

Dr. F. H«ltkB«ian aibaltt* «b aiMr Qrauakik daa 
kentiaohM Dlalaktaa von dan litaatoB ZaHan U« a«f «Ua Q«(aB> 
wart Tob d wi i l fca B acaaMat daulahat «Ib* OrawBBtik 
der Soester HBfldart. — Von F. Klaca ariwltan wir biuaB 
kurzem einen OnudiiM der gemaalaanaa SafSslehre. 

Dr. Kressner arbeitet an einer ,Oe«ohiohte der frz. 
Literatur Ton ihren Auflagen bis zur l^eit der Renaissance". 

Antiquarische Cataloge: Carlebach. HeidaU 
berg (Litcraturgesch. u. deutsche Lit.): Schloswig-Hol« 
ataiBaahea ABti^varlat, Kial (Oautaoka Litaralor). 



Literarische Mittbeiluagea, Peraonal' 
aaehriehten «te. 

Bei d'-r '.i^. W rsiiininlun;; üeutHeh<-r I'hil' luifen und SchuN 
miinnr-r in Oit!«.sr-ii wurden in uil^enn iiii r Stuung u. u. folgende 
Vt.rträge gehalten : Ton Prof. Dr. Uinr (Heidelberg) Ober den 
iiouspruchltehon Untt rriiht auf ■itu UriiftirsitAten. »on Prof. 
!)r. Troutmann ühor Wi ien und Kntstehun^ der Sprachlaute, 
von Dr. öchwan über die UsiÄcUiclitu dus raehr«ti(nroigen Oesang« 
und aeiner Formen in der franzSainohen Poetin det« Vi. un>t 
13. Jb.'s. In der deutsch-romanischen SectiüU H^rüök Prüf. 
Birch-Hirsohfeld Ober die provenzslischen Dichter m der OOtt- 
UelieD Komfidie, Dr. Wenker (Marburg) Ober das Fortachreiten 
Prof. Dr. KlHf* «bor dia Priaaipian fB 



▲bgeidiloiifii am 2&. Oototier 1885. 

ErklSrung. 

Auf die Besprechung Yon ,Dic Regel des hl. Benedict, 
nrng. Ton Joh. B. Troxlr r*'. R. 355 des Libl.'s habe ich folgcn- 
dui zu Lr»-iJi>rn. Scweiil die Abschrift des IIiTrn Troxlcr 

»Ii ilucli die «rÄt»» tind zwi'itu Correettir wurden fon ITnter- 
/eu-liiieteni ^'i'iiiiu mit lieiii Originiil verglichen. Und imeh 
(.'•'jji'nw iirt I lit'i^t liiisu lb>' viir mir. Währen'! »imihI iIh- Ab- 
kürzuiijfs/ididii'ii nndit ;;i"<[);irt ^iiid, findet iniin in d>'n Furnn-ti 

JomJ,jinr, mtnr, einr, alßmf etc. keine Spur eines Abkdrzunj,'s- 
zoichen« und deshalb wurden selbe auch gedruckt L;enjiu wii? 
sie im Oripniile stehen. Auch eine Aenderitii< der Wörter 
bedir und J'cli S. 4ä, 27 u. W wSr» irrig. Der 8ut/. lieis«» ja; 
}{ t ti i r / • ri hirtit in< n tfr^nt, 'ifj <iirh turn <hirff Jt, 
/{ (i l >i t i r u >n D.iJii- i,,fitinii ijii'iln ii' i.ij":i.iit, i:jl'trntttr^ 
Die Krai»!^ über den Ur^iirung det Ori^'inal't. towie über die 
Bedeutung der ubigcu Ft>rliieu liüujft mit «luur »niiern Frage 
zusammen, nimlich ob man in jener Periode wirklieh i;e- 
tfirocben habe, wie man schrieb, oder ob es schuu duuials 
eine Schriftapraolia and einen daTon Terschiodenen Dialekt 
gegeben hafaa. Josef Leon. Brandstetter aeo. 

Pria. daa UatoifwiMa Taraiaa dar ft Orto. 



K O T 1 Z. 

Den g««m&at«U)ic^«G Tbeii rcdigirt Otto Bfibaghel t,^*^*^^. B«UabuXftUMfre b.^). «icu to»ij.ßi^ti.rb«kj udU f n^h^'-Wni Thfil FritI Ne^üittas 
(Traibarf I. B-, Alkcrutr. U), üd man blll«t B«4trkia (KeMBttosn, kari« MoUmb, PerMaaluchrichtae pu-.t d<^m rutarrnc hmd gpfKlhj;i-i r.u aJrcMbircn. 
Dt« Bcdactioa nalitat an dia Uarraa Varltfar wka varniaa«' dia Bitta, datUr Sori« trafen in wollau, ds» %nn neuen Werks gecmaui^iieLlieii uail 
isaasalalllitia totelts ikr ■Islsh aaek STSSksinaa aa t wsas i ' 4ir«at «aer dnrek Varaattutoac *oo Qabr. Uanalacar la Uulbroaa ancaasadl 
wasaa»! Hat Ib4Us«« rallatrlrd «l«Ba4a«tioastatafa{atui«aaata, «bar mamaJPmkllaaUaaaa alnaauvraaliaaB «aar 
kar»ar«a««arkaa| (la 4or BIMlagrJ aa brl»«aa. Aa qäat. Ih aal i g a r alaa aasfc 41a Aaftagsa Hat B aa aiar a a a i a a iai ä iat t » aa »irtMa. 
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nfwsÄHiwrfollrjifon für allr SchitU it^wx^m 



Vrr1«3 pcn 




Wir afald ermächtigt, die ans in ComroiMion Qbergebene 



Shakespeares Macbeth im l.'ntoiTiclit der 

»Flima. To« Dr. W. HImIi. Btttf »«■ ialwM- 
tarfahl Am BMlfynsailam n Barara Oitan 1884. 



tor kidm Vorrarh reichti 
vm 10 Pf. fWaeo n noden. 

Hdlbram, OoMbar iMSk . 0*br. Hanalngar. 



8o«b«u oriebiaaca« ia allen UachhandlKn. Torniilii^': 

Aclflef,4^l».Pnr. (Bwiin), jnvli^lltilti ni asim 
«aftofa. m ria.l«r8. ««k.11.4^ 



7,ijn.>S5ril. 8.«). 



▼m u.4t»B. 



\ . : 1., 



Ii 



Sd}ilUvs T)ramcn. 

Neb.t 

Yea 

(fr. ft». VI, 57 S. Prell 8 Mark. 

Olf aa fraakirt* KiaMndaog dw Bitiacaa «rfolgl di* Za- 
aMdaaf frsako tob dar ▼«riaftbaciikaBdlaaf 

i!<riiM > 14, Waldemar Wellniti. 

Komniitniliiiiti'iiKiraüSR 43. 
Soeben erschien: 

Das üralaltais€beuu<l86iueUi'uppeu 

foa 

HalBfloh Winkler. 
1. aad %. MMnmg. fr. M. PreU 3 Mark 00 Pf. 

Vrlhar artdiin: 

üralaltaisebe Völker und bpraehen 

Ton 

Heinrich Wlnkler. 

l^-il -1. S. 8 Mark. 

Jj'et'd. JJümuUerH yerlayHbuclUiatidluny 
CEamrÜM airf O a at ia m^ ; 4» BerUn SW 12, 



i Für OisserUHonen 
^ und Programme 

VOR (mstw «Socfttn ieip^i^. 

Sortiment. Veriag u. Antiquariat « 
ttHMufea uAnfn^ tmäa prampt trieälfti 
Aat»btt bind «teU willkaniMil 



flecfag oon <Se6t. £cnningec in iicitknuk 

Xaa «laebiaaen: 

Ißf CittltÜimii nnft forflaufrafttv CvfUänmg 

fmll*, »«ra«a» t«ai»irl( Jlaff«|(. 
Cfl. V. 3. 75, in rirf. frinioanllMRt P. 5. ^ 



Spi»ilige6cau(fi tiiiif SpcubiAiflluU 

im Dcutf^tii. 

Von 

llatC 0aA«f Mttfm. 

Ufr 

fir %tpiku iin^ tum IPriMtfctom^ 

Dr. ©orrlob illwwf. 

VIrrl« Auirdqi 

— « m jSHttafrl .ni5 Brnilhl. ■— 
flrk. ». - 



AltfranzSsisehe Bibliothek 



Dr. Wendella Voarstor, 

Pn(«Miw *n rwB««t..k*a PMUIi#t aa aH,L'BlTeraMat ■— 

IX; Baad: Adgan Mwka'i i M fi w. Haab der I 
doner Handiobrifi Eeaftoa Iii aaa «ratM Mal toK- 
Mlndif herauag. Toa üart Vaakaaa. Oab. M. tt.- 
X. Band: Comaeatar an de* litaatm AraaaSiiiaebM 
Sprachdaakallem benuMcanbaa toi^ Eduarl 
Kosohwita. L Bida, Bali&a. JeaM. UßL 
SMiihaa. OahtlL«« 



▼anuitweriHabar llaaaaiwir ProC l>r. Iftitn MaaMaaa ia fMbarg LB. — Braak va« 6. Otta Ia 
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germanisclie romanische Philologie. 

Unter Mitwirkung von Professor Dr. Karl Bartsch herausgegeben Tou 

Dr. Otto Beiiaghel «ui Dr. Fritz tieamanu 

■b fwfc Moi tat ganMwlMkM ndlol«(i» •. Pttttum 4ar fMUwlMkM FW 

aa dar DalTarilttt Bttel. aa der ünlw i a lUI Vr^baig. 



TwlAf TOD Gebr. HoaBlagMr im Hcilbnmi. 



Bnohelnt monatlich. 



VflB hiabjfthrUoh M. 6. 



VI. Jahrg. 



iSr. 1;^. Deceuiber. 



6f Ina. IM« 4« 

Ibrr (SyaiOBlV 

Olfrid» Rv.nEi>li*nbui-b, hr.g von Piper. II 1 M • r i i> d » F r » n » , l.tU der, br»( tou 



, »•iia _ . 

Flek, EttB na. OaMeMvaa JarFcrie (Knlgr«>- '▼<*l*vaat«l, 9m$i aar Ii 



H <■ K a ; 



■D- 



W'ihrtjk«' (VI u a . A f 1 ul 



H u • e n , Ihi» K.mpfftchildcruriic«>n bei lUrtm.nn T c x l . ■ v l ^ u x t f A n . i S. Ijl PM.ion Ht«-. 



und Wirul (K h r i % ni n u nK 
P»-rf y, Fron- ni>it« (o ht-sam^ iM Kocb). 



i'Athrrinr en diAlrrln poLt.vin p. 
(To b I e r). 



B«s«r, Hi-iitfv tibür ili» Wi.nrriachs S<-li.ubiUna ('••Im, La Rinc provfnutli dt Banbartlno Buva- 

*aa J. r. SoBDcnfrU (Mnnrkvr). Irlli (L • vy) 

Hag*, br.^ von A. tlaulia. <Li.br tabi). __|Wi«.«, 1) Ntasiabn Lt^dvr V, Ohlrtnttiai» ; | 



1», bfM. V) 

••». AatI 



Priaiara I. 
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(8 l i » f p IX 
F > ' I' > r >j , Ihi aatala wfola da nia 

I s <! h u c h a r d t). , 
Uitiliograpbla. 

Litrrari.eha llUtfc*lt«Bg««t 

B.rbriiihten Btc 
Ko.rting UDd 8«akl*r. 
Aal wort. 



Bisiga Uiablaa««B L. Olaatisiaai» (Slnga- | Barlaeb, Bf Ii I ii w g . 



Lieder der altes JBdda. Deatscb durch die Brüder 
(Wimm. Npq hereuigegelx« von Dr. JdHub 

Hoffory. Rerlin, Georg Reiner. 1885. XIV, 

95 S. 8. M. 1.50. 

EU war ein glückliclicr (ledanke HoflTory's, xu 
Jacob Grimms bundcrtjUhri^^pin Gedenktage einen 
neuen Abdruck der freien Verdoiitscliiing oddifcher 
Heldenlieder durch die Brüder Gri^m zu veran- 
stalten. Sie bildet Iwhenntlieli, beeonderi« paginirt, 
(loti Schluss der Grimmschen E<idnaii!'gnl)p von 1S15. 
\\ ie diese; ist sie Fragment geblieben und umfasat 
bloss, nach heutiger Re/eichnung, die V«jlundar- 
kvi]^ die drei Helgelieder, 8inQ<2tlalol^ GripisapA. 
Reginemil in ewei Aheehnitten fvon Otter mid 
R^igin' und '\nn Nil<ar'). Fiifnisnuil, Sigrdrffuniiil, 
Brot af SißurJiarkviJ)u, Öigurparkvipa in skamrna 
und Helreij) Brynhildar. Aber ein Fragment, das 
alle Tollatindigen Uebersetcuugen, die wir besitzen, 
reichlich CQ^fgt. Hoffory bat S. XII f. seiner 
hübscben Einlfitung den Werth dieser Üeli im t i n gung 
treffend cbarakterisirt. Dieselbe unvergängliche 
F'rische und stimmungsvolle Unmittelberlid^ welche 
die Miirclien zu einem bleibenden Scbat/e gi>nincbt 
haben iiir AU und .Jung, durchwehen auch die der 
Form narh iiroHfii>che, dein Wesen nach im besten 
äinne poetische Ueberaetxung dieser Heldenlieder. 
Dft ist nidits Fremdartiges biBRiigeeetci. nichts 
wischt oder verschönert. 'Di" ririnirnsche Ueber- 
Setzung', sagt Hoffory mit vullrni Ktciit*, 'ist die 
einsige, die dem Leser eine lebendige Vorstellung 
von der Eigenart und Schönheit des Originals sn 
geben vermag'. 

Gerade jetst war ee «n der Zeit, die Oriomsclie 



Verdeutschung, los^löst von dem veralteten Text« 
and den ferneren Beigaben, dem grfisseren Publi- 
kum zugänglich zu niarhen. Miiüenhoffs Irfztcs 
Werk hat die Eddaforuchung in neue Bahnen ge- 
lenkt, ihr die Metbode gewiesen, von welcher sie 
ohne Schaden nicht wieder wird abweichen dürfen. 
Seine Methode hat zwei hervorstechende Zuge mit 
der Griiiinis( hcn UcberHctzung gemein: die Achtung 
vor der Ueberlieferung und die treue Nachempfin- 
dnng der diebterieeheiiPTodaetion des germanischen 
Altertbums. Leider sind auch Möllenhoffs Edda- 
forschungen nur als Turso veröffentlicht, allein es 
ist SU erwarten, und An/.< it hcn dafür fehlen nicht, 
dass wir auf diesem Gebiete einer fruchtbaren 
Arbeitsseit entgegen gehen. MSditen dann die 
Ite^iultate dieser Forechung. welche ja überall lief 
in die wichtigsten Fragen der germanischen Alter- 
thumswissenschaft eingreift, auch dem grSssereB 
Publikum vermittelt werden durch eine treue Prosa» 
Übersetzung der ganzen Edda im Grimmschen Sinne. 
Irre ich nicht, so ist schon von anderer Seite die 
Frage aufgeworfen, ob nicht der Herausgeber des 
vorliegenden Neudrucks, welcher uns kttrslich eo 
wohlgelungenc Proben einer deutschen IJebertragnng 
der llävamal gegeben hat (Gött gel. Anz. 1885, 
Nr. 1), der Mann da/u sei, diese wünschenswerthe 
und dankbare Arbeit su übemehmen. Mag nun 
aber Hoffory oder tin anderer uns diese Gebe be- 
gcheren, für den künftigen Uebersetycr der Edda 
wird die Vorarbeit der Brüder Grimm das leuchtende 
Muster bleiben müssen. 
Groningen, Sept 1886i> B, Synoiit. 
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ütfrids Evangelienbuch. IIelaus{^^•gcb^•n von 
Paul Piper. II. Theil: Gloet>ar und Abribs der 
Grammatik. Freiburg i. B. und TfibingCDf Mobr. 
lim. IX, 696 S. 8. 



l'ipcr hat sclti-t im Vorwort die IJoKilitij^tinf^ 
»einer Arlnit U<i»/.uihun gesucht durcli tiiin Kritili 
de« Kelleschen Wörterbuchs. L'nd mau muss in 
den meisten Puokten seiner tbeoreliächen und «einer 
praktisch ftusgefibton Kritik ihm Rcchi gelten. Zu- 
nüch$-t ibl (lio grostiere Kichtiglteit clt r .luimiitischen 
Anbütxe aut 6citc Pipers. Sodunii i^i .leine Samni- 
Inng dc9 Materials vüllHtÄndig<-r nl» die bei Kelle 
gebotene. Ich habe tahlreiche Artikel in der einen 
und der andern Bearbeitung verglichen; die Belege 
waren fiitueder die g'ii» lirn. u(L r Pi|i(M verzeichnet 
mehr Su'llcü. Nur eiti F«ll isi mir dabei begegnet, 
WO Kelle s( iiit iii Nachfolger überlegen ist! btti 
anardti felden bei Piper 3 der 6 bei Jenem ge- 
gebenen Belege. Wir begreifen woh), (ia»s P. Be- 
denken getiagen hat untti Jen iiliw altenden V'n- 
hältnissen, Keilc8 Buch /ur Kciitruie des i>eiuigen 
durchzuarbeiten, aber bedauern n)üj;;en wir doch, 
dass es niclit ge«<chehcn ist, dcrui wir hätten (!ann 
eine la^st unbedingte Gewähr Hir die Vollstfuidigkeit 
seiner Angaben gehabt. Weiler ist Pipers Dar- 
stellung übersichtlicher als die Keiles; allein ich 
möchte doch nicht mit Piper Kelle einen Vorwurf 
daraus inachen, (ln,-s er stets den ganzen Zusanrnten- 
hang itiitgi tlteiil Imt, in vvtU heui ein Wort crächeint. 
Denn e» ist sehr oft von Werth, die Belegstellen 
für ein Wort in ihrem vollen Umfange unmittelbnr 
vor Augen m haben. Diese Nothwendlgkeit liegt 
freilich gerado bei Kdle in b(M>tnit rs hohem Masse 
vor ; denn was er in der Aufstellung der Bedeu- 
tungen gcliietet hat, ist nicht sehr befriedigend. 
Seine Untersoheidongen «ind oft ganx Überflüssig 
oder lcnnt»tlich gemachte oder geradczn falsche, 
nicht sdtrn steht die abgeleitete Bedeutiin^' vor 
einer u^^prüngitctleren u. dgl.; vgl. /. B. die W cirter: 
abulgi, aj'urirti, after I, 1 und 2, agaleizi, alattiu, 
ulathruti, alt 1 und 2, alauar, antfany. Piper da- 
gegen bewährt einen gebunden Sinn für das Kin- 
laebe und Natürlit lu . 

Von Einzelheiten bemerke ich folgendes. ab(/(^i 
woher wissen Kelle, Erduiann, Piper, daSs das Wort 
Mascul. sei? — addlkunni heisst gar nit hls anderes 
als edles Geschlecht, «uch I, 3, 4; \', 2'2, ;J .sind 
allerdings die Kinder Gottes gemeint, aber damit 
ist nicht gesagt, dass ad. nun auch dii»e Bedeutung 
habe. — Statt afdon, aform, afur würe do<'h wobl 
die genauere Schreibung auolon, aiK/rou, uniir voran- 
zustellen gewe.sen. — Neben uUdr^ wüte uiteri un- 
aimet/.en. — buldi und beldi sind doch nicht zwei 
verschiedene Wörter. — brennen'. 1. V» 1» 11 statt 
V, I, 21; büm wird von Kelle, Erdmnnn und Piper 
als st.s\v. X'. rl uii) ani^iset/.t; allein e- erscheinen 
bei Otüid ktine tciiuachen Practeriialiurmen. — 
Dass dolUa V, 23. 236 sw. n. sei, wie Kelle und 
Piper wollen, i^t nicht denkbar; 240 liegt überhaupt 
nicht ein Substantiv, sondern natürlich da« Verbnm 
äotitj vor! — duan 67, (' Z. (i v. u. I. mir staK 
mit. — Ganz. allgemein*wird ein Ad\erbium eino an- 
genommen I, 1, 115, IV, 17, 28, V, 17, 15, während 
«« doch nichts anderes als erstarrter Mom. Sg. Masc, 



ist: gerade st» uird ja atuh ^rfho vor andern Ge- 
schlechtern (itid utich itii riutal gel:ruucht. (Piper 
S. 398. — einkmmi soll so \ieT »ds verheiralhet 
bedeuten; dos halle ich für unuiöglicb. — Wo^.u 
fllr emmäri vier verschiedene, noch daxo ttynonyme 
fier-etyiiii;;en. \\ n tias \V«Mt nur in einer Stelle 
vurkonimiV ii/l)en><) überflüs>ig siml die Synonyma 
b< i driigUkko, ttruüirko, tlrSt^a, dnätheyun, ciuoii, 
fvkzih, fih e(c. — Das« agitd^ (». v. eiMon) übvr> 
haupt ein Wort sei, ist mir mehr als xweifelnnn. — 
Mit liei U- deutung, ilii- P. tTir /(r<//i angibt, ist nielit 
auszukuniriH-n. — fvö Herr als a\v. n:. zu be/eichnen. 
wie Kelle, Kidmann, P. thun, hat kcinrn Sinn. — 
Von allen drei Autwren wird falsch frmÜ statt 
fruul angesetzt. — Zn I, H, 24 ffimadton wird von 
Kell - und Piper ein --u. f. </iit(uili(i als Singular 
angesetzt: richtig bei Erilaiann tjuiituho. — Pijcr, 
wie alle WÖrU rbüchcr. set/.t /.wci \ i i lu ij für un>er 
i:ri< lilißtcn RH. ein starke?! giwahan und ein schwaches 
'jiicahiHcn. Vom ersteren konmit merkwürdiger 
\\ii?e nur das Pnatt niuni. vom «weiten nur das 
Praesens vor: es liegt auf der Hand, dass \>ir es 
mit einem einzigen Verbnm nach dem Stammbildungs- 
lyjitis von got. ijafraihtuat — gojnih /u thuii haben. 
* Basel, '^'i. Aprii IbÖJ. Oito Beliaghel. 



Hansen, Friedl ic h, Die Karapfschilderongen 
bei Hartmanii von Aue und Wirot von 
Giavenberg^. Halle, Nien.oyer. 1885. 112 S. 

Im t Täten Tbeile der Abhandlung, der „Termi- 
noltjgie", gibt der Verfasser mit Hilfe der techciseben 

Ausdrücke, deren sich Ilm linj.nn uiiil Wiint in ilin n 
Kampföchildcrungcn lied-cnen, ein an.-chaulii hes iiiiii 
dc8 ritterlichen Zweikami fos. der tjoste, in ihrem 
ganzen Verlaufe. Denn nur diese wird besprochen, 
und die y.u Grunde gelegten Epen boten natürlich 
nicht Gelt <;ei.heit, auf ßllc 1' i't nun riiti rlicher Kamul- 
spitle einzugehen. Imnierhiu hätten einige Stellen 
im Wi>;alois y.u einer kur/.en Behandlunjr von turttti 
und huhurt veranlassen können. Unter dem flei6»ig 
gesammelten Material konnten noch mehrere Aus- 
drücke, welche sich schon durch Herübernalune 
aus dem Französischen als spcciell technische kenn- 
zeichnen, angefiibrt werden, wie: äfeutitire (die 
kurze Notiz p. 0 <:f"nügt nicht, vgl. Ben. Wb. zu 
Wli. zu Wig.). tiijijicrcn (.W'ij;- A:>bA). fiume (Wig. 
7817 — die wichtige Stelle: „dir dt im dk fiamt, 
du» sprichet eniiufehen nekerheif). Trmut (p. 34} 
ist nicht eine nus JlrUHsAn" (geschwächte, sondern 
etymologisch davon verschii denc rünn. 

Der zweite Theil. «pueti»« lie Tcvlu.ik", gehört 
ganz in das Gebiet der Literalurge^cbichte, indem 
hier Hertmanns und Wirnts künstlerisebe Fähig- 
keiten, so weit solche aus den Kampfsebilderungen 
bcuitheilt werden küniui:. Iithanlelt und gegen 
(•inander abgc(ueiM>cn werden. W irnt zeigt sich 
auch hierin unbeholfen und phantasielos. Diesem 
Resultate wird man wohl /.astimrorn können. Wenn 
aber der Verfasser p. 64 meint, man würde „im 
(u(i:/eii nicht fehlgehen", aus die--en Stellen „bt - 
rechtigte Schlüsse auf des Dichters ganze poetische 
Begabung und Bedeutung zu machen", so ist dies 
au allgemein aosgedrQckt. Eine Untersuchungt 
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wpIcIip , eines jeden mhd. Dichter's Eiju^uirt'' nar 
aud .-solchen au9 dona ZuMiniMDhang losgcrt^setion 
Epiiüodfn, die xudem immer nur ein und denselben 
Gegenstand behandeln, klar legen wollte, mSmte 
|irini'j[ii<'!l verworfen werden, da man auf ilio-^c 
Weise uicmalä «tum \r'er!»(ändni«8 einer ditihtcriMihen 
Individasiitit ijelan^en kann nod es unmöglieh ist, 
so einen Gesnmmteindruck eines poefi-^eln ii ^^'t'^!^l s 
zu bekommen. Die Gewandtheit iui An-iUiu k, die 
Kunst anniiitlii^ zu t r/nhlen, also geraiio llartmanns 
Vorsüge, wird man auch an diesen Stellen be- 
merken k8nii«n. Wer rieb nber auch nnr einen 

oberfliichlichcn Begriff von des tipf-innigsten und 
seelenvollsten iuh«L Epiker», Wolframs, charakte- 
ri«ti«cheo Eigienseliaftcn verschaffen wollte, würde 
f^efriae nicht vorvogswaM diejenigen Partjen »einer 
Dielitungen anf«aeh«n, tn welchen er Klmpfe «chil- 
di»rf. — Die fl. i-'i^'i' .\i beit wird leider dun Ii <miic 
groit^ Aiimbl von Druck felilcrn und fal!*ch*'n Citaten 
verunetaltet. 
Pforafaeim. Ouatav Ehriemann. 



Perpy. Thomas Sergeant From Opitz to 

Les8in|[r: a Study of Pscudo-Cia^eiciem in Liteni- 
ture. B<wtnn. .Ijuiio R. Oagood and Company. 

1885. Vi, 20V £>. K 

Hat die Entwickelung unserer Literatur im 
Inlande der po1iti«ehpn Rinhrit und Maehtentfaltung 

wrgrarbriti -n IltIkti wir es nun hinwiedenim 
als eine Fülgn unserer politischen Stellung /u be- 
grüssen, dass unsere Literatur im Auslande immer 
wachsende Beachtung findet. Man bat »ich dort 
frHhtr nnr mit nnsern grössten Dichtern und ihren 
W'rrkrn li(>sclmfi i'^f ; I'jivlnr- Fnu^f iilicr^cl /iirif^. 
Boyesens Commentur. Lieiitenbergerfi Goethestudien, 
die Arbeiten von Caro, Cart u. a. seigen, das« 
rlip-es: Intfrf<<sc auch heute noch und srwnr ver:<tiirkf 
aiihält. Ihm zur Seite macht sitdi al/er nunmehr t ia 
tiefergebendes bemerkbar; Franzosen und Amerikaner 
lieben sieb die Mühe, auch femer liegende I^teratur- 
perioden, in denen der Grund xnr folgenden OrSsae 
{relegt «ard. zu untersuchen. An die Aibfitnti vnn 
Joret, Grufker, Antoine reiht sich vorUtgeiuU ts Buch 
an. Durch seinen Titel erscheint es K. Lemckes 
Ititeraturgeachichta »Von Opita bis Klopstoek* ver- 
wandt, mit der es aber sonst kaum eine Aehnlieh- 

keit aufweist. Ifli w ill den Werth der fjf-i^tl ('i<'Ii(Mi 
Studie nicht herab»ct/.en, dctiii beim Litheil darüi>er 
müssen wir immer eingedenk bleiben, dass sie für 
amerikaoi'^cbo Leser, bei denen gar keine Kenntnis» 
und nur bejchränktes Interesse für deutsche Litera- 
tur vorausgesft/i wcnirn darf. ;,r^''_-l)rii'li('ii Ist. An 
Gründlichkeit aber kann »ich i'errys Werk durcb- 
aas nicht mit den erwifanten fransSrisehen messen. 
Man gewinnt trotz des vielen Citirenp tiirjiprid-- den 
Kindruck, dass der Verfasser aus den Quellen selbst 
geschöpft habe. Seine Hauptquellen waren wohl 
liettners Lit. Geschichten, die dann durch Danstel. 
Lotheiseen. Ijemcke. GrUrker erglnst worden. Der 

Irrtbtimrr im Kiri^rlncn fin<]rn sich viele. Die 
iVuchlbringend«; (ii -rli-ch. t't /iihlt»- nicht, wie mau 
nach Perrys Ausfiruck (S. unnehmen mHchte, 
XU tAntm Zeitpunkt 750 Mitglieder-, so viel Theii« 



nehmer hatte sie während ibr« s g&nxea Bestehens. 
Da*8 Flemming sieb gleichgiltig gegen die von 
Opitz geforderte Reform des Versbaues verhalten 
habe (S. 53\ wird durch Flemmings eigene Verse 
wie n"ch licr^ondiTs durch «cini' vier ."^onottc über 
üpil/.cns Ableben widcrlcfii. Ueher sein Verhält- 
niss 7.vt Pope hat sicli Ilaller selbst in der Vor- 
fu ni' rknrpr den ,f icdimkcn über Vernunft, Aber- 
glauben und l'n{;!aidi(_'u- ^^1729) so deutlich ausge- 
sprochen, dass I'i rry statt aller Zweifel (S- 70) sich 
einfach auf die ihm wohl nicht bekannte Erklärung 
bitte berufen können. Von polttisehen Sympathien, 
welche di« im 1^. Jahrhundert doch >*'hr unfreie 
Schweix für da» parlamentarische England gehabt 
hätte (S. 81), konnte ivii bei DoduMr keine Spur 
finden; auch das literarische lotereeee v«r, als Bod- 
nier nnd Breitinger soerst hervortrsten, in Zürich 
k'Mri('s\v('i;< ^^'h^ \ orlirt'itet. Unri''iitic; i-t, dass 
Bodnier dij- Hexameter zuerst empfohlen (S. 92); er 
hat sie seinerseits von Klopstock angenommen und 
ers^t durch den Messias angefeui^rt sieb zur Ausführung 
seines e^)ischen Planes entschlossen. Dieselben 
antiken \ ■ rMimi^^c, wie Klopstock sie aiififwrnrb^t. 
kommen in Pyra-I^nges^Freundscbaltlicben Liedern" 
nicht vor (8. 93); nieht ganx lutreffend erscheint 
es mir, von Klopstock zu röhmen. er pci der erste 
gewesen, -to introduce into German literature the 
gracious way of writing about woman" (S. 94). 
lloelty hat allerdings Volksweisen gesungen; in den 
Dichtungen des Hains war aber durchaus nicht das 
Vr.l!v;lH (l vorherrschend (S. 116), sondern im Ge^en- 
theil der »< h Werste Odenstyl. vgl. Voss und Stoll- 
berg. Bürgers Dichtungen gehfiren nicht dem Haine 
an. Far Wieland besiat Penry nicht das richtige 
Verstindniss; er steht nnr eine Seite desselben; aber 
die sinnliche Genusslehre charakferi-irt nicht den 
ganzen Wieland. Eine andere und zutreffendere 
(Charakteristik als Perry gibt, bat Goethe im Masken- 
zuge vom 18. December 1818 vtm Wieland entworfen. 
Der Oberon wird wohl allgemein höher geschätzt 
als Perry es thut. 

Ein grosser Theil des Buches, von S. 121 an, 
besehlftigt sieh mit Lewing. Die seitenlangen eng- 
lischen Cifiifo nu'* der .Minnii" dürften auch für 
amerikaniscliu Lc-'-er zu uuifaiigrticb ausgefallen 
sein. Das beim Uoberblick über das französische 
Drama über Hardy Gesagte (3. lüO) i«t vollständig 
irrig (vgl Kort Nagel „Hardys Elnflass auf F. Cor- 
neillf* Mnrbiirf; |^S4). Im übrifjrn sind gerade 
die zahlreichen Vergleiche, welche Perry zwischen 
den verwandten Erscheinungen der englischen, 
deutschen und französischen Literatur anstellt, öfters 
recht gelungen. Nur verliert er darüber einige 
Mall' sein Ziel .uis den Aufjfn und liandelt von 
dem Einfluss der engli^^chen auf die deutsche Litera- 
tur, statt von beider Verhiltniss sam Pscudo-ClM- 
pieism. Dieser im Vorwort treffend präeisirfen 
Aufgabe, die verwandten Erscheinungen des Klasai- 
cismus im 17. und 18. Jahrhundert in den ver- 
schiedenen I<äteratnren, vor allem in der deutschen 
zu nntersuehen, ist Perry Oberhaupt oldit gerecht 
^owiiribri. D:i> durch da> I.Kapitel hochgespannt cn 
Lrwartuogeii werilen trotz einzelner glänp.enn»r An;'- 
blicke im Verlaufe der Darf^tellung nicht l>efrie<li;it, 
Wir haben in Perrys Buch k^e tiefergehende 
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Stndie, «ondern t&nta nJebt ohne SaebkenntoiBS nnd 

mit Liebe zur Sache geschriebenen, und zwar ^^ehr 
anziehend geschriebenen, Essay. Derselbe wird bei 
Perrya Landsleuten gewiss Interesse für die deutsche 
Literatur wecken and ihre Kenntniae poaitiv fördern. 
Und demnach alnd wir dam Antor sam warmen 
Danke verpflichtet, der trotz alUr der tJcrügtcn 
Mängel des Buches ihm hiemit uuch gerne gezollt 
wird. 

Marburg L H., 7. Jan. 1685. Max Koch. 

Briefe Uber die Wienerische Scbaubflhne von 

J. V. Sounenft'ls 17G8. (Wiener Neudrucke 
hrt-'^. von Aiij^ust Sauer, Wien, Karl 

Konegen. 1884. XiX, 353 ä. b. 

Ein üendruck dieser «voraiiigUobateo Wiener 
Zeitschrift dea vorigen Jahrnnnderta* darf anf daa 

fr iulit_'-t^ begrüsst wonlcn. Der erste Druck der- 
selben iät, namentlich uuääerhalb Ooäterreichs, über- 
aoa aeltwi geuurilea; doch auch die zweite, voll- 
ständig umgearbeitete und besonders in formaler 
Hinsicht ausgereifte Ausgabe im fünften und sechsten 
Bande von Soiinenfeis' ^esuinmelten Schriften i Wien 
1784) ist nicht allau leicht augingUch. Die «Briefe* 
dea Wiener ftlbnenreformatora verdienen aber in 
jeder Weise, dass die literarhistnri&che Forschung 
mehr, als es bisher geschehen konnte, dabei ver- 
w^e. Recht gewinnreich wird das Studium der* 
aelben erat dann werden, wenn Sauer die ver- 
sprochenen nmfangreieheren Anmerkungen dasu in 
einem selbständi^jen Hefte nncbfolgen lässt. Vor- 
läufig gibt eine knapp gefa^ste Vorrede über die 
Süssere Geschichte und den Inhalt der ^.Briefe" 
aowie über die Unterschiede der beiden Aufgaben 
von 1768 nnd 1784 dankenswerthen Aufschluss; ein 
genaues Peräonenn-gläter erleichtert den Oebravoh 
des sorgfaltigen Neudruckes wesentlich. 

Als Nadialunung der , Hamburgischen Drama- 
turgie" erweisen sieh Sonnonfels' , Briete" l>elin 
ers^ton Anblick. Auch die Briefform, die der W iener 
Kritiker in jenem Werke seines norddeutschen 
Metaiere nicht vorfand, lernte er Leeeing ab, wie 
er denn Oberhaupt gern auf denen frflhere Schriften, 
vornehmlich auf die ^Litcraturbriefe", Bezug nnhm. 
Gleich Lessing hielt er streng Gericht über die 
elenden Uebersetzer. Gleich ihm wagte er auch 
einige AoafiUle auf Voltaire und CorMiUe. Aber 
Sunnenfele branehte gegen dieee Dichter nnr leichte 

Waffen. Die Franzürien galten ihm viel nieiir als 
Muster und Bundos^genu^ütiii, deim als Feinde. Er 
schrieb aaine «Briefe" zuerst unter der Maske eines 
Fransoaen. Er nimmt ja auch in der Geschichte 
dee Wiener Theaters eine andere Stelle ein, als 
Lessingin der Geschichte des norddeutschen Dramas. | 
Soonenfels hatte im Wieoer Theatcrlcbcn viel mehr i 
die Aufgabe Gottscheds als die Leseing» an er- ! 
füllen. Er verwarf darum auch, so spöttisch er , 
mitunter über diu „lutcinit>cLc Magnificcnz verjährten , 
Oediehtnisses" sprach, Gottsched doch nicht ganz, 
sondern iiea» ihn wenigatena als Uandlanser, wenn« , 
gleich nicht als Architekten, gdten. Dkm er vor 
den extremen Einseitijjkeiten des Leip/iper I.iteratur- 
dictalors bewahrt blieb, verdankte er zum guten 



Theile freitleh der ThItigkeH Lea^iga, durch welehe 

Gottscheds Fehler bereits corrigirt und die Ent- 
wicklung des deutschen Dramaa bedeutend über 
Gottscheds Leistungen und Ziele lunaua gefördeit 
war. So konnte Sonnenfels ea vetWMlieiit in Wien 
die Rollen Gottscheds und Lraeinge angleicb rn 
spielen. In den ^Briefen" kämpfte er \orneluiir:c';i 
gegen die rohen, possenhaften Elemente der alteo 
VofksaehanbQhne; von den Ausländern wihlte «r 
diejenigen, die verhaltnissmSssig noch nm stürkstvn 
den Zusammenhang mit dem volksthiindichen Theater 
aufrecht erhielten, die italieniseiien Lustspieldiehtt r. 
in erster Linie Ooldoni und dessen Schüler, tat 
Ziebeheibe seiner heftigen und nicht immer gereehtee 
Angriffe. Aus demselben Grunde musste sein Ver- 
hältnisä KU Shakespeare sich ungünstiger gestalten 
als das Lcssings, zumal da er, was dieser nie thst, 
den techatochen Bau Shakeqoeareacher StQeke be« 
artheilte. 

fi\ eil I.es.^inp strelit Sonnonfels überall vom 
Eit)/elneu zum Allgemeinen auf und sucht die je- 
weiligen Vorstdlnngen der deutschen Schauspieler 
/.um Aus;;angspunkt für seine theoretischen Eliöil^ 
runden üi^er das Drama Uberhaupt zu machen. Alleio 
oliwnlil er sich keineswegs so genau wie Lessing 
an die Reihenfolge der aufgeführten Stucke halt, 
gelingt ihm dieses Unternehmen dodi lange nickt 
so gut wie dem Ilamburf^er Dramaturgen. Von 
einer halbwegs methodischen Gliederung, von einer 
Art von systematischer Darstellung kann bei Sonnen- 
fela' «Briefen" nur in den aeiteneten FiUen die Rede 
sein. Die bedentandaten allgemdnen UnterendiaBgen, 
in die er sieh cinlässt und dabei mit ronsequentem 
Eifer h'iA lu bestimmten, im Ganzen auei kvuiiens- 
wcrthen, hie und da freilich etwas einseitigen Re»a]- 
taten vordringt, beziehen sich (abgesehen von dem 
literarhistorischen Excurs Gher die Wiener Posm) 
auf den Begriff der Nntionalschuubilhne und anf 
die Natur des dramati:$ehen Dialogs. 

Auch im F.inzelnen knüpft er oft an Leasiag 
au r\v;l. z. B. das dreizehnte Schreiben über ,<fi« 
. stumme Schönheit'* von Elias Schlegel, das cinund- 
zvvanzif^ste üder N'oltuires ^J^emiramis^ mit i!fra 
I zehnten bis dreiaehnten Stück der , Dramaturgie''). 
DorebauB aber fthlt ihm der pbltoaophieehe Sion 
Lessings, der das Wesen dea Tragischen und des 
Komischen selbst zu erkennen und anf diese £r- 
kenntniss die Form des Dramas zu begründen strebt. 
Mit Aristoteles haben Sonnenfels* «Briefe* biet- 
wenig zu seliallbn. Ein paar Hai erwähnt ihn Sonnen- 
fels, lieruft sich auf seine Autorität oder setzt sich 
darüber iiinweg, je nachdem ihm da» eine oder da» 
andere in dem besonderen Falle dienlich erscheint; 
aber nie und nimmer denkt er daran, ergründend 
sich in die Aristotelische Theorie des Dramas m 
vertiefen. Als pnnz kritikloser Nachbeter der miss- 
verständlicben Auffassung des Stagiriten durch die 
Franaoaen aagt er einmal (Neudruck, S. 240), dss 
Drama crrepc in uns entweder Bewunderung oder 
Schrecken (terreur, nicht crainttl) oder Mitleiii 
Allerdings erschienen die Partien der gllaniburgischeu 
Dramaturgie'*, welche voraügiich der Interpretatioo 
des Arietoteies gewidmet wnren, erst 1768, nacbdc« 

S<iMnenfelfl seine , Briefe" bereit^ nbgoschlo^sen hattr 
Im Vurtheil gegen Lessing befand sich 6onnen- 
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fela, insofern er nicht durch pert>öiilicbe Rücksicbten 
^cnSthigt war. di« Kritik der «chauspickrischcn 
Loi'^ttingiii früli zeitig eiiiKUätellcn. Kr verfügte hier 
überhaupt über einen weiteren t>pielraum als l.e^sinj;. 
Er konnte neben den »'if^intliclicn SeliausjueliTn 
auch Opernsänger und Tänxcr besprecbrn, wie er 
neben den deatseben Origtnsldramen und Uebnr- 
set/.iinjzcn fremder Stücke auch Glueks >. Alrp.<{c". 
jliebrere l'roUuiiie der itulieniseben Opera butl'a urtcl 
Nüvorres ünlleto reeensirte. In seiniii „Uriefcn" 
Bpieeelt «ich aooiit in der That da^ bunte Bild, 
wÄuie« die Thnter Wien« xu jener Zeit darboten, 
getreiiÜeh ah. Nielit r.iir dein literartdsti irisihen 
Farhiiwinii, ^uniiern jedem, tier jiieh eine VurntelitinK 
von dem Kulturleben Wiens in den Ict/.len Zeilen 
Maria Theresia» machen Nvilt, ist daher die Leetür« 
dieser , Briefe* wnrm xu cinpfelilen. Die , Wiener 
NeiidriK'kc" hnlicn vorher noeli keine Schrift von 
SO (iroüscm und ali|;ctHeineai Intereasu enthalten. 
München, 13. Mira 1885. Frana Muncker. 



Minnesblad Mo Nordi«ska Muücet 1885- 
Stockholm. Uri>g. von Artur Uaaeliu:i. 50 S. 
gr. 4. Kr. 2,50. 

„Es sind zwölf Jahre verflossen, seitdem »ler 
Onaud gelegt wurde /.u dem für die Kulturgescbiehtc 
noearea Volkes so wichtigen Institut Während 
diewT Zeit dnd besonders durch des Stiftere [Dr. 

Artur Hazeliuti] uncrmiidlit die Wirksamkeit gewaltige 
Sammlungen herbeigebchuüi wurden, die den zu- 
IvQnttigen Geschlechtern d;i8 Leben und die Zui^tiindß 
der fr&bem Generationen wie in einem Spiegel 
xeigni sollen. Um aber alte diese, zur Zeit hhcIi 
zerstreut und auf verschiedene Wei>e iinlergebrncliten 
öaoioiluiigeo in einem ihrer und des schwedischen 
Volke» würdigen Gebäude vereint aufstellen zu 
können, sind von Seiten dcd Museumsvorstandes 
verschiedene Anstalten getroffen worden, wozu es 
auch gehört, dass neulich eine von hundert ange- 
sehenen Damen unterzeichnete 'Einladung zur För» 
derung des Bauontemehmens (Gr daa nordische 
Museum' ausgegangen ist in Verbindung mit einer 
von diesen Damen veranstalteten P^ancy-fai r. Su 
ist auch von ilazelius zu demselben Zwecke ein 
Volksfest angeordnet worden, welches vom 15.— 18. 
April auf der Stockholmer B6rse stattgefunden bat." 
So lautet der Hc^zinn eine^ juif diesen Gegenstand 
bczüfilithen Artikels desiilüi khulmer A f tonblad''8, 
den ich hier wiederhole, weil er überslcktBek für 
den damit noch Unbekannten da« Nöthig^ ausammen- 
etellt und es hier also genügt hinxnxufOgen, dass 
^elcfi^untlich jenes Volk^h^^tcs die ruliricirte I'ubli- 
kaiiuii ^Saga' von ila/.elius veranlasst und heraus- 
gegeben worden ist. Sie hat aber einen doppelten 
Werth, einen literarischen und einen kOnetlerischen; 
denn die vorallglichsten Sehriftflteller und Künstler 
haben zur Herstcllnng der-ellieri beigetragen, nicht 
minder auch zu der der -10 grösaern und kleinem 
gans ausgezeichneten Illustrationen die hervor- 
ragendsten Institute, wie z. H. die lithographische 
Anstalt des(teneralstabs sämmt liehe Aetzzeichnungen 
und Autotypien hat ku-tenlVei herstellen lassen. 
Wir wollen %uoüchat auf die literarischen Bei- 



träge einen Blick werfen und zwar zuvörderst auf 
dii^ prosaischen. Hier ziehen z. B- die «Zügn aus 
Gu>laf \'n:~a'.- Faniilier. leiten' von Harald Wiescl- 
greii unser Auge auf sit-li und es wird vielleicht 
nicht ohne Interesse sein, einige derselben mitge- 
i theilt zu sehen. So heisst es in einem Briefe, dien 
I er seinem Sehreiber auf £1(iibore dictirte: «Item« 
könnet Ihr auch dem Diihenheim [Gilius von Tauben- 
lieim, Hofmeister der jungen Prinzen, Jungfer Mar- 
gareta war HoffrXulcin der Königin] und der Jungfer 
1 Margareta sagen, dass die Kinder alles au essen 
j bekommen kBnnen. woxu sie Lust haben, Flewcb, 
F'isch oder sonst was; doeh niu.-.s inari ihnen frische 
Fische, finnländischo Hechte und andere ihnen nicht 
gesunde Fische vorenthalten, nidit aber gute Bäh- 
' rends-Fische [aus Bergen in Norwegen], z. B. Pinn* 
dem und Spiessfischc [zum Trocknen aufgespiesste 
Fi-ehe]. — ^ Item, scheint es Euch, Sten unii Clemott, 

Igut zu sein, dass die Kinder nach Tynndsö kommen, 
so sind wir auch damit zufrieden, da dies ein Insiiger 
Ort i'^t; doch stellen wir Euch das f;nnz anbeim. — 
Itt'iJi, anbei schicken wir aurh unsein Kindern einige 
I Pomeranzen [A-. telsincn ?] ; doch sollen sie davon 
1 nicht KU viel auf einmal bekommen, sondern mit 
I Mass. Prelli<;h glaube ich. dass die andere Gesell« 
i Schaft ihren ein rasclve-* Knde machen wird, wenn 
man nicht scliui f y,u«ieht. — Item sollt Ihr auch 
wissen, Sten, dass der Bursche Hans Gammel sich 
mit den Bmfen, die er neulich awiachen Euch und 
nns befBrderte, nicht länger unterwegs aufhielt als 
1 ilrei W(/chen minus drei Tage. DaPiir gebührte es 
I sieh wohl, dätis Ihr ihm für diese Sünde Absolution 
verschafftet, denn solche Sünde wäre für ihn zu 
»chwer, brächte er sie mit eicb nach dem Himmel- 
reich. Deshalb verfahret mit ihm wie «r es ver* 
dient, fortiter, fortiter. Dal ; n ji ;f unserm Schlosa 
ElCsborg etc. Anno 154(1 unter unserm InsiegcL* 

Der Aufsatz „Ein Kinderheim- von Matilda 
Koos s<'hildert einen Besuch dieser Dame in der 
Anstalt ,.Eugenia-hemmct", wo verkrüppelte und 
veru abrlo-te Kinder Aufnahme und Verpflegung 
finden. Er ist mit tiefem Gefühl geschrieben und 
bSehst erschütternd, so dass wir nicht umhin können, 
drn^^rihen ganz besondera hervorauhebea tmd der 

üiachtuiäg zu empfehlen. 

Frau Eva W igstrüm, die bekannte und viel 
I verdiente Sammlerin der Volkskunde in Schonen, 
I gibt uns hier eine ansiebende Schilderung eine« 

ihrer Ausflüge tirtl der damit verknüpften I.ciden 
und Fj'euden in dem Artikel „Ein Tagebuchblalf. 

,The Lady. Eine Reiscerinnerung** von Alf- 
hild Agrell führt uns nach Rom, von dem wir 
aber nicht viel zu sehen bekommen, dahingegen 
eine höchst üherrnschcnde Scene mit Bezug auf ein 
sich dort aufhaltendes nordamerikanisches Ehepaar, 
wofür die Yankees der Verfasserin höchst daiikbar 
sein können, wenn sie wollen; jedenfalls zeigen sie 
sich hier als mit einer tüchtigen Portion Geduld 
begabte 

Der gefeierte Name Nordcnskiölds erscheint 
am Fiisse einer Schilderung der „Grönländischen 
Kajaks", d. h. der diesen Namen führenden eigen- 
thümlichen Boote und der wunderbaren, den Euro- 
päern versagten Geschicklichkeit, womit dia Grön- 
länder sie zu handhaben wissen. 
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Im höchsten Grade anziehend ist nnrh ein ^Rrief 
von C. J. L. Almquist an J. A. Ha/eliii-;. Antuna 
d«ii 12. und 20. I)ecemb«r 1841. Mitgetheilt von 1 
A. Haxeliut', imd wnriius ich mieh folgende Stelle f 
an/iiführcn prtlr-.in^cn fühle, da 80 \ oll Wahr- 
heit und überall anwendbar ist. Sie bcxieht »ich 
nämlich darauf, dasa um ein literarischM Produlct 
richtig nnd unparteiisch zu beurtheilen, wir pipmt- 
lich ganz genau von den Umständen unterrichtet 
sein mildsten, iinfer denen es nbgefasst worden. 
Almquiüt antwortet also peincn Tadiern: ,Was ich 
f(«eehrieb»n. Ist Iri>fn Irares OeaehwStK. Ich mag 
in Einzelheiten gefehlt haben; aber in Hen Haupt- 
gedanken habe U'h kein Wort geäussert, 'las ich 
nicht 25. ja 30 Jahre lang nach allen Uicbtnngen 
und in jeder Beaiebung wohl bed«cht Und doch — , 1 
tra» fnr AmiMltgknten habe ich nicht bisher r.ti ' 
Tjigi' gefördert im Vcrplci -h /u dem. was ich unlltc 
und möglicher Weist; aucli könnte, wenn! Aoli. 
wenn irgend jemand von euch wfiMte, unter welchen 
Umständen all« dieae Schriften entstanden sind 11 1 
Mehrere meiner Freunde haben Mtngel in der Ans- 
führung oder T<iickon im Entwurf gerügt. Nun will 
ich par nicht von den besondern thcoretisichen , 
OrQnden nnd von den verschiedenen Gedanken 
aprechen. trorin -meiner Meinung nach die Voll- 
Itommenheit in der Ausführung besteht und worin 
ich Ilfcht ot]cr T'^nrcrtit haben kann; 'Iluitsac be 
aber ist, dass ich keine Seene, keine Seite unter 
UmatSnden verfaast nnd niedergeschrieben habe, 
wie man si»^ s^ich pcwiSlinticJi yw wünsr-hm pflcpt. 
Anderseits lialtcn meine vvuhhvolh'iidcn Freunde 
vcrr»chic<lcno meiner Erzeugnisse für hübsch und 
makellog, und wiMen nicht, dass keine Situation in 
^ignora Lnnn' oder in 'die Kapelle' ohne fort- } 
wRhrcnde Unferbrcclning tri^zpiclinct worden ist. 
wobei ich auf unzüiiÜge Dinge fliit\\orten musste, 
bald in Bezug auf den Haushalt, bald in betiefT 

der Eltern der Schulknaben, bald . Möchte 

man mir also vergeben, veenn ich manchmal ein 
wenig 7.n rasi li verfahren bin. Wenn man beständig ' 
von tausend nnd abertausend kleinen Nadelstichen \ 
zu leiden hat. von denen keiner allein etiras be- 
dentcn würde, die aber xnsammen eine wirkliche 
Marter bilden, so behält man nicht immer das 
Oleichgewicht oder mncht Alles so wie ninn soll. 
Meine gute Maria ist ihrem innern Menschen 
nach ein wirklicher Engel an reinem, ungeheuchel- } 
tem Wohlwollen, an Gerechtigkeit und Lit bc /ur 
Wahrheit; aber hinsichtlich ihrer äussern Anlage 
könnte sie kaum hinderlicher und be^cli wcrlicher 
sein für jemand, der wie ich eich mit dem be- 
schäftigen mochte, woxu ich Lust und Liebe habe. 
Kein Schuh wird geflickt, kein Stuhl auf seine Stelle 
gesetzt, kein Kohlkojif gekauft, woriil er ich mit Ii 
nicht a bis 10 Mal aussprechen und mri-i ]>ersönlich 
angreifen muaa. Man weiaa das nicht und es wird i 
dies auch keiner glauben. Mancher denkt, daas ich I 
als freier und gUicklichcr Phanta'-I für triii li n'Irin 
dagesessen und nii<b allen möglichen (iedanken- 
spielen überlassen liabc. Aber M do mich einmal 
darauf gebracht ha^^t, Hanne«, eo muas ich dir e« i 
wohl sagen, dass ich gelitten habe nnd nncli I 
leide. Wie innig, wie unaussprechlich i(-h trdt/di ni 
Marien liebe, da« fUble ich am besten in meinen 



ein-samen Stunden und besonders wenn ich von ihr 
entfernt bin. Auch sie wird einmal das klägliche 
irdische (jewand nbl u'< n und dann — , einen reinerii 
wahrem Charakter pi' t o-» kaum." — Doch es ist 
Zeit mein Citat /u untcrbridicn ; denn das Mitg'- 
theilte genügt, um das lnu»re«i,se des ganzen Schrei- 
bens sehen /u lassen, so wie wir uns überhaupt ' 
auf die mitgctheillen I'rohen des reichen Inhalts 
vorliegender trefflicher I'ublikation beschränken 
niii->cn nn>l ilie übrigen licitrii^c von Hermelin. 
Ahl^rcn. llallütröni. Loo^tröni, Frcudcnthal, Kuoe- 
herg, Asnelln u. s. w. nur eareorisch erwähnen 
können. I)enn noch haben wir nur <!i»^ Prosa nain> 
haft gemacht, ohne bisher ilie ausgezcit Imeten Poesien 
hervor/uhehen, die uns hier geboten werden, und 
Kwar von hervorragenden Persönlichkeiten, aus deren 
Kahl wir nur Wennerberg, Fredin, Retaiai>, Tara- 
>fi"nii"i. Rydbrrj^ iintl Lorten \nn KraenTT nennen, 
du iiic M^-iige der iibrigen l)ii lutT und Dichterinnen 
sich der .-peciellen .Ai fid.niig entzieht, umsomehr. 
da wir auch noch die herrlichen Illustrationen mit 
einigen Worten anmifOhren haben, obwohl ich mein, 
freilich eines Nicht I\iin=1 vei <tän<ligen, Urtheil dahin 
zuüaiumcnfassen kann, dass sie mir sümmtlicli, und 
es ü^ind ihrer gegen vier/ig von verschiedener Grösse, 
gana ToraQglich anägefuhrt scheinen, trotjideni sie 
die mannigfachsten Gegenstlnde darstellen, in weleher 
Beziehung ich nur den ersten im 1 b izteti, (!■ n alt- 
nordischen Krieger und den lu utigen Nachtwächter 
nenne, die, jeder in sei; er Av.. auf den Betrachter 
den |)a^senden Eindruck hervorbringen. Schliesslich 
will ich noch crw;thnoi), duss auch zwei anziehende 
Musikstücke l-eif^epelien ^ind, welche also S g a 
XU einer Gabe n achen, der nicbUi fehlt und die mit 
Allenis was man von ihr irgend erwarten kann, nnd 
zwar in vorzüglichem Orade ausgestattet ist. 
ijUtticli. Felix Die brecht. 



Selected Homllies nf ^füfric Edited by Henry 

Sweet, m K. S. 1 ?. (i d. 

Estractfi from Alfred's Orosiiis. Edited by 
Henry Sweet. 80 8. ^ 1 e. 6d. 

(Anglo-Saxon Reading Primers. I. II.) Oxford, 

Clarendon I'ress ]H^r^. 

Mit diry-eii beiden Helten eröflnet Sweet eine 
Serie altenirii-r-hen Lesematerials als Ergänzung 
und im Anschlüsse nn seinen AnglO'Saxon Ueader 
und Anglo-Saxon Primer. 

Da- er>tc Heft entliiilt: I. u'Elfric's I.ntin IV''- 
face. II. ..Eltrics Engiish Preface, Iii. Tiie Crea- 
tion. IV. St. Stephen. V. The Epiphanv. VI. Shrove 
Piui lay. V!I. First Sunday in Lent. VHI. Midlent 
tunduy. IX. St. (ircgory. X. St. Culhbert, ab- 
gedruckt in Thorpe's Ausgabe der Ilomilien. nac)i 
neuen, eigenen I<esungen der Cambridger 11^. Da 
wir für das FrQhweslsftchsiftche die bekannte Aus- 
gabe der Cura Pastoralis durrh Sweet und neuer» 
«lings die des Orosius besitzen, von j+^lfric'.s zahl- 
reirlieii S( iiritien aber ausser Zupitzas Ausgabe der 
Grammatik und ein paar kleineren Sachen keinen 
zusammenhangenden Prosatext in einer leicht xu- 
gfingliehrn. virlii>-lichen Ausgabe haben, ist der 
Abdruck obgenanntcr Ilomilien nicht nur Tür An- 
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(äniier von Werth, sondern kommt «nem iveiter- 
gehenden fiodilrfhiB»e entxegen. 

ThorpeV Ausgab« ist nicht ntir schwer 7,h- 

i;äiig<ii ii, --(iiuii I II. WfiN M.-lirniiinof i-t, \vt r/i^ /iivcr- 
lössig; ani »« hlinnnstt'n ftiiiu i'ai aiil der \\ iederfjabe 
der bandiichriftlk-lieii Acctnte, die Tliorpe nicht 
:ie]len iiAcli Wohlgefallen weggclaHAcn üder Qberge» 
bct/t hat. iV-lilun beispielsweise in Stück I( und 
V bei Tliürj.e io'-miuli- Ai'fcnti': 

II, ö. </,od»ijs, ü. Uäm, 29» LöcHeef 08. eCin 
(Thorpe come), K'2 h?. 

V, .'ir). tungeliclkijiim, 7:i. He, 78. ms, 7i). Aym- 
«<4'(r, "-2. belintx, tf^bicoode, 91. Aifie, llU. StSta», 
131. y</./7, 242. Af. 

Dagegen fugt Thorpe ^Insu: 

II, 11. /*;, 84. hl. 

V, Ü7. awrät, «2. Ei (l.), 9 f. hi (2.), 163. «rfc, 
167. hi, 242. H ^^0. «/£r. 

Mit den AcoHiitea darf man es aber nicht leicht 
nehmen, wenn auch deren Bedentung nicht immer 

klar ereichtlich ist. r^i' Vcr:^ hnt in rcirur A;z>- ' 
Cuatninatik § 120 fl". aut «ao \\ itln i^kcit ilcr I' iüge 
und Öwcct'a einacbläglge L'ntc^.■^u^!hungt'll uachdriick- 
Uchat hLqgewieaen. Freilich i6t vor Allem Kritik 
an den Aceenten an Oben, denn elneneits finden eich 
durch gedankciitu.- ■ Si hreibtT, die veinuithlich nach 
Boendigung ciiu r Siit«: oder auch deä gan/.en Manu- 
fcripts nachträgüi Ii die Accente einsetzten, häufig ■ 
gleich geschriebene Wörttr vcrdchiedener Quantität j 
aus Verseilen gleichtnästig actentuirt (z. ß. gSd = ' 
ItOHHS und ;/od = rfews); andcn-cits ward liiiufijj 
das AbkUrxungsitäkcheu für n, m, und gegrii Ende « 
des II. Jh.V, &U man bereite anfing, die / mit 
Funkten bez. Strichen zu vcr-ehen, auch solch 
ein »-Strich jnil einem Acctnte verwechselt. 
Ferner führt dtr Umstand, da.*«» die Ac< i nti- 
nicht selten so horiKuntai Uber daa ganae Wort 
bin gezogen aind, daM man im Zweifel scm kann, 
welcher Silbe sie goltrn. Irich! zu Irrungen. 
[Näheres findet sich ui iiictiicin vor 4 Jahren ge- 
achriebemn Excur.se über cfic handachrit'ilichcn 
Accente in .^thelwold'a Benedictinerrcgel; doch da i 
ich über die Zeit dea Entchmnene der aweiten I 
llrdftc lueiner Ausj^abe dieses Dcnkiiuils noch im I 
üngcui&«cn bin, erwähne ich dies schon hier.] 

Für jede Uand^i hrift wif« der Gebrauch des 
Scbreibera xu unteraucbeo, gerade so wie für die 
übrigen orthographischen Gepflogenheiten, so na« 
iiuiitÜLh lii'/üj^i'.ch der D<tii|iL-l>i iin-iliiingen silben- 
äciiliesfi niicr (Jonsonantcn. ILa »iud in neuester Zeit 
ebenso aiaigendc wie aufregende Arbeilen über die i 
Qiiautilät^bc7.eichnungcn im Ormulum erschienen, 
und ich glanbo, eine Lösung der hiebei aufgeworfenen 
Fragen kann nii ht ohne < iii>;t hi ndo Studiuni der 
orthographischen üi pfloeeoheiten des 1 1 . und 1 2. Jh.'a 
XU erwarten sein. Vom Ormulum versprach man sich 
80 viel Ik-lehrung übrr niilti lon<;ll>i he ( Jiiarstitiit«- 
verhültriisse, wir sehen uno aber dubti wieder ohne 
sicheren Doden unter den Füssen, und von neuem 
ist die Klage über Vernitchlässigung der aitengliscbcn 
Prosa au erheben. 

Von diesem Standpunkte aus ist die Ausgabe 
der Seleuled llomilics of .Jtllfric, mit der uns Sweet 1 
beacbenkt b*t, doppelt willkommen, und eigentlich ' 
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nur zu wünschen, daaa una mehr aua dieser Quelle 

geboten werde. 

Das i. Heft entbSlt Aus/.üge aus Swee^s Aus« 

{jabe des Orosius, darunter die \viederfii)lt aligo- 
druckten liejseberichte ühtheres und WulfstanR. 
Denjenigen, denen die Ausgabe in der Early Engl. 
Text Society nicht sur Hand ist, wird auch damit 
ein wesentlicher Dienst geleistet sein. 

BeiiiiMi Herten ir-t ein r;io>.sar beigefügt, den 
Atisxügcii uus Urosius auch ein paar Anmerkungen. 
Die Glossare sollen alle Worter, die nicht im A. 8. 
Header erklärt sind, enthalten. 

Wenn man die Reihenfolge dieser Sweet'achen 
Uebungsbücher fiir Setuiiiur- und Privatübungen 
bestimmen soll, ao wäre wohl mit dem A. S. I'rimer 
der Anfang au machen, der ähnlieh wie unsere 
lateinischen und f^rierhi5ch( n Si huliibungsbüehor 
mit leichten, auch diu ciu<;elncn I^a|iilelu der 
Formenlehre zusamniengestellten Mustersätzen in 
frühwestaäcbaiacb-normaliairter Schreibung beginnt; 
danach hätte man nach den vorliegenden swri Heften 
/u greifen, die den früh- und sjj.ltw cstsaehbi*chcn 
schubnäsi^ig geregelten Dialekt, doeh nicht noruiali- 
sirt, sondern mit der Autorität guier llaiidschriftcn 
repräaeotiren. ^Der Reader mit der Poesie, etwa 
durch einige Interlinearrereionen bereichert, würde 
dann den Sehluss bilden. Aus jiraktisclieti Gründen 
dürlle sich für eine nächste Aullage vorliegender 
zwei «Heading Primers'* empfehlen, daaa die Glosnre 
sich zunächst an den A. S. Primer anschlSsaen 
und nicht gleich den Reader nSthig machten; ferner 
wird der praktische Gebrauch gcIegenlUclie Lücken 
im lilossar aufweisen; so fehlen beispielsweise auch 
im Glossar zum Header \ß. Auflage) aus Heft 1 
hlosnian (ÖG, 79), mlic (.66, 83), anrsan (GS. 112), 
dearnuuye (07, !)ö ; Anfänger werden nicht j;leich 
auf das dkrue im Iveader gerathen), ungdimp (09, 
1.55), gmmia (.14, 283), oder aus Ueft 2 biaired« 
(38, 132; XU awTMxm im Reader). 

Bezüglich der Tcxtgcstaltung verhält ^ich Sweet 
conservativ und verweist nur gelegentlicli Schreib* 
fiehler in die Fussnoten; ob er alier darin nicht noch 
conscrvativer sein könnte, wäre vielleicht an er- 
wägen. Bei .iSlfred läset er beispielsweise Dative 
riuralis auf -un im Texte stehen (Heft 2, 38, 121 
scipun, 38, 147 ttäuH), setzt aber bei ^^Ifric fetdwUM 
(Heft 1, 67,89) in die Fus^note; er setzt (47,181; 
49, 270) bei o» ßa^mtCM daa handacbriftliche wiiM, 
ebenso (50, 274) tufon in die Pussnote, belässt aber 
uilion (51, 144) im Texte gegenüber wilitin (.jO, 24; 
54, löU). ebenso folon (bO, l»ä; 4U, 2U2) gegenüber 
dem regelrechten fotum (10, 122; 74,325); in ähn- 
licher Weise corrigirt er gymdoin [gymdon 68, 132), 
singon (Infin. singan 60, 162), gesohten (-ton 3. PI. Ind. 
TO, l'Oi); der Genitiv heofenas (Ilelt 1. 4.65) wird 
durch heoferm eraetxt, jedoch ibid. wip hto/onas 
tcmrd im Texte belassen, und an letstgenannter 
Stelle scheint hiofonas doch eben!^ii (lenitiv zu sein 
wie in A. S. Kuader lH, Ü'J uid Itaa ht^afones tceard. 
Genitive auf -aa sind im II. Jh. übrigens nicht 
selten. £s aind dies «war nur Kleinigkeiten, doch 
wUre es im Interesse der AnfSnger vieU^ht wOn» 
sehenswert b. Sweet würde in den nächsten Auflagen 
consequent oä'cnbare Scbreihcrvorsehen (,slip8 of 
tbe pen«, wie x. B. H. 1, 70^ 205 nutki statt medt 
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wegen des daraufibigcndei) iitn'nes) von schuhvulri^rji 
tiprachformen, die aber alä äüiche gerade von be- 
sonderem Interesse sind, scheiden. Vielleicht könnte 
er letztere im Texte belassen und wenn sie zu auf- 
fUIig sind mit einem „so in Ms.* in der Fussnote 
verschen; nebtiibei f^eeagt wiire es vielleicht ratli- 
eam, die Fussnotcn mit der Zahl der Zeile, auf die 
▼erwiesen wird, deutlich zu machen. 

Ein weiterer Punkt betrifft nicht Sweet'^ Reading 
rritmrs allein, sondern jede altf^nj^lisebe Textaus- 
gabe, nänilieh die Frage naeii der Wnrttrcnnung 
und ZaeaiomenKiebung. Ich hoffe an anderem 
Orte anafnlirBcber darOber au handeln und au «eigen, 
dass der Gebimuh der Ilandsrhriftrn in diesem 
Punkte möglicht rweise nur dau kalligraphische 
Prindp kennt. Für lesbare Textausgaben mSssen 
wir nna von den Hss. in dem Punkte unabfaMnoig 
machen, und da Bcheint mir dieLeabarkeit, das 
klare Verständniss des Sinnes, das erste Erforderniss. 
Ü888 ■/.. B. die verstärkende PÄrfikcI /or- mit dem 
sngehörigen Worte /.usammen'^esehrieben werde, 
z. B. ifi, 1. es. 135) foroft, hat schon Kluge 
(Engl. Stud. VII, 480 {.) verlangt; jedenfalls ist dies 
eine grosse Erleichtcnini; des Ver>t"indni88e8 des 
nicht immer ganx klarßn Sinnes der Texte und 
ndtbigeri ja «jmtaktisch berechtigter als Zusammen- 
, Schreibungen wie Pagyt, paijid (II. 2, !!0, IS; ^4, 
79; 36, 10.') u. öX Wir sehcu oli auch nur durau», 
wie der Herausgeber die eine oder die andere Stelle 
auffasst. Bei and ma for pön atca m tote ar rthton 
(H. 1« 51| 68) ist doch wohl forp m an trennen, 
wenn überhaupt getrennt werden soll ( - furpurn). 
Ebenso bei Compositis von Verben könnte mau das 
Ver8tilndni88durcbconsequentcZusammenscbreibun<; 
nicbtaofgelöster Compoaitioa erleichtern, so a. B. in 
pett fUm moH Ktcme «i ma hmlfa ow ftoktan 
ponne on arie (II. 2. 34, 63), onfeohtan schon wegen 
des leicht verwirrenden Wechsels der Formen on 
md an. 

Dergleichen Dinge sind freilich Nebensächlich- 
keiten, die den Werth der Torliegenden zwei Hefte 

in nichts verringern, die man in der (!orrectur aueh 
leicht übersieht, besonders wenn man solche llillk- 
bücher noch nicht praktisch angewendet hat. Ich 
Bcbliesse diese Anzeige mit einem zweifachen 
Wunsche, erstens dass auch in Deutschland diese 
Swect'acben Eleiiieiitarluicher weiteste Verbiiitung 
finden und jene Förderung der altenglischen Studien 
bewirken mögen, die wir im Interesse der englischen 
Sprachstudien so nöthig liaben, zweitens, dnss der 
hochverdiente Herausgeber uns müglichat bald mög- 
lichst viel weiteren .^If^ic^scben Prosasprachmate- 
riala in zuverlässiger, gereinigter Form sugSnglicb 
naalien mögel 
Wlan, Ootobar 1885. A, Sebrder. 



Fick, Wilhelm. Zum mittelenplisclien Gedicht 
VOD der Perle. Eine Lautuntcrsuchuog. Kiel. 
Li{wina Sc Tiaeher. 18S6. 40 & & M. 1,80. 

Der Verf. betrachtet — um das gleich heraus- 
zugreifen — einige me. Laute vers( biedentlich von 
neuen Gesichtspunkten aus. Ae. n soli im Me. einen 
••Laut gdwbt haben, afr. u aei nie high mixcd 



round vowel ins Mc. eingedrungen (s. Engl. Studien 
VIII, 241 ff.). Die Ansicht von Bödckker (E. öt. 
II. 348 ff.), die A. Brandl (Thomas of Erceldoune, 
End. p. 52 ff.) bestritten hatte, wird wieder energisch 
vorfochten. Fick wird mit dem Material, da^K er 
vorführt, und mit der Argumentation, die er ein- 
schlägt, schwerlich irgend einen zu seiner Ansicht 
bekehren. Doch ist manches von dem, was er gibt, 
g.m/ verdienstlich. Anrh (!ns will ich noch gern 
lurvüi heben, doss F. auLÜ über andere Laute, ?.. B. 
über die Entwiokelung des ae. d und ö, gelegentlicli 
eine ganx treffende Bemerkung macht. Aber b« 
alledem !<it die Sfiraehe der PeHe, sein dgentliches 
Thema, ganz und gar zu kurz gekommen. 

Eä war schon ein' unglücklicher Gedanke, sich 
auf die Untersuchung der Reime der Perle zu be- 
schranken* während doch noch öOö Keime von Sir 
Oawain »nr Benotanng frei standen. Aber weder 
der Sir Haw. (den der Verf. gar nicht durcbgele<en 
haben must«; denn p. 4 finden wir die ia»t unglaub- 
liche Bemerkung: Perle, das einzige der Ge- 
dichte, däs Reime zeigt" ), noch Cteanoeas, Patience 
(und die Legende De Erkcnwaldc, cd. Horstmann. 
Altengl. Legenden. Neue Folge. Ileilbronn 188). 
p. 20(5 ff-, die- dem Dichter der Perle gleichfalls 
zuzuschreiben ist) werden im Laufe der Unter- 
suchung jemals erwähnt und zur Vergleichting heran- 
gezogt't). Das rächt sich gleich bei den „Ernen- 
1 dationcn" (I. Theil). boz :!2:< bat ( lean. tjST l>of 
sax Seite, und damit wird die Coi\jectur binnülig. 
Wenn F. bei der ,,8ondening des Dialekts des 
Copistcn von dem des DichUr;;' (IT. Tliei!) die 
Perle in Westmorcluud, Cumbcrland oder deui öst- 
lichen Lancashire entstanden sein lässt, so ist er 
uns den endgilÜgeD Beweis dafür schuldig geblieben. 
Um so wunderbarer erscheint aber bei der Annahme 
; so nördlicher Landsebaften die firbauptung F.V. 
j der Copist wilre ein W estsachsc des Südens ge- 
wesen. Hätte ein solcher, ohne ein MorrtaacMS 
Glossar in der Hand, die Perle Überhaupt wohl 
verstanden? Motri^ der den Dialekt des Dichters 
und S< lireiber^. für identisch biilt, kommt der Wflhr- 
I beit viel näher. — In der Laut Untersuchung selbst 
! (III. Th.) treten grosse Mäiigcl zu Tage. Die Eigen- 
' thUmlichkoiten des Dialektes werden selten genügend 
' hervorgehoben, einige werden übergangen, andere 
j falsch dargestellt. Hätte der Verf. statt eiuer Anzabl. 

für die Erklärung der Sprache von der l^erle ganz 
j glcichpiltiger ßckritlen nur das eine, inzwihchcn 
t-cbon In rülunf gewordene Werk von ten Brink über 
' Ohaucer's Sprache und Verskunst genauer studirt, 
so hätte ihm die Natur verschiedener Laute in der 
Perle nicht mehr verborgen bleiben können. Das 
gilt z. B. von der Keimcombinatioa V. 541 ff. F. 
fasbt den I>aut in: hiaw (ae. cnuwan) : owe (ae. Qh) : 
■ rau e (ae. *rmce Tür r&tc\ nach F. ae. break) : love 
(an. Ißjr; nach F. ac. läh) als mid back round vowd, 
bei hiaw nimmt er northumbrische Schreibung an, 
und in ratet hat eine , Verdunkelung des a dnrch 
w zum o" stattgefunden. Alle- \(rkebrt. Ks ist 
entweder zu lesen nn oder <xü (»tj. Hier ist der 
Diphtk. aii vorzu/ielun auf Grund von raw = ae. 
*r(!hie und weiter, weil der Beim mit der Schreibweise 
aw anbebt. Falsch iat femer x. B. die Annahme, me. 
a 9= «e. a, «B, afr. o n. s. w., oder ne. ot o^. 
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an. et, atr. ai Imbo in der I'«rli) den Laut S gehabt. 
Die Beimo beweisen des Ou^entbeil. Da in der 
Perle emieeenermessen F nniT?, mit einimder lei- 
men, wo I)lic1ic da hv'i dir Auffai«8ung F.'« das 
Reimöchcnia ababababbcbc V. 7ü9 ff.: rede: 
aw(tifcle:ptä»:ir«iyde u. s. w.? oder V. 1021 ff.: 
pare:atajfre:awan:/apv:bare u. e. w.? Auffällig 
ist es, wie C8 F. 4 Mal (p. 11. 25. 26. 29) pnesireii 
koiiiiti'. dio Reime d'-r Irtzfcrcn Strophfi für seine 
Ansicht in Anspruch xii nehmen, indem er nümlich 
einige a-Reime mit einigen b-Reimcn verbunden sein 
lässt. Der gelegentliche, aber für den Dialekt der 
Ferlü um »o bezeichnendere Wechsel zwischen 
Media und Tenuis (cf. 017. ll'.C.. OO"). llii:). 
u. 8. \v.) ist von F. gar nicht erkannt. Daher führt 
er einen Reim wie V. 10: ifot (ge-eode) : $pot unter 
der Reihe der Emendatioin ii nn. wHhrfmt f>r ihn 
als Rclig für den Wechsel zwiachen d und t in 
Verbindung mit mehreren anderen Beispielen unter 
dem Conson. d iiätte verxeicbnen sollen. 

Diese wenigen Bemerkunfven werden hoffentlieh 
schon genügen, um F. /n der Uelierztugung zu 
bringen, dass er sich ik cIi einmal in den Dialekt 
der Perle vertiefen muss, bevor er uns mit einer 
krittechen Ausgabe derselben, die er in der (Qbrigeju 
reebt dQrftigen) Einleitung sit versprechen scheint, 
besulienken kann. 
Marburg. Fr. Knigge. 



Bibliotbecu Noi'inannica. Hrsg. von II. Suchier. 
Bd. 9. Die I^is der Marie de France, hrsg. 
von K. Warnlie. Mit vergleichenden Antuer» 
kuneen von Reinb. Köhler. Holle, M. Niemeyer. 
GVfll, m 8. & 

Während wir seit längerer Zeit der Ileraus- 

gabe der Fabeln der Marie de France von Seite 
Uira mit eteff^der Sehnsucht entgegen schien und 
G. Paris im Jnlnn 1 R79 eine Sammlung aller auf 
uns gekommenen Luit^ in Aussicht gestellt hat, be- 
schenkt uns Dr. Warnke, dem wir bereits eine Studie 
über Mariens Sprache verdanken, mit einer Aasgabe 
ihrer Lais. Wir wollen nicht die Frage anfWerfen, 
ob es niciit zu fckrn.'i^^i^rr pjcucson wäre, die. Risul- 
tate der vieljähngen umsichtigen Fori«chung Mali's 
abzuwarten; wir wollen vielmehr das uns jetzt Dar- 
gebotrne dnnkbar annehmen and der Hoffnung Aus» 
druck ^oben, dass in Bezug auf Beurtheitong des 
Sprachgcbrauclic* zu isclicii iloii Aiisii'iitcn d^r zwei 
Gelehrten kein« grü»»e Divergin/ ^ich ergeben 
werde. Allerdings betreffs eines in dieser Richtung 
wiihtigcn Momentes lässt sich schon jetzt ein Aus- 
einandergehen der An:sc'hauungen conafatiren. Warnke 
lässt die Dicbteriij ilire Luis (Icm Könif^e Ik'iiiric li II, 
widmen und betrachtet 'die Mitte und die zweite 
Hilfte des zwölften Jahrhunderts als die Zelt ihres 
Schaffens'; Mall dagegen kündigt fin seiner treff- 
lichen Monographie über die Fabeln, ZUIMX, IGI ff.) 
als seine, nach mancherlei Schwanken gewonnene 
Ueberaeugung an, in dem 'Fegefeuer' sei das älteste 
der erhaltenen Werke Maria's so erkennen und dessen 
Vorlage, da? lateinische ÜediL'lit dc^ IIciiriL'ii-* Pnl- 
tereiensia, kiinno nicht 'vor llbö und wahrscheinlich 
niebt vor dem Ende des nfluliehen Jnbnebntca ob- 



gcfasst soin ; der König der Lais müsse demnach 
Kicbard Löweoberz sein. Dies ergibt nun einen 
Unterschied von einigen Jahreehnten, und ewar von 

ßolL-ln^n, welche für die Entwickelung de* Fran- 
zöbisclien recht bedeutsam sind. Es seien hier nur 
zwei Punkte erwähnt. Warnke hat sich trotz einiger 
Bedenken dafür entsebieden, i vor Consonant als 
nnversehrt zn belrachten und gibt hSchstens zu, in 
der Kcinihinilting der Produifo von solus und Suffix 
•osH^ Iviinne man Spuren der Auflösung ' erblicken. 
Ist nun durchweg^ beibehaltenes / auch für die von 
Warnke angenommene Zeit nicht unbedenklich, so 
wird .man noch weit weniger geneigt sein, es für 
(la-i EijiIh des XII. Jh. 's iitizunfhiiicri, Fernt-r: W. 
duldet keine Verletzung der Declinationsrcgeln; und 
wenn auch der Umstand, dass in der bei weitem 
pröpstcn An/ahl von Fällen F;trcni;c Regelmässifikeit 
Leobüchtct wird, zu Gunsten der Sprachcorrcctlicil 
der Dichterin spricht, so lässt sich nicht läugncn, 
dass die Durchführung der Theorie an mehr als 
^ner Steile %n allsu eingreifenden Modifieationen 
der L'eberliefrrung zwingt; je tiefer nun die Ab- 
fassungszeit der Lais gesetzt wird, desto leichter 
Hessen sich einzelne Abweichungen entschuldigen 2. 

Das handschriftliche äfaterial ist nicht gerade 
reichhaltig, doch im Ganzen genügend, um die Her» 
Stellung eines befriedigenden Textes zu crnuiglichcn. 
Nur die I^ondoner Handschrift (II) entliiilt alle zwöll 
Lni-; sie rührt von einem anglonormannlschcn Schrei- 
ber her, welcher ziemlich Vieles aus Nachlässigkeit 
und geringer Sprachkenntniss verdarb, während in 
den anili'ii-M vieiiacli bcuusste Aenderungen 

wahrzunehmen sind. Der Hrsg. mussto demnach 
H SU Grunde legen und dessen bcbäden mittels der 
anderen Hss. und der altnordischen Ucbersetzung 
(N) oder, wo diese Hilfsmittel versagen, mittels 
Cunjecturen heilen. Mit seinem Verfahren, welches 
er in der Einleitung für jedes einxelne Stück be* 
sonders begröndei, wird man sieh meist rinverstan* 
den rrklnrt'rt und nur hie und dn engeren An8chlu.->8 
an Ii wünschen. Einige Stellen des Textes mögen 
iiier besprochen werden. G. 538. Etwa besser «$ 
tt<M»t denn hier wird das Verhalten vou Fortune 
eher im Allgemeinen als mit Besieliunj^ auf die awei 
Liebenden geschildert nc so! oldicr 'in der Aus- 
übung seines Amtes (seiner GeWidmhciten), in der 
Ausführung seines Vorhabens nicht lässig «^ein ist 
ein bei Marie öfters wiederkehrender Ausdruck*. 
— Eq. 65. Eher l'i, da zu entendre ein Objcct er- 
wünscht ist; V ist duim siiii.-tvcr.-tändiich Accus., 
wie G. 100 tost l'esluet descenäre, so dass deac. ohne 
weiteres "hinunter^teig^n, hinunterfallen', nicht, wie 
das Glossor übersetzt, abwerfen" bedeutet. 181. 'Der 
König sprach so lange zu ilir und flehte sie 80 um 
Gnade an ijue de s'amor l'asenra e i!e sott corti Ii 
otriai so Uj S 6 U, ia» der iirsg. annimmt. Sagt 

- eiri 



man aber von einem Manne ä eirta «on eere oder 



1 ünttr *AuflB»aair' versteht W. sowohl gSnzliche Ab- 
stosHuni; — ICon». = Von». — al» Woichcn doa l in Folge 
eines früher Torklingendon i< — ICong. — *l Com*. = uCont, 

* Data dM chronologische Moment hinr nicht ausschlieM* 
Hob aasugebend i«t, bedarf kaum crwShnt ca werden ; oioo gS« 
wisse Bßdeulung Usst sich ihm indessen nii lit Absprechen. 

• Wenn 8i' wirklieh Ht$ nbf., uuJ nitht etwa neaobl. 
bieten, io mSgea aehon dieSehreibor dl« Wendung nicht richtig 
aa%«hsst haben» 

37 
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seltwt, wenn man höh cors in abgiHchwürhter 
deiitang auifasst, il s'olriit'f Und die Zuläesigkeit 
eines solchen Ausdrucke» zugppcben, kann man von 
jemandem, der uin (Inadc flilitc. sa;:;''ii. er huln' pt^- 
währt? Die altiiuidischc Uebersetznng, die der 
Hnff. «ur Stütze der von ibm bcvor^inglen Lesart 
unfiHirt, sagt bloss 'und er versprach h ihr", ^^ir 
will ferner nicht glaubwürdig erscheiutii. dass di«- 
Dichtt'rin aiisilriil k'lich sage, tiie Dnnie habe in der 
Xsacbt den Künig aufgesucbU Die nur in S vor* 
bandenen Vene 109— SOO lauten de nmz imeit, de 
nutz ohiit rrcir r/ti ipte il aniout. Die alinord. 
i''aääUitg bei >Cac]it kam t^'ic zii ihm und b. N. {ling 
sie y-u ihm' scheint mir nicht genügend um ein<! 
Aenderung vorsunebnien, welche nicht bloas gegen 
daa Zartgcrühl, aoadern auch ge^cn den Stifver* 
stösst, da la daine, welches Substantiv da,H Siihjrpt zu 
teneit und aloiit sein miisste, im Vorhergehenden 
nicht genannt ist. Man betrachte daher die xwci 
Verae «la einen fremden Zusatx* (in diesem Falle 
bleibt die En&blnng in einein discretra Halbdunkel 
gehalten , man sehe in der rebcrsct/unp; von Ucrtz, 
wie ansprechend sie dann lautot), oder wenn man 
sie durebaufi der Dichterin xuaehreiben will, so 
beiaaae man eie wie sie S bietet; wenn die Lieben- 
den eine Zusammenkunft verabredet haben, so schützt 
der Künii; einen Aderlass vor um den Ein 141(11 /u 
seinen Genmchcrn ku verbieten ; unbemerkt begibt 
er »ich dann «ur Dame. — Fr. 332 hält der Hrsg. 
den Plural in S gegen don ^^inpnlnr in II für .-ielu r. 
Man darf dagegen einwenden, dn-n (iie Ritter doeb 
nicht meinen, sie würden dureli die wildo Ehe ihres 
Herrn Schaden leiden, sondern i h n mit einem solclien 
b«droben. Die fehlende Silbe I8»et sieb dnrch An- 
setzen von il nach avreit ergänzen. ?5?),") — 8 sind 
nicht äcbr klar; man sehe wie verschieden lioquc- 
fort und Hertz die Stelle auflasstcn. Die uns hier 

febotene Leaung bitte einer Erläutemng driiwend 
edurft — 417. Der Ercbischof steht bei dem Bette 
der Keuverrnnhiten por eis betteisfrv r tnsei<jnier\ so 
H, hier die ein/.ige 11^., und «lU der lh«>g. Aber 
ben. Ut viersilbig und ms. gibt keinen rechten Sinn; 
alao $eigMer. — 512. Die Lesaog Ton H, eo emen- 
dirt wie bei Roquefort, ist wohl voreuxiehen ; übrigens 
bezweifelt der IIi:^{;. selbst die voti ilun «^eualilte 
Fasttung, da er im (Jlusäar zu espuser trauen' ein 
Fragezeichen setzt. — B. 27. el ne saceit u dtPtneit 
nt « aloiü; vergleicht man 121. 2b4. -JHU >" wird 
man «71*« <fci?. lesen. — L, h2f> Ici vienent detis da- 
mrisilis; so H. und der IIr>>4. -etzt liui in den Text 
eiiu Öelbst wenn die anderen llss. so lesen sollten 
(dies ist indes^^cn sehr zu bezweifeln; vermuthlieh 
liictm sie die römiscbe Ziffer), so durfte der Hr.sg. 
nicht diesen Solöcismus der richtigen Form vor- 
ziehen. — Y. 153. ieo crei muH ben al creattir; da 
U recht oft tU statt et «viucibt, «o wird nmn ^nach 
143 /m deu eriigt) et er. lesen. — S59. Vum. — 
302 (litis l'iijurnee stiniir.f hesrier zu SutJ; denn wenn 
der Tag schon angebrochen wäre, so bütt« die Alte 



* Der Umttand, iIa«« tio aucti in enthalten tAnA, gilt 
allerdini;» far dnn \\t*z al« einen 'offenbaren' Bewoi», dn«« 
II hier IQckt>nliiift i'-t. Küiinpn aber olcht hier f? und X auf 
•ino gonieinschaftliobo VurlMgo zurürkeehen, »clchc das nr- 
•prOnglicb aar Aogadsatet« aasdlhrlieh au «caUlea sich b«> 
atnbltf 
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den Tag sehen kiiimcn. — '>r)Ü deii'iius <t iiiic hege 
pi'fM; daxa die Aumcrkung: 'du dies die einxijte 
Stolle in den Lais ist. wu denQues die Bedeutung 
I "bis' bat. i^i) iüt des i qii' zu i > 1. . Welcher Unter- 
j scbicd ist aber zwischen deH'fne^ und dem oft vor- 
( kommenden dmiiie'f - 438 wunJe eine direcf« Re«le 
mitten in der Kr/.ählung sein; dies müsste jedenfalls 
«lurch Ciänsefiissc ersichtlich gomncbt werden. Man 
bleibe doch lieber bei baillcra. — Lst. SM. Zu soi 
delUiir ist ein übjecl erwünscht; alao m'en oder 
delH[e\ als Intransitiv 'erfreut mich*. — 101. Wenn 
auch .Marie nirlit •■■citfn Iniperf. oder Plusqriipf. dort 
anwendet, wo man ein iiiideres T< mpus der Ver- 
gangenheit erwart<rn würde, so darf man durch 
ZuaatK von ü das überlieferte orent behalten. — 
104 OS dumhres [de] h dame vint: da de in solehen 

Falle !u--t.'in.iin uii;;usg. Ii ü., 'i'ilit. [a]. - l'TT 
en*jiue [jveiiiie): Hrsg. cii<jlun \ wniier aber da» *V 
leb le.-4e fwjiffnic nach \ . ".»4. — ■ Chv. h. Der Emen- 
dation des Ur«g/B (eo schon bei Uoqu.) x5ge ich 
TOT e com of.nofw. — El. 157 — 8 passen niefat in 
den Zus;iMinu'iilinn<: ; ieli vermuthe, dass sie zur 
Heschrelbnii^ des Kampfes (21 1 IT.) gehören. Man 
köntite sie etwa nneli '216 einschieben. — Statt 
[//] etwa besser \La\. — 341. ätatt o n«U 'in der 
Nacbt' ist wohl anuit 'diese Nacht, heute naeht«' stu 
lesen. — Jld ceint und 427 — 8 reiut : estreiut sind 
i'eriocta; also -nst. — 4()8. Das eoiijei turirtc soi 
doter mit qtie . . .m und de — Injin. in der Bedeutung 
I 'sieb örwehren' wird wohl Nien.anden befriedigen-. 
11 hat soi iiiUr joster). — 55(j. Kann man von 
Einem, dessen Land verwüstet wird, sagen il alol 
SU terrt gmgtant? wenn nicht, so müssen zwischen 
554 and 555 «wci Verse ausgefallen sein, in welchen 
der Feind genannt wurde; perdre hätte ilnnn focti- 
tivo Bedeutung. — 581. Wenn .-chon, der Kicxions- 
regel «u Liebe, der glatte Ausdruck eeo fu »"entenU 
e sun espeir eoändert werden mussy au folge mau 
Eq. 13<J und lese a wu statt m $m. 761 dou» 
ses nevuz; ist tonloses l'ronomcn nac !i Numerale 
gestattet ? — 750. Einfacher wäre mn oL — SM. 
deciples halte ich für ein Verschen statt eschipres, 

— 990. «es ttr« dit, to quüf d'errer 'apiieht von 
Wegreisen' scheint mir nicht sprach richtig; etwa 

• deii . . . errer. 

I Der Text ist fast überall recht vcr^tiimilkh; 
i nur dort, wo dit- Diciiicrin von ihrem schlichten, 
I manchmal naiv ungelenken, aber gerade dadurch so 
reizvollen Erzühlungsstil si<'h entfernt und sich in 
Heflexionen, Sentcn/en u. s. w. vers-urhl. verli' rt ihr 
Ausdruck etwas von der gewubntcn Klarheit Auch 
mögen gerade in solchen Stellen (zum Glücke sind 
es deren sehr wenige) die Sehr-oher nielir al-^ sonst 
verschuldet haben. Die IJenuibungen ilcss ilrsg.'s, 
diese Stellen zu erläutern, sind von keinem beson- 
deren Erfolge gekrönt worden; mir wenigstens sind 
sie, ich gestehe es. noch recht onitlar. Zur Deutung 
des Textes tüeiif f. rner ein vollst ■^nl^ip'"s Ver/eieh- 
tiiss alier vorkonnncntlen Wtitlcr (niciit ötcllen ). 
Dazu sei bemerkt: « ciinseil 'absichtlich'; doch wohl 
insgeheim'; dmeute (Ut al rei) 'Haupt-'; eher 'eigen'; 
duneier 'Geschenke niaehen*; gewiss nicht, sondern 

— prov. domnejar; eire El. 10.-57 dürfte nicht 'Weg, 
Heise' bedeuten, suudvrn — aire sein; enfurchier 
'epItM wie eine Gabel machen'; leb denke eher 
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*g«bMlf8nnig in ein«nd<«r nt^m\ Da Lot 96 reiz 

woM !>iiifj. i't wie cini'ni uu.S luriin, »o war iil» 
ÖcUlagu tjrt liii lit (üa-v J. ilk iifalis bei Marie rei 
lauten w ürde), sondern reiz {= *reiiuiii) anzusetzen. 
Vargi Küthe, Maat' und vcrifc 'King' halte ich fiir 
Homonyuia; rratere« ans virija, letetüres ans vXria, 

L'iui nun noch ein Wort iilitr liit- neliandluii;; 
von i'hanctik und Graphic. Die MH|;liini)rii;j«nnischen 
Formen von II mus^-ten durch conniuiitalo ersetzt 
werden} der Unsg. berichtet in der Einleitung aus- 
fiihrlich Ober dos von ihm beobachtete Vernihren. 
Ii Ii wHrc ila iiiclit auf hrilluMü XN'ciir' >t>'lipii fjo- 
biicbcn uud bätto völlige Angleichuiig durchgeführt. 
Wenn man eich einmal — und zwar mit vollem 
Rechte — von der Sehreibuiij^ ilcr Handschrift los- 
sagt, so ist kein Grund vorhaiiUcn, ihr /-. B. in der 
Bezeichnung des Lautes g bald mit o bald mit 
u, des Lautes vor dunklen Vokalen bald mit c (c) 
bald mit ce {rec^tt, reveul) r.u folgen. Wenn eomreitr 
au -eer, warum (Ugreic j^i ihildot ? u. !». w. Man 
kann aber auch tlie Con>Kjucii/, /n weit führen. So 
würde ich nicht die Pnipos. vhes zu <liies ändern; 
da das Wort ein Proditicun ist, so iet die in llss. 
bei weitem am hanfigsten vorkommende Sehreibung 
mit cinfHcliem e vollkommen lurochtigt. Muss man 
wogen liiiirtt- (v«4l. ßcrte) mit t^cinem protonischt-n 
ic alle Formen des Verbam dur'tr ebenfalls mit ic 
schreiben? Man wird sagen, beide Wörter seien 
ans dem schon franxKsisehen «/uVr gebildet und 
daher bleibe in IjcIiIi m F.illcn /- liafU n; wenn aber 
die Hss. bein) Verbum meistens e autweisen, so darf 
man ihnen folgen. Ist die Form esle'iez mit Bedacht 
stehen geblieben P iikrt = purel mit dem anglo- 
norm. k ist wohl ein Versehen. Freilich kommen 
beide Fortnen im Glossar ohne Berit lilii^un-; vor. 
Man möchte auch oj'rendre als Druckfehler onaehen} 
aber auch diese Form kehrt im Glossar wieder. 
Zur Morpholorfip nuirhto ich nur r.och bcmorkcn. 
daas es S. XLVIi lu-issS^ <ier ilr^g. iiabe ult an 
der Hand der anderen IIss. uiiai statt mim^ ge- 
schrieben. An den xwei Stellen, die er namhaft 
macht, handelt es sich um min esdent von H, das 
zu Mf/t'H esc. goHfiflort « urdi- : \v;u um wurde nun 
Fr. l.">3, M. 3ö3 iiiuH esc. bt ibi ljalu i», trotziicm Ö 
beult' M i!o mieu bietet? Entweder hält der Hrsg. 
touloses Pronomen fiir gestaltet (died ist ja der 
Fell ; vgl. siin voil ) nnd er brauchte nicht die Form 
von II zu b< oitii;t ii. oikr nicht, und da nUlSSt« er 
überall das betonte Pronomen anwenden. 

Ich habe, wie man sieht, nur Kleinigkeiten be- 
merkt; es ist kaum nöthig hinzuzufügen, dass da- 
dnreh dem Werthe einer Publication kein Abbruch 
ij;o>ili< hi ii ^üll, wclilie sowohl dem Hrsg. als der 
öciumen bammiung, der sie einverleibt wurde, volle 
£hre macht. 

Eine iilieraus schät/rn'wcrtho Beigabr l.ildcn 
die LIX — ('Vin cnthaltetjen 'vergleichenden An- 
merkungen' von Ueinbold Köhler, welche wieder 
einmal von der stauneoüwerthen Gelehrsamkeit und 
der ebenso sinnigen als klaren Darstellungsart dieses 
ausgezeichneten Forschers dctit!i(Iie< Zeiigniss ab- 
legen. Jeder der sidi an den iaüchtigca Excursen 

» *««« kt. tMiW ist Druckfehler. Kbon»o, 8. XXXI Z. 7, 
e' 81. f'. — Ein Isptna calami Ht 8. XXTIII Sil B S '< aiia 
Uu u in gusahloaienor Silbe'. 



erfreut ond belehrt haben wird, wird dafür dem 

Verfasser herzlichen Dank sagen. 

Wien, üclober 18H5. Adolf Mussafia. 



Textes vienx-fran^ais, N'. 2. l.a i'aüsion Sainte 
Catherine, podme du XIII° siiclo, en dialectu 
poitevin, par Aumeric, Moine du Mont>Saint> 
Sliehel publiö . . . par F. Ta I b e r t. Paris, Tborid. 
1885. 37 S. i. 

Die Ali^<^aLt\ die F. Tallicrt von Aumerics 
Passion Sainte Catherine gegeben hat, gestattet 
endlich ein genaueres Studium de» Textes, über 
dessen nunk wünliir*' Piirachc F. Tendering schon 
' ISS2 in stiiuir Dissertation ,Laut- uiui Formenlehre 
; des poit. Katharinenlebens* (auch in llerri^s Arrhiv 
I tid. ti7) und noch einmal in der Beilage zum Jahres- 
I bericht des Realgrymnariums aa Barmen, Ostern 
1885, auf Grnn i < iner von W. Focrster angefertigten 
, Abschrift aus dem Codex 945 der Stadtbibliothek 
1 von Tours gehandelt hatte '. Der Abdruck Talberts 
mscbt den Eindruck der Zaverlg«sigkeit, und nur 
»elten stSsst man auf Abweichungen von Tenderinga 
Angaben; eine Untcr-uchiinf;; des Dialekts, die aucfi 
Talbert au.sgcarbeitct hatte, ist ihm abhanden ge- 
kommen, desgleichen eine Einleitung, die vielleicht 
über das Vcrhältniss des Gedichtes au seiner Quelle 
mehr bot, als was jetxt sehr nnsnlanglich darßber 
vorgetragen wiid, und der Vorf. hat rieh nicht cnt- 
schiiessen mögen den Verlust zu eibct/.eu. Gegen- 
wärtig sind dem Texte nur ziemlich »pärliche, aber 
pcnaiic«^ Studium verrathcndc Anmerkungen beige- 
I tugt. meistens bestimmt die vorgenommenen Aendc- 
j rungen /u rcchti'i'rtim'n oder sfildie /.u cinjitclilen, 
die nicht cjugeführt sind. Ich erlaube mir meiner' 
I seits aur Berichtigung des Textes Folgendes vor* 
' zuschlagen. 

22. Der Sinn verlangt /* vor ^^/«ö j da.ss die Hs. 
CS nicht bietet, ist auch aus Tendcring II S. 27 Anm. 
zu ersehen. — 38. fu^ ist für tut bei Talbert au 
setxen, steht auch nach Tend. I ». 44 in der Hs. — 
137. Ij. so vri: vf^l. 2.' 10. — 171. Für (/asdesaaU 
hat Tend. I 152 lui>tr:<s,iit vorgeschlagen; mir 
scheint garcli-sseiit näher /u lii-gen; vgl. Mets ijurdez 
que moHt toüee larges, Clig. 1S4. — 184. Jüe aas 
loxenges macht den Vers su Ung; nach Tend. I 
^ ]'2S i~t ih !t(s überliefert, wofür man ohne T^c- 
ilcnkeii tle.i setzen i.larl'. — 245. L. tita ipfixt wie 
249 und oft. - Die Zeilen 257 und 258 werden 
nach 250 einzusehalten sein. — 383. L. beus für 
heiis. — 413. Die Einführung der Reimwörtcr (/om, 
bon hat selun TeiHi. I ,^ l'.".) enipfühlen. — 122. L. 
yram für yruHt; denn die Bemerkung Tendcrings 
I, 134, das attributive (soll hcissen prädicative) Ad- 
jeetiv könne die Aecusativfurin haben, i^t durch 
I nichts zu erweisen; un seinen säniintlielien lielcg- 

; ' Zu diesen bei<Jen im Oan^en .--orcftiUtiguii AibeitCD, 

' klorrti z»ril(^ 7ulili i-k1u' Vc r s olif u der ijrB'.'.'ii berichtigt, hier 
} lu^r die lisnu'rkuu^', da&i vuu dun iu 1; lül der DiMertatioD 
auiV'vfülirloii ,Toin Int. Plusqpf, abgeleiteten Conditiooalon" 
nur /eira» dic»c Bezeichnung vordient, diu übrigen sauimt 
und aonder» Fntsra sind (um auffüUigstcn iit der Irrthum bei 
jMiirmi), und dio swoite, doa« jjrtfouz in 1748 keiaMwega 
»protii^ 4- oium M, ins die swells Arbeit 8. 4 ssf^ soadam 
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«teilen lie^t noatralfl« Sabjeet ^r. — 443. L. d'odre. 

— 45)0. hä ist beim Ueberlioforten zu bleiben: ♦ a i 
d. h. et a y. — 508. L. despeit . — f>49. L, si fer\ 
der Nominativ des I^rädicativB bei .^m faire i^t ja 
ganz ge^VühnUcb. — Nach 630 ist der Punkt zu 
tilgen. — 687. In der Hs. steht wohl ontreie, nioht 
outre ce. — 733. L ri<:lu. — Is'ach 794 ist dtr 
Punkt mit einem Komma zu Axrtaoschen; es gebort 
Kaeanimen non pot mStr, moh erü. — 819. L. diti. 

— 8.Ö1. L. dar:. — s(}6. L. tot lo meuz. — Ol 1. Es 
winl u)ir öi'hwer stii oesoinis zu glauben; etwa befeiis, 
dus ich freilich sonst nicht kenne, oder bufeifs, oder 
betäUt'i — 94Ö. Darf man vielleicht die einsilbige 
Anftspmebe von de vo$ «nnebmen, von der Ks. f. r. 
Pb. VIIT, 4;1S Rcl-|iic"lf prg.-ln'n >iti(l? i^io würde 
erlaubeu, das unenlbthrlicbe mmiimt cini'.urühren. — 
1023 und 304ß, Es iät von coitar ab/ulösen. — 
1054. L. Mss MW? — 1091. L. i'ro atU. — Nach 
1226 ist ein Ponltt stt setzen. — 1328. Da fuir 
sweieilbig, ist jede Aendenin^ vom l'cbcl. — 1352. 
Anob hier ist nichts einzuschalten, da das Verbum 
•le Imperfectum drei Silben zBhIt. — 1875. L. lo 
rri. — 1411. T/. estinnt tant if':r odor tant estiant 
dir, und itn folgendcu Xcm poiu, \yin Tend. 1, 227 
voiHchligi. 1425. L. esteit, — 1^44. Eine Aen- 
deruntf tbut nicht Notb} non tarzari gair« ist ud> 
persSmich; vor non nnd nach gtUrt ist ein RomiDa 
zu setzen. — 1586. L. tost. — 1561. Talbtil.-; Acn- 
dorung bringt einen Flexionsfehler in den Text; 
vioileiclit pocra. — 1638. Vielleicht .AWn^ }uoit< 
^atii M. — 1641. Mit dem tonlosen Objectepro- 
nomen beginnt kein Satc; vielleiobt SS*. — Die 
Zeilen 1659 und inno wird nmn umstellen müstsen. 

— 1687. L. Ci 'ein en wie 1 682. — 1 70.5. Doi 
senz steht wohl nicht in der Hs.; es i-^t dos er- 
forderlich. — 1723. L. Si c'anc. — 1732 und 2249. 
L. segur'. — 1750 und 1751. Die Reimwörter sind 
3. Sinf;. des Futurun)^, daher jciler Zusnt/. über- 
flüssig. — 1776. Auch hier ist ohne Aenderung 
fertig zu werden; die Frage , weiset du etwas?* 
hat den Sinn einer AufFordrning zum »Aufmerken. — 
1812. cvitii^ i^prov. vegaUas) dari mit despreises (oder 
tlt.sfrises) ao gut reimen, «rie nm mit deus. — 1817. 
Der abg«inderte Ven ^bt Keinen Sinnj icb setze 
/Waes fDr f«9 und flbmetce: ,tn6ehi«Bt da verwünsebt 

>r-ir:. da-s du ^obor- n bist". -- 1851. Sollte für 
trocer etwa tuer bcuen soin V „so kannst du (zwar) 
so viel äusserlich tödtcn*'. — 1864. Nach Tendering 
Steht in der Hs. das richtige w^rtrut. — 1011. Nach 
alter Syntax ist das betonte Pronomen lei hier allein 
möglich. -- lins. Der Zusatz des Hr-g.'s i~t Ver- 
deroniss; es darf auffallen, dass ihm tai i oi an 
Stelle eines Subjectes «manche*' nicht behaant ist; 
s. Jahrb. VIIT, 350. - l'.m fcs ist ohne Sinn; nach 
Ttjud. 1 § läÜ bat di« Iii», dus merkwürdige, aber 
durch wiederholtes Vorkommen gesicherte ses (du 
bist). — 1947 und 1952 heisst a tart, wie sehr oft, 
^sebwerlieh, katmi*; rwovre ,lcehrt snrQck, erholt 
sich"'; von dem Wiedcraufcrstchn des irdischen 
Leibes ist an der Stelle nicht die Rede, gaisent 
1948 sehe ich ab aonsk französisch nicht nach- 
weialiches, aber neoprov. noch vorhandenes Wort 
an. gaiasar heisst nach Honnorat .Keime treiben" 
und ist vielleifbt , wachsen*. Was Tendiriti^r^ 
Meinung darüber ist, der es I S. 4ti Z. 3 als Verbum 



der «weiten Conjugation bezeichnet, erkenne ich 

nicht. - 1970. L per cui temeietit. — 200:i. Ohne 
allen Zweifel ist zu lesen Jusc'a terz jorn, womit 
Tenderings Bemerkung I § 136 hinfnilig wird. Ein 
müssiges z, wie es hier die Iis. zu for fiigt, zeigt 
aueh «or^ 2120 und 2053. — 2069. L.jatdes „Felgen", 
fniitts. das hier dntielien steht, zeii^t, da»» Die«' 
jUcrleituog des nfx. /rette unhaltbar ist. — 2083. L. 
S0M ohne Zosat» sum Ueberlteferten. - Nach 2138 
darf keine Interpunktion stehn; die beste ist der 
Kaiser. — 214?. L. fait s'ella ohne Aenderung. — 
2254. L. deicant oder, wenn wirklich nur in der 
1« Coigugation ant als Endnng der 3. PL dos Prisens 
vorkommen sollte, thivmt. — 2318. IHe Worte 
ben . , . l'iri sind in Parenthesie zu setzen. — 2344. 
L. despeii. 2400. L. per qm de »o. — 241*. L. 
Des quatU. — 2435. Nach 2644 möchte ich So acene 
schreiben, da venc im Sinn vMi ngeacbab* sonst 
wohl nicht vorkommt; o und a sind dann mit der 
Ver-c bleifung zu lesen, die Talbert in der Anmer- 
kung zu 1517 für das Gedicht anerkennt. — 2453. 
Vielleicht ist fait s'il „sagt er-' zu lesen. — Kach 
2511, wo ich Tenderings Aundcrnn<: (I § 228) rai; 
sai billige, scheint mir etwas /.a kblcu. — 2550 
Die Aenderung bessert wenig; fsoU das Prädicat 
mit Kücksicbt auf männliches /am männlich sdn 
und im Plural, so mfisste es mindestens oifil laoten. 

Ich möchte lieber bei dem überlieferten Seit Iilolbrn 
und ostea mit Bezug aul weiblu bes /am bcijreiben 
(obschon ich weiss, dass das Wort un manchen 
ateUeo verschiedener Texte Maseulinum ist)} &bcl 
ist aueh 2554 geindert, wo mit Einschaltung eines 
Btieb?tabens zu lesen ist : Li </' />■ lor seit saluaUes: 
das zweisilbige aer findet sich 113. — 2557. Das 
überlieferte platüain lese ich fimii^, gleich afi. 
plentrif ; das in den Auslaut tretende t? schwindet 
zwar hier meistens, ist aber auch in breu erhalten. 
Da* Folgende ist vielleicht zu schreiben : Seiner 
deuSf faites o; ab tant Mon eaperiie le comant. — 
2565. Da vi^ghe aaeh dreisilbig oft vorkommt, darf 
ii\!xu wohl den Vers unangetnsfet hissen. — 2609. 
Ja iiuil wird man besser in Ja mar ändern; n ist. 
wie in dem Gedichte so oft. so viel wie en. — 2647. 
«enteil ist allerdings oabekaont, aber aeümt, was 
Tendering I § 137 vorschlägt, scheint mir gleich 
wenig erwiesen; das I'rovcnzalische hat für den 
sechsten seisett. Mir scheint, der Dichter will nicht 
sagen, die Heilige sei auch am gleichen Wochen- 
tage wie Jesus gestorben, sondern am siebenten 
Tage, dagegen allerdings zur selben Ta>;osätunds. 
Ist dem so. so kann nmn «efefi oder «eptcN schreiben, 
muss dann aber allerdings 2650 gleich wie 2049 
mit Ä ittU ora (mit der oben berührten Ver- 
schleifung) beginnen lassen Ausschlag wurde 

hier die Quelle geben, w^iui nmn sio kennte; aber 
weder die Legenda aurea, die Talbcrt als solche 
anaueehn scheint, noch die aasfiibrlichere Vita, die 
man bei Üpomaniu und bei Sarins liest, sprechen 
vont T»<^e der HInridblung. 

Berlin. Adolf Toblcr. 



Casini, T., Le l{inie provcnzali dl Kamber* 
tino Buvalolli, trovator» bolognesedelpecXIlL 
Firense lööö. 32 S. 8. 
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Die kloine Schrift enthält don Text der neun 
GctiicliU- Hnmlinrtins (das Hnft-^ch Gr. 281, 9 an- 
geführte Lied Si de trobar ayuts tneillur razo spricht 
C«««ini dem liAmberiin ab und, wie mir scheint, 
nicht mit Unrecht) und «ine mfi^lii^het Tvörtlicfae 
T^rbprsrtzunj; in Prosa. Jeplirhr .Annicrkiing irgend- 
welcher Art — «achlieh, sprachlich oder metrisch — 
fekll^ Oi^leich mancherlei /.xi erörtern Gelegenheit 

«ewmeii wira: wir erhalten nichts als den nackten 
'ext — und auch diemn, wo mehr als eine Hand- 
schrift benutzt i-t. ohne Varianten ~ und die 
Uebersetxung. Das kurze Vorwort verweist für 
die Biographie auf Ca.«inis Arbeit im 12. Bande des 
Propugnatore. auf die von Schultz in Grölu rs 
VII, 11»? und auf Casinis Recension derst ibcii im 
Giurnalc stur, della Ictt. it. 11. .ü»') ; tVrner theilt sie 
mit, welche Uss. für die ein/.elnen Gedichte benutzt 
worden sind. Die Zahl der Hsa.. die die Lieder 
R&mbertins enthalten, ist klein; das >[ri#(t' und 
Wiciitigstc war toiion veröffentlicht, di*i in A ent- 
haltenen Gedichte in Herrigs Archiv Bd. 3;i. die in 
D enthaltenen von Ca«ini im Propugnatore XII und 
und tUeilweise von Blasaaiia, Del. cod. e«t., dn« 
oinzipe in 0 übrrlirferte Gedicht in Herrigs Arcli. 
Bd. ^ü. Casini hat für seine Aii^^^abc nur die 11»^. 
benutzt, deren Text schon lukiitint war, nur für 
Nr. ü hat er noch die II«. P verglli^lien. Wo 
mehrere Hss. benutzt sind, sind, wie fj;c-;n;;t, die 
Varianteri nicht, nnj^e^'t-bi n, ebenso wenig hat der 
Hrsg. diu ötellen bezeichnet, an denen er von der 
handechriftlichen Lesart abgewichen ist (III, 25; 
V, 35s IX, 63) oder wo er die Lesart einer anderen 
als der dem Gedicht w» (J runde gelegten Iis. auf- 
gcnon m. n hat (II, 10; V, 31). Nur wo Wörter 
vom llrbg. hinzugefügt sind, ist die» durch Klammern 
kenntlich gemacht. Schlimmer aber al» die gänz- 
liche Untcrlossung der Coi rrcfurangabe ist e->. wenn 
Casini Nr. I. 34 schreibt: pos no [men] pari »im 
inuitmi, uii(] <o den Schein erweckt, als ob der 
von ihm gegebene Text sich von dem der Hs. nur 
durch die Hinzufagung des [mcnj «nterpeheMet. 
während doch die II«. j;Qf J-t Ii ', nü i/art jiim juir- 
ti)-ai liest. — Die Gedicht« Uumbertins bieten im 
Ganzen keine besonderen Schwierigkeiten. Dass 
Casini den Text nicht stets richtig verstanden, dass 
er manche Stell« verkehrt gedeutet hat, soll ihm, 
(obgleich iiiiincher Irrthum unschwer ?ii vermeiden 
gewesen wiire) nicht zu besonderem Vorwurfe ge- 
reichen, denn jeder, der sich mit dem Studium 
prov. Texte beschäftigt hat, weiss, dass nur zu oft 
aneb sorgfältigster Pröfung die Erkenntnis» des 
Richtigen versagt bleibt: dass aln r nicluTach (1. 33; 
IL 42; VI, 1,'), 27, 3.'); VII, 50j .i.r Obiiquns cor» 
mit core überaeti-t wird, dass deveing als 3. P. Sg. 
ttufgefasst wird (VIII, 15) und als 1. P. Sg. 

(IX, 64), dass ein prov. sec diin b llal. seco wieder- 
i^i-crclicn will!, (l.is bi tte iiiclit vorkommen dürfen. 
Im Einzelnen ist zu dem Texte Folgendes zu be- 
merken. 

1, 1 \ .i\ipdchtr heisst nii :ht „conquistnrc", sondern 
, führen, leiten, beherrschen". — I, 34 ist mit leichter 
Aenderung der oben angeführten handschriftliehen 
Lesart zu schreiben: yos da Ui tum pari nim partrai. 
— I, 37 lai da» bandsehriftlicbe a« statt 7a einxa- 
seUen. — 42 i«hrelbe mit der Hs. laua statt km»* 



In dem Gedichte Nr. II und. so viel ich sehe, 
nur in diesem, findet sich die Form des Ohl. Sg. 
für den Nomii ativ durch den Reim gesichert, «»w- 
dar Zeile 16, valtdor Zeile 25 (jmdairef goeeiuüre 
im Beim Nr. VITT) und trohl auch penamen Zeile 

1 !. f>ii!!l,<ini Z":Ip'2i?. <hn<i>n,ini Zi-ilr 41, dt^nn «S 
ist wahrscheinlich ilcr Iv' im -<« statt, 'ttu cinzo- 
niliren. da ein Ohl, Sg. pensamenz Zeile f> und tahnz 
Zeile 13 nicht zu dulden ist. während die Ver- 
wendung des Obl. für den Nom. ja m<»hr belejft 
ist. — II. 1 (crr. suM. — II. it. Ca-inis l'cbpr- 
.^ctzHng gibt keinen .Sinn. Könnte man die 
Stelle nicht so deuten: , wenigstens wenn in ihr 
(Ina!»' v\äre''? Doch kenne ich eine derartige 
Vi rwcDtluiig von on sonst nicht. Oder ist bei 
Annahme der letzten Deutung e nutiria vn cdi- 
rigireo j,und dass sie mit mir etc."? Aber ist 
dann nicht die Steltnng von n'iNifa auillllig? — II, 
in. Warum ra.-ini no il aus G statt des in D ent- 
iiallciicn ni auigoiiommon, ist nicht ersichtlich. Ni 
=^ n'i ist = no i\ Elisicn des o von no findet sich 
noch II, 22. II. 34 und VIL 46. — lU 10. Letrt ist 
sehr anirrillig, und die Richtigkeit der Leeart (sie 
riMilrt sith in 11 und 0^1 i*f zu bezweifeln, denn 
erstens ist kire bekanntlich keine prov. Form, wäre 
aber durch ital. Einfluss bei Rambertin zu erklären, 
und zweitens ist tnetre Refrainwort in der ereten 
Z«!ile jeder Strophe wie merces in der letzten. Liegt 
hier ein*^ Naclil;i--.ipki'it dos Dichters vor udcr ist 
zu corrigirenV Aber wier* — II. II. Laü ist nicht 
— es ihr, wie C. Qbersetzt, sondern — ihr dorthin. 
Iis. D hat übrigens nur h. — II, 14 ades bedeutet 
nicht «subito", sondern „immer". — II. 23 schreibe 
fin uinor. — II, 36 ist statt dc'^ au^ G aufj^cnom- 
menen falschen den das in D enthaltene richtige 
dti aufkunebmen. — II, 42 if. IMe Stelle ist von 

C mi5«vprstnndpn worden. ist prcn'i'n^ zu 

»chrcii)en, hinter apres i^Zeilc 42) ein Komma statt 
des FrAgeseichens und hinter wir Zeile, 44 ein 
Funkt an setaeo. Qiii bezieht sich auf cors „der 
der schSnste Ist der sich in einem Spiegel be- 
schaue". Mit s'uh beginnt ein neuer Satz. 

III, 3. Schreibe port' enveja. — III, 23 corr. 
dei statt den, wie die Hs. auch richtig liest. — III, 
24 setze Knmnia hinter vaL — III, 25. Casini 
schreibt: „Dinie quem farai, ms lain partir?', aber 
die Iis. liest iJiitir ■i'ii'nt fttras vos (■ )i jxirtir. Es 
ist mit leichter Aenderung von vo» in vols und mit 
deudiefaer Hervorhebung des Dialogs au scbrdben: 

Dune qufm fitras? VoIh t'cn piirtirf,— 
Oe ru. — i'f r f/ifr ? — QuntJ^frop foieja 

Qui sec ton (l'iit '■ ..fv jÄaidfjn, 

Die letzten Worte übersetzt C. mit e m co di.yxitn ; 
aber tee ist 3. Sg. Prs. von atgmr und plnideja 
Substantiv, das zwar bei Raynouard fehlt und das 
itb auch sonst nicht belegen kann, gegen dessen 
Bildung aber nichts einzuwenden ist und das sii h 
nach Azais Dict. des idiomes rom. III, 144 noch 
im modernen Limous. findet. — III, 28 verstehe ich 
nicht. — III, 2Ü schreibe in<i.f 'ji-it. — ITI, :n srhreibü 
si tot und nicht sitot; vgl. s'om tot Hol iimuunUt 
Bartsch Chr.^ 193, 1.'); s' cn tot m'en aiijfre j}lus 
d'afmt Suchier Denkm. I, S. 335 Zeile 15. — III, 
86 corr. jimO. III, 47. Se$ cfmtendre bedeutet 
nicht »ohne Zvreifel*, sondsm ,ohne Widersprach*. 
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IV, 4 corr. laßor, — IV, 5 corr. eis oumI». — 
IV, 10 hat C ginslieh iiii«8veretaiidcn. Der Sinn 

ist: ,(1crin aiigcnchn! winl i-.-- forfati «ein zu -"liiiirn", 
näiuliL-h weit es dt>iö Jin cut «o gefällt. Vgl. riiim- 
ming, B. de Born ü, 52 Anm., wo eine ganx ana- 
lo|{e Stelle au$ Alberi do SesUro angeführt wird. 

— IV. !S (««t»?e Pragexmchen nach cum und Komma 
nvkch SU [it hl it: : _ilir fr;i-t wieso? icl» will, dass ihr 
«•8 wissfci, da ihr ca so sehr /u hör« n verlangt.- — 
IV, 15 eorr. Er m, — IV, 18 hat C. missverstaiiden. 
Die St«lle bedeutet: wo die an Besitz. Armen, die 
treu und wahr nind, sich befinden miissten. — IV. 
2'-? ^chreillo; mag mn pitosc al, taut sni initz «aber 
ich kann nicht aodera, bekümmert bin ich." — 
IV, 28 corr. e» statt «. — IV, 46 iat miwvmtanden; 
riron ht — «ir \»ürden. man wünti ->'hen. Oder 
e» ist vielleictit besser virum ..wir würden »i^hen" 
stt «obreiben; die IJs. hat uirä. — IV, 48. Jerun 
beisst nicht .eic werden thun*, sondern ,ai« würden 
thun", fora %. 49 heiut aWÖrd» sein* und nicht 
.wird sein". — IV, 51» corr. ^rr>.tl. - IN", t'ri. Zu 
bemerken ist die stark«: Sjnaloif l)" in im (ni lii 
ta, denn die Iis. hat fi a), fcrm i- ,,)in i^s.>,i\tr 

42, wenn nicht die in D sich findende, bei Rain- 
beitln durch ital. Einfliiss crklütbare Form sperar 
aufzunehmen iat, cndÜch iiirnat'i^'lli'hiH VII. 40. 

V, 1 1. Die Kommata nach pois und Rcstuur 
dnd CO tilgen, dagegen ist etn Komma nach eezer 
zu »Ptren; mwi Hestaur is-t Acr. tnul nicht Vocativ, 
da in allen übrigen Strophen der Dichter stets von 
der Geliebten spricht, aber nie sie anredet. Es ist 
daher Z. 15 nottt in nol au Sndem, und in der Tbat 
tteat «ach die Hb. D nach Caainia Abdrark im 
Propngnatore uoluei, uUo wohl nohci. — V. 35. 
Der Vers ist um eine Silbe 7.u kurz und gibt keinen 
Sinn; die IIss. bieten das Kichtiges HO tii'unntiill, 
cf. L«x. Kom. IV, 845 attMÜUw^f wo nach dieae 
Stelle eitirt ist. 

VI, 2. Es ist m'aleuja zn schreiben und nicht 
m'aUvia, ebenso IX, 69 uleujats und nicht ahmatz-y 
Vgl Bartach, Za. f. rom. Phil. II. 136. — VI, 8 
COTt, mis, wie auch die IL-«. A und T> 1i ~<mi. — 
VI, 17 corr. eossirs; so in A und D. — VI, »etzo 
Punkt hititiT di.sir und Fragf/uidiTn oder Ausrufungs- 
seichen hinter vtirai, — VI, 42. üauMt ist nicht 
„ihr wiaat*, aondera ,|fhr wnsatet". — VI, 51. JVb» 
ist = no'n, so mögen sie kerne Macht dazu haben*. 

— VI, 55. Es ist nicht nöthig. hier eine Lücke 
anzunehmen; der Sinn verlangt es nicht, und wo 
aicb am Scbluaae eioea Uedea mehrere Tomadaa 
finden, !at die swdte Tornada hSnflg kBneer als di« 
crstr. B. de Born mid .17. Pciic Viil.-il 5 und 
44, I'ciie (lo Curbiac B. Clir.'' •_M2. Bert. Zorzi 12 
und bei Rambertin selbst IX. — VI, 57 schreibe 
qu'el, „denn ich glaube nicht, daaa ea in der Welt 
eine so Treffliche gibt." 

VII, 10 schreibe sobrels. — VII, 17. ^on ist 
= tw'n «und wenn ich von ihr nicht so viel Gutes 
sage". — VII, 23. Das Senalcolon iat an daa Ende 
der folgenden Zeile zu setzen, hier dagegen ein 
Komma. — VII, 35. Enana jftie ist nicht = subito 
tht, sondern «beTor, Am*^ — VUI, 37 schreibe quCl 
^ ü »wer er iat und ob ar sieh eigne sie zu 
•eben*. Fflr M /anr« a in dar Bedeutung ,sich 
eigenen, paaacn* vgl. Flamenea 4816 — 6. ^ VII, 



40 aetae Komna nach pmiar. — VlI, 44 achreiba 
nfn ^ ni nt, m ^ in. — VII, 47 sclireibe «f| s 

si e! .Wind er'' u •! nicht = „wenn ^ic'. wie 
Casirii übersetzt, wa» keinen äinn gibt. — Vil, i^. 
Zu iiu'cn Cent ddbU» talritt et Tobler in Gröben 
Z». V. 202—3. 

VIII, 16. <ieceiinj ist I. P. nicht 3. f». Sg. Pr«. 

— VllI, 21. S'aurai nit ih' yC r-clnrilit /inrai) vcr« 
stehe ich nicht; auch die Leborsctzung Casinis be- 
friedigt mich nicht, tidousaa (Zeile 22) und uromd 
(Z. 23 > sind eben kfine Conjunctivc. — VlII, 33 
tilge das Konimu liititer uteMiers und setze es nach 
(loinpna in der folgondnti Zeile: „wenn schön« 
Loben mir Nutzen and Uilfc wäre bei meiner Dame, 
an hStte ich wold hmi daxo*. ntmlleh aie ku IoImü. 

— VIII, ;i5. !>er i-t um ciiir Sitbr- /u kurz; 
('S ist das l)an<i>L'iirittiit ht! «u/t tiir titr i iii/.u»t»t/.en. — 
VlU. (^iic lomiaiutn ii'ai estat ist nicht „rhe lunga- 
menU ha iHdugiato", «ondern ^dean lange Iiabe idi 
es «nterlatwen". 

rx. Di< UcimanordnoDg dieaoa Oadicblaa itt 
betiierkeus Werth. 



1. 



b 
b 
a 

c (- 
c 

d (= f/r) 
4 

a mmm 
b ewr» 

5. a MofMWNa 

b 
b 
a 

o (= M) 

o 

d 

4 (:= ur) 



2. b cara 
a 

b 

c ( - f#) 
d 

b uttntmru 
a 



^ a mcna 

b 
b 
a 

o (= u$) 

c 

(I ftr) 

4 



4. b ac€iUHra 
a 
a 
b 

c (= •<«) 

c 

d (— ar) 
d 

b tfcMnwM 
a matmtt» 



B. b iftt- 



b 

0 

d 

d C - a. ) 
b NolHra 
a eatrnm 



IT«ni.o(=a«) S Tora. 

4 ar) d 

d d 

b a 

a b 



Die Verknüpfung der Strophen iai. wie man sidit, 

eine mannigfache. Die Strojihcn sind 1. capcau- 
dadus, so dass jede Strophe mit der füllenden ver- 
bunden ist, wir !i:iben 2. Hciniablr-ung für a und 
b, 80 daaa Str. 1, 3, 5 einer- und Str. 2, 4, ti ander* 
«eit» dureh cleiehe Reimordnung zuaammeo geltSicn, 
wir haben 3. Vnlü^lreimo für c, wodurch die erste 
Strophe mit der /weiten, die dritte mit der vierten, 
die fünfte mit der sechsten verknüpft ist, femtt 
aiod 4. ja drei auf einander folgende Strophen da- 
durch trerbonden, daaa dasaelbe Reimwort in der 
v( tl< i/t( n Zeile der ersten Strophe, in der letzten 
Zeil« der zweiten S»r»)phe und in der er&ten Zeile 
der dritten Strophe wiederkehrt (in der 1. Zeiks 
der C. Strophe findet ^iich „»tesura" statt de» 
zu erwartenden ^'lesunsiira'')^ und endlich sind 
5. sUnimtliche Strophen des (üedichtcs dadurch ver- 
bunden, daaa der Reim d — ar überall bleibt. — 
IX, 19 liee tfweHiwra, et. Zelle 30. -~ IX. 50 
srhrrihe oiitra Mjfsura. - IX. r.'l liat Cn^ini ohne 
Urund die Lesart der Hs. getiadei t : liio /.< ilo lauset 
stipchati coihii ni'o fai fnr, „Dame, wenn i 1) lästig 
bin dadurch, daaa ich Kudi um Guado bitte, ao 
Wittel: BedrXagniae liest nddi dee tbnn; deabalb 
darf es euch nidit lieüg sein', und nicht vi 
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(lero anitoiare", vvin Gft»m übcHcUl, denn deu 
Zeile 04 ist 3. F. Ög. 

D«8 Bflcbtein wird, wie es in der Vonrede 

hpi«ft. (!nrpof>otrn „come sagpio di nnn mnggiore 
rarctilta dtlle riisio proven/.ali ili tr .vatDri italiani**, 
die Cnsini herauszugeben beabsichtigt; es ht dringend 
«o hoffen und an wttnacben, daös Herr C. sksik vor» 
her ein« ßrandiiebere Kenntnis« de« PrAvensalischen 
anfii;n* t und dass er den Liedern di r iilirigen ital. 
Troui)a'li>iii s eine weit grössere Borgfalt widmet, 
als er il>>it Ge<]ichten de« Rsinbertin de Buvalel 
bat XU Tbeil werden lassen. 
Freiburg i. 13., Juli I88Ö. Emil Levy. 



Wiese, B., Neunzehn Lieder Lionardo Ginsti- 
niani -s nach den alten Drucken. VsiTzolii ter 
Bericht über das (irossh. Realgj'mnasium xu 
Litdwigslust. Ludwigelast 1885. 13 S. 4. 

— . Einifjc Dichtungen Lionardo Ginstl- 
niaoi'ft. l^tratto della Miacellane« di Filologia 
Roman«* dedieat* alla memoria dei prof. Caix 
e Canello. Firenae, Le Monoier. 1885. S. 191—7. 

"Dil- erste der beiden oben verzeichneten Publi- 
kationen (I) enthalt Dichtungen von Otastiniani, 
xM'lrliL' dvr Urs;;, zwei aJtiMi Drmkon (iltr eine 
Rom s. a., der andere vom Jahre i4MäJ entnommen 
hat; die zweite (II) bringt .^einige weitere Notizen 
über ii" fuMÜchtt! I>ionnr(ln GiuAtinioni's und am 
Si'hlua* i;iui<;e Texte auö dem cod. mare, CV cl. IX 
it. scc. XV." Diese beiden Veröffentlichungen W.'s, 
der einen grossen Tbeil seiner wissenacbaftlicben 
Tbitigbeit grade den Werken de« Venenaniaebcn 
Patri/kr- und llumaniäten gewidmet hat, ergänzen 
in wiiiktHumeJKT Weise die Zahl der Dichtungen 
Oiastiniani'ä, welche bereits durch V\ icv-c in der 
Seeita di curiosit4 letterarie, di^p. CXCIII (Bologna, 
Romagnoli. 1883) und dnreb Morpurgo im awnten 
Bande der lühtinicra di I.oticratura popotaro italiana 
eUirt wurden. Besonders .bcmerkcnswerth sind in 
I die umfangreichen Gedichte in terza rima, in 
welchem Metrum auch einige, allerdings nicht in 
gleichem Masse interessante Stücke der Bologneser 
Ausgabe abgcfasst sind; so du:^ (T(<ji(lit Nr. 3, das 
SO ganz von jener anmatbsvollen äinnlicbkeit dorcb- 
dmngen ist, wie eie die italienischen Humanisten sn 
schildern verstanden. Zu Aijfiinp von Nr. 6 erhalten ' 
wir das gefallige l'ur;räl einer Diune, in welcher I 
der Dichter die Quelle 9eine^ (iiiicks und seines j 
Vergnfigeoa erblickt} Nr. 7 ist in anderer Uinsicbt | 
interessant, nSmlich wegen der klassisdien Quellen, 
jiuf die es zurückiz^iil : ( > erinnert sofort an <!ie 
idyile des Teocrit, qapfiuxtvTQiai, an die Ecbge Vir- 
gils Pharmaceutria, an zwei Epoden Uoraz^; der- 
selbe Gegenstand wurde von Sannazaro in einer 
FischerecToge behandelt, ja sogar in neuerer Zeit 
noch von J. H. Vns-^, allerdings verschmolzen mit 
deotacben sagenhaften Elementen, in seinem Idyll 
«Der RiesenhügeH; selbstverständlich hat Giustiniani 
auch da« 7. Buch der Ovidischen Metamor] hrjson 
vor Augi n gehabt. In allen diesen Dii litungtn ist 
es allerdings eine vcrrathenc Geliebte, welche spricht, 
während es aicb in dem Gedichte Gioatiniani'e um 
dnen LiablwbeT hudelt; allein der Dichter nimmt 



den Gegenstand in Nr. IX ncull^lal:^ wicd. r auf, 
und Jäsat dann eine Fraa sprechen. Die« Gedicht 
Nr. 9 bat flbrigens noch andere kiaaeiidie Vor- 

<iiiiif?fr; Wiese hat mit Rrrht v. 164 des Textes 
Ariamia herg(<ätellt, weswegen auch ein Hinweis 
auf die E^liaode bei Catuil am Ptatxe ist; wir bitten 

Seme eimge weiteren derartigen Bemerkungen an 
em ganxen Gedichte geselin. In demselben Ge- 
dichte Nr. 0 uiu! chrn-o in Nr. 10 (f;leii.'li falls iu 
Terzinen) ünden sich in grosser Zahl Heminisceuzen 
an Dantescbc Verse, wie sie ja auch in dem Gedichte 
Nr. LXXV der Bologneser Ausgabe auffallen. Im 
Allgemeinen hat also G. die poetische Form der 
Terxine für die Einkleidung erhabeneren, auscrwähl- 
teren Gedankeninhalt« bestimmt: daher hier auch 
die Erinnerungen an die Klassiker und sogar Nach« 
ahmiinfjcn ilt'r?t'lbfii. Henu rkf sei nncli, dass in 
Gediciu Nr. U die iJanleöchen Tcufil zu finden sind, 
nämlich ausser Pluto und Belzebü auch Farfarello 
and Dragbignaaao (Wiese druckt Mandami farff 
reib od rayinazo). 

Wir iiättfM gewünscht, dass Wiese auch im 
Druck die strü[ iii-Lhe Form der Gedichte ange- 
deutet und denina. h Nr. III, VI. VII, IX, X, XI 
in dreizeilige, Nr. VIII in acbtieili^e Strophen ein- 
getheilt hatte. In Nr. XII bilden die beiden ersten 
Verse eine Einleitung, und e» wäre deshalb nutb- 
wcndig, dieselben von den übrigen Versen der 
Strophe an trennen. Nr. XV ist in irfarseiligen 
Strophen abgefa«'it. eine Furin. deren sieh Giust. 
häufig bödieiit. Bcacbtcjiswurth ist Gedicht Nr. I, 
das dieselbe Verszahl hat wie das Sonett und dia 
gleiche Eintheilang; jeder Tbeil wurde demoacb 
seine eigenen Reime haben, abgeaehn vom letaten 
Verse, der den Keim a der ersten Quartinc hat. 

Der Hrsg. war bemüht, überall da.s richtige 
Veremass herzustellen: allein dies sein Bemühen ist 
aus BW ei Gründen nicht von glücklioiiem £rfolg 
gekrönt worden. Einmal hat Wime dem Oebraueb 

der Diärese in den Gedichten nicht geniigondo Be- 
achtung geschenkt, ein Gebrauch, der ireilich oft 
sehr auffällig und aussergewöhnlich ist, wie in nml' 
cas'ia, wältrcnd er in andern Fällen durch die Ety- 
mologie und durch den Gebrauch anderer Dichter 
gerechtfertigt i-t. Der andere Grund des Miss- 
erfolgs ist in dem Umstände zu erblicken, dasa 
diese Gedichte in mctrlecher Uindeht wirktieh fehlet^ 
haft i^ind : die frühern Herauf'geber versuchten daher 
auch nicht in die^r Beziehung zu besäeru, ja dachten 
nicht einmal daran. Denn da diese Canaonette be- 
stiauDt waren geein^ien an werden, ao war es locht 
durch de» 0«sang die proeodiachen Unebenheiten 
zu verdecken. Und anderseits grude weil die Ge- 
dichte gesungen wurden, sind sie mit ungenauen 
Versen auf uns gekomtnen: denn li;iutig genug 
gingen sie in den Mund des Volkes über, und da 
diesem mehr am Gesang und an der Melodie 
gelegen war. so .^ehe^Ite es sich nicht den Text 
nach seiner Weise umzugestalten, leb unterlasse 
es, alle eimselnen Fälle anfkiialliien, in denen W.*s 
Versuch, die Verse auf ihr richtiges Mass zurQck- 
y.utühren, nicht geglückt ist: ich ei uühue nur einiges. 
II, 48 schreibt Wiese sta m'i una crudel morte, 
indem er sta für otMito «iusctzt; allein der Vera 
iit nnertriiglidil Ol, 16 iat w l«a«n: iVrd «fti « 
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to' obbedir seinpre concorro: ebd. 4*1 A7 pur io lo 
tua rducmit peUe b«t den Accent auf lai vielleicht 
ist an Stelle dtrvon mai n wtseo; ebd. 61 mass 

man die Lesart der Druclie beibehnltcii Mn pnfchi 
alquanto mi fusse rihavuto; ebd. 63 lese man JJirei: 
tempo aspeitalo horma' i venuto\ ebd. BO: M'iuchi- 
narei hasar la täa bocea^ ebd. 99 Sieeome fan ihi 
« per amor fdiet ul foUch; IV, 9{ wait bedeutet 
Ai lufso »Hl dolenU don finire /* r hi n stvlrc r l'ml- 
mente amar«'l Vielleicht idt deo aa ötcllt: des ur- 
eprQiiglkslien dezo zu lesen; V, 5 lese man: Clw 
HoUe e die per te vivo in ffuai; VI. 19: was ist in dem 
Verse E poi il eiso mio per sua sahesza ungewöhn- 
lich und befremdend?; ebd. 75 le.-c num Kt rilirar 
ad $e pik preOo bramoi ebd. 86 du, wentre i verdi 
praH 9 9erdißor« ist gmndlklseli; man mus« lesen: 
CA*, menlre in c t ili prati i verde Jiore, oder ähnlirh; 
VII, 58 ist aie Aeiui» rupg De, motuti a pid>i il mio 
grande duolo recht unglüeklich; der Druck liut die 
SBte LeMirt />« mooaü a piää ü mio gran duolo. — 
Ich ateheTon einer wdtereit AafxBhlung ab; vielmehr 
beeile ich mich hfrvorziihc) i , i iss W iese an eii /ei- 
nen Stellen sehr gut gebe&^frt hat. IX, 14ü ^chüint 
mir W.V Cotijectur jedoch nicht annehmbar zu sein, 
man must« vielleicht lesen: Oh ffntn Juppiter o 
summa deita. Es ist noth\veri<ii|:, auih der ei^en- 
thüiiilik lien That?m;iiL' Erw riluiung zu llmn, liass 
deita hier den Accent uicbt auf der Ultima bat; 
und ebenso darf die andere äusserst merkwürdige 
Erscheinung niclit ijliprschen werden, da^s in dk-j^eiii 
Gedicht Giove und Juppiter als zwei \ erai hicucne 
Gottheiten figuriren. ^ach XII, 77 ist kein Vers 
MiMe£kllen. ächlieattlich ael noch des bissUcbeo 
EäDorueln gedaebt^ den man erbilt, wenn man 
desiäto, suävo, vilSe, .^/luriUsi: o.ic. statt desiato, süave, 
vlole etc. geschriebeil äkbl; tiicherlich liegt hier dii' 
Schuld «n der Druckerei ; allein es b&ttt docfa Wohl 
nicht ieder dergleichen hingehn laMen. 

Mit der aweiten Poblikatlon hat W. nicht so 
grosse Mülie gehabt: der Text dos Cuil. iDarc. ist 
•uagezeicliiiet. Neugierig wäre ich ku erfahren, 
wamm das ürdieht VenvUa i Vera « tl diapkUalto 
jpUfiio den Titel />. Jaiuihus saii'/ninaciu» trügt. 

\V. uruäliut auütic Caa/unette üiusliiiiaiii'i, 
deren Melodie nachher auf religiöse Lauden über- 
g^; wir kennen nonmebr eine beträchtliche AnzAbl 
aoldier naeb der Melodie von Cantonctten ge- 
sungener L4kuden Dank den UntrrsiK hunjrpn Mor- 
purgos und Wiescs. Die Erscheiuuiig ist weder 
neu noch vereinzelt, und es ist schon oft davon ge- 
handelt, besonders in dieeem Jahre in Deutschland 
und Italien. Hier eeheiflt mir betnerkenewertb zu 

sein, das^ von Giustiniani^s G<'diiht(n in Terza 
rima nur eins (LXXV der Bologneser Ausgabe) 
einer Lauda die Melodie geliefert hat. Es ist daher 
unwahrsLheinlii li, dass aut Ii die anderen Gedichte 
dieser tJaltung, zuaiul die langen, eine Melodie 
gehabt hätten, und dass diese Melodie hernach auf 
Lauden übergegangen sei Allein^ sollten die Tliat- 
eaehen anStermn einmal dae Gegentbdl ergeben, so 
würde dies keineswegs unerfreulich sein; würden 
wir doch vielinebr daraus eotnehmeu, wie Oiusti- 
luani es verstMden hat, Dichtungen populär zu 
machen, deoea vcn Hause ana wenig volkstbömlicher 
Geiat tignel wid dfo Vontdluogen und Gedanke» 



ent lullten, welche /. Th. klassischen Dichtern ent- 
nommen sind: unmöglich wäre dies oiebt in deoi 
wonderbarea Zeitalter der Benaissance ia Italien. 

N. Ziiigarelll 



Loais de Viel-Caatel de TAcadtniie fran- 
caise, Essai aar le Tbiitre Espaenol. Pari«, 
G. Clmrpetttier. 1882. 8 Bfiod^. ^ 431 und 

36ü s. a 

„Ce n'cst pas un traitö rnmplct que nous allons | 
entreprendre. Nous ne voulons pas noua engagcr ' 
dans unc oeuvre d'ärudition. Notrc seule pen^ee | 
est de caract^riser ies poites Qui ont iiloströ ie 
thMtre e^pagnol.* Mit diesen Worten heaeiehnet 
der Verfasser selbst (I p. 4) Plan und Au^ lelü.nn^ | 
seines Werkes näher. An anderer Steile y. 2J 
theilt er dem Lmer mit, dass er sein Werk vor 
50 Jahren begonnen nnd sciion vor 4ü Jahren ab- 
geschloseen habe und daes Abschnitte davon in der 
Revue des deux mondes 1S40, IS 11 und 1846 er- 
schienen seien. ,11 me semblait alors, fügt er hinxu, 
que bien que beaucoap d'^ivaine, tant fran^ais 
qu'appartenant k d^autres nations, ee fussent essayib 
sur lu sujet .... aucun ne Tavait embrass^ dans son 
cnsemble et fjij'il restait ä cet ^gard quelque chose 
ii faire.'^ Die lüchtigkeit dieser Bemerkung tur die 
angegebene Zeit — 1840 — wird man gewiss zu- j 
^'el)en; aber was soll man von der erstaunlichen ' 
2Säivitäl des Zusatzes „Je cruiä i^uMl en eul 
encorc ainsi'^ sagen? Der alte Akademiker i 
glaubt also wirklich, das« die Geschichte de« apa- ; 
nischen Theaters seit 40 Jahren keine Potieehrftte 
gemacht habe? Das cpocheinaehendc Werk des 
Grafen von Schack, schon iHib erschienen und , 
jedem Anfänger in der spao. Literatnr bekanat, 
Kleins Geschichte des Dramas — daa epawaehe 
in 5 starken Bänden — sowie die vielen spanischen 
Arbeiten, die. wenn sie auch nich! alle das gan/L- 
Theater umfassen, doch über viele IlK^ile demselben . 
völlig neues Licht verbreiten, existiren demnach I 
für ihn nicht, und er glaubt der Welt einen ausser- 
ordentlichen Dienst zu cr\vei=ei), wenn er eine längst 
überholte Arbeit unverändert veröffentlicht? 
Bätbselhaat laicht minder räthaelhaft ist, dasa die 
Publieation des ganeen Werkes nidit schon 1840 i 
erfolp;te. Kein Zweifel, dass es donia!?. obwohl es 
auf Vullbtüiidjj^keii ujid wissenschaftlichen Charakter 
Verzieht leistet, einem wirklichen Bedürfnisse ab- 
geholfen und svr Kenntnise und WUrdiguag dea 
spanischen Theaters in ersprleeeliefaer Wma« bd- 

getra;^en liätio. Meute lic/ciihnet es einen t;e wal- 
tigen Hückst'hritt, einu TliauacLi', die durch tiuä I 
hohe Alter des Verfassers nicht genligend ent- 
schuldigt wird. Gleichwohl, um ihm volle Gerechtig- 
keit widerfahren zu lassen, lässt sich nicht in Abrede j 
stellen, dass dasselbe, wie es eben einmal ist, in 
Frankreich belehrend und bildend auf das grosse • 
Pablikum wirken kann. MSgen die biograpbischea 
Details und hundert andere Dinge ungenau oder I 
falsch sein, so werden doch die meist recht geist- 
vollen Analysen der einzelnen Dramen sieht ver^ 
fehlen, aar näheren Besch&fUgung mit dem spanUcheo 
Drama aasuregen oder aar KMUtttniaa daaMlbeo ia 
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\i oitoron Kreisen J>eiziif ragen. Abgesehen von den 
I rsten Kapiteln, die trotz Moralins Origenes uns 
von den Tbeateranfängen kein entfernt richti{»e8 
Bild geben, «ind die beiden Bändr, iiub«wnd«re 
die Artikel Lope d« Yegn (Kapitel IV—Xtll). Tino 
de Molina (XXII-X.W). Cnlderon (XXIX— 
XXXIX), Müreto (.XL-XLIV) und Rojas (XLV 
— XLIX), reich an treffenden BctnerlillMen. Weniger 
befriedigend sind Guillem de Castro (XIX — XX). 
Velez de Guevara. Mira de Amescna (XXI) mid 
li.iiiiriijrK Ii AInrrcii (XXVI — XXVII) au-^^etailen. 
Müroberg, Mai 1885. A. L. ötiefeL 



Da patois criole de Tile Boarbon. £tude lue j 
k la Soci^td des Scienm et Arte par VoUy i 
F o 0 a r d. Seiat-Deni» (lUimion), 0. DelveL I88ft. i 

67 S. 8. ' 

\\ enn Kreolen zu ihrcsglcit lien über ihr kreo- 
lisches Patois reden, so dürfen wir von ihnen weder ; 
eine trockene ftyRtematisehe Darstellung des Allen 1 
btkaniiton Idiom», noch eine Wissenschaft lieb auf- i 
klärende Ilerbei/.ieliung irgend eines mehr oder 
weniger nahe verwandten erwarten, »(ändern sie j 
werden bald Kuriosee and Sinnfilliges gegenüber | 
der schriftgcniässen Statnmsprachc hervorheben, 
bnid an den Erzeugnissen der kreolischen Muse 
ihre Kritik üben. Beide Richtungen sind in den 
beiden Hälften der vorliegenden AbbMidlong oder, 
besser gesagt, CeoMrio vertreten, trelofae anerst im 
^Sport ColonUI* (vom 14. Januar 1884 an) ersehto- 
non war. 

Der Verf. hat Recht, wenn er zunächst die 
Aoaicht xurUckweist, da»s das Bourbonische ein mit 
keftiBdien, maleguMsischen n. ». w. Wörtern vermisch- 
tes Franzö.siseh sei; sein Wortbe>t,iii(! i-t im Wr-fut- 
lichen fraiixösiscb, die fremden Elemente schwimmen 
nur auf der Oberfliche. Aber wenn es S. 8 heisst: 
i^non, le langagc populaire de Rourbon, le cr^-ole ne doit 
ricn aux dialectes dont se servent MM. les Hovaa et 
MM.les Mar ouaei, il est tout frjin(;ai8'',so widersprechen 
dem vielleicht vereinzelte Andeutongen im Verlauf 
der Darstellunfr. «m meieten aber wohl die An* 
nähme von drei versrhiedrnen Xfiancen des Kreo- 
lischen, wie sie »ich im Munde der ,cr6oles de bois" 
»»der „petits eröoles'', die von den ersten Koloni- 
satoren der Insel ebstammen, in dem der einhei- 
mischen Neger, d. h. der Malegassen nnd in dem 
der KafTern, d. h. der vom Kontinent «.tivniniriiileti 
Neger finden, und wie sie durch das Bei>piel eines 
kleinen (Je-iirüt hs veranschaulicht werden. In dar 
Kaffernnuance liegt uns ein vortrefflicher Text vor: 
die Uebersetzung des .gestiefelten Katcr.'^'' von E. 
Trimi'l'r, wclrlu- iicuerii i tigs in der .Revue de 
linguistique* verütl'entlicht worden ist (wo sie aber 
als Probe des bourbonischen Kreolisch schlechtweg 
bezeichnet wird). n(iiierkrii-.\verth sind die Ab- 
weichungen, die wir neben manchen Ucbercinstim- 
mungen hier finden, wenn wir dar.a das MaaritiaBildie 
der Mosambikneger bei Baissae vergleichen (nur aus- 
nahmeweiee mandgi, houdgt, bUuchion, re{!elmüs^ig 
mf»t$sif, qtnquiroze, i;a = innur. nullit-, qiii<juichojo, 
cha u. 8. w., und ^ugar manndzi). l>us eigcntlichu 
KrfloUscbe ist daa dar Malagaee^n, daa dar ,pa^ 



rn'olrs" halte leb — der Verf. scheint anderer An- 
sieht zu sein — für eine, wenn auch nur schein- 
bare. Verfeinerung desselben; wenn z. B. der offene 
Laut des « in letsterem wirklich häufig w&ra (er 
wird für erMe angefQhrt), so sShe feh darin eine 
Reartinn gegen die Tendenz der Einheimischen, das 
offene e in geschlossenes zu verwandeln (fi = fait). 
Einzelnes wie che, du (dU) (8. 18. 14) ISsst sich 
auf analoge Triebe zurückftihrenr befremdlicher ist 
/ttm für ein ^ hm (S. 9. Ui. 14) und jarec für atrc 
(S. 13), das sicii nicht bloss nach -s findet (vgl. in 
dem malegasaiscben Kreolisch: a Ii »m corrupUm =t 
ä kd mt eorrtdion S. 16). Der Varfaeser be- 
schäftigt sich begreiflicher VVeise hauptsächlich ndt 
den Neologismen des Kreolischen, wie emharuthrtf 
•iw (von emltarrasser), embitire, -ise, amise (= arnie), 
^riatöütfe (»flache Gegend**)« verbalemeiU (.ohne Wei- 
teres "). CouraäUr S. 18 ist aneh franeOslBeh. Dae 
ebendaselbst eiwülmte rf/r(//7/tr - ruiUeter erinnert 
an epan. cacarear, deutsch tjacker» — hingegen 
weist daa leider mit Still^^t hweigen übergangene 
caeeAe = eapcMe eine wirklich schwer begreifliche 
Kakophonie auf (franz. cacavi neben cassati ist wohl 
als Lesefehler für cacavi zu erklären) Hei Gelegen- 
heit lautlicher Verstümmelungen werden (ä. 19j 
ma, ia aeben motu. Und angeflhrt. Ich swrifle an 
der Existenz dieser Formen; wobl gibt es gleich- 
lautende: m'a, t'a für moui va, im»- ta (Futurum). 

Der zweite Theil der Schrift ist, wie gesagt, 
kritischer Natar. Wer in kreolischer Sprache Verse 
macht, der ist naeh Baiseac'e treffender Bemerkung 
zu unaufhüi lieben Anleihen beim Französischen ge- 
zwungen. Dazu kommt, dass diejenigen, welche es 
versuchen, zum grossen Theil häufiger finuuSflifldl 
als kreolisch sprechen, in Fraokreicb araogsn, ja 
aus Frankreich gebürtig sind ; das Letste ist gerade 
bei dem gefeierten Ihry (s. Ltbl. 1884 S. ,1G9) 
der Fall, in dessen Erzeugnissen auch der Fremde 
ohne Schwierigkeit eine Menge von Gallicismen 
entdeckt. Ich inöehic mir bei dieser Gelegenheit 
die Frage erlauben, sind H^ry's Fabeln (1. Th. 1849. 
2. Th. 1856) wirklich das Erste, was in bourbo- 
nischem Kreolisch veröffentlicht worden ist? Lieder 
ans Utarer Zeit (c. B. daa ▼«! A. Brugviar bald 

nach 18S0 verfassfc: Dipi pavillon tricdore ) 

haben sich vielleicht nur mündlich bis licute er- 
halten; aber schon in Fulgencc, Cent chants 
popol^ree de diffärentea nationa (Pexie 1830J findet 
sich die Probe einea boorbonieehen Uedehens. Man 

sollte - \or Entsf ardcnc. möge CS nun 

gedruckt oder ungedmckt sein, sammeln; vor Allem 
hat der „Sport Coloniai" (21. Juli 1884 u. f.) uns 
nach den kreolischen Productiunen der Mulettin 
Celimenc (um 1808 geboren) begierig gemacht Die 
orthographische Frage spielt bei den Kreolen eine 
grosse Rolle, aber es ist aeine Hoffnung vorhanden, 
dass sie so allgemdner Beflriedigvng gelöst wird. 
Wenn man nicht jene strenge phonetische Tran- 
scription anwenden will, deren wir uns für wissen- 
sebaftliche Zwecke be''ienen, so lüsst sich eine sehr 
mannigfache Modification der schon an sich so io- 
eonsequenten franxSsiscfaen Orthographie behufs der 
Wiedergabe der kreolischen Ausspraclic denken. 

Die Schrift des Herrn VoUy Fucard hat für 
WM beaondera donA die aahliaicban aoa dam Laban 

88 
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geschöpften Beispiele Interesse und Werth. Da I 
sie ebenso wie die seiner Zeil ftti< h zuerst im ^Sport i 
Colonial", dann im ^BuUi-tin dt' Iti Soci^to des ; 
Scieno«« et Alts de Tile de la R^union^ veröffent- 
liobtoD Artikel des Dr. Aogaste Vinsoo an meine , 
Bemühungen um das hourboniäche Kreolisch an- ; 
knüpfeu, sei mir gestattet, hier die schon öfters | 
privatim gelhane Bemerkung r.u wiedcrliolen. dass ', 
dem Studium dieaee im Niedergang br<;iifTenen 
kreolieehen Petois durch Nichts hesser gedient ' 
werden könnte als durch zweierlei: durch Saiiini- 
lung von möglichst vielem folkloristischcn Material 
und durch Aufzeichnung aller Verschiedenheiten 
des bonrboDiwben von dem mauritianischen Kreo- 
llseh, wie dies in Baissac's trefflicher Studie dar- 
gestellt ist. Freilii-h scheint dieselln- trotz der 
warm empfehlenden Anzeige von F. Cazamian ' 
(Moniteur do la Reunion 19. Januar 1882) auf der 
Schwe.-^tpriii f'l nicht »ehr bekannt geworden zti sein, i 
Graz, i^^iide äept. 18S5. U. Scbuchardt. 
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HartMB. — B. ter Oouw, W. Vlaser. K. Bonmaa, 
V. tc A., J. 8j. Langcraap le Gr., H. Kruykamp t« 
Ycnraai, L. P. A. te VI., Willem van Uers, F. Risch, 
ö., Vregen beantwoori. Iii»'kaankondiging. J. Ver- 
eonllie, Keinaart-di - Vos. Arthur Cornette, Aan de 
Redactic. — Bibliogru{iliii'. — Inhoud van het Lotlcrkundi^ 
Bijblad : W. O. Brill, Twee Rngcische dichter» ovcr llol- 
laad. — Dera., Aantaekaniag. Inboad vas b«t draaia 
Aatboyna. 



Aaxiia YIU, St Sturmfala, Der tdOnam, TekatiaBna in 
MittaleugUaeban bi« zum Jahru 1400. — Bisa, A letter 10 
G. IT. lagleby, coutaining Notes and CoqjeetBral Bnaa- 
daiiona oa Shakespeare'« C'ymbelyne. — Kluge, Aga. 
Exoarpte aus Bjrhtfurth's Handboo oder Enehiridiun. — 
ROsfiger, lU<bi>i' den syntaktischen Gebrauch des Genitiv« 
in Cynewulfb ElciiM, Crist und Juliaua. — ächmidt, Die 
Digby-Spiele I— III. — Fleay, Annais of the Careers ot 
James the Fuurth. — Fiaohcr, Gibt es einen von Dryden 
und Dnvenaut bearbeiteten Jul. Caesar f — Creizcnach» 
Zu Greenes James the Fourlh. — LeonhardI, üebor 
Beziehungen von Beaumunt uinl FI)>tcKer< Philaster or L0V9 
lies a-l)lceding zu Shakcsj i.uri '9 Hiuiil'-t uud Cymbeline. — 
Klage, Aga. Ulwaaau. — UuUbauaoo, Za Chaaeara 
OaalerbnrjTaiea.— LeeabardttSebbuawertcaCjrnAeliaa. 

Revue des langues i-oiuanes Aug. : C)i a b a n u n u , ^ninte- 
Miiric-Mnifi^lcino dans la Iitt6raturc provengale (Fort«.). — 
l)t>ri>. . Sur '{iielques mss. proveo^aux perdos ou Agares. 

HMninnifche >tudien XXI r K. Böhmer, R3tor'<manische 
Literatur (Forr^t c/nrnj m b^t Nuchträgen u. BltIl bui,'ungon). 

— Th (iurtn-T, l'i-' ^<-liii .VJltT, fitn.' riiii'i'omanisohe 
Hl .iiliiituii:,- -III-« ib'iii Jli. JM:i. lirri , ItiTichligungeti 
Ell L'lrii'lis .Vb.lnii ki'ii •Ire eraten b«!i«l»;ii Kvan^eiien BitVuns 
Ulli 'i' - Kii'-' Imriiu» v.iji Cunifaci. 299. — Der»., W. ». 
Huuiiioldl Uber üiHurumuiiischcs. Nebst Ungedrucktnm von 
Matth. Cunradi. 303. - Böhmer, Zum PrÄdicatRiü^u«. s.u. 
- Der«., Verzeichniss rälor. Litxratiir. S. Furt-i-uung 
ni li^t .Nüciltrog. 

ätnilj di Filolwgia Komana.t. Pubb. da Ern. Monaci. Fat«. 
8: L. Biadeae» Im rtmt 4t Irobar e £e Daaafs pv«ca> 
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«nl* Mcoado U Immhm dal bm^ LhuIab 389. — B. Toza, 
Kote BortocIiMi — Cd« Lvllis, Dei raddoppuinenti 
potluHÜBL 407. — C. A«t»ilK>TriiTersi, Notisie «toriobe 
mll'AnoroM ViaioM. 48B. — E. Hmr«hfiiiiii, I pavftlti 
itelimi m -ttU, 445. — 1» Bisdene, Oimte « oomiHMi 
44& (Dia nlohttaii Halt« aoHa« anflnKM: A. Zamlti. D 
GMtM-a iUliaBB dal Ba VItnbraocm; L. BiadaiM, Snl 8o- 
Mtto; E. O. Parodi, Da )« qumtioim de BooM», testo g«DO> 
Tvro aatioo; B. Monaci, Kcpartoriu Jcllo ria« anttatia oob- 
•arvate nei principnU canzonieri italiani.) 

VnuiCU-lrnllin Not.: A. Kreünner, Mitthoilungen aiu 
UtnidRclirirtcn. — BahUon. Adnm da la Ualc's DramiMi ; 
uad d«ü Jn» de Pelerin. — Lop wo, Lelirf^ani; der fr»nx- '■ 
Sprache. — 3Ioli*ri"s Werke XIV, hrgp. ron Kiiüricli. — ^ 
Ubor, Zu dem fran/. Wörterbuch Ton Saeh». 

Ciiurnult^ »torico driln l«lteratai'n ituliniia 1<>: U'An- ; 
oona, II teatro mantovaiio nol 8cc. XVI (Korla.). — Ci- 
polln, Stii'fi «u Fcrrato dei Ferreti. — Kajna, Per la 
data ilcllu .\'aa Xunva* e non per vmn Sultanto. — Sab- 
ba dilti, >iotixic Rulla vita o ecrliti di «Iciini dolti 
umanisti dei sec. XV, raceolcc da codiri italiani. — N"- 
Tali, Ntiovt «tufli BH AlKcrtino Musitutu. — Croacini, | 
JJoten'llii iliitiicsrii. - S i p i n II i . Tro laudi »ncre pe»are«i. 

— Fruti, II .,t).-l iiuini-". ■■urdim ili jwjff sonftti allcgurici. 

— 1\ nur. Sii;;:;iii ■Ii ririu' iin'diti' .ii rnili otlt.i <!cl Currctio. 
UiviHta crilicii (Ii-Uh lettf*l'atHl'a itiiliana II, *i: A. Ze- 
ll -i t ( i . ti. l'riiti, H4ieKie, con prit'n/ioiu' ili ('•. .Stmvelli. — 
T. Ca«ini, 11 toatru ilalinno dei stc. XUI, XIV e XV a 
cura di F. Torrac». — A. Oherardi, 0.0. Corajutioi, 
L'aMeJio di Tina (U0.5-H(Mi). — T. Canini, C. Ricci, 
Gropache bolo^nesi dt I'ietro di Maitiolo c di I'rete Oio- 
Tasni. — F. U u e d i e r , M. Lauo, Ferrcto von Vicenza, 
aaine Oichiungen und «L'in UeschichtKwerk. — A. Zaaatti, 
Catalogue de« livrea nianui^orita et impriuite oompoaant la ' 
bibliotUqu« de M. Ilorace d» LaMdaWi At M e d i n , 0. 
Biai, MatriiMniu principeaoo dal 19M. — S.lior(>ur^o, 
VaH» dei dire in riaas aosetti di ABtonia Puoei. — A. 
Zevatii, 0. Süjpiini, la tradidanl dalla apapa» aarolingia 
nen'Umbria. — Ballattiay biblioip-ataa: L. A. HiabalaBcali, 
orinni di Proolo. — J. Braana, Qoftlleii md EntviebiaDg 
der afr. Cas^un do Nuiut Alexi«. — V. Juppi, un nuuTO ' 
daamnnita dalla ?ita di Cinzio Cenedcse. — L. Falconi, Le I 
iingH» aaaronaM. — Leltere incdite di Vinc. Filicaia al I 
wiDte Lar. Maxalalti. — Comunicazioni : E. Teza, Italiani j 
0 Spagnoli: appunti di bibliografia. ~ J. Del Lungo, ; 
l'eotolini. — V. Crencini. Di Jacopo Corbinelli. 

11 i'rupugnature 4. 5: Pinctli, II mattiiio dei Parini, 
comento. — Di Giovanni, Alcuni luoghi dal Contraato 
di Ciulu d'Alcamo, ridotti a miglior Iczionc e nuoTamentc 
interprctati. — Pugano, Pictro dellc Vigne in relaziono 
cul Buo Becolo. — Midla, Le »critture in volgarc dei prinii 
tro accoli della lingua, riuercate nui codici della Uiblioteca 
Naüionalc di fiapoli. — Parser ini, Modi dt rliro prover- 
biali (■ niotli popolari italiani, npiegnti c cnrnititniati ila 
Pico Luri dl VnR«i»n». PJrcdpt», Lt! Laudi ili Irn Jiiuo- 
pone da Tn'li m i iitn!-. ili llit Itidlioti-i a naxional'' <li Napoli. 

— Laniin.t. Stmli lu'l Caiuiuinri- ili !»«ntf. — Alber- 
tazzi, Sullit vIta <I<'1 bcato Uiovaiitii T;iv<'Ui <lii ToMignano 
in lingoa tatina c ToUata in Lingua volgarc da Fe« lielrari. 

— Oinlari, Bibllografia MaiTcjao» ^obL). 



Sa. f. OrtO(;ral<i', Ortoi-pic n. Spraclifvaiologic V, H: 
W i ebe- K !■ w i t s . Zu Ki wits'» runden and apiUen Haupt- 
vokalen. — 7 ; Kiwitt, Zar AuMpraaha dM ng mni. Be- 
zeichnung des iiHUiiieiiUii'-iilhiutes. 

Bericlilp Uber die Vcrharnthirii;«»» der k. aäclis. Oeseil- 
KciiHft diT Wi«».>n<«eh;ifloii I-Sfi, 3: Creisenaob, Ein i 
nnguJruckt< r Htk I' ( imiMi'hiMii« uii Grimm flbar aeiaa Vatar^ j 

redungen xiil Kriclricii dem UrcH>'rii. j 
Z». f. die öslerr (iymnaBicii li. 7: Koii^i h, Zur kiroh- ' 
liehen uud vulgären Latiniläc uns ilr< i ralimpüettGn der 
Ainbroaiana. 

Centralurgan f. die Intere!«»en de» Reubiliiilweaena 
10: Hnmbert, Mulierc der Vater der deutlichen Schau- j 
apiolkunat oder die deutsche DQhne und Meliere. 1. Bach, j 
Dia daafaoka Bflbne unter Moli^rc oder Lehr-, Wander- u. 
Holttnjalira da« dautaohen ^haunpiela 1670—1606. 

DerttMcUebtafreuililar VOrta Bd.40t Brand« t«tt er, 
KiNik «id Oeaaar ii da« Lmtm OaCanirialon. 

TbaoloctMli« Lit«nitBnoltB»|c Hr. tti O. Bahaghel, 
Bariefit «bar dia Y«rliaiidl«niraB dar daitaeh-ramanmen 
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Seotion der Oietseocr Philologcnvcrsammtung, dio Probe- 

bibal batrefted. 
Stinm#a am ]|«rl«-LMcb ErgXnzungKhoft, U: Dia fStU. 

Kanadla und Ibr Dtebtar Daala AligUati. Tan O. IMetnuuuL 

S. Bilfte. Kr. 8. M. 8L 
Df«> QraMlmtem Kr. 4tt H. Dttntsari Ein Jasoit aber 

Oaalba. 

Die 6*S*aw«rt Nr. 41: Karpclen, Heine and Lanba bei 
Q«arg«8and. — 4S: Ernst Ziel, DOntzcrs Ooctho-Abhand- 
langen. — 44; Ludw. Qeiger, Ein Brief Herdan. 

Wisaenaebaftl. Keilumo der L»i|»Blger Baitnny Kr. BS: 

Hagedorn ein Vorbild Uuethe». 

V'o!»»is«clie Zeitung Sonntagubcil Vr. ^1 : Knesebeck an Oloim. 

Archiv f. <;yniikMlogio XXVIl, 1 : J. Kock«, Rickets und 
RhachitiK. [Ein Beitrag zur Kt}iii'ilnL;ii' uii'l MSrchenkunde.) 

Ny avi-iisk tidskrifr 1^95, Sept.. B. 419— : K. F. r, üst- 
rin, Om roglemriiti rml rSttakrifning. s. 

Nordiak tid!«krift fdr vetenMkap, konHt och iuduatri 
I8S5, H. 5, 8.377—403: A. Noreun, Um «pr^kkriklighet. s. 

The Acadeniy 10. itfU: Dow, Selfcfion« troin St^-fle, <>d. 
»illi iritni'l. «ml iinri-s liv l)i.i)><Lm. - PearKon, (isTiM.in 
tran!«l*tioiss of tüt- ll:h|.' bcinn- Lialicr. — 17. Oct.: Web- 
ster, Till' ini,'i iii<iii-' üciiil> iiuiii J'oii (^uixote of la Mancha 
bv Mi;,'iii | ili' < i'rviiiit.:"i Sam cilra, u tritiiMlation by ünnaby 
— '^4. Ort.; (JoHF.-, IMmuiiNoii, MjUoh and Vondel, 
n i^uriiisitv i.r liti.-iatiin-. ;tl.()i't.: Hraitley, Annandale, 
11 f(Ji)ri^r ilirtidiiiirv nf titc üiij^ü'^h lani'ttag'c, ütcrary, 
scirritilic, cty tii.ihij,'iL-!i] ninl [iruttuuncing. — Pearüon, 

üiTtnan ir.iiHii>ii"ii-i <it' iii.- i:i)<ic bafara Lathar. — Ed- 

in u n il » u n , .Milton und VuuJel. 
Tlie Athenneiini 10. Oct: O. Pari«, La poesie du raoyen- 
Ago, lejon« et lecturcs. — Sweet, Firat Middlc En^lish 
Primer«. 

The Qiiiiricriy Review Oct.: The Predeoeaaan ofSbakapere. 

Rev. p«U «I litt. 19: ArrAde Barine, QT» arlüqna aapag^ 
nol. H. Menandait y Palajroi. — Edfar Oonriaia, La mvaA 
Baint-lliebal, la ttta da lainb — 18: Vaaharot, Ffoalm 
k Caabral dlapTta la aorreapandano«. (Kaeb B. de Bra|^le'a 
flaiab balltaltan Bneh, 1884.) — In Notea et impreniana 
Bpottat B. Conrtais witaig Ober die Anadmclcinanieren dar 
naturaliNtiiichen Schule. — 19: Leo Queanol, Littörature 
e«pugnule contemporainc. M. Armande Palaoio ValdeB. 

Kevne histurique l(or.-D«a : Oirard, Paaaerat et 1* Satire 
Menippee. 

Coniite des trnvanx historiqnes et »cientiflquei«. Sectios 
d'histoiro et de philolagie. Bulletin 18S4, 3. 4: Roacrot, 
Deux chartoa ined. conecrnant la piva et las firirea pr^ 
aum^ de Oeolfrui de Villehardaniii. — J. Pinal, Charte 
en langue vulgaire de 1230. 

Kevtie internationale de Penseignetnent 10: Oaidoz, 
Lea originca de la Orande-ßretagne et la nationalit^ angiaiaa. 

Jonrnal de» Savant» Syt.: E. Caro, t» via inttna de 
Voltaire aux Delicea et & Fcrney. 

Iteviic d'Al»ac« April— Juni: Ch. Bardalli, Ij<gand«a at 
triKÜtiona pop. alKaciunne«. 

Kevn« de Uascngne XXVL Scpt.-Oct.: Casaubon. Da 
l'origine dos nonu patronYmique» gaaeona. 

L'Homme II, 18: P. S^blllat, La gaarra at Ina arajaaoaa 
populaircK. 

Bnlltttin critlqn» 15. Sapt: Ingald, Hanf kttraa intditaa 

de Bosauet. 

Giumhnttiat« Bnstile III. '> : riinip«M> Snrnclli, autoro 
della Ponilecheata. - Im Ii r i u n i , Kstrütti di vccchie achcde. 

— V. I) i l I II .'^ il 1 .1 , < iinti il. I popolo Kapoletano. XXVIII — 
XXXII. ■ L. Muliuara Del Chiaro, Oiuoohi franciul- 
leachi napoletnni. — O. Amalfi, Marcu Mounicr. — 6: 
Imbriani, Entratti di vecchiu »chcd«. — B. Oroce, Lct- 
teratura nculaatica. — O. Amalfii MavaUa pcpniari tuacanc. 

— La Puailecheat« di 8«melli. — 7 t B.Cro«e, La Lcggcnda 
di NieooÜ Paioa. — T. Imbriani, Batratti di Taooliia 
■ebede. — 8: L. Tagllatala, La eanülana aal »orte In 
OiiMliano in Ca mp a w n. & Cro»a, Qnntn nün Lafgaadn 
di Bieaoli Fate«. — JL dalln Cnmpn, Kt aania ^ Gitooea. 

Arcbivio ctorioo Laaib«rdo XU, 3: Madin, Lattaratnr« 

poeUea Tiaoaotaa. 
Opuacoli religioai, letterari e momlf ZVII, 185 ff.: Pico 

Luri di Vaasano, >1odi di dire prorarbiaU e motti pop. 

ital. iltuetrati e oonmientati. 
liaaaegna Nnsionnle 18. Mint €1. Bondoni, Slann • Pan- 

tiaa aaatado aaaaaa: tndiiiaHi papolarl a leggende dl an 

aamnoe mediavalB • dal aao aantado. 
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Botetin de 1« H«al Aeademia de la Historia VI: Fita, 
£1 judfo emwto da IIlaMUUi (14S1— 1&14)l Dar«. , Poesias 
in^ditA« de Gil d« Zmmot», — VariiDtw ds tre« l(>Keiiilaii 
por Dil do Zamora. — InRoripcion(>)i roraanas in^ditaa do 
Ciceros, Brandomil, Naranco r Luriilu. 

A Sentinella da Fronteira '8. MSrz, 30. April, 16. Mai, 
20. Jnni, 2.. 25.. 30. Juli, 7. AuRiut: A. T. Pirea, GaatOR 
populäres do Alemlojo ruoolhido« da tradi^So oraL 

El eivrilHe 451-4, 458, 459, 401, 463-4, 466-7: A. T. 
Pir«a, MiMwUanea folklorioa. — 470: CaotigM popolares 
d* Oolnbta. — 471-4: OttttifM »ilitera*. 



N«ii eriohi«nene Bfloher. 

BasKott, Fk'tcher S., Legend« and *upertititioni> of the 8ea 
aad of Sailors in all Laada and at all Timoa. Chicago and 
New York, Beiford, CtaAn et Co. 1886. S05 p. gmall 8"> 
with illuntrations. [Prefacc. — Chapter I. The Sea-Danger«: 
Kock«, Waier-spouta and 'Whirlpooln, Tiden, Uuon and 
Woatber, Wint)'« M\d Win l Oo l,. — II. Tho Ood», Saint» 
and Dcmoiis ttif Nick jtii l Davy Jone», The Virgin. 

-• III. Win l iniiU' rs iiml Stnrm-Haisera: Witohes, Weatber- 
\v !•<<• Aniiiirth, ^i<>riiiriii'<iii|,' liijodd. — IV. W«ter-8prito« and 
Mipriii^iidH: S<'ii-(rLiiit» iiivi Dwarfs, Water-Hor«cs und Hnll«. 

— V. Tlic S< ii Mniisci rs an i 8ea Serpenti«: The Krak« ii or 
lulnn't-l'isli, S.'u-M«iiks, S- u .Smike«. — VI. L<*ii;eDUa of the 
Kiniiv-Trihi' : JoDiid Sidi n , " rks, l\)riiüi:<r^ and Scalg, 
Fish «turie», — Vli. ijlfnu'^« hI mliPr Aiiiiiinls; fthell-fi»h, 
Tho Barnaclo Trce, Four-footc! Animalh, liiril'i nn t Iii^-v t". 

— VIII, Sppf'lTPS of thoö*;»: A^ipuriltoos, Oliutti, Speufnii 
LandK, Si. KIniu'i Li^'fit/«. — IX. Tho Death vcv tf;.' tu tho 
Eartbly I'unKÜ«!' or Hill: Denth-bark». Oft',in l'tiraiiijieB, 
Canoe Burla 1. - - X. riu' Klyin;; I>utcliiirin : l'fiiiatum Buat«, 
IntuUigent tship», Ciuiuu* lim k^, On an \V;iitderor«. — 
XL Sacrificcs, olTerings and Dblatiuiii. — XII. ( ■. r. inoiiicg 
and Fostirals: Launohing, OroMiug ihn WcilJuig the 
Adriatio, Fishernicn'B FeoAtii. — XIII. Luck, Oincu«, Images 
and Charmg: Lucky Men, Unluoky Shipa, Friday, Imagoa 
on Ships, Tho Caul. — XIV. Miscellanoous: The Drowned 
and Drovning, Sanken Boll« and Tovrna, Tho Load«tonc, 
Tke Deluge, Famoua TOTagm.] 

Bierbaum, JuL, Die Reform d«s framdipnutbUohen Unter- 
riohta. Caaaal, Kaj. 136 S. 8. 

Byrne, Qeaerai prinoiple« of fk« ilmatara of languagc. 
Londo«, Cmlnar A Oo. S vol«. 8. 99 Ou 

Elliifor, ü.. Alo— t i Im 4«* ummImimib Iiltaratar« Halle, 
BaeMi. doi WaiMalmHa »7 8. IL Oi,Ml 

Uietmaan, Klan. DIdttor md INolituifea. I. ThoO. 
Uat Problem doa luenachlichen Lebana in dichterischer 
Lösung: Dante, Parziral und Faaat. 1. HAlftc. Die göttl. 
Komödie und ihr Dichter Dante Alighieri. Freiburg, Herder. 
8. M. 4,50. 

Handbuoh der klaaaischcn Altcrtbnms-'Wis«cniohBft 

hrag. von Iwan Mflller. 2. Band II. HSIfte. Nördlingen, beck. 
8. 289—624 :,'r. 8. Dl -»er 2. Halbband enth»lt den Schluse 
dar lat. Syntax vun .Sahmalz, deiMielben lat. Stilistik; 
ferner Lexikographie der gricch. und lat. Sprache, bearbeitet 
von O. Autenrieth und F. Heerdegen, Bhciorik der 
Uriochon.und Römer Ton R. Volkmann, Matrik .der 
Griechen und Römer mit einem AjihaB{( mW dia Hatik 
der Griff hrn von H. Oieüitsch.' 

Ilymni. Hiijuciiti» et pi« eantiom"' in rf^nn Siü'rije olim 
(tsitntd'. .SamMi Suofijp. Ed. O. E. Klemmiug. Holmiie, Nor- 
si.'.lt it tilii. VIII, ITH. :s 8. 8. 8. 

Oesterley, IL, Wi'ijwin.'r durch die Literatur der ITrkiindcn- 
üammluugen. Birlni. Ki iincr. H. M. 12. 

Rambeau, A., Disr truiuo-?. un 1 rni^l. Unterricht in il( r 
iiMitschen Schule, mit In *un liTcr hrrücksichtigung 'Irs 
ü\ nma-üiuin». Ein nritr;!^ zur Kftnrni ih n .•^]irBcbiint«'rrirlits. 
Haniimi-t,', .Vuiti'. VII. ,^1 S. s. M. 1. j KaiiilKMn i- 

Schriltchbti. >'in urv. > iicrttir Aindruck einer im U-iturprugramm 
lt*85 des Wilhi IniH-tiymniwiuins veröffentlichten Abhandlung, 
dürfte gHBz ln -uu'li'r» jjeeij^net »ein, diejenigen Pildft£ro!ren 
einrs Hi'sscrn /u li.'li'lin n, 'lH' in dem IL irmzictii ii dijr 
I'liunelik in dt-n S)irni liiiTii i-i rjrlit. «owi« in ■hu Immt /.ii- 
fftmmrnhingendt II ii< i' rmhi'<U'r\'\nf^ri\ rim (iri'alir »ritiTcr 
Uebiirbürdung wiit^ni uiul üicli .Ii -iiiilh .ilil. liiu n 1 n 
verhallen. Wer das tliut, hat .hk Ii imiüi h. ti mit ■lim Wi ,, :) 
dieaer Rcforrabenrebungen nur uu;^'- iiü^'uiid vi i lrttiii nctniicln, 
denn nur mit ibri-r Hilfe wird eg sieh ermöglichen Inxsen, 
dem thataAchlieh vorhandaiieu Ucborbürdungselende wirk- 



sam zu steuern. Es ist interessant zu lesen, wie geschickt 
aioh R. an einem humanistisclien Gymnaaiiun, f&r das der 
vmi ihm aufgestellte Lohrnlan bcscimmt iai, nit der dem 
nonspruchlichen Unterricht kSrglich lubcmo^senen Zeit ats« 
zurichten weiss, ohne das« das Ganze unter der dabei notb- 
wendigen Beschriukung all/u sehr leidet. Freilich kommt 
ihm dabei sehr zu statten, das« er als Hauptvertreter de« 
neusprachlichen Fachs in diesem an der betreffenden Anstalt 
die llauptsiioimo bat und von dem Leiter derselben, wie er 
ausdrQcklirh bcmfjrkt, in entgegenkommendster Weise unter- 
stQtzt winl, ( in Wiilihviilli n, das leider nicht jedem, der am 
Hergebrachten zu rütteln «ich tinterfilngt, bf^fhidlfn itt. 
Wir w ansehen, dass das Schritiuli.u m pSdagogi-iclu-n Kr.' inen, 
in!«b'"<uni!f»rn in drnen der Leiter von Grmiia'<ii'n und vur- 
W8(nii'-n lji-lir.iiis[:(lten, viele Leser Jtn Icn unJ »l» das seinige 
zu rnuT /i iti,-i tiKi>-nn Umgestaltung des Jipraotiunterrioht» 
Ijcitriiicrn iniiu'i' - tiagen i. W. \. R h o d 

R e i n h a 1- i s 1 1> u t ! n i r , Carl v-, PInutus. Spätere Bcar- 
beitun„vn .tir phiutin. Lustspiele. Ein Beitrag zur ver- 
gleichenden Literaturgeschichte. Leipzig, Friedrich. 18!i6. 
XVI, 793 8. 8. M. IS. 

Sohnchardt, Hugo, Ueber die Liiutsretetjie. Gegen die 
Jun;.'i;riimnKitikiT. Berlin, Oppenlii iiii- S. >. .M. 1. 

äicvcra, Kd., Grundzflge der PiiiiUiilik 'ur Kintüliriing lu 
dos Studium der Lautlehre der indugonniuii"! In n Sprachen. 
Dritte verbeoscrte Auflage Loinzig, Brcitkopt & HftrtcL 

XVI, SM a 8. M.&. . 



Andreson, K. O., ^^|>raoll;^'<'1J^auL'h und Sprachriebtigfcait. 

Vierte Aaflai^e. II, ilSrunti. II uningcr. 315 8. H. 
Arnul'Ii I, u b (' I- 1' n i< i H lir.'gorius peeoatur. de toutonico 

Hartuianiii .\ui' inaulutuK. Hrsg. von G. v. Kuehwsld. Kiel, 

Homann. h. .M. :i. 
Haochtold, Jiiuub, Doutoobea Losebuch für höhere Lchr> 

anstalten der Schweis. Bd. IL Swait* Avflaita. FraaMfald, 

Iluber. 44H 8. 8. 
B a h u s 0 h , Fr., Triataa-StodioD. PrOgram det Ojanatinoa 

zu Danzig. 20 8. 8. 
Bavmgart, H., Qoelbaa Vaiwagungon do« Bakis and di« 

MoTalia. xwai lymboi. Bakauituisto d«M Diohtera. Ilalk, 

WalaaKbaaa. gt. 8. M. 1,60. 
BiedarnaBB, V. tob, Oootbafoneliinuen. HaaaPalfa. Mit 

■w«i Portraita aad swai Faaaüallaa. Laipaif, Biadanaaan. 

8. IL IS. 

BiakupakI, L., Vabar dan Eiafloat da« geraum. Blamentaa 
aaf dia naviaoka. Tb. IL Dia XHphtbaue iD der Baraeh* 
der IiIbiabaMar Slaven. Prograan daa ^aiaaa. aa Konita. 

Bc*«B, J. w., Schiller und Qo«^ im Ufthaile ibrer Zait- 
xeaosaen Zeirungskritiken, Berichte «. MotiiaB, Bahiller n. 
I Ooalbe Ull i d' reo Werke betr., aas daa Jabraa 1T1S — ISIS, 
i gesammelt und hrsg. Eint' Kr^linzung zu alles Aainbaa 
der Werke dieser Dichter. J Abtli. : Goethe. 3. Bd> 180S— 
I 1812. Berlin, Luckhardt. XX, 311 8. 8. M. 7.50. 
Briefwechsel zwischen Jacob Grimm und J. Halbarlna, 

hrsg. von B. Hrrnnüs. Halle, Waisenhaus. M. 0,80. 
D r o ste - H fil !> h u t t', v., Gesammelte Werke. Bearbeitet tOB 

W. Kreilen. III. Bd. MOnstur, Bchöningh. M. 4,50. 
Drucke des Vereins für nicderdeutsohe Spraohfortobaag. 
II : Niodcrdeutsahas Baimbtteiilain. Eine iipraeluaaudaas 
I des 16. Jh.'8, hrsg. Ton W. aealwaaa Kosdea, BaUaa. XZVin, 
I 122 8. ö. M. 2. 

I DOntzer, H., Guothea Verehrung der Kaiserin vv>u (Jestcr- 
I reich. Marin Lti lovica Beatrix von l'^tr. Köln. Ahn. h, 3L 1,60. 
I Ego)liaiit°, It.. ( irundzQgo (1< r dl iitHi'lK'ii t.ili.-r.it iirgeiabiekle. 
I 4. AiiB^i;;«'. Ih'ilbronn, Honninger. 1886. 160 8. 8. 
I Firlifimini und undrrc (Juriosa. ling. TOB L. Qaigar. Bar* 
lin, Opiionb.'ini. Iii'* S. .M- 4. 

II r d ■■ k . I\., (iruinh ins zur (ii ii« diirliti' der deutschen Dieb» 
tunr- Aull. H. 4. Drusdiju, Khleimaiin. 8. 225 — 416. 

Oo.tlii-, Kau^t von. Mit Einleitung und iDrilaufender Er- 
kiittuitg hi-^^' v.in K. J. Hchröer. Erster TheiL Zweite, 
durchaus revidirtr Aull. llr:lhronn. Henninger. 1886. 304 S. S. 

Grafen, die, vuu JJaunti l 1 in den Liedern ihrer Zeit. Votka> 
lieder aus dem XVI. ii. XVII. Jh., gesammelt und crUtatert 
von Heinrich Rembe. II.illi', Ilendnl. 6U 8. 8. M. 1. 

iiMiuiann. Kuur., Juti. Aiidr. Sehnellav. Sia« Dookrodcw 

Mum li"», Franz. 37 8. 4. M. 1. 
I'ii. iikun, Srbweizerischea. U. IX. flehbiaa dea t. Baade» 

und Anfang von Bd. II. 
Jahrbuch dea Vereins für niederdeut.iohe Sprachforsehung. 
Jahrg. 1^84. X. ^ord(u^ Suliau. III, 180 8. 8. [InhaU: C 
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Walt her, Kni; A. K c i f fo r a c h e i d , Bosokrvibmig 

der HM.-SBiiirnlunff Je» Frcih^rm Augum v. AnuwaMt in 
Hannovi-r; Kr. J o b t n a . Wcitfill. Protlijftcn: H. CarntoilH. 
Kindrrsiiiclf aus Si!hlpswi<;-!l..l!itein: Der»., Diif Bowin 
(Diiiii. Mun.lart. üi-)f«?n<i von Liimlon); H. flranile«, der 
Kuiii n fnrwcn Kran»; A. H o f ra «> i s t e r . üic niederdeuC- 
»chin F.pli.rroiino iIps J»h. Junior v. J. IWI ; F. rrien, 
Viin kn IS cinorschon is dyt phccliclit (auf dip Solllaolit bei 
Hpmiiiin-^ti ilt ITiOO»; C. \V n 1 1 Ii <> r , Kni. Nuthtraif : K. 
•■^ j) r «■ n < I- r , Zu Ri.inki- Vu« ; II. S u Ii n r f y , Öppelkm ; 
NV. - !■ I ni II II ti . Kvcrlinrils von Wampen Spio^cl ik-r 
Natur: l'i rs. , hil.lc, hul.U' : IC. I! e r h » t u i n . l>er Hi- 
lian'l iiinl r.cin(> küri^^ticri'iciie Furm : D <■ r t. , Excurii : Zur 
Reiinbrecliunf; im llclijiii l : A. Hoef-T ; W. .-^ c e I in a n n , 
Zwei \'erHr> einen niclorlünd. Lie.lf» v. .1. 1173; U. Tüm- 
p o 1 , Zur Kintlieilung der ml. .Muii larK ii : W. S o o 1 m a n n , 
Valentin unl der verlorene Sohn; Ucgiittor zu Ud. 1— 10.] 

Kern, Franz, Onindrin der dmtMiMB Satstehr«. 1. Aul. 
Berlin, Nicolai. 7« S. .s. 

— Lehntoff (tlr den deutschen ünlarrlolit ia Prima. 
Berlin, MieoIaL 8. M. 1,00, 

Khitllt F., Ueachichte der alidoutaohon Piohtanff. Oraa, 
Lauehnar tt. Lubcnsky. 5T6 S. 8. X. 6. 

KIreknar, Friadr.^ STnohronismus zur deutschen National- 
lilaralnr (ran dar Iraiiealcn Zeit bis 1884). lierlin, .Mayer A 
Miliar, im & t. 

MMwiwIa HtawiMMungalehre der «ItRormaniKeheu 
Oialakta. Halle, WaBiftrar. XII, 108 8. «. IL 2.60. Samm- 
hm« knrm OnmuMtUcan garmaa Dlalakta. Eririnxung«- 
rethe I. 

Kfinnccke, 6., Bilderatlaa aar OaaoUobto der denlaehaB 

Ifatioaalliteratur. Marburg, Elwort. Liet 1. Fal. M. S. 
Kahn, M., Die Mei.sterwerka der dentaehen Lilaratnr in 

miutergiltii^en InliHlmangaben. Hamburg;, Richter. 1RB6. M. 3. 
Krefli^rr, J., lüdra^ tili upplyiining om Wisbys sjörSttaliKa 

furhiillBn len uuder niedelciilcn Lund. Glcerupika Unircrsi- 

tetsbukhandeln. II, j'J 8. X. Upp'm:" 100 exempl. Kr, 1,50. S. 
Lambook, U. A., LcK^iu^K Ansichten über daa VerliUtaiaa 

d. r Trajfödie zur Oescliichte, kritisch dargvatellt 34 S. 4. 

Pro^crurnm di'r Oberreal*chulü zu Ciiblenz. 
Link.', .)., Wann wurde dai« Lutherlied Hin feste Burg ist 

uiuer Uutt verfasat? lliütoriseh-krit. UnterKuohunj?. Leipzig, 

ßachhandlung de.-t V'ereinithauaeü. gr. 8. ,M. 3. 
L5hner,R., Beiträge /u Mphart« Tod. Wien, l'ifhler. 8. 

M. Ü.tiO. 

Maohulo, l'aul, Die liuitiielieii Verli5itiü^»o und die verbale 
Flexion de.s Soliuiiisoheri Land- u. Kir<dienreolue9. Iiiuui^iiral- \ 
DiSSerlutiun. Ilnlle, Niemeyer. .'i4 .S. 8. M. l,l'l>. 

Htllen hof f. Karl, Altdeutsohe Sprachprobeii. 4. Aufl.. be- 
sorgt von Max Kue ii;,'C!r. lieriiti, Weidmiinii. VIM. 151) S. 1 
S. M. 3,00. ' 

Neudrucke, Wiener, (t. 10 Fantnai-htHipi. !.' nui den Jatiri'ii i 
1310 u. 1511. Naeh Aurzciehnun^en von V. Ruber. .M. I. — 
Ollapotrida de» durchgetriebenen Fuelisimuiidi. Von J. \. 
StraniUky. 1711, M. tS. — II. Kilf Kastnaehtsspiele «UH den 1 
Jahren 1&I2— 1535. Nach Aufzeirhnungen von V. Räber. .M. 4. / 
Wien, Konegen. 

OrtI, 8., Der Ursprung der radiealen Neutra der deutschen 
Bpraaha, entdeckt. Uijni«. Urban, gr. 8. M. 1. i 

Pearaot, P., I'esprit aliemand d'apres I« languo et le» pro- 
verbaa. Atm plus de 1200 provarbea allamanda. Paria, 1 
Oiraud. «8 a 9. (Pamphlat.) I 

Quellen und Forschunfaa aar forwdi- ul Onttnrfe- 
■ehichtc der gorm. Völker. 5ft, I. fiaa fUMiaok« B«Mnhani ' 
in seiner Kntwickalnng wlhreod der lalat«a 4 JiArh. von 
Otto LasiuK. Vit 88 Holiaehnltteik IL 8. — SS, 8: Die 
dentscbcn Kaustypon von R. Ilenilln|r. W. 1. — 58. Die 
galante Lyrik von Max Freiherr r. ▼aldherg. M. 4. — 
fi7. Die altdeutaebe Exodna, hrag. troiiB.KoB8maBn.lLS. 
Straathnrir, Trilbaer. 

Snnd^n, D. A. oeh J. M. FL Jtiaroii, Ordbok Sfrar avenaka 
spräket. Försu biftab (Bakatlfrenia A-K tili Karat) 
Stockholm. J. Boakman. 880 8. 8. Kr. 8,60. a. ' 

8 1 a p r e r , P., PrMMO povr nne «dition de Fanst In-8, W p. 
Paris, imp. Jouausi et ^igaux. Extrnit de l'^ition da Fanat 
innrimAe et publiee par l>. Jouaust et J. Siganx. 

Steffenh Agen, K., Die Kntwickelung der Landrochtagloaao 
de» Sach.ien.ipiegoU. II. 5. Wien, Qerold in Comm. 

ä i. , Der ruinuntiücho Schwindel in der deutaehen Mjtholoirfa 
und auf der Opernbahno. HL Odin, Baldar nad H5A'. Blbar- 
fold, Bideker. 4« 8. 8. i 



Thiamana, TK Dentseh» Kaltar «ad LUatatnr daa 18. Jh.'a 
im Liohta dar zeitgenSatlaBliaa ttaL Kritik. 2. Th. Progr. 
dee Real-OjmnaaiBma au Dreeden^Nemtadt 35 8. 8. 

Traunvleaer, J., Die mhd. Diehtnng Lohengrin, aia 
.Voaaik ana VfolÄram r. Eachcnbacb. Wien, Hiohler. 8. M. 1,80. 

WidmanBi H„ Zur Oenchichte und Literatur des Xeialar- 
gesenges in Oberühterreieh. Wien, Piehler. 8. M. I. 

Wieohmann, C. .M., .Meeklenburg.-i altoieilerAScIiKische Lite* 
ratur. Dritter Theil liMK)— MiL'."). Mit Xaehträgcn u. Register 
zu allen 3 Theilun. Nach C. M. Wieehmann* Tode bear- 
beitet und li(jrau«gegeben Von Ur. Ad. Hofmeitter. St^hwerin, 
Stiller. M. r,. 

W i 1 m u n n 1 , \V.. Keitrü>;e zur (ienchichte dar Utern dent- 
»olien I.iieriitui-. Hell 1: I »er soi;enannte Haiaiioli TOB Maik. 
Bonn, E. Weber. ii4 S. 8. M. I,ä0. 



Adams, W. H. D., a euncordance to t)ie play» uf Shake« 
spearo. Londi>n, Rontledgo A Sun.i. H. IDuh. >> il. 

Andreas: u legend of St. .Andrew. Iviited with eritieal Nolea 
and a Otossary by W. M. Bai>kervill. Baseil on the manu» 
itcript. liuntun, Ciinn and Co. IX, 7H S. S. (Vgl. Zupitza*in 
Ii. Literatur/eitung, 4.).) 

Dieter. F., Ueber Sprache und Mundort der Ältesten eng- 
lirielieii I>i>nkmäler der Kpinaler und (.'ambridger GloK.ien, 
mit Uerüi;k«iehti<;uii:f des Krfurter Oloioiar«i. Güttingen, (i. 
Calvör. gr. H. .M. L' Hl. 

K il m u n d 1.1 n . 0., .Milmn uti l Vondel, 41 curiosity of litera- 
ture. Londoii, Trübiier. \\. L'L't S. s. Ii sl;, 

OoKHo, Kiliii., FiMiii Slinkes]ieare to l'ope. London, (.'luiibridtje 
Wareliouse. i\ sli. 

Jahrbuch der deutK'hen Shakeiipeare-CtesellHchaft. Hrng. 
Von F. .\. r#e<.. Jii .liihrg. Weimar ls8j. Inhill: Vorwort. 
Die deutÄchu Siiukespeuro-Oenellsrhaft. I.Siit/iin^en. Inhalt 
der bi.iher erieliieiieiien Bände. Mit;;li( lerverzeiehnisi.) — 
Itn .MeermSdeh.'n. Kiiil. Vortriii.' zur JahicHVeriaiiitulung der 
deutschen Sil. -U. von .Till. T h ii m nie -- .laliresboricht vom 
23. April 1»"'4. Vorgotr. von Fieiii. v. Vinrku. — Bericht 
Aber die Jahrasverfiaminlung zu Weimar am 23. April 1884. 

— Nio. Delitts, Shakespeare'« A Lover's Complaint. — 
Wilh. Oeoholhiluser, Die Wardignog Shakespeare'« in 
England and Deutsebland. — Nie. Oelina, Shakespeare'a 
Macbeth und Dnvenaat's Jfaobvth. — JoL Tklmmal, Sh.'i 
Helden. — Th. Valk«, aald aad Oaldanrarft la 8h.*k 
England. — Wilh. fioHa, Zar BOhaaBbaarbaitnic daa 
K9nig Lear. — TorioiohaiBa aooh aa oiUlcaadar nur la 
emendirender Textleaartan in 8h.'a Dramen. Zaaammanc»* 
»teilt von F. A. Leo. — Tb. Valka, Bildaag aad Bohule 
in Sh.'a England. — F. A. Leo. Die Baco-Oowlhahaft. 
Nebst einigen Exkursen Aber die Baeo-Shakeepearo-Allilra. 

— Th. Uessner. Von welchen Ocsichtspunkten ist auszu- 
gehen, um einen Einblick in da.n Wesen de» Prinücn Ilam- 
let zu gewinnen y — I>iterarii«ehe Uebernieht. — Nekrologe: 
1. Lul». l'ietuch, Iwan Turgenjeff ; II. Karl La Roche. 

— .Miseellen : I. F. J. Furnivall ; II. R. ä i g i « m u n d , Ueber 
ilie lt.-d< utung ilet .Mandrake bei Shakei^peare, sowie Ibor 
die hi.storiselie Lntwickelung ilie.sc» BegriiTcs; III. Dera. , 
L'eber die Wirkuni; <les Hebenun im Hamlet und eine da- 
mit v.rgliehene St. Ile b.i Plutarch ; IV. Sh.'» Grab; V. Zur 
8unettenlV.i-r ; \ 1. Du , dunkle Damo' in Sh.'» Sonetten; 

VII. .Mrs. I'\t|i 11 und Itonaline in Love's Labours Lost; 

VIII. Sli, „ ifif,, !. ^ Notizen: I. Wie e» Euch gefSlIt und 
Saviolo; II. (mnliildi Shakespeare : III. Hin .Sh.-Mana- 
scripl in Fiuiilcn .rh ; l\'. >\v itl' m i-oii-.\von ; V.,Sh.'s Hronelie ; 
VI. Die Sli.-Üililiotiiek In lüriiiiu^'liatii. - F. .V. Leo, Kino 
Concordanz der Shaki'Mpi'aie-Xui. ii ,Vi:riiri Weehnung, 
Stalisti^ehi T l'tdxTbliek iibi r die .Xutluhrungen Shakesneare'- 
ücher WiTke iiuf den deutschen und einigen aunlänili»fiben 
Theatern vom I. Jan. bin 31. Der. |Ss4. — Albert Cohn, 
8h.-Bibliographie von 1,>83-.S4. - Zuwach» der ÜhUothak 
der deutlichen Sh.-UeRell.Hcliatt seit April li>H4.| 

Lamb, Charle», Ittle8 from Shiikspi are. Krkiärt v.ni L. Riechel- 
mann. 2. Th. 2. AuH., bearbeitet von (f. I.uekmg. Berlin, 
Woidnmon. IV, l.>" S. s. M. 1,50. 

Mnrray. A new KBgli»h Uictionary on historical I'riniiple» ; 
Fovndad mainljr on (he Material» oolleotc>t by the Thilo- 
logioal Boeing. HA. by i. A. H. Murray with the assisteocc 
af maay a^ara aad maa of aeieaeo. Part IL AhI— Balten. 
Oxfiird. at tha ClareadoB Preaa. Vin, S. 843-704. gr. 4. 
ah. 18, 6. 1 » 

Parow , W.. ErlSuterungen an Maoanlaj'a Badaa Bber Paria- 
awaiarerona. Barlia, Friedr^-Watdanoh« dawarbesohulo. 96 8. 
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lä86. Litmtnrblatt f&r i;«rnMDiaoh« inid romaniiolM Philaloeift. Xr. IS. 
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Rogpl, M.. LoxikalUclir^ zu Oporgc Cfia|inmn"i> llonier-CtbW» 

«ietzun|!^. Progr. <Jcr KIöMt'TifhHl« i^u litisKicliei). 
RobiDxon, W. C, IntriMUiciion i.) onr «.-«rly enf;li«Ii liteni- 

turo. Lonclon. Simpkin, Maritliail & Co. K fi wh. 
8 (■ h 1 1 1 i !i . Vr-, l'rimiiplcs and rul«* of iicccnt iu tln' Kni;- 

li»h lani^Qa;jn, fhicHy in modern Englml». l'ro>n"iifH:ii iltr 

Kittor- A k;iit<-iMic tn IJcfjiiit;. 
Viewegpr, 1.1^11, U«l)iT ili ri Werth der {^rammatiitchfn lle- 

zichangKrun('ti<in im Kni;li'«'!ii>ii. Pm^nffllll dn RMl-OyOlB. 

«U 8t, Prtri unil Pauli in l>iin/isf. 

Adgars M II r i »' n - r r !^ .• n <i 0 II. N;i<li lit I;iiti'l<ini_T Iis K^)>r- 
ton 'il'J /um iTsti-n Mal viilU;.'liiili;; tir^^'. \ .'ii r.tr! .Nnin^nn. 
üeiibrunn, Octir. IIiTiniiis;iT. Xr.VIII. •.'."ili S. s. AlltVnri- 
xösinche liibli<.'tlirk hrs^'. von W. Koer^lfT- H.hhI !\. 

Bihltotoca italiaua. Kür Arn ['nti'rrii'hc iiik hübituHrlifii 
mit Anmerkungen in «irnti'clii r, fr^nzvis und i'njfl. S|.rjii )i.' 
hr*K. Ton A. Scartazzini. Davo«, Kichter. 4. Bilndchen: 
Adelohi. TrageJin in 6 Btti lU A. Htllzoini (17«»— l«?». 
110 8. 8. M. 1.30. 

CftmS«*, L. de, Os LuHiada«. Kdi^^ critico-oommemnrativa 
ila terceiro centonario da morte do j^raiide )iovtH. Puhl, por 
B. Biel. Lelpxig. Oieaeke * Dftrricnt. 4. M. 100. 

GsiBpi^n, A., Grain&tim de loi cuatro ilialectoi literarioa 
d« la hugM «ludiara. Totomt, bihe. d« Marilkk En 4. Cim> 
derno IX. p. 518 & 570. 4 j 5. 

Catalogue dM iimBmorit« de 1« Wbliotli^w Ifmurme; 

S«r AugtMle MoUaiMr. T. I. Ift-^ XXVII, 584 p. Ptri«« Plön, 
oarrit et C*. OntalogM f/Mni iu nmiMeriti de* biblio- 
tbftques publiqitM d« Friinoe. lÜBirtiT« de rrnttruetioB pu- 
blique, dm beaux-arifl et de« eoltcu. 
Oontet, Fable«. Legendes, en idiome bourgu'gnon ; pnr le 

docteur H. B. Petit in-.«i, 157 p. Dgon* imp. Pursiitiire. 
Crane, Thom. Fred., Itnlian Popal«r TklM. London, M«r- 

millxn A Comp. VII, 3S9 S. 8. 
Croce, Ren.. La Leggenda di Nicrudö Pence. Napoli, lip. V. 

Peaole. '21 8. 8. Eulr. del OUmbattiMa Bii^il- Ilt. 7. 
Darmesteter, A., et A. Holtfeld, Mori-uux ihn!..!^ doi« 
principaux ^crivains en prone et cn ror« du XV'I* »iiVrlp, 
publii's d'apr^i« le» ödition« originales uii ]o«« edittonti cri- 
ttqn*»» Ifi«! plu.« autnrise««, et acenmpagnt'ii <le notes expli- 
cnitvos, ()uvruf;i- r' .iige ronrurmt>ment au programme des 
clasn's rl(> tri>i«ietue <:■{ <\f S''c:<iv!r. 3" i'ilitioi». ifvuo et 
corrij^i'v. In-I!i j^BUR, VII, :(S4 p. F'ari», litu-. I li-lrtfcrnvi'. 
Dp I;nniii, Nieandro, L'eli'mi'nto ri'li^jinvo doi Piuim^ii«! tipimi: 

!<ii^;,'io crltiro. Parma, ti(>. Iii-luj-trijiliv iii-lli. pag. 25. 
DoiiiL' iji StrigätnrJ din .\r ii al itate in iTeaili de Dr. Joan 
Urhnn Jnrnfk ;i Anilrciii ItärHeann. Editiunea Arademiei 
Koraanc. Dticiirp^ci, tip. Acudemiei Komftne, XV, ,V28; XVI, 
:v.>t; .s. 5 Lei. 

l>ür«r, Kdni., UoitrSgo «ur Caldcron-Litcratur, 2 Hefte. 8. 
Dresden, r, Zahn * Jaenooh in Comm. |l. Die Calderon- 
Litoratur in Deutnchland IHHl — 18)44. 47 8. - 2. Ueber ,DaK 
I«eben ein Traam". 22 S.] 

— — , Die Lope de Vega-Literntur in DcutschlaDd. Uiblio- 
jrrapbiaehe UeberHicht. Fortgenetst bM 1855. Drcedent Znh« 
i Jaemoh in Comm. 24 8. 8. 

Bzlr»H< de 1» CbnaM« de RoUnd, Buivn dVztniHi dei 
MdnoirM du «Ire de Jetnrilie, k Tueaffe de« ithtt de U 
elatte de leeonde. Aree une introdmtien ktaleriqiM et Iftld» 
nira, Mtee philologiquen et gloeuine pnr II. E. Tnibot 
Parle, Oeklnln. Ua voL de VIII, WB p, »'12. fr. 

Feiet, Alfred, Enr Kritik der Bertniaxe. Marburg. 81 8. 8. 
Habilitationsachrifl. 

F u n c k , Fr., AnlcitUBK nr Erlernung der «paniMchen Sprache. 
FQr den Schul- u. Privatunterricht. Vielfach verb, u, unigearb. 
von Dr. Bernh. Lehmann. 8., sorgfSltig rev, Auflage. Frank- 
furt a. M., Ja<rL'1. XI, 4^0 n. l'.'ü 8. 8. M. 6. Sehlileael 
206 8. M, 2.M. 

Oaiter, Luigi, Articolo in»erito nel periodic») „II Propugna- 
torc" di Bologna, al titolo: „Cemi »torici c. rifleHxioni kuIIc 
diopute insortc dictro lo propoMe del )lanzoni |wr Tttniti 
della lingua", Dincorso del cotum. Carlo OnmWni. Milaao, 
tipu-lit. L. Zanaboni e Oabuzzi. in-8. p. H. 

H c u I b a r d , A.. Kabclaia Chirurgien: application!* de «on 
pltwsoconiinn dans Ifüi frai-tiifp«! du fi'mur, ft dt» artn »«yringo- 
liMiic ilarK Ic trailcmi n( den plau s pi üi'tratiti'n ilc l'ab'Idnien, 

(l.'i-riti"< pur Arthur Heulhard. Iii-l'., i*i ]>. et t (ii;. I'iirj«, 
libr. LeriK-rre. 

Jacquinot, P., Des uridicetvura du XVII' titele avant 
Beemet. f dditioa. In-S, 448 p. Pnrb, üb. V* Belia et ila. 



lie Saint r.fnii.s. Trxte iiri>;inal lanione 
'hnri*'''. jir ei'ile nutidiis •^ur !n lanijue 
.Uiiiiville, !•! Äiiivi <| Uli i;!'!siiuir>'. [Mir 
<ii< rinstiiut. l'init in-l<>, M-i, p. 
i t C". fr. 2. ClnsKique^ fram; ii'< 
Werke der Chri»tinc de Pizan. lit^slur, 



iland. Noiivellc ^lition claMique pr4- 
iritruejirtiijn et 'iuivii' 'i'iiii gloMaire par t», Old- 

liariiier fri-r««. XX.W, 2'2\ 8. 8. 



Joinrille, Hintoiro 

II l'ortht'i^raphn dr< r 

et la irraiiiiMaire ile 

Natttli« de Wallis, 

Pari», )ib. Haehett. 
K och. F., I,i'lieii iiinl 

L. Koch, er M. 
La r h H n B •■ Ti rl (■ Kl 

<■.•■, |e, ,i-u,.e 

ilnt, l'ariii. 

Lalle IM a 11 1 . I'., Un manuxeril rotruuve: Onerre de Metz 

en 13"i4. ÄuncT, imp. Cn^pin-Leblond. Bxtrail du Journal 

de la Soei^t^ d'archeülogie lorriiine (juin 1885). 
L'Arte dol dir« in rima: «unelti dl Aatonio Pucei pubbli- 

eaii Ja A. D'Amraaa. Fireaaet Sage. I«e Kenaier. 12 8. 4. 

AuM den Miseellan«« di 1!T. ded. alla memorin dei prof. 

Cniv e Ciiiii'Hu. 

.Muh n, A., lir.iiiiniiitik iiiid \Vi»rti'iUui.:h der altprüTcnzaliHchcu 

Sprache. 1. Abtheihingr Lautlehre und Wortbiejlttagatellffc 

C üthen, I'. Schettler. 31.'i 8. 8. M. 6. 
M ehre nholts, Rieh., ToltaireH Leben und Werke. 3. Tfa.: 

Voltaire im Aiulande (1750—1778). Oppeln, Frajiok. KI, 

208 S. .M. 5. 
Mariotti, A., Sei Oaato dl Franocaca da Mmlnt di Daata 

Alifbleri: eooaiento. Fitreme. 71 8. 8. Per le neue CnetTn» 

eane AatelaiaelK — Amuinola Seotti. 
Meli, Lieder de« Pienani, troa Palermo. Ans dem SietHap 

nitefiea von Ferd. OregoroTiu«. S. Aui. Leipzig, F. A. Rroeii- 

hau». 8. M. 4. 

Merino, A. F., Un escandalo litdrario. Do« enato« ap6crifos 

del Dante. Barcelona, Ullastreii. 
Meyer I P*, C'omplajnte pruvencnlc et complaiale latine nr 

ü mert da patriaroke d*Aauii<e Oracoiro de Moateleafo. 

Firevse, Le HeaBier. Aa« awe. Caix-Oanelle. 
Michaeli« de Vaaeeneello«, Oantilaa, Studiea nr Ua- 

poniachea Werldeataag. Pireme, Le Monaier. Aa« den Mtee. 

<'aix-(2anellD. 

.Moiny, II„ Dielionnaltre da patoi« nomaad, Initfqnatit parti- 

ouliercmcnt tou8 tei< terine« de ce paloix en tifa^e dän« U 
region centrale de la Norniandie, pour tu rvir a rhistwre 
de la langue fran^nitie: avcu de n>>mi>r<'u«cit citution», ete. 
In-8,CLXVL 711 p. Cncn, Le ßlnitc-llarlel. 
MorparfOi &, Le rime diPieraeeio Tedaldi. Fireiise> Libr. 
Deal«. 

Morpurgo, 9^ e O. Zeoatti, La «aeoiadi Diana. Firenie, 

CarneseochL 

MuH«Hfia, Adolf, Milthoilnngen aug Romanischen Hand- 
schriften. II. Zur Katharinenlegende. Wien, C. Oeroldi Sohn, 
c» 8. 8. Aus dem Jahrg. 188a der Sitaungsberiehte der 

rhil.-hixt. Kln»8c der Akad. der WiaaeawbaJtea. OX. Bd. 
I. Heft. S. -Ahb ff. 
Kovati, F., F. C. Pellegrini. Poesie poHliche popolari 

dei «ecoli XV c XVI. Aneonn, Morelti. 
Nyrup, KriiitofTer, Romanjike .Moiiaiker. Kulturbilleder frn 
Rumacnien ng Provence. Mit Afbildninger. Kobenhavn, C. 
A. Reitzel. VllI, 229 S. 
Pansn, O., ^aggio di uno ittudio ruI <lialett<> Abruz^f^e. 

LaiieiaiiD, Carabba. 
P a r M , (ifiston, I.p?< Ferments de Strasbourg: fragment d'une 

itilruiliiet:»!! au rniiiiiienraire de CO taxt*. FirUnBei Le MOIH 

uwt. AuK ilen .Mi-e. Cni\-Canello. 

Pascal, Lc's |ir(jviiu:iiili s. Xouvelle editimi, aver une ifiti'o- 

duction et dea reniarii it«» par Krnenf llavLt. l'ari«, Dela- 

grave. Deux Vfi]uiiie>< iii->. fr. 7. .'id. 
I'crcopo, E.. Qu«ttr<i pwnietti «acri dei »eooli XIV e XY 

pubblicati per In prima vulta ed illuatrati. Bologna, Baiaag'- 

noli. LXIV, 224 8. 16. 8cclta di cur. Ictt. 211. 
i'eiii de Julie villc, r.., Leo comMien« es Fraaee an 

iiiiiven-aL'i' Pari», L. Cerf. 12. fr. 
r 1 I . .'<.s. l ail.. ;^ur ruroRnisch-uiifriiriM lieM .Sireii Trage. Skizzen 
zur tiltesten Ocsrhiehte der KuroBnen, Ungarn und Slavvn. 
Mit 1 Abbild, und 1 Karte. Lalpiig, Ouaoker A HaBlblot. 

18W«. IV, 436 S. 8. M. 10. 
Rupi'iiri a,ur une misi-ion idutologique A Va1r'n<-i' .suivi d'uni* 
6luiU; Hur !<" Livre di'i l'emme», ptM^ne ^Hlt•ncic•n du XV" 
aiecle, l'arii". 

Schön Ii «' rr, ('<.. ,lcrt,'e .ie Muiitemayor. »ein Leben und »ein 
ScIiiUerruiiian. die .Siete hlires de la Diana" p.jbft einer 

Ueberaicht der Auttgabco dieser Dichtung und bibliogr. An- 
e, Mieaieyer. 88 8, & M. 2,40. 
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S^bitlot, P., <)ii«tiaMudn dm wojmam, l^mlM «t Miper> 
•titMNW 4« 1» nw. bhS, 19 p. Piirn, »pr. H«iiiiiMiy«r. Ex- 
tnlt dM Bulletiiu de 1« 6oeiM d^asthropolofi«. 

8 i e fr tt r t , C, Die Spraebe LafoBt*iii«'a. mit bei. Berftek» 

■iohtigunf; ilcr Ar(!haiiimen. Leipzigi^r ÜiMerUltiOB. 

Stengel, E., Ui'ber den lutciu. Uraiprun); der rom. Ffinfzohn- 
•ilbler und damit verwandter weilerer Versarten. Fircnze, 
Snoe. Le Mnnnier. [S.-A. aus den Mi»c. Caix-Canello.] 

Toblor, A.d., hlin Lied Uornurts von Voniadour (Ltinquau 
/uilhtiH hose r- {lan'ie etc.). >*.-K. au» den >iixünf;abcriclitcn 
der K. Prouss. Akn leniic der WiKHeiiHuliaften zu Berlin. lUSd. 
XI-I. 9 S. ». 

Tourneux, M., I.i -i Maiiusorits le Diderot conservi'H pn 
Ruiwie, utttulojjn' (Ins«.' pnr M. Maurice Tourneux. In-8, 
40 p. l'Hrii», iiiii'i nitiiuuili'. Ilxtrnit lie« Arcliivo« iiii!«- 
mIuhh «eientitiqtu' -i i t litt- rii.n '.i" »i'rii', t. 1-. 

U I r i c Ii , Jiiki'li, Altitulii'iiMi tK f liCKcliiich. XIII. Jnlii iuimiei t. 
Halle, Xieine\er. \1II, niü s. M. jii. 

Vn nuijvo d () c 11 III e n t o dellii vitii di ( iium Ceni'ili'tte, poota 
e Ürununatico del »ee. W. Udine. Kl S. ,s. 

Zatelli, Üuai., l>e i'emploi de 1« negation en frantais et cu 
italfMk. B«*ereto. 107 8. 8. 



Oonbo Zhebes. I.ittle Uictiunary ut' crenlo 
Lafaadio Ileam. Kew-Vurk, W. U. Colemun. 



by 



Literarische MittJieiluogen, Personal- 
naohriehten ete. 

Ul i (ii-ljr, lli ruiiriKor in Heilbronii erscheint demnSolist: 
Wilii, Müller ((iüttingen), Mytliulu>;ie der deutlichen Ileldcn- 
•age. 

Von n. Kutfert (Kostuckl ist liiw Arbiit über ,(lie 
Sohauspicler-Truppc Miilii;r. n" in Au- mi lit ^-i Ut. 

Wir machen unsere Le»er uulnii rksiuii uuf ilic vuii der 
O. Foekaehen Buchhandlung in Leipzig genchaffene ,Ceiitrnl- 
■telle Ar Diaaertationen und Programme': dieselbe gibt gucben 
■litt tntn VoneichniiHt der xur Zeit vorhandenen Abhandlungen 
wu tum Qebiete der aNeuern Philulogie" und ,Ovrmamstik'* 

bWBW» 

Dn AlfM Feitt hat aioli an der Universität Marburg 
fOr romaniaohe Plüklogie habUitirt. 

t am 19. Oolober m Wieebwlra im Akar nm W Jalumi 
der belwaiite aiederUiiAnha LfterarUMorilur W. i. A. 
^onokbloet. 

Aatiquariaeb« Cataloce: Olaarup, Luad 
(Kofd. KpnolMn); Kaabaar, Bra«M (DMtMha Spraohe o. 



Anaffibrlichere JiecenaiooeQ erdobienen 
fiber: 

BriefweeliM'l der Ucbrüder (Irinim mit iiurdiHchen Ge- 
lehrten (V. lleinitel: 'Za. f. österr. Uvoioa«. lUHi, U. 8 u. <J). 
Pocstiuu, Inland, da« Laad uad ieaw Bewohner (r. Heio- 

zel: ebd.). 

Bödii;;er, Kritisilie lieiiK-rkuii^^in zu dan HibeIngaB (v. 

\ViiuiuMti<t: Uütt. j;el. Anz. St. ül). 



Literatumaab., lUaia dantiaba Lttaiataa); P. Lehmann, 
BerUn (Saiwra «vriladiMha fpraohaa): t. Jfaaok, Kiel 
(Oeuiaehe Literatur); Dara. (üuL Fraai. ItaL SkaaD; 

': Waiaer, BniaaaaliHai|( 



f , Parle (Uibüagr. ata.); 
i^pr. n. Litacatnr dar nm 



V I e w e 

(Oeaah. »vir. n. Litai«tnr''dar raautn. VAker). 

BarfabtignBg:Kr.ll8p.4»LJirffiaKat Jnacllac. 

AbgVMUoHen am 25. November 1885. 



Beriebtigung. 

Die kritiaehe Notiz, welche Herr i'ruf. H. Suohier in 
Nr. 11 des Ltbl.'» (Sp. gegen meinen anspruchslosen 

.\rtikel Verschollene llandHchnt'len'' (Zs. f. Deufln. 8pr. u. 
Lit. äuppl. III p. TH— 85; kein ,äcparataiNlni«k*) TefOffent- 
liolit, enthUk folgaade Unriohtigkeiiaa: 

1) Idi habe dia'BibUetb^iiadMBMHaM'teAMrfLenglet 
aicht afftr ala aaltaaaaBueb aa g a B a b aa*. p.79 aprache ich 
aaadrCoklieb tob mir «ralatiTar Sollaahait'' daaLeng- 
letschen Wcrkos und bemerke daher annb in der aagaAftaii 
Nöte (p. HO'), dma sieh ein Exemplar deaeelben ,s. B. auf 
der Qrossherxogl. Bibliothek zu Weimar' befinde. Uio rela» 
Ii vo Seltenheit der 'Uibl. des Uuiuuns' muas ioh auch weiter* 
hin behaupten, ist doch das Buch z. B. iu keinem mir bekannt 
gewordenen anti<)uarischen Cataloge aufgeführt. Uass ^eder 
Pariser Buchhändler mir liJUt« Sagen können, das» dUeaea 
bouquin leicht um ein Biffigaa in beben ist*, darf ich auf 
Urund gemachter ErfaluiuigaB bestreiten. Wenn ich die in 
Betracht kommenden Stellen aua Lenglet auazog, so geschah 
dieH lediglich im Intere«.^« vieler Leser unserer Zeitschrift, 
denen im Augenblick die nur auf grü.i.'^cren Bibliotheken vor- 
lirtnileiie 'Hibl. des Korn.' niclit zugänglich sein konnte. 

i) iJuHH iju. „M.-is. im November ll'H versteigert 
wurden", brauchte ich aus den von II. 8. angefiihrten Quellen 
wahrlich nicht erst ,in Krfuhruug zu bringen*, nachdem ich 
p. 81, 4 V. u. den »uthentiHohen Auktion scatalog 
' von 1724 als Quelle für die 'liibl. des Kum. ^'enaiuit. Natür- 
lich war ich nicht ,naiv* genug iiik-Ii diesen seit 1724 
verschleuderten HandRchriftcii auf SlIiIoä« Anet zu furHchen 
(p. 82), »uiidern suchte nach j e u e ii zehn, welclii' der Ü. Aiiut-' 
catalog VUII ITJS4 noch aufführt (ib.), vor allem aber auch iiuch 
denen, welche der Vicurati^ de L. nach erfolgter Wieder- 
erworbung durch M. Mureau zu besitzen vur^'itb (s. den 
Brief des Vicorate p. 82, Z. 15 v. u.). II. Koerting. 

Zu 1) constatire ich, dasa K. ausdrfloklioh von rela- 
tiver Seltenheit des Lenglut'schon Werkes sprioht, mit) 
da»s der Ausdruck Auktionscaialog sich erst in saiaar 
Beriobtiguag, niebt aber an der oitirten Stelle findet 

IL Baahiar. 

ErkUrung. 

Da wladarhalt Baadaagaa Oy (Ha Ba daatin daa EAaialar- 
Uatlaa aa Blieb aaaebieki imdaB aad diaa llttttnagn var* 
aaiaaat. ■• kalte Ich ae im BiarantaadaliB mit dar BadactiaB 
für »«raakadaeiff, maiaaa Nanwa aaf dam Tital daa Utaiatar» 
blattaa fbitaa veignlaaaeiL 
Heidalbar«, im Daeambar 188B. Karl Barta^ 



N 0 T 1 Z. 

D«B K^rmaDtsttscbsa Tbcll rMÜgirt Ott* Bckachel (Bsssl, Bskaketaltaws tOX 



sagUieliSB Tb*il Frits NeaataaB 



(Frsiburg i. U.. Albertutr. V4). »od Bian bittet dl« Ba<lri««(keecB>iOii«n. karu Noliun, Psrteaalnaehtishitsa Sie.) 4sai SaUimebMHl gaMlic» >d »ilrMiiru. 

LH« kHnctioii nchtrt ft!i ,tin llf>rr«in V^rkxfr wia VVrfftdi.fr <lir Bitte, dnfur .soric« \tnü*n tu wotleu, alle neuen Werke Keriiiaiii»t]d<;)i«ii u»J 

romenidi'rlx'ii Inlmli» :i,r k ' <• h n«ch K r • c h c i ii (i r. ft.iwdLr Jirfci ••'i<r .iiir.li \ iiii Ltti-Iuo» »ob Uebr. llemiiBger la lleilbroan iiut;cMuidl 
*Prdcfi Nut In d^.-ucni wird die Kcd*ctlDQ «Irl« 3iu äthliüp n^lci. uliirr neue t^ablicBtlonen eine UeapreoLiiii,; o.Jnr 

Itur*. .-rc ilp'nirrkuiic 14 der BitiliügT.)iu brinifirii. Aotiebr. li«niilni{«rBitidiiuchdir Anfrei;eD über iluDorer iiüd huiid« r.tjiu^* .■ . r : . !,i r.'t . 



Literarische Anzeigen. 




, '4§if?fnin.qfn^ 

IFrrdiil Pim 
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Im Vorlag Toa ^* A* Borth ia Leipiig l«t imm «r- 

«ehienen : 

CATiDERON, £1 Mäeico prodigioso, 

SpuiMher Text arit dentioh. Sinlcituaf a. dontBsfa. Aa. 
■ WKtrkgtu rvtt M. Krenkcl. 9411 8. B*. M. ft,IO. 

(Klan. BühnendiehtUHffm tfer Spanier, II.) 
Snb«BerMlii0« und i«c in allen BuchhandluiigeDsa haben: 

Französische 

Schulgrammatik 

In 

25^ iabcllarisclier liarst^Uuiig. ^ 

Von 

Dr. J. B. Feten, 

Ob«rl«brtr M dw Mbtrta Bijrg«ricKal« in Borknin- 

Or.a». Vlll u. 84 8. Oeheffft 1 M. 50 Pf. n< l,un<l. n 1 M. 85 Pf. 

August Neumann's Verlag, Fr. Lucas, 
io Leipzig. 



Im Vorliifio von Jotteph Jolowiiz m Posen 
und ist darcb jede Badahaodlung zu beiioheD: 

Beeil einer band» 

■elnlftl. UeberKeTeraair »«• dem Kf L StmiteereMT ni 
Peien hng. ven Prot B. J«na$. M. 1. 60 

Knoop, 0., VollcMagcn, ErzAdl 

brftucbe und Mircbea au« dem üstliohen HinK'rnoramarD. 

M. 5. — 



Im Verlftf von Tb. SoAliSM in B«rlte iet toeben 

erschienen : 

Epische lu lyrische Dichtaii$;en 

•rllatert fflr lU« OberklaMca Wberw 8«hol«ii. 
ReiMas. Ten Or. O. Frkk n. Fr. Polaek. 4. Liefe- 
mg. Frei» 80 labnit: PeisiTal (SeUnea). - 
Der «rme Hafnrirh. 



Im Verlege der künigl. Hefbaohbendlung WUh^m 
JPrieditMh ^F**9r «nohie» ioebeni 

Die klasflisclieii 

Schriftsteller des Alterthums 

in UireB Eisflus auf die spiteren Litteratnren. 

, Erster Band: 

PLAUTUS. 

leistete fiearbeitiiog(*n plautinisdier I^ugtspielc 
Sin Beitrag mr vergleichenden Litteratunirscbiehte 

Carl von Reinhardstoettner. 

Ein «turker Rand. Frei« brecb. M. 18.— 
Diese« rk i«t als eine Förderung ersteq Ronges des 
Ihtererhisioriiohen Qocilcnmaterials anzusehen, da« nicht nur 
VAIMB unseren Compendien gebraucht «erden wird, sondern, 
da es dieselben vielfach ergänzt niid berichtigt, in alli>n 
Bibliotheken zu den unentbehrlichsten littorarixchen Hilfs- 
mitteln zahlen wird ; ein Werk, das fOr Litterarhisteriker aller 
Völker von gleichem Worte ist und die Pliii«logen aller Sweige 
gleichmllsaig iatereMieren mose. 

Vorrfttidf In •lt«n BnohliADdliioKMi. 



Yei^joiiG^, Henninger in Heilbronn. 

El Mägico prodigioso, oomeilia fitmosa de n 

Pedro Caldoron de la Baren, publiöi- dupr^ Ic 
manii^i rit nri/inul '1- In bibliotht'qiit' du <itn- il'Oiunii, 
uvci i|i-ux i'.-ir-Hiii ili's. uiiL' iiHrodueiion, den vuri.intu^ et 
de» notos par Alfred Morel-Fatiu. 8». LXXVI, 25« S. 
^ geh. M. 9. - 

Im Vcrlago von Emst Homann in Kiel erschien soeben: 

Arnoidi Labeeensis Qregorias Peceator 

de TentoBiee Hertnannl de Arn in latiDum tranalatna. 
HeraBagegebea tob Dr. O. von fisehwaM. Gr. & 
XZIV n. ISB 8L Oeh. « X. 



SoebcB eraehioB: 

AntiqnariBclier Bfichericatalog Nr. 3^: 

Senere aaaliad. Spraeben. Literalw n. Spraebei, 9000 
Kammern) g r a t i e. 

Borlin neaiUimdiestr. o. 

Panl Lfbniaun. 

Buchhandlung und Antiquariat. 
Im Verlage von A. DeMteH la Erlangen iüt erschienen: 

Die Vita Alexandri Magni 

des 

Arollipresbyters Leo (In'storia de preliis). 

Koch der Bamberger 
und lUeftan MOnobeiier Handsclirifl 
ami entennal berauagegebea 

Dr. Gusl Landgraf. 

8. (140 8.) M. 3. - 

Cater der Preaae befinden aieh and werden je neeh Br- 
scbetnen den geehrten Abennaaten cor FeiriaetMng tiMttttt', 

EDgliscIlC Studien. Organ für onglisclu- l'liilo- 
logie unter MitberQcksiditigunR des «»ogliBchoii 
UDtorricbtes auf faöh«Mn Siniuleii. Haren»- 

gegeben tod £. Kulbing, 
Abonnemonispreis pro Baad tob ob. Begea X. |& — 
IX. Baad. 2. Heft. 



««gagebaa tob O. 



Französische Stiid leil. iri<rattt 

KSrtiii^^ und K. Koschwitz. 
Aijorinr'moiit.s|irr'is pro Band TOB ea. 30 Bogeo X. Ilk — 
Y. B«n.J. *i. Ueit. 
In)>nli : BcitrHge zur Geacbichte der französischea 
Spruche in Kngland I. Zur Lautlehre der fransös. 
Lehnwörter im Mittelcnu-liHt h 'n. Von Dr. D. BobroBL 

Heilbroan.lO.Dee.I8Sä. ^e6V. ^»ningCT. 

Hierzu Beilagen von : 
Gebr. Hcniiingor in lloilbronn, tfeebtrag ta 
den Verlug»vertcicbtii«S(»ii tu tr. <rerm«ni«ehe, 
romanische nad eaglischif Philologie. 

WRgner'aeba DBiTeraitäta-|tii«hhandlang ia Inn»* 
brück, b<>tr. Oerneaiatnebe», Dealiebe Llleratvr cb berabge- 

Setztt'ii I'rcisü n. 

Titel und Register zum VI. Jalirgang 
(1885) werden besonilerB nachgeliefert 



Um baidgefl. Erneuerung des Abonnements für den Vli. Jahrgang (1886) 
ersucht höflich Die Verlagshandlung. 



TeraatwntUaber fiedaetear Prof. Dr. Priia BeamaaK in Preibarg i. B. — Drnck ton O. Ott» In Darmaladt. 
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